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Vorwort 


Beim  AbscliluBse  der  Peetalozzibibliographie  drangt  es  den 
VerfaBser,  für  die  vielfache  bereitwillige  Beihilfe  herzlich  zu  danken, 
die  ihm  bei  aeiner  Arbeit  förderlich  war,  insonderheit  dem  Heim 
Profeaeor  Hnnziker  in  Zfirieh,  dessen  umnittelbaje  und  mittelbare 
Mitarbeit  die  Entstehung  des  Bnehes  in  gewissem  Sinne  emt 
möglich  gemacht  hat,  und  dessen  Beifall  und  Zustimmung  zu  den 
nicht  geringen  Abweichungen  von  den  landläufigen  Urteilen  über 
die  letzte  Periode  des  Lebens  Pestalozzi  dem  Verfasser  zu  ganz 
besonderer  Gtenugtnnng  gereicht.  „Pestalozzi  hat  Fener  geschlagen, 
Niederer  hat  das  Licht  angezfindet*'  —  dieser  Ausspruch  Nftgefis 
ist  durchaus  und  im  vollen  Sinne  des  Wortes  wahr:  Pestalozzi 
und    Niederer   stellen   einen  Doppelgcnius  dar,    dessen  eignes 
Licht  wohl  zeitweise  verdunkelt  werden  konnte,  der  aber  bei 
näherem  Znsehen  immer  wieder  hell  im  eignen  Lichte  erstrahlt. 
Freilich  haben  beide  Sonnen  auch  ihre  Flecken,  die  aufinizeigen 
waren,  die  aber  nur  Unkenntnis  und  Unverstand  als  ihr  Wesen 
bezeichnend  ansehen  kunn.  Sie  waren  auch  beide  »o  kerndeutsch, 
daß  die  wenigen  fremdländischen  Schriften  über  l^estalozzi,  die  in 
nnserm  Buche  aufgeführt  sind,  nicht  „zufiUlige  Funde,  die  nicht 
in  die  Monumenta  Oermaniae  Paedagogica  gehören**  darstellen, 
sondern  sie  enthalten  alles  Wesentliche,  was  die  Franzosen,  Eng- 
länder, Italiener  usw.  von  dem  deutschen  Genius  Pestalozzi  sich 
anzueignen  versucht  haben.  Es  ist  im  ganzen  wenig.  Die  Gründe, 
warum  die  Franzosen,  in  deren  Sprachgebiet  doch  Pestalozzi  seine 
Ifertner  Anstalt  zwanzig  Jahre  lang  geführt  hat,  Pestalozzi  im 
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Grunde  so  wenig  Tentanden  haben,  hat  Stapfer  in  swei  Briefen 
(Nr.  592  nnd  831  der  Briefe  im  2.  Bande)  smtreffend  angegeben. 

Dafür  ist  Pestalozzi  in  Deutschland  um  so  mehr,  wenn  auch  nicht 
immer  in  seinem  Wesen  erkannt,  doch  äußerlich  bekannt  und 
gefeiert  worden.  Die  Feier  im  Jahre  1896  wird  an  Umfang  nur 
Ton  den  S&fcularfeiern  Luthers  und  Sehillers  übertroffen;  die  Samm- 
lung der  gedruckten  Kachriehten  verdankt  der  Yerfaaeer  Herrn 
ProfBssor  Fechner  in  Berlin.  Hingegen  liegt  Niederer  noeh  unter 
dem  Banne  der  Verkennung  und  Nichtbeachtung,  dessen  Bruch 
hoffentlich  durch  die  Pestalozzibibliographie  angebahnt  werden  wird. 

Blasewitz,  im  November  1904. 

August  Ifrael 

(richtiger:  Osterbeil^J. 


*  So  hießen  die  Vorfiüuren  des  Vertkwerä. 
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AroR  —  im  Privatbesitze  des  Herrn  Lehrer  Aron  in  Berlin. 
B.  «  Bibliothek  (8t.  B.  =  Stadtbibl.,  K.  B.  =  Königliche  Bibliothek).  Friilt 
die  Anführung  einer  Bibliothek,  90  besitst  in  der  Hegel  die  ConMoilM- 

bibliothek  in  Leipzig  das  Buch. 

■orf  =  Morf,  Zur  Biographie  Pestalozzis.  4  Bände.  Winterthur  1865—1889, 
P.  B.  =  Pestalozzi blätter.  Herausgegeben  von  der  Kommission  des  Pestalozzi- 

stflbchens  in  Zürich.    Korrespondenzblatt  (Korr.-Bl.)  1878  und  1879. 

FSettaloszibl&tter  I-XXV  (1880-1904). 

tt  a  Pestalozzi -Studien.  Monatsschrift  für  Pestalozzi- Forschungen,  Mit- 
tahugen  und  Belnehtungen.  HflfBusgegeben  von  Dr.  L.  W.  Sqrifitttli. 
liegBili,  Owl  Sqrffittth.  I— Vm  (18S6— 1906). 

f.t.tehr.  B  Petlaloau  sBmtiioli«  Schnftoi.  Stnttgart  nnil  Tttbuigai  in  der 
J.  G.  OoUaMlieii  Baehhandlnng.  1819—1886.  15  Binde. 

P.t.W.  =  Peetalonis  elmtliehe  Werke   Qeeiditet,  vervoUeUbidigt  und  mit 

erläuternden  ISnleitungen  versehen  von  L.  W.  SeTffiuth,  Rektor  und 
Hülfsprediger  zu  Luckenwalde.  Brandenburg  a.  H.  Adolph  Möller. 
1869—1873.  Neue  (Titel-)  Auflage  Berlin  1881.  Eisenschmidt.  18  Bände. 

P.I.III.*  =  Pestalozzis  sämtliche  Werke.  Herausgegeben  von  Dr.  L.  W,  Seyffarth, 
Pastor  prim.  an  der  Liebfrauenkirche  zu  Liegnitz.  12  Bände.  Liegnitz 
1899-1902.    C.  Seyflarth. 

P.a.W.  =  J.  H.  Pestalozzis  ausgewählte  Werke.  Mit  Pestalozzis  Biographie 
hnausgegeboo  tod  Fnediieli  Umou  Langeualn.  Hennaon  Bejer. 
1866-1871.  4  Auflage.  1889-1864.  4  Binde.  5.  Anflage  LBand  1867. 
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Mein  einziges  Buch,  das  ich  seit  Jahren 
ftudiert»  ist  der  Mraieli. 

Paitakoi  im  aa  I^OeM. 

firi«rii. 


1. 


Pestalozzis  Methode 


1.  Theoretische  Onrndlage. 


1.  Sehriften  J.  F.  W.  Hlmlys. 

1,1.  Versuch  einer  Einleitung  in  die  Grundsätze  dos 
Pestalozzischen  Elementarunterrichts.  Nebst  einem 
Anhange  über  die  Oliviersche  Lese-  und  Rechtschreibungs- 
lehnnetliode  Ton  J.  F.  W.  Himly.  Berlin  1803,  Hände  & 
Spener.  XII  nnd  210  S. 

Vorher  war  erschienen: 

Zar  Einleituo^  in  die  Pestalozziscbe  UnterrichtKmethode.  Anfang  und  Bruch- 
stücke einer  Abhandlung  von  J.  F.  W.  Himly.  Neue  Berl.  Monat- 
■ohrift  1806.  MAn.  &  195—329.  (K.  B.  DiMdan.) 

Da  die  Abluuidliuig  filr  die  Momittebiift  m  mufltaigUeh  war,  to  draekte 

Bierter  «nur  den  Aafiuig  und  einige  skelettartige  AuasOge  ans  dem  ttbrigen 
Teile'  ab,  und  Himly  erfiVUte  den  „Wunsch"  Biesters,  „die  ganze  mit  Qeiit 
oad  Hen  Ter&ßte  Abhaadlang  dem  Publikum  nicht  xn  entaehen.* 

Die  Sohrift  enthält  nach  der  Einleitnng  drei  Abschnitte: 

1.  Yen  dem  Fondamentalgrundiatie  der  Eniehnngs-  nnd 
Uitemohtewinensehalt,  insofern  er  bisher  gekannt  nnd  angewandt 

worden.  (Vom  Inhalt  der  Sprache.  Yon  der  Entstehung  sinnlicher 
Torstellungen  im  Kinde  als  dem  Wege,  zuerst  zum  Anschaulichen 
und  dann  zum  Wörtlichen  zu  gelangen.  Von  der  bisherigen  Kenntnis 
aod  Benutzung  des  Anschaulichen.) 

2.  Von  der  in  unsern  Tagen  erfolgten  tiefem  Erwägung  und 
versuchten  durchgreifenden  Anwendung  desselben.  (Vom  (tehalt 
der  Anschauungen  und  seiner  unmittelbaren  Beförderung.  Von  der 
wirkHchen  Darstellung  einer  unmittelbaren  Vorübung  für  den  Ge- 
halt der  Anschauungen  [meist  aus  Herbarts  Schritt;  Pestalozzis  Idee 
eines  ABC  der  Anscliauungl.) 

3.  Von  dem  ganzen  Umfange  der  Pestalozzi.schen  Idee  zum 
Zwecke  einer  allgemeinen  Menschenbildung  (Erkenntnis  [Sprache, 
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Form)  Zahl]^  Berufsfertigkeit,  GottesreraliniDg  [erste  Enreckmi^ 
religiöser  und  sittlicher  Gefühle]). 

Anhang:  Über  die  OliTiersohe  Leie-  und  BechtaohreibniigB* 
lehrmethode. 

Die  von  OutsMuths  verfafite  Anzeige  in  seiner  Bibliothek 
der  pädagogischen  Literatur,  1803,  III,  &  733 — 746,  ist  sehr 
eingehend  und  besonders  deshalb  von  Interesse,  weil  darin  (jhita- 
Miiths  auch  seine  Meinung  über  Pestaloisi  &nfiert. 

Die  Anzeige  in  den  Beiträgen  Ton  Weiß  und  Tillich, 
8.  3t 6 — 321,  bemerkt  am  Schlüsse:  Für  die,  welche  Pestalozzi  ans 
andern  Quellen  kennen,  dürfte  die  Schrift  ihres  großenteils  nur 
erborgten  Inhalts  wegen  entbehrlich  sein.    Yergl.  Bd.  I,  24  h. 

Trapp  hat  die  Schrift  beurteilt  in  der  Neuen  allgemeinen 
deutschen  Bibliothek,  90.  Band,  S.  547—549.  Berlin  u.  Stettin 
1804,  Nicolai.  Er  beginnt:  „Nimmt  man  unmittelbar  hinter  dem 
Herbartschen  Buche  [Pestalozzis  Idee  eines  ABC  der  Anschauung], 
da9  mit  Pestalozzis  Gertrud  Epoche  in  der  Pädagogik  macht,  ein 
andres  von  derselben  Tendenz  in  die  Hand,  so  ist  der  erste  Ge- 
danke: was  kann  es  mehr  sein  als  das  Scherflein  der  Witwe? 
Aber  bei  Himlys  Versuche  pp.  findet  es  sich  anders.  Himly  doroh- 
schaut  .  .  das  Wesen  der  hin  und  wieder  als  durchaus  neu  an- 
gekündigten Lehrart,  und  läßt  auch  den  Vorgängern  des  tief- 
blickenden Schweizers  Gerechtigkeit  widerfahren. Der  Schluß 
lautet  (im  Gegensatze  zu  Tillich):  „Um  die  Leser  mit  dem  wahren 
Geiste  der  Pestalozzischen  Hauptidee  bekanntznmachen,  benutzt 
Himly  Pestalozzis  und  Herbarts  Schriften.  £r  konnte  nicht  glück- 
licher wählen.'' 

1,  j.  Vom  richtigen  Geschmack  der  Ideen.  Eine  Bemerkung 
von  Kaot,  zum  Gebrauch  bei  der  Beurteilung  der  Pestalozzi- 
schen  Methode  im  ersten  Unterricht.  Ton  J.  F.  W.  Himly. 
Neue  Berlinische  Konatschrift.  Herausgegeben  Ton  Biester. 
Bd.  X,  S.  273—279.  Berlin  u.  Stettin  1803.  IRcolai. 

Zusatz  zu  der  Abhandlung  ffimlys:  „Zur  Einleitung  in  die 
Pestalozsische  Unterrichtsmethode*'  (Hftrz  1803).   (ff.  B.  Dresden.) 

„Pestalozzis  Methode  kann  nach  einem  Hauptzuge  nicht  trerten- 
der  charakterisiert  werden,  als  mit  dem  Kantischen  Ausdrucke:  ,dalj 
sie  durch  richtigen  Geschmack  der  Augen  zum  richtigen  Geschmack 
der  Ideen  führen  wolle'. 

Dies  wird  näher  begründet  durch  Erläuterung  eines  Satzes 
▼on  Kant  in  den  von  Kink  herausgegebenen  Bemerkungen  über 
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Pidugngik  (Königsberg  1803,  8.  83)»  daß  beim'Unterrichto  WiBsen 
mi  KSmieii  sa  Teibinden  sei,  ferner  Wissen  nnd  Sprechen.  Bo 
werde  ein  riohtigerV erstand  Yorbereiteinnd  ein  riebtiger  Gesohmaok; 
dieser  infisse  zuerst  Oesohmack  der  Sinne,  namentlich  der  Angen, 
ndetit  aber  G^schmadE  der  Ideen  sein.** 

1. 3.  Beitrag  zur  nahern  Ein  Verständigung^  über  die 
Pestalozzische  Methode.  Von  J.  F.W.  Himly.  Berlin 
1804.    Ilaude  und  Spener.    39  S. 

Exemplar  in  der  ComenimtbiUiotii^  nit  MgeaUbidiger  Widmang  de« 

Va&ssers  an  Professor  Olivier. 

Anzeigen:  Neue  Leipziger  Litcr.itur/.fitunc^  1805,  40. Stück,  636 — 638 und 
TOD  Trapp  in  der  Neuen  allgenjeinen  deutschen  Bibliothek,  96.  Band,  157 — 159 
Bertin  nnd  Stettin  1805.  Nicolai. 

Das  Schriftchen  behandelt  die  Fragen: 

1.  Inwiefern  kaaua  die  PestaloEzische  Metbode  alt  oder  neu 
beiBen?  2.  Ist  gegenwärtig  schon  wirklich  etwas  mit  den  Fcsta- 
lozzischen  Ideen  gewonnen?  3.  Inwiefern  sind  Form  —  Zahl  — 
Zeichen  die  drei  einzigen  Elementar-GesicbtspunkteT  4.  Wie  und 
nnm  gr&nden  wesentliche  Erziebungs-  und  Unterricbtsreformen 
teeh  weeentUcbe  YerbesseniDgen  unseres  gansen  mensohlicben  <md 
bfirgerHchen  Zustandes? 

Daneben  setzt  sieb  der  Verfasser  insbesondere  auch  mit  der 
GaieMntbasekea  Beacneion  seines  »Yenncbes«'  (Bd.  III,  Kr. 
iieeinander.  „Wo  ist^,  fragt  er  (8. 37),  „außer  der  Pestaloariscken 
eine  Methode,  die  1.  in  die  innerste  Werkstfttte  der  Begriffe 
eiosodringen,  dort  sieh  des  Einadnen,  was  in  das  Yorstellen  und 
Denken  kommt,  au  bemichtigen ;  dann  aber  auch  2.  die  Operation 
Verbindung  dieses  Einseloen  durch  eine  peyohologiscke 
SpacUeitung  in  ihre  OewAlt  zu  bekommen  sucht?  Des  letalem 
Paktes,  worin  Pestalosaia  aweiter  großer  Gedanke  liegen  dürfte, 
flt  noch  wenig  bedacht.  Und  doch  wird  auch  daraus  das,  was 
Helen  noch  ein  Geheimnis  und  manchen  noch  ein  Qespötte  ist, 
bald  heller  bervorgebn.^^ 

1.4.  Himly,  Pädagogische  Mitteilungen.  Eine  Zeitschrift. 
2  Stücke.  Berlin,  bei  J.  £.  Hitzig,  1809.  1 .  Heft:  I.  S.  1—52. 
Erörterung  der  neueron  Tiap:e  der  Pcstalozzischen 
Methode  überhaupt  und  dea  in  derselben  sich  entwickeln- 
den allgemeinen  Plans  einer  absoluten  Elementarbildung  ins- 
besondere. Erster  Abschnitt.  2.  Heft:  I.  S.  73— 162.  Er- 
örterung der  neueren  Lage  der  Pestalozzischen  Methode. 
Zweiter  Abschnitt  II.  8.  163—179.  Die  absolute  Me- 
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thode  im  Zyklus  und  Kreislauf  ihrer  Hauptbegriffe 
kfinlioh  gesohUdert  und  kontnatiert  mit  der  relatiYen  He- 
tiiode.  (Aion.) 

IHe  Anfefttze  enohieneii  anoh  ak  Buch  unter  dem  Titel: 

Erörterung  der  neueren  Läse  der  PestaloBsisohen  Me- 
thode überhaupt,  und  des  in  derselben  sich  ent- 
wickelnden Plans  einer  absoluten  Elementarbil- 
dung ins b GH o ndere.  Nebst  einigen  Abhandlungen  über 
verwandte  Gegenstände.  Von  J.  F.  W.  Himly.  Aus  dessen 
Pädagog.  MitteUungen,  1.  u.  2.  Stück  (Berlin  1809  bei  Hitzig) 
besonders  abgedruekt  Berlin  1810.  Hitzig.  VIII  und  180  8.*) 

Über  den  Auftuitz  im  1.  Hefte  der  PädagogiBcben  Mitteilungen  findet 
ndi  eine  snttinunende  Anteige  von  Horttig  in  GntsUnths  Neuer  Bibliothek 
flfar  Pidagogik  180001,  141—140. 

BBmlj  wendet  sich  insbesondere  gegen  die  Bemühungen 
Ißedereis,  die  Pestaloazischen  empiriseben  Yenuobe  und  dessen 
Darstellung  seiner  Ideen  pbilosophisoh  tiefer  zu  begrOnden.  Da 
man  dies  ab  einen  Angriff  auf  die  Pestaloisisohe  Methode  über- 
haupt ansah,  erklärte  sich  Himly  nfther  über  seine  eigentliohe 
Absicht: 

1,1.  Pestalozzisch e  Theorie  und  Pest alozzische  Praxis 
von  J.  F.  W.  Himly.  Neue  Berliner  Monatsohrift,  23.  Bd. 
1810.    Jänner.    8.  29—40.    (K.  B.  Dresden.) 

Erkl&nmg  Himlys  vom  15.  Dezember  1809,  seine  Erörterung 
der  neueren  Lage  der  Pestalozzisohen  Methode  betieffend  [Bd.  III, 
Nr.  1,  ij.  „Man  hat  den  Verfasser  versichern  wollen,  daß  dasjenige, 
was  er  wider  ihre  zu  besorgende  Feststellung  auf  einer  mißlichen 
Bichtung  dort  nachdrücklich  zu  sagen  sich  veranlaßt  gefinnden, 
asoh  als  wider  die  Pestalozzisohe  Methode  und  Praxis  gesprooben, 
gedeutet  werden  —  wenn  eigentlich  auch  nieht  könnte  oder  sollte, 
dooh  —  würde.*'  Mit  der  Erklftrung  möchte  er  „auf  jeden  Fall 
einem  Mißbrauche  Torbeugen,  der  zwar  im  ganzen  der  Sache 
moht  schaden  könne,  da  sie  anderweit  festgestellt  sei,  für  den 
Augenblick  aber  doch  vielleicht  zur  Beunruhigung  sohfttzbarer  Be- 
mühungen ausfallen  könnte." 

Niederer  griff  dann  Himly  in  einer  Anmerkung  zur  Lem- 
buiger  Hede  (Wochenschrift  III,  S.  141)  aufs  heftigste  an,  woiauf 
der  nicht  mit  Unrecht  verletzte  Himly  antwortet: 

*)  .ErülteruDg  der  neuem  Lage  der  Pestalozziechea  Metbode.  Ohne 
Titelbtott  in  dem  Sammelbande  Gal.  XXIV,  1185  der  StadtbibUothek  in 
Zflrich.*  (Bnnsiketi  Ven.) 
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1,1.  Über  ein  Yorläufiges  Wort  der  Pestalozzischen 

Wochenschrift,  die  Pädagogischen  Mitto  üiingen 
betreffend.  Ton  J.  F.W.  Ilinilv.  Neue  Hüiliricr  Mo- 
natschrift. 25.  Bd.  ISll.  April.  3.234—239.  (^K.  B.  Dresden.) 

,^ederer  glaubt^,  mgt  Himly,  „es  sei  gewifi,  daß  die  inteDek- 
ioeDe  Entwiokhmg  des  Kindes  m  Fonn,  Zahl  and  Wort  als  in 
Uuen  Elementarpmikteii  mtage  trete  und  dafi  rieh  an  diesem 
Fiden  das  knnstYoUe  Gewebe  derselben  entwirren  lasse ;  es  mfifite 
denn  im  mensohUohen  Qebte  als  einem  Werke  Gottes  so  bnnt 
ioisehen,  als  in  den  Köpfen  derer,  die  ftber  die  Elementaxmethode 
ein  Spinngewebe  ohne  Anfong  nnd  Ende  spinnen,  und  nor  darum 
Yerwirrang  in  ihr  nnd  dnroh  sie  sehen,  weil  sie  selbige  durch 
ftbsolaten  HifiTerstand  in  sie  hineintragen.  Man  sehe  Himlys  päda- 
gogische lütteilungen,  worüber  ein  anderes  Hai  ausführlich.^ 

Hiroly  führt  aus,  daß  der  Lenzburger  Rede  von  fremder  be- 
kannter Hand  gewisse  Einschiebsel  reichlich  zuteil  geworden,  die 
man  lieber  entbehrt  hätte.  Er  erwartet  die  Aufklärung  seines 
.,Miiiversiiindni8ses-'  bald.  Auf  Nioderersthe  Klarheit  in  päda- 
gogischen Dingen  verzichtet  er  und  fürchtet,  dali  die  theoretische 
Wendung  der  Pestalozzischen  Methode  durch  Niederer  ihr  ver- 
derbüch  sein  werde. 

1,1.  Aus  einem  Sehreiben  des  Herrn  Kriegsrat  Himly 

an  den  Herausgeber,  betreffend  die  Pestalozzische 
Theorie.  Neue  Bibliothek  für  Pädagogik  Ton  GutsMuths 
1812  I,  13—18. 

Himly  schreibt,  daß  er  auch  durch  Niederers  neuerliche  Er- 
Uirangen  in  der  Schrift:  „Das  Pestalozzische  Institut  an  das  Publi- 
kum" über  seine  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  neuerlichen  Pesta- . 
lozziachen  Theorie  nicht  befriedigt  worden  sei.  Er  bedauert  es, 
daß  sein  Verleger  Hitzig  es  wegen  zu  geringen  Absatzes  der 
beiden  ersten  Stücke  es  nicht  wage,  ein  drittes  Stück  der  „Päda- 
gogischen Mitteilungen''  zu  drucken:  auf  eigne  Kosten  könne  er 
es  nicht  tun,  und  für  pädagogische  Zeitschriften  sei  es  wohl  nicht 
möglich,  eine  fortlaufende  Kritik  der  Pestalozzischen  Theorie  und 
Praxis  zu  c^eben.  Er  scheint  auf  GutsMuths  BereitwiUigkeit  ge- 
rechnet zu  liuljen,  ihm  seine  Zeitschrift  lür  dieso  Erörterungen  zur 
Verfügung  zu  stellen.  GutsMuths  findet  sich  aber  mit  dem  Ab- 
drucke des  Briefes  ab,  dessen  Inhalt  er  als  sehr  einleuchtend  be- 
zeichnet. 
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Später  engte  Himly  sein  Erziehungsideal  mehr  und  mehr  ein. 
Er  hielt,  wie  Harnisch,  „Mein  Lebensmorgen",  Berlin  1S()5,  S.  191 
und  192,  ei  zählt,  Vorlesungen  über  Pestalozzi,  oder  vielmehr  gegen 
ihn,  an  die  sich  Aussprachen  knüpften,  irarnisch  ging  in  eine 
aolche  Versammlung  und  griff  die  Bedenken  iiimlys  gegen  das 
neue  Schulwesen  mit  solcheni  Ertbige  an.  daii  Ilimly  seine  Vor- 
lesungen einstellen  mußte,  indem  ihn  seine  Zuhörer  verließen. 
Begreiflich  wird  dies,  wenn  man  sich  aus  den  folgenden  beideu 
ächrittcheu  Himlys  Standpunkt  vergegenwärtigt. 

1,  e.  Was  hat  zu  aller  Zeit  als  geleistete  Erziehung  ge- 
golten? und  wie  möchte  jeder  erzogen  sein?  Von 
dem  Oeb.  Kriegsrat  Himly  in  Berlin.  Neustadt  a/Orla  1813. 
Wagner.  22  S.  Anzeige  im  Ergän/.ungsblatt  snr  Jenaisohen 
Allg.  Lit  Ztg.   Ibi6.  ^r.  6,  47-48. 

l,t.  Johann  Friedrich  Wilhelm  Himly.  Von  der  Ver- 
dunkelung des  Erziehungsgan/on.  Neustadt  a/Orla 
1814,  IV  und  45  S.  Anzeige  in  der  Jenaischen  AUgem. 
Lit..Ztg.    1817.    Nr.  6,  41—47.  (K.  B.  Dresden.) 

Eine  dritte  Sebrift  sollte  noch  folgen. 

Nach  Himly  soll  die  ganze  Tendens  der  Erztehung  dahm 
geben,  den  Blick  immer  auf  das  nabeliegende,  augenscbeinliobe 
Bedürfnis  gericbtet.  dem  Zögling  nnr  fQr  das  Leben  oder  für  4en 
gesellscbaftlicben  Nutzen  die  gehörige  Tficbtigkeit  zu  verscbaffen. 
Ancb  Festalozä  sei  dem  Irrtnme  "unterlegen.  Der  bellete  Punkt 
in  seinem  Leben  sei  gewesen,  „wo  er  voll  gifibenden  Eifers  f&r  das 
Wobl  des  niederen  Volks  die  Kinder  der  Armen  nm  sieb  sammelte, 
um  ihr  Bildnngsbedfirfnis  zu  erspftben  . .  spftterbin  bat  das  Scbick- 
sal  gewollt,  oder  Tielleicbt  riehtiger:  Pestalozzis  eigene  Indivtdna^ 
lität,  seine  edelgeartete,  eine  voUfUirte  Ideenscböpfung  aber  und 
eine  stetige  Ausfabmng  nicht  zulassende  Unruhe  . .  bat  es  Teraa- 
lafit  oder  doch  nicht  zu  verhindern  gewutSt,  daß  seine  tie%escb5pf- 
ten  Ideen  und  die  Wahrfaeit  und  Innigkeit  seines  Wirkens  der  be- 
stimmtesten fremden  Einwirkung,  und  nach  der  Individualität  des 
Hinzutretenden,  den,  Truggebilden  selbstgefälliger  Spekulation  mid 
ihrer  nie  endenden  Eitelkeit  anheimgefallen  sind.  „Zur  selben  Zeit**, 
schliefit  der  Rezensent,  L.  Tb.,  ,«wo  Himly  Niederere  Erlftute- 
rung  der  Pestalosziscben  Idee  ein  Truggebilde  und  eine  Verdunke- 
lung tiefgeschSpfter  Ideen  nennt,  bat  sein  Freund  Piamann  Öffent- 
lieb  bekannt,  dafi  ihm  erst  durch  Niederer  das  rechte  Licht  Aber 
die  Pestalozzische  Lehrweise  aufgegangen  sei.** 
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t  tber  den  Standpunkt  der  Beurleiliing  der  Pestolontoeheii 

Tlnterrlehtsilielliode,  Eine  Gastvorlesung,  gehalten  im 
Museum  zu  Bremen.  Ton  J.  F.  Herbart.  Bremen  1804. 
Seyffert  23  S.  (Paria,  Sch.  M.) 

Kendmcke:  J.  F.  Herbarte  Ideine  Schriften  Ton  tttrtonttein.  18^ 

1. 29.  —  .T.  F.  Herbarts  sämtliVlio  Werke  von  Hartenstein.  Leipzij?  1851. 
YoQ.  XI.  345—3.54.  —  J.  F.  Herbart.  Päd.  Sehr,  von  Dr.  Bartholomäi. 
Langensalzui  1875.  H,  2G3  —  274,  Die  späteren  Auflagen  sind  von 
JE.  V.  Sallwiirk  herausgegeben.  —  J.  F.  Herbart.  Päd.  Sehr,  von  Dr.  Will- 
maoD.  Leipzig,  Voß.  1880*.  1,  3Ü3— 311.  -  J.  F.  HerbarU  s.  W.  von 
KehrlMMh.  Leipzig  1883.  Veit  n.  Comp.  I«  841—860.  (Der  Verlag 
der  Kehrbacbsdien  Herbartaasgabe,  deren  swei  ersten  Bftnde  bei  Veit 
Q.  Comp,  ereehienen  waren,  WOrde  von  der  Firma  Hermann  Beyer  n. 
Söhne  in  Langensalza  öbemommen .  dabei  wurde  aber  Bd.  I  u.  II  neu 
herausgegeben.  In  dieser  Ausgabe  befindet  sich  üerbarts  Vorlesung, 
Bd.  1,  S.  301— 309. 

Daa  Thema  waf  Herbart  gegeben  worden;  er  halte  aber  „bei 
Mtaem  Dnrchflnge  nicht  die  Zeit,  um  einen  Vortrag  regelmftfiig 
ianoarbeiteD.**  Über  Peatalosna  Unterriobtamethode  „sei  daa  Pa- 
bGkam  doreh  leerea  Poaanaen  sn  ao  hohen  Erwartungen  gespannt 
und  durch  die  trocknen  Elementarbücher  ao  leicht  abgeschreckt 
worden;  er  aelbst  habe  schon  so  viel  darüber  gesagt,  daß  er  eigent- 
lidi  schweigen  sollte."  Er  knüpfe  aber,  da  man  ea  yerlange,  daran 
•n  und  komme  yielleicht  auf  gnt  OlOck  auf  Interessante  Punkte,  die 
IE  Menge  in  der  Nfthe  lägen.  Pestalozai  sei  an  ideenreich,  doch  „ea 
fable  ihm  an  sehr  an  den  wissenschaftlichen  ffil&mitteln,  noch  mehr 
an  der  notigen  Kaltblütigkeit,  um  sie  zu  gebraaeheny  die  gelehrten 
Spezereien  gehörig  zu  kochen  und  zn  mtechen,  nnd  ordentliche 
Rezepte  zu  schreiben,  wie  wir  andern  ihm  seine  Kunst  nachmachen 
sollen."  —  Nun  er  seine  Methode  dargestellt  hat,  ist  es  „mit  solcher 
Steifheit  geschehen,  dall  man  den  elicmnls  so  beliebten  und  wegen 
seiner  schönen,  lebendigen,  aii/.ieht  iultMi  Sclireibart  so  gepriesenen 
Pestalozzi,  den  Verfasser  von  Lienhard  und  Gertrud,  in  einen 
Schulpedanten,  in  einen  gemeinen  Reclienmeister  verwandelt  glaubt, 
der  sich  darin  gefallt,  ein  dickes  Buch  mit  dem  Einmaleins  zu 
füllen!"  Nach  längeren  psychologischen  Auseinandersetzunf^en.  in 
denen  Herbarts  Psychologie  sich  bereits  deutlicher  ankiindigt, 
»cWießt  er:  „Warum  hält  man  den  Geist  der  Pestalozzischen  Me- 
thode für  ein  Kiltsel?  .  .  Ich  will  nicht  holFen,  daß  jemand  so  sehr 
im  Irrtum e  sei,  zu  glauben:  die  bekannte  Beschreibung  des  mensch- 
lichen Körpers,  die  wagrechten  Linien  und  die  Paraphrase  des 
Hinmaleina  —  dies  wären  die  Hanptangeln  dieser  Methode.  In 
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Rücksicht  der  Gegenstände  ist  bei  ihr  an  keine  pedantische  Be- 
schränkung zu  denken;  das  ganze  Feld  der  iinnlichen  Wahr- 
nehmung, sowohl  der  möglichen,  als  der  wirkliehea,  Hegt  ihr  olfoii, 
und  sie  wird  sieh  darin  immer  weiter  vnd  freier  bewegen.  Aber 
ihr  wahrer  Vorzug  besteht  darin,  daB  sie  kühner  und  eifriger  als 
jede  frühere  Hethode  die  Pflicht  ergriff,  den  Geist  des  Kindes  au 
bauen,  eine  bestimmte  und  hell  angeschaute  Erfidirung  darin  su 
konstruieren,  —  nicht  su  tun,  als  h&tte  der  Knabe  schon  ehie 
Erfahrung ,  sondern  zu  sorgen ,  dafi  er  eine  bekomme;  nicht  mit 
ihm  zu  plaudern,  als  wäre  in  ihm,  wie  in  Erwachsenen;  schon  ein 
Bedfirfids  der  Ifitteilnng  und  Terarbeitung  des  Empfangenen,  son- 
dern ihm  zu  allererst  das  zu  geben,  was  dann  weiterhui  ver- 
arbeitet  und  besprochen  werden  kann  und  solL  Die  Pestaloszische 
Methode  ist  daher  keineswegs  geeignet,  irgend  eine  andre  zu  yer- 
drängen,  sondern  jeder  andern  Hethode  Torzuarbeiten.  Sie  nimmt 
sich  des  frühesten  Alters  an,  das  irgend  taugt,'  Unterricht  su  emp- 
fangen; ne  behandelt  es  mit  dem  Emst  und  d«r  Einfachheit,  die 
dahin  gehört,  wo  man  noch  die  erste  Materie,  den  rohesten  Stoff 
herbeischaffen  mufi.  Begnügen  aber  kann  man  sich  mit  ihr  nicht.** 

3.  Ein  Brief  an  Pestalozzi  von  W.  Kern.   Göttingen  1804. 

Schneidor.    78  S.  So.    (Bern,  Stadt-B.) 

Nach  der  Anzeige  in  der  Neuen  Leipziger  Literaturzeitung 
1806,  Nr.  11,  Sp.  170  u.  171  stellt  er  die  philosophische  Seite  der 
Pestalozzischen  Unterrichtskunst  Icraftvoll  dar.  Elementarbildung 
ist  dem  Verfasser  Fähigmachung  zur  Empfangung  des  Unterrichts. 
Vorzüglich  geht  die  Tendenz  daliin,  daß  es  keine  ästhetische  Er- 
ziehung ^ebe.  Einige  treffliche  Oedanken  über  moralische  Er- 
ziehung finden  sich  und  die  Behauptung,  daß  Pestalozzi  den  Trans- 
zendentalismus  aufs  Haupt  geschlagen  habe.  Wozu  der  Kezensent 
ein  entschiedenes  Fragezeichen  setzt. 

Niederer  nimmt  Bezug  auf  den  Brief  in  dem  Aufsatze:  Über 
Pestalozzis  gegenwärtigen  pädagogischen  Standpunkt.  Bd.UI,  Nr.  60. 

Pestalozzi  dankt  dem  Verfasser  in  einem  Briefe  vom  10.  De- 
zember 1804.  (Brief  Nr.  295.) 

4.  Über  den  gegenseitigen  ZosannimikMig  der  Jfngendeniehuigy 

Niitionalbildiiigy  Staatsyerfassung  nnd  ihrer  Theorten 

und  über  den  speziellen  Plan,  Zweck  und  Umfang  dieser 
Blätter.  Von  F.  J.  Müller.  Blätter  für  Nationalbildung  .  . 
Beiträge  zur  Berichtigung  der  Urteile  über  Pestalozzi  .  .  Von 
F.  J. Mailer.  Passau  1804.  I.Band,  I.Heft,  S.1— 46.  (Bd.1, 
Nr.  52,1.)  (E.B.  Berlm.) 
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nVon  dem  mehreni  oder  mindern  Aabene  der  NationelTer- 
mnft  hfingt  die  beetere  politisehe  Stellmig  der  Bfliger,  Ton  dieser 
wieder  die  YerToUkommniiDg  jener  ab.  . .  Ohne  Vemmift  gibt  es 
übeiiU  keine  Freiheit,  jene  ohne  diese  nieht . .  anoh  dieTerfassung 
hingt  Ton  ihr  ab.  . .  Nationallnldnng  nnd  StaatsTerfassung  bedingen 
jenes  Ideal  der  Mensohheit,  wovon  sie  selbst  Teile  ausmachen 
foHen.  . .  Ohne  Konstitntion  ist  kein  Haltongspunkt  lllr  den  Fort- 
schritt und  keine  €tewähr  für  die  bereite  errungene  Stufe. . . 

Gesetzgebung  und  Nationalbildung  Bind  die  gegenseitig  sich 
bedingenden  Garanten  der  Möglichkeit  eines  vollendeten  Ge- 
schlechts .  .  die  Kinder-  oder  Jugenderziehung,  alleingef5tellt,  wird 
immer  eine  Einseitigkeit  und  sehr  beschränkt  bleiben.  Ohne  Um- 
fassung der  gesamten  Menschheit  im  Staate  werden  ihre  Wirkungen 
im  allgemeinen  Yerkelire  sich  wieder  schwächen  .  .  besonders  wenn 
sie  nur  das  Papageiartige  des  Menschen  in  Anspruch  nimmt,  wenn 
rie  Dressierknnst  ist . . 

Freilich  wflrde  die  gesteigerte  Yolksbildnng  auch  das  Steigen 
Regiemngstalentes  bediogen  nnd  die  Begiemngsknnst  auch  in 
der  Praxis  notwendig  machen. . . 

Es  "wird  und  kann  niemand  entgehen,  wie  innig  die  Kinder- 
oder Jugenderziehung  mit  der  Nationalbildung,  wovon  sie  selbst 
ilie  Grundlage  und  Bedingung  fine  qua  non  ist,  zusammenhängt 
und  warum  ich  die  ersten  Hefte  der  Berichtigung  der  Urteile  über 
Pestalozzis  System  ausschließend  widmete.  .  .  Vorausgesetzt,  daB 
der  Entwicklung  des  menschlichen  Geistes  gewisse  Gesetze  zugrunde 
liegen,  die  ausgesprochen  zugleich  Kegulative  für  das  Bildungs- 
geschäft freier  Wesen  sind,  .  .  so  fragt  es  sich :  Hat,  und  inwieferne 
hat  Pestalozzi  die  Ilauptmomente  der  Entwicklung  des  Menschen 
in  seinen  geistigen  Endpunkten  aufgefaßt  und  ausgesprochen?  In- 
wiefern hat  er  die  Erziehungskunst  und  Unterrichtsmethode  daran 
geknüpft?  Treflfen  die  Einwände  seine  Prinzipien  .  .  oder  trefifen 
lie  Yielmebr  seine  Elementarbücher?  Alle  oder  welche?  Oder  gehen 
diese  Einreden  mehr  aus  Mißverstand,  schiefer  Ansicht,  beleidigtem 
Pädagogendünkel  oder  Handwerksneide  pp.  hervor?  —  welches 
irir  . .  fast  glauben  möchten.  .  .  Hat  sich  sein  System  noch  nicht 
n  einem  Ganzen  gewölbt,  und  wo  sind  die  Lücken?  Sind  sie 
reell  oder  bloß  subjektiv?  Treffen  sie  sich  in  der  Szienz,  in  der 
AUheit  der  Gesetze,  die  sie  fonnieren,  oder  bloß  in  der  päda- 
gogischen Technik?  Wie  belegen  die  Produkte  der  Methode  ihren 
Werft?  Q.  deigL<< 
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5*  €ber.  den  wissenschaftlichen  Wert  der  Pestalosiischen 
Hfltiioile.  Biief  Soh^Uuigs  an  NiodArer.  Nadi  einer  Ab- 
schrift Hennings.   P.  8i  II  (1897),  65—67. 

Scbelling  wünscht  Niedcrcrs  Ansicht  von  dem  wisRcnachaft- 
lichcn  Worte  der  Festalozzischeo  Methode  als  Unterrichtsmethode 
zu  erfahren. 

„Entweder'',  sagt  Schellin^:,  „ist  die  Unterrichtsmetliode  von 
der  der  Wissenschaft  zwar  abhängig,  iiiit  ihr  gegeben,  aber  doch 
nicht  einerlei,  oder  beide  wind  miteinander  gegeben  und  auch 
einerlei.  Im  ersten  Falle  müiite  mit  der  (get'undnen)  wissenschaft- 
lichen Methode  erst  noch  eine  Verwandlung  vorgenommen  werden, 
um  sie  dem  Standpunitt  des  Unterrichts  anzupassen.  Besteht  nun 
das  Eigentümliche  bei  Pestalozzi  in  dieser  Verwandlung?  da  das 
Aufsuchen  der  eigentlichen  Wurzeln  der  Erkenntnis  von  ihrem 
zartesten  Ursprünge  bis  in  die  verwickeltsten  Ver7>weigungen  nicht 
dem  Pädagogen  als  solchem  eigentümlich,  sondern  eben  die  all- 
gemein wissenschaftliche  Aufgabe  ist.  .  .  Ich  kenne  den  Stand 
Ihrer  Sache  nicht,  aber  mir  scheint,  die  bestimmte  Erklärung  liires 
Verhältnisses  zur  Wissenschaft  könnte  ihr  nur  nützen,  gesetzt  auch, 
Sie  müßten  geradeheraus  sagen,  es  sei  auch  von  Ihrer  Seite  auf 
eine  gänzliche  Revolutionierung  der  Wisseiiscliaft  selbst  —  wirklich 
auf  das  neue  Evangelium,  nicht  bloü  auf  eine  neue  Lehrart  ab- 
gesehen." • 

6.  [Niederer]  Über  G«lBt  und  Tendem  der  PestftloaiBdiM 
Metliode. 

Die  Jennisohe  Allgemeine  Litentarzeitang,  1806,  Nr.  268  bis 
265,  Spalte  249—  270  (K.  B.  Dresden)  enthalt  eine  Resenrion  ron 
Flamanns  Einsiger  Grundregel  der  Unterrichtsknnst  nach  Pestaloisis 
Hetbode,  Halle  1805  (Bd.  III,  Nr.  197),  die  augenscheinlich  von 
Niederer  herrührt,  in  der  er  umständlich  untersucht,  ob  das  Prinsip 
der  Umformung  des  Unterrichtes,  des  Piamann  praktisch  auf  den 
Unterricht  in  der  Naturgeschichte  und  Oeographie  in  diesem  Buche 
angewendet  hat,  in  Pestalozzis  Methode  enthalten  sei,  nnd  ob  es 
Piamann  rein  nnd  Tollstfindig  auBgesprochen  habe.  Piamann  hat 
die  einzige  Grundregel  der  Unterrichtsknnst  nach  Eantt  Anthro^ 
pologie  ausgedrflckt  als  die  logische  Einteilung  in  ober-  und 
untergeordnete,  und  die  reale  in  Haupt-  und  NebenTorstellungen 
dessen,  was  an  den  I>faigen  erkennbar  ist  In  diesem  doppelten 
Einteilungssobema  sei  niebt  nur  die  Kunstform  der  Anschauung 
gegeben,  sondern  auch  die  der  Abstraktion  und  Reflexion.  Inner- 
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balb  ihrer  Schranken  entwickle  sich  aus  der  Notwendigkeit  die 
Fnibtit  des  Geistes.  Denn  durch  sie  entstehe  wahre  Anschauaag, 
d.  1  was  Pestalozzi  eigentlich  bezwecke,  Selbatt&tigkeit  dee  GeistM, 
die  aa  eich  in  dei  Yerliiiidiiiig  des  ia  einem  Gegenstand  gegebenen 
JfMoigfiihigen  beatehe.  Dnieh  äe  gebe  Tesmittelat  der  Spraebe  daa 
empirisdie  in  freies  Selbstbewußtsein  Aber.  Organiaehe  Verbindung 
der  bisherigen  syntbetiscben  nnd  analytischen  Methode  sei  die 
kfineste  Formel  der  aufgestellten  Grundregel.  Dafi  die  Pestalozzische' 
Methode  damaob  strebe,  die  absolute  Form  des  Unterrichts  dar- 
zuteilen,  die  alle  einzelnen  Formen  desselben  in  einem  organischen 
Oebilda  in  ihrer  Sinheit  und  TotalitSt  ▼eieüiigti  gibt  Niederer  zu; 
aber  schon  dadvreh,  daß  Plamaan  nur  die  Synthesis  und  Analysis, 
md  nieht  auch  das  in  der  Anschauung  sich  als  gegenseitig  durch- 
dringend eiaeheinende  Wissen  nnd  Handehi,  Erzeugen  und  An- 
HilaiieB,  Anffeaeen  und  DanteUen  zugleich  umfasse,  nicht  für  daa 
Wasen  die  ans  der  notwendigen  Wechselwirkung  des  Lehreia 
und  Zöglings  entspringende  Fragform  (Katechetik)  als  m  urspriLng- 
liches  Element  der  Grundregel  zugleich  mit  ihr  entwickelt  usw., 
sondern  nur  später  als  Zusatz  beifiif^^t.  zeige  sich  letztere  als  durch 
eine  höhere  bedingt  und  unvollstüudi^. 

Er  führt  das  näher  aus  und  beleuchtet  von  seinem  Stand- 
punkte aus  die  Entwicklung,  die  die  pädagogische  Idee  in  Pesta- 
iozzi  genommen  habe:  wie  sich  in  seiner  unerschöpflichen  Phantasie 
das  Ideale  und  Reale  unaufhörlich  mische  und  wie  schwer  es  ihm 
werde,  ihre  Erzeu^'nisso  durch  Abstraktion  zu  sondern,  ^Er  ptianzt 
MB  hin  wie  die  ewig  schaffende  und  ewig  vernichtende  ^atur: 
iadlvidualisiert,  gestaltet  und  notwendi«;." 

^Das  Empirische  und  Keine  vermischend,  stellte  er  als  Typus 
der  Sprache  und  der  Anschauung,  des  Sichtbaren  überhaupt,  bekannt- 
lich den  menschlichen  Körper,  als  den  der  Form  das  Quadrat  auf. 
In  diesem  ist  allerdings  ein  Mannigfaltiges  gegeben  und  die  Kegel 
der  logischen  und  realen  Einteilung  paßt  darauf  ▼oUkomman.  Allein 
dsfi  Pestalozzis  Sinn  ursprünglich  anders  war,  davon  zeugt  nieht 
nur  sein  beständiges  Suchen  des  ursprünglich  Einfachen,  sondern 
aaoh  eine  reine  Tatsache:  die  Aufstellung  der  absoluten  Einheit 
und  seines  ans  ihr  geeehaffiien  Zahlensystems/ 

Niederer  kommt  dann  auf  die  Uranlage  der  Humanität  zu 
sprechen,  die  Pestalozzi  ihrer  Natur  nach  als  geistige  Zeugunga- 
baft  erschien,  die»  ursprünglich  den  Charakter  der  Gattung  aus- 
msclend,  in  allen  Individuen  gleich  sei.  Und  dabei  wird  immer 
>«  beüinfig  die  Piamannsohe  Sohrift  geatreift. 
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Die  Schrift  von  Kvers  (Bd.  III,  Nr.S)  hat  spater  den  Anlaß  ge- 
j^eben,  daß  Niederer  seine  Ansicht  von  dem  Wesen  der  Methode 
näher  und  zusammenhängend  entwickelte.  Niederers  Ansichten 
über  Geist  und  Tendenz  der  Pestaloxzischen  Methode,  wie  sie  in 
der  Rezension  über  Piamanns  Schrift  enthalten  sind^  sucht  die  fol- 
gende Schrift  zu  widerlegen; 

7.  WfMtgmig  der  PestolosilsclMo  MetliMley  wie  de  Niederer 

durstellt,  ave  dem  Standpunkte  der  wahren  noeh  weidg 

gekannten  Pädagogik,  nebst  einigen  Ideen  über  die 
Platonische  Ansicht  der  Erziehung.  Zwei  Abhandlungen 
Tom  Schuldirektionsrate  Biel  zu  ÄVürzburg.  Gotha  1&08. 
PerHiM.  XIY nnd  143  8.  Selbstanzeige  in  der  Nenen  Bibl. 
Ar  Pftdagogik  ▼on  GutsMuthB  1808,  m,  8.  161—179. 

Anlali  zu  der  Schrift  gab  Riel  die  Klage  Niederere  in  der 
Jenaer  Literaturzeitung,  daß  man  zeither  das  Streben  Pestalozzis, 
(las  Unbedingte  in  der  Ansicht  des  Lebens  und  der  Dinge  dar- 
zustellen, gänzlich  verkannt  habe.  Riel  lege  nun  diesen  höchsten 
Matistab  an.  Er  will  nachweisen,  daK  der  Zeitgeist  stark  auf 
Pestalozzi  eingewirkt  habe:  Ith  und  Gruner  hätten  seine  Überein- 
stimmung mit  Kant,  Johannsen  die  Übereinstimmung  mit  Fichte 
hervorgehoben.  Den  klarsten  Ausdruck  habe  aber  diese  Ein- 
wirkung des  Zeitgeistes  auf  Pestalozzi  in  der  Darstellung  Niederere 
Vom  Geist  und  der  Tendenz  der  Pestalozzischen  Methode  in 
Nr.  263 — 205  der  Jenaer  Literaturzeitung  vom  Jahre  1806  gefun- 
den, gegen  die  sich  Riel  hauptsächlich  wendet. 

Dieser  hatte  die  Aufsicht  über  581  Schulen,  hatte  1805—1806 
an  dem  Lehrerinneninstituto  in  Würzburg  Vorlesungen  über  Er- 
ziehung mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Pestalozzischen  Versuch 
gehalten  und  war  im  Jahre  1805  beauftragt  gewesen,  zu  Pestalozzi 
zu  reisen,  was  aber  durch  den  zwischen  Osterreich,  Bayern  und 
Frankreich  ausgebrochenen  Krieg  verhindert  wurde.  Indessen  hatte 
der  durch  Pestalozzi  aufgeregte  Geist  so  vorteilhaft  auf  die 
Lehrerinnen  gewirkt,  daß  die  Elementarschulen  an  dem  genannten 
Institate  die  besten  des  Landes  geworden  waren.  In  diesem  hatte 
Riel  die  Pestalozzische  Methode  unter  seiner  Hand  aufwachsen 
und  zur  Lust  der  Lehrerinnen  und  Kinder  immer  mehr  Ausdehnung 
gewinnen  sehen.  Mit  Nieraeyers  Beurteilung  der  PestalozEischen 
Methode  (Bd.  III,  Nr.  67)  ist  Riel  ganz  unzufrieden:  bei  sehr  kluger 
Beurteilung  des  Einzelnen  verkenne  er  ihr  Wesen. 

In  der  eraten  Abhandlung  untersoheidet  Riel  hauptsachlioh 
die  Pestalosaaehe  Tat  tob  den  PestalossiBeheii  mteen  über  die- 
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Mibe.  Pestalonis  Tat  in  Staus  als  Ansflnfi-  eines  göttliehen  Kr^ 
neiieriiBtinkts  sei  über  den  Zeitgeist  eriiaben,  in  dem  im  Gnmde 
die  epftter  besonders  mit  ÜTiederers  Beihilfe  anagebante  Theorie 
wnde.  „In  Stans,  als  nioht  Pestalozzi  die  Idee,  sondern  diese 

ihn  hatte,  damals  zeigte  sich  die  begriffloee,  uDgesohwäehte  Tat  des 

reUgiösen  Sinnes  wunderwirkend.  Die  Entwilderang  einer  Horde 
der  rohesten  Kinder  .  .  in  einer  kurzen  Zeit  war  das  glänzende 
Rwultat  der  unbewußten  Kraft,  ein  Resultat,  welches  der  bewuß- 
tetste  und  deutlichste  Gang  der  Methode  nicht  so  schnell  bewirkt 
haben  würde,  gar  nicht  hätte  bewirken  können,  ohne  die  Liebe 
der  unbewuüten  Kraft.  .  .  Pestalozzis  Tun  an  der  Hand  des  ihn 
leitenden  höheren  Instinktes  ist  ein  entzückendes  Hereinscheinen 
der  Ewigkeit  in  die  Zeitlichkeit  .  .  aber  wenn  er  über  die  un- 
bewuiit  treibende  Kraft  zu  wissen  anfangt  .  .  wenn  er  Niederer  .  . 
als  Darsteller  seiner  Ansichten  im  Reflexe  der  Bildung  auftreten 
läßt,  wenn  er  ,  .  den  götthchen  Erzieherinstinkt  in  einer  Methode 
für  alle  Menschen  und  für  alle  Zeiten  veräulSern  und  binden  zu 
können  glaubt:  so  treffe  ich  ihn,  den  göttlichen  Mann ,  der  an  der 
Hand  der  unbewußten  Kraft  durch  die  Tat  das  Rechte  darstellt, 
im  Denken  auf  derselben  Öde  und  Unlebendigkeit  der  Beflezion, 
vis  ae  der  Zeitgeist  an  f  iohte  darstellt'' 

Riol  snolit  zu  zeigen,  daß  Niederere  aUgemeine  Ansiehten 
im  Zeitwissen  Terdorben,  die  Probe  der  Wahrheit  nicht  bestehen. 
]!iederer  habe  das  Unbedingte,  das  H5ohste  für  die  Endehung,  die 
uibewoBte  Kmft,  sa  einem  Untergeordneten  von  einem  imaginiert 
Höchsten  gemacht.  Die  absolut  selbständige  Zeugungskraft  des 
Geistes  soUe  als  Grundcharakter  der  Humanität  alle  Richtungen 
derselben  in  sich  fassen,  auch  die  religiöse.  Nach  Niederers  An- 
sicht stehe  die  Religion  neben  Kunst  und  Wissenschaft,  da  sie 
vielmehr  den  ersten  und  letzten  Schritt  der  Pädagogik  bedingen 
müsse,  und  nur  in  der  "Wissenschaft,  Kunst  und  Moral  ihren  Aus- 
dnck,  sowie  ihren  bildenden  Einfluß  niederlegen  könne. 

gllan  muß  die  Pestalozzische  Methode  als  ein  Resultat  des 
Wilsens  trennen  Ton  der  Pestalozzischen  Tat,  die  als  ein  Ausfluß 
der  unbewußten  Kraft  alles  um  sich  her  bezwingt.  Sehet!  sie 
hält  Mensehen,  seine  Gehülfen  fest,  dafi  sie  der  sch&r£ste  Stachel 
des  phyiisehen  Bedflrfoisses  nicht  Ton  dem  Meister  zu  reißen  ver- 
mag!  Ich  kann  nicht  aufhören,  ench  zozorufen:  Schicket  eure 
Lehrer  und  Kinder  zu  ihm!  Seine  Atmosphäre  ist  ein  Segen 
Gottes  fOr  sie;  sie  können  unter  der  Hand  seines  Propheten  nicht 
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soUeoht  werden.  Und  wenn  sie  nichts  mitbringen,  als  die  Weise 
seines  Enthusiasmus»  so  haben  sie  genug  gewonnen. 

Die  sogenannte  Instruktion  Sflyems  für  die  preuflisehen  Ele- 
Ten  in  dem  ersten  Briefe  SdTems  Bd.  I,  3.  327  deckt  sieh  in  der 
Hauptsache  mit  dieser  Äußerung,  und  die  Briefe  Kari  Bitters  be- 
stätigen sie  ebenfoOs. 

Biel  schickte  sein  Buch  an  Niederer.  Dieser  hat  in  Posta- 
loBiis  Ersiehungsuntemehmung  I,  97—98  (Bd.  I,  85  u)  geantwortet, 
sieh  aber  die  Darlegung  der  Übereinstimmung  des  Prinzips  Posta- 
lomis,  ab  Grondanschaunng  Tom  Wesen  der  menschlieben  Kator 
und  ihrer  Bedürfliisse  mit  dem  Prinzip  und  der  Grundansehaunng 
Ton  Jesus  Christus  fiber  diese  Katar,  ihre  Verhältnisse  und  ihre 
Bestimmung  im  Verfolge  der  Schrift  Torbehalten. 

Die  sweite  Abhandlung  „über  die  Piatonisehe  Ansicht  der 
Erriehung^  war  ursprQnglich  in  Form  einer  kritischen  Anzeige  in 
GutsMuths  Neuer  Bibliothek  1608  I,  34  ff.  gedruckt  worden.  Der 
Verfasser  wiederholt  sie  hier  in  der  Hauptsache,  da  sie  seine 
Ansichten  Aber  Pädagogik  enthalte  und  die  erste  Abhandlung 
wesentlioh  unterstütse. 

Über  die  Bielsche  Schrift  spricht  sich  Werkmeister  in 
seiner  Schrift:  Über  das  Eigentflmliche  der  Pestalozzischen  Methode. 
Tabingen  1810.  S.59— 61  (Bd.  III,  Nr.  232,«)  näher  aus.  Er  zitiert 
auch  eine  Besprechung  in  der  Jalirscbrift  fQr  Theologie  und  Eiichen- 
recht  der  Katholiken.   2.  Band,  2.  Heft. 

8.  Über  die  Schulbildunt;  zur  RestialitUt.  Ein  Programm  zur 
Eröffnung  des  neuen  Lohrkursus  in  der  Kauton5.sehule  in 
Aarau,  von  Ernst  August  Kvers.    iJjOT.    41  S.  4^. 

Die  Allgemeine  Zeitung  1S07,  Kr.  155  und  156  Tom  4.  und 
5.  Juni  bemerkt  fiber  die  Abhandlung: 

Evers  ergiefit  eine  Fülle  bitterer  Ironie  fiber  manche  Ver- 
kehrtheiten neuerer  Pädagogen,  und  das  facit  indignatio  Yerbum 
soll  ihm  ohne  Zweifel  die  Entschuldigung  für  mancherlei  Lizenzen 
sein  . .  „Es  ist  nicht  Aufklärung,  nicht  Yollkommenheit,  nicht  Sitt- 
lichkeit, nicht  Humanität,  wozu  ihr  das  heranwachsende  Menschen- 
geschlecht erziehen  mußt,  sondern  einzig  und  allein  —  die  Be- 
stialität!" Darunter  versteht  er  mdglichste  Unterdrückung  der 
Yemunft  und  eine  ausschliefiende  Richtung  des  Verstandes  und 
aller  Äußerungen  der  Smnlichkeit  auf  gegenwärtiges  physisches 
Wohlsein  und  das  darin  sich  findende  Ziel  von  Einheit  und  Ruhe. 
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Id  den  Vorschlagen  habe  er  besonders  auf  republikanische  Staats- 
einrichtungen Rücksicht  genommen.  .,Zum  Schatze  der  Wissen- 
schaften darf  nur  sehr  wenigen  der  Zugang  eröffnet  werden,  und 
die  GeacHtiftskenntnis  dieser  wenigen  werde  um  so  dürftiger  sein 
können,  je  tiefer  die  Bestialität  des  Haufens  gegründet  ist." 
ETers  nennt  Pestalozzi  nicht,  aber  er  sieht  seine  Richtung  (wie 
die  der  Philanthropen)  als  im  Gegensatze  zu  der  humanistischen 
stehend  an.  Und  da  er  behauptet,  man  habe  nur  die  WaU,  die 
Mensdien  entweder  snr  Humanität,  wie  er  wolle,  oder  zur  Be- 
stiaiitSt  zu  erziehen,  worauf  die  Absicht  der  Gegner  schliefilicli 
hinauslaufe,  und  da  er  insbesondere  behanptet  hatte,  es  gäbe  keine 
absolute  Methode,  so  trat  Niederer  gegM  ihn  auf  in  dem  Auf- 
aalw  m  der  Woehenühnft: 

9.  (Niederer.)  Was  heißt  Methode?  Wocheuschriit  für^^d^enacken' 
bildung  I,  229—247.    1807.    Vergl.  Bd.  I,  I^r.  32. 

M orf  hat  diewn  Antets  nnd  aeine  Yenrnkaafvif  auaMbrütli 
behandelt  (IT,  98—104).  Karl  Bittor  nennt  in  einem  Briofe  Tom 
Febraar  1M8  an  Peaialoni  den  AnfiMte  kkMiiseh  md  üImv  altes 
Lo^  eriiahen  (M oif  lY,  89).  Die  Hinwaining  Merfr,  dafi  dieser 
As&ati  Ifiederers  in  d«r  Jenaiadien  litoratimoituDg  sn  indan  asi, 
irt  oibalwr  Irrttaüieh.  Niedeter  weist  übavsengend  naok,  dafi 
Bfeis  „Metede*'  mit  „Manier^  Tonpeehselt  „Dafi  wir  nnaie  B»- 
meilningen  grade  an  die  ▼otatohsode  BrUlännig  knüpften  nnd 
ihrem  Yerihssev  antwotteton^,  aehliefit  niederer  aeine  geistvolle 
imd  antreffende  Ausfähmng  tber  das  Wesen  der  Methode,  „geschah 
nicht  nur  darum,  weil  er  den  Fvndamentalirrtum  des  Begriffs  über 
die  Methode  am  kürzesten  und  bestimmtesten  aussprach,  sondern 
auch  weil  wir  überzeugt  sind,  daß  er  die  Anlage  zum  Vortrcif- 
lichen  in  der  Erziehung,  d.  h.  zum  absolut  "Wahren,  zum  Unbe- 
dingten in  sich  trage.  Je  mehr  vnr  ihn  persönlich  hochschätzen 
und  von  seiner  Wirksamkeit  für  tiefes  Wissen  und  gründliche 
Kultur  hoffen.  de5?to  mehr  bedauern  wir  es  für  die  Erziehung 
selbst,  daß  er.  ohne  weder  die  Grundsätze  der  Methode  noch  ihre 
Ausübung  erforscht  zu  haben,  wie  wir  dies  gewiß  wissen,  durch 
(ibertliicliliches  Auffassen  von  Wörtern  und  Formeln  sieh  zu  eben- 
!-o  ungründlichen  als  miüverstehbaren  Anrioningen  darüber  ver- 
leiten lälit.  und  in  einen  Ton  einstimmt,  der  Unwissenden  natürlich, 
aber  desto  nachteiliger  ist,  weil  ihnen  alles  eine  Auktorität  wird, 
was  mit  ihrer  Meinung  übereinstimmt  £&  tut  wahriich  not,  daß 
maa  anfange,  die  MeÜiode  von  der  Manier,  daa  Individuelle  der 
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Sache  von  dem  Individuellen  dei  Lehrers  su  untendieiden,  und 
anf  das  UieprOngliefae  aller  EntwieUuig  nnd  Bildung  zorilckzagehn, 
um  nicht  gegen  einen  bloßen  Schatten  su  fechten;  vonfiglich  aber 
um  die  Erziehung  aus  der  Herabwürdigung,  in  welche  eie  durch 
jene  Yennisohang  und  durch  die  Abhängigkeit  von  Zeitbegriffen 
versunken  iet»  zu  erheben  und  sie  in  den  Rang  und  in  die  Würde 
einer  selbständigen  Wissenschaft  und  Kunst  einzusetzen.*' 

Morf  spricht  von  „zahlreichen  weitem  Ausfallen  nnd  Über» 
treibungen,  für  die  der  beutige  Leser  keine  Erklftrung  hat^  und 
die  der  Sache,  für  die  Niederer  kimpfe,  nur  h&tten  Schaden  tun 
können/  Was  er  damit  meint,  ist  uns  Terborgen  geblieben.  Viel- 
mehr haben  wir  gefunden,  daß  Niederer  auch  besonders  klar  und 
zutreffend  über  die  humanistiscbe  Bildung  und  ihren  wirUichea 
Wert  urteilt,  sowie  über  die  Qrflnde,  daß  sie  meist  nur  wenigen 
wirklich  zugute  komme:  „Statt  den  Sinn  und  Qeist  der  Zöglinge 
durch  die  Anschauung  des  Unmittelbaren  in  der  Natur  und  im 
Menschen  zu  üben  und  klar  zu  machen,  um  ihn  zur  Erkenntnis 
der  Alten  zu  bringen,  wollt  ihr  ihm  die  Alten  als  eine  Brille  auf 
die  Nase  setzen,  durch  die  er  das  Ursprüngliche  ansdumen  soll .  • 
Ihr  beschwatzt  sie  nur  mit  Bildern  und  Dichtungen,  die  verdorren^ 
weil  sie  in  ihnen  selbst  nicht  Wurzel  haben.  Indem  ihr  sie  un- 
fähig laBt,  das  wahrhaft  Wesentliche  der  Gegenwart  zu  erkennen, 
betrügt  ihr  sie  um  diese  selbit  und  raubt  ihnen  zugleich  die 
Mittel,  dm  Vergangenheit  anzugehören.  . .  Wie  die  Bildung  der 
Alten  Ufprünglich  von  der  Natur  nnd  vom  Menschen  selbst  aus- 
ging, 80  muß  die  Bildung  der  Neuen  ursprünglich  von  der  Nator 
und  vom  Leben  selbst  ansgehen,  um  audi  nur  die  Alten  an  Ter- 
stehen  .  . 

Unwidersprcchlich  liegen  Stoff  und  Form  der  Entwicklon|p 
nnd  Bildung  der  Humanität  in  den  Alten  und  sind  durch  diese 
dargestellt.  Allein  wo  finden  sie  die  Alten  selbst?  Es  ist  mn 
altes  Wort,  daß  sie  der  Natur  näher  waren  und  ihr  treu  blieben. 
Sie  wirkt  einfach,  rein  und  selbständig  auf  sie.  Es  waren  die  Ge- 
genwart, das  Leben  und  seine  Yerhältnisse,  die  sie  aufregton,  und 
nicht  die  Last  veralteten,  modernden  Wissens,  das  sie  niederdrückte 
und  ihren  Geist  er\\-ürgte.  . .  Noch  ist  die  ursprüngliche  Menachen* 
natur!  Noch  sind  ihre  Verhältnisse  vorhanden  l  Sie  emeaem  nfäi 
mit  jeder  Generation.  Noch  steht  das  Weltall  vor  uns  da  und  um- 
llutet  uns  wie  ein  unecmeßlioher  Ozean.  Unser  Geist,  wie  unare 
Sinne,  unsre  Bedürfhisse  wie  unser  Leben  stehen  in  einem  un- 
mittelbaren Verh&ltnis  zu  ihm.    Unmittelbar  und  durch  keine 
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fremde  Brille  schaut  das  Kind  es  an,  und  seine  Anschauungen 
gollen  sein  Auge  und  seinen  Geist  üben  und  aufklären,  um  mit 
Klarheit  hineinzuschauen  in  die  Geschichte  und  in  die  Wunder  der 
alten  Welt.  In  sich  und  in  seinen  Umgebungen  soll  der  Schüler 
das  Leben  und  die  Menschheit  gefunden  haben,  um  sie  in  gröüerom 
Umfange  und  in  herrlicherer,  blühenderer  Gestalt  bei  den  Alteu 
iriederzufinden."  Yergl.  Bd.  I,  8.  296—297! 
Von  der  wahren  Methode  sagt  er: 

„Sie  besteht  darin,  einen  jeden  Unterrichts-,  Entwicklungs-  und 
Übnngsgegenstand  aus  seinen  ersten,  absolut  ein&ehen  und  nn< 
wandelbarea  Sachbestandteilen  zu  entwickeln,  ihn  aus  demjenigen 
dtimstellen,  woraus  er  ursprünglich  herrorging  und  immer  hervor- 
gehen mnfi;  den  Zögling  mit  dem  ersten  Schritt  in  die  Ansohan- 
UDg  seines  eigentOmUchen,  d.  i.  individuellen,  ihm  ausschfiefiend 
mgehSrigen  Wesens  zn  Tersetsen  und  ihn  darin  su  eriialten.  Das 
Ist  eben  der  Sinn  Pestalosds  • .  Bine  solche  Helliode  kann  mvet- 
lissig  nieht  erlernt  werden  . .  Weder  bei  den  Alten  noch  Neuen 
maßt  du  dabei  in  die  Sehnle  gehn,  nm  ton  ihnen  etwas  ni  ent- 
lehnen nnd  dich  doteh  die  FIftndenmg  ihrer  Brfhhmng  nnd  Ein- 
sichten zu  bereichem,  sondern  sn  dur  selbst  und  zur  Natnr:  davon 
mnfil  dn  ausgehen,  wovon  sie  alle  ausgingen,  davon  lernen,  wovon 
sie  alle  lernten,  damit  anfSsngen,  womit  sie  alle  anfingen,  mit  dem, 
m»  in  dir  selbst  liegt  und  dich  treibt,  mit  dem,  was  dich  umgibt, 
was  du  bedafibt  und  was  du  mufit  Kein  Lernen,  sondern  ein 
Handehi,  kein  Nachahmen,  sondern  ein  selbsttfttiges  Erseugen  mufi 
dem  Tun  s^,  wie  alle  ursprüngliche  Erkenntnis  des  Kenschen- 
gescblechts  ein  Handeln,  ein  durch  seine  Anlagen,  Krftfte  und  Yer- 
hältnisse  in  ihrem  ganzen  Umfange  hervorgebrachtes  Erzeugen  war. 
Die  Methode  und  die  Sache  sind  dal)ei  eins,  wie  dein  Wissen  und 
dein  Tun.  Eins  bedingt  das  andere.  Eins  ist  nur  durch  das 
andre  und  geht  aus  dem  andern  hervor.  Du  kannst  die  Methode 
nicht  lernen,  ohne  durch  die  Sache,  du  kannst  die  Sache  nicht 
lernen,  ohne  durch  die  Methode  .  .  Wir  sind  mit  dem  Satze  von 
Evers  einverstanden:  .Sicher  wird  jede  Methode  um  so  wirksamer 
sein,  je  individueller  (d.  h.  nicht  aus  der  Persönlichkeit  des 
Menschen,  sondern  aus  der  Sache  hervorgehend)  sie  ist',  und  dies 
^ifd  sie  sein,  je  mehr  der  Ausübende  den  Ge<?enstand  nicht  als 
etwas  Gewordenes  auf>:^enommoii.  sondern  das  Einzelne  gleichsam 
unter  seiner  Hand  hat  werden  und  sich  vereinigen  sehen,  d.  h.  je 
tiefer  er  den  Gegenstand  studiert  hat!  Wir  fügen  bloli  hinzu,  daß 
der,  der  den  Gegenstand  so  werden  sah,  ihn  allein  erkannt  und  in 
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seiner  Tiefe  studiert  haL  Bei  wem  dies  nicht  der  Fall,  der  kann 
viel  von  ihm  wissen,  aber  er  bat  die  'WiMonsobaft  von  ihm  nicht. 
Die  wahre  Wissenschaft  ist  da,  wo  die  walira,  d.  h.  die  absolate 
Methode,  und  die  Methode  da,  wo  die  wahre  'Wissenschaft,  d.  h. 
Bioht  als  etwas  Erlerntos,  sondern  als  etwas  aus  der  Anschauung 
ihrer  JNatur  und  der  EntwiokhiDg  ihrer  Elemente  Erzeugtes  ist. 
Insoweit  die  Methode  noch  mangelt,  mangolt  auch  die  wahre 
Wissenschaft  in  ihrer  organischen  Vollendung,  und  umgekehrt/^ 
Über  Evers  und  seine  Schulprogramme  hat  sich  Niedern  später 
noch  einmal  geäußert  in  Peataloazis  Ecaiebungsuntemehmung  I,  251. 

Übngens  hat  Evers,  wie  aus  einer  Anzeige  bei  Sofauderoff, 
NeooB  Jonmal  IV,  2,  235—239  (E.  B.  Dresden)  hervorgeht,  in 
einem  ap&teren  Programm:  Die  Kantonsschule  zu  Aaraa  in  ihrem 
gegenwärtigen  Streben.  Programm  lur  Eröffnung  des  neuen  Lehr- 
kursus. 1809.  seine  Angriffe  „gegen  die  Pestekwisnische  Me- 
tbode, die  Ton  der  PestalozBisoben  himmelweit  Torsebieden  sei", 
gerichtet. 

10.  Der  Streit  des  Philanthropinismns  «ni  HnmanismM  in 

der  Theorie  des  Erziehungsunterrichts  unsrer  Zeit,  dargestellt 
von  Friedrich  Immanuel  Niethammer,  der  Philosophie 
und  Theologie  Doktor  etc.  Jena  IbOb.  Frommann.  359  S.  8®. 

Die  Schrift,  deren  innerer  Titel  lautet:  Über  die  Unter- 
riohtssysteme  unsrer  Zeit,  hält  sich  streng  in  den  Grenzen 
einer  akademischen  Erörterung  der  Frage,  welebee  ünterrichts- 
system  dem  Wesen  des  Menschen  am  angemessensten  sei  Unter 
Homanismus  versteht  Niethammer  die  Bildongsweise ,  die  die 
geistige  Natur  des  Menschen  in  den  Vordergrund  stellt,  ihn  aber 
niebt  emseitig  nnd  ohne  alle  Rdeksicht  auf  die  Tatsache,  daß  eioh 
im  Mensohenwesen  Vernünftiges  und  Animalisches  gegenseitig 
durchdringen,  nur  geistig,  mit  ginaUoher  Vernachlässigung  der  Be- 
düifoisse  des  praktischen  Lebens  zu  bilden  sucht.  Philantbropinis- 
mns  hingegen  ist  ihm  die  verderbliche  Kichtung,  die  die  animalische 
Seite  des  Menschen  in  den  Vordergrund  stellt  und  in  der  Haupt- 
sache nur  Sinn  für  das  Praktische  und  Irdische  hat  Bezeichnend 
ist,  dafi  im  ganzen  Buche  grundsätzHch  kein  Name  genannt  wird 
mit  nur  einer  einzigen  Ausnahme:  die  Schrift  von  Evers  (oben 
Nr.  h":  wird  auf  S.  47  angezogen  als  ein  „heftiges,  aber  treffliches 
Wort  über  das,  was  der  Erziehung  not  ist,  das  eine  besondre 
ehrenvolle  Erwähnung  verdiene*^. 

Niethammer  scheint  Pestalozzi  nur  oberflächlich  und  äußerlich 
£u  kennen,  sonst  könnte  ihm  nicht  entgangen  sein,  daü  die  „Nach- 
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fbnehiuigeii*'  das  Wesen  des  Mensehen  m  der  Haaptsaehe  im  Niet» 
hammenebeii  Sinne  anffassen,  nnd  daß  Pestalosä  mit  der  An- 
lehtoong  der  Philanthropen  in  starkem  Qegensatie  steht.  Dies  hat 
lehon  Ewald  in  seiner  zweiten  Yorlesnng  über  den  Geist  der  Pesta- 
kaziMhen  Bildungsmethode  (Bd.  III,  Nr.  59)  nachgewiesen.  Hagen 
in  der  Sehrift:  Uber  das  Wesen  der  von  Pestaloszi  aufgestellten 
MsBMheiibildnngsweise,  Erlangen  1810,  8.  158—196  (Nr.  135.  Oi 
bst  das  ebenfiüls  eingehend  bewiesen.  Nonne  in  semem  Berichte 
über  die  Einfuhrung  der  Pestaloaczisohen  Methode  in  Meiningen 
[^T.  235,  a)  aber  führt  Niethammers  AusführuDgen  geradezu  (neben 
Fichte  u.  a.)  für  Pestalozzi  an,  „den  Niethammer  offenbar  nicht 
kenne"!  An  drei  Stellen  wird  von  Niethammer  der  Pestalozzischen 
Schule  gedacht.  S.  25  heißt  es,  der  riiilanrhropinismus  habe  Jahr- 
zehnte gescliwankt,  sei  vor  dem  besseren  Geiste,  der  seit  der  Auf- 
erstehung der  Philosophie  mächti«?  vordringe,  auf  der  Flucht  und 
schon  auf  die  letzte  Hoffnung  eines  Sukkurses  aus  der  Pestalozzi- 
schen  Schule  beschränkt  gewesen,  da  sei  er  plötzlich  in  seiner  go- 
fahrlichsten  Gestalt,  auf  der  llöho  ^ysteinatischer  Vollendung  kühn 
?pntig  erschienen,  nicht  nur  seine  Theorie  als  die  :ill(.'in  \Yahre  zu 
erklären,  sondern  zugleich  auch  die  noch  erhaltenen  Freistätten 
der  allgemeinen  Bildung  durch  Yerwandlung  in  bloiie  Be- 
rafsBchuleu  für  immer  zu  zerstören. 

S.  169  wird  gesagt,  es  beruhe  auf  einer  unTollkommnen  Unter- 
scheidung zwischeif  dem  Materiellen  und  Geistigen,  wenn  der  Philan- 
thropinisnuis  dem  Humanismus  den  Vorwurf  mache,  daß  er  gftnzlieh 
Tsnbsaume.  die  Lehrlinge  mit  Sachen  ztt  besehaftigMi,  oder  — 
wie  es  die  Pestaloazisohe  Sehule  ausdrückt  —  sie  zur  Ansehanang 
ni  führen. 

Wenn  dann  auf  S.  182  der  Zweck  des  „Erziehungsonterriehts^S 
woronter  Niethammer  die  Aufgabe  der  Mittelschulen  begielfti 
näher  bestimmt  und  gesagt  wird:  „Vorbereitung  auf  die  Be- 
rnfsb ildnng  ist  durchaus  nicht  unmittelbarer  Zweck  des  Srsiefaungs» 
utsnichts,  sondern  der  unmittelbare  Zweck  denselben  ist  aas- 
sekliefiend  Menschenbildnng^S  so  vermißt  man  den  Hinweis  auf 
Peitslozsi,  der  genau  dasselbe  behauptet  und  erstrebt  hat.  £s 
findet  sich  aber  nur  auf  S.  211  noch  eine  Anlehnung  an  Pestaloiti, 
die  aber  anf  der  folgenden  Seite  gleich  so  eongeschrfinkt  wird,  dafi 
ae  mdi  in  eine  Ablehnung  yerkehrt  Die  Stelle  lautet:  „Einst- 
vsUen  will  ich  mich  [gegen  den  Vorwurf  der  Schwfinnerei]  hier 
dsmit  schCltsen,  daß  ich  an  ein  Analogen  erinnre,  das  in  der 
Psitalozsischen  Methode  aufgenommen  ist,  nach  welcher  die  ma- 
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teriellen  Unterrichtsgegenstände  mehr  nach  ihren  Verhältnissen^  als 
in  ihrer  Substantialitat  aufzufassen  gelehrt  wird.  Aber,  ich  sage 
absichtlich:  ein  Analogen;  denn  da  in  jener  Schule  der  höchste 
Wert  auf  äußere  Anschauung  gelegt,  sonach  nur  die  räumlichen 
Verhältnisse  beachtet  werden,  so  bleibt  die  Idee  unberührt,  und 
es  läßt  sich  noch  mit  Grund  bezweifeln,  ob  durch  die  Pestalozzische 
Behandlungsweise  der  materiellen  Unterrichtsgegenstände  der  Geist 
nur  so  viel  Übung  erlange,  als  durch  philanthropinistisches  Sach- 
studiuni  dann  erreicht  werden  kann,  wenn  dabei  vorzugsweise  auf 
systematische  Übersieht  einzelner  Gebiete  von  Naturgegeoständeu 
gedrungen  wird/' 

Über  das  Prinzip  der  Anschaulichkeit  denkt  Niethammer 
grundsätzlich  andors  als  Pestalozzi;  die  angeblich  verfrühte  An- 
regung des  Denkens,  die  Pestalozzi  bezweckt,  hält  Niethammer 
für  sohädlioh. 

11.  (Dolz.)  Ein  Blick  anf  die  Pädagogik  in  Dentschland  im 
ersten  Jahrzehnt  des  neunzehnten  Jahrhnnderts.  Neue 
Leipziger  Literatnnettimg  1808,  Sp.  1457  —  1475.  (K.  B. 
Dresden.) 

Der  Artikel  ergeht  sich  in  Aufzähluno;  der  verschiedenartigen 
Meinungen  und  oft  entgcgcnt^esetzten  Ansichten  in  allen  möglichen 
pädagogischen  Fragen  und  kommt  zu  dem  Schlüsse:  Prüfet  alles 
und  das  Gute  behaltet  Über  Pestalozzi  schreibt  er  also 
(Sp.  1464): 

,.Man  bringt  wieder  den  alten  Streit  über  formelle  und  ma- 
terielle Bildung  zur  Sprache  und  fragt  und  untersucht,  ob  mehr 
auf  diese  oder  auf  jene,  oder  auf  alle  beide  zugleich  gesehen 
werden  müsse,  während  uns  der  Schweizer  Pestalozzi  in  der  An- 
schauung die  Urform  kennen  lehrte,  von  welcher  jede  Erkenntnis 
ausgehen  und  auf  welche  sie  zurückgeführt  werden  müsse,  und  die 
drei  Anfangspunkte  aller  Erkenntnis  auf  Form,  Zahl  und  Wort 
reduzierte.  Wenn  mehrere  unsrer  Zeitgenossen  in  diesen  Pesta- 
lozzischen  Mittoilunc^en  den  wahren  Stein  der  Weisen  erblicken 
und  von  keiner  Erziehung  und  Unterweisung,  die  nicht  wenigstens 
eine  Pestalozzische  Firma  ausgehängt  hat,  wissen  wollen,  so  können 
andre,  die  zwar  dem  Eiter  dieses  Mannes  Gerechtigkeit  widerfahren 
zu  lassen  versichern,  dessen  aufgestellte  Grundsätze  nur  nicht  für 
die  einzii;  wahren  und  seine  Methode  nicht  für  die  einzig  möf^liche, 
die  zum  Ziele  führe,  halten.  Noch  andre  wollen  nur  dem  Geist  des 
Pestalozziauiämus,  den  aber  fast  jeder  nach  seinen  eignen  Ansichten 
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Bodelt  und  darstellt,  gehuldigt  wissen  I  wenn  sie  den  Buclistsben 
Miner  Methode  geistlfthmend  und  tötend  finden.  Und  noch  andre 
nad  der  Heuivng,  daß  nur  einzelne  Winke,  die  Pestalozzi  gibt, 
Anwendnng  Tordienen,  das  Ganze  aber  ein  kimstmSfiiger  Mecha- 
Bisnos  sei,  der  za  nichts  andrem,  ab  zum  Ueehanisnras  ftthren 
kfione/ 

Der  ganze  AnÜmte  erseheint  sehfiefilieh  als  Efinleitnng  zu  der 
Besprechung  Ton  Nietiianimers  „Streit  des  PhOanthropinismus  und 
Hmnanismus^  die  8p.  1475—1483  folgt 

12.  Tersuch  einer  Erläuterung  der  Idee,  welche  der  Erziehungs- 

und Unterrichtsmethode  Pestalozzis  zum  Grunde  liegt  und 
durch  dieselbe  realisiert  werden  solL  Von  L  .  .  .,  Prediger 
in  W ...  dt.  Neues  Journal  f&r  Veredlung  des  .Prediger- 
und SchuUehrerstandes  . . .  herausgegeben  Ton  Jonath. 
Schuderoff.  Altenbnrg  1808.  1.  Jahrg.,  2.  Band,  297— 340. 
(K.  B.  Dresden.) 

Teranlafit  ist  der  Versuch  durch  Fichtes  Schrift:  Anweisung 
nm  seligen  Leben,  in  der  dieser  ausführt,  dafi  das  wahre  Sein  in 
Oott  ruhe,  dafi  es  in  der  Sinnenwelt  hervortrete  als  Dasein  und 
■eh  im  Menschen  offenbare  durch  ein  Sehnen  und  Veriangen  nach 
dem  GUtliiehen.  Es  ist  Gk>tt  selbst,  der  im  Menschen  liebet  und 
■eh  sehnet  Von  diesem  Gedanken  gehe  Pestalozzi  aus  und  zu  ihm 
nebe  er  die  Menschheit  za  erheben. 

13,  Yollisbildung.  Neue  Leipziger  Literaturseitung  1808.  128.  Stüolc 

Sp.  2033—2039.  (K.  B.  Dresden.) 

Weil  „VoUnbildnng^  jetzt  ein  allgemeines  Schlagwort  ge- 
worden, untersucht  der  Verfosser,  welchen  Einfluß  der  Staat  und 
die  Volkslehrer  auf  die  Volksbildung  haben  und  welche  Mittel  ihnen 
n  Gebote  stehen,  die  Volksbildung  zu  fSrdem. 

iL  Physische  und  pneumatische  Erziehung.  Über  die  "Wichtig- 
keit des  Unterschieds  zwischtui  den  Seelenkräften  und  den 
Geisteskräften  bei  der  Erziehung.  Beiträge  zur  Keuntnis 
und  Beförderung  des  Kirchen-  und  Schulwesens  in  der 
Schweiz.  Herausgegeben  von  Joh.  Schultheß,  Professor, 
Zürich  1S10.  C.  Näf.  6.  Bandes  3.  Stack,  129—148.  (K.B. 
Dresden.) 

Ein  Ton  Schnlthefl  hochgesch&tzter  Mann,  nicht  Philosoph 
oder  Theologe  von  Profession,  hat  ihm  eine  Schrift  übergeben: 
«Über  die  Wiederiierstellung  reiner  Sitten  und  des  Wohlstandes  in 
der  Schweiz**,  worin  auch  die  heutige  Weise  der  Erziehung, 


Digitized  by  Google 


26 


PMUlocd-Bibliograplue  UL  14—16. 


namendioh  die  PoBtaloniscbe  berftoktiehtigt  uod  in  Aaqpnioii  ge- 
nommen wild. 

Da  SdraltlLefi  daran  lag,  mit  einem  so  echten  Freunde  der 
Wahrheit  äberräuukommen,  erforadite  er  zuerst  den  Unterschied 
zwischen  Lttb,  Seele  nnd  Geist  nach  seiner  BegrOndung  in  der 
Heiligen  Schrift,  dann  die  verschiedenen  Erziehnngsarten,  die  eich 
daraus  ergeben,  um  am  Ende  zu  ermessen,  in  welcher  die  Pesta- 
lozzische  begriffen  sei.  Er  gibt  nun  ein  fimchstfick  des  gedachten 
Aufsatzes  und  dann  in  einer  „Zuschrift  an  den  Yerfasser"  seine 
Untersuchung  der  Frage,  insbesondre  des  Unterschiedes  zwischen 
Seele  (Psyche)  und  Geist  (Pnenma)  im  neuen  Testament.  1.  Kor. 
2, 14  nnd  1.  Kor.  15,  44  werden  in  Betracht  und  daraus  der  Schluß 
gezogen,  „daß  es  nicht  auf  das  Materielle,  sondern  auf  den  Geist 
des  Unterrichts  ankomme,  daß  dieser  jeden  Gegenstand  de?  Unter- 
richts zum  Behufe  der  Beligiositftt  benutzen  könne  und  jeder  Seelen- 
kraft, jedem  Oeistesvermogen  religiöse  Stimmung  geben  solle:  dali 
hingegen  das  Zerteilen  der  Bildung  swisehen  Kopf  und  Herz,  das 
Befördern  der  Bildung  der  einen  vor  der  andern,  wahrhaft  schftd- 
lieh  seL" 

Ift.  Prolegomenn  m  jeder  kflnfttgen  FIdagogIk  Ton  Professor 

Eschenmeyer.    Wochenschrift  ftr  Mensohenbüdmig  IT, 
91— 129  (ISll).  Bd.  I,  Nr.  32  (18). 

Niederer  hat  zu  der  Abhandlung  eine  kune  Einleitung  ge^ 
schrieben,  in  der  er  hervorhebt,  daß  es  für  Pestalozzis  Sache  eui 
ToUgfiltiges  Zeugnis  sei,  daß  der  Intellektual-  und  der  Gemfits- 
philosoph  (Fichte  und  Eschenmeyer)  in  ihr  den  Punkt  ihrer  wissen- 
sohaftfiehen  nnd  nnprfingUohen  ESuiheit  finden,  und  daß  sie  beide,  ' 
so  sehr  sie  auch  voneinander  abweichen,  dennoeh  sich  imievfaalb 
der  Sphfire  der  Pettatossisohen  Grundsitee  und  Methode  bewegen. 

Eschenmeyer  „sammelte  setae  Bemerkungen  aus  dem  Geiste 
der  Lenzburger  Rede.  Er  ordnete,  um  klarer  zu  machen,  was 
dort  zerstreut  Hegt.^  Er  sucht  zu  zeigen,  „daß  alle  wahre 
Bildung  durch  das  menschliche  Herz  gehe",  daß  jede 
physische  und  intellektuelle  Bildung  einseitig  bleibe,  und  daß  die 
moralische  wie  die  religiöse  nur  durch  das  Gemütliche  zu  erreichen 
sei.  „Die  Liebe  bleibe  ewig  das  allgemeine  solMtierende  Moment 
aller  guten  Eigenschaften,  Neigungen  und  Gefühle.** 

16.  Einige  Worte  snr  richtigen  B^nrtelliing  dei  Eriiehungs- 
Wesens  Pestalouis  nnd  seiner  Anhünger.  Von  Graf  von 

Kalkreuth  aus  Siegersdorf.    Neue  Berliner  Mnimtsschrift. 
25.  Bd.  ISll.  'März.  8.  Ib2— 1&7.   (K.  B.  Dresden.) 
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I         Der  seiner  Gestalt  nach  richtige  Gedanke  Pestalozzis  ist  nur 
'   ein  Gedanke  in  dem  Kopfe  eines  Maunes,  dessen  Wirken  wahr- 
,    halt  spekulativ  und  praktiscli  zugleich  ist.    Ohne  diesen  Zusatz  ist 
'   der  Gedanke  Pei^talox/js  nur  Schein.    Pestalozzi  hat  den  Ruhm, 
Mi  er  zuerst  Hand  an  die  Sache  legte,  und,  wie  denn  überhaupt 
die  Kunstfertigkeit  immer  in  Verhältnis  mit  dem  vorschwebenden 
Ideal  steht,  so  sprach  er  selbst  in  seiner  Methode  über  seine 
Methode  das  Urteil  aus." 

i  1).  Die  Erziehung  als  intregrierender  Teil  uusers  Kampfes 
[        gegen  das  Böse.  Ton  Leopold  von  Holst.  Doipat  1821. 
Schfinmann.   478  8.  8*. 

I        Die  Anzeige  in  den  Heidelberger  Jahrb.  1822,  687—695  von 

Schwarz  (K.  B.  Dresden)  bemerkt: 

Dieses  Buch  will  die  eigentlich  ehristliche  Bkxiehung  selgen. 
f  ..Die  Eltern  und  Erzieher  sollen  ein  Beispiel  der  Liebe  zu 

wenigstens  sich  bemühen  .  .  Dati  Herr  von  Holst  den  hoobherzigen 
^  Pestalozzi  als  denjenigen  rühmt,  der  mit  Begeistemng  und  Opfiir 

diese  Bahn  betreten,  darin  moß  ihm  Mit-  und  Nachwelt  zustimmen; 

illem  nm  völlig  gereeht  zu  sein,  müssen  wir  doch  auch  den  andern 
[  das  ihrige  zuerkennen,  welche  schon  früher  sich  ähnliche  Yer- 
j  dieoste  nm  die  Menschheit  erworben  haben,  nnd  welche  aach, 
I  Vtt  der  Yerfiasser  an  dem  Werke  dieses  ansgezeichneten  Menschen- 

inoads  als  8ehlnfi  rermifit,  in  die  Erkenntnis  „des  faulen  Flecks** 

eiagegaogen  sind  und  auf  das  Innere  der  Bekehrung  gednmgen 

bibsB. 

Ii  Pestalozzi  nnd  sein  Erziehnngs-  nnd  Bildnngsprinzip. 
Pädagogische  Zeitung.   Kassel  1845,  Nr.  19  und  1846^  Nr.  1. 

Diese  AuMtse  erwähnt  nnd  kritisiert  Dr.  "Weifi  in  seinem 
.Yorschlage  ra  einem  Denkmale  Pestalozsis.''  Merseburg  1846,  B.4. 
(Bim,  Nr.  596.) 

19.  Nerel^si  eml^klapek! ..  Kladja  Dr.TaTassv  Lajos.  Pesten 
1847.  (P.Stb.) 

Enthält :  1.  Yolkselend  undVolkscr/iehungvom  Herausgeber VII. 
1  Ballade.  F.  Nev  1.  3.  Pestalozzis  Erziehun«;3-  und 
Intcrri  chtsp  rinzipien  von  Schedius  6  — 16.  4.  Hymne  zum 
100.  Geburtstage  Pestalozzis  von  Ney  18.  5.  Zum  (jcburtsfeste 
von  Kamya  18.  G.  Festrede  bei  der  Feier  vom  ller;iub^;eber  43. 
Notizen  über  Pestalozzis  Fabeln  43.  8.  Bruchstücke  sechs  Pesta- 
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lozzifloher  Originalbriefe  an  die  Qrftfin  Branawick  174—181  (sw«i 
undatiert,  9.  Des.  1808,  undatiert,  22.  NoTember  1808,  undatiert) 

SO»  Das  Wesen  der  Pestalozzischen  Methode  als  Grundlage 
einer  christlichen  Erziehung.  Ein  Beitrag?  zur  Erörterung 

der  Frage  über  religionslose  Schulen  von  J.  Justus  Heer, 
Pfarrer  iu  Erlenbach  bei  Zürich.  Zürich  1S70.  H,  Staub. 
Vm  und  57  8.  8^  (Berlin,  Seh.  M.) 

Der  Verfasser  erweist  aus  Pestalozzis  Schriften,  daß  die  re- 
ligionsloae  bchule  direkt  gegen  Pestalozzis  Sinn  verstößt. 

21.  KSliler.  Dto  ethlgeheii  md  soitalpoUtlscheii  Ideen  Pesta- 
lozzis. Rheinische  Blätter  für  Erziehung  und  Unterricht  ISSO, 
S.  425—433  500—518.  1881,  8.  133—145  218—219.  (B. 
d.  päd.  Ter.  Dresden.) 

1.  Zur  Einleitung:  Bine  Um-  und  Anwchan  Aber  die  heutige 
Stellung  und  die  sukfiaftige  Oestaltang  der  PIdagogik  ab  Wissen- 
sehaft.  2.  Die  Methode  Pestalossis  und  die  ftbüdie  Beligionslehie. 
3.  Der  Soiialisnius  Pestalossis. 

S2.  Pestalozzis  Prinzip  der  Anschauung.  Von  R.  KiUmann 
in  Görlitz.  Päd.  Blätter  von  Kehr  X  (ISSl),  4ÖS-479.  An- 
zeige in  den  P.  B.  III  (1882),  42—44  von  Hunziker. 

Rißmann  sucht  naohzuweisen,  daß  Pestalozzi  unter  ^Anscliau- 
ung*^  etwas  wesentlich  andres  als  ComeniuSi  Basedow  etc.  ver- 
standen habe,  wie  schon  u.  a.  Joliannsen  und  Fichte  bemerkt 
haben.  Er  weist  an  der  Betreibung  der  Geometne  nach,  daß 
bei  Pestalozzi  die  Anseliannng  „nicht  bloß  als  Grundstein,  als  Aus- 
gangspunkt des  Baues,  sondern  Tielmehr  als  Stütze  desselben,  als 
Grund-  und  Eckstein^  ihre  Verblendung  finden,  daß  die  Erkennt- 
nis „aus  der  Anschauung  unmittelbar,  also  intuitiv  hervorgehen, 
daß  die  Anschauung  die  Selbsttätigkeit  zum  Finden  neuer  'Wahr- 
heiten anregen  soll.  Im  innigen  Zusammenliange  damit  stehe 
Pestalozzis  Abneigung  gegen  das  Katechisieren,  da  er  den  Reli- 
gionsunterricht auf  unmittelbare  Erfahrungen  des  Herzens,  die  er 
gradezu  moralische  Anschauungen  nennt,  gründet.  Hunziker  zeigt, 
daß  Rousseau  bereits  das  Prinzip  der  Anschauung  in  diesem  Sinne 
aufgestellt  (§  257  der  Übersetzung  von  Vogt  und  Sallwürk),  Pe- 
stalozzi es  aber  vom  Papier  in  die  WirkUchkeit  übertragen  liabe. 

28.  Kdbler.  Über  die  Terdienste  Pestalontt  um  die  Theorie 
der  PIdagogik.  Rheinische  Blätter  für  Brsiehung  und 
Unterricht  1885,  481—500.  (B.  d.  päd.  Ter.  Dresden.) 


I 

Digitized  by  Google 


1.  Theoretiache  Qnmdlage.  23—26.  29 

Der  Aufsatz  geht  von  der  Tatsache  aus,  daÜ  die  Ideen 
Pestalozzis  im  Gedränge  unsrer  Lehrpläne  vielfach  unbeachtet 
bleiben,  und  er  weist  nach,  daß  Pestalozzis  Werke  keineswegs 
Tsialtet  sind  nnd  nie  veralten  werden. 

ii.  Pestalozii  für  immer!  Von  Dütes.  Pädagogium  YIU  (1886), 
1 — 7. 

Dittes  erinnert  an  das  von  IHesterweg  zuerst  im  3.  Jahrbnoh 
(1853)  an^esteDte Motto:  Pestaloiii  ittr  immer!  weil  es  bei  manchen 
ia  Vergessenheit  m  geraten  seheme.  Er  begründet  den  Sats: 
^estalom  ist  mcht  der  Yerkflndiger  emer  snbjektiTen  und  wandel- 
Vsren  Lehrmeimmg,  nioht  der  Erfinder  eines  ephemeren  Systems, 
flicht  der  Stifter  einer  Sekte:  er  ist  eine  Stimme  der  Menschheit, 
ein  Seher  im  Reiche  allgemein  giltiger  und  unTergängliofaer  Wahr- 
hmty  ein  Wecker  des  göttlichen  Funkens,  der  jedem  Einseiwesen 
«oseres  Geschlechts  eingeboren  ist;  darum  will  er  keinen  Antoritftts- 
^lattben,  sondern  selbsttätige  Überzeugung,  keine  Abrichtung,  son- 
dern freie  Entwicklung*'  —  durch  Anführung  unanfechtbarer  Aus- 
brüche Pestalozzis  und  weist  auf  den  eben  erschienenen  3.  Band 
der  Pestalozzibiographie  von  Morf  hin. 

t&.  Bie  OnmdgedaiikMi  der  Fidagogik  FesMonlt»  msammen- 
gefafit  Ton  Dittes.  Yorgetraffen  in  der  Wiener  Pftdago- 
gischen  Gesellschaft  zur  Pestuoszifeier  1887.  Pftdagoginm 
JX  (1S87),  351—373. 

Behandelt  im  ersten  Teil  Pestalozzis  Anschauungen  von  der 
Natur  und  Bestiramung  des  Menschen.  „Die  Art  und  Weise,  wie 
Pestalozzi  diese  Idee  [vom  Ebenbilde  Gottes  im  Menschen]  aus- 
führt und  begrenzt,  steht  meines  Wissens  unerreicht  in  der  ganzen 
philosophisch-pädagogischen  Literatur  da.''  Im  zweiten  Teile  werden 
die  von  Pestalozzi  daraus  abgeleiteten  Ideen  von  dem  Zweck  und 
dem  Wesen  der  Erziehung  dargestellt.  Der  dritte  Teil  führt  aus, 
,dati  mit  den  Grundgedanken  Pestalozzis  dem  Gebäude  der  Päda- 
gogik endgiltig  das  Fundament,  der  Plan  und  die  Richtschnur  ge- 
geben ist" 

2S.  W.  Bauer.  Hie  psychologischen  Grundansehanvagen  Pe- 
StalOBlfl.  Jena  1889.  Frommann.  (Dissertation.)  47  8.  8^ 

In  der  Einleitung  begegnet  (S.  6)  dio  unzutreffende  Bemer- 
kung, „daß  die  Philosophie  der  Neuzeit  bis  auf  Kant  und  Fichte, 
ebenso  wie  die  letztgenannten,  au  Pestalozzi  spurlos  Tor&bergegangen 
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trad  von  ihm  unbeachtet  gebliebea  waren.''  I^a  Diaswtatioa  selbst 
ist  so  disponiert: 

A.  Das  'Wesen  der  menscblidieii  Katar  (die  ihr  als  Keime 
innewohnenden  Kräfte  und  Anlagen)  als  leitender  Gesichtspunkt 
für  eine  naturgemSfie  Einwirkung  auf  den  menschlichen  Entwick- 
lungsgang. 

B.  Der  Mensch  nach  seiner  tierisch-sinnlichen  und  nach  seiner 
menschlich  höheren  Natur  (Leib  und  Seele)  unter  Teigleichung 
der  Äußerungen  des  tierischen  Geisteslebens  mit  dem  mensch- 
lichen Sein. 

L  Der  Mensch  als  sinnliches  Wesen  —  der  Naturmensch;  der 
tierische  Instinkt  und  die  sinnliche  Selbstsucht. 

U.  Der  Mensch  als  höheres  Wesen  —  die  Willensfreiheit.  Das 
Fühlen.  Denken  und  Handeln:  die  sittliche,  geistige  und 
physische  oder  Kunstkraft  und  ihre  liarmonische  Ausbildung. 

Scblutibemerkuiigen.  ^Die  Pädagogik  Pestalozzis  hat  eine 
psychologische  Grundlage,  indem  die  Erziehungskunst  der  Isatur 
Ilandbietuug  zu  leisten  hat.  und  ein  ethisches  Ziel,  welches  in  der 
Erlangung  der  ^leiischlichkeit  besteht.  .  .  In  den  menschlichen 
Kräften  liegt  der  Trieb  zur  Entfaltung  nach  ewigen  Gesetzen.  . . 
Die  Langsamkeit  der  natürlichen  Entfaltung  ist  durch  Vater-  und 
Muttersinn  und  die  Benutzung  planmäßiger  Mittel  zu  unterstützen. 
.  .  Pestalozzi  liat  den  AnstoLi  zur  Bearbeitung  einer  auf  Psychologie 
ruhenden  Pädagogik  gegeben. 

Wieflor  abi^odruckt  ist  die  Dissertation  unter  dem  Titel: 
Die  psycbologisehen  Grundaiischanungen  Pestalozzis.  Von  W.  B. 
In  Schule  und  Leben.  Wissenj^chaftliche  Jieilage  zur  Deutschen 
Lebreizeituug.   Berlin  169*2.   Jsr,  1Ö-18.   (Berün  SckM.) 

137.  A.  Bertrand.  La  Fsjeliologie  de  Peffoit  (chap.  le  Bira- 
nisme  appliqu^  k  r^ducation).   Paris  1889.  Alcan.  (Paris, 

Sch.  M.) 

28.  Pestalozzisehe  Ideen.  Einige  zeitgemäße  Beitrage  zu  deren 
^Erheiterung"  oder  Kläruni:.  Allgemeine  Deutsche  Lehrer- 
zeitung. Leipzig  IbUü.  320— 321,' 325--32b.  4o.  (B.  d.  päd. 

Ver.  Dresden.) 

^Man  hat  das  Ganze  der  Lebensbestrebungen  Pestalozzis 
nicht  weggeworfen,  man  hat  dasselbe  aufbehalten  wie  eine  Reliquie 
und  im  allgemeinen  auch  mit  vielen  Lobpreisungen  bedacht.  Aber 
geprüft  und  weiter  oiit wickelt  hat  man  diese  Lebensbestre- 
bungeu,  d.  h.  die  Idee  der  Elementarbildung  nicht.*^ 
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1k  film  H»  Mottf«  Bfltlftloiili  am  teiiieii  BettrelmiigeB  und 
sein  YtrliSltBii  zur  Gegenwart  Ton  Richard  Kdhler- 
Kolmig.  Pidagogtom  you  Dittea,  XXII  (1891),  757—778. 

Pestalozzis  Entwicklung,  seine  geniale,  künstlerische  Begabung, 
^eine  bahnbrechenden,  keineswegs  erschöpften  und  überliolten  Ideen 
werden  kräftig  hervorgehoben.  „Vertrauen  wir,  daß  es  auch  wieder 
einmal  anders  wird,  wenn  auch  sehr  vielen  unsrer  Zeitgenossen 
das  Organ  verloren  gegangen  ist.  um  die  rirülle  Pestalozzis  zu  er- 
fassen." Auch  geistige  Kraft  gehe  nicht  verloren,  sie  könne  latent 
Verden  oder  in  «ndrer  Weise  eioh  äuüem,  aber  niemals  ganz  ver- 
loren gebn. 

M.  Die  i^Ubigogisehen  Omndsltie  Pestalonis.  Ton  Bichard 

Kretzschmar  in  Leipzig-Lindenau.  Rheinische  Blatter  für 
Erziehung  und  üntunich^  1893,  385—398.  (Rd.  päd.  Ter« 
Dresden.) 

KiiwiliKi  Satze  des  fibermchtUcheii  Aufsataet  sind  recht  ao- 
Mtber,  i.  B.:  ^^Monders  tritt  Pestaloasi  ein  ffir  den  Wechsel- 
fleitigen  Unieiridit  der  Kinder  durch  Kinder  (für  die  Bell-Lan- 
eaitenche  Methode).** 

31.  Die  historische  Kntwicklnng  des  Anschanungsprinzipes 

in  der  Zeit  von  TiUther  bis  Pestalozzi.  Von  Ernst 
öchwalbe.    Disaertation.  Leipzig  1&93.    90  S.  b^. 

Die  Begriffe  Anschauung  und  Anschauungsprinzip  werden  er- 
liatert.  Dann  wird  zu  zeigen  versucht,  wie  sich  bei  Luther  die 
ersten  deutlich  wahmehmharen  Spuren  der  Erkenntnis  der  Wich- 
tigkeit des  Anschauungspiinzips  für  die  Jugendhttdung  finden, 
wihrend  bei  Erasmus  keine  Spur  davon  sei.  In  Wirklichkeit  fehlt 
bei  Luther  namentlich  in  dem  Abschnitt  „Von  Schulen"  in  dem 
Unterricht  der  Yisitatoren  jede  Spur  davon,  bei  Erasmus  aber  ist 
es  namentlich  in  der  Schrift  „De  pueris  statim  ac  liberaliter  insti- 
toendis**  deutlich  ausgesprochen  und  angewendet.  Es  folgt  die 
visMnschaftliche  Begründung  des  Prinzipes  durch  Baco  und  die 
tWtngoDg  auf  die  Praxis  durch  Gomenitta.  Dafi  Vivea  die 
«iaensehalHiolie  Begründang  und  Anwendung  gegeben,  ist  dem 
Terf^er  unbekannt,  ntir  dafi  sich  Comenius  auch  auf  Tives  be- 
nfe,  sagt  er.  Der  Schulmethodus  Emst  des  Frommen,  Leckes 
und  Fianckes,  Rousseaus,  Basedows  und  Bochows  Bemühungen 
om  die  Anwendung  des  Prinzips  werden  geschildert,  zuletzt  die 
«Aieiolrang  des  Hdhepunktes  in  der  Entwicklung  des  Prinzipes 
durch  Pestalozzis  T&tigkeit."    Yermiüt  wird  auch  da  eine  klare 
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Darlegung  des  Fortschrittes  gegen  Comeniua  und  Rousseau,  wie 
sie  Niederer  schon  a.  Z.  gegeben  hat  Namentlich  die  Anwendung 
des  Prinzipes  auf  die  religiöse  Bildung  hat  Pestalozzi  öfter,  z.  B. 
im  Schwanengesange  viel  ausführlicher  und  eindringlicher  dargestellt, 
als  in  dem  einzig  vom  Verfasser  angezogenen  „Bericht  an  die 
Eltern''  vom  Jahre  1807. 

82.  Der  Erziehuigsplaii  Pestalonds.  AUg.  deutsebe  Lehrer- 
Zeitung  Leipzig  1894,  443-444  453—456  465—466.  4^ 
(B.  d.  päd,  Yer.  Dresden.) 

„Alle  Pabfikationen  toh  1781  bis  an  sein  Lebensende  leigen 
Einheit  der  pftdagogisehen  Qedanken,  und  aooh  seine  praklisehen 
Ansfittiningen,  so  verkehrt  sie  oft  gewesen  sein  mögen,  sind  stets 
▼on  diesen  Gedanken  geleitet  gewesen.  Damm  können  wir  mit 
ToUem  Beohte  von  einem  Erxiehungsplane  Pestalossis  reden.'* 

33.  J.  U.  Pestalozzis  Anthropologische  Anschauungen  von 

Dr.  Erdmann  Langner.  Nebst  zv^ei  Literaturbeilagen. 
Breslau  1897.  Hirte  Sort  VIII  nnd  129  S.  Daraos:  Znr 
Anthropologie  Pestalossis:  P.  St.  III  (1898),  142--144. 

Reiht  aus  den  Schriften  Pestalozzis  unter  Vermeidung  des 
Hineintraguus  modemer  oder  subjektiver  Auffassungen  in  einer 
selbständigen,  dem  Sprachgebrauche  Pestalozzis  angepaßten  Dar- 
stellungsweise alle  die  Gedanken  aneinander,  die  die  Natur  und 
die  Entwicklung  des  Menschen  (als  Einzel-  und  als  Gesellschatts- 
wesen)  betretieu.  Indem  der  Verfasser  die  zerstreuten  und  im 
Ausdruck  und  Inhalt  vielfach  voneinander  abweichenden  Ge- 
danken Pestalozzis  möglichst  nach  den  von  ihm  selbst  gelegentlich 
gegebnen  Gesichtspunkten  anordnet  und  verknüpft,  die  schwanken- 
den Bezeichnungen  begrifflich  festzulegen  sucht  und  die  Ab- 
weichungen im  Inhalt  genetisch  erklärt,  will  er  ein  möglichst  ge- 
treues und  deutliches  Bild  der  Pestalozzischen  Ansichten  geben. 
In  einem  zweiten  Teil  werden  die  Quellen,  aus  denen  Pestalozzi 
geschöpft  [?]  —  namentlich  Rousseau  —  aufgezeigt. 

34.  Über  die  Möglichkeit  der  Erziehung  zur  Sittlichkeit  mit 

Berücksichtigung  der  Lehre  Ton  der  transzendentalen 
Freiheit  bei  Kant  und  Pestalozzi.  (Zur  Preisbeworbung.) 
AUg.  deutäche  Lehrerzeitung.  Leinzig  lb97,  447 — 448  458 
bis  460  468—470  480—481.  4»   (B.  d.  päd.  Ter.  Dresden.) 

Nachweis,  daß  Pestalozzi  nicht  nur  ein  origineller,  sondern 
auch  ein  tiefgehender  philosophischer  Denker  ist,  nicht  abhängig 
von  Kant,  aber  mit  ilun  in  wichtigen  Punkten  übereinstimmend, 
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dessen  Werke  noch  lange  eine  Quelle  bedeutsamer  Studien  für  die 
Pädagogik  sein  werden. 

PMtlOBl  als  Phflosopli.  Von  Dr.  Christian  Bothea- 

berger  in  Basel  Bern  1898,  Steiger  &  die.  98  8.  8^ 
(Bemer  Studien  zur  Philosophie  und  ihrer  Gssebielite^ 
« Band  XI.  Heiansgegeben  Ton  Ihr.  L.  Stein.) 

ITaeh  einer  knrseii  ESnltitong  behandelt  die  Schrift: 

Das  philosophische  Milien  in  Zürich  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts.  Der  eklektische  Standpunkt  war  vorherrschend, 
dem  Einfluß  der  antiken  Philosophie  und  des  Kartesiamsmus  folgte 
der  der  Aufklärungsphilosophie,  inabesondere  der  der  Wolffsehen 
Schule,  doch  war  die  frühere  Einwirkung  des  Empirismus  keines- 
wegs Yer8ch¥runden,  der  französische  Materialismus  jedoch  machte 
sich  höchstens  in  politischer  Beziehung  bemerkbar. 

2.  Einflüsse  auf  Pestalozzi.  Die  Philosophie  der  Aufklärung, 
Einfloß  Kousseaus.  Pestalozzis  angebliche  Unbekanntschaft  mit 
der  Literatur.  Beziehungen  zu  Iselin  und  dessen  Ephemeriden, 
za  Lavater.  Einfluß  Niederers,  Fichtes  und  Kants  auf  Pestalozzi, 
fieaehungen  zu  Herbart. 

3.  Pestalozzis  philosophischer  Bildungsumfang.  Erkenntnis- 
theorie, Pädagogik,  Teleologie,  Psychologie,  Methodologie,  Sozial- 
pädagogik, Geschichtsphilosophie,  Religionsphilosophie,  Ethik,  So- 
ziälethik,  Ästhetik,  Rechtswissenschaft  und  -philosophie,  Soziologie 
und  Nationalökonomie.  Pestalozzi  überwand  zu  einem  großen 
Teile  den  mittelalterlichen  didaktischen  Materialismus  und  wurde 
der  Reformator  der  neuen  Pädagogik;  er  erhob  —  wie  Baco  die 
WiBseosohaft  —  die  sittliche  Yolksbildung  rar  Priesterin  der 
Bodemen  Knltor.'' 

M).  Pestalozzis  Psychologie  und  Ethik.   Von  Uphues.  Rein^ 
Enzyklop.  Handbuch  der  Pädagogik  V,  323—353.  1898. 
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2.  Als  Untemchtsmethode. 


Amtlicher  Bericht  über  die  Paatalozzische  Anstalt  und  die 
neae  Lehrart  dersekben,  vott  Johan«  Ith *.B«m  nid  Zflmh 

18ü2.   Bd.  I,  Nr.  ^d. 

Johann  Bflel.  Über  die  Peetaleasiwhe  Methode.  1808.  Bd.1,  Nr.  80i. 

39.  Über  Pestalozzis  Lehrart.  Von  E.  G.  Fischor.  Vor- 
gelesen in  der  Akademie  den  l,  August  1803.  Abhandlung 
der  Königl.  Akademie  der  Wissensch.  und  schönoa  Künste. 
Berlin  1803.   8.  181—190.   (K.  B.  Dresden.) 

Die  Anzeige  in  den  Göttingisohen  Gelehrten  Anzeigen,  1808, 
S.  742  neonl  die  Voriesiing  fiaehen  „UDparfteÜMdi,  billig  mnd  Tor- 
ncktig.* 

„ .  .  Das  Publikum  besitzt  gegenwärtig  Aktenstücke  genug, 
um  sich  Aber  Pestalozzis  Lehrart  unterrichten  und  sie  beurteilen 
SQ  können:  Der  Roman  Lienhard  und  Gertrud,  Wie  Qerlrad 
ihre  Kinder  erzog  [sie!],  Die  Nachforschungen,  Iths  nnd  Soyau» 
Berichte,  Tor  allem  aber  die  Elementarbücher.''  Der  Verfasser 
stellt  de  nun  hauptsächlich  aus  den  Elementarbüchem  (imt  Be- 
achtung der  Vorreden)  kurz  dar,  nicht  ohne  den  Zusammenhang 
der  intellektuellen  Ausbildung  mit  dem  sittlichen  Gemütszustande 
dea  Zöglings  besonders  benrcrzuheben  (nach  der  Vorrede  zum 
zweiten  Hefte  der  Lehre  von  den  Maßverhültnissen).  „Es  ist  in 
der  Tat  nicht  der  wirkliche  Anblick  einer  Pestalozzischen  Anstalt, 
sondern  nur  etwas  P^^ychologie  erforderlich,  zu  begreifen,  daß  der 
Erfolg  einer  solchen  Lehrart  außerordentlich  sein  müsse."  Es  er- 
heben sich  aber  drei  Bedenken:  1.  Nicht  der  augenblickliche  Er- 
folg einer  Lehrart,  sondern  der  Erfolg,  den  sie  auf  das  ganze 
Leben  äußere,  ist  der  eigentliche  Prüfstein  für  sie.  Und  da  mflaae 
man  mißtrauisch  sein.  2.  Pestalozzi  erkenne  es  selbst  an,  daß 
seine  Lehrart  nicht  alle  Geisteskräfte  bilde,  er  behaupte  nur,  daß 
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die^e  uotereinaader  en^  verkettet  seien  und  daß  seine  ElcoDentar- 
bildung  das  Bedürfnis  jeder  freien  Kraftäußerung  wecke.    3.  Sie 
m  aack,  trotz  der  gegen teiÜgea  Behauptung  mancher,  schwierig 
laszuüben.    Trotzdem  werde  1.  das  Studium  der  psychologischen 
Grundsätze,  auf  denen  ihr  Erfolg  ruhe,  notwendig  mehr  Bestimmt- 
heit nnd  Fertigkeit  in  alle  UDterrichtsmethoden  bringen,  und  2. 
werde  der  unzweifelhafte  Erfolg  ihrer  mathematischen  Seite  für 
die  fonnale  Ausbildung  den  einseitigen  Sprachübungen  ein  Ende 
maeken.    Es  sei  daher  zu  wünschen,  „daB  man  die  Errichtung 
mehrerer  Peataloasisohen  Anstalten  begünstige,  um  den  Keim  zu 
etwM  Großem,  was  in  ihnen  liegt,  nicht  bei  seiner  Gteh^rt  zu  er- 
tAAn,  Aber  naa  übereile  sii^  aieht,  na  aUgemeia  fimiifQkreii 
9iu  gßi  WBL  fliaar  NationaUadia  maakaiL  sn  wollen.'' 

Peatalozsi,  seine  Lehrart  und  seine  Anstalt.  .  .  Von  A.  Sovaux. 
LdpdglSOe.  Bd.I,Nr.80]i. 

Bemerkungen  getfen  Pestalozzis  Unterrichtsmeiliode.  •  •  Toa 

J.  R.  Steinmüller.   Zürich  1Ö03.  Bd.  I,  Nr. 24 f. 

(Ström.)  Über  die  Pestalozzische  Methode  und  Anstalt.  AU- 
ffemeiiie  Zeitang  1808.  Nr.  294  nnd  295.  Neue  AllsemeiB«  Deutsche 
liblM«hflk.  BBSmmmiBUOntSOL  90. Bud,  51»-&tf .  ]M.I,Nr.a01. 

(StrSm.)  Pr^eis  snccinct  de  la  netbode  d'instruire  de  Pesta- 
lozsL  Kopenhag  1805.  Ausfilkdidur  ia  dem  dfcaiyhen  Joonud 
Minerva,  1805.  Bd.1,  Nr.  301. 

18.  Abhandlung  über  den  eigentümlichen  Charakter  der 
Peatalozzisehen  Lehrart.  Ton  M.  Till  ich.  Beiträge  zur 
Erziehunfrakunst  von  Chr.  Weiß  und  M.  Tillieli.  Leipzig 
1803.  Gräfe.  I.Bandes  2.  Heft,  338  -361. 

Toran  geht  (8. 292—337)  eme  „Anzeige  der  Torzfigliehaten 
8clinften  über  Peatalosst  Lehrart^  ven  Ith  (Bericht),  Herbart  (ABC 
der  Anaehaunag),  Soyaux,  Himly,  Schwan  nnd  der  Pestaloaziachen 
Elaoientarbfiofaer,  ebenao  ist  eine  Analyse  der  Schrift  Pestalossis: 
Wie  Otttrad  ihre  Kmder  lehrt  (1.  Bandes  1.  Heft,  68— tt2)  Toran- 
gegangen.  ]>er  TeifiMser  irill  nun  seigen,  was  denn  nnn  der  eigen- 
ttDÜche  Charakter  der  gansen  Lehrart  nnd  was  dnroh  sie  gewonnen 
teL  Er  sehiokt  Torans:  Der  Pestalozzische  Unterricht  sei  nicht  im 
canefaien,  sondern  seinem  ganzen  Zusammenhange  nach,  femer 
dem  GeiBte,  nicht  der  Einkleiduui:^  nach  aufzufassen,  auch  sei  das 
Ganze  noch  nicht  yollendet,  bondern  erst  die  Bahn  gebrochen. 

Er  zeigt  dann,  daß  Pestalozzi  allentlialben  eine  höhere  Ten- 
denz hat,  der  er  das  einzelne  unterordnet:  er  richtet  sein  Augen- 
merk auf  die  selbsttätige  Entwicklung  des  Kindes,  und  seine  Grund- 
sätze und  die  ötutenleiter  des  ganzen  Unterrichts  sind  psychologisch 
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tiefer  begründet,  insbesondre  sind  die  Gegenstände  des  ersten 
Unterrichts  in  dieser  Beziehung  sichrer  bestimmt,  als  das  seither 
geschah.  Schließlich  faßt  der  Verfasser  sein  Urteil  in  die  Sätze 
zusammen:  „1.  Pestalozzi  hat  bisher  weder  eine  vollendete  £r- 
ziehungstheorie,  noch  eine  durchgeführte  Methodik  gegeben.  2.  Sein 
Unterrichtssystem  ist  dennoch  ein  Ganzes  und  in  seinem  Wesen 
genau  Zusammenhängendes.  3.  Demohngeachtet  suchte  er  dieses 
System  nicht.  4.  Die  rein  praktische  Ansicht  des  gesamten  Er- 
Ziehungswesens,  so  vne  es  sich  in  des  Erfinders  Seele  darstellt, 
ist  unendlich  viel  mehr  wert,  als  die  gesamte  Theorie.  5.  Wenn 
vnr  uns  auch  nicht  unbedingt  für  ihn  erklären,  noch  sein  ganzes 
Verfahren  bis  ins  kleinste  Detail  beibehalten  dürfen,  so  können  wir 
uns  doch  seiner  als  eines  sicheren  Wegweisers  bedienen,  die  Wahr- 
heit selbst  zu  finden."   

Pestalozzi  schrieb  an  Niederer:  „Tillich  gehört  nicht  zu  nnsrer  Kirch«; 
aber  ich  bin  froh,  daß  Da  ihm  sein  OlockengeUnt  SO  wenig  als  nOgUeh  v«r> 
bittem  willst."   Morf  III,  213  Anm. 

Niemeyer  berichtet,  TiUich  habe  «ich  in  seinem  Eifer,  mit  dem  er  un- 
emfldlich  vom  Morgen  bis  nun  Abend  mit  teiiMii  innig  an  ihm  b&DgeiuI«ii 
SolilUeni  m  $^10  Jahnit  auf  Pütslotiit  Weise  das  UnnSgliche  bitte  nOg* 
lidl  machen  wollen,  frühzeitig  zugrunde  gerichtet.  Über  Pestalozzis  Grund- 
sätze und  Methoden.  Ualle  u.  Berlin  1810.  VI-VIJL  (In  der  6.  Auflage  der 
Grundsätze  fehlt  das  Vorwort  des  Sonderdruckes.) 

89«  Cber  Pestalozzi  und  Olifier  und  Beurteilung  der  £lenientar- 
bücher.  Zwei  Aufsätze  von  Wolke  im  Reichsanzeiger  1803, 
Nr.  169  und  24  S  251  und  281.  Zum  groüen  Teil  abgedruckt 
bei  Morf  III,  169-177. 

Im  ersten  Aufsatze  (Nr.  169).  der  am  30.  Juni  1803  erschien» 
hebt  Wolke  besonders  hervor:  Pestalozzis  Erfindung  sei  jedenfalls 
nicht  neu;  Wolke  habe  anfangs  auch  geglaubt,  seine  Methode, 
nach  der  er  1772  die  dreijährige  Emilie  Basedow  in  einem  Monat 
deutsch  und  französisch  lesen  lehrte  und  die  er  nachher  die  Ver- 
sinnlichungsmethode  genannt  habe,  sei  neu.  Hinterher  habe  er 
gefunden,  er  habe  sie  nur  faßlicher  und  ausüblicher  gemacht. 
Pestalozzi  werde  bei  seiner  „abermaligen  Entdeckung"  wohl  nur 
das  Verdienst  haben,  die  natürliche  Methode  der  Natur  des  jungen 
Landvolks  besser  angepaßt  und  zu  dessen  Belehrung  benutzt  zu 
haben.  "Wolke  werde  zwar  das  Erscheinen  der  Elementarbücher  ab- 
warten, bevor  er  seine  „Anweisung,  junge  Kinder  . .  zum  Verstehen 
und  Sprechen,  Lesen  und  Schreiben  zu  bringen",  herausgebe,  glaube 
aber  nicht,  daß  er  etwas  Hauptsächhches  daran  werde  zu  ändern 
haben. 
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Ab  «r  dam  im  YoiIimM  1803  ^r.  25t  und  281)  die  Ele- 
MtabOdMr  aaialglt  »nolift  oti  dafi  er  aein  Baeh  sieht  ni  Sndem 
iMMlies  aa  weide  viebnehr  aelber  für  Peataloiai  ielmreiefa  und 
aqgeaelim  aeb  imd  flm  ▼erawlattea,  aeine  Blaiiieiitarbfieher  beaaer 
oBoriehtoB  und  die  Bdhe  derNlben  weniger  lang  an  maoben**. 
I        Br  findet  am  Bnelie  der  Mfttter  lianptaftehlioh  an  tadeln,  daß 
I  «  nidit  «ndk  Ten  den  inneren  T^en  dea  Menaehen  bandle  nnd 
tfa  leligiSeen  BeaieboDgen  iwiaehen  Mntter  nnd  Cnd  anfier  aeht 
i  hoe;  an  dem  ABO  der  Anaehanong  nnd  der  Zablenlehre  findet 
1  er  die  Weitläufigkeit  im  hdchsten  Grade  anstößig. 

Die  Anzeige  Ziemßens  in  der  Neuen  Leipziger  Literatur- 
zeittmg  (1804,  129.  Stfiok)  (Bd.  III,  Nr.  56)  bemerkt  u.  a.,  daß 
uianche  Vorwürfe  Wolkes  Pestalozzi  gar  nicht  treffen. 
Auf  Wolkes  Urteil  beruft  sich  dann  der  Aufsatz: 

39a.  Über  Pestalozzis  und  Oliviers  Unterriebtamethode. 
!         Motto:  Mundus  vult  decipL  Beiobaaueiger  1803,  8taek310. 
Bei  Morf  III,  177—178. 

„Keine  eibebliobe,  aeUediterdinga  gar  keine  Bbiwendnng 
gegen  daa  Weaen  der  Ifethode,  aendem  blofi  gebftaaige  Ana- 
gießuDgen  einea  anonymen  Dfimmlinga.**  F.  J.  Malier  in  den  Bey- 
I  Mgen . .  Uber  PeatalenL  Ftaian  1804.  I,  1,  S.  41  Anm.  (Bd.in, 

I  Nr.  43.)   

Wolke  aelbat  kam  anf  aebe  AnÜrittae  bn  Beiobaanzeiger  noeb 
I  «anal  anrftck  in  einem  Anbange  in  aeiner 

40»  Aiiweisnng,  wie  Kinder  nnd  Stnmme  obne  ZeltTerlust  und 
anf  naturgemäße  Welse  zum  Terstehen  und  Sprechen, 
I  mm  Lesen  und  Schreiben  nsw.  zu  bringen  sind.  Von 

■  C.H.Wolke.  Leipzig  1804.  Crusius.   S.  487— 495.  Über- 

schrieben: Über  Pestalozzi  und  Olivier.  (Aron.) 

£r  wiederholt  kurz  seine  Einwendungen,  fügt  aber  hinzu: 
,  «Maine  mißempfeblende  Beurteilung  der  bisher  bekannten  £le- 
aantarbOober  Ton  Peatelozzi  maß  niebt  ao  gedeutet  werden,  als 
wenn  icb  ancb  das  Gnte  nnd  Natoigemäfie,  waa  Pestalozzi  in  seinem 
Tolksroman:  lienbard  und  Gertrud  und  in  seinem  Buche:  Wie 
Ottitrnd  ihre  Kmder  lehrt  (1801)  gesagt  hat,  Terwfirfe,  als  wenn 
idi  niaht  aemen  warmen,  biedern  und  wirlnamen  Eifer  fiir  daa 
Baate  der  Henaebbeit  mit  Hoebacbtang  erkennete,  nnd  niobt  aefaier 
8dndanstalt  zu  Burgdorf  berslicb  geneigt  wäre,  ihr  niebt  die 
kciftigate  ünteratatsung  und  den  gelingendaten  Fortgang  wflnachte.*' 
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Vlelleieht  seien  die  Freunde,  die  ihn  zum  Schreiben  Toiton» 
mehr  sehnld  daran,  da8  er  fQr  weg^reiftteh  evidift  Mb«,  trat  er 
niefat  kenne.  Dann  zitiert  er  eine  SehUdemg  Peetaloiift  aita  «iiwBi 
MMlklien  Blatte.  (8.  493.) 


Briefe  an«  Bargdorf  über  PestaloBsi,  teine  Methode  aad  An- 
stalt.  V'on  A.  Gruner.  Hamburg  lö(J4.  Bd.  I,  Nr.  24  n. 

41.  M.*^  de  U**  (Neef),  Pr^cis  de  la  nouTeUe  m^tliode  d'^da- 
cation  de  M.  Pestalozzi^  directeur  de  l'institat  d 'öducation 
k  Berthoud  en  Suiase;  Buivi  de  quel^es  conaid^rations  sur 
cette  m6diode  par  Amaury  DuTaL  PUii,  aa  1^. 
Panokoneke.  (Gnillamne.) 

A  JIritik  der  PestalozElsehen  Erzlehnngs-  nnd  VhterrteUl- 
meth^de,  nebst  Erörterung  der  IlanptbegrifFe  der  Erziehnngt- 
wissenschaft.  Von  Friedrich  Jobannaea.  Jena  u«  Leipsig 

1804.  Gabler.  VIII  und  341  S. 

Anc«igen:  1.  In  der  Jenaischen  .Allgetn.  Literalurzeitung,  1806,  Nr. 47, 
and  Niederers  „Erkl&mng*,  vergl.  Nr.  47.  —  2.  In  OutHMatha  Bibl.  der  p&d. 
Lit,  1804  I,  167—168.  Km  abweiwnd.  —  t.  In  der  Kaoea  Laipt.  tataratDr- 
Zeitung.  1806,  4a  Stack,  686-638.  —  4.  Kaue  AllgMnaina  DeotMha  BlbliotlMk. 
96.  Band.  Berlin  u.  Stettin  1805,  &  165— 171.  Von  Trapp. 

Durch  Herbart  erßhrt  Johannsen  eine  scharfe  .\bweisung  in  der  Nach- 
schrift zur  zweiten  Anfluge  der  Schrift:  Peatalouiä  Idee  eine«  ABC  der  An- 
•chaauog.  Niederer  aber  nennt  noch  1818  die  Sohhft  ,ein  TorirefflichcB,  ix>cb 
in  vielem  nnübertroffenee  Bach,  dean  er  ein  nenes  Licht  Aber  laina  Thcaae 
▼erdanke*.  Pestalozsis  Eraidumganntamehnrang  I,  16.  YergL  daeelbet  aaeb 
Beita  2S2  oad  d5&   

Inhalt:  1.  Kap.  VorlftaflgeDanAellong  nnd  Erörterung  der  wicbtigften 
Begriffe  «ner  aUgemeinen  Theoria  dar  Fidagogik  1— 69l  —  8.  Kap.  Übaigaqg 
«B  den  folgenden  Utttenrachnngea  ühtr  Feslaloitie  aeae  ürridmngB"  and  XmV' 
methode  und  Entwerfang  de*  Onindris!**»«  der  einzelnen  künftigen  Erörterungen 
70 — 93.  —  3.  Kap.  7.^'^i'  znr  rharaktprii>tik  Peetalorzis  und  l>.tn<t«llung  der 
ftoßeren  Veranlassungen,  welchen  seine  Erziehungsmethode  ihre  erste  Entstehaog 
verdankt  94 — 130.  —  4.  Kap.  DarsteUung  und  Beurteilung  der  allgemeinen 
Gmndiatae  der  Peetaloisiichen  finiehnngt-  und  ünterriditimethode  Aberhaapt 
181 — 158.  —  6.  Kap.  Pestalozzis  Theorie  des  Unterrichts  inibeeondre  159—204. 
—  Ka]i.  Vom  Unterrichte  im  Reden-  und  Lesenlemen  nach  Pestalouis 
Gruntt-iitzcri  — 2.t<).  —  7.  Kap.  Das  Hauptfundament  der  Festaloszischen 
Unterrichtduiethode  und  die  eigentliche  Anschauungslehre  überhaupt,  und  ihre 
AttwandvDg  auf  die  Zeichnung«-  and  Schreibkunst  251—287.  —  8.  Kap.  Peita- 
loicii  Unterrichtsmethode  in  den  Anfongsgrilnden  der  Rechenkonet.  —  Schlad* 
anmerkungen  zu  diesem  und  den  beiden  vorigen  Kapiteln  288 — 811.  —  9.  Kap. 
AuflÖHnnfT  ein«'**  Psiradoxon«  in  der  Pestalozziftchen  rntt^rrichtsmethode  812 — S22. 
[PestalozziH  l'rt^'il  ül>f  r  divs  Katechisieren.]  —  Kap.  Würdigung  des  Zwecks 
der  Pestaloziischen  Methode,  den  Müttern  den  Unterricht  der  Kinder  zu  über- 
tngea  828—886.  —  11.  Kap.  Ober  die  körperliche  und  moralisch -religiSae  B^ 
riehang  nach  Pestalossis  Omndsfttsen.  —  Schloß  887—341. 
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lokmBen  y<m  der  Ansiokl  aus,  dafi  es  den  Anschein 
habe,  der  Zeitpunkt  sei  gekommen,  „von  dem  die  Nachwelt  eine 
bedeatende  Reform  des  ErziehungaweseM  einst  datieren  wird." 

'  Diese  Reform  zu  fördern  und  das  Widerstreben  eines  Teils  der 
Zeitgenossen  gegen  dieselbe  za  schwächen,  ist  sein  Bestreben, 

'  xomal  die  Angelegenheit  jetzt  eine  bedenkliche  Riohtmig  zu  nehmen 
scheine. 

ISngehend,  klar  und  praktisch  zugleich  ist  die  Anzeige  dies 
Buches  von  Trapp  in  der  Allgemeinen  Deutschen  Bibliothek. 
Trapp  wendet  sich  aber  auch  gegen  den  ^theoretisch  deduzierenden 
ErziehungewissenschaHsIehrer"  Johannsen,  namentlich  gegen  deaaen 
Danteilung  der  Entstehung  der  Beligion  im  Kinde. 

I      P.  W.  Hitzig,  Über  die  Pettalossische  Ersiehungamethode. 

■  1804.    Bd.  I,  Nr.  90p. 

Jetiorowski,  Über  Fesialoasis  and  OliTiers  Lehrartea.  180i. 
Bd.  I,  Nr.  aOq. 

CL  F.  Michaelia,  Peatalossia  Elementarnaterrieht  1804.  Bd.I, 

41  KiBige  Uiüen  m  Setrteiliuig  der  frestalosdschen  Methode 

Ton  einem  Augenzeugen.  Beiträge  zur  Berichtigung 
der  Urteile  über  Pestalozzi  von  F.  J.  Müller.  Passau  1804. 
1  Heft,  47-67;  2.  Heft.  (Berlin,  K.B.)  Yergl  oben  Nr.  4. 

Müller  wird  in  dem  Album  der  Ifertner  Anstalt  1812  als 
Ptofeasor  in  Pasean  beEeiohnet.   Er  ecliiieb  den  Asftats  gleich  in 

1  den  enteil  Tagen  seiiier  Zoraekkinft  aus  der  Sobweia  und  er  loUie 
m  ein  Yoil&nfer  einer  nmfiusenderen  Dantellnng  sein,  den  deren 
AMftbnmg  er  daroh  eine  Kabale,  die  ilm  üekiach  ans  aelner 

j  KaEnere  mrf,  Terhindert  inizde.  YeigL  Brief  350. 

{  Sr  aehydert  die  ana  Wandelbare  grenzenden  Wirkungen  der 
MeAode  anf  die  KunstkraR  der  Zöglinge,  wie  sie  grade  Linien 
ohne  Linealf  Kreise  ohne  Zirkel  mit  Lineal  und  Zirkel  um  die 

I  Wette  dehn,  Linien  anli  genaueste  teilen,  Landkarten  mit  Ter^ 

!  iadertem  Mafistabe  seiobnen,  wie  gewandt  sie  rechnen»  wie  sie  an 

I  itrange  Beweise  und  Folgerichtigkeit  gewöhnt  werden,  und  so  ibr 
Aucbaunngs-,  Bemerkungs-  und  AbstraktionsYermogcn,  ihre  Denk- 

I  baft  geweekt  und  geübt  werde. 

'  U.  Müller,  W.C.  Erfahrungen  über  Pestalozzis  Lehrmethode; 
eine  Vorlesung  im  Bremischen  Museum.  Jetzt  auf  besondere 
Teranlaseung  erweitert.    Bremen  1804.    Heyse.    943  8. 

i  (Hunzikers  Vers.) 

Nach  einer  Anzeige  der  Schrift  von  Weiß  in  GutsMuths 
:  Zeitschrift  für  Pädagogik  1807  I,  206  ff.  geht  Müller  im  ganzen 
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damif  ans,  sa  zeigen,  daß  das  Pestalozzische  Verfahren  im  wesent- 
lichen weder  neu,  noch  umfassend ,  noch  zweckmäßig  berechnet 
und  allgemein  anwendbar  seL  Aber  Müller  war  nie  bei  Pesta- 
lozzi, er  urteilt  hauptsächlich  nach  den  Elementarbüchern.  Er 
h&lt  Pestalozzis  System  für  ein  unreifes  Produkt  einer  voreiligen 
Phantasie  und  spricht  seinem  Urheber  wahre  Kenntnis  der  Einder- 
welt ah;  die  Lektüre  der  Gertrud  verursachte  ihm  Ekel.  Er 
meint,  Pestalozzi  wolle  eine  „Denkfabrik  anlegen**  (8.  201).  Er 
ist  dem  wissenschaftlichen  und  streng  berechneten  Zusammenhange 
dar  Gegenstände  des  Unterrichts  abhold  und  wünscht  das  gelegent- 
liche Beibringen  allerhand  nützlicher  Bemerkungen  und  Kenntnisse. 
Seine  Bemerkungen  gegen  Pestalozzis  Methode  gründen  sich 
größtenteils  auf  die  Beobachtung  einer  mangelhaften  Ausübung 
derselben  in  seiner  Nähe,  die  dadurch  hinreichend  gekennzeichnet 
ist,  daß,  wie  ihm  die  Eltern  versicherten,  die  Kinder  den  höchsten 
Widerwillen  dagegen  äußerten  und  sie  lächerlich  fanden.  S.  166. 
—  Vergleiche  Bd.  I,  Nr.  43  i:  Flug  von  der  Nordsee  zum  Montblanc, 
MflUen  Besooh  bei  Pestalozzi  im  Jahre  1821 ! 

44a.  Zur  Nachricht  für  das  Publikum,  dem  Herrn 
Dr.  Maliers  Erfahrungen  Uber  Pestalossii  Me- 
thode SU  Händen  gekommen  sind  oder  noch  kommen 
sollten,  von  Blendermann.  GutsMuths  Bibliothek  der 
pädagogiichen  Literatar  1804,  III,  299—302. 

Blendeimaim  war  bei  der  Yorlesnng  Dr.  Müllers  in  Bremen 
nigegcn  und  sprach  mit  ihm  nach  dem  Sofahisee  derselben.  Hfiller 
hat  sich  nun  an  drei  SteUen  s^er  Schrift  (8.  20  56  vnd  134)  hi 
einem  filr  Pestatoni  ungOnstigen  Sinne  anf  Blendermann  bemfen, 
wogegen  dieser  ilemlioh  erregt  Widerspruch  erhebt,  da  er  besorgt, 
dafi  er  dnroh  die  Anffihmngen  Dr.  Mflllers,  die  er  ab  ICSYerstSad- 
nisse  beseichnet,  in  ehi  schiefes  Idöht  bei  Pestaloan  nnd  aeinen 
Freunden  kommen  könne. 


Müller  hat  später,  „seiner  Natur  folgend,  die  weder  Rousseaua 
noch  Basedows,  weder  Nieineyers  noch  Pestalozzis  Natur  ist",  eine 
Darstellung  seines  Verfahrens  beim  Elementarunterrichte  gegeben 
in  dem 

46.  Tenmeh  einer  allgemein  pragmatlaehen  Elementaraehide 

für  Kinder  gebildeter  Stände  von  6—10  Jahren,  besonders 
in  Bremen,  im  freieren  Geiste  der  Pcstalozzischen  Methode. 
Von  W.  C.  Müller,  zweiten  Lehrer  am  Lyzeum.  Erstes 
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Bindohen  mit  8  Kupfern.  Bremen  1807.  Müller.  LXXXVH, 
396  S.  12®.  Zweites  Bändchen  mit  8  Kupfern.  Bremen 
1809.  XII  und  552  S.  12  ^  Anzeige  in  GutsMuths  Neoer 
Bibliothek  für  Pädagogen  1809,  lU,  146—151. 

Die  Übangeii,  die  eieh  en  KnpfertaHdn  luiiifthHefien  adt 
«Mm  Qnodlibet  Ton  DaxsleUuiigeii,  tragen  m  Unredift  die  Be- 
wiflhming;  im  freieren  Gdste  der  Pestaloiilachen  Metliode.  Der 
Terfmeer  der  Anseige  in  GntsMuthe  BibUofliek  drflokt  aoh  am 
SriilMie  denelben  sehr  mild  ans,  wenn  er  aagt:  ^Et  ergibt  ddi, 
diB  der  Yecfiuier  die  ihm  sa  nmpel  nnd  langweilig  eoheineode 
Paffeekniieohe  Lehrart  dnroh  UannigÜUtigkeit  nnd  angenehme 
üatodialinng  ftbertreiren  wollte.  Er  hat  in  der  Tat  beides  ge- 
leistet, aber  freilieh  mit  selir  dentUdher  Anfopfenmg  der  Kraft- 
übung der  Sehfller,  worauf  doeh  im  Gmnde  alles  ankommt.'' 

46i  Pestalozzis  Lehrsystem  wissenschaftlich  dargestellt  von  A* 
Jenaische  Allgemeine  Literaturzeitung  1804,  Nr.  59  —  61 
98 — 100  129  151  und  217.  Im  Anschlüsse  Rezensionen 
über  Pestalozzis  ,Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt^  und  über 
die  ElementarbSoher,  ferner  Iber  Bohrliten  IQr  nnd  gegen 
Peetalosii:  Tillioh,  Analyse  der  Pestaloiiisehen  Sänft: 
,Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt*;  Ith,  Amtlicher  Bericht; 
Schwarz,  Pestalozzis  Methode  und  ihre  Anwendung  in 
Volksschulen,  Gebrauch  der  Pestalozzisohen  Lehrbücher  beim 
häuslichen  Unterricht  und  in  Volksschulen;  Her  hart,  Pesta- 
lozzis Idee  eines  ABC  der  Anschauung  . .  wissenschaftlich 
aasgeführt;  Himlys  Yenmdi  dner Einleitong  in  die  Gnmd- 
sfttse  des  PestalossisolieB  Elementanmterridits;  Johannsen, 
Kritik  der  Pestalonischen  Erziehungs-  imd  Unterrichts- 
methode; Soyaux,  Pestalozzis  Lehrart;  Steinmüller, 
Bemerkungen;  Beleuchtung  der  Pestalozzisohen  Großspreche- 
reien; Wölk  es  Urteil;  Snethlage,  Bemerkungen;  Gruner, 
Briefe.    (K.  B.  Dresden.) 

ff . .  Wir  bringen  die  von  Festelosii  aufgestellten  Qnmdaätie 
in  einen  wissenschaftlichen  Zusammenhang  .  .  Pestalozsi  nahm  Ton 
den  Unterriohtskünsten,  die  in  Deutschland  nach  der  Alleinherr- 
schaft strebten,  wenig  Notis.  Er  konnte  die  Bemühungen  anderer 
Pädagogen  nicht  verkennen,  weil  er  sie  nicht  kannte.  Aber 
desto  besser  kannte  er  das  Volk  und  seine  Bedürfnisse,  desto  leb- 
hsfter  fiUilte  er  das  Elend  desselben « .  Er  wollte  die  Unterriohia- 
bmst  den  Gesetsen  der  Natur  unterwerfen  . .  Das  ganze  Problem 
dir  ünterriehtsknnst  ist:  Entwiokelnng  der  geistigen  An- 
lagen des  Mensehen  . .  Der  Unterrioht  darf  nioht  einen  objek- 
tiven Zweok  haben  (auf  Erwerbung  Ton  Kenntnissen  allein  ans- 
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gehett),  •ondem  eiaen  sabjekÜYeii:  Inmonteohe  büdlaiig  dir 

geistigen  Anlagen,  woso  das  eigentiioh  togenamite  Lendn  nur  «in 
Mittol  sein  kann  . .  "  Es  wiid  dann  nadigewieaen,  dafi  Sprache, 
Fonn  und  Zahl  wirklicli  die  An&ngspunkte  der  menaehlielien  Bü- 
dnng  ifind,  weil  sie  alle  Tfttigkeiten  dea  menadiliiefaen  GeMes  am- 
fassen  nnd  zugleich  die  Anfangspunkte  der  höheren  Bfldnng  M. 
Die  8|nrac3ie  bildet  Gegenst&nde,  wie  sie  sind,  in  Vontelhiiigea 
um ;  die  Form  und  Zahl  tragen  wir  aus  uns  heraus  in  sie  hinüber, 
daher  finden  wir  sie  auch  allenthalben;  daher  stellen  die  Gegen- 
stände Form  und  Zahl  immer  in  concreto  dar.  Wir  können  aber 
nichts  anderes  tun,  als  wahrnehmen  und  denken,  und  es  gibt 
nichts  zu  denken,  was  nicht  in  uns  durch  Form  und  Zahl  be- 
dingt ist." 

Die  Annahme  dreier  Elementarpunktc.  Sprache,  Form  nnd 
Zahl,  ist  also  begründet.  Wie  ein  jedes  seinem  Zwecke  gemäL» 
betrieben  wird,  zeigen  die  Elementarbücher.  Leisten  sie,  was  die 
Theorie  verspricht  ?  Ist  die  ganze  Lehrart  neu  und  ist  sie  anwend- 
bar? Das  ist  die  Frage. 

Es  folgt  nun  (Spalte  475 — 4bÜ}  eine  eingehende  Besprechung 
von  „Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt"  (Bd.  I,  Nr.  24).  Sie  be- 
ginnt: „Der  Inhalt  dieses  Buches  leistet  nicht,  was  der  Titel  ver- 
spricht. Für  Mütter  ist  es  durchaus  nicht  geschrieben,  und  selbst 
geübteren  Pädagogen  wird  es  schwer  werden,  dem  Verfasser  überall 
zu  folgen. . .  Man  erkennt  auf  jeder  Seite  den  Verfasser  von  Lienhard 
und  Gertrud  und  der  Nachforschungen  • .  die  ganze  Schrift  besteht 
aus  einer  JEteihe  von  Briefen}  die  weder  systematisch  geordnet  sind, 
noch  einen  ianem  Zusammenhang  haben.  Wer  nicht  Gewandtheit 
und  Übung  genug  hat,  beides  hineinzubringen,  dem  wird  die  Lektüre 
desselben  wenig  frommen.^  Der  Verfasser  gibt  dann  eine  klare 
Übersicht  des  Inhaltes,  besonders  des  vierten  Briefes,  der  die  Haupt- 
sfttse  der  Pestalozaisehen  Unterrichtstheorie  enthftlt.  „Pestalozzis 
Weg  ist  nicht  der  gewöhnliche,  nnd  es  ist  ganz  ohne  allen  Zweifel, 
daft  auf  seinem  Standpunkte  noch  kein  Reformator  des 
Elementarunterrichts  stand.  Daß  er  aber  nicht  imstande  ist, 
seine  Ideen  klar  anseinandensnsetzen,  ist  auf  Jeder  Seite  sidit- 
bsr.  Die  einselnen  Sfttse  haben  whrklieh  pidagogisdien  Gehalt 
nnd  Ter^enen  alle  Anftnerksamkeit**  Die  tiefeie  BegrOndung  der 
Sitze,  die  Pestalozzi  Tersneht,  wird  Yom  Verfasser  noch  erweitert. 
Besonders  das,  was  Pestalozzi  über  die  Sprache  sagt,  wird  som 
sorgftltigen  Stadium  empfohlen.  Daß  Pestalozzi  den  Untenloht 
den  llfittem  flbertragen  will,  sei  zwar  noch  nie  so  ebdringlieh  fer- 
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hh^  ymdfm  ni«  MM  Sli  Patteloszi,  trotzdem  nfUii»  es  %H 
mmS^lieh  abgelehnt  Irerde«.  Die  letzte  Briefe,  die  ftittiiehe  und 
religiöse  Bildung  betreffend,  werden  mit  kritischen  Bemerkungen 
begleitet,  aber  der  eignen  Lektüre  empfohlen:  „sie  enthalten  die 
krftftrollsten  und  herzerhebendeten  Stellen  des  ganzen  Buches  und 
den  Schlüssel  zu  manchen  Unterrichtsgraudsätzen  Pestalozzis." 

Mit  Tillichs  Analyse  der  Gertrud  (Bd.  I,  24  h)  und  dem 
Äafeatz  desselben:  Über  den  eigentümlichen  Charakter  der  Pesta- 
lozzischen  Lehrart  (Bd.  HI,  Nr.  38)  erklärt  sich  der  Verfasser  in 
der  Bjanptsache  vollkommen  einverstanden. 

Es  folgt  die  Beschreibung  des  Inhaltes  der  Pestalozzischen 
Elementarbücher  (Bd.  I,  Nr.  25).  „Der  systematische  Zusammen- 
hang und  die  konsequente  Durchführung  eines  jeden  einzelnen  ist 
den  Elementarbüchem  durchaas  nicht  abzusprechen.  Aber  werden 
«e  auch  den  Erfordemiseen  der  gesamten  Menschenbildung  Geniige 
leisten?  Werden  sie  nicht  bloß  zum  Lernen  anleiten,  sondern  auch 
den  Kopf  aufschliefien?  Wird  ein  jeder  einzelne  Teil  audi  für 
seinen  Zweck  Genüge  leisten?"  Das  wird  nun  verneint.  Die 
maogelhaüte  Analäbrylig  wird  itn  einzelnen  nach^avieseB.  Btkti 
Buche  der  Mütter  war  sdwn  bei  der  BmtkMtta^  galigt  wwdaii» 
difi  fba  Objekt  nicht  gut  gewählt  sei. 

Iths  Bericht  (Bd.  Nc  30  d)  wird  enstimmend  kurz  be- 
handelt, fie  beiden  Schwansolien  Bücher  (Bd.  III,  Nr.  206,  i. s) 
finden  nur  bedingte  Anerkennung,  besonders  wird  d«r  fliawlukd 
Schwanes,  „daß  der  Unterricht  in  sdnkreeliten  und  wagerechten 
LinieD,  in  Winkeln  und  Beebtecken  eto.  den  Blick  und  die  Fertig- 
kiit  ftr  die  SoböolieitBliiiien  und  für  die  HeirMobkeit  der  Natur 
adbtt,  wMkB  tkh  in  fliefienden  Foimen  offenbart,  verderben 
diiifte,*  widedegt 

Bei  Herbarts  Schrift  (Bd.  I,  8. 191—198)  wird,  hm  aller 
Aaerkennviigi  daß  eie  Moe  der  TQrsüglioheten  über  die  Pestalozzi- 
Nhe  Lebrart  aei,  doch  bezweifelt,  ob  naoh  der  Antohanung  aogleioh 
nrKombiiiatioB,  und  niobt  nelmehr  erst  cur  Analyse  an  aohräten 
wl  Aneb  wird  dem  Quadrat,  das,  abgesehen  Ton  der  Größe,  eine 
absolnt  gleiche  Fonn  besitzt,  vor  dem  Dreiedc  mit  ungezililten 
Formen  der  Yorzng  zugestanden,  da  es  sich  nicht  um  die  Einfüh- 
rung in  die  Wissenschaft,  sondern  nur  um  Orientierung  in  der 
geometrischen  Anschauung  handle. 

Von  Himlys  Bohrift  (Bd.  HI,  1,  i)  wiid  nur  der  erste  Ab- 
schnitt als  eigenltollehes  Werk  des  Yerihssers  besprochen:  „Von 
dem  Fundanientalgnuidsatze  der  Erziehungs-  und  Unterrichtswissen- 
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Schäften,  insofern  er  bisher  gekannt  und  angewandt  worden."  Daa 
erste  Kapitel  handelt  Ton  der  Entstehung  und  Ausbildung  der 
Sprache,  das  zweite  Ton  der  Entstehung  der  YorsteUnngen  im 
Kinde,  das  in  geistiger  Rücksicht  nichts  als  Anlagen  besiiie, 
das  dritte  von  der  bisherigen  Kenntnis  und  Benutzung  des  anschau- 
lichen Unterrichts.  Die  Haoptformel  de«  Unterrichts  lautet  nicht 
mehr:  höre,  behalte,  sage  auf!,  sondern:  sieh  und  fasse,  und  zeige, 
daß  Du  gefaßt  hast!  Doch  sei  das  Obarakterittiaohe  der  Pesta- 
loisiaehen  Lehrart  nicht  hervorgehoben  und  dem  gegenübergestellt, 
was  seit  Basedow  für  den  anschaulichen  Unterricht  geleistet  sei 
Der  zweite  Abschnitt  sei  nur  ein  Anfing  aus  Herberts  ABC  der 
Anschauung  und  der  dritte  stelle  nur  Anseprflohe  ana  PeatnleBit 
,Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt^  snsammen. 

Johnnnien  (Bd.  m,  Nr.  42)  beurteilt  Pettnioni  neeh  seinem 
phOosophisehen  Systeme,  naeh  dem  die  Ertiehnng  lediglieh  darin 
besteht,  „daß  das  Wesen,  welches  enogen  werden  soll,  durch 
infiere  Qegenstinde  snm  freten  Handeln  anl^efbrdert  und  dadnroh 
sefaie  Mbsttitigkeit  angeregt  werde**.  Der  TerfiMser  hebt  die 
Bedenken  herfor,  die  sich  dieser  Ghmndansehnnang  gegenüber  auf- 
dringen, leigi,  dafi  Pesteloisi  unter  Baum  etwas  anderes  yersteht, 
als  Johannsen,  dem  „der  Baum  selbst  das  Schema  des  reinen, 
durch  die  Binbüdungskraft  hhidurehgegangenen  und  ermittelst 
derselben  anfgebfiten  Handelns  des  Geistes**  ist  Jobannsens 
Polemik  wird  als  su  bitter  und  selbst  nnanstiudige  Worte  nicht 
▼erschmfthend,  getadelt 

Die  Besprechung  der  Gegenschriften  in  Hr.  189  wird 
mit  allgemeinen  Bemerkungen  eingeleitet  Darin  heißt  es:  „Wir 
finden  es  *—  dies  sei  unser  häufiges  Urteil  Über  eine  Menge 
flflchtiger  Aufrittw,  die  in  lerstreuten  Blftttem  gefunden  werden  — 
nicht  wenig  befhtmdend,  dafi  einige  Gegner  auf  ihr  Terkanntes 
Terdienst  proTozieren,  dafi  andere  sogsr  dffsntlieh  Sufiem,  es 
gäbe  in  der  Pädagogik  in  Deutechland  nur  wenig  sn  Totbessem.** 
IMe  Gegengrfinde  werden  dann  ton  den  Gegensehriften  getrennt 

Bei  Soyaux  (Bd.  I,  Nr.  30  h)  wird  die  wohlgelungene  Cha- 
rakterschilderung Pestalozzis  hervorgehoben.  „Die  Tendenz  der 
Lehrart  findet  er  vortrefflich,  der  Anstalt  wünscht  er  eine  bessere 
Disziplin." 

Von  SteinmüUer  (Bd.  I,  Nr.  24  f )  sagt  er,  die  Schrift  gehe 
nicht  tief  genug  ein  und  halte  sich  nur  bei  Nebendingen  auf,  doch 
orientiere  sie  vortrefflich  über  das  Schweizer  Schulwesen. 
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Die  Großsprechereien  (Bd.  III,  Nr.  57)  werden  das  Er- 
bärmlichste genannt,  was  der  Verfasser  über  Pestalozzi  gelesen. 
Sie  Terdrehen  und  entstellen  völlig  Pestalozzis  Worte  und  wimmeln 
TOD  Sprachschnitzern:  non  multum,  sed  multa  komme  zweimal 
ß,  7  und  8.  24)  als  Spruch  unsrer  einfaltigen  Alten  Tor. 

Von  Wolke s  Aufsätzen  (Bd.  III,  Nr.  39)  wird  gesagt,  daß 
er  Pestalozzis  System  nicht  vollständig  aufgefaßt  und  der  Theorie 
nicht  bis  auf  den  Grund  gesehen  habe,  doch  fänden  sich  Finger- 
xeige  für  unberufene  Ausposauner  der  Methode. 

Gegen  die  Methode  wenden  die  Schriften  ein:  l.  Sie  sei  mehr 
naturwidrig  als  naturgemäß.  2.  Sie  hemme  die  freie  Geistestätig- 
keit des  Kindes.  3.  Sie  bringe  es  auf  einem  äußerst  langweiligen 
Wege  nur  zu  w^nig  Realkenntnissen.  4.  Sie  sei  keineswegs  eine 
neue  Erfindung,  sondern  schon  längst  anerkannt  und  ausgeübt 
Das  Schiefe  und  auf  mißventandner  Auffassung  Beruhende  dieser 
Einwendungen  wird  nachgewiesen.  Am  Schlüsse  heißt  es:  „Die 
Lehimrt  ist  noch  nicht  tief  genug  begründet  und  noch  nicht  kon- 
sequent und  vollständig  durchgeführt,  sie  ist  noch  im  Wachstum 
und  steht  selbst  in  des  Urhebers  Seele  noch  als  eine  durch  Domen 
lundurchBebiniaiemde  Blüte,  die  gar  mancherlei  Pflege  noch  bedarf 
und  nur  mit  rornohtigen  H&nden  in  anderen  Boden  verpflanzt 
werden  muß,  wenn  sie  anders  gedeihen  und  nicht  schnell  wieder- 
um Terwelken  soll.  . .  Den  Geist  der  Lehrart  haben  wir  kennen 
gdemt:  er  gehe  in  unsre  Yolkssehulen  geriusehlos  Aber.  Ein 
jeder,  der  Beruf  hat,  Erzieher  su  sein,  hat  auch  Beruf,  das  Seine 
dsin  beizutragen.^ 

Als  Nachtrag  folgt  in  Nr.  151  noch  die  Anzeige  von  Sneth- 
lages  Bemerkungen  (Bd.in,  Nr.  52).  Bein  Urteil  tlber  Pestalozzi 
findet  der  Yerfasser  als  zu  hart  und  schnell  abgegeben  und  des- 
wegen einseitig  und  schief,  was  eingehend  begrOndet  wird. 

Endlich  werden  in  Nr.  317  Gruners  Briefe  aus  Bnrgdorf 
(Bd.1,  Nr. 24  n)  von  demselben  Yerfosser  und  won  einem  D.d.  unter- 
wiehneten  Terfiisser  gemeinschaftlich  besprochen.  A*  findet,  daß 
es  noch  keine  so  treue  und  ausfEOirliche  Darstellung  ftber  die  wahre 
Beschaffenheit  und  den  Umfang  der  Pestalozzischen  Elementar- 
mcthode  gibe,  wie  die  Qmnersche.  Die  tiefere  Begrfindung  Mlidi 
ssd  die  schärfere  Beurteilung  nach  höheren  Prinzipien  vermisse 
man.  Er  trenne  die  Eigentümlichkeiten  der  Pestalozzischen  Me- 
thode nicht  scharf  genug  von  dem  Geiste  der  deutschen  Pädagogik, 
und  es  fehle  ihm  auch  eine  psychologisch  geläuterte  und  orien- 
tierte Ansicht  des  Menschen,  wovon  der  Nachweis  erbracht  wird. 
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Dia  Abbudlting  «nd  die  Beseuionea  Ton  A*  fguhm  IMmt 
Shunen  voa  Beatalonit  nSbmn  Vrwmden*  Anlaß  m  «mt 
„BrkU(niBg''t  dutUv^  Bwgdoif  dttii  d  Juni  1804: 

47.  Niederer,  J.,  Erklärung  über  die  Rezension  der  Pestalozzi- 
schen  Methode  und  der  darüber  erschienenen  Schriften 
(Jenaische  Literaturzeitung  Nr.  59  u.  f.  und  Nr.  98  u.  f.  1804). 
BurgdorC,  den  6.  Juni  18414.  iBtelligenzblatt  der  ^MMkeben 
Anweisen  LitenitarseituDg.  1804.  Nr.  71,  Spalt«  577— «II.  1 
(K.  B.  Dresden.) 

Wieder  abgedruckt  in  den  „Beiträgen  zur  Berich-  i 
tigung  der  Urteile  über  Pestalozzi  .      von  F.  J.  Müller. 
2.  Heft.  Nr.  3.  Pa&saa  1804.  Oben  Nr.  4  nnd  Nr.  43. 

Ka  ist  das  ente  offene  Anftceten  Niederen  flLr  Pestolmb 
Saehe.  • .  ,|PeBt8lozzi,  im  Lauf  seiner  raaüoeen  T&tig^t  nnd  im 
Beginnen  der  um  ilm  her  aufblühenden  Bebfipfung,  honoie  un- 
möglich anders  zu  Werke  gehen,  ala  seine  Grnndsfttse  der  £^ 
Ziehung  ganz  so,  wie  sie,  völlig  unabhängig  von  fremdem  Einflosie, 
vor  seinem  Geiste  lagen,  und  ihre  Ausübung  in  den  beaohiftnkten 
Formen,  in  denen  sie  ersohienen  ist,  als  Beis  nnd  Stoff  an  all- 
gememen  Yersuohen  dem  Publikum  zu  übergeben*  Seine  Ideen, 
seine  Elementarbücher  und  seine  Anstalt  stehen  nun  einem  Teile 
nach  da  als  rein  ausgesprochene  Tatsache  seines  Geistes  und  seiner 
Individualität.  Er  hat  getan,  was  er  sollte  .  .  allein  noch  ist  ein 
großes  Geschäft  übrig,  das:  diese  Tatsachen  in  ihrem  Zusammen- 
hang und  in  ihrer  hohen  Bedeutung  zu  erklären,  den  wirksaTuston  und 
besten  Gebrauch  für  unser  Geächlecht  davon  zu  uiacheu,  das  Ge- 
biet ihres  Umfanges  uud  ihrer  Anwendung  zu  erweitern  und  ein 
einseitiges  Urteil,  wie  eine  falsche  Anwendung  zu  verhüten  .  .'^ 
Pestalozzi  selbst,  seiner  Sache  gewiU,  wenn  sie  auch  noch  un- 
ermeßliche Anstrengung  fordere,  schreite  ruhig  vorwärts  und  über- 
laste füglich  die  Beurtcilunf;  und  die  Vervollkommnung  seines 
"Werkes  seinen  Zeitgenossen  und  der  Generation  nach  ihm. 
Denkende  Köpfe  seien  daran .  die  Kluft  zwischen  ihm  und  seinen 
Zeitgenossen  auszufüllen,  und  der  aclitungswürdigo  Rezensent  der 
Pestalozzischen  Methode  und  der  darüber  erschienenen  Schriften 
habe  sich  dieses  Verdienst  in  hohem  Grade  erworben.  Pestalozzi 
und  seine  näheren  Freunde,  die  sich  zeither  schweigend  verhielten, 
^ergreifen  den  Anlaß  dieser  Rezension  als  den  schicklichsten  zu 
einem  vielleicht  schon  lange  erwarteten  Wort  an  das  Publikumt". 

j,  .  .  Der  verdienstvolle  Rezensent,  der  die  Theorie  trefflieh 
beleuchtete,  hat  in  seiner  Kritik  der  £lementacbfioher  manohes  nn 
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wftDNlMi  ibrig  gnhiinn.«  D«ni«  liitet  Hiid«rer  hnm  A«»- 
oBiiidenetiaiigen  Aber  di«  Bteneilttflittcte  «alt  »«im  Vmmm 
eines  naturgemifien  GangQ»  der  Bildung,  alt  Typen  der  meii9oh-% 
liehen  Entwicklung^  ein.  „Ob  dieser  Typus  selbst,  die  Form  dieser 
Formen,  dem  organischen  Entwicklungsgange  des  Geistes  gemäß 
sei,  ob  sie  aus  der  Natur  selbst  geschöpft  .  .  ob  sie  die  Geistes- 
kraft des  Kindes  an  sich  vollständig  beleben,  entwickeln,  üben  und 
bildiB,"  das  sei  die  Frage.  Das  Bedürfnis  der  Verbesserung  im 
einielnen  erkenne  Pestalozzi  selbst  an;  er  arbeite,  neben  der 
Aufstellung  der  übrigen  Teile  der  Metliodo,  selbst  daran.  Niederer 
verteidigt  insbesondere  das  Buch  der  Mütter  und  stellt  schließlich 
zehn  Punkte  auf,  die  richtige  Ansicht  der  Eiementarbücher  zu 
befördern. 

Der  Verfasser  der  EezeQ«ionaii  antwortete  in  lir.  103  des 
Intelli^zblattes  mit 

4&  Bemerkongen  des  Rezensenten  über  Herrn  Niederere  Auf- 
sata  (Intelligenabiatt  Kr.  71). 

Er  sagt:  „HerT  Niederer  hat  sich  unstreitig  als  einen  sehr 
^glücklichen  Interpreten  der  PcMtalozzischen  Ideen  angekündigt. 
Rezensent  ist  vollkommen  überzeugt,  daß  in  Pestalozzi  eine  Menge 
herrlicher,  durch  vielfache  Erfahrun«?  und  aufmerksames  Beobachten 
errangener  Ideen  noch  unentwickelt  liec^on ;  sie  würden  mit  ihm, 
zum  nicht  geringen  Nachteil  einer  praktischen  Weltweisheit,  zu 
Orabe  gehen,  wenn  sie  nicht  durch  seine  Freunde  aufgefaßt  und 
verbreitet  würden.  Herr  Niederer  scheint  gerade  für  diesen  Zweck 
zu  passen  und  wird  sieh .  wenn  er  ihm  treu  bleibt,  ein  nicht  ge- 
ringes Verdienst  um  die  Menschheit  erwerben." 

Herr  stellt  nun  einzelne  seiner  Äußemngen  genauer  fest ; 
verschnupft  hat  ihn  nur  die  Bemerkung  Ifiederers,  ^er  könne  mit 
der  Zahl  nicht  zurechtkommen^.  8ehon  seine  Benrteihing  des 
Heibartechen  ABO  der  Anschanung  habe  dargetan,  daß  er  „im 
Qebkte  des  Zahlenwesens  nicht  gans  firemd  sei  und  es  habe  des- 
balb,  vem  seine  Aischaauag  auch  von  der  Pestalosaisohen  ab- 
wsiehs»  BMhc  Vofsiehft  bedurft,  dis  Beschuldigung  so  kaU  hin- 
TOstnllfl«*  Br  weist  mm  durch  Yeiglesehung  nach,  dafi  seine  Auf- 
Isisnng,  die  Einheit  als  unteilbar  amrasehen  und  ein  ZwStftel  zum 
Bciqdsl  s)s  den  swdlflea  Teil  einer  empirischen  Gröfie,  die  zwölf 
Bsheitsp  ia  sieh  faßt,  anteCassen,  su  einer  dbersichtlieheien  und 
«sSuheren  Ldsung  Ton  Aufgaben  aus  der  Bruchrechnung  fähre. 
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Daß  seine  Benrteüuig  Jehuuueiit  imiiitKdtad  td,  iraiit  er,  da. 
Niederer  keine  Beweise  bringe,  sorflek. 

49.  £inen  Schlußartlkel  von  A*  über  Pestalozzis  Lehrsystem  ent- 

hält die  Jenaische  Allgemeine  Literaturzeitong  1805.  Nr.  217, 
497—603. 

„Während  Pestalozzi  selbst  mehr  mit  der  praktischen  Dar- 
stellung und  Verbreitung  seiner  Methode  beschäftigt  zu  sein 
scheint,  sucht  man  auf  verschiedene  Weise  die  Gemüter  der  Men- 
schen teils  dncoh  Wärme,  teils  durch  Überzeugung  für  seine  An- 
gelegenheit zu  gewinnen.  Durch  einen  warmen  und  krafhrollen 
Vortrag  zeichnen  sieh  Tomehmlich  die Aufsätie  Yoa  F.J.Müller 
ans  in  den 

Blättern  über  Nationalbildung  und  PriTateniehmig.  Paasan 
1804.  Ambrosi.  (Bd.  UI,  Nr.  4.) 

(Peataloisfs  Methode  betreifett  die  Anftätse:  Einige  Linien 
zur  Beurteilung  der  PeBtalozsieehen  Methode  Ton  einem  Angen^ 
aengen  (oben  Nr.  43).  Femer:  Winke  für  künftige  Resenaenten 
Peataloizia.  Und:  Über  den  Standpunkt  der  Beurteilung  Peatalonoa 
im  allgemeinen  und  Aber  Snethlage  insbesondere  (Nr.  52  a).) 

Sodann  gelangen  aur  Besprechung:  Über  Peataloaaia  und 
OÜTiera  Lehrarten.  Berlin  1804.  Nicolai.  20  8.8*.  Abdruck 
dea  Beliebtes  von  Jeaiorowski,  den  Elewita  in  der  Berliner  Monate* 
sekrift  (Mftra  1804)  abdrucken  liefi  (Bd.  I,  Nr.  30  o).  Femer  der 
Beitrag  aur  näheren  Einverständigung  über  die  Pestalozaiaohe 
Methode  von  Himlj.  Berlin  1804.  Haude  &  Spener.  (Bd.  III, 
Nr.  1 ,  s.)  Der  Wittesche  Bericht  an  Seine  Königliche  Majestät  Ton 
Preußen  (Bd.  I,  Nr.  30  u),  dessen  Nachrichten  über  Pestalozzis 
Leben  besonders  hervorgehoben  werden.  Endlich  die  2.  Auflage 
von  Herbarts  ABC  der  Anschauung,  dessen  Anhang  den  be- 
sonderen Beifall  des  Referenten  ßndet  (Bd.  I,  S.  197). 

Darstellung  und  Prüfung  der  Pestal ozzischen  Methode  nach 
Beobacniunffen  iu  Burgdorf  von  C.  W.  Passavant  Lemgo 
18M.  Bd.  I,  Nr.  aOp. 

50.  Petitain,  Article  sur  la  nouvelle  möthode  de  Pestalozzi,  dana 

la  D6oade,  Paris,  an  XU  n"»  25  (mai  1804).  (GHnUaume). 

51.  J.  E.  Ptamann,  Pestalozzis  Lehrmethode  als  Fnudament  der 

wahren  Geistesbildung  dargeateOt  Halle  1804.  Beuger. 
(Ersch,  Lit.  der  Pädag.) 

Eine  Anzeige  in  der  Jenaisohen  Literatnradtnng  1811»  Nr.  €1, 
403—496,  beaekluiet  die  Sebrift  als  sorgsam,  aber  nieht  tief  ein- 
dringend. 
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af.  Belnif kittfgeil  über  Pestalozzis  Lehrmethode  ton  Snethlage. 
Einladung  M  l^tüftmg  im  JoschimsthailBclten  QjmnaAimn  in 
Beiliii  t804.  94  8. 

P.  8t  V  (1900),  159—160  enthält  einea  kurzen  Lebensabriß  Snothlages. 

Snetblage  prüft  die  „aeue,  toh  Pestalozzi  erfundene  Lehr- 
mlMe'S  wie  er  li«  S.  12  seimt,  nach  folgendem  Frdgeft: 

1.  Uf  sie  ^eolMdrg,  d.  h.  läfit^  sibh  ioA  deMelbeft  dnreh 
ihre  allgemeSne  BinlUinmg  die  Yeredlong  eder,  nach  des  ifirfindere 
kmänäki  die  Y^endnng  dee  MdneAengesolileeiila  entarten? 
t  M  sie  aHfraMiii  nüteHtb  edet  ämt  sie  eiiae  UnleisdliM  bei 
aUsn  Stftnden,  ohne  Nachteil  fOr  ihre  künftige  Bestinimim||  im 
SMI,  engelMMlff  werden?  3.  Ist  sie  in  ckAr  wirkKcbeA  Welt 
ÖbsrtO  anwendbar? 

Hr  ▼orneint  dlMe  Fmgdn. 

Trttpp  gib*  in  der  Nenen*  Allgenieinen  Bentsoh^h  Bibliodiefc, 
9I.B«id,  Bejdin  Stettin  t866,  137—14»,  eine  Mngm  Probe 
ilsr  Müde,  die  Solfthlage  Iftr  seine  AbleiuM^  anftffirt,  md  nümrt 
rieh  die  Hübe,  sie  zu  widerlegen. 

Die  Schrift  machte  i»  Bertm  AnlMeB.  Über  die  Dispn- 
tstionen,  die  sie  ies  Plamanifecben  Institrito  mattldie,  vergleiiolie: 
Hamkoh,  Mein  Lebeosmorgen.  Berlin  1860.  S.  I90€, 

SSa.  Über  den  Standpunkt  der  Beurteilung  Pestaloisis  f 
im  allgemeinen,  und  über  Snethlage  und  seine 

Rezensenten  insbesondere.  Beiträge  zur  Berich{ig:ung 
der  Urteile  über  Pestalozzi  von  F.  J.Müll or.  Passaa 
1804.    t.  Bandes  1.  Heft,  68—106.  Vergl.  oben  Nr.  4. 

^nthlQt,  nach  einer  Einleitung  über  den  Tcrfehlten  Stand- 
ponkt  Snothlages,  eine  Wiedergabe  der  Besension  der  Abheadlung 
von  Snethlage  in  der  Oberdeutschen  liiteratnrzeitnng,  die  die 
UtfptflaohUehelen  EiMrisndangen  SgKhlages  gegfen»  MtaMi  hüf- 
miig  ausMMMifKlllI,  ltod<  dtfte»  dM  gOgei  SnAthlages 

Aitiitehten  gdtitthtete  Ürtbil  deb  KbiHlisetttoil  nk'  der  Jl^naer  All- 
genfeiüeil  Litdriituraeitäng. 

(I.  Homer.)  Über  die  ^estaloidfete  Unterrichtsmethode. 
Helvetisches  Journal  für  Liter»tur  und  Kunst!  3.Heft^  1804. 
Zflrichi  i'üßU.  S.  342-^368  £  (P.  Stb.) 

ri«itfiAffetho^  ist  geMden;  äh4t  statt  iHtf  ^  4\He»  ZitflMn 
aioehcn,  yon  \^<»1bhen«  alis  nach'  allen  SeiWtf  dil^  ihetthcHütiNeM 

ÜMamenta  Oerauuiiae  Faedagogic*  XXXI  4 


Digitized  by  Google 


50 


Pestaiossi- Bibliographie  III.  53.  54. 


Erkenntnis  Hadien  gezogen  werden  sollen,  sind  bis  jetzt  einige 
dieier  Linien  sichtbar  geworden,  die  gleich  beim  Heraustreten  sich 
Terirrten,  weil  die  Hand,  die  aie  log,  sa  nngeftbt  nnd  ungeschickt 
war/    Vergl.  Brief  264. 

Ein  Sonderdruck  erschien  1806: 

(Horner,  J.),  Aufefttse  fdt  nnd  gegen  die  Peetalomsohe  Unter- 
riebtsmethode.  Zflrich  ISVtf.  Oeftner.  XY.  142  8.  8*. 
(P.  8tb.) 

Einer  Anzeige  des  Bucbea  in  Nr.  233  der  Allgemeinen  Hal- 
lischen Literaturzeitung  1806  (K.  B.  Dresden)  entnehmen  wir  fol- 
gendes : 

Der  erste  Aufsatz  soll  eine  allgemeine  Ansicht  der  Pesta- 
lozzischen  Unterrichtsmethode  geben:  er  gibt  so  ziemlich  die  ge- 
meinste gegen  dieselbe,  und  nicht  ohne  Ausfälle  gegen  den  edlen 
Pestalozzi,  Doch  gibt  er  zu,  daß  Pestalozzi  den  wahren  Anfangs- 
punkt einer  gründlichen  Bildungsmethode  gefunden  habe,  nur  seien 
noch  kaum  einige  Hadien,  die  von  diesem  Zentrum  ausgingen, 
sichtbar  geworden. 

Der  zweite  Aufsatz:  Über  ästhetische  Bildung  nach  Pesta- 
lozzis Grundsätzen  und  der  dritte:  Von  der  moralischen  Bildung 
nach  Pestalozzis  Grundsätzen  versuchen  einige  dieser  Linien  an- 
zugeben, doch  geht  der  Verfasser  von  der  Architektur,  der  rhyt- 
mischen  Kunst  und  von  der  Gerechtigkeit  aus,  was  Pestalozzis 
Ausgangspunkten  nicht  entspricht.  Der  vierte  behandelt  die 
Schreibkunst  und  weicht  vorteilhaft  von  Pestalozzis  Grundsätzen 
ab.  Die  Vorrede,  die  besagt,  daß  die  Aufsätze  wohl  gegen  den 
Buchstaben,  aber  für  den  Geist  der  Pestalozzischen  Lehrart  ge- 
schrieben seien,  enthält  eine  reinere  Ansicht  der  Sache  als  die 
erste  Abhandlung.   (Vergl.  Brief  446  an  Geßner!) 

54»  Über  Pestalooi.  In  Briefen  an  den  Herausgeber.  Von 
E.  Ch.  Trapp  in  Wolfenbüttel.  Neue  Berlinische  Monats- 
schrift. Herausgegeben  von  Biester.  Berlin  und  Stettin  1S04, 
November.  XII,  321— 346.  (K.B.Dresden.)  Bruchstücke 
daraus  bei  Morf.  IIL  179 — 181.  Brief  Pestalozzis  an  Trapp 
daselbst  181—183.  Vergl.  Brief  301. 

Erster  Brief:  Pestalozzis  Elementarbücher. 

Tin  Yorworto  sagt  Biostor:  Die  Hauptsache  bleibt  immer, 
daß  Pestalozzi  dringend  und  deutlich  zeigt,  wie  die  Besonnenlieit 
der  Kinder  zu  bildon  ist,  wie  zu  retten  aus  dem  zuströmenden, 
schwer  zu  ordnenden  . .  tächwall  von  Vorstellungen;  wie  Kinder 
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die  groüen  Dinge  einzig  lernen  können  und  müssen:  bemerken, 
wiasen,  daij  und  was  sie  bemerken,  tun,  mit  Überlegung  tun,  und 
über  das,  was  sie  tun,  reden.  „Wohlberedt  in  Worten  zu  sein 
und  rüstig  in  Taten'^  lehrte  der  alte  Phönix  dem  Achill  [Iliad. 
IX,  443].  Das  nenne  Berkeley  Homers  ELompendium  der  Er- 
liehang. 

Trapp  föngt  seine  Darlegung  von  Pestalozzis  Beginnen  „mit 
dem  Anetößigaten  in  jenem  Beginnen,  den  Elementarbüchern,  an.^^ 
Sr  leigt,  wie  angebende  Lehrer  Pestalozzis  Elementarwerk,  na- 
nenflich  das  Buch  der  Mütter,  brauchen  können.  Er  bedauert,  daß 
er  es  nicht  vor  dreißig  Jahren  gekannt  habe,  „aber  er  gehe  jetit 
in  seinem  Alter  noch  ebenso  wttUg  zu  ihm  in  die  Schule,  als  er 
SB  Tor  dreißig  Jahren  bei  Ton  Bochow,  Bosewitz,  Basedow,  Wolke 
fstaa  habe.^ 

„Daß  sioh  Pestalosiis  Schule  mir  snletst  noch  anftat,  er- 
Merl  den  Abend  meines  Lebens,  ich  kann  Dir  nicht  sagen, 
nie  sehr!'^ 

Die  Schwierigkeit,  elementare  Anweisungen  zu  schreiben, 
wird  deutlich  gemacht;  gezeigt,  wie  sie  „ein  Notbehelf  sind  für 
den  Sachkundigen,  gar  nichts  für  einen,  der  nichts  von  der  zu 
lernenden  Sache  weiÜ,  und  ein  Greuel  für  den,  der  sich  Yersichert 
hält,  es  besser  zu  wissen." 

Er  selbst  hSXt  sioh  für  sachknndig,  weil  er  mit  Pestalozzi  zu 
„sinem  Ziele  unterwegs  war,  er  ihm  also  auch  schriftlich  ein 
brsaehbafer  We^eiser  o«.**  Und  doch  möchte  er  gern  die 
Sdrale  zu  Bargdorf  nnd  den  YoUender  der  Übnngsmetfaode  Ton 
Aagesicfat  sn  Angesicht  sehn,  sicher,  daß  er  b«m  Schaiien  nnd 
Sprechen  noch  mehr  nnd  sclmeller  gewinne,  als  beim  Lesen. 

„Qegnem  nnd  Halbkennem  der  Übungsmethode  dienen  Pe- 
stalozzis Elementarbücher  zu  nichts,  als  dawider  zu  schreiben." 

Zweiter  und  letzter  Brief:  Pestalozzis  Lehrweise. 
A.a.O.  XITT,  1805,  424—441,  XIV,  3—26.   (K.  B.  Dresden.) 

Trapp  zeigt  den  Unterschied  der  ,Jjehrweiie  Ton  oben*'  (der 
mathematischen,  grfindlichen,  wissenschaftlichen,  gelehrten)  und 
dsr  ,  Jichrweise  yon  unten'*  (die  Grfindlichen  nennen  sie  schimpfs- 
weise die  mechanische^  die  handwerksmäßige),  indem  er  die  De- 
finitionen, Zusätze  und  Erklärungen  der  Kästnerschen  „An&ngs- 
grfinde  der  Arithmetik,  Geometrie  und  Trigonometrie,  4.  Auflage, 
TeU  I,  Abt.  I,  Kap.  1**  den  Pestaloszisohen  AnfiUigen  in  der  An* 

4* 
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MilMraii9  dfer  2dälv»riiilfeiiiMe  gegenflk^ntettt  M  EfiiMr  «<- 
tGbiinl  esil  a«0  Mte  80  (noli  Mto»  Yoreiiniemg«!!  m 
iit  liithMalik  überiMi|it  uad  9  Saite«,  vo»  gamn  &Uiii^ 
Bcfcheii  «ad  «ntgegMgMetfllM  StQdtii  BrkttiMigea  gehtm) 
ente  Aufgabe:  mm  MA,  die  nril  2Sflnn  gMdiritWii  wM,  gdl 
Worten  anssuBpreohen.  Nach  der  PetfcaloBsiscben  Antptiinf 
beachte  Zellar  (Hiafeociadia  Naahriebteii  yan  ttnan  TaniMb  fiber 
die  AnweadliarkaU  dar  P— taloaawdmi  Labrart  ia.  YolbaacbiilaBL 
Tabingen  1804.  BA.III,  Ne.22&,L>  eiaan  vianahi^hngeii  Kaabea 
aaah  karaec  Aafoitung  dabin,  24  Knaben  nU  daai  besten  Erfolge 
an  untecricbton»  ndem  er  siob  in  dei  Haaptaaiha  an  die  Potealoiii^ 
aefaen  Elaraantecbicbar  hielt.  Kfiataer  aalbab  si^ga  Toa  ta  Asioaieih: 
„Sie  werden  im  aUaii  Mensehea  gubcaacfat  . .  daher  man  »ia  anoh 
«gemeine  Begriffe^  (notiones  oommnnes)  nennt.  Oft  gibt  ibaea  naiibr 
allgemdner  AnBdmck  ein  geheimnisTollei  Aussehen/*  Femer:  ,J)ie 
mensehllche  Seele  besitzt  unstreitig  ein  YermOgen,  mathematische 
Wahrheiten  ans  sich  selbst  zu  entwickehi,  wenn  Neigung  und 
Umstftnde  sie  darauf  führen.*^  Die  Pestalozzisohe  Methode  sei 
oflRsnbar  ein  solcher  Umstand.  Eistner  spreche  auch  von  „natür- 
IroherMa1^matik*S  die  ein  Teil  des  ÜeiischenTerstandes  sei,  und 
die  Ton  TTnzfthligen  angewandt  werfe,  die  niemale  dib  matfrems- 
tisefien  SVumtwdrter  der  „getehrtev  Mathematik'^  ge&5rt  haben. 
„Er  sehrieb  eine  gelehrte  Mathematik;  der  Natur  cHe  Hand  der 
Vaamt  m  bieten^  bsett  er  lieUeiait  ftv  unaMg*  oder  aaeh  achfid- 
liak  PbstBknai  hat  naa  dieae  Haadbtetang  gegeben.*)  Wet  'wkA 
nna  Anaabaaanydahron  das  RiolitigdenkeBs  «nd  RaehthanMMi  mit 
einem  Wette:  dae  natirlioben  Pbilosephie  gebearl** 

Ta^pp  beaiaeifelt,  daB  „daa  Papattom  dei  Lehffweiaer  lea 
oben*'  m  baUk  der  naMtailoba»  liebinpeiie  weiehen  wevd«,  ^ 
die  Un]jrenüito&  ea  baglhiatigea.  Vei  det  Hsadi  baffe  er  flir 
die  nattrlirfia  Lahcweiaai  nna  DaUang,  waa&grtaaa  Ifta  die  Yelks- 
schulen,  die  dem  Einflüsse-  der  Galehrten  am  besten,  gana  ent- 
zogen würden,  da  diese  auf  dea  Uaiversitäten  nicht  zu  bfaaobbaiea 
Pflegern  dier  Tolksschnle  erzogen  werden  können,  wefl  die  tJni- 
▼ersit&tenr  ihre-  „gründlRdle  Ziehrwette  niefat'  mit  dbr  aüfiilioben 
▼ertausdiRBB  werden." 

*)  Niemeyer  bemerk!,  dazu,  daß  Kästner  sein  Buch  nicht  für  Volki- 
scAalen,  IIDr  seehi-  bis  nn^jUirige  Kiaben  gescbriebm,  toiid^  fllr  «eiiiS 

akademitelien- Vorlegungen  bestimmt  Habe:  Er  fragt  ob  man  etwH  in  Rekaiie 
nadi  Hlatoer  das  Reehnen  gelehrt  habe  odn«  in  irgend  einer  Toliuatllalei  Auch 
habe  selbst  Kästner  den  Gebrauch  des  Reehenbrettefl  von  Adam  Rdea«  ettpfeä^ 
len.  Qramisätze  der  £rz.  u.  d.  Unterr.  Halle  im*.  III,  423-424. 
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^  wflai(^r  AusMcht  sei,  der  natfixlichtn  LebnroiBt  allfemem 
m8i«|^  SU  verbelfüB,  ^ett»  mehr  fÜUile  er  »ich  ▼eiyfliehttt,  ilir 
ilf  Pe«talosiii  Waffentcager  eif  die  BeloA  «n  ImUbii,  md  swjw^ 
weil  sie  längst  sein  Pflegling  gewesen  sei,  was  er  sua  eemer  Ab» 
haidlimg  im  8.  B««de  dei  Caiqpesehen  Befi9ieiitwet)ces:  ,,yoiii 
ÜBternoht  Aherh«apt  . .  ob  und  wleforo  man  ihn  sa  erieichtem 
und  anj^enebm  zn  machen  suchen  dücfe?^^  niber  nachweiet  Niehl 
um  zu  yentehen  au  gebei,  dafi  Pesftaloni  eeine  Lehrmeise  von 
iluB  hahe,  sondern  nnr  n^n  dawtnn,  dafi  f»r  befi^gi  sei,  mit- 
il^prechen. 

Darauf  aber  komme  alles  an,  dafi  Pestalozzis  Methode  nicht 
Mensches  in  die  Uäode  falle,  die  ihren  Geist  nicht  ahnen  und 
ueht  anebea.  fis  sei  mut  aebwiecig,  ihnen  das  Handwerk  au  Isfen. 

Heinrich  Pestalozzis  Lehrsystem.  (V'on  Trapp.)  Im  Ansclilnsse 
m  «•  awftWirht  Bs^pfedun«  te  Mitfloa«): 

1.  Wie  flerlrai  ftn  Kadar  Mut  9^  Pss>üonrfi  pDBWtai»flehsr. 
&  BesMtoigea  #Sfsa  BtMmn  wmk  fUsiBwIlHir.  C  PeiMMsi  von  Sofaas. 

7.  Pestalozzis  Idee  eines  ABC  der  Anschauong  von  Herbart  8.  Versach  von 
Himljr.  9.  Amtlicher  Bericht  von  Ith:  Neue  allg.  deutsche  Bibliothek  89.  Band 
387-426  und  90.  Band  459—549.  Berlin  und  Stettin  1804.  10.  Beleuchtung 
der  Pestalozzisdien  Großsprechereien.  11.  Von  Rochow  and  Pestalozzi  von 
UoMBa.  1&  BMMrknngen  f«a  StetUaivi.  ia  ObsrMaloiris  «iOBfien 
LdnartaiL  14.  Kritik  von  JohaimieD.  1&  Danidlimg  tos  FaaMMMl  ULPesl«^ 
lozzis  Elementarunterricht  von  Michaelis.  17.  Beitrag  von  Himlj.  18.  Histo> 
rische  Nachricht  von  Zeller:  Daselbst  Band  96,  129  —  171.  19.  Gruner,  Briefe 
auä  Burgdorf.  20.  Herbartä  ABC.  2.  Auflage.  21.  Pestalozzis  Methode  VQU 
ädiwax^   22.  Bericht  von  Witte :  Daselbst  lüU.  Band.  290—810. 

Di«  TcappsclMii  Besprschnogen,  die  in  dem  0eiite  der  «Briefi»  aa  Biester 
Aar  Pvtaloesi*  gehalten  nnd  meist  sehr  aosOOiiiich  and  grflndlioh  sind, 
worden  bei  den  hetreffisaden  Scbriflen  anfgefUirl* 

00.  Dr.  Theodorus  Ziemßen.    Dissertatio  paedagogica  de  Festa-  • 
lozziana  institutionis  methodo.  Farticula  prima,  sistens  gene^ 
mKom  kn^m  mtihoäi  frmeipia,  Ormfhiae  1904.  14  8.  4^ 
(UiiiT««ikäto-B.  Qraifawald)^ 

„Conditio  prima  hujus  methodi  Pestalossianae  eo  consistitj  Ht 
instiitUiOf  quam  tractat,  vere  elemeniaris  sit  .  .  Neqtie  eüam  medi- 
tntione  systematica  ad  eam  pervenit,  sed  ingenii  afflatn  felici,  «r- 
perientia  et  vitae  constieiudine  ducttis  in  eam  incidU  Pestalozzi.  — 
Sie  etiam  in  scriptis  suis  hanc  methodum  magis  pö^tico  quodam  fcr^ 
wrcj  quam  phHosopkica  eonünua  expositione,  vtotam  feeit.    Qua  re 

*)  Die  Aagabea,  wo  die  fiefariftea  hn  1.  mid  3.  Bande  angefthrfe  sind, 
Mhe  eben  oater  1fr.  4A, 
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eammoH,  et  guod  ista  de  maieriamMm  et  äiu  eogUammua  et  aaep^ 
am  BsetähKei  ipso  diaputavimus,  talem  eonümiam  et  pküosopMeia 
argumemiHe  ecnfirmatam  kt^us  meOuidi  pertraetatumem  iradere  «(o- 
kämus." 

Die  knne  Darlegong  at&tit  sieh  auf  die  Oertrad,  die  An- 
sichten über  die  OegenstSnde  . .  der  Qesetegebnng  Helvetiens,  die 
Vorreden  zu  den  Elementarbücbern  und  auf  Lienbard  und  Ger« 
trud.  Wiederholt  (§  VI,  YII,  X,  XIII,  XIY)  werden  besonders 
ehArakleristische  AnsfÜhrungen  Pestalozns  deutsch  angeführt  Yoii 
besonderem  Interesse  ist  eine  Bemerknng  im  §  XIY  zur  Pestaloz- 
asohen  Trias  (Qertrod  S.  164):  ,/U(amen  JPleetaioBgi  cdBogmo  hoc 
de  re  cum  eo  instUiito  nobis  concessit,  alia  attrOnda  (e,  g,  edloretn,  * 
pondus  ete,)  quam^pum  ab  his  diverea  [nämlich  Zahl,  Form  und 
Wortjf  necessario  etkm  simüi  modo  esse  traetanda**.  Die  Anweisung 
zum  Boehatabieren-  und  Lesenlehren  wird  besonders  her?orgehoben 
als  „notatu  dignieekmis  Uber,  in  Germama  anUem  (gma  cul  Ger» 
maniae  hibliopolas  tum  iransmisstis  est)  pauda  eogmtus^.  Auch  der 
Schlußsatz  ist  bemerkenswert:  „Exietmat  anäem  PeetaHoezi,  se  hae 
meühodo  institutionem  elmeniairem  ad  tam  certam  ac  distinciam 
progressionem  perduxisse^  quam  in  rdms  mechameis  «mwMmtis;  tto 
etiam  explicanda  amU  omnia,  guae  de  medtamM  $uae  metkodi  pro- 
gressione  hgmUtr,*^ 

(▼.  Tark.)  „Über  Petfesloin  lud  seiBS  Unteniohtimethode".  Bd.  I,  Nr.  8O7. 

5&  (Ziemßen)^  Pestalozzis  Lehrart,  dargestellt  von  einem  mehr- 
jährigen Augenzeugen.  Neue  Leipziger  Literaturzeitung 
1604,  69.  u.  70.  (1089—1108),  72.(1137—52),  73.  (U53-56), 
127.  (2017—32),  128.  (2033—44)  und  129.  Stfick  (2049—60). 

Daraus :  Ziem  Ben  über  die  Entstehung  des  Buches  der  Mütter. 

P.B.  XXII  (1901),  51—54. 

Deutschland  glaubte  sich  im  Besitze  der  wesentlichen  pidar 
gogisehen  Grundsätze  und  fing  an,  in  Sachen  der  Erziehung  lauer 
an  werden,  da  enchallte  aus  dem  Schwesterlande  unter  dem  Elende 
der  Revolutionen  und  des  Krieges  die  kraftvolle  und  ergreifende 
Stimme  eines  Mannes,  der  bereits  vorher  gekannt  und  geschätzt 
war.  Er  erhielt  deshalb  wohl  manche  gutgemeinte,  aber  Toreilige, 
zu  allgemeine  und  zu  wenig  auf  Kenntnis  der  Sache  gegründete 
Lobsprüche.  Andre  hingegen  empfanden  diese  Lobsprüche  und 
überhaupt  die  ganze  Sache  als  ein  auf  sie  anziehendes  Ungewitter, 
das  sie  abzuwehren  mit  aller  Kraft  sich  bemühten,  selbst  mit  den 
Waffen  gemeinen  Schimpfens  oder  plumpen  Lachens.  In  diesen 
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Kittern  wird  nur  dmhmlb  eine  Stimme  spftter  laut,  weil  die  Be- 
diktion  bemüht  war,  die  Leier  durch  eines  Augenzeugen  nn- 
ptrteiische,  bündige  und  faßliche  Darstellung  der  Sache  selbst  in 
die  Mitte  der  Sache  zu  versetzen  und  daran  alle  weiteren  Ur- 
teile aoschlictien  zu  lassen. 

„Der  Verfasser  hat  die  Schweiz  erst  vor  kurzem  verlassen, 
wo  er  mehrere  Jahre  in  der  Nähe  und  als  Vertrauter  Pestalozzis, 
mithin  auch  als  unmittelbarer  und  teilnehmender  Zeuge  aller  seiner 
Unternehmungen  lebte/^  Er  werde  unparteiisch  sein  und  hoffe, 
selbst  Peetalozzi,  der  in  der  ersten  Darstellung  seiner  Methode, 
deren  Manuskript  er  besitze  [wohl  die  Denkschrift  £d.  I,  22,  t], 
gatehrieben  habe:  „Mensehon)  ich  suche  nicht  euern  Beifall,  ich 
nidie  eure  Einwendungen",  werde  ihm,  auch  wo  seine  UnbeÜiiigeii- 
heit  gegen  ihn  sprSohe,  Dank  und  Gereohtigkeit  loUen« 

1.  ZIemSen  gibt  nnn  sonftehst  die  Hauptzflge  tau  dem  Leben 
und  Charakter  Peatalossie  (Spalte  1091^1099),  wobei  anoh  die 
Sebiften  Pettaloiiis  gewürdigt  werden. 

Manches  darin  verdient  besonders  bemerkt  und  weiter  unter- 
ancht  zu  werden,  z.  B.  die  Stelle:  ,,Mit  eignen  Augen  hatte  er  in 
Deutschland  dem  literarischen  Wesen  und  Unwesen,  wie  den  Er- 
ziehungs-  und  Aufklärungsversuchen  zugesehen.  Wieland  liebte 
und  achtete  ihn  auszeichnend,  Goethe,  Jacobi,  Elopstock,  Herder 
und  mehrere  gebildete  Menschen  waren  seine  Freunde  geworden. 
Auch  Männer,  die  den  Thronen  zunächst  stehen,  hatten  ihn  bereits 
ihrer  Aufmerksamkeit  gewürdigt  .  .  doch  die  Umstände  verhinderten 
seinen  Ubergang  zur  praktischen  Ausführung,  vielleicht,  weil  es 
in  der  Tat  noch  zu  früh  damit  war,  und  er,  nach  seinem  eigenen 
Geständnis,  die  inneren  Fundamente  noch  nicht  tief  genug  in  sich 
selbst  bearbeitet  hatte.^^  Die  Schrift  über  Gesetzgebung  in  Be- 
ziehung auf  Kindermord  (wie  der  Titel  riohtiger  heißen  sollte) 
und  die  Nachforschungen  werden  besonders  gewürdigt.  Pestalocsi 
selbst  maehte  Ziemßen  Hofifoung,  aus  dem  Strome  der  Zeit,  der 
•ie  wegndBe»  die  besten  seiner  kleinen  politisehen  Schriften  her- 
nsmieißeii,  um  sie  dem  größeren  Publikom  an  erhalten. 

„Pestaloasi  ist  kein  eigentlloher  Behulphilosoph,  sondern  ganz 
Genie . .  seine  ganze  Höhe  ond  GröAe  ist  eigentlieh  erlebt . .  Dafi 
er  em  Mann  ohne  Kenntnisse  sei,  ist  eine  ganz  fUsehe,  wohl  dnroh 
seine  eignen  Aofierungen  Tonnlafile  Behaaptnng.  ...  Er  selbst 
iefisite :  ,Wenn  ieh  Uber  die  Ursachen  naehdenke,  wodnreh  meine 
eigentümlichen  Ansiehten  und  Tersnehe  in  mir  begründet  sind,  so 
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finde  ich  sie  hauptsächlich  darip,  daß  ich  mit  eiv^m  Hintergrunde 
von  Einsichten  alle  Kenntnisse  wegwarf  und  im  J^eben  selbst  dem 
Gange  und  Zwecke  des  Lebens  nachspürte."*  In  bestimmter  liin^icht 
auf  seine  neue  Lehrart  besitzt  er,  nach  des  Belercnten  Überzeugung, 
hinlänglich  wissenschaftliche  Kenntnisse,  um  anzudeuten,  wo  und 
wie  die  Wissenschaften  für  den  Unterricht  zur  Entwicklung  des 
Menschen  benutzt  werden  müssen;  nur  um  diese  Andeutungen 
selbst  vollkommen  auszuführen  und  diese  Ausfuhrung  eigentlich 
zu  vollenden,  steht  das  Detail  der  Wissenschaften  nicht  genug  in 
seiner  Gewalt.  Man  trennt  bei  der  Beurteilung  seiner  Methode 
nicht  genug  ihre  wesentlichen  Grundsätze  von  ihrer  Darstellung 
und  Ausführung,  un^  schreibt  die  Mängel  der  letzterßo  auf  ^ch- 
DUD^  der  ersteren. 

2.  Es  folgt  nun  (Spalte  1099  —  1108)  eine  Darlegung  dieser 
Grundsätze.  „Ich  sah,"  sagte  Pestalozzi  einst,  „auf  der  einen  Seite 
die  großen  Forderungen,  die  die  Menschen  der  niedern  Klassen 
erfüllen  müssen,  um  Menschen  zu  werden  und  zu  bleiben;  auf  der 
andern  Seite  Anlagen,  die  zu  Kräften,  jene  Forderungen  zu  er- 
füllen, entwickelt  werden  könnten  und  sollton,  und  die  im  Volke 
unentwickelt  einrosten.  Da  dem  Menschen  auf  Gottes  Erde  nie- 
mand helfe  und  helfen  könne,  so  wolle  er  ihn  durch  Erziehung 
dahin  bringen,  daß  er  sich  selbst  helfen  könne."  .  .  Diese  Ten- 
denz hatte  schon  Lienhard  und  Gertrud  .  .  diese  lebensvolle  Ein- 
leitung zu  seiner  Lehrart.  .  .  Daß  diese  Bildung  zur  freien  8eib- 
ständigkeit  nicht  durch  Einzwängen  einzelner  Kenntnisse,  sondern 
nur  durch  Entwicklung  der  ursprünglich  gegebenen  inneren  An- 
lagen des  Kindes  möglich  gemacht  werden  könne,  darüber  drückt 
sich  Pestalozzi  in  seinen  müadliehen  Äußerungen  noch  bestimmter 
als  in  seinen  Schriften  aus  .  .  Er  will  mit  seinem  Unterrichte  für 
nichts  anderes  sorgen,  als  für  das  Praktische,  für  Kenntnisse  und 
Fertigkeiten,  die  der  Mensch  bedarf,  um  seine  wesentlichen  An- 
gelegenheiten zur  Innern  Zufriedenheit  mit  sich  selbst  besorgen 
zu  können  .  .  andere,  höher  sein  sollende  Ansichten  und  Zwecke, 
die  man  ihm  unterschieben  mag,  sind  wahre  Verdrehungen  des 
eigentlichen  Sinnes  dieses  Mannes.  Auch  wollte  er  ursprünglich 
und  wi|l  auch  jetzt  noch  nichts  anderes  als  das  Heil  des  Volkes. 
Deshalb  sind  seine  Verbesserungen  des  Unterrichts  zunächst  nur 
als  Verbesserungen  des  Volksunterrichts  anzusehen  ;  der  Unter- 
richt der  höheren  Stände  kommt  nur  nebenbei  in  Betracht.  Auch 
ist  sein  Hauptaugenmerk  nur  auf  den  Elementarunterricht  ge- 
riph^)|.         werden  dann  ^cht  |iaupl^e«et2e  ßptwickelt,  wßlphe 
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P#8t»lQ%%i  d$dr  Natyr  für  den  üntemcht  ablernte,  die  er  in  seiner 
Lehrart  za  befolgen  sncht,  und  den^  der  Verfaaaer  «eine  Zu- 
stimmung nicht  versagen  kann. 

3.  Es  folgt  die  Darstellung  der  Einrichtung,  die  Pestaloe«! 
dem  exfien  Unierriplite  gegeben  hat,  und  der  Lehrmittel,  um  die 
Lei^ng  d«r  4#«pMa«U9g9n  des  j^in4e»  den  H&Qden  der  Natvur  su 
«iMiMn'en  und  in  die  Hände  einer  siclwr  gehenden  KoAst  s« 
legei^  (Spalte  1137 — U52).  PflMU  interessiert  besonder»,  w«i 
fiffßrent  über  die  l^n^yt^^lin^  dfs  Buches  der  Mütter  sagt, 
▼<>])  9'  Augenzeuge  war.  Ureprünglich  hatte  Pestalozzi  eine 
gpnse  Menge  von  Hokeehnitten,  |D?i9t  gut  gearbeitet^,  bald  nach 
dl^em,  bald  n^eb  jenena  Gesichtspunkte  y^ertigen  lassen,  sowohl 
TOD  Natur-  als  Ton  Kmui^roduktcn  in  mannigfaohen  Stellviigeii 
und  YerhältnisBen.  Er  wollte  sie  für  teio  Institut  ausmalen,  snm 
Teil  auch  von  Kii|^eni  selbst  ausmalen  lassen.  Hit  den  er- 
ibiderlieheii  Er|:Urungen  Terselien,  wollte  er  sie  als  Buch  der 
Mfttter  Terkaufen,  wie  er  noeh  in  der  Gertrud  (8.  17S  und  173) 
sagt  Bwi  leirten  Schritt,  die  AnsehaMig  der  Mator  selber  sn- 
gmde  «  legen,  inl  er  erst  spftter.  Bt  snohte  naeh  mer  Bieht- 
•chnnr,  die  Holsseiudite  m  wdneo;  n.  n,  vedlel  er  etemal  dMMif, 
dt  nach  der  Mil  m  orinea,  vonnf  sich  %,  SQg  der  0ertnid  be- 
sifl^  Der  BelisNiii  iet  der  Meinung,  dnß  die  I4ee,  die  dem  jeliigen 
Inehe  Mgnmde  Uegt,  Terfehlt  ist,  md  daß  die  Ansaibeltnng  Iber- 
dies  gleich  anlfengüch  m  sehr  ins  einzelne  gehe.  Die  Gegen- 
•tinde  seien  das  eigenAiiche  Bmdk  der  Kinder. 

Pie  Untersuchung  der  Frage,  ob  Pestalozzi  mit  seiner  Trias, 
Wort,  Zahl  und  Form,  die  echten  und  einzigen  P^lementarmittel 
des  Unterrichts  gefunden  habe,  kommt  zu  dem  Resultat,  daß  Form 
und  Zahl  allerdings  Elementarmittel  des  Unterrichts  seien,  aber 
keineswegs  als  die  einzigen  und  in  mancher  Hinsicht  auch  nicht 
einmal  als  die  ersten  und  allgemeinsten  anü:esehen  werden  können. 
Hier  seien  noch  Lücken  auszufüllen.  Besonders  wird  noch  hervor- 
irehoben,  daß  Pestalozzi  durch  die  Bearbeitung  der  Zahl  und  Form 
wohl  die  Geisteskräfte  der  Kinder  wecken,  üben  und  entwickeln 
veMie,  dag  er  damit  das  Ansehauen  erleichtern  und  den  An- 
Bflbmnngen  mehr  Klarheit  und  Bestimmtheit  vereehaffen  wollte: 
aker  nur  durch  Fonn  und  Zahl  im  Denken  üben  su  wollen,  fiel 
ihm  nicht  ein. 

Der  Tadel,  dafi  die  Pestalosaischen  Lehrbfleher  zu  auaführ- 
ßeh  seien,  werde  sehr  geschwächt  durch  die  Betrachtung,  daß  sie 
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sieht  smn  Dnrehlesen,  Bondem  sam  unDittelbaren  Oebnmohe  ftr 
Mütter  und  nnbehoUene  Yolksleliier  geeignet  sein  sollen. 

4.  (Spalte  1153—1156.)  Es  ergibt  sich,  defi  das  Wesen,  die 
Einlieit  und  Bflndigkeit  der  Methode  neu  ist,  obwohl  ans  der 
Natnr  der  Saehe  folgt,  dafi  nielit  aDes  Detafl  ehenliüls  neu  sein 
kann.  Der  Eiginzung  bedflrfe  noeh  der  Untenrieht  in  der  Beli- 
gion  nnd  Moral.  Ob  sie  im  einselneB  nieht  mweÜeii  dem*menBeh- 
liehen  Oeist  sn  wemg  zutraue,  soll  nieht  entsehieden  werden. 

Ganz  irrig  sei  es,  Pestalozzis  Institut  für  eine  Musterschule 
zu  halten;  nach  Burgdorf  zu  gehen,  sei  aber  deshalb  zu  empfehlen, 
weil  Pestalozzis  lebendige  Darstellung  seiner  Lehrart  bis  jetzt  noch 
im  Entstehen  ist  und  sich  selbst  erst  bildet.  Zum  Schlüsse  wird 
die  Frage  der  praktischen  Anwendung  der  Methode  im  Hause  und 
in  der  Schule  kurz  erörtert. 

5.  (Spalte  2017—2059.)  Literatur.  Es  werden,  nach  einigen 
Bemerkungen  über  die  Gertrad,  folgende  Schriften  charakterisiert:*) 

i.  Fisehers  Brief  an  Steinmfiller.  2.  Herbart,  Über  Posta- 
lossis  neueste  Schrift:  Wie  Gertrud  etc.  3.  Derselbe,  Über  den 
Standpunkt  der  Beurteilung  der  Pestalozzischen  Unterrichtsmethode. 
4.  Himly,  Yersnch  einer  Einleitung  in  die  Grundsätze  des  Pesta- 
lozzischen Elementarunterrichts.  5.  Tillich,  Ausführliche  Analyse 
von  Pestalozzis  Schrift:  Wie  Gertrud  etc.  6.  Dorsche,  Über  den 
eigentümlichen  Charakter  Ton  Pestalozzis  Lehrart.  7.  Ith,  Amt- 
licher Bericht  über  die  Pestalozzische  Anstalt.  8.  Schwarz,  Pesta- 
lozzis Methode  und  ihre  Anwendung  in  Volksschulen.  9.  Derselbe^ 
Gebrauch  der  Pestalozzischen  Lehrbaoher  beim  häuslichen  Unter- 
richt und  in  Volksschulen.  10.  Soyaux,  Pestalozzi,  seine  Lehrart 
und  Anstalt,  tt.  Johannsen,  Kritik  der  Pestalozzischen  Erziehunga- 
und  Unterrichtsmethode.    12.  Wolke,  Urteil  im  Reichsanzeiger. 

13.  Steinmüller,  Bemerkungen  gegen  Pestalozzis  Unterrichtsmetbode. 

14.  Snethlage.  Bemerkungen  über  Pestalozzis  Lehrmethode.  15.  Be- 
leuchtung der  Pestalozzischen  Großsprechereien.  16.  Herbart,  Pesta- 
lossis  Idee  eines  ABC  der  Anschauung. 

Den  eingehenden  und  saehgemftfien  Berichten  werden  ansf&hr- 
lieheie  Besprechungen  einzelner  HaupteinwAnde  gegen  die  Pesta- 
loüisohe  Methode,  da  wo  sie  besonders  herrortreten,  eingefloehten. 
Diese  sind: 


*)  Die  Angaben«  wo  die  angef&Hrten  Schriften  in  Bd.  I  Qod  III  n  fladen 
sind,  ndie  oben  onter  Nr.  46. 
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1.  Der  Ton  Sdiiran  erboboie  Ekwand,  dafi  die  Methode 
dM  in  der  Fülle  einer  freundlichen  Nator  sich  erhebende  religiöie 
G«IIBhl  in  ertdien  drohe.  2.  Der  von  Soyaox  erhobene  Einwand: 
Pettalom  besweeke  nnr  Dentliohkeit  der  Begriffe;  aber  die  Hanpi- 
Mdie  Mi  die  Fertigkeit  dasn;  die  Erregung  der  freien  8elbittfttig> 
keit  dee  Kindes.  3.  SteinmiUlers  Einwftnde,  die  Methode  sei  nieht 
neu  und  4.  sie  sei  mechsniseh.  5.  Snethlagea  Einwürfe,  sie  fSrdere 
aar  die  inteUeklnelle,  nieht  aber  die  sittKehe  Bildung,  und  0.  sie 
Cnge  den  üntendcht  an  früh  an. 


(Ziemfien.)  Pestaloaais  Lehrart  Keue  Leipziger  Literatnr- 
aeitnng  1810.  85.  (1845—1356),  86.  (1361—1376)  o.  87.  Btflck 
(1390—1398). 

Gibt  sieh  als  Fortsetaung  des  vor  sechs  Jähren  gegebenen 
Berichtes.  Der  Wechsel  des  Wohnorts  Pestaloaris  und  mithin  des 
Süses  des  Instituts,  die  Stille,  die  eingetreten,  habe  den  Sehein 
«nreckt,  als  gehe  es  d«n  Pestaloazisehen  Unternehmen  wie  vielen 
Ümliehen  Tor  Ihm.  Aber  jetst  trete  es  wieder  auf  den  Plan. 
„Wer  konnte  gleichgültig  bleiben  bei  dem  neuen  Olanae  dieses 
10  wichtigen  und  so  standhaft  fortgeführten  Unternehmens,  dem 
10  viele  treffliehe  Mftnner  mit  echtem  Enthusiasmus  alle  Zeit 
Kraft  weihen T  Selbst  die  Nachwelt  wird,  wenn  sie  den  Erfolg 
i^n  vor  Augen  hat  und  Im  Besita  des  endlichen  Besultats  ist, 
mit  Teilnahme  auf  den  Entstehungsgaog  derselben  aurüoksehen 
ud  vielleicht  erst  dann  noch  matiohes  auf  dem  Wege  liegen  ge- 
riebene Samenkorn  in  einen  fruchtbaren  Boden  bringen.  . .  Pesta- 
loni  erscheint  uns  an  sich  schon  als  ein  Mann  von  seltener  GrOfie, 
dem  wir  imsere  wftrmste  Hochachtung  nicht  versagen  können. 
Lsage  Sehlen  sein  Sinnen  und  Treiben  den  mehrsten  seiner  Mit- 
blbger  eine  Torheit;  denn  es  lag  freilich  von  den  gegenwärtig 
rar  an  allgemein  werdenden  Triebfedern  andrer  Menschen,  von 
figennuta  und  Egoismus,  kein  Funke  in  ihm.  Eine  große  Idee, 
eisnalOsehlieh  mit  brennender  Schrift  in  sein  Inneres  eingegraben, 
w  der  Fsden,  woran  sein  ganaes  Leben  fcrtliel  Oft  scheiterten 
leine  Tersuehe  . .  auf  eine  Weise,  die  tausend  andere  auf  inmier 
^ckgesehreokt  haben  würden,  . .  er  setste  sein  ganaes  Basein 
a  die  Erreichung  desselben,  und  so  sehen  wir  mit  freudiger  Teil- 
tthme  Ihn,  den  lange  Verkannten  und  Verspotteten,  jetat  end- 
Heb  In  sdnen  alten  Tagen  glflcklich  siegen.  Dem  entfernten 
Beobachter  muß  es  awar  ein  wunderbares  Bfttsel  sein,  wie  ein 
efattelnerMann  dieses  durehausetaen  vermochte,  um  so  viel  mehr. 
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ftm  «r  bfirt,  wie  wenig  sein  Yaterhnd  für  ihn  und  wie  oft  es 
apfftr  gegen  ibn  wirlcte.  Dem  Augenzeugen  ist  es  iHgreiflich,  .  . 
öctön  einzig  die  reine  fromme  Liebe  Beiner  N'ebenmenBehen,  d«r 
im  boeheten  Sinne  humane  Enthuaiaemna  f&r  ihr  Wohl  ist  es,  dar 
ihn  bitete  und  unbesiegbar  machte,  . .  der  seine  Gehil&n  zu  fihn- 
liphem  Enthusiasmus  fortsieht  und  ihm  Gegner  zu  Anhlbigeni 
und  Fueunden  matJit,  sobald  sie  ihn  genauer  heohaehten  konnten.^' 
Es  folgt  die  Besprechung  folgender  Schriften: 

1 .  Journal  fOr  die  Erziehung  (Bd.  I,  Kr.  31).  2.  Wochenschiift, 
t.  u.  2.  Band,  3.  Band  1.  Heft  (Bd.  I,  Nr.  32).  3.  Geist  der  Pesta- 
losfisebe«  Bildungsmethode  von  Ewald  (Bd.  III,  Nr.  59).  4.  Briefe 
«IIS  Wiliichenbnehsee  tan  t«  Türk  (Bd.  I,  Nr.  30  dd).  &  £Ii>oh  ein 
Wort  anr  Empfehlung  .  .  der  Pestalozzischen  Weiae  Ton  Gruner 
Od»  Jf  l^K*  24ii).  *6.  Expose  de  la  m^thode  äl^mentaire  de  Festalozsi 
.  .  par  Chavaones  (Bd.  IH,  Nr.  58).  7.  Pr^is  suocinct  de  1a 
m^tbflde  . .  de  Mr.  Pe8taIozz'^  par  Strttan  (Bd.  I,  Nr.  301).  8.  Pro- 
spekt des  Pastalossisoken  Instituts  zu  Hftnehenhnchsee  (Bd.  X, 
Nfu  30  z). 

Den  breitesten  Baum  nimmt  die  Anzeige  des  Journals  und 
dar  WoQhaMohrift  ein  (1345—1373).  Dia  Trennung  dar  baiden 
Zeitschriften  aufzuheben,  wipd  geraten.  Fanier  wind  gewfinsefaft, 
daft  ^9  Yeriasser  der  Aufsätze  sieh  naanan  mochten,  damit  man 
h«fser  ansainandafiiaUen  könne,  was  Pestaloszi  und  was  snuan 
Miterhaiteni  angehört  Niederers  Yorbrag  bei  Eröffnung  der  sonn- 
täglichen Gottesdienste  (Bd.  I,-  S.  366  —  368)  wird  bezuglich  ihrer 
Form,  besonders  ihrer  übergroßen  L&nge  halber  und  ihrer  für 
Kittdar  unverständlicbcn  Fassung  wegen  getadelt;  es  wiird  auf 
Jesus  and  auf  Pestalosai  hingewiesen,  die  papnlftr  redeten«  ohne 
faftt  zu  werden. 

Am  Schlüsse  wird  die  Anzeige  der  Schriften  angekündigt, 
dia  entweder  die  Beurteilung  oder  die  die  Anwendung  und  Ver- 
besserung der  Ifathoda  zum  Zweek  haben.  Sie  ist,  wie  es  soheinft, 
nioht  erfolgt 

57.  Beleuchtung  der  Pestalozzi Bchen  Großsprechereien,  nebst  ge- 
nauer Übrnieht  dessen  ganserToraiiig  angepriasanarHethMa. 
Erstes  Heft  Von  einem  Freunde  das  BaellsB  nnd  Wahfan. 
Ecfiurt  1804*  Budolphi.  1<>8  S.  * 

Dia  Anaaiga  in  GntsUntfas  Zaitsaht.  fOr  Pida«.  1807  I,  die 
lautet:  Kein  Wort  hier  über  dieses  elende  Ifaehwarfc!  Dia  Ba- 
aansion  in  dar  Jenaisehan  Literatnnaitnng  1804  Nr.  38  lautet: 
Da«  BThAnnlichate,  was  Beaensevt  Ober  Pastah»a|  je  gelasan  hat* 
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Ausfuhrlich  bespricht  Trapp  die  Schrift:  Jfeue  Allgemeine 
Deotache  BibUoibck,  de.Baod,  iat--137.  Bcrün  u.  äteUin  1805. 
Nicolai. 

Trapp  leitet  seine  Bespreehnng'  der  Gegner  Pestalozzis  (außer 
dtm  Verfarsser  der  Großsprechereien  Ricmann  und  Snethlage) 
mit  den  Worten  ein:  ,,Sie  kennen  den  Geist  von  Pestalozzis  Lehr- 
art nicht,  denn:  1.  Keiner  von  ihnen  suchte,  was  Pestalozzi  fand, 
keiaer  fühlte  das  Bedüifnis,  danach  zu  suchen.  Also  ist  ibne» 
sein  Fund  nichts  wert.  Sie  begnügen  sich  nut  dem,  was  sie  habesy 
und  meinen  und  sagen  gaaa  ehilkh:  weiter  geht's  sieht,  oder 
anders  geht's  nicht  2.  Keiner  von  ihnen  was  inBoigdocf,  oder 
doch,  wie  Soyaux  und  Steiomüller  [die  früher  von  Trapp  besprochen 
worden  aiadj  nicht  lange  genug  da,  nm  das  Wesen  der  Bache  zu 
durchschauen.  3.  Keiner  von  ihnen  studierte  das  Buch  ,Wie  Ger- 
trud ihre  Kinder  lehrt'.  Wohl  su  merken:  studierte;  denn  dies 
Bach  bleibt,  wie  die  Bibel,  jedem  verschlossen,  der  es  bloß  flüchtig 
liest.  4.  Keiner  Ton  ihnen  versuchte  die  Ausübung  der  Festalosp- 
nchen  Lehrart.** 

Die  Ironie  ist  köstHch,  mit  der  Trapp  disn  „mutifgen  Mann** 
bsfiandelt,  der  seioe  Sehrift  „in  gröfier  Eilfertigkeit**  abgtBfaßt  hat 
vai  sieb  deswegen  enfftchnldigt,  der  aber  dennocft  Fest&fOKkl  tor- 
«nfti  er  BaBe  das  nonuffl  prematnr  in  annum  außer  acht  gelassen; 
ler  hnmer  FbstalTo^zi  ^eÜrdibt;  der  Ton  siclr  selbst  sagt,  er  sei 
^etalllseher  Art**  und  damlir  den  Ausfall  entsehnidigen  will,  Fib- 
stslozsis  ABO  der  Anschauung  sei  „Schweineftitter**,  seine  Methode 
Zenker  dlm  „AnusfiddenpieR  Trapp  fragt:  „wav  will  der  Ter- 
iMwsr  mit  deor  Ausdraek«  ,er  sei  metaHiseher  Art*  sagen,  etwtt 
W  er  ein»  tfieerircp  fftirn  habe?**'  Eir  beleuditeir  dami  das  gut« 
Hen  des  Ter&ssers;  seinen  Orundsatz,  gerftuscMoe  tu  Itfrkett^ 
weshalb  sein  Name  „nicht  auf  der  Schrift  prange'' ;  seine  Offen- 
henigkeit,  seinen  Sbharfsuin.  n^ie  er  gleichsam  ein  Festaloazi 
vst  Piitiioczi  gewesen,  und  was»  filr  ein  ftiMkAarer  Gegner  er  für 
Pestalozzi  sei.  Zwischen  diesem:  und  ih»  stehe  nichts  Geringeres 
auf  dem  Spiel,  ala  die  Ehre,  bei  wessen  Namen  die  pädagogische 
Kachwelt  schwören  solle,  wessen  Namen  sie  ohne  den  des  andern 
nicht  kennen  würde.*' 

Mr  IsBinU  d%F  kl  MModiB'  ^MmMtMr»  de  B.  Peelalcnni^  mM 
d^une  Noiieer  rnnr  la»  tavaux  de  cei  IBbmme  c^l^bre,  siM 
Institut  et  acs  prineipaux  Collaborateurff.  Par  Dan.  Alex. 
Chavannes,  M.  D.  B.  E.  Membre  du  Grand  Conseil  et  do 
la  Societ6  d'Emulatiön  du  Canton  de  Yaud.   Sensere  quid 
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mens  rite,  quid  indoles  Nutrita  faustis  8ub  penetralibua 
Posset.  Hör.  Od.  IV.  Hb.  IV.  A  Paris,  chez  L.  Schoell. 
An  XIII— MDCCCV.  IV  und  203  S.  Mit  den  Einheits- 
und  den  beiden  Braohtabellen. 

Yevey  1806.  —  Noavelle  Edition  Paris  et  OwAre  1809, 
Pasehottd.  Eune  Anseige  in  QateMuflu  Neuer  Bibliothelc, 
1808,  n,  828-30. 

Eine  Kritik  der  Pestalozzischen  Methode,  veranlaßt  durch 
die  zweite  Ausgabe  der  Schrift  von  Chavannes,  enthält  das  Journal 
de  TEmpire  vom  29.  Oktober  1809.  Vergl.  den  Bericht  der  Kom- 
mission der  Tagsatzung  S.  113  Anm.  und  Brief  343  und  404. 

Das  Buch  ist  dem  kleinen  Rate  des  Waadtlandes  gewidmet 
mit  der  Aufforderung,  zu  erwägen,  ob  nicht  Pestalozzis  Methode 
geeignet  sei,  ganz  oder  zum  Teil  in  den  Schulen  des  Kantons  ein- 
geführt zu  werden. 

Die  elf  Kapitel  des  Buches  behandeln,  meist  in  wörtlicher 
Übersetzung  aus  den  Elementarbüchem,  der  ,Gertrud^  und  dem 
Prospekt  Niedcrers: 

1.  Die  Methode  im  allgemeinen.  2.  Das  Buch  der  Mutter. 
3.  Die  Anschauuugslehre  der  Zahlenverhältnisse.  4.  Die  An- 
Bchauungslehre  der  Mafi Verhältnisse.  5.  Aus  der  Ansohauungs« 
lehre  der  Formen.  6.  Anwendung  der  Methode  auf  verschiedene 
Unterrichtsgegenstände.  7.  Von  Pestalozzi.  8.  Von  Krüsi.  9.  Von 
Tobler  und  Büß.  10.  PeetalozaiB  Institut  Ii.  Allgemeine  Be- 
merkungen. Zusätze. 

Naeh  einer  brief  liehen  Mitteilung  MuraUa  an  Peatdoiii  (Horf 
ni,ÖO)  lieB  der  Hinister  Rengger  mit  Bewilligung  OhaTannea 
einen  Auszug  aus  dem  Manuskripte  Ohavannes  drucken,  der  sonst 
nirgends  erwähnt  wird. 

59.  Geist  der  Pestalozzischen  Bildnngsmethode  nach  Urkunden 
und  eigener  Ansicht.  Zehn  Vorlesungen  von  Johann 
Ludwig  Ewald.  Bremen  1805.  Seyffert.  XXVI  und 
308  S.  Yergl.  Brief  372  und  373. 

Die  Umarbeitung  dieser  Schrift  ist  betitelt: 

Geist  und  Vorschritte  der  Pestalozzischen  Bildungsmethode, 
psychologiach  entwickelt;  ein  Versuch  von  Johann  Lud wi  g  Ewald. 
Mannh(»im  und  Heidelberg  1810.  Schwan  &  Götz.  Der  Vorlesungen 
über  die  Erziehun^i^slehre  und  Erziehungskunst  für  Väter,  Mütter 
und  Erzieher  von  J.  L.  Ewald  dritter  Band.  XXXII,  383  S.  und 
1  Tafel  Figuren.  „Gewidmet  und  zur  Beherzigung  dringend  emp- 
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foUen**  ist  das  Buch:  „den  Regenten,  die  eniehende  Väter  ihres 
Volkes  sind  «nd  ihren  edeln  Gehilfen*^ 

Die  Einleitung  handelt  von  der  Entstehnng  der  Sohrift;  dann 
folgt  ein  Anssng  eines  Briefes,  die  Pestalosiisehe  Methode  be- 
treffend, von  Professor  Eleinschmidt  in  Heidelberg,  der  Posta» 
kns  Anstalt  in  Bargdorf  anoh  ans  eigener  Ansehannng  kannte. 
Der  Inhalt  der  Toriesnngen  ist  folgender 

1.  Etwas  Historisches  Ton  Pestaloszi,  seinem  Institut  und 
Miner  Methode  (Bd.  I,  S.  273).  (1.)  Grundsfttse  einer  natur- 
goBifien  Bildnngsmetbode.  %  Grundefttse  der  Pestalostischen  Me- 
Me.  3.  (2.)  Weitere  Sntwieklnng  dieser  Gmndsfttse.  (3.)  Übung 
der  Sinne.  (4.)  Bildung  des  SprachYormdgens.  4.  (5.)  Anwen- 
dsBg  der  Pestaloasisehen  Methode  auf  die  Torsehiedenen  Kiftfte 
des  Menoehen:  Ansehauungskraft  Denkkraft. 

Diesem  Abschnitte  ist  eine  Beilage  beigegeben:  „Darstellung 
der  Art,  wie  Professor  Ladern  ae  als  ehemaliger  Lehrer  an  dem 
Pestalozzi  sehen  Institute  selbst  acht-  bis  zehnjährigen  Kindern  Yor^ 
mittelst  kleiner  Würfel  die  Quadratrechnung  beibrachte".  In  der 
iweiten  Auflage  ist  nach  „Ladomus  Manuskripte"  eine  zweite  Beilage 
beigefügt:  „Von  der  Art  und  Weise,  wie  algebraische  Aufgaben 
vermittelst  geometrischer  Konstruktionen  veranschaulicht  und  ihre 
Auflösungen  ohne  Hilfe  algebraischer  Formeln  gemacht  werden 
können,  und  zwar  von  den  einfachsten  Aufgaben  bis  zu  den  un- 
reinen quadratischen  Gleichungen".  Auch  Beispiele  zur  t.  Beilage 
äind  beigefügt  worden. 

5.  (6.)  Sprachkraft.  Kunstkraft.  6.  (7.)  Bildung  zur  Sittlich- 
keit. 7.  (8.)  Bildung  zur  Religiosität.  8.  (9.)  Körperbildung  und 
Unterricht.  9.  (10.)  Kurze  und  einfache  Anweisung,  wie  eine 
Matter  ihr  Kind  nach  Pestalozzischer  Art  bilden  soll. 

Die  zweite  Auflage  gibt  zu  dieser  Vorlesung  zwei  Beilagen, 
eathaltend  Fragmente  von  Vorlesungen  Niederers":  l.  „Uber 
den  wahren  Zweck  des  Buchs  der  Mütter".  2.  „Anleitung  zu 
praktischen  Übungen  für  das  Buch  der  Mütter,  für  gebildete  Mütter 
snd  Erzieher''. 

Niederer  hat  sich  über  diese  ebne  sein  Vorwissen  bewirkte 
„Terstümmelte  Herausgabe  der  Terstilnimelteii  Kaohschriften"  be- 
eehwert  und  erklärt,  daß  er  diese  „verworrenen  Brachstücke 
sieht  als  seine  Arbeit  anerkenne.'^  PestaLoazis  finsiehungsnnter- 
oehmuog  I,  136. 

*)  Die  in  Klammem  stehenden  Ziäern  bezieben  sich  aut  die  zweite 
Auflage. 
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10.  (U.)  Einrichtung  einer  Pestalozzischcn  Schale.  (Efa- 
führung  der  Pestalozzischen  Methode  in  deil  Scholeti.) 

Die  Figurentafel  der  tweiteft  Ausgabe  gehört  zu  der  Kon- 
struktionamethode  der  lUi^inen  ^oadratiechen  Gleicban^en  foik 
Ladömn«. 

Die  Bwaldsöhen  Torlemuifeii  fanden  groß»  Beaolitung,  wie- 
die  Anseigen  dea  Bnehea  dartw:  • 

a)  In  den  Oditiagischen  gelehrten  Anzeigen  1805. 
8.  1620—1631: 

„  .  ,  Es  wird  von  der  Pestalozzischen  Unterrichtsreforai  jötJtt 
so  viel  gesprochen,  daß  zu  besorgen  steht,  es  werde  bald  zu  wenige 
von  ihr  gesprochen  werden.  .  .  Auch  Herr  Ewald  scheidet  noch 
lange  nicht  scharf  genug  das  Pestalozzische  Institut  von  der  Person 
des  Stifters  desselben,  ebensowenig  das  Alte  in  der  Idee  von  der 
Neuheit  der  Anwendung ,  und  endlich  auch  nicht  den  Geist  der 
Pestalozzischen  Bildungsmethode  von  dieser  Methode  selbst,  soweit 
sie  neu  ist  und  nach  ihrem  Urheber  genannt  werden  darf.  Aus 
dem  Ganzen  lernt  man,  daß  das  Universelle  in  der  Pestalozzischen 
Bildungsmethode  von  Pestalozzi  selbst  richtig,  aber  nur  dunkel 
aufgefaßt  ist;  daß  es  sich  in  seinem  Kopfe  mit  eitiem  Chaos  ven 
ungeläuterten  Begritfen  seltsam  vereinigt  hat;  daß  Pestalozzi  selbst 
nur  deswegen  auf  seine  Maß-,  Zahl-  und  Wortmethode  oin  so 
nachdrückliches  Gewicht  legt,  weil  er  nicht  imstande  ist,  im  Geiste 
dieser  Methode  andre  Verhältnisse  aufzufassen  und  zu  ordnen;  daß- 
diese  Methode  fiir  die  Bildung  der  unteren  Volksklassen  hin- 
reichend ist,  daß  aber,  ehe  sie  mit  dem  Unterricht  und  der  Er- 
ziehung der  höheren  Stände  in  Verbindung  gebracht  wertfen  kann, 
noch  efn  anc^erer  Pädagog  aufetehen  muß,  der  philosophischen 
Geist  mit  pädagogischen  Talenten,  mit  gereifter  und  durch  eigeil^e^ 
Übung  in  der  Erziehungskuiist  erworbener  Kenntnis  des  fcitfdlichen 
Gemüts  und,  was  nicht  zu  vergessen,  mit  einer  Pestalozzischen 
Herzen^güte  und  Energie  vereinigt.  .  .  Bis  jetzt  ist  leider  noch 
immer  die  methodische  Spielerei  das  Grab  der  neuen  Erziehungs- 
methoden geworden,  UTid  der  Pestalozzischen  wird  e»  ninjht  besser 
als  der  Basedowschen  ergehen,  wenn  man  nicht!  forlfahreii  Wiffd, 
wo  Pestalojrzi  mir  anfing.** 

b)  Auf  die  zweite  Auflage  bezieht  sich  die  Anzeige  irt  der 
Jenaischen  Allgemeinen  Literaturzeitung  1816,  Kr.  202 
und  203  209-221,  F.  R.  H.  T.  unterzeichnet 
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Sie  ist  in  ihrem  größeren  Teile  eine  höchst  verständige,  er- 
neuerte Auseinandersetzung  über  den  Gang,  den  die  Literatur 
über  Pestalozzis  Methode  genommen  hat. 

„Es  ist  dem  edlen  schweizerischen  Reformator  der  Pädagogik 
and  Didaktik  ergangen  wie  dem  großen  Lehrer  von  iS^azareth.  So 
wie  dieser  den  Juden  ein  Ärgernis  und  den  Griechen  eine  Torheit 
schien,  ist  auch  Pestalozzi  von  den  Feinden  des  Neuen,  wenn  es 
ihr  Altes  umzustürzen  drohte,  angefeindet  worden;  wie  Er,  ist 
Pestalozzi  von  vielen  seiner  Zeitgenossen  verkannt,  von  vielen 
seiner  Anhänger  mißverstanden,  von  vielen  getiissentlich  falsch 
aasgelegt  worden.  Wenn  Christi  Schüler  in  der  Einfalt  ihres 
Herzens  meinten,  %t  werde  ein  irdisches  Reich  errichten,  so  hat 
noch  vor  kurzem  ein  arger  Befehder  der  Pestalozzischen  Methode 
[Yon  Haller.  Yergl.  Bd.  I,  ^r.  35  k],  mit  nicht  zu  verkennendem 
Umischen  Sinne,  dem  hazmlosen  Begründer  derselben  politische 
Zwecke  bei  seinem  pädagogischen  Verfahren  untergeschoben  ;  ihm, 
dem  geraden,  offenen  Biedermanne,  reTolutionäre  Grundsätze 
beigelegt  und  die  ganse  Tendenz  seines  Btrebens  anf  eine  freche 
Alt  in  Teninglimplen  und  verdächtig  zu  machen  gesucht . 

Es  werden  nnn  auch  die  Mißgriffe  der  Verteidiger  Pesta^ 
knis  dargelegt  und  echließltoh  folgende  Gbondiätze  fär  die 
weitere  Yerhandhing  den  Freunden  sowie  Gegnern  in  Vorschlag 
gebraeht:  „1.  Gebt  ehrlich  anrOck,  ihr  Verteidiger  der  neuen  Me- 
thode, alle  nicht  euch  und  eurer  Lehrmethode  allein  gebfihrenden 
Wuike,  Weisungen,  Ersiehunga-,  Lehr-  und  Leinniittel,  scheidet 
dsTon  sorgfältig,  was  nur  Pestalozzi  zukommt,  und  noch  immer 
wild  Herrliches,  Qroßes  und  Neues  zurflckbleiben,  um  Pestalozzis 
Namen  unsterblich  zu  machen.  2.  Zeigt  offen  und  frei,  was  die 
Methode  Pestalossls  nrsprflnglieh  als  reines  Natnrkind  war, 
nicht  was  sie  durch  Andichten,  AnklUgeln,  Interpretieren  oder 
Bdmetschen  geworden;  eine  historiach-richtige  Dariegung  von 
dem  Gange  der  Pestalosilschen  Methode  möchte  9&a  Terdienst- 
voUss  Unternehmen  sein.  3.  Scheidet  sorgfaltig,  ihr  Widersacher 
der  Peatalozziscben  Methode,  die  Wnrkungen  der  rastlos  tätigen 
Katukraft  des  Geistes,  welche  selbst  die  Hemmungen  einer 
schlechten  Methode  durchbricht,  von  dem,  was  eure  Fehlgriffe  in 
der  Methode  beabsichtigen,  die  aber  zum  Heil  der  Menschheit  ihr 
Ziel  selten  erreichen,  indem  die  natura  melior  den  Streit  schlichtet 
und  sich  selbst  in  Freiheit  zu  setzen  weiß.  Nur  durch  diese, 
80  viel  wir  wissen,  noch  nicht  geleistete  chemische  Zerlegung  des 
Alten  und  Neuen  wird  hervortreten  altes  und  neues  Verdienst, 
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und  die  für  das  BcHsere  Empfänglichen  unter  den  beiden  streiten- 
den Parteien  werden,  wir  hoffen  es,  der  Wahrheit  huldigen,  wo 
sie  diese  auch  finden  möchten." 

.  .  Die  Peatalozzische  Methode  ist  eine  zu  bedeutende,  eine 
zu  wohltätige  Erscheinung  in  dem  Reiche  der  Wahrheit,  als  daß 
nicht  jeder  Freund  derselben  eifrigst  bemüht  sein  sollte,  sie  von 
allen  Seiten  gegen  die  listigen  Anläufe  derer  zu  sichern,  welche 
80  gern  in  jeder  scheinbaren  Bchwäche  des  bessern  Neuen  ein 
Beatärkungsmittel  ihres  kraftlosen  Alten  finden  möchten.** 

Man  würde  dann  von  der  Seite  der  Widersacher  das  Ge- 
ständnis vernehmen:  „Wir  haben  bisher  unter  Eleraentarmethode 
und  -schule  etwas  andres  gedacht,  als  nach  Pestalozzis  Geist  und 
Streben  darunter  verstanden  werden  soll.    Wir  dachten  bei  Ele- 
mentarmethode an  die  Anfangspunkte  des  wissenschaftlichen 
Stoffes,  Pestalozzi  dagegen  an  die  Anfangspunkte  der  in  der 
Kindcrseelc  sich  entwickelnden  Elemente  oder  Keime  der  gei- 
stigen Kraft.    Wir  glaubten,  Elementarschule  sei  eine  Schule, 
in  welcher  jene  Anfangspunkte  des  wissenschaftlichen  Stoffes  be- 
arbeitet und  in  diu  Kinderseelen  hineingelehrt  und  hineingegossen 
werden  sollten  ( —  dieser  Gang  war  zum  großen  Teil  ein  rein 
mechanischer  Gang);  Pestalozzi  will,  daß  in  Elementarschulen 
diese  Elemente  der  Kraft  an  den  dazu  sich  eignenden  Stoffen, 
in  einer  der  geistigen  Kraft  angemessenen  Stufenfolge  lückenlos^ 
einander  stützend,  bekräftigend  und  ergänzend,  harmonisch  ent- 
wickelt, gerichtet,  gestärkt  und  geleitet  werden  sollen  zur  Fertig- 
keit im  Anschauen,  Begreifen,  Verstehen,  zur  Lebendigkeit  der 
Gefühle.    Man  sieht,  wie  wenig  dieser  Gang  zum  Mechanismus 
fahrt.    Pestalozzi  will,  so  sagen  seine  besonnenen  Verteidiger, 
seine  Methode  für  keine  andre  als  für  eine  reine  Elementar- 
methode in  seinem  Sinne  angesehn  wissen.  Er  gibt  die  Zöglinge, 
wenn  die  Elemente  der  Kräfte,  die  Organe  der  Seele  gebildet 
sind,  zurück  an  eure  Unterrichtsschulen.  .  .  Das  Neue,  was  er 
fand,  nähert  sich  dem  Guten,  welches  ihr  in  der  alten  Methode 
bereits  hattet;  aber  deshalb  ist  sein  Neues  nicht  dasselbe  mit 
eurem  Alten.   Laßt  also  ab  von  dem  unnötigen,  widerwärtigen 
Geschrei:  . .  Pestalozzis  Lehre  ist  nicht  neu,  denn  siehe,  dort  ist 
seine  Anschauungslehre  in  Lieberkühn  und  Stuve;  dort  seine  Ana- 
lysis  der  Zahlen-  und  Maßverhältnisse  in  Michaelsen  und  Winter- 
feld; dort  seine  Religionslehre  in  Campe,  Salzmann  u.  a..  dort  gar 
seine  Sprachmethodik   in  Comenius,  Basedow  und  —  Baco.**  — 
Pestalozzi  kann  von  sich  sagen,  was  Christus  sagte:  „Ich  bin 
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ilihl  gvkommflDY  daß  idi  <Im  Oesalt  (d.  i.  dia  atta  IMioda) 
•aflSse,  alt  gant  Terwaifliah  dteMla  und  aaiatfea«  toHdani 
«fffilla,  d.  Ii.  ▼olIlEammaii  maoha  naoh  allan  Banabongan.'* 
BriaT  998  871  37^ 

Ausfahrlieh  gehen  auf  dia  Ewaldaehea  Yorlarangaii  folgende 
Aafriiae  ein; 

Ma.  Paator  Ewald  Iber  PeataleaaL  Bhamisohe  BÜttar  fikt 
Bmahang  aod  Unterriahl  1898,  869^82.  (Von  Dr.  Borne- 
mann.)  Abdruck  der  antan  Yorlatoag  (1.  Ausgabe).  VefgL 

Bd.  I,  Nr.  30cc. 

Dr.  Bornemann,  Pastor  Ewalds  Vorlesungen  über  Pe- 
Btalozzis  Methode  der  Bildung  zur  Sittlichkeit  und 
zur  Keligiosität.  Rheinische  Blätter  für  Erziehung  und 
Unterricht  1899,  193—222.  Abdruck  der  6.  und  7.  Vor- 
lesung mit  ainlaitanden  Sitaen  ans  der  2.1  nnd  3.  Yoriesung 
(1.  Anagabe). 

Dr.  Bornemann,  Pastor  Ewalds  Yortrftge  über  Pasta- 
lossis  Methode  für  Körperbildung  und  Unterricht. 
A.  a.  O.,  385—401.  Abdruck  der  8.  Vorlesung  (1.  Ausgabe). 

Dr.  Bornemann,  Pastor  Ewalds  Vorlesungen  über  die 
Grundsätze  der  P estalozzischen  Methode.  A.a.O., 
548—558.  Abdruck  der  2.  Vorlesung  (t.  Ausgabe).  (B.  d. 
päd.  Ver.  Dresden.) 

IQl  Sin  paar  Worte  über  Pestaloszis  Bildungemethode.  Von 

D.  G.  G.  Mehring:.  Progr.  seiner  Privat-,  Lehr-  und  Er- 
siehungsanstalt.  Berlin  1805.  28  S.  kl.  8«.  (Berl.  IL  B. 
—  Aron.) 

Der  Verfasser  sucht,  gegen  Snethlages  in  seinem  yorjährigen 
Programme  geänderte  Meinung,  nachsawelsen:  „dafi  Pestaloaat  den 
Weg  rar  frühen  nnd  fortgesetzten  Bildung  des  Hensens  aeh^ 
lidäg  geseiehnet  habe."  Er  hebt  den  Wert  der  im  Bnehe  der 
Httter  enthaltenen  Redeübnügen  herror  «nd  sitlert  dann  die  in 
denselben  8. 107—110  enthaltene  Anrede  Pestaloaris  an  die  Mütter, 
lewie  M  Bemeiknng  Pestatoasis  (daselbst  8. 144)  über  daa  Laehen. 

61.  Über  Pestalozzis  gegenwärtigen  pädagogischen  Standpunkt  in 
Beziehung  auf  Herrn  Wittes  Aufsatz  im  Intelligenzblatt  der 
HalHsdien  Literatnneitnng  1804.  Kr.  173.  YonJ. Niederer. 
Intelfigensblatt  der  Jenaisohen  Allgemeinen  Literatnneitnng 
1S05  Nr.  44  46  nnd  47,  8p.  361—876  885—416.  (K.& 
Dresden.) 

Dieser  nahein  80  enggedroekte  Spalten  des  Intelligensblattes 
Ittlsade  AnlMtB  geh8rt  an  dem  Besten,  was  Niederer  gesehrieben 
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hat;  auch  ist  er  für  die  Beurteilung  des  Verhältnisses  Niederere 
zu  Pestalozzi  und  seinem  Werke  von  größter  Bedeutung.  Trotz- 
dem ist  er  ganz  verschollen.  Morf,  der  wie  es  scheint  gegen 
Niederer  eingenommen  war,  ignoriert  den  Aufsatz  geflissentlich. 
Er  sagt  (III,  135):  Pestalozzi  glaubte  Witte  öffentlich  entgegen- 
treten zu  müssen.  „Er  tat  es  in  der  Jonaischen  Litoraturzeitung 
in  folgender  Weise."  Dann  folgt  (Morf  III,  135  — 140)  die  von 
Pestalozzi  verfaßte  Erklärung,  die  in  den  Aufsatz  Niederers 
(Spalte  363  — 36S)  eingefügt  ist  und  von  Niederer  mit  folgenden 
Worten  eingeleitet  wird:  „Da  man  hie  und  da  anfangt,  meine  An- 
sicht als  der  Pestalozzischen  und  den  Äußerungen  Pestalozzis 
selbst  widersprechend  darzustellen,  so  lassen  wir,  um  uns  gegen 
den  Vorwurf  entscheidend  zu  verwahren,  als  bedienten  wir  uns 
des  Pestalozzischen  Namens  zum  Aushängeschilde,  in  folgendem, 
uns  zu  diesem  Zwecke  mitgeteilten  Zeugnisse  Pestalozzi  selbst 
sprechen."  Morf  erwähnt  aber  weder  den  Aufsatz  Nicderers,  dem 
er  die  Pestalozzisclie  P^rklärung  entnimmt,  noch  gibt  er  genauer 
an,  wo  Pestalozzis  Worte  zu  finden  sind. 

Wir  versuchen,  den  Hauptinhalt  des  Aufsatzes  von  Niederer 
kurz  zusammenzufassen. 

Das  Wort  Elementarbildung  fängt  an,  zu  einer  ebenso 
irrigen  Ansicht  Pestalozzis  und  seiner  Sache  zu  verleiten,  als  das 
unglücklich  ausgesprochene  Wort  Mechanismus.  (Vergl.  Bd.  I, 
S.  206.)  Man  will  Pestalozzi  nun  nicht  nur  auf  die  unterste  Elemen- 
tarbildung, sondern  sogar  einseitig  und  ausschließlich  auf  die  Ele- 
mentarbildung der  Untersten  im  Volke  im  Gegensatze  gegen  die 
Bedürfnisse  und  Hilfsmittel  der  reichen  und  kultivierten  Stände 
heschränken.  Man  spricht  es  laut  aus,  daß  die  Ansprüche  der 
menschlichen  Natur  im  Armen  auf  einem  andern  Wege  und  durch 
andre  Mittel  befriedigt  werden  können  und  müssen,  als  die  An- 
sprüche der  menschlichen  Natur  in  den  Kindern  des  Glücks,  und 
behauptet  damit,  daü  es  in  Pestalozzis  Geist  und  Tun  liege  .  .  in 
der  Ansicht  der  Menschheit  und  in  ihrem  Entwicklungsgange  eine 
Scheidewand  anzuerkennen,  wie  sie  in  der  Erscheinungswelt 
zwischen  Höheren  und  Niederen  stattfindet  .  .  und  daß  die  höhere 
Kultur  weder  Pestalozzis  bedürfe,  noch  einen  unmittelbaren  Gewinn 
aus  den  Kesultaten  seines  anstrengungsTollen  und  vielgeprüften 
Lebens  ziehen  könne." 

Diese  Meinung  scheine  neuerdings  eine  feste  und  öffentliche 
Stütze  gewinnen  zu  wollen  durch  Wittes  Schreiben  im  Oktober- 
atuok  1804  Nr.  173  des  InteUigenzblattes  der  Hallischen  Zeitung, 
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Das  Pestalozzische  Institut  zu  Buchsee  betreffend,  das  diese  Mei- 
nung unbedingt  als  Pestalozzis  eigene  angibt,  die  dareh  ihn  selbst 
mit  unzweideutigen  Zeugnissen  belegt  sei. 

Niederer  bringt  nun  zunächst  Pestalozzis  eigenhändiges  Gegen- 
zeog^nis  bei  (Bd.  I,  Nr.  27, 7),  und  fügt  dann  in  25  Abschnitten  Be- 
merkungen bei,  in  denen  hanpts&ohlioh  erörtert  wird  (Absehnitt 
1-9): 

1.  Das  Wesen  der  intellektuellen  Elementarbildung  als  Ent- 
wiskeinng  zam  Unterrichte,  der  Kraftübung  und  Bildung  des 
Sinnes  zur  Auf  klärang,  notwendig  zur  Beurteilung  der  Elementar^ 
bücher  und  zur  Rechtfertigung  der  .Allgemeinheit  und  Unentbehr- 
Uehksit  der  Methode  für  alle  Stände. 

„Entwickelnd^  heifit  den  Mensehen  durch  sich  selbst,  dofoh 
du  in  ihm  Gegebene  znr  Yenninfit  und  Freiheit  fähren,  oder,  wie 
Peitsloni  umschreibend  tage:  ,ihit  dahin  su  erheben,  alles  mit 
Weisheit  und  Einsieht  ins  Auge  au  fassen,  mit  Kraft  su  betreiben 
nd  mit  Ueberollem  heitern  Sinn  ans  Hers  an  nehmen  und  mit 
Auhammg*  au  Tollenden  1' 

„Die  wahre  Eniehung  des  kflaft^pen  Qeaehleehts  Mügk  nioht 
m  der  EuUur  und  den  gesammelten  SohAtsen  des  Wissens  ab . . 
lie  kann  dadar«sh  nur  reguliert,  nieht  konstituiert  werden.  Es 
miß  sieh  alles  selbst  geben.  Es  muß  sieh  den  Stoff  der  Er- 
kenntms  selbst  sehaflbn,  es  muß  sich  seine  Form  selbst  bilden, 
e»  muß  sieh  eigne  Erlhhrmigen  sammeln,  um  auf  ihr  Funda- 
meat  die  Erfahrungen  der  Yoneit  bauen  und  sie  benutMu  au 
kfinnen.  Ohne  dieses  selbsttAtige  Konatmieren  des  Idealen  und 
Realen,  dar  geistigen  und  sichtbaren  Welt,  bleibt  es  owig  un- 
mündig. Dissipliniert  und  unterrichtet  wird  der  Mens^  dureh 
tndre,  entwiokelt  nur  durch  sich  selbst  und  durch  sein  inneres 
und  notwendiges  Handeln.  .  .  Das  Erlernte  steht  im  Gegensatz  zu 
dem  selbsttätig  Erworbenen,  es  ist  unfähig,  die  Entwicklung  oder 
die  Erhebung  der  geistigen  Anlage  zur  Kraft  zu  bewirken  .  .  dies 
kann  nur  durch  Selbsttätigkeit  geschehen.  .  .  Das  Kind  des  Reichen 
hat  darin  nichts  vor  dem  Kinde  des  Armen  voraus,  .  .  eher  wird 
j  gar  das  letztere  durch  Not  und  Bedürfnis  getrieben,  sich  der 
Trägheit  zu  entreißen,  um  sich  den  irdischen  Stoff  selber  zu  unter- 
werfen. .  Die  Frage  in  der  Gertrud:  , Alles  was  ich  bin,  alles 
was  ich  will,  alles  was  ich  soll,  geht  von  mir  selbst  aus:  sollte 
nicht  auch  meine  Erkenntnis  von  mir  selbst  ausgehen?'  enthalte 
den  Schlüssel  des  ganzen  Buchs.  Die  neue  Umarbeitung  der  , Ger- 
trud' werde  das  deutlicher  erweisen.  (Vergl.  Bd.  I,  S.  182—183.) 
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Noch  deutlicher  und  entschiedener  und  bestimmter  spreohem 
die  Elementarbücher  das  Wesen  der  Entwicklung  aus,  das  in  der 
,Gertrud*  nur  an  einzelnen  Stellen  hervorbricht,  so  unvolikoramen 
sie  auch,  die  Anschauungslehre  der  Zahlenverhältnisse  ausgenom- 
men, bisher  sind.  Die  , Gertrud'  enthält  nur  den  Schatten  Yon  dem, 
was  in  ihnen  in  vollem  Lichte  sich  zeigt. 

Entscheidend  sind  aber  die  Erfahrungen,  die  in  Burgdorf  an 
den  Zöglingen  gemacht  wurden.  Nicht  die  erlangte  Fertigkeit  ist 
die  Hauptsache  —  man  kann  auch  Tiere  abrichten,  ^t^on  dem 
Sinn  reden  wir,  der  in  den  meisten  Zöglingen  aufging,  von  der 
Kraft,  die  sich  in  ihnen  regt.  Von  dem  lebendigen  Bewußtsein 
und  der  hohen  Selbständigkeit,  die  sich  in  ihrem  Wesen  herrlich 
verkündigt,  von  dem  inneren  Streben,  von  der  Ausharrung  und 
Anstrengung,  womit  sie  sich  selbsttätig  und  unabhängig  von  den 
Lehreni  der  ilinen  angegebenen  Probleme  und  Kenntnisse  zu  be^ 
mAfthtigen  suchen  und  nicht  mhen,  bis  sie  cum  Ziele  konuneo. 
Von  der  Liebe,  mit  der  sie  alles  angreifen,  von  der  Religion,  mit 
der  eie  alles  behandeln.  Hierin,  hierin  allein  muß  sich  der  Geist 
einer  wahren  Methode  offenbaren,  hier  ists,  voiin  wir  glauben, 
daß  sich  Peetaloszis  Methode  als  die  wahre  unumstäifiUche  Ent- 
wicklung der  menschlichen  Natur,  als  eine  Offenbarung  ihres 
inneren  Wesens  kund  tat  . .  Es  itft  aber  wahr,  wenn  die  £le- 
mentarbflohev  dm  Qent  der  Kinder  nieht  fUf  das  SMronnen  «ad 
Begreifen  organisieren,  wenn  Ihre  sweokmftßige  Anwendung  die 
gebllge  Anlage  aioht  würUieh  nnd  wesentlioli  ear  Kraft  erhebt,  lo 
lind  sie  der  al^sofamaekteste  Yersnoh,  der  je  auf  dem  Fc^  der 
Fidagogik  gemacht  worden.  Vom  Standpunkte  des  ünteiriohlB 
oder  der  Ansicht  rein  betrachtet,  den  Kindern  maanigfkltlge  Be- 
griffs belBubringen,  stehen  sie  durchaus  hinter  den  Unterrichts- 
bttchem  der  Zeit  . .  sie  sind  ein  ungeheurer  Umweg  um  wenig 
oder  nichts,  und  jedes  Lesebuch  ist  eine  EnsyUopidie  des  Wissens 
dagegen,  . .  sie  sind  ekelhaft  eimfldend  und  weitschweifig  fftr  Kmd 
und  Lehrer,  . .  de  wftren  dann  auch  als  Bücher  für  die  unterse 
Yolksklassen  unbedingt  in  TcrwexflBn." 

Aber  Pestelonis  Eleraentarlormen  lassen  auch  da«  Gebiet 
der  Insherigen  Pftdagogik  unangetastet,  „sie  machen  keinen  An- 
spruch, ab  den  heiligen  Boden  des  Geistes,  auf  den  sie  ihre  Kennt- 
nisse ausstreut,  urbar  zu  machen  und  zu  organisieren.  Sie  haben 
niehts  mit  dem  Standpunkte  der  Philosophie,  nichts  mit  einer  ge- 
fahrdrohenden Aufklärung  zu  schaffen:  sie  wollen  nur  jedem 
Bürger  des  idtuats  eine  seines  speziellen  Auftrags  mächtige  Natur 
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bewirken  und  suchen  nur  den  Sinn  des  jugendlichen  Gemüts  durch 
die  reine  Stimmung  der  Liebe,  des  Dankes  und  des  Vertrauen^ 
für  den  Glauben  und  die  Hingekuiig  fto  aUea  Grolle,  Hohe  mi 
QöttUohe  zu  gewinaen.'' 

Abschnitt  10—16  erörtert  das  Wesen  der  Erziehung: 
2.  „Das  eigentliche  Geschäft  der  Erziehung  ist,  das  Kind  dahin 
IQ  bringen,  daß  es  sich  durch  die  von  außen  notwendig  erregte, 
in  pbjrsipehen  Organismus  notwendig  vermittelte  ursprÜHgliciif 
iuere  Tätigkeit,  d.  i.  durch  sich  selbst  geistig  organisiere,  wie  Of 
TOD  der  Natur  physisch  organisiert  ist,  und  siohdaduroh  vxf  geistigttll 
Natur  lüokenios  und  vollständig  steigere. 

Dasa  sind  zwei  Bedingungen  gegeben:  1.  Die  Erregung  der 
inneren  Tätigkeit  durch  Eindrücke  und  Reize  des  Erziehers,  der 
Außenwelt  und  ihrer  Erscheinungen.  2.  Die  Yermittlnng  dieser 
TItigkeit  dureh  den  Körper  und  seine  Werkzeuge,  wodurch  sie 
hnrrortreten  und  wieder  auf  sich  selbst  turftckgehen  kann.  . . 
Geistig  organisieren  oder  entwickeln  und  bilden  zugleich  heiBt 
aber:  dem  Zögling  seine  innere  Tätigkeit  objektir  repräaentieren 
flzd  ihm  in  ihren  Produkten  die  Ansohanung  seiner  geistigen  Kator 
gewiliren,  wie  er  die  äußere  anschaut  . .  Die  Anschauung  dieeer 
Produkte  ist  der  absolute  Anfangspunkt  der  eigentiichen  Ele- 
mentarbildung, und  jene  Produkte  sind  uns  die  schlechterdings 
notwendigen,  aller  geistigen  Organisation  zugrunde  liegenden  Ele- 
mente. . .  Forschen  wir  ihnen  näher  nach,  so  erkennen  wir,  daß 
die  Tätigkeit  des  geistigen  Prinzips  durch  die  Außenwelt  sieh 
^eieh  anfangs  nach  zwei  Bichtungen  gestaltet.  Die  eine  geht 
aach  außen,  die  andre  nach  innen,  die  eine  organisiert  die  Er- 
kenntniß-  (Geiatet-)  )ar«ll,  die  andre  das  CMHUsTennögen  (Herzens- 
kraft). Das  ]^nd  sieht  Gestalten  und  produziert  die  Form.  Es 
sieht  mannigfaltiges  an  einem  Ganzen  und  produziert  die  Einheit. 
Es  hört  den  Schall  und  produziert  den  Ton.  .  .  Es  sieht  die  Mutter 
mit  Wohlgefallen  und  liebt.  Es  wird  von  ihr  geptiegt  und  dankt. 
E«  erwartet  ihre  Hilfe  und  vertraut.  Wie  weit  man  auch  die 
Geistes-  und  llerzeiiskraft  ausdehne,  sie  steigert  sich  von  diesen 
Elementen  aus.  .  Es  fragt  sich  nun.  sind  diese  Elemente  richtig 
erkannt  und  ist  ihre  Steigerung  in  deq  Elementarbücbern  richtig 
befolgt? 

„Die  Organisation  des  Gemüts  ist  von  der  Geistcstäti^^keit  in 
Form,  Zahl  und  Wort  ursprünglich  völlig  unabhängig:  das  Herz 
organisiert  sich  nur  durch  die  Elemente  des  Herzens.   Die  Or- 
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ganisation  des  Gemüts  ist  daa  Ursprünglichste,  das  FrOheate  und 
Hoohate,  was  die  Erziehung  zur  Menschheit  fordert,  .  .  aus  der 
heiligen  Hütte  des  Herzens  soll  der  Lichtstrahl  des  Geistes  hervor- 
brechen* Ein  Gott  hat  das  Kind  der  zärtlichen  Mutter  vor  dem 
besonnenen  Lehrer  anvertraut,  damit  das  Leben  des  Geistes  ein 
göttliches  Leben  sei  und  seine  Tätigkeit  geheiligt  werde.  .  .  Pesta« 
lossi  will  die  Religion,  er  will  sie  im  Geist  und  in  der  Wahrheit. 
Es  wird  sich  bald  zeigen,  ob  sie  auch  diejenigen,  welche  seinen 
Elementarmitteln  den  Mangel  derselben  so  emsthaft  vorwarfen, 
wahrhaft  wollen.  Auch  hier  firagen  wir  nur:  sind  diese  Grund- 
sätze richtig?*^ 

Abschnitt  17  handelt  von  der  notwendigen  organischen  Ter- 
mittlung  zwischen  der  innem  und  ftoßern  Natur,  Einsehen  der  Ent- 
wicklung und  dem  XTnterriohte.  Der  menschliche  Körper  sei  der 
Anfangspunkt  alles  Bemerkens  und  Benennens  ftnfirär  Gegen- 
•tftnde.  „  • .  Unbegreiflich,  daß  die  so  erhabne  und  doch  so  ein- 
&ohe  Idee  des  ,Buchs  der  Mütter^  so  gans  mißkannt  wiid  . . 
Zöllner  (Bd.  III,  Nr.  132)  wirft  ihm  Tor,  es  breite  sich  auf  eine 
Ifenge  von  Gegenständen  aus,  die  nicht  am  Körper  enthalten 
sind  .  •  Ist  ja  eben  gerade  das  seine  eigentOmliche  Idee,  daß  es 
in  der  Anschauung  alles  dessen,  was  er  durch  seinen  Körper  kann 
und  Yennag,  den  Zögling  einführen  soll  in  den  vollen  unermeß- 
lichen Sohauplats  der  Sichtbarkeit  und  des  Lebens  •  •  die  Zöglinge 
selbst  machten  auf  die  Wahl  des  Gegenstandes  aufmerksam,  der  der 
Idee  so  ToUkommen  entspricht** 

Abschnitt  18—25: 

Die  Elementarbildung  ist  nicht  nur  formal,  sie  ist  reell  zu- 
gleich: 8ie  ist  nicht  nur  ein  Hilfsmittel  für  die  Entwickluns:  der 
untersten  Sphäre  des  Daseins,  sondern  mit  ihr  ist  der  Anfangs- 
punkt einer  höheren  Stufe  zugleich  realisiert.  Doch  muß  ihr  noch 
eine  frühere  Epoche  der  Behandlung  der  Kinder  vorausgehen:  die 
Erreguni^scpnche.  Der  Gebrauch  der  Elementarbücher  kann  erst 
eintreton.  wenn  das  Kind  fähig  ist,  seine  Aufmerksamkeit  zu 
fixieren,  Zalil ,  Form  und  Wort  mit  Bewußtsein  hervorzubringi  ii. 
Liebe,  Dank,  Vertrauen  zu  empfinden.  Der  Zögling  darf  weder 
unter  dieser  Entwicklungsstufe  stehen,  noch  darf  er  über  fie 
hinaus  sein.  Der  Abschluß  liegt  da,  wo  die  geistige  Natur  zum 
Gefühl  ihrer  Kraft  und  zum  Gebrauche  ihrer  Selbständigkeit  ge- 
langt ist. 
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Schon  in  der  Elementarbildung  entscheidet  es  sich  durch  die 
Sniwiekliiiig  der  Individualität,  durch  Talent  und  Neigung,  die 
lidi  aussprechen,  ob  die  Fortbildung  in  der  Richtung  der  Wissen- 
i^ail  oder  des  praktiiohen  Iiebens  geschehen  soU.  Beide  Bich- 
tmigeii  sind  gleich  wichtig,  die  Pädagogik  mufi  beide  im  Auge 
bdütteo.  Pestalosai  aber,  übersetigt,  dafi  die  wissenschaftliche 
Ofguiiialion  des  Unterrichts  von  geist-  nnd  kraftToUen  Zeit- 
f/mmen  bereits  ftbemommen  ist,  wählt  zur  Befriedignng  seines 
Helsens  die  Laufbahn  der  Wohlwollendsten  nnd  Besten,  die  dem 
Volke  und  den  Annen  lebten,  nnd  sucht  fOr  dies  Yolk  und  die 
Aimen  sein  Werk  su  Yollenden,  . .  den  Gang  der  intellektnellen 
Elenieotsrbildung  zu  vollenden;  den  einfachen  Organismus  der 
!  Banenteibildang  des  Herzens,  oder  der  Sittlichkeit  und  Religion 
nEnutoUen;  die  Bildung  zur  Industrie  an  die  Elementarbildung 
I  unksfipfen  —  kurz:  das  Ideal  der  häuslich  bfiigerUchen  Existenz 
'nbeweilntelligen,  das  er  schon  in  seinem  ,Lienhard  und  0er- 
tid*  snliseBtelit  hat,  betrachtet  er  als  das  Geschäft  seines  Lebens, 
la  ruhiger  Stille  dem  süfiesten  Wunsche  seiner  Seele  sich 
[  liben  zu  können,  im  Kreise  Ton  Kindern  der  Armut  das  grofie 
'  Frablem  umfassend  zu  lösen ,  das  für  die  Pädagogik  als  spezielle 
Volks-  und  eigentümliche  Nationalbildung  noch  praktisch  gelöst 
i  werden  muB,  dazu  erhofft  er  die  Handbietung  edler  und  einaichts- 
'  voller  Zeitgenossen.    Damit  wollen  wir  kein  Mitleid  mit  Pesta- 
lozzi rege  machen.  Nicht  um  ihn,  um  die  Sache  ist  es  uns  zu  tun. 
i'ic  Methode  muß  unabhängig  sich  bewähren.    Pestalozzi  besitzt, 
wie  die  Welt   weiß,  weder  Kenntnisse  noch  Fertigkeiten,  seine 
Individualität  im  engern  Sinne  hat  die  Form  seiner  Lelirart  nicht 
bestimmt;  auch  über  die  Unwissenheit  der  Gehilfen  hat  man  ge- 
spottet, keine  überwiegende  und  schon  bestimmte  Individualität 
iwang  der  Methode  eine  bestimmte  Richtune:  auf :  so  ist  ihre  Form 
kein  aufgcdrun;,'ene8  Gesetz   nach  Abstraktionen  und  liegritl'en. 
sondern  das  Produkt  des  von  den  Zöglingen  selbst  ausgesprochenen, 
von  den  Lehrern  ganz  unabhängigen  Ganges,  durch  den  sich  die 
Anlage  zur  Kraft  erhebt.    Ihr  verdankt  man  es,  daß  die  mensch- 
liche Natur  selbst,  faktisch,  in  den  Zöglingen  die  Entwicklungs- 
stufen der  Menschheit  aussprechen  konnte,  die  die  Philosophie  der 
Dniehungskunst  dargestellt  hat.  Selbständig  behandelt  und  lebendig 
•sgeregt,  muß  sie  überall  dieselben  Resultate  liefern. 

Den  Schluß  bilden  Ausführungen  über  die  Notwendigkeit,  das 
Wesen  der  Methode  erst  gründlich  und  allseitig  zu  untersuchen  und 
entdann  za  urteilen.  Es  komme  auch  nicht  auf  eine  schnelle  Ver- 
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breitung  an,  sondern  daü  sie  sich  recht  verbreite.  Daß  kein  Toter, 
wie  Pestalozzi  sagt,  sie  seinem  eignen  Tode,  kein  Einseitiger  an 
das  Verderben  seiner  Einseitigkeit  sie  anklebe,  sondern  dali  Männer 
mit  voller  Gesundheit  des  Kopfes  und  Herzens  sich  ihrer  bemäch- 
tigen. Denn  nicht  einen  glücklich(>n  Kunstgriff  suchte  Pestalozzi 
allgemein  zu  machen,  der  ihm  Brot  und  Ehre  brächte,  gleichviel, 
ob  er  später  untersinke,  sondern  was  sich  als  notwendig  und 
bleibend  in  dem  innern  und  äußern  Gange  der  Entwicklung  der 
menschlichen  Natur  ankündigt.  Die  Ausführung  des  Ganzen  ist 
nicht  das  Werk  eines  oder  einiger  Männer.  Mögen  einzelne  fort- 
fahren, nur  das  Unvollkommne  daran  aufzusuchen:  „mit  den 
Flecken,  die  sie  ans  Licht  ziehn,  wird  auch  ihr  Werk  begraben. 
Gelänge  es  ihnen  auch,  dem  Manne,  der  sich  der  Wahrheit  und 
dem  Rechte  aufopferte,  die  Ehre  und  das  Glück  des  Lebens  zu 
rauben,  sie  geben  ihm,  was  sie  sich  rauben,  die  Ehre  des 
Grabes. 

Yverdun  in  der  Schweiz,  Kanton  Leman,  den  12.  Februar  1805. 

Im  tarnen  von  Pestalozzis  näheren  Freunden 
Johannes  Niederer, 
Eeligiontlehrer  am  Peetaiozainohen  Institute. 

6!S,  Kieht  alle  Neuerungen  sind  Yerlieeemuigeii.  Zweite  Ab- 
handlung nebst  fortgesetzter  Moral  für  meine  Schüler  you 
J  oh.  F  r  i  e  d  r.  S  c  h  i  n  d  1  e  r ,  Rektor  des  Gymnasiums  in  Hamm. 
Hamm  1805.  96  S.  8«.  (Aren.) 

Auf  8.  22 — 30  macht  der  Yerl^ser  AussteUungen  an  einigen 
Fordeningen  Pestaloszis  in  der  ,Oertrttd*  nnd  in  den  Elementar- 
büchem. 

$%•  Nachricht  über  den  Fortgang  der  Pestalozzischen  Lehr- 
methode. Beiträge  zur  Erziehungskunst  .  .  herausgegeben 
von  Chr.  Weiß  und  H.  £,  Tillieh.  2.  Bandes  f.  Ue<l. 
Leipzig  1805.  H.  GrftE  Seite  204—214.  (B.  d.  Pädag. 
Yer.  Dresden.) 

Der  Yerlasser  ist  nieht  genannt.  Er  aeigt,  daß  die  Urteile 
ttber  Pestaloizt  sich  gegenseitig  aofheben  und  daß  man  deshalb 
Ursache  habe,  mifitrauiseh  zu  sein,  . .  .„Die  aeuem  Hutboden 
nannten  sich  natarlioh,  und  insofern  mit  Beoht,  als  sie  sieb  «n 
das  Interesse  des  Kindes  anschlössen,  Pestaloiais  Methode  nennt 
sich  naturgemäß,  insofern  sie  sich  an  den  notwendig  bestimmten 
Gapg  der  menschlichen  Entwicldung  hält,  der  nicht  allenw^  mü 
dem  Interesse  des  Kindes  gleichlaufend  sein  kann,  weil  das  ja 
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TOiiuMtzt,  dafi  die»  Intoresto  aolioo  richtig  geleitet  mL  Die 
ttiafgeBi&ße  Unterriehteipethode  hält  sich  einaig  an  die  Oeietie 

der  Entwicklang,  und  diesen  gemäß  behandelt  sie  den  Menschen. 

Die  natürliche  glaubt,  das  Kind  durch  ein  Yölliges  Anschmiegen 

in  seine  Neigungen  und  Beschäftigungen  allmählich  zu  gewinnen 
und  dann  sanft  zum  ernsten  Ziele  hinzuleiten;  die  naturgemäße 
bemächtigt  sich  des  Kindes  ganz  und  führt  eins  wie  das  andre 
nur  auf  einem  Wege  in  einer  gesetzlichen  Ordnung  und  Folge 
zum  Ziele  hin.  Jene  leitet,  diese  treibt;  jene  lockt  sanft,  diese 
treibt  ernst;  jene  gewinnt  (freilich  nicht  allemal)  und  kann  für 
»ich  einnehmen,  diese  beherrscht  und  gebietet  nur  .  .  Daher  müssen 
die  Versuche,  beide  zu  kombinieren,  notwendig  mißlingen.''  Eine 
kurze  Ubersicht  der  Pestalozziliteratur  folgt  und  eine  Ansprache 
an  das  Zeitalter,  Europa,  das  deutsche  Vaterland  pp.  im  Stile 
Peitaloziis  schließt. 

6i  Suite  du  pr^is  de  la  methode  elementaire  de  Pestalosai. 
In  Notiees  d*ntilit6  publique  Lausanne  1805.  Tom.  I  Ko.  2. 
8.  17—24.  8*.   (Zflrieh,  Stadt-B.) 

Kl  Sinige  Beobaehtongen  und  Berichtigungen  über  Pestalozsia 
Elementarmetbode.  Von  D.  Ihling  in  Meiningen.  QbIS' 
Mutbs  Zeitscbr.  f.  Fädag.  1806,  I,  189—203. 

Der  TerfMser  naebdem  er  sieb  dnreb  das  Btadinm  der 
Peiiiloiiisoben  Sehxiften  Torbereitet  balto  und  naebdem  er  anob 
von  iwel  Freunden,  die  in  Bnrgdorf  gewesen  waren,  näheren 
Asbchhiß  Über  ihm  sweifelbaft  Gebliebene«  erhalten  hatte,  ein 
Jihr  lang  8— 11  jährige  Kinder  in  den  Zahlen-  und  ]lafi?erb&lt- 
uMsii  unterriebtet.  Dabei  bat  er  erfebien : 

1.  Die  Pestalosrisebe  Methode  erweckt,  übt  und  bildet  die 
Kiifte  und  Fähigkeiten  des  Kindes  gleichzeitig  und  gleiebmifiig. 
1  8ia  bringt  namentlich  bei  verwahrlosten  Kindern  die  heilsamsten 
Wirkungen  her?or.  3.  Sie  fördert  die  Sittlichkeit  der  Kinder. 
4.  Sie  übt  die  Seelenkräfte  mehr  intensiv  als  extensiv.  5.  Sie 
maß  ihrem  Wesen  nach  auch  sich  besonders  für  die  Volksnchule 
eignen,  und  es  sollten  die  Seminarien  ihre  Zöglinge  besser  in 
der  Methodik  schulen.  Gegen  das  Buch  der  Mütter  hat  Ihling 
Bedenken. 

66.  F.  Mireker»  Lehrer  und  Mitarbeiter  in  Schnepfenthal.  Beant- 
wortung der  ersten  pädag.  Anfrage  des  Herrn  Voß:  Ist  es 
schon  völlig  entschieden,  was  besser  sei:  den  menschlichen 
Geist  wie  eine  tote  Tafel  anzusehen^  in  welche  man 
durch  die  Pestalozzische  Methode  das  Gegebeue  sogleich 
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eordnet  eingräbt,  oder  sich  der  natürlichen  Bewegung  des 
indlichen  Geistes  anzuschmiegen,  und  ihm  bei  dem  Ordnen 
des  uns  von  Natur  Gegebenen  nur  iweckm&ßig  zu  Hilfe 
IQ  kommeD?  —  Oder  kfirser:  ob  der  Mensch  beim  Unter- 
richte sich  bloß  leidend  oder  gleich  von  yornherein  selbst- 
tätig verhalten  solle?  —  Was  ist  seiner  Bestimmung 
gemäßer?  —  Hat  Pestalozzi  die  versinnlichende  l'bunga- 
methode  in  der  Theorie  vollendet,  und  die  Ausführbarkeit 
seiner  Lehre  durch  eine  befriedigende  Ausführung  gezeigt? 
Zeitsohrifit  für  Pftdagogik  Ton  GatsMuths.  Leipzig  1806 
eieditsch  I,  S.  103—116. 

Häroker  weist  nach,  daß  Yofi  Pestalozsi  nioht  recht  verstanden 
hat  „Dieser  betrachte  den  kindlichen  Geist  nicht  me  eine  tote 
Tafel,  sondern  ak  den  Inhalt  lebendiger  Kräfte.  Er  weist  niin 
im  einseinen  nach,  wie  die  Elementarbücher  ihrem  Zwecke  ent- 
sprechend zu  gebrauchen  sind.  Insbesondere  weist  er  auch  den 
oft  gehörten  Tadel,  der  menschliche  Körper  sei  ab  Gegenstand 
der  ersten  Betrachtung  unschicklich  gewihlt,  mit  guten  Ghrilnden 
snr&ck.  Aber  man  dflrfe  nicht  befan  Körper  stehen  bleiben  und 
müsse  sich  hflten,  das  Kind  Aber  etwas  zu  belehren,  was  es  noch 
lüeht  Terstehen  kann. 

69.  Beiträge  zur  Kenntnis  und  Beurteilung  der  Pestalozzischen 
Grundsätze  und  Methoden  des  Unterrichts.  Grundsätze  der 
Erzicliun<j;  ujid  des  Unterrichts  ..  von  Dr.  August  Her- 
mann JSiemeyer.  Fünfte  Auflage.  S.Teil,  Zusätze  und 
Nachträge  enthaltend.   Halle  1806. 

Bei  der  sechsten,  1810  erschienenen  Auflage  hat  Niemeyer 
die  Beiträge  „zwar  nochmals  sorgfältig  durchgesehen  und  geprüft, 
hier  und  da  in  einzelnen  Ausdrücken  abgeändert  und  manches 
hinzugesetzt.  In  der  Hauptsache  aber  ist  raeine  Ansicht  dieselbe 
geblieben.  .  .  Schriftlich  hat  Herr  v.  Türk  die  Güte  gehabt,  mir 
einige  Bemerkungen  mitzuteilen^  wovon  auch,  wo  sie  mich  über- 
zeugten. Gebrauch  gemacht  ist." 

Kiel  in  seiner  „Würdigung  der  Pestalozzischen  Methode*^' 
Gotha  1808  (oben  Nr.  7)  sagt:  Niemeyer  hat  sehr  klug  das  Ein- 
zelne beurteilt,  aber  die  Bedeutung  des  Ganzen  verkannt,  wenn  er 
vorschlägt,  ein  oder  das  andere  von  Pestalozzi  in  das  Gebiet  der 
allgemeinen  Erziehung  herüberzunehmen  .  .  Bei  Niemeyer  findet 
sich  das  Brauchbare  aller  Systeme,  nicht  das  über  dieselben  er- 
habene  Unbedingte;  er  konnte  daher  in  der  Pestalozzischen  Me- 
thode nicht  eine  der  vollendeten  zeitlichen  Kicbtungen  desselben, 
d.  i.  ihr  Wesen  nicht  schauen.** 
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Der  Abdruck  der  ,3«ürftge^  in  der  6.  Auflage  der  Nie-  • 
meyerschen  Grundsätze  erechien  auch  mit  einer  Yorrede  von  211 
Seiten  aU  besondere  Schrift  mit  dem  Titel: 

über  Pestalozzis  Grundsätze  und  Methoden.  Von  D. 
August  Hermann  Niemeyer.  Aus  des  Verfassers  neuesten 
Ausgabe  der  Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts. 
Halle  und  Berlin  1810.  Walsenhans.  XII  nnd  100  6. 

Ferner  ist  die  Schrift  von  der  „Katholischen  Schulkunde" 
1896  in  Nr.  t  — 11,  S.  5— 8  17—20  37—40  49-51  57—59  77—81 
89-92  105—108  121—123  137—140  153— 155  wieder  abgedruckt 
wordsa  unter  dem  ursprüngUchen  Titel: 

Beiträge  zur  Beurteilung  der  Pestalozzischen  Grund- 
sitse  und  Hethoden  des  Unterriehts.  Von  August 
Hermann  Niemeyer,  Eaniler  der  ürnrersitit  Halle. 

Von  der  Anzeige  der  Schrift  in  den  Göttinyischen  gelehrten 
Anzeigen  1811  Nr.  55  bemerkt  Niederer:  „Sie  enthält  einen  Aus- 
fidl  gegen  die  Pestalozzische  Methode.  So  leid  es  uns  für  den 
verdienten  Niemeyer  tut,  so  erklären  wir  hiermit  öffentlich,  daß 
alles,  was  der  Rezensent  gegen  Pestalozzi  und  seine  Methode  auf 
yieineyers  Autorität  hin  behauptet,  eine  durchgeführte  Unwahrheit, 
Eotstellung  und  Lüge  ist,  weil  die  Grundsätze,  die  er  als  pesta« 
lozzisch  angibt,  weder  der  Methode  noch  Pestalozzi  angehören. 
Der  Beweis  steht  .  .  zu  Diensten."  Das  Pestalozzische  Institut  an 
das  Publikum,  S.  186.  Über  Niemeyers  Schrift  selbst  sagt  Niederer: 
»Dss  Bild,  das  sich  Herr  Niemeyer  von  Pestalozzi  und  seiner  Sache 
forme,  sei  eine  wahre  Schimäre.  Pestalozzi  und  seine  Schule 
wären  die  ersten,  die  Methode  mit  Yeraohtung  wegzuwerfen,  wenn 
lie  das  wäre,  was  Niemeyer  aus  ihr  macht  Sie  sind  die  ersten, 
mshrere  Einwendungen,  die  er  gegen  dies  Schattenbild  aufstellt, 
nur  noch  in  einem  weit  größeren  ümfonge,  zu  unterschreiben." 
Peitalosais  Erriehnngsuntemehmung  I, 

Die  Beiträge  enthalten  folgendes;  Historisch-literarische  Vor- 
erinnerungen. Beurteilung  der  Methode:  I.Grundprinzipien.  2.  Not- 
wendiger Mechanismus  der  Methode  in  der  Anwendung  der  Grund- 
prinzipien. 3.  Einzelne  Teile.  Früheste  Entwicklung  des  Kindes. 
Bach  der  Mütter.  4.  Anschauungslehre  der  Maß-  und  Zahlenver- 
liUtnisse.  5.  Anwendung  der  Methode  auf  andre  Teile  des  Unter- 
richts. 6.  Prüfung  der  Notwendigkeit  einer  gleichen  Elementar- 
biidong  ffir  alle  Stände.  7.  Prüfung  der  auf  Tatsachen  gegrfln- 
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deten  Beweise  für  den  Wert  der  Metbode.  8.  Wünschenswerter 
Einfluß  der  Pestalozzischen  Grundsätze  auf  die  Verbesserung 
herrschender  Fehler  des  Unterrichts :  a)  auf  mehrere  Beschränkung 
der  Gegenstände  im  Jugendunterrichte,  b)  auf  Planmäßigkeit  und 
Gründlichkeit,  c)  auf  das  Maßhalten  in  der  sokratisch-katechetiscben 
Lehrart,  d)  auf  die  Sprachfertigkeit. 

68.  SIenieBtMiiiiterrUl  FetUiossii  Kethode.  Hanuche 
Al^emeine  Lilentarieilaag  ia06.  Nr.  S31— 184.  (K.  B. 
Dresden.) 

Die  OHviersche  Metiiode,  die  mir  des  Lesenlelnen  behaiidett, 
trat  mit  einer  Wiehtigkeit  auf,  die  lietr&ehtifeiie  Yortefle  für 
ganze  MensdieBbildmig  TerbeiAe.  Qleiohteitig,  luuini  etwas  frfiher, 
Teilieifit  die  Pestaleuische  Lebrart,  die  tiob  auf  den  gansen  Sie- 
mentarttnterriebt  erstreckt,  noch  grAfiere  Ametcbten  Air  die  Ter- 
besserang  der  Menscbbeit  Unser  Beriobt  über  dieselbe  erfeidert 
1.  eine  Darstellung  derselben  mit  Angabe  der  Sebriften  des  Er- 
finders selbst;  2.  eine  Musterung  der  dabin  gebdrigen  Sebriften 
Ton  andern;  3.  eine  Beurteilung  des  Gewinns,  den  der  Elementar^ 
unterriebt  flberbaupt  dadurcb  erbalten  bat.  Jedoob  alles  dieses  u 
inüglicbster  Kürze  f  weil  die  Notisen  bereits  scbon  aiemlicb  Ter- 
breitet  sind.  Nacb  einer  kursen  Einleitung  über  Festalozzif  grofien- 
teils  in  einem  Zitat  aus  der  ,Oertrud*  bestebend,  folgen  kurse 
Anzeigen:*) 

Zu  1:  Der  ,Oertrud*  und  der  Elementarbüeber.  Das 
Lesenlebren  wird,  als  bereits  flberbolt,  abergangen. 

Zu  2:  a)  IVemde  Darstellungen  der  PestaloBiiscben  Lebre: 

1.  Itbs  Amtiicber  Beriebt  2.  Gruners  Briefe  aus  Burgdort 
3.  Die  Vorlesungen  Ton  Ewald.  4.  Die  Darstellung  und  Prüfung 
Ton  Passayant.  5.  Wittes  Beriebt  6.  t.  Türks  Briefe  aus 
Hüncbenbucbsee. 

b)  Sebriften,  die  eigne  Ideen  mit  der  Pestalossiseben  Lehrart 
verbinden: 

1.  Herbart,  Pestaloaiis  ABC  der  Aasebanung,  i.  u.  2.  Auf- 
lage. 2.  DesesB  Oastrorlesung  in  Bremen.  3.  Seyeaux,  Pesta- 
loaiis Lebrart  4.  Himly,  Yersuob  einer  Bialeituag.  5.  Dessen 
Beitrag  cur  nibem  Biarerstiadigung.  6.,  7.  Sebwari,  Die  An- 
wendung der  Pestalossiseben  Metbode  in  Yolkssobulen  und  Oe- 
braueb  der  Pestalossiseben  Lebrbüeber.  8.  Miebaelis,  Pesta- 

*)  Die  Anf::.ilien  über  die  Bosprechuiig  der  angefllhrteii  Schriften  im  1. 
und  8.  Bande  tinden  sich  oben  bei  Nr.  46. 
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bzzis  Elementarunterricht.  9.  Die  Kritik  von  Johannsen.  10.  und 
II.  Die  Fibel  von  M.  Herrraann  und  der  Anbang  derselben 
(Bd.  1,  Nr.  23  c).  12.  Plamanns  Einzige  Grundregel  der  Unter- 
richtskunet  (Bd.  III.  Nr.  197,  i).  13.  Rieß,  Praktische  Anleitung 
mm  Rechnen  (Bd.  I,  8.  187).  14.  J.  F.  Schmidt,  PeatalozaU 
Größenlehre  (Bd.  III,  Nr.  194,  i). 

o)  Schriften,  welche  tum  Teil  oder  ganz  Pestaloxssis  Methode 
bestreiten : 

1.  SteinmüUer,  Bemerkungen  gegen  Pestalozzis  Unter- 
riclitsinethode.  2.  Beleuchtung  der  Pestalozzischen  Großspreche- 
reien. 3.  Hempel,  Pestalozzis  Religionslehre  nach  den  Nach- 
forschungen (Bd.  I,  Nr.  18  e).  4.  W.  C.  Müller,  Erfahrungen 
über  Pestalozeis  Lehrmethode  (Bd.  III,  Nr.  44).  5.  (Horner.) 
AtfAtze  für  und  gegen  Pestalozzis  Methode  (Bd.  III,  Nr.  53). 

Nur  angeführt  vrerden  die  Aufsätze.  Tillichs  Analyse  der 
.ßertnid',  Trappe  Briefe  in  der  Berliner  MonattBchrift,  Zellers 
liistoriflohe  Nachricht,  Snethlages  Bemerkungeii  and  Ströme 
Piecii  SQCcint  de  la  Methode  de  Pestalozzi. 

Das  Resultat  über  die  Pestalossisobe  Lehrart  enthält 
tonächst  kritische  Bemerkungen  sn  einzelnen  Punkten  der  ,0er- 
tnA*  und  der  Lehrbücher.    Dann  sagt  der  Verfasser: 

„Pestalozzi  steht  als  großer  Mann  da.  Noch  hat  sein  Geist 
die  Effiodang  nicht  gans  durcharbeitet,  aber  die  Hanptidee  liegt 
kltr  m:  das  Heil  der  Terdorbenen  Yolksklasse  von  innen  honuia 
n  bewirken;  in  seinem  Meisterwerke  ,Lienhard  nnd  Oerftrad'  stellt 
tr  de  im  schAnsten  Liebte  dar.  Er  ist  mehr  su  einem  Slaate- 
■une  als  zum  Bohulmanne,  mehr  zum  Tolks*  als  ram  Kinder- 
Uner  geboreii  —  freiUcb  nieht  dam  gebildet.  Er  konnte  seine 
Uee  aar  im  Sehalehalten  aassprechen,  aber  das  Orofie  erscheint 
Meh  im  Kleinen  als  etwas  Grofles.  Die  HaapHdee  Pestaloasis 
gibl  «BS  tllerdings  eine  neue  Erfindung  fftr  die  Unterriehte- 
kmiit.  Obwohl  nie  eine  Lehrart  eine  neae  Mensohenbildung, 
i  l  des  Heil  der  Welt  herrorzubringen  yermag,  eo  bleibt  6s  doek 
«ihr,  daß  Peetaloteisebe  Lehrart  das  Zeitalter  in  der  Jagend- 
^lUiuig  einen  so  ghifien  Fortsekritt  maeben  lifit,  ale  nor  je  dorek 
^JoBcnios,  Boaseean,  Wolke,  Basedow  Portsehritte  gemacht  süid. 
Dwflh  Pestaloari  kabeA  wir  nämKeh  gewonnen:  1.  Eine  gleichsam 
lAeadige  Arithmetik  nnd  Geometrie,  ^e  Idee  einer  Anschan- 
vngtknnst  überhaupt  und  die  Idee  der  Elementarlehre. 
IDie  vollendete  Idee  von  dem  notwendigen  Anfangspunkte 
Vtd  lückenlosen  Fortschreiten  bei  allem  Lernen.  Allerdings  darf 
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nuui.Biolit  M  teiMm  Biielittolfeft  stehen  bleiben,  aber  aete  Geist 
soll  auch  die  höheren  Lehrklaisen  ffthren.**  Vergl.  unten  Kr.  7t. 

Nach  Abschluß  seiner  Arbeit  Inm  dem  Yeifasser  der  Nach- 
trag cur  5.  Auflag«  der  Niemeyerschen  Qnmdsitee  su  Gesicht. 
Im  wesentlichen  erkUrt  er  sich  einTentaaden  mit  Niemeyera  Bei- 
trftgen  zur  Beurteilung  der  Pestalossischen  Methode.  (Oben  Nr.  67.) 

V.Türk,  Briefe  ans  Mflnchenbnchaee  über  Pestaloczi  und  seine  Methode. 
Bd.  I,  Nr.aOdd. 

£.  Mieg,  Ober  PertstonU  Methode.  Bd.  I,  Nr.  88  e. 

e9.  über  Pettaloiils  Lohnjatenu  Ton  ip.  L  Jeaaisehe  All- 
gemeine Literataraeitung  1807,  Nr.  108  und  109,  Spelte 
249—254  257—260.  (K.  B.  Dresden.) 

„  . .  Högen  die  Pestaloasisehen  Formen  immerhin  bdcSmpft, 
▼erbessert  oder  yergdttert  werden:  sie  kSnnen  dem  Bchieksele 
aller  Formen  nicht  entrinnen,  sie  werden  veralten  und  Teigehen; 
aber  der  C^ist,  der  in  ihnen  wohnt,  wird  sich  erhalten  und  nicbt 
altem,  so  wenig  das  Streben  nach  Humanisiening  vergehen  wird." 

Es  folgt  die  Anzeige: 

1.  Des  ersten  (einsigen)  Heftes  des  Pftdagogiaohen 
Journals  (Bd.I,  Nr.  31). 

„  . .  Im  ,Bliok  auf  meine  Ersiehungs zwecke  und  Er- 
ziehungsversuche' drOckt  sich  der  edle  Verfasser  bestimmter 
als  irgendwo  ausi  daß  sein  wesentlicher  Zweck  immer  auf  die 
Veredlung  der  niederen  Volksklassen  ging.  •  •  Die  Anstelt,  der  er 
gegenwärtig  vorsteht,  scheint  ihm  nur  Mittel  zu  diesem  umüsssen- 
deren  Zwecke.  Möchte  die  Idee  nicht  mit  ihm  schlafen  gehn  und 
unau^fafit  bleiben.  Die  wissenschaftliche  Kalter  bleibt  ewig 
gesondert  von  der  schlichten  Ausbildung  des  gesunden  Verstandea, 
und  die  Bildung  der  Niederen  fordert  eine  andere  Sphftre  als  die 
Kultur  der  höheren  Stfinde. .  •  Die  Anstalt  in  Yverdfin  ist  das  nicht, 
wofftr  Pestslozsis  warmes  Hers  glfiht,  denn  er  wollte  sieh  nicht 
mit  den  Wissenschaften  in  irgend  eine  Beziehung  seteen,  sondern 
nur  mit  der  Natur." 

Voa  den  folgenden  „Briefen  von  Pestalozzi"  wird  be- 
merkt, dafi  sie  die  gSaaliohe  Umarbeitung  der  Schrift  ,Wie  Ger- 
trud ihre  Kinder  lehrt'  dokumentieren.  Verg^  Bd.  I,  S.  182^188. 

Der  Bericht  ftber  den  Versuch  sur  schriftlichen  Dar- 
stellung der  Zahl  (Bd.  m,  194,  s)  wird  als  zu  weitschiohtig  und 
zu  ingstlich  katechetisch  bezeichnet.  Es  folgt  die  Anzeige: 

2.  Der  ▼.  Tflrkschen  Briefe  aua  Mfinohenbuehaee 
(Bd.  I,  Nr.  30  dd),  in  denen  das  Wesentliehe  der  PestalosziBoheB 
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Lehrart  so  klar  auseinandergesetzt  sei,  als  es  noch  in  keiner  der 
Tielea  Kommentationen  über  denselben  Gegenstand  geschehen  seL 
Der  Referent  zweifelt  aber,  ob  in  einem  völlig  durchgeführten  Unter* 
ricbtsplane  der  Arithmetik  so  viel  Zeit  zugestanden  werden  könne, 
als  ihr  in  Pestalozzis  Anstalt  gewidmet  wird.  Auch  sonst  verhält 
sich  der  Referent,  der  auch  in  Burgdorf  gewesen  ist,  in  einigen 
Paukten  kritisch,  namentlich  vermißt  er  den  sorgfältigen  Auabaa 
des  Sprachunterrichts.  Den  Schluß  macht  die  Anzeige: 

3.  Der  Zeichnungslehre  nach  Pestalozzi  von  Ladomus 
(Bd.  m,  201,  i).  „Das  Anfangen  mit  Begriffen  und  Erklämagen 
ist  meht  im  Geiste  Pestolosas/' 

70.  Einige  Bemerkungen  über  die  PestalousiBohe  Methode.  Ton 
Bchanbaeh  in  Heiningen.  QntsMnfhB  Zeiiselur.  f.  Pftd. 
1807,  I,  m 

Schaubach  sucht  die  Frage  zu  beantworten:  Warum  sich 
der  Einführung  der  Pestalozzischen  Methode  in  Deutschland  so 
Tiele  Hindemisse  entgegenstellen?  Er  hat  in  seiner  Schule  vor- 
sicbtigerwcise  nur  mit  der  Auschauungslehre  der  Zahlverhältnisse 
einen  Versuch  gemacht,  der  gut  ausgefallen  war.  Man  hatte  zwar 
zu  Anfang  den  Versuch  mit  der  Einheitstabelle  gleichzeitig  in 
drei  aufsteigenden  Klassen  gemacht  (in  Quinta,  Quarta  und  Tertia), 
and  da  war  er  in  Tertia  am  wenigsten  befriedigend  ausgefallen, 
desto  besser  in  den  beiden  unteren  Klassen.  Schaubach  vermißt 
nun  insbesondere  eine  nähere  Anweisung  zur  praktischen  An- 
wendung der  Tabellen,  und  verspricht  sich  von  den  Turkschen 
Briefen  aus  Münchenbuchsee  und  von  der  Schrift  von  Ladomus 
über  die  Anschauungslehre  der  Zahlenverhältnisse  (vergl.  oben 
Nr.  69) ,  daß  sie  diese  Lücke  ausfüllen  und  der  Einführung  der 
Methode  die  Bahn  brechen  werden. 

91.  Über  Pestaloiils  Methode  und  einige  Schriften  über  die- 
selbe, namentlieh  Gruners  Briefe,  2.  Ausgabe,  Ewalds 
Geist  der  Pestalozzischen  Bildungsmethode,  Müllers  Er- 
fahrungen über  P.  Lehrmethode.  Von  Professor  Weiß. 
QutsMnÜis  Zeitschrift  f.  Päd.  1807,  I,  204^251. 

Diese  Ablumdhing  liat  GntsHuths  mit  einer  Reilie  Ton  An- 
merkniigen  begleitet.  Er  batte  am  Beblusse  der  Ansage  der  Pesta- 
loniBeben  Elementarbfteber  Ton  Kr.  [Stepliaiii]  (Bibfiotbek  1804, 
m,  66  YergL  Bd.  I,  25  k)  eine  DaisteUnng  der  Pesialenisdien 
Meibode  m  gebea  TerspioclieB  Ten  emem  Standpmibte  ans,  der 
oidit  se  ablelmend  wäre,  als  der  Ton  Kr.  [Stephani],  und  er  eridirt 
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wtk  Mb  DanicUoiig  toh  WmS  als  Ttrltaig«  SffiUliBg  aMOM  Y^r^ 
«piefllMBa^  Bme  aiuAttucMelM  AUnncIliisg  tolii  folgM,  ir«rd«iber 
mM  eter  endMwn,  ak  Ims  die  Ifttbode  «liaii  fawkM  Qnä 
tm  VoBandiuig  eneiohft  Inha.  [Iii  vMht  enoUeiiei.] 

.  W«]i  beluuideU  erst  kmn  die  drai  SdunftM  m  Chnnafv 
Spald  ud  MftUw  imd  lagt  daan  aeiBa  Qadankaii  fiter  das  na 
Amaac  aa^asiaUia  Thama  dar:  iroiia  aiaa  Mftigara  Waiaa  das 
Slameiitanuitarrisiits  iMatebe,  and  wie  vdt  .sia  siali  M  Pastaloatfi 
fiada  ader  niclitt  In  der  AasflUmmg  auant  er  iSalfMk  Besag 
mti  die  geaaaaten.  drei  BebfiOea,  oad  am  Scblnsse  «alsk  ar  iM, 
seine  AasfUmtngen  snssmmenfiusaad,  aut  den  BesallalSB  a«a« 
einander,  die  der  „einsichtsToUe  und  unpsrteiisolie  Beurteiler  dar 
!fe9lalossi6cfaen  L^brasi  In  der  HsIHsehöi  Allgemeinen  Literatar- 
seitnng  1806  Kö.  234  vom  30.  September**  (rergl.  ob€«i  |7r*68)  auf- 
gestellt hat: 

 1.  j,Bei  der  durchgängigen  Beziehung  anf  das  Praktische 

llbersieht  Pestalozzi  alle  Idealität  und  Genialität,  ond  bringt  da- 
durch einen  sehr  einseitigen  Bealismus  in  der  Bildung  für  das 
alltägliche  Leben  henror.**  Biesen  Sats  sohiftnkt  Weiß  aiheb- 
lich  ein. 

2.  „Pestalozzi  verwechselt  das  Wesentliche  im  Objekte  mit 
dem  Wesentlieben  in  der  Auffassung  desselben.  In  der  Pädagogik 
kommt  es  aber  auf  das  letztere  an.**  Auch  diesen  Sats  schränkt 
Weifl  ein. 

3.  „Pestalossi  geht  vom  Allgemeinen  zum  Eigentflmlichen, 
welches  ganz  naturwidrig  ist."    Weiß  bestreitet  das. 

4.  „Pestalozzi  behandelt  das  Wort  zu  materiell  .  .  seine  Lehre 
von  der  Übung  der  Sprachkraft  bedarf  einer  gänzlichen  Reform.** 
Kur  den  Schlußsatz  gibt  Weiß  zu,  wiewohl  aus  andern  Gründen. 

5.  „Die  Pestalozzische  Anschauungskunst  ist  die  vollkom- 
.  menste  EinfOhrung  in  die  Mathematik:  aber  der  Sinn  fürs  Schöne 

geht  dabei  verloren.  Dennoch  liegt  im  Geiste  der  Lehrart  eine 
Ansehauungskunst  verborgen,  welche  alles  leisten  würde,  wenn 
ein  Künstler  sie  pädagogisch  entwickelte."  Findet  Weiß  treffend 
und  der  gegenwärtigen  Stufe  der  Ausbildung  der  Pestaloasi- 
schen  Methode  vollkommen  entsprechend. 

6.  ,,Au8  keiner  Erfindung  für  die  Unterrichtskunst,  überhaupt 
aus  keiner  I^elirart  kann  eine  neue  Menschenbildung  hervorgehen, 
wie  die  Erziehung  sie  doch  beabsichtigt."  Weiß  glaubt,  daß 
wohl  auch  l'estalozzi  dies  wisse^  wenn  er  aach  zuweilen  sich 
übexBchwenglicher  apsdrfioke. 
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ÜB  ^»ßtUtfi  dargelegte  ireif^yolie  fdee  maßt  Aiwolifttiingiilniiyyt 
jU^rfamipt,  oiner  Elei^^t|gr}eluqB  in«,be9ondere  und  .eii^ea  uo^- 
vien4igeii  ^jCangspu^Jliitef  Mjjiä  lackenlosien  ^ortschreitenB  bei 
tiißjfi  w^hM&^  I^mep."  B^nji  stin^ii^t  Weifi  mit  toUm  Überzeugung 
bei  and  wt^nacht  ji^r  Idee  weitere  Bearbeiter  unter  dem  ko tu- 
rnenden Geschlechte,  welche  den  Y^er  Peetalo^zi  an  lyji^ejbe,  ^ut^ 
Üj##Ä».eü        Jlo^n^  glj^ichen. 

79.  ^Ige9  Aber  Peetilonl  und  dessen  Bildungsmethode,  sowie 
Inurze  Nachrichten  ftber  meine  Pri?at-Lehr-  und  Eraiehungs-' 

anstalt  für  Sohne  aas  den  gebildetem  Ständen.  Ton  Fer- 
dinand Bartels.  Berlin  1808.  18  S.  ^ialadungsachrift 
aur  Prüfui^g  i^^d  Bedeübung  der  Schule  am  ^.3..Aprjil  l^OS. 
(Aron.) 

Die  6^  2  Seiteu  der  Auslassungen  über  Pestal<y^^i  enthalten 
nichts  Bemerkenswertes.  „Prüfet  alles  und  das  Oute  behaltet!" 
Bartels  ^wählt  imoier  die  Methoden,  die  er  zur  JSrreichung  dep 
jedeNnaMgen  Zweckee  füj  die  dienliohi^ten  h<llt"  und  „ist  nicht 
dtfon  fibernewgit,  daJS  nun  jetzt  eine  einzige  Art  Bildpi^gsm^ojl« 
geechiiokt  aei»  jollto«  md  den  ^ist  äß^  jfen^l^ 

73y  Neef^  Joseph.  Sketch  of  a  plan  and  mcthod  of  education. 
^iiiladelDhia  1808.  (JlU  Quelle  angezogen  in  W.  Monroe, 
7.  lieef  and  Pestalotsianism  in  America.  1S04.) 

Ein  Urteil  daraus  über  Pestalozzi  von  Bm.  in  E.:  Lehrer- 
lei^  tuf  Tiuiringen  ugd  MÄtteldeuiaohland  18a§  :^o.  3,  2$r-26. 

7i  SejküellNBM  eines  l^isiHMUai  übepr  Peetaloni  und  a^ae  Lehrart. 
(Ton  Karl  Ritter.)  Gatalint^  Neue  Bibliothek  fOr  Päda- 
gogik 1808  I,  17—33  112—135.  Zweiter  Brief  an  den 
Herauegeber  über  Pestalozzis  Methode,  angewandt  auf 
wisfienschaftliche  Bildung.  Neue  Bibliethek  f^r  Pädagogik 
von  GutsMuths  1808  I,  193— 213. 

Auszug  bei  Morf  IV,  36 — 39.  An  Pestalozzi  sandte  Ritter 
doroh  V.  Türk  4ie  drei  Hefte  der  QutsMuthsschen  Bibliothek  mit 
•inem  Briefe  aus  Frankfurt  Tom  IS.  Juni  1808,  nachdem  er 
schon  im  Februar  Peetaloasi  tob  seiner  Ailieit  benafihnehriagpt 
iMtte  (Morf  IV,  30«-40). 

Bie  Naehiieliten  Aber  seinen  Besnöh  in  Ifiarten  sind  eelion 
fid.  I  nnter  TSfo,  S.3g  anfgeflihri  Nachdem  Bitter  Niederere 
jiUasnsehen  Aufsats  über  die  Methode*'  (in  der  Wochenschrift  I, 

6* 
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329—347*)  gelesen  liatte,  kamen  flun  einige  Bedenken,  eeine  Dar- 
■tollnng  neeh  Iferten  sa  eehioken.  Br  findet  alt  Prinsip  der 
M eAode,  daß  ^eataleisi  dem  llensehen  das  Orientieren  im  Be- 
stehenden selbst  llberiassen  will  Br  weekt  aber  seine  Kraft  eo, 
daB  Jedes  IndiTidaam  als  dn  frisches  Qlied  seiner  Gatlong,  olme 
Xradition  der  Torwelt,  ans  der  Behnle  in  die  Welt  treten  soll^. 
Die  Methode  sei  allgemon,  Ar  alle  Tölker  nnd  alle  GMSnde.  „Sie 
befriedigt  in  ihrem  Gange  den  reinen,  wie  den  Lebensphilosophen 
nnd  erdffiiet  dem  Fkennde  der  Weisheit  die  Aussieht  auf  einen 
in  der  Katar  des  Henschen  gegründeten  Bond  der  Idee  mit  der 
Wirkliehkeit,  Aber  dem  einst  das  Lioht  dee  Tages  in  Toller  Klnr- 
heit  aufgehen  wird,  wenn  der  Oelst  der  Methode,  nioht  Ihr 
troeknes  Wort,  in  aller  Reinheit  nnd  Yollendnng  sieh  Uber  die 
Kinder-Erde  Torbreitet  haben  wird.  In  dieser  Idee,  welebe 
mit  der  erhabenen  Natnr  des  Mensehen  im  treaeten  Bunde  steht, 
lebt  PestaloiBi  . .  mit  seinen  Tortrauten  IVennden  wie  in  der 
Gewißheit.  . .  Pflicht  ist  es  ..  Ar  die  Yorsteher  des  Yolkes,  In 
dieser  Angelegenheit  hinsugehen,  lu  sehen  und  su  prOfen.  Sünde 
ist  es,  dawider  anfsutreten,  ohne  die  Methode  in  Ihrer  Wirkung 
selbst  BU  kennen,  weil  Ihr  Weeen  nur  durdh  Ausehanuug  be- 
griffen werden  kann.  Tdricht  ist  es  sogar,  sie  a  priori  ohne 
eigene  Innere  Ansohauung  von  ihr  Temichten  su  wollen,  wie  das 
Urteil  des  Blindgeborenen  über  unsem  Geschmack  in  den  Farben 
töricht  Ist'*  Den  lotsten  Sats  beaog  Bitter  selbst  in  einem  Briefe 
auf  Niemeyer  (Morf  lY,  86  nnd  36). 

75.  A.  H.  d'Autel,  Assessor  des  königlichen  OberkonBistoriums 
und  Ilofkaplan,  Prüfung  des  Wertes  der  Pestalozzischen 
Methode,  oesonders  in  Hinsicht  ihrer  Erziehangs-  und 
Vnterrichttprinzipien.  Stuttgart  1810.  Metsler.  Xv,  205  8. 

Eine  sehr  gründliche  Besprechung  der  Schrift  verfatite  Karl 
Chr.  Fr.  Krause  für  sein  „Tagblatt  des  Menschheitslebens" 
1.  Jahrg.  1.  Vierteljahr  (Januar— März  ISll)  Dresden,  Arnold. 
Liter.  Anzeiger  dazu  8.  49—54.  Auch  abgedruckt  in  den  Ab- 
handlungen und  Einzelsätzen  über  Erziehung  und  Unterricht  von 
K.  Ch.  F.  Krause  I.  Band.  Herausgegeben  Ton  B.  Vetter. 
Berlin  1894.    Felber.    S.  105—117. 

U.a.  sagt  Krause:  „Es  ist  Pestalozzis  erstes  Verdienst,  daß 
er  den  Menschen  nach  dem  Urbilde  eine«  OrganUmuc,  eines  GUed- 

*)  Oben  cnter  Nr.  9.  Morf  (IV,  88  Anm.)  hst  die  irrtflnilidis  BenMrkaiig: 
In  dw  JenaitdieB  litemtarseitnag. 
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venu,  sQ  bikleii  vntenuibm  • .  Postaloasi  solunite  diete  Idee 
nreprftiiglieliy  ohne  ne  woandenher  wo.  lernen,  nnd  wandte  sie 
in  auf  die  elirwflrdige  Kunst  der  Mensehenbfldung/'  Doch  hebt 
er  aneh  Unbestimmtes  und  Sohwankendes  in  den  Ansdrdeken 
Fesftaloaaia  berror  .  „Tertianen,  Gtoborsam,  Liebe  gehen  nicht 
^ans'  der  TJnbehilfliclikeit  berror,  das  sittliche  WoUen  nicht  ans 
niederen  Begierden.  IHehnebr  keimen  sie  ans  ihren  ewig  reinen 
Urquellen  berror,  sieh  ron  dem  beigemischten  Unedlen  bloß 
reinigend.**  „Es  Ist  Pestaloiais  Verdienst,  daß  er  den  natnr- 
gsnißen  Untenieht  anf  festen  Regeln  in  begrfinden,  den  Siemen* 
taraatenicht  dem  Znfisll  an  entreißen  sachte,  den  Stoff  anm  ersten 
Unterrieht  aweekmftßig  wählte,  ihn  in  geschickten  Belhenfolgen 
rertsÜte  nnd  ordnete,  eine  größere  Konseqnenx  im  Gang  der  Er- 
nehnng  beabsichtigte,  indem  er  das  gewöhnliche  Hemmschweifen 
Ton  einem  Gegenstand  snm  Entfernteren,  vom  Ähnlichen  snm 
Unähnlichen  auf  bestimnite  Ordnung  beschränkte.  Nen  sind 
folgende  Prinzipien:  Die  Idee  ron  festen,  bleibenden  Naturgesetzen, 
angewandt  auf  die  Erziehung,  das  Prinzip  der  Reihenfolgen,  das 
Prinzip,  das  Einzelne  in  Harmonie  mit  dem  Ganzen  zu  setzen, 
die  Aufmerksamkeit  des  Kindes  zuerst  und  gleich  anfange  auf 
das  Wesentliche  zu  richten,  das  Aufstellen  dreier  allgemeinerer 
wesentlicher  Eigenschaften  aller  Objekte;  das  Aufstellen  einer 
Anschauungskunst,  die  auf  einem  ABC  der  Anschauung  beruht; 
seine  Ansicht  zweckmäßiger  Unterrichtsbucher  in  Ansehung  ihrer 
Einfachheit  und  Form,  seine  Ansicht  von  dem  harmonischen  Ein- 
greifen dieser  Erziehungs-  und  Unterrichtsmethode  in  das  Ent- 
wickeln der  moralischen  und  religiösen  Bildung.  —  Das  Prinzip  der 
Natiirgemäßheit,  daß  Anschauung  die  Urform  der  menschlichen 
Geistesentwicklung  sei,  das  Prinzip  der  Lückenlosigkeit  —  doch 
hat  Tor  ihm  noch  kein  Erzieher  die  kombinatorische  strenge  Voll- 
ständigkeit in  den  Grundanschauungen  einzuführen  gesucht  —  aus 
dem  Menschen  alles  selbst  zu  entwickeln,  formale  Geistesbildung 
sei  der  Hauptzweck  der  Erziehung,  die  Selbsttätigkeit  in  Anspruch 
zu  nehmen,  waren  schon  teilweise  gekannt  und  angewandt.  Die 
Schrift  ist  yorzüglich  geeignet,  Pestalozzis  Gegner  zu  erneuter 
Pröfimg  seiner  Methode  einzuladen/^ 

Die  Schrift  enthält:  1.  Eine  Charakteristik  Pestalozzis,  S.  1. 
2.  Allgemeine  Qmndsätze  der  Pestalozzischen  Methode:  A.  Seine 
Erziehungsprinzipien.  Nach  Johannsen,  S.  15.  B.  Seine  Unterrichts- 
prittsipien.  Nach  Johannsen,  S.  27,   3.  Über  den  Streit:  Was  ist 
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diu  der  FeaUIo^aehenl  iTefhode  Ahei  und  5enef T  fil.  ^5.-  4«  Baitiiag 
nur  nfthemYerglatcbiixig  derselben  mü  der  der  mmfMig^g^ 
8.  59.  Tergleiclmng  mit  eiiifgen  Grondtäfsen  OondÜlM,  8.  94. 
6.  Kritik  der  Torzüglichateii  Einwürfe:  A.  Qtegen  die  Pihidpieii, 
8. 153.  B.  Gegen  die  Anwendbarkeit  in  YolkaBohttlen,  8.  t76. 
6.  Resnltate,  S.  189. 

Den  Schluß  bildet  eine  Stelle  ans  Herders  Bchnlrede:  non 
scholae,  sed  vitae  disoendnm. 

76.  Übersieht  der  einzelnen  Lehrzweige  der  Pestalozzischen  Me- 
thode, ihrer  Tendenz  und  Beantwortung  der  vorzüglichsten 


Bchrift:  Prüfting  des  Wertes  der  Pestalossdechen  Lehrmethode, 

von  d'Autel.  Stuttgart  ISIO.  Schuderoff,  Neues  JonmaJ 
Y  (1812),  I,  57^78.  (K.  B.  Dresden,  Yateri.  B.  Basel) 

Ausführlicher  Auszug  aus  dem  Manuskript.  Das  Ganze  zer- 
fallt nach  den  drei  Pestalozzischea  Elomentarmittehi  in  drei  llaupt- 
teile:  Schall,  Zahl  und  Form,  wozu  noch  zwei  Abhandlungen 
kommen:  Über  den  Unterricht  in  Religion  und  Moral,  und  Über 
die  Anwendung  der  Methode  auf  Realien.  Bei  jedem  Abschnitte 
werden  auseinandergesetzt:  die  Tendenz  der  Methode,  ihre  Vor- 
teile und  die  von  den  Gegnern  gemachten  Einwände,  die  mit  des 
Verfassers  eignen,  teils  mit  Pestalozzis,  Krüsis,  Xiederers,  Ewalds 
u.  a.  Worten  widerlegt  werden. 

7i5a.  Ein  Wort  über  Herrn  .  .  d'Autels  Prüfung  der  Pesta- 
lozzischen Methode  im  1.  St.  des  5.  Bandes  des  Kenen 
Jonmala  von  Schuderoff  1812.   (K.  B.  Dresden.) 

„Wenigstens  konnte  Schreiber  dieses  mit  nnbefangenen*) 
Angen  bei  seinem  Anfentbalte  im  Pestaloadsehen  Institute  einst  an 
dessen  Zdglingen  selbst  keine  ausgezeichneten  Wirkungen  cfaTon 
bemerken."  A — m. 

77.  Pestalozzi.  Hauptmomente  seiner  Methode  nach  ihren  Folgen 
auf  den  menschlichen  Geist.  Von  Lehmann^  Professor. 
Königsberg  1810.  Unger.  72  8.  kl. 

Das  Schriftchen  ist  dem  Minister  W.  v.  Humboldt  nnd  den 
Mitgliedern  der  Unterrichtssektion  gewidmet. 

Der  Verfasser  setzte  vor  einigen  Jahren  als  Rektor  der 
Kathedralschule  fär  die  untersten  Klassen  wöchentlich  einige 


*)  Im  Joamal  ateht  urbefiiageiienl 
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Stnnden  sa  Übniig«]!  in  den  Zabl-  nnd  Maßverh&lteissen  an^  doob 
to,  dafi  sie  neben  dem  übrigen  Seluüiuitemehte  hergingen;  dabei 
überzeugte  er  lieh»  daß  die  Faitaloiiiie^e  Methode  ein  Chmsea 
bilde,  nnd  dafl  eie  neb,  wenn  man  sie  UoB  teilweiie  ergreife,  niohl 
haltes  kSnne,  Dann  hielt  Begierungsrat  Bnsolt  Torträge  über  die 
Metiiode  nnd  führte  sie  in  der  Tippoltsehen  ArmenBchnle  ein,  vnd 
Zailer  ward  hemfeii)  das  XönigibergetWaieenhant  in  ein  Kermal- 
ittttitilt  «mioeehiiren,  nnd  fing  an,  Terlesnngen  für  Frauen  ■« 
hilten;  er  tehiieb  Mine  MriH:  Ziel  det  Blementareelmle  (unten 
üTr.  933,i),  über  die  viel  gestritten  wnrde;  Bosolt  nnd  ZeUer  Ter- 
aaetiüteten  aneh  üffMitliehe  Prüfungen.  Profeaeor  Burgund  Tefliflto 
eäe  Sehrül  über  die  PeetaleiiiMhe  Methode,  avch  Dhrekto* 
Jaehmann  tehrieb  für  dieselbe  (nüten  3ü3,f);  seine  Sehrifib  wurde 
in  der  Proyina  Terteilt.  Es  erschienen  Abendgespräohe  über  Er- 
fiehnn^  nnd  Unterrieht  ven  D.  Hoeller  in  Königsberg  (unten  Ü33,») 
vttd  ein  An&ats  von  Pp.,  übersehrieben:  Basedow,  Bochow  und 
Pestalosai,  der  S.  20ff.  näher  beurteilt  wird  (nnten  256,i). 

Der  Verfasser  schildert  dann  von  S.  31  an  den  „Charakter 
der  Pestalozzi  sehen  Methode^S  über  die  er  folgende  Ansichten 
entwickelt: 

1.  Sie  ist  eine  in  sich  vollendete  Schule,  ohne  welche  als 
Vorschule  keine  andre  Schule  gedeihen  kann.  2.  Sie  legt  einen 
eignen  Schulstand  an  und  setzt  damit  den  Schulstand  überhaupt 
wieder  in  Achtung.  3.  Sie  paßt  nicht  zum  Privatunterricht,  son- 
dern ihr  Geist  neigt  ganz  zu  einer  Kindergeraeine  hin.  Sie  ruht 
suf  zwei  Hauptpfeilern,  dem  freien  Bewußtsein  und  dem  Mecha- 
nismus. Sie  schafft  selbst  beim  Volk  eine  Neigung,  selbst  zu 
denken  und  zu  wollen ;  und  damit  das  freie  Talent  nicht  unge- 
bunden werde  in  Wegsetzungen  über  die  Gesetze,  gewöhnt  sie  den 
jungen  Menschen  an  einen  Mechanismus,  der  nicht  blind  ist,  weil 
die  Begreiflichkeit  ihm  immer  zur  Seite  steht  und  ihn  recht- 
fertigt.   Sie  wird  daher  weiter  gedeihen,  als  man  glauben  mag. 

78.  Programm  des  Gymnasiums  zu  Idstein.  18  tO. 

Snell,  der  Bnktor,  erklärt  sich  darin  von  seinem  Stand- 
pinkte  ak  Phüoleg  nnd  Kantianer  gegen  die  nphilaathrepiiiisierende 
Pädagegili«  Pestalesiis.  Bitter  sitiert  m  dem  Briefe  an  Pestalead 
Tcm  20.  September  1810  daians  eine  längere  Stelle.  Morf  IV^  807 
WsSTO.  P.B.  XI  (1800),  tl— 12. 
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79.  (Stehli.)  Kritik  aller  Cntersochnng  der  Pestalozzischen 

Methode.  Erstes  Bändohen.   Die  Geeohiohte  der  Yorwelt 

Siht  dvreli  die  Selbstkenntnis  in  uHsem  Gesehleehte  auf. 
ovelis.   Frankfurt  und  Leipzig  1811.    1.  B.  95  S.  kl.  8*. 

.    „Meinem  Freunde  Michael  Ksionzek,  König!.  Preufi.  Eleveii 
am  Institut  zu  Iferten.^^   (K.  B.  Dresden.) 

1.  und  1.  Bfindehen.  (Paris,  ScIuM.)  QiilUaiime  admibt  die 
Behrift  intflmlioh  dem  Profeseor  Feierabend  in  Luxem  an. 

Ksionzek  sendet  die  Sehrift  seines  Freundes,  „der  melicere 
Jabre  nm  Pestalosai  nnd  mitten  unter  seinen  Kindern  lebte** 
(8. 04)  und  der  w&brend  der  Untersuehoag  4er  Anstalt  dnroh  die 
Komnussion  der  Tagsataang  aag^^en  war  (8.  50),  an  SflTem  (P.  St. 
m,  SS.  Ein  Brief  Stehlis  an  Ksionsek  daselbst  lY,  100). 

Das  erste  Bändchen  zieht  in  Betracht :  (Werkmeister.)  Über 
das  Eigentümliche  der  Pestalozzischen  Methode.  Den  Bericht  der 
Schweizerkommission.  Einige  dem  Institut  privatim  zugesandte 
Schriften. 

Das  zweite  will  behandeln:  D'Autel,  Prüfung  des  Wertes  der 
Pestalozzischen  Methode.  Ewald,  Über  den  Fortschritt.  Schmids 
Erfahrungen  und  Ansichten. 

„Schriebe  im  Mclchtal  am  Banft,  in  der  Bruder  Klaußens 
Klauße  den  17.  August  1810/' 

Niederer  verwahrt  sich  dagegen,  daß  die  Schrift  im  Morgen- 
blatte einem  der  ersten  Lehrer  in  Iferten"  zugeschrieben  wurde 
und  daß  sie  in  Zschokkes  Miszellen  als  bedeutsam  angezeigt  worden 
sei.  ,,Die  echten  Schüler  Pestalozzis  hätten  weder  an  den  anmaß- 
liehen  Äußerungen  der  Schrift  Anteil,  noch  erwarteten  sie  von 
bloßen  Formeln  Heil."  Pestalozzis  Erziehungsunternehmung  I,  328. 
In  dem  Almanache  des  Pestalezsischen  Instituts  wird  der  Name 
des  Yerfaasers  Stehelin  (aus'Kreuzlingen)  geschrieben. 

1811  schrieb  Snethlage  eine  aweite 

80.  Schnlprogrammabhandlnng  gegen  Pestalozzi^ 

von  der  Niederer  (Pestalozsis  Eniebungsnntemebmnng  1, 428  Anm.) 
sagt:  „Snetblage  weiß  nieht,  woTon  in  der  Metbode  die  Bede  ist 
nnd  er  bat  suTerlfissig  entweder  keine  Sobrift  von  Pestalosai  ge- 
lesen oder  keine  einzige  pSdagogiscbe  Ansiebt  desselben  TorstaBden. 
Wer  yermöcbfce  das  TOllig  Erstarrte  au  belebend* 

Ober  dieses  Programm  nnd  ein  Programm  von  1814  handeln 
n.  a.  aueb  die  beiden  folgenden  Schriften  Piamanns : 
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Nt.  Piamann,  Beiträge  zur  Yerteidignng  der  Pestaloz- 
zischen  Methode.  Leipsig,  Itein.  1.  Heft  1812,  2.  Heft 
1815.   (Paria,  Sch.  M.) 

Anzeige  In  GntsMutlia  Neuer  Bibliothek  für  PftdagogUc 
1814/15.  I,  344.  1816.  U,  86. 

Biner  Anieige  der  Jeneiaelieii  Allgemeinen  Literaturzeitung 
1814,  Nr.  130  ttber  du  erste  Heft  entnehmen  wir:  „Das  erste 
Heft  enthält: 

1.  Des  Herrn  . .  Bernhardt  Begriff  von  Methode.  2.  Fragen 
an  Herrn  .  .  Snethlage.  über  einige  seiner  Meinungen  VLi^d  Be- 
liauptungen  von  Pestalozzis  Methode.^' 

Piamann  beschwert  sich,  daß  Bernhardt  die  Pestalozzische 
Methode  in  seinem  Lehrgebäude  so  schmachvoll  einmaure".  Seite 
57—92  gibt  er  eine  Parallele  zwischen  der  absoluten  und  relativen 
Methode,  was  den  Referenten  veranlaßt,  zu  bemerken,  daß  es 
nichts  Relativeres  gäbe,  als  die  Pestalozzische  Methode  in  ihrer 
io  und  außer  Yverdon  getriebenen  Praxis.  Ein  sklavisches  An- 
hangen an  Pestalozzischen  Ideen  führe  in  der  Praxis  zu  Beschränkt- 
heit, Einseitigkeit  und  Übertreibung,  so  sehr  sie  im  allgemeinen 
nützliche  Anregung  zur  Fortbildung  des  Erziehungswesens  ge- 
geben habe.  Plamann  freilich  kenne  keinen  andern  Kuhm,  als  ein 
Peitaiozziaoher,  nicht  aber  £r  selbst  zu  sein. 

80b.  ZureGhtweisung  des  Herrn  Direktors  Snethlage 
in  aeinem  abermaligen  Eifer  über  Pestalozzis  Methode  — 
Ton  J.  E.  Plamann.  Leipzig  1814.   72  S.  (Aron.) 

„Veranlaßt  durch  einige  frühere  Programme  dieses  Gegners 
[1804  und  1811]  machte  ich  ihn  mit  einigen  Fragen  in  dem  ersten 
Hefte  der  Beiträge  zur  Verteidigung  der  Pestalozzischen  Methode 
auf  die  Grundlosigkeit  seiner  Behauptungen  aufmerksam,  in  der 
Erwartung,  daß  er  sich  einmal  in  einen  prüfenden  Widerspruch 
einlassen  würde,  .  ,  .  aber  aller  eigentlichen  Untersuchung  der  zu 
prüfenden  Punkte  ausweichend,  verbreitet  sich  Herr  Snethlage 
darüber  in  seinem  diesjährigen  Programm  [1814]  mit  so  eigen- 
sinnigem Widerspruche,  daß  die  ganze  Beantwortung  meiner 
Fragen  in  ein  Wegwerfen,  Absprechen  und  Aburteln  ausgeht,  um 
nur  seine  einmal  gefaßten  Meinungen  nicht  aufzugeben.^' 

Ungern  geht  Plamami  M  die  Fortsetzung  des  Streites,  aber 
„damit  nicht  Snethlage  verwandte  Qeistes-Brüder  wohl  gar  Beoht 
UDd  Kraft  in  dessen  Auslassungen  finden  könnten,  wogegen  es 
keine  geiet^e  Waffen  g&be,  und  weil  ein  großer  Teil  des  Publi- 
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kttut  80  Qiigerochte  Terfolg^lmg  d«f  Wflhrhtit  Ttrfoolitn  wiiiselM^i 
bekftmpft  er  seine  Abneigung. 

Hl,  Versuch  einer  Metakritik  der  Weltverbesaerung  oder  ein 
AVort  über  Pestalozzi  uud  Pestalozzismus.  Von  M.  Wilhelm 
Ludwig  Christmenn,  Diakonns  in  Göppingen.  Reai<> 
lingen  1812.  Macken.  Il4  S.  Ein  Eweiter  Titel  gibt  an: 
TJlm  und  Leipsig,  in  der  Steltinieehen  Bnehhaqdlaig  ISISl 
(Antiqua.) 

Der  Verfasser  h&tte  seine  Sehrlft  „beinahe  Aaiipeetaloisi 
genani^,  ds  aber  gleiebwoU  Ronssean  nooh  berfibrnter  isfc  als 
Formey  (der  Yerfasser  des  Antiemil)  nnd  Lnereil  geleseM  als  der 
Kardinal  Polignee  (Yerfbsser  des  Antilnerei),  so  sehieii  4s  ibm 
doob  zu  gewagt,  die  Vnstorblicbkeit  anf  blofi  polemisebem  Wege 
in  B«eben.*)  In  der  Tat  aber  ist  die  Sefarift  ein  Antipesteloiai: 
sie  bestreitet  liemlioli  ebne  Ansnabme  sewebl  die  Ziele  Peetalenls 
als  aneb  die  Melbode  in  ibrem  gaaien  Umfange.  Ohristmaa»  sagt 
swar,  daß  er  „der  umfassenden  Idee  Pestaloaiis  seine  «ngemliebte 
Sbtfturebt  en^egenbringe^S  er  beeeiobnet  sie  aber  als  „Veltrotbesee 
rongs^etlsmns«'  (8.  IIS).  Pestaloui  blicke  viel  ra  dialer  in  die 
Welt;  „es  atebe  an^  nidit  in  unserer  Haeht,  die  ganse  Menseii- 
heit  Ten  Ungemaeb  an  befirelen  ode«  Yen  geistigen  Anlagen  etwas 
mebr  als  bloße  Bruchstaeke  ans  Itioht  herfMswdeben,  gesekweige 
denn  die  Urkraft  selbst  gleicbsam  sn  erböben.  Termöge  aber 
Pestalozzi  der  Urkraft  keine  Prozeiite  snznsetsen,  so  babe  das 
Edle,  Große  und  Schöne,  das  in  unserer  Natur  liegt,  überall  nie, 
um  für  die  'Welt  aufgeschlossen  su  werden,  eines  pldagogisoben 
Dietrichs  bedurft^^  Auch  sei  es  .,oft  eine  wabre  Ungereebtigkatt, 
Menschen,  die  unabänderlich  zur  Hantierung  bestimmt  sefen 
gleichsam  eine  neue  Welt  aufzusebließen,  für  die  sie  nicht  bestimmt 
seien"  (8.  64).  Den  Gedankengang  beseiobnet  der  Verfasser  selbe! 
als  mäandriscb. 

Niederer  sagt,  die  mit  Geist  geschriebene  Schrift  sei  ein 
durch  alle  Glieder  durchgefQhrter  logiscber  Fehlschluß,  >veil  sie 
die  Quelle  des  von  Pestalozzi  gestifteten  Guten  und  der  Kaebt 
seines  Glaubens  in  seiner  hypochondrischen  Anlage  und  menschen- 
feindlichen Stimmung  suobe.    Zum  guten  Ende  gftbe  sich  der 

*)  Eräi  1831  er»chien  die  Schrift  unter  dem  Titel  An ti- Pestalozzi, 
etwas  geändert  und  mit  eiaseliien  Zuriltien  bereichert.  Der  ▼oUsiäodige  Titel 
ist:  Amaltheo.  Fttr  gebildete  Leser.  Erstes  Heft  Anti-Pestaloni.  Steilgart 

1831.  C.  HofFnmnn.  II  und  105  S.  Diesterweg  bespricht  diese  Ncnaütgabe 
in  den  Rheinischen  Blftttera  ftr  Eniehnng  nnd  Untenriehi  im,  &  114  ead  !!& 
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ytthmet  auch  Boch  für  einen  aHffiobtTgen  "Vwnfkter  des  von  ihm' 
90  verballhornten  Mannes  aus.  Pestalozzis  ErziehungtuHiernehniaAg' 

I,  250. 

Esprit  de  la  m^thode  d'^dneation  de  Pestaloni^  suivie  et 

pratiqu6e  dans  Tinstitiit  d'educafion  d'Yverdun,  en  Suisse; 
par  M.Marc  Antoine  Jullien,  Chevalier  de  la  legiotf 

d'honneur  A  Milan  1812.  2  tom.  I.:  XX  und  3&8  8. 

IL:  510  8. 

Die  zweite  Aupgabe  hat  den  Titel: 

Expos^  de  la  Methode  d'^Idncation  de  Pestalozzi  teile  qu'elle  a 
suivie  et  pratiquee  bous  sa  direction  peadant  dix  anoeesi 
(de  1806  k  1816)  dans  Tkietitiit  dTvefduB,  en  Suisae  par 
Uare* Antoine  Jnllien,  de  Paris,  Chevalier  de  la  legion 
d'honneur  etc.  Seconde  Edition,  orn^e  d'un  Portrait  de 
Pestalozzi.  A  Paris  chez  Hachette.  1841  XL  und  668  S. 

Eine  Abhandlung  dieser  Schrift  erschien  gesondert  unter  dem 

Titel: 

Precis  siir  Tinstruction  d'education  d'Yverdun,  en  Suisse,  organis6' 
et  dirige  par  M.  Pestalozzi,  par  M.  A.  Juliien  .  * .  Müan 
1812.    91  S.8«  (P.  Stb.) 

Über  die  Entstehung  der  Schrift  erzählt  Karl  Ritter 
(Aus  dem  Lebensbilde  Ritters  von  Kramer  1864  I,  in  den  P.  B.  XI 
(1890),  15):  „Zo  meinem  ersten  Besuche  [in  Iferten]  gab  Jullien 
die  Yeranlassung^  der  ein  größeres  Werk  über  das  Pestalozzisohe 
Institnt  ausarbeitete.  Als  Vorläufer  desselben  sollte  eine  Schrift 
über  die  Theorie  der  Methode  erscheinen.  Um  dieser  die  größtmög- 
lichste Vollständigkeit  zn  geben,  ging  er  von  Mailand  .  .  über  Qenf 
nach  Iferten,  damit  dort  in  Gemeinschaft  mit  Pestalozzi  und  Niederer 
die  letzte  Feile  an  das  Werk  gelegt  wftrde.*^  Ritter  begab  aicb 
auf  seine  Etnlodnng  aneh  dahin.  „Da  hotte  ich  nnn*S  eohreibt  er^ 
■,da8  Vergnflgen,  einer  Reihe  Ten  Sitzungen  beiau wohnen,  in  denen 
jQllien  sein  fransöaisehea  Mannehript  torlae;  jedes  Wert  «nd  jeder 
C^edanke  wnrde  yod  Pestalosii,  IHederer  vnd  andern  kommentiert 
vnä  eilftntert,  eebald  es  niehl  die  reehten  waren.  Mlien  KeO 
keine  Habe  Terdriefien,  allei  tob  neuem  m  OberarbeÜeB;  waa  am 
Tige  rerhandett  war,  ächmh  er  in  der  Naoht  auf;  nnd  Ohiiga  Male 
tnf  ich  ihn  no^  mn  3  vnd  4  Uhr  In  d«r  Naeht  tfo  saineili  Arheiti- 
tiwdi.^  EingefOhrt  bei  Pestaleisi  wurde  Jullien  durch  einen  Bfief 
Laharpes  Tom  18.  Jafi  18t0  (Kerf  IV«  9t3).  Kiederer  lehreibt 
i*  Hnrah  (7.17oTeM«r  1810):  „Beehe  Wochen  lang  diktierte  ieb 
Janien  tigüdk  8—10  Stunden.  Et  Mhm,  aua  teir  und  liidetit 


Digitized  by  Go^Ie 


9/% 


FettAlom-BttOiographie  III.  82. 


gOMhöpft,  33  cahiers  mit  sioh  fort.  Die  GnindzQge  meiner  ganzen 
Ansicht  über  Eniehung,  manches  Neue  und  auch  GeheimnitToUe 
babe  ich  ihm  mitgeteilt.  Er  hatte  Ohr  und  Sinn  für  alles;  ein 
▼oUendeter  Spion,  wie  vielleicht  keiner  außer  ihm  existiert,  ein 
wahrer  geistiger  Blutegel.  Das  Wesen  der  Elementarbildung 
im  Verhältnis  zar  Seminar-  und  wissenschaftlichen  Schule,  der 
Entwicklungsgang  der  Methode  von  Pestalozzis  ursprünglichen 
Ansichten  aus  und  die  allgemeine  Aufgabe  aller  Erziehung,  ebenso 
die  Elemente  der  Industrie  sind  nooh  nirgends  auf  diese  Weise 
ans  Licht  gebracht,  wie  er  sie  —  leider  ohne  Kopie  für  mich  zu 
haben  —  in  Händen  hat.  Er  trug  aioli  aum  Freund  de«  Hausee 
an,  wird  alles  fär  die  Sache  tun." 

Pestalozzi  schreibt  an  Muralt  Ende  Oktober  1810  (Brief  639): 
„Die  Erscheinung  des  General  Jullien  in  unsrer  Mitte  ist 
merkwürdig;  er  erforscht  die  Grundsätze  unsrer  Unternehmung  mit 
Niederer  mit  einer  Anstrengung  und  einer  Lust,  wie  sie  noch  nie- 
mand erforschte.  Er  wird  seinen  Rapport  an  den  Minister  des 
Innern  und  an  das  Nationalinatitut  machen  —  er  muü  von 
Folgen  sein." 

Frau  Pestalozzi  schreibt  an  Muralt:  „Bald  nach  Ihrer  Ab- 
reise kam  ein  Franzose  mit  seiner  Frau  und  drei  Knaben  an  .  . 
der  mit  Niederer,  Krüsi,  zum  Teil  auch  mit  Miog  die  Methode 
studierte  und  ganz  ausnehmend  dafür  eingenommen  war  .  .  er  war 
sozusagen  fast  Tag  und  Nacht  da,  hatte  zwei  Sekretäre  bei  sich, 
die,  wenn  er  bis  4  Uhr  hier  in  der  großen  Stube  arbeitete,  ihm 
dann  bis  folgenden  Morgen  alles  von  ihm  Diktierte  abschrieben. 
Er  selbst  war  dabei  immer  kränklich,  man  mußte  ihm  einen  ex- 
pressen  Pult  präparieren,  damit  er  aushalten  könne.  Endlich  wollte 
er  zwei  seiner  Knaben  hier  lassen,  die  Mutter  aber  wollte  es  nicht 
zugeben;  so  nahm  er  W.  Egger  [einen  Unterlehrer  Pestalozzis]  mit 
sich  nach  Italien.  .  .  Er  hat  fast  sozusagen  nichts  vom  Franzosen, 
als  die  Sprache;  ein  sehr  edler  Mensch." 

Jullien  kam  im  nächsten  Jahre  wieder  und  verweilte  noch 
länger  im  Institute.  Er  hat  auch  später  seine  Knaben  samt  den 
Zwillingen,  die  ihm  seine  Frau  inzwischen  geboren  hatte,  ins  In- 
stitut gebracht  und  sich  u.  a.  1817  bemüht,  Pestalozzis  Verbindung 
mit  Fellenberg  zustande  zu  bringen.  Yergl.  Brief  851  und  die 
folgenden. 

Mieg  schreibt  wiederholt  an  Pestalozzi:  Es  fände  sich  nie- 
mand, der  JuUiens  Werk  anzeigen  wolle;  man  ..fürchte  sich,  die 
eine  Pfote  literarisch,  die  andre  politisch  zu  verbrennen^'.  Er  will 
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et  dann  selbst  versaohen,  aber  der  Heikiir  werde  die  Annexe 
Vogen  der  Zensur  niebt  anfiiebmen.  Jnlllen  habe  wenig  anf^ 
nehtige  Freunde,  aber  viele  Gegner  Ten  der  Herohitioii  her«  P«  B« 
XXm  (lOOS),  87  n.  43. 
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Anzeigen  des  Werkes: 

S2a.  Allgemeine  Zeitung  1812  Nr.  18ß  vom  4.  Juli.   (R.  B. 
Dresden.) 

Der  durch  zwei  schätzbare,  obgleich  etwas  wortreiche  und 
weitschweifige  Werke  (Essai  general  d'6ducation  physique,  morale 
et  intellectuelle  und  Essai  sur  Temploi  du  tems)  bekannte  fran- 
zösische Gelehrte  Hr.  M.  A.  JuIIien,  der  sich  zwei  Monate  durch 
im  Institut  zu  Iferten  aufhielt,  gibt  jetzt  als  Resultat  seiner 
Ansichten  und  Prüfungen  ein  umständliches  Werk  anter  der  Auf- 
lehrift;  Esprit  etc.  Einstweilen  erscheint  davon  nur  eine  Art  Pro- 
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^gfijlft  oder  Einleitiifg  «otor  dem  Titel:  PrÄcis  de  Tuifttitet  etc. 
Herr  Ji^M^n  waqner  y«qBiuc«r  Featalozzit  nnd  seiner  An- 

Diese  9)i|rgleioht  er  geradezu  anfangs  mit  jener  Ton  Yiktorin 
Ton  Feltre  unter  Franz  Gonzaga  im  fijinfzehnten  Jahrhundert 
sn  Mantaa  errichteten  Schule.  . .  Der  merkwürdige  Brief  Pesta- 
lonis,  welcher  die  Geschichte  der  Anstalt  in  Stanz  enthält,  ist 
gaos  [?]  übersetzt.  Es  folgt  dann  die  analytische  Übersicht  des 
grSfieren  Werks,  das  den  Geist  der  Methode  darstellen  wird.  —  Das 
▼ollständige  Weiic  wird  dann  in  einer  Korrespondenz  Tom  1 1 .  De- 
zember 1812  besprochen.  „Das  durch  den  Pr^cis  sur  Tinstitut  etc. 
Marc  Ant  Julliens  angekündigte  größere  Werk  ist  jetzt  unter  dem 
Titel:  Esprit  etc.  zu  Mailand  in  zwei  Oktavhanden  (368  u.  509  Seiten) 
erschienen;  aber  auch  dies  wieder  als  Yorläufer  eines  noch  größeren 
Werks,  welches  enthalten  soll  d  un  c6t6.  la  th^orie  et  la  pratique 
de  röducation  en  gen^ral,  d^aprös  la  m4thode  de  Pestalozzi;  de 
l  autre,  le  tableau  d  institut  d'Yverdun  und  das  jetit  auf  Subskrip- 
tion anf^kündigt  wird''  (vergL  oaten  Nr.  82  e). 

„Sein  Werk  gehOrt  rayeribtig  unter  $e  Toii^üglidisten  Ar- 
beiten ftber  die  Anstalt  in  Iferten  nnd  Aber  Pestalossis  ünier- 
ricbtimetfaode.  . .  Indem  er  ihre  Güte  beveiat,  spriebt  er  ihr  die 
Neubeit  ab.  Pestalosä  iet  ihm  der  Fortsetier  des  Sokratea,  Plato, 
XenophoD,  QnintiUan,  Plutarch,  Montaigne,  Fenelon,  BoUin  ete. 
Ohne  Syitemgeist  habe  derselbe  das  Körnigste  aus  den  Schriften 
dieser  Philosophen  nnd  die  Lehren  der  Natur  und  der  Erfahrnng 
in  Verbindung  gesetzt.  Was  die  Zöglinge  der  Welt  sein  werden« 
greift  Herr  JuUien  aus  den  Elementen  ihrer  Bildung  heraus.  Er 
ruft  die  Aufmerksamkeit  des  klassischen  Italiens  und  den  BUek 
der  kaiserlichen  UniTersität  auf  diese  Schöpfung.  So  viele  Aus- 
4attfljr  und  Anstrengung  ist  zaverl&ssig  noch  nie  auf  ihre  Prüfung 
verwandt  worden.  Er  widmete  ihr  zwei  volle  Monate;  er  war 
isoliert,  Torurteilsfrei  und,  da  er  die  deutschen  Streitschriften  nicht 
lesen  konnte,  ganz  auf  eignes  Beobachten  beschränkt  Die  Schwierig- 
keit der  Sprache,  die  sich  ihm  entgegenstellte,  machte  seine  Prü- 
fting  nur  um  so  eindringender.  Er  drückt  sich  darüber  mit  Naivität 
und  Herzlichkeit  aus:  ,Chacun  de  mes  entretiens  —  leur  m^diation 
et  leur  pens^e.'  (I,  8.  4  u.  5;  2.  Ausg.  S.  3.)  Die  Bescheidenheit 
und  der  edle  Sinn,  die  durch  das  ganze  Werk  atmen,  müssen  in 
hohem  Grndc  für  den  Verfasser  einnehmen/^  A.  Z.  1812  J^r.  962 
Tom  27.  Dezember. 
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jg^stfillt  TOD  einem  Fr^Msot^üf  KorgaBbUtt  |8l9f  Ni; 
Avseige  4et  Prkiis, 

,^8  ist  mein  votier  Ernst,  wenn  ich  glaube,  daü  nicht  bloti 
tWe  De«tsche,  sondern  auch  sogar  viele  Schweizer,  den  Geist 
PestaiQzzis  wie  das  Ziel  seines  Strebens  und  Wirkens  erst  recht 
eigenth"ch  durch  diese  Schrift  kennen  lernen  werden;  und  daß  auch, 
wenn  nicht  sein  Ruhm,  doch  die  anschaulichste  Begründung  des- 
selben, den  Umweg  über  Frankreich  und  Italien  Jiat  nehmen 
müssen.  .  .  Werden  die  Lückenfüller  und  die  Broschürenschreiber, 
welche  den  vielbesprochenen  edlen  Schweizer  zur  Zielscheibe  ihres 
Witzes  setzen,  auch  wohl  den  Mut  haben,  es  in  diesem  Gebiete 
nit  dem  Franzosen  aufzunehmen?"    Unterzeichnet  M.  in  T. 

Eine  vorlüutige  Anzeige  und  Inhaltsangabe  des  Hauptwerkes 
folgt  in  Nr.  179  desselben  Jahrganges. 

Desgleichen  erwartet  ü.  Hirzel  in  Nr.  238  von  Jullien  eise 
V0i  Politik  freie,  klm  jOamtelliuig  der  JCeibode  ^qMo^o^a, 

8Se»  Uber  Pestalozzis  Erziehungsanstalt  zu  Yverduu. 
Aus  einem  Schreiben  aus  Mailand.  Aus  dem  Italieni- 
edlen'.  Morgenblatt  1813,  Nr.  13.  Kailand  Im  NoYomber 
1812.   (K.  BC  Dresden.) 

Es  ist  eine  Empfehlung  des  Werkes  von  Jullien,  der  IS  10 
Pestalozzis  Institut  das  erstemal  besucht,  1811  seine  Söhne  dahin 
gefuhrt  und  es  im  Herbst  1812  zum  drittenmal  besucht  habe. 
.,Etwa8,  was  dieses  Werk  des  Herrn  Jullien  geeignet  macht,  um 
Deinem  deutschen  Yaterlande  vorzüglich  zu  nützen,  ist  gewiß  der 
Umstand,  daß  es  in  französischer  Sprache  geschrieben,  und  sehr 
sehen  nnd  klar  gesohriebea  ist.  In  ^Ueser  Sprache  wird  manches 
Werk  bei  Euch  Ton  maaeliea  gelesen,  der  keine  Notis  davon 
nahmaa  würde,  wenn  e»  1^  deottehier  Spraehe  geaehriebten  wäre." 

Wd,  Das  Urteil,  das  Nicolovius  über  Julliens  Werk  ge- 
fällt hat,  steht  in  der  Denkschritt  auf  Nioolovius.  Bonn 
1841.  S.  236. 

Er  lobt,  daß  ein  Franzose  mit  so  edlem  Streben  den  engen 
Knis  Iranzosisdber  Ansichten  doiehhKeehe  nad  seinem  Volke 
Angen  nnd  Hers  ffir  etwas  Hftberes  Gfieen  wolle.  Kit  unsäglicber 
Mike  habe 'er  alles  eefieagt  nnd  nufgeeehriebea,  so  dafi  kein  and>tds 
Biflh  ein  eo  getrenee  «nd  Tollstindiges  Magaain  von  Daten  i«r 
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Beortiiliug  der  Mefthode  sei;  auf  der  aadetn  Mie  alMr  erinnere 
ee  en  Tielen  Stellen  en  ein  mit  nnsiolirer  Stadentenhand  iimIh 
geschriebeneB  Kollegtam;  der  Yerfasser  habe  swar  in  die  tiefste 
Tiefe  des  Pestalonischen  Wesens  htneingesohanl»  eel  Jedoch  kraft 
seiner  irideniiebenden  Franiosennaiar  nieht  ganz  einheimiseh 
darin  geworden,  daher  er  die  Venweigangen  der  Methode  m  ein* 
leln  betrachte  und  ihre  nahe  Yerwandtschaft  dnrsh  die  gemein* 
sohaftUehe  Wnrael  nieht  immer  erkannt  habe. 

82e.  Nachricht  von  einem  die  vergleichende  Erziehungs- 
kunde betreffenden  und  vorerst  für  die  Schweiz 
nnd  für  yersehiedene  Teile  Yon Italien  begonnenen 
Werke.  Paris,  den  17.  April  1817.  M.  A.  JuIIien  aus  Paris, 
Yerfasser  des  Werks  über  den  Gebrauch  der  Zeit  und  über 
die  Pestalozzische  LehiacL  Morgenblatt  1817,  Jfr*  143. 
(K.  B.  Dresden.) 

Jvllien  erbittet  bumen  9^15  Monaten  Denksobnften  über  die 
Lage  der  Tersobiedenen  Cffentlieben  Sehnlen.  Er  bat  an  dieeem 
Zweeke  genau  den  Tersehiedensten  Yeifailtnissen  angepaflto  Rngen 
anfgeatellt,  die  bei  Abfassung  der  Denksefariften  an  beaehten 
wftren. 

Das  Weik  seheint  niebt  anstände  gekommen  an  sein. 

88.  Mme.  Ouizot,  Nr.  24—27  du  Journal  adress^  par  une  femme 
k  son  mari  sur  l'^ducation  de  ses  deux  filles,  dans  lea  An- 
nales  de  l  education,  t.  V.  Paris,  1813.    (Paria,  Sch.  M.) 

84»  Über  Pestalozzis  Grundidee  der  Erziehung  und  über  dessen 
Methode.  Von  J.  F.  Ladomus,  Professor  an  der  Ingenieur- 
sehnXe  an  Earlsmbe.  Heidelbeig  1813.  Mohr  &  Zimmer. 
5S  8. 

Anzeige  in  der  Jenaischen  Allgemeinen  Literaturzeitung 
1 816,  Nr.  27,  212—215,  Ml.  unterzeichnet. 

Dem  Yerfasser  war  1810  ein  Bericht  über  die  Pestalozzische 
Methode  von  seiner  Oberbehorde  aufgetragen;  er  verfaßte  ihn  und 
zerlegte  ihn  in  einen  historisch  -  pädagogischen,  philosophisch- 
kritischen und  praktisch  -  vorschlaf^enden  Teil.  Den  mittleren 
wollte  er  hier  geben,  von  den  beiden  andern  nur  das  Not- 
wendige. 

Er  kommt  zu  dem  Resultate:  1.  Die  Erziehungsidee  Pesta- 
lozzis entspricht  dem  Zwecke  einer  allgemeinen  Volkserziehung, 
denn  die  ihr  zugrunde  liegenden  Fundamente  der  Ausbildung 
nneers  Geschlechts:  Anschauung,  Sprache  und  Liebe,  auf  Selbst- 
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tIlifIteK  gegründet,  eind  niobi  aas  des  iufieni  LebeetlefMI,  son- 
dere ans  der  Mensobennetar  gesehöpft  1.  Die  aus  der  Pesialoani- 
lehen  Eraiehungsidee  benrorgegangene  Methode  beruht  auf  ebenso 
unwandelbare D,  auf  jedes  Individunm  aniuwendenden,  obgleioh  die 
Tenchiedenheit  der  Lebenslage  nützenden  Grundsätzen.  3.  Die 
eiaielnen  Elementermittel  selbst  sind  aber  teils  noch  nicht  zum 
Oebrauehe  bearbeitet,  z.B.  für  Sprache  und  Religion,  oder  noch 
nicht  in  Tollendeter  Form  Yorhanden.  4.  Deshalb  ist  die  all- 
gemeine Einfuhrung  noch  nicht  möglich  und  die  Anwendung  be- 
schränkt sich  für  den  Augenblick  auf  den  Unterricht  in  Scbnl- 
lehrenaminarion. 

tt.  loteph  Heef.  The  meihod  of  instraetiBg  eMMrao  rAtiontUy 

in  the  arts  of  reading  and  writing.  Philadelphia  1813. 
Sebudeioff,  Neoes  Journal,  VI,  I,  223.   (K.  B.  Dmden.) 

Auch  in  Nord- Amerika  findet  die  Peetalozzische  Methode 
Eingang.  Jos.  Näf  hat  in  Bevay  eine  Anstalt  .  .  die  die  Unter- 
richteten in  Erstaunen  setzt,  errichtet.  Er  gab  unlängst  eine 
Darstellung  der  Pestalozzieichen  Methode  in  Philadelphia  in  eng- 
lischer Sprache  heraus,  die  Sensation  machte.  Der  Freimütige 
Nr.  83. 

Als  Quelle  angezogen  in  W.  8.  Monroe,  J.  Neef  and  Pesta- 
iozzianism  in  America.   1894.   Yergl.  unten  Nr.  124. 

86.  Spuren  der  Pestalozzlsehen  Methode  in  Indien  und  zwar 

im  17.  Jahrhundert.  GutsMuths,  Neue  Bibliothek  für  Pftda- 
gogik  1813,  II,  303—804.    (St.  B.  Zürich.) 

Übersetzung  des  5.  Briefes  des  römischen  Reisenden  Pietro 
della  Yalla  Belsen  in  Ostindien  (London  1 665).  Knaben  tot  ainem 
Tempel  sangen  und  sobrieben  dasu  in  den  Sand:  eins  allem  macht 
eins,  gwei  allein  maeht  twei  —  wie  sie  es  vom  Lehrer  gelernt 
kattm.  Anoh  andres  eraShlten,  lernten  sie  lo  einfaeh  nnd  mühelos. 

87.  Erweiterte  Ansicht  der  Pestnlozzischen  Elementarerziehungs- 

kunde,  nach  eigenen  Ideen ^  Yon  M.  Mathias  Joseph 
Müller,  Professor  am  ehemaligen  Mainzer  Lyzeum.  Mainz 
1814.    W.  Beringer.    64  8.  8«. 

Dae  Behriftcben  behandelt: 

Wesen  nnd  Zweok  der  Pestalozzischen  Elementar-Erziehungs- 
Iniiids;  geistige  und  moralische  Tendens  derselben;  Cbarakter- 
flnehl  wd  Lenkong  des  WiUens. 

MovMBte  ewwt—  FkMS^ofln  IXIi  7 
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Allgemeine  und  besondre  Gesetze,  Disziplinen  der  Elementar- 
erziehungskunde.  Bildung  zur  Sittlichkeit  und  Religiosität  nach 
Pestalossis  Ansichten.  Besondere  Kinderleitung  Pestalozzis  und 
besondere  Mittel,  die  gute  Znoht  in  und  aufier  den  SchnUtenden 
so  erhalten  und  au  fördern. 

Anleitung,  nach  Pestaloasischer  Manier  zu  unterrichten,  wobei 
die  Behandlung  der  Naturgeschichte  und  der  Geographie  (diaee 
nach  Hennings  Leitfisden)  aasfUhrlioher  behandelt  werden. 

88.  (Sypge.)   A  sketch  of  the  System  of  intuitive  caiculation  of 

Pestelozzi.  Dublin  1816.  (Gnillanme.) 

89.  Über  die  Pestalozzische  Methode.    Von  Ph.  J.  T ölt  er. 

Theoretlseh-imkfcisches  Haadbach  für  deutsche  Bchnllehrer 
. .  YOD  Ph.  J.  Yoltor.  1815,  7.  Bandes  %  Stück,  8.  33—63. 
(Aron.) 

I.  AUgemeine  Ghrnndsfttse.  Terfohre  natorgemftB»  infolge- 
deeeen:  entwickle  und  bilde  alle  Anlagen  des  Menschen,  gehe  auf 
Entwicklung  und  Stärkung  der  Erftfte  aus,  gehe  Tom  Anfoogs- 
punkte  stufenweise  und  lückenlos  fort  II.  Eigentümliche  An- 
wendung dieser  Orundsfttze.  Zahl,  Form,  Wort.  IH.  Behandlung 
einselner  Teile  des  Ersiehung  und  des  Unterrichts.  IV.  Beur- 
teilung, y.  Anwendbarkeit  in  Schulen.  TL  I^teratnr  der  Pestalos- 
tischen  Methode.  8.  56 — 63.  Aufier  der  Mehrsahl  der  Schriften 
Pestalossis  und  seiner  Mitarbeiter  werden  auch  die  Schriften  für 
und  gegen  die  Methode  angeführt  und  eine  Beihe  Auftfttee  in 
Zeitschriften  angeftihrt.  Als  Yerfasser  beseichnet  sich  Yölter  im 
1.  Stück  des  3.  Bandes  S.  80.  Wieder  abgedruckt  als  Anhang 
SU  der  %  Auflage  der  Schrift: 

Praktische  Einleitung  in  die  sämtlichen  Amtsverrichtungen 
und  Yerhältnisse  eines  deutschen  Elementarschullehrers 
mit  Hinsicht  auf  die  Zwecke  der  Pestalozzischen  I^ehrart. 

Aus  34j&hrigen  Bemcrkungon  und  Erfahrungen  gesammelt 
und  dargestellt  von  Philipp  Jakob  Völter.  Schullehrer 
zu  Heidonbeim.  lleilbronn  1810.  Claß.  VI  und  391  S. 
2.  stark  vermehrte  und  verb.  Aufl.  tB19.  lY  und  524  S. 
Anhang:  Über  die  Pestalozaiache  Methode  §  257—271. 

90.  Erörterung  Pestalozzischer  Grundsätze,  besonders  des- 

jenigen der  Entwiokclun?.  Von  Karl  Ruckatuhl.  In 
GutsMuths  Neuer  Bibl.  fürPädag.  1816  1, 193—211.  (St.  B. 

Zürich.) 

Eine  klare  und  nicht  unzutreffende  Darstellung.    Die  Mangel 
leitet  der  Yerfasser  ab  teils  aus  dem  Ausgangspunkte  Pestalozzis, 
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Armeii  anteholfon,  tnU  aas  der  Übertreibmig  des  Gnmd- 
nlMi  dee  eieh  Belbiliielfeiia«  so  daß  uoh  Bftoher  TencfamSht 
weiden.  Yon  der  religiösen  Bildung  ist  der  Verfasser  «uoh  nieht 
bsficiedlgt;  er  memt»  den  unteren  Stufen  der  Gesellscliaft,  dem 
Hsadel,  der  Indvstrie  nnd  den.  Handwerken  gewfthre  Herten  eine 
saneidieada Torbildung;  ftrreUgiAse,  politisolie,  wissensohaftlielie 
oder  Unatlerisohe  Benfe  Tiel  weniger. 

9L  (Synge.)    O  the  description  of  forme  and  their  relations,  after 
the  principles  of  Pestalozzi.    Dublin  1817.  (Guillaume.) 

92.  Aufsätze  pädagogischer  Schriftsteller  in  der  Zeitschrift 

Tudomänyos  Gyüjtcm^ni.  1817.  Mit  kritischen  Be- 
merkungen.   Titel  fehlt.   U  8.  4».    (P.  8tb.) 

1.  Eszrev^telek  a  pestalozzismus  eilen  (Bemerkungen  gegen 
den  Pestalozzismus).  Yon  J.  Folnesies. 

2.  Entgegnung  Ton  Schedius. 

3.  Erwiderung  von  Folnesies,  fibersohrieben:  Kant,  Fichte, 
SohelUng  und  Pestalossi« 

93.  Wilhelm  Branbach.  Pestalozzi  und  der  Qeist  seiner  Bildungs- 

methode.   Einladungsschrift.    Gießen  1818,  4®. 

B.  war  sieben  Wochen  in  Iferten.   (Hergang,  Enzyklop.). 

94.  Über  Yolkssekulen  und  laemeiitaniiiterriekl  Ein  Beitrag 

sur  Bildung  der  Lehrer.  Zunächst  vielen  der  ehemaligen 

Zöglinge  des  hiesigen  katholischen  Schullehrer-Seminarium 
gewidmet  von  D.  Daniel  Krüger,  Kanonikus  der  Kathe- 
dralkirche, Domprediger  .  .  und  Schulen-Inspektor.  Breslau 
1818.    Max  &  Co.  XIV  und  498  S.  8».  (Aron.) 

8.  318 — 3)3  steht  eine  Würdigung  Pestalozzis,  seines  Gharak- 
teiB,  seiner  Bestrehungen  und  seiner  Methode.  —  Krüger  war  bei 
Psstaloaai. 

Krttii.  A  coap-d*oeil  on  the  general  meaat  of  education,  foUowed  hj  a 
notice  of  a  new  institutioa  for  jWBg  bojl.  Yr«don  181&  (Parii, 
8cb.M.)   Bd.I,  Nr.  41t 

%•  Besoltale  meiner  Tersuche  mit  der  Pestalozzischen  Methode. 

Eingeg.  22.  Oktober  1819.  Von  P  e  te  r  J.  Pete  rs.  Wrixura 
auf  Föhr,  Frühjahr  1818.  In  GutsMuths  Neuer  Bibl.  für 
Päd.  1820  (52.  Band),  218—229.    (8t.  B.  Zürich.) 

Der  Verfasser  beschreibt  erst  das  Verfahren  und  kommt 

dann  zu  folgendem  Schlußurteile: 

Die  wesentlichsten  Vorteile  für  die  niederen  Schulen  mögen 

sein:  Eine  größere  Selbsttätigkeit  der  Soh&ler  und  größerer  Emst 

7* 
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bei  ibren  ArWtten;  melA  ateeiMsme  BeMhUUgeiig  itr  Moiwa 
Schflier;  mehr  QfttlidicMeft  ni  Vntenfokloii  na4  tHiiwe  UniiMiiiii 
in  jedein  Zweige  des  TJhtenficilte;  ein«  Mturgemlier»  und  mi  M 
BeoOrftiliie  iler  Bchfller  Mt  grindetid»  BtalMMge  der  Gtg«!!- 
sHnde  des  Ifotetfiete;  nidkr  Bltibeil  fn  gMMWS  IFnMieM  wad 
ein  sveckmifilges  InefaiMidevigrelfeii  der  veneMedeiieB  Wiy* 
Stande;  fOr  den  Lehrer  eine  leieMere  Übenleht  dee  Onwwfc  «4 
krlltigerei  Sinirirlcen  auf  den  (eaainten  Unterriebt  n|id  d^  ein- 
teilen Oegenatitaideu 

9^  FU^agogiscbe  Wissenschaftskuude.    Bearbeitet  von  J. 

Wörlein.  Erlangen,  IS26,  b«i  J.  J.  Palm  und  Ernst 
Enke.  3.  Teil.  Pädagogische  HauptwisBenschaften.  S.  205 
und  M6.  (Aron.) 

Widmet  die  letzte  Seite  und  einige  Zeilen  der  vorletzten 
„Pestalozzi  und  dem  Schul-  und  firziehungsweaen  des  Peatalossi- 
sehen  Zeitalters.** 

97.  1.  Blatt:  Pestalozzis  System  of  doniestic  edaeati<^n>  prac- 

tieally  fflnstrafed  )n  a  serles  of  sraall  booles,  eondneMd  *on 

a  uniform  plan,  and  intended  to  qualifj  parents  in  eyery  rank, 
for  the  elementary  Inttmction  of  their  Children  in  the  basis 
of  all  knowledge.    Rückseite:  Prospectus  and  plan. 

S.  Blatt:  First  part.  The  Pestalozzian  mother's  aesistant.  (I  Nr.) 
Becond  part.  The  Pestalozzian  parent's  atatatant  (8  Nr.^ 
Third  part.   The  PestalosEian  teaoher's  assislaBt  (2  Nr.) 

9.  Blatt:  The  Pestalozzian  primer  or  the  first  number  of  the 
Pestalozsian  parent's  assistant  .  .  .  By  Doetor  Ohariet 
Orpen  .  .  .  Dublin  \M.  (Sch.  M.  Berlin.) 

Enthält  eine  Anweisung  für  Taubstumme  zum  Lesen  usw. 

98.  Knrsgefaßte  Geschichte  der  Pldagoglk  oder  gedrita^ 

Darstellung  des  Entstehens,  Wesens,  Zneammenbangt  und 
Wechsels  der  herrschenden  Ansichten  über  Erziebunff  und 
Bildung.  Von  Dr.  P.  Glanzow.*)  Levana,  Zeitschrift  ftlr  .  . 
Jugenderziehung.  UeftYII.  üinteln  1830.  Osterwald.  68  S.  8^ 
(Aren.) 

Die  Abschnitte  44 — 48  behandeln  die  Stellung  Pestalozzis^ 
der  ,,aus  der  philanthropinistischcn  Klasse  des  Realismus  hervor- 
ging'S den  aber  „das  gewMmliehe  Wtaen  das  Bnatternns  teinerteit 

•)  Jh,  Mdiiob  FtftkoalMn  (als  SobrilblsUsr  QIsbsow)  f  3.  Isouar  1884. 
BiogisfÄiiadkS  Nachrichten  in  der  Allgem^nen  ScbnlseitaDg  1810,  Nr.  178.  Br 
war  sehr  streitbar. 
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VW  iM|>W  ]|«naB  Mwi4i^  •  •  uod  dor  vielleicht  den  Philan- 
tiHOfiBUM»  U  d«B  «pftteren  Hmauilimiii  TerwandeU  babea  wi^e, 
wiro  m  «igvnüiolior  Galehrter  geweien.  So  kam  bü  einer 
BiMwymethode,  die  dem  Material  nach  ganz  den  empirisehen 
Wi«aena«iialt«n  entlehnt  war,  der  Form  nach  aber  so  echt  huma- 
aittisck  war,  da£  der  HumaniBraus  selbst  nichts  Oediegneree  auf- 
lavcisea  hat/^  £r  ist  der  ,,Stiftcr  des  wisseneebaftlich  ausgebil- 
deten EleoeBtarunterriobte^S  der  die  Qründong  Ton  ScbuUehier- 
•«niaariea  tot  Folge  liatte,  und  dei  Elementarlehrerstandee,  „des^n 
Saaniipation  von  der  BeTornandang  der  Kirche  abh&ogt  von  der 
«futschen  AofbUdung  dee  Eleaentaruntemohts". 

Die  imiigiüiflte  Oeaehiohte  der  Padi^fogik  ist  auch  dem  Ab- 
diBcka  eiiier  Betha  too  „Abhandlungen  ana  dem  Gebiete 
der  Jngendersiehung**  Ton  Dr«  Pnetkuoiien  -  Glans ow, 
E  Harle  ß  n.a.  m.,  Bintdn  1835,  Osterwald.  248  nnd  68  8.  — 
beigelllgt  Sie  entstanmen,  wie  sie,  der  Zeitschrift  „Iievana'' 
und  enthalten  nicht  selten  Beiiehnngen  anf  Pestaloazt. 

Henry  Pestalozii,  and  his  plan  of  Education-,  being  an  ao- 
coiint  of  bis  life  and  writings;  with  copious  extracts 
from  his  works,  and  extensive  detaiis  illustrative  of  the 
praotical  parts  of  his  metbod.  By  Biber.  Ph.  Dr.  Sine  ira 
et  studio,  quonnn  eansas  preenl  habeo.  LondoA  1881.  John 
Souter.  y,  468  S.  Mit  einem  BtahMebbildnis  Pestalosiia. 
(P.  Stb.) 

Das  Kapitel  XJX  nnter  der  Überschrift:  Method  of  Veaohing 
COaMieal  and  Foreign  Languages  enthält  auch  die  Behandlung  der 
Elemente  des  Griechuchen.  (8.425—439.) 

UOl»  (KeU^r»  Leonh.)  Auch  ein  Wort  aus  der  Pädagogik  von 
einem  Nichtpestaloastaner.  Zürich  1831.  (Huaaikws  Ver- 
zeichnis.) 

lUi«  (Hergang.)  Zehn  Jahre  flua  meinem  Schulleben,  oder  Mit- 
teilungen aus  dem  Gebiete  des  Unterrichts-  und  Erziehungs- 
wesens in  Briefen  von  einem  ehemaligen  Bchulmanne. 
3Bfode.  Bnlsbach.  T.Saidel.  1888— 1886.  1888,  U4?8) 
m  520  8. 

Hergang  studierte,  um  sich  mit  Pestalozzis  Methode  im 
Rechnen  bekannt  zu  machen,  die  Schrift  von  Soyaux  über  Pesta- 
lozii,  die  Briefe  aus  Burgdorf  von  Gruner  und  die  Briefe  aus 
Münchenbuchsee  von  v.  Türk,  „da  verlautete,  daß  sein  künftiger 
Direktor  bei  Pestalozzi  gewesen  wäre''.  Man  suchte  zu  jener  Zeit 
etvss  darin,  Pestalozzi  zu  «eben  und  durch  leine  Schule  einige 
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Tage  oder  Wochen  sn  Umfen;  viele  aber  Kefen,  mit  Dr.  Befnhard 
in  Dresden  la  reden,  „wie  naoli  einer  Seifenblase**!  (1, 166 
bis  168.)'  Dieter  Ansspmob  des  Oberfaof^redigeis  Beinbard  wird 
noch  einmal  (II,  70)  beifUlig  erwftbnt.  übrigens  war  BlooluDaan, 
der  Hergangs  Direl^or  werden  sollte  (brael,  Pestalosib  Inslitat  in 
Iferten.  In  Kebrs  PSdagogisoben  Blftttem  XXX  (1901),  418il)  viele 
Jabre  in  Iferten.  Die  Beehenbfleher  der  Pesteloiaiseben  Bebnle 
ftibrt  Hergang  IH,  228—238  auf.  Er  führt  aber  öfter  Pestaloni  in 
einem  Atemsuge  mit  sechs  bis  acht,  snm  Teil  gans  nnbedenftenden 
Schriftstellern  auf;  wo  er  von  der  Bedentang  der  Mntter  spricht, 
liest  man  Zitate  von  Bernhardt,  Ziegenbein,  aber  keine  tod  Pesta- 
lozai  (1, 383ff.).  Den  SchnUnspektor  Henter,  Berlin  1817  (Bd.  HI, 
Nr.  233,  m),  nennt  er  eine  wohlgelnngene  Satire,  die  ihn  sehr  an* 
gesprochen  habe  und  auf  die  er  sweimal  snrflckkommt  (I,  108  nnd 
n,  79).  Über  die  Idee  der  Anschauung  genügt  ihm  die  Bemer- 
kung, dafi  sie  von  Pestalozri  aasging  (I,  233). 

102.  Pestalozzische  Methode.  Pädagogische  Realenzyklopädie  .  . 
redigiert  yod  K.  G.  Hergang.  Grimma  und  Leipzig  1843 
(sweite  Titelauflage  1852),  II,  Seite  885  —387,  unter- 
seichnet  Kl. 

Nach  Pestalozzi  und  Krüsi,  mit  kritischen,  namentlich  Beneke 
entnommenen  Bemerkungen. 

10t.  Die  Peataloniselie  Methode.  Yen  Es  eher.  Ersch  und  Gmber, 

Allgemeine  Enzyklopftdie  der  Wissenschaften  und  Künste 
lU.  Band  18.  8.  318—322.  Leipsig  1843.  Brockhaas.  4« 

Die  Idee  der  Elementarbildung  wird  nach  dem  Schwanen- 
gesange  dargestellt,  die  ganze  Darlegung  ist  unparteiisch  und  su- 
treffend.  Nur  schreibt  der  Terfasser  die  praktischen  Elementar- 
ftbungen im  14.  und  15.  Bande  der  Cottaischen  Ausgabe  Pestalozzi 
an.  Sie  sind  Ton  Schmid  Terfkfit  und  dieser  hat«  Pestalozzis  Namen 
mißbrauchend,  die  Elementarbflcher,  insbesondre  die  Zahlenlehre, 
Ar  „IlIckenToIl  und  nnvollendet**  erklftrt. 

104*  Pestalozzis  Erzlehangs-  und  Bildungsprinzip.  Daigestellt 

am  Tage  der  Feier  seines  hundertsten  Geburtstages  in  Berlin 
am  12.  Januar  1845.  Von  A.  Diesterweg.  Zum  Gedächtnis 
Heinrich  Pestaloy.zis.  Von  Diesterweg,  Kaiisch  und  MaÜmann. 
Berlm  1845.  a  45—85. 

..Nfiturf^emäßo.  allseitige,  harmonische  Entwicklung  der  mensch- 
lichen Anlagen  und  Kräfte;  Entwicklung  der  Selbsttätigkeit  auf  der 
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Bmi  lamHtonMumr  AiMohMiiiiig.  Die  Chrnndlegiuig  aUer  Bniehnof 
od  Büdnng  ist  in  den  Hftnden  der  V ntter/^ 

Anafftbrltcli  wird  die  Religiosität  Pestalozsis  bebandelt; 
Baasnere  Anklagen  beieieiinet  Diesterweg  als  eine  unerwartete, 
ftit  naeiidiiliehe  Zuraokgekommenheit,  die  man  nur  bedauern 
küuie. 

Blochmann,  Heinrich  Pestalozzi.   1846.  Bd.  1,33 pp. 

Die  Schrift  gibt  auch  eto«n  Überblick  fiber  Pestalozzi g  Methode  vom 
Staodpankte  einet  pietittiich  geriehteien  Chritten,  den  Blochmnnn  tpftter  ge- 
wonnen hat. 

106.  Cber  die  Bedeutung  der  Pestalozzischen  Elementarbildung 
in  der  G^iamtauBbildnng  der  Mensoben«  Vortrag,  gehalten 
bei  der  Feetfeier  Pestalozzis  am  12.  Januar  1846  in  Potsdam 
von  A.  Hamann,  Oberlehrer  am  Gymnasium.  Potsdam  1846. 
Janke.  39  S.  Den  Herren  Elementarlehrem  Potsdams  als 
Zeichen  seiner  Hochachtung  gewidmet 

Ans  dem  Stadium  der  Sebriften  über  Pestaloni  batte  der 
Ytibsser  eine  einseitige  Ansiebt  der  Bestrebungen  desselben  ge- 
woDoen;  als  er  seine  eignen  Werke  las,  seine  eigne  Darstellung 
tos  dem,  was  das  Ziel  seines  Lebens  war,  webte  ibn  ein  unendlieb 
ohsbsaerer  und  tiefsrer  Qeut  aus  ibnen  an,  als  er  in  den  Dar- 
•taUnngen  über  ibn  geftinden.  Er  entwiekelt  nun  den  Begriff  der 
Slsnentaibildung  ans  der  Lensburger  Bede  und  dem  Sebwanen- 
gSMDge  und  stellt  sohliefilich  aueb  den  ebristlicben  Gebt  derselben 
ast  Idcbt.  „Welchen  unendlichen  Reichtum  herrlicher  Frucht  hat 
«s  nicht  sehen  durch  die  Veredlung  des  Standes  der  Elementar- 
lehrer getragen!  Sie  ist  eine  unendliche  Idee,  also  wird  sie  gleich 
der  Idee  des  Christentums  in  ihrer  Vollkommenheit  unerreicht 
bleiben,  aber  gradweise  wird  sie  über  das  ganze  Geschlecht  ihre 
Segnungen  immer  weiter  verbreiten.  .  .  Sie  wird  den  Sieg  be- 
halten, wenn  sie  nicht  auf  dem  Boden  des  Ideals  selbst  über- 
wuüden  wird.'' 

Es  werden  dann  die  ihr  feindlichen  Überzeugungen  beleuchtet: 
«lie  Forderung  methodischer  Freiheit  zur  idealen  Bildungsvollendung; 
die  Theorie  der  Nützlichkeit  für  das  Leben ;  die  Theorie  der  ob- 
jektiven Substanz  und  des  geschichtlichen  Grundes  der  sittlichen 
Idee.  Mit  Einwendungen,  die  dem  Verfasser  besonders  vom  philo- 
logischen Standpunkte  gegen  seine  Rede  gemacht  worden  sind, 
<etst  er  sich  in  Anmerkungen  auseinander. 
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106.  llltteilangen  Aber  Pestalaszi  und  seine  Erziehungsinethode. 

1.  Pestalozzis  Leben.  II.  Natttrgemäßheit  als  IlauptgrundsaU 
der  Pestalozzischen  Bildungsmetbode.  III.  Pestalozzis  An- 
sichten über  Bildung  zur  Beii(ir><*i^*  Eltehi  and  Bttieher. 
Zum  Besten  der  Pestalozzistiftung  von  Katediet  Dr.  J.  E. 
Kröger,  Vorsteher  einer  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  für 
Töchter  etc.   Hamburg  1846  beim  Verfasser.  II  und  M  B. 

Kröger  war  im  September  und  Oktober  1816  in  Iferten.  Die 
VortrSge,  die  das  Buch  enthält,  eind  zum  Teil  in  der  Hamburger 
Descilschaft  der  Erzichungs-  und  Schulfreunde  gehalten  worden. 
Der  zweite  (S.  21 — 56)  ist  kurz  nach  Pestalozzis  Tode  gehalten. 
Er  beginnt:  „Ein  Stern  ist  untergegangen  und  das  Auge  dieses 
Jahrhunderts  wird  sich  schließen,  ehe  er  wieder  erscheint  . .  und 
eine  Krone  ist  gefallen  von  dem  Haupte  eines  Königs.  Und  ein 
Behwert  Ist  gebrochen  in  der  Hand  eines  Feldherrn;  und  ein  Hoher- 
priester  Ist  gestorben.  Das  ist  der  Stern,  der  untergegangen:  der 
himmlisehe  Olnube,  der  in  ihm  uns  geleuchtet;  das  ist  die  Krone, 
iÜb  hrnmlbg^Ulm:  die  Krone  der  hmgebenden  und  aUee  flber- 
wlfidtnden  Idebe,  die  ihn  belienaehte.  Du  ieft  dae  Bobwert,  das 
gebmoiieii:  dae  sohaiC»  Wort,  womit  er  das  Slaad  des  YoUdi  mI- 
deekta  «ad  eeiaa  Bedrflekeff  littam  naebta.  Und  daa  iit  der  Hoha- 
priester,  der  nno  eiagefthrt  in  daa  Tenj^l  der  Katar  «ad  ant 
Sdherbliok  uae  die  Tiefan  das  kiadliehan  Geistea  oad  eeiaar  Bat- 
wtoUang  anllietcliloesaB.  Wir  wallen  am  ihn  trauara,  den  wir  var- 
loraa,  nad  am  die  andern,  die  ihn  nieht  vailaren." 

IW,  Die  wlehtigeren  pftdagogisehen  Grundsätze  von  Heinrich 
Pestalosai.  Mit  eiaigen  BriAnterungen  mitgeteilt  anniahst 
für  Lehrer  in  Volksschulen  ?on  Joseph  Propst,  Pfarrer 
in  Domeok.  Liestal  1846.  Honegger.  24  S.  (P.  Stb.) 

lOS.  Hetnrleh  FMtaloiii  und  seine  Methode  der  Erziehung  und 
das  Uaterriohts.  Ohristlioher  Yollcskalender  Kaiserswaith 
1846.  3.81-92.  Mit  Pestalomis  Bildnis  in  Holaeobaitt 

(P.  Stb.) 

100«  Bapport  rar  lo  araadus  . .  fondd  par  M.  F.  Baanjonr  par 

M.  Oirard:  MExamen  eritique  du  Systeme  dMnstrue- 
tion  et  d'^ducatioa  de  Pestalozsi,  considörö  prin- 

cipalement  dana  sea  rapports  fivec  Ic  bien-etre 
et  la  nioralitö  des  classes  pauvres."  Seanoes  et  tra- 
Yaux  de  l'Academie  des  scienoes  raorales  et  politiques  .  . 
Deuziöme  s^e  tome  haitiime  (KVIII*  de  la  eallaclioB). 
Paris  1850.  p.  35—50.  (P.  Stb.) 
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im  Qmdlite  Iii  Mrai  TonOgliclwr  Pädaffogito  von  Iioek) 
$n  bis  4*1  4ie  gegenwirtig»  {Zeit,  nacn  Ihrem  Weaen  und 
Yerhältnisse,  zur  Förderung  gründlicher  Kenntnis  der  Päda- 
gogik —  von  J.  L.  Ludwig.  Bayrettib  1853.  S.  74--92  Pe- 
stalozzi. (Aron.) 

Der  Abschnitt  über  Pestalozzi  beginnt  mit  deti  Worten : 
„Wir  gelangen  nun  m  dem  raerkwürdigaton  Ifaime  in  der 
OeMhiehte  des  Blementar-  und  VeUmehulwesens,  zu  dem  biedern 
nnd  frommen  Pestalozzi."  Einer  ganz  kiinen  Lebensskizze  folgen 
die  Hauptgrnnds&tze  der  Brziehung  und  des  Uaterriohts 
TOD  Pestalozzi,  meist  mit  Pestalozzis  eignen  Worten  auf  achl 
Seiten,  dann  die  Urteile  von  Fichte,  Schwarz  und  Jean  Paul  für 
Pestalozzi  auf  3V2  Seiten,  endlich  beschUefien  auf  8  Seiten  „Bin- 
wtrfe  gegen  Pestalozzis  l£etbode*S  mit  kurzen  Erwiderungen  be- 
gleitet, den  Abeobnitt. 

Die  ,3>>upigrandiäta0''  sind  auch  abgedmekt  im  Elsäesisoben 
Sdnüblatt  Ton  Tb.  Hatt,  Kofanar  1871,  Nr.  13--18.  (Bd.m,  Hr.  884.) 

llh  Pestalozzi  and  Pestalozziauisni.  Life,  educational  Prineiplazt 
aad  nethoda  ef  John  Henry  Pestalozzi;  with  biograpuoal 
eketobes  ef  several  of  bis  assistants  and  disciples.  Keprinted 
feom  tbe  American  Journal  of  Eduoation.  Editod  by  Henry 
Barnard,  LL.  D.,  Chancellor  of  the  üniversity  of  Wisconsin. 
In  two  parts.  New  York  1859.  F.  C.  Brownell.  Second 
edition.  I  238  8.,  II  230  S.  gr.  8».  (K.  B.  Dresden.) 

I.  Porträt  von  Pestalozzi.  Glatter  Stahlstich  nach  der  in 
Blochmanns , Leben  Pestalozzis'  befindlichen  viel  charakteristischeren 
Lithographie.  Einleitung;  Einfluß  Pestalozzis  auf  die  Erziehung  in 
Deutschland  nach  Blochmann  und  Diesterweg.  Allgemeines  Ton 
Woodbridge.    Einfluß  auf  die  Kinderschulen  in  England. 

Leben  Pestalozzis  von  K.  v.  Räumer,  mit  Anhang  vom  Ilcraus- 
gibor:  Die  Feier  des  100.  Qebiurtatages  Pestaloasia  in  Deutschland 
ind  der  Bcbweiz.  Yerzeiebnis  Yon  Schriften  in  Yorschiedenen 
Spraehen. 

Biog^pbiscbe  Skizzen  von  Niederer,  Krüsi,  Büß,  J.  Schmid, 
Tobler,  Hamsauer,  Piamann,  Nägeli,  Harniscb,  Zeller,  Tflrk, 
Bensel  und  Diesterweg.    G.  F.  Dinter. 

II.  jLienhard  und  Gertrud*  naob  der  t.  Ausgabe  (1.  Teil)  und 
Angaben  über  die  späteren  Ausgaben.  Die  Schule  in  Bonnal. 
Probe  aus  ^Christoph  und  ElseS  Die  Abendstunde  eines  Einsiedlers. 
Weihnacbtsrede  1810.  Neujabrsrede  1809  (Auszug).  Rede  am 
74k  Gebirtstage  (Auszog}.  Über;  ,Wie  Qortnid  ibro  Kinder  lehrte 
nsb  Biber.  Krftsia  Tatorlehron.  (Bd.  I,  Kr.  80.) 
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115.  S»  ito  Onimps.  Gorrespondaaee  siir  PlniaitioB  (de  Pesftaloni). 

Li:  L*ädiioatevr.  Lausanne  1867.  8.  Heft.  (Kantona-B.  Prei- 

burg.) 

118.  Pestalozzi  and  hlB  piindples*  Third  editipn  London  1878. 
339  S.  (P.Sfcb.) 

Parti  1—66.  A  Leeinre  on  ihe  Ufe  of  PettalouL  By  «lie 
Ber.  0.  May o,  LL.  D.  Am  SeUnaae:  Qneationa  on  Dr.  Ifayoa  ^^'Oe- 
tue  on  ihe  lifo  of  Peataloial'*. 

Part  n.  67— 239.  Peatalosai  and  Ins  principles.  By  Ellia^ 
beth  Mayo. 

114.  Pestalozzis  Termächtnis.  Yon  E.  von  Sallwfirk.  Jahr- 
buch des  Vereins  für  wissenschaftliche  Pädagogik,  heraus- 
gegeben von  Ziller.  G.Jahrgang.  Leipzig  1874.  S.  1 — 15. 

tl4*.  L'iatruzione  de!  popolo.  Brevi  osservazioni  sul  sistema 
Pestalozziano  del  Dott.  in  Filosofia  Prof.  Bomeo  Manzoni. 

Bellinzoua.  16  8.  [nach  1876].  (P.  Stb.) 

Pestalozzis  Bedeutung  für  die  Pidagoglk.  Von  Dr.  Gustav 
Schürmann.  Programm  der  höheren  Bürgerschule  in 
Prenfiiaeh-Friedland.  Sddoehan  1877.  14  8.4*.  Antlqaa. 
(Aren.) 

„Seit  Pestalozzi  bis  auf  unsrc  Tage  ist  mehr  in  der  Päda- 
gogik geleistet,  als  in  aller  früheren  Zeit.  Aber  alle  die  neuem 
pädagogischen  Schulen,  wie  sie  sich  auch  nennen  mögen,  sie 
nehmen  alle,  bewußt  oder  unbewußt,  ihren  Ausgangspunkt  von 
Pestalozzi,  dem  Vater  der  Pädagogik.^^  Von  Pestalozzi  wird  nur 
die  ^Gertrud'  zitiert. 

116.  Geschichte  der  Pidagoglk  als  Wissensehaft.  Nach  den 

Quellen  dargestellt  von  Dr.  A.  Vogel.  Gütersloh  1877. 
Bertelsmann.  410  S.  §  12,  8.  157—188  behandelt  PeatakMiL 

Nach  Vogel  iat  Pestalosii  Begründer  des  dogmatisehen  realen 
Natnralismna,  der  Ton  Herbart  nnd  Beneke  snm  kritiach-realeD 
NatnralisniQB  fortgebildet  wird.  Das  Prinzip  Pestalossis  war:  „die 
natnrgemäfie  harmonische  Entwicklung  aller  Erftfte  des  Hensdien 
behnfs  der  HeransbUdong  der  wahren  sittlichen  Natur  desselben.** 

Ans  den  Nachforschungen,  dem  Briefe  über  seinen  Aufent- 
halt in  Stans  nnd  dem  8chwattengesange  wird  8.  162—188  der 
speriellere  Nachweis  gef&hrt. 

117.  Pestalozzis  Unterrichtsmethode  von  K.  Just.  Jahrbuch 
für  wissenschaftliche  Pädagogil^  14.  Jahrg.  1882.  8.  1 — 19. 


Digitized  by  Google 


2.  AU  UntenriehtmeUiode.  117.  11& 


107 


AnseSge  in  dtu  P.  B1.  lY  (1883),  20—24. 
Das  Wesentliche  an  Pestalozzis  Werke  besteht  in  einer  Reihe 
von  (bedanken  und  Ideen  über  die  Gestaltung  des  Unterrichts,  die 

darchaus  neu  und  schöpferisch  sind.  Das  Unwesentliche  bilden  die 
mannigfachen  Versuche  Pestalozzis,  seine  Ideen  zu  verwirklichen. 

Pestalozzi  suchte  die  Form  des  Unterrichts  den  ewigen  Ge- 
setzen zu  unterwerfen,  nach  welchen  der  Mensch  sich  von  sinn- 
lichen Anschauungen  zu  deutlichen  Begriffen  erhebt,  kurz:  eine 
allgemeine  psychologische  Methode.  Es  gibt  nach  Pestalozzi  neben 
der  sinnlichen  auch  eine  geistige  Anschauung  und  eine  sittliche, 
die  ähnlich,  wie  die  sinnliche,  zu  verwerten  ist.  Es  werden  dann 
die  Fordeningen,  die  die  Anschauung  zu  voller  Klarheit  erheben, 
besprochen  und  wie  sie  zum  Wissen  erhoben  wird.  Dann  wird 
gezeigt,  wie  das  so  erzeugte  Wissen  lebendig  ist  und  nach  Be- 
tätigung strebt,  weshalb  Pestalozzi  das  Wissen  mit  dem  Können 
in  enge  Beziehung  setzt. 

Die  psychologische  Methode  hat  weiter  auch  die  Grundsätze 
für  richtige  Auswahl  und  Anordnung  des  Unterrichtsstoffes  an- 
zugeben. Die  richtige  Reihenfolge  aufzufinden,  sei  Pestalozzi  nicht 
2:elangen,  er  habe  statt  psychologischer  logische  oder  systematische 
örandsätze  aufgestellt  und  zu  sehr  die  sinnliche  Natur  des  Kindes 
flUD  Maßstabe  für  die  Entwicklung  der  Reihenfolge  gemacht. 

Endlich  den  rechten  Zusamroenbang  zwischen  den  Unterrichts- 
stoffen herzustellen,  habe  Pestalozzi  zwar  in  seiner  Trilogie :  Form, 
Zahl  und  Wort  auch  versucht,  aber  erst  Herbart  und  Ziller  haben 
diese  Aufgabe  gelöst.  Schließlich  werden  noch  etliche  nicht  alN 
gemein  gewfirdigte  methodische  Grundgedanken  PestaloBBi»,  Rech- 
nen, Zeichnen  nnd  Religion  betreffend,  her? orgehoben. 

118.  Die  Pädagogik  Johann  Heinrich  Pestalozzis  in  wortgetreuen 
Auszügen  aus  seinen  Werken.  Zusammenhängend  dargestellt 
von  Dr.  August  Vogel.  Bernburg  1882.  Bacmeister.  VI 
nnd  137  8. 

Anseige  von  Hnnxiker  in  den  P.  B.  m  (1882),  76—78. 

Yogel  stellt  «Ol  einer  größeren  Anmhl  Ton  Schriften  Pesta- 
lozzis SteUen,  die  ihm  pidagogisch  wichtig  erschienen,  sunamnien, 
und  diene  Annsflge  enoheinen  in  der  chronologischen  Reihenfolge 
der  Schriften.  Dabei  wird  aber  s.  B.  ,Lienhard  nnd  Gertmd'  als 
1781  geschrieben  angesehen  nnd  nicht  ans  der  OriginalansgabCy 
sondern  ans  der  Umarbeitnng  der  Cottaschen  Ausgabe  sitieri  Vom 
Wsadel  der  Pestaknischen  Ansichten  wird  keine  Notis  genommen. 
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die  ganzen  AuBeiDandersetzungen  Pestalozsis  z.  B.  über  Zahl,  Form 
ttHd  8fiMke  aut  ,Wie  Gditru4  ihre  Kinder  lehrt',  die  Pestalozzi 
•pKteff  telbst  Als  ,,Rosultate  anreifer  Ansichten*'  bezeichnet  hat, 
iHftiMi  obm»  Kritik  abgedruckt,  und  ereohainen  aa  als  die  Summe 
der  pädagogischen  WeislMit  Peatolozzis  und  der  Pädagogik  über- 
iuMipt,  obwoU  sia  für  «na  nnr  nooh  hiatariaalMa  Inteveaaa  haben. 

11%  FeitAlozzia  Unaptgrundsätze.  Hemer  Schulblatt  1885,  Kr. 

43  und  44.  (Hunzikera  Verz.) 

IM*  8e  vend  au  b^n^Ace  dB  Monument  Pestalozzi  A  Yverdon. 

Price:  30  Centimes.  R^suino  dea  principes  de  Pestalozzi  par 
lieg  er  de  Quimp^»  ancien  6Ieve  de  restalozzi.  Yverdon, 
comitö  ex6cutif  dn  Monument.  1886.  15  B. 

Vit,  Systen)atl8che  Darstellung  der  Pädagogik  Johann  Heinrich 
Pestalozzis  mit  durchgängiger  Angabe  der  quellenmäßigen 
Belegstellen  aus  seinen  sftmtliehen  werken.  Ton  Dr.  Atigntt 

Vogel.  Ich  hab's  gewagt.  Ulrich  v.  Hutten.  Mit  einem 
Porträt  nach  Diogg  um  1800,  nebst  Faksimile  Pestalozzis. 
Hannover  1888.  JMLeyer.  YI  und  276  S.  2.  unveränderte  Auf- 
%e  1883. 

Bine  Besprechung  in  P.B.yU  (1886),  87^0  hehl  her- 
Vor,  daß  das  Buch  dadurch  gegen  den  Vorläufer  (1fr.  118)  an  peak- 
tisoher  Branehbai^eit  gewonnen  habe,  dafi  et  die  Ansallge  niahl 

nach  chronologischer  Reihenfolge  der  Werke,  sondern  nach  sach- 
lichen Gesichtspunkten  gibt.  Hingegen  wird  an  dein  Beitpiela 
„liChrerbildung**  ans  dem  Kapitel  Schule  nachgewiesen,  daß  hiev 
eine  späte  Anschauung  Pestalozzis,  nooh  dazu  nicht  in  dem  Sinne 
und  Zusammenhange,  wie  sie  Pestalozzi  wirklich  ansgeaproohen 
hat,  als  Pestalossia  Meinung  über  die  Lehrerbildung  aat||est«Ul 
wird,  die  zu  seinen  früheren  Anschauungen  im  G^^ensatse  steht 
Vogel  zitiert  nicht  nach  der  Originalausgabe,  sondern  aus  der 
letzten  Bearbeitung  von  ,Lienhard  und  Gertruds  Die  Besprechung 
gelangt  zu  dem  Urteil:  „daß  eine  mosaikartige  Kompilation  Ton 
Späterem  und  Früherem  oder  gar  nur  Hervorhebung  späterer, 
durch  PestaloBsis Lebensverhältnisse  bedingter  Anschauungen  eben» 
sosehr  verwirrend  und  unrichtige  Vorateilungen  enredLend  als  be- 
lehrend wirke.'* 

Die  Binleitung  (das  Leben  Pestaloans)  „läßt  ebe  Aufaählnng 
der  zitierten  Werke  ▼ermissen,  nnd  was  sie  gibt,  Ist  Tiellhch  Irrig, 
verworren  und  unToUständig'^  Belege  gibt  eine  Besprechung  der 
2.  Auflage  Ton  HuDziker  in  den  P.  B.  XIV  (1898),  88—59. 
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\tt  Die  Beortethuig  der  Pädagogik  V^Mtmä»  ämk  Herbart, 
J.  0.  Fichte  und  Beaeke.  Festvortrag  lur  Pestalozzifeier 
im  Leipziger  Lehrervereine  den  12.  Januar  1887.  Von  Dr. 
HummeULaipiig.  Pädagogium  vcia  Ditteo  X  (IBBS),  227 
bis  258. 

Dwr  Yortnig  stallt  suaainmeo,  was  Herbatt,  Fiehto  und  Beneke 
Iber  Peatalosai  ala  PeraSnllchkeit  und  über  aeine  pftdagogiachen 
GnmlgedaabaB  geinfieri  haben. 

IM.  FMlikMlIiehrniethode.  S.  393— 4G2  der  GrundzO^e  einer 
allgemeinen  Mcthudenlehre  des  Unterriokla.  Bearbeitet  von 
Fr.  Regener.  Gera  1893.  Hofmann. 

Daa  468  Seiten  umfiMaanda  Werk  behandelt  die  Qmndlagen 
der  Feraehungs-,  Daratellungs-  nnd  tJnterrichtsmethoden  mit  Yer- 
Biaidung  der  hergabraeliten  Ungenauigkeiten  und  geatfital,  waa  die 
SikenntiUatiieorie  betrl0,  namentUeh  auf  S  ig  warte  Logik.  Ana- 
fllhrlich  wird  dann  die  erate  Daratelinng  der  genetlaolien  HeAode 
dareh  Lindner  beliandelt,  femer  die  Sokratische  Methode  nnd» 
aafiar  in  vanehen  Hinwdaungen,  inaanmenhängend  nnd  mit  Be^ 
iflekaiehtigung  niaht  nnr  der  ,QerfarQdS  sondern  insbesondre  des 
Sehwanengesangea  nnd  der  Umarbeitung  der  ,G«rtmd*  Peatalozsia 
Lehrmethode.  Dieaer  Abschnitt  weiat  nach,  „daß  die  Omnd- 
lüie  Peataloasia  anf  jeden  Unterrichtsstoff  angewendet  werden 
■äiaen,  wenn  von  psychologischer  Hethode  die  Rede  aein  soll, 
dafi  nlleii  waa  bbher  im  Unterrichte  gelangen,  nur  anf  Peata- 
lasaia  Schnltem  geglackt  Ist»  daB  aich  bei  ihm  alle  die  Ideen,  mit 
denen  aich  die  hentige  Pädagogik  nnd  Methodik  so  breit  macht, 
bereits  finden^. 

Tennifit  wird  vielleicht  nur  eine  schärfere  Betonung  der  Tat- 
sache, dai  Paataloaai  bereits  bei  Lebzeiten  viele  Einzelansichten 
gdkttri  nnd  betiehtigt  hat,  die  wir  in  der  ,Gertrud'  lesen.  Er  ar- 
beitete lange  an  einer  Umarbeitung  der  ,Gertrud';  sagte  im  Gespräcli 
mit  dem  Professor  Benaenberg  (tSlO),  Bd.  I  Nr.  33 u,  oft:  „damsla 
hatte  ich  nooh  die  irrige  Meinung**.  So  wiinscht  er  schon  1809, 
daß  die  prenfiischen  Eleven  etliche  Jahre  in  Herten  bleiben  möchten, 
am  die  Methode  kennen  au  lernen;  in  Burgdorf  genügten  ihm  einige 
Monate  aar  Auabildung  von  Lehrern.  Tergl.  auch  Brief  419. 

124.  Joseph  Keef  and  PestalonUnism  in  America.  Will  8. 

Monroe,  Stanford  University,  California.  Reprinted  fnm 
Education,  Boston  March  1894.  Id  8.8<>.  (Aren.) 
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Als  Qaellen  föhrt  die  Abhandlung  vu  a.  an: 

Oardette,  C.  B.  Pestaloui  in  Anerioa.  The  Oalaxy,  New 

York,  August  1867. 

Neef,  Joseph.   Sketch  of  a  plan  and  metliod  of  edneation. 

Philadelphia  1808.    Oben  Nr.  73. 
.  Keef,  Joseph.    The  method  of  instructing  children  rationally 
in  the  arts  of  reading  and  writing.    Daaelbst  1813.  Oben 

Nr.  85. 

Neef,  Joseph.   Translator.    The   logic  of  Gondillac.  Phila- 
delphia 1809. 

Wood,  a  H.  The  flrst  diseiple  of  Peatalon  in  Ameriea.  In- 
diana Sehool  Journal,  Indianopolia,  lfo?ember  1892. 

125.  Wolfgang  Menzel  contra  Pestalozzi  und  seine  Schüler. 
Von  K.    Bayrische  Lehrerzeitung  1896  Nr.  7,  S.  86. 

Wendet  siidi  gegen  einen  Artikel  Wolfgang  Mensels  im  Lite- 
raturblatt  Ton  1854,  in  dem  dieser  bei  Besprechung  einiger  SehriAen 
Kellners  die  „Unnatur**  der  Pestaloisisohen  Yolkseniehung  an- 
greift 

Via.  Pestalozzis  Hauspädagogik.  Zusammengestellt  von  Dr.  H. 
Morf -Winterthur.  Kheinische  Blätter  für  Erz.  u.  Unterr. 
1896,  309—321  385—393.  (B.  d.  pftd.Ter.  Dresden.) 

In  60  Abschnitten  stellt  Morf  zusammen,  was  Pestalozzi  über 

das  Thema  gcsaj^t  hat.  Es  sind  auch  Aussprüche  ganz  allgemeiner 
Natur  darunter,  z.  B.  .  53:  Wenn  der  Mensch  sich  etwas  fest  vor- 
nimmt, 80  ist  ihm  mehr  möglich,  als  man  glaubt."  ,,39.  Das  Teilen 
zeigt,  was  die  Leute  sind,  und  das  Ilaben  macht  aus  ihnen,  was 
sie  sind/'  Die  Angabe  der  Quelle,  wo  der  aufgenommene  Aus- 
apnich  zu  finden  ist,  fehlt  meist. 

127.  Pestalozzi.  Yon  R.  BiBmann.  Pädagogische  Zeitung  1896 
Nr.  1—6,  B.2— 6  18—21  35—37  56—58  73—76  87—90. 

„Die  Aufsätze  behandeln  die  Pädagogik  Pestalozzis.  Der 
erdte  entwickelt  die  Grundlage  derselben,  die  Sozialpolitik  Pesta- 
lozzis." Die  folgenden  enthalten  eine  kritische  Darstellung  der 
allgemeinen  Pädagogik  in  systematischer  Form,  mit  zahlreichen 
Belegstellen.  Der  letzte  sucht  Pestalozsis  Stellung  in  der  Ge- 
scliiohte  der  Pädagogik  zu  bestimmea  Er  erscheint  neben  dem 
I^euhumauismus  als  Vertreter  der  gegen  das  philanthropische  Er- 
ziehungnideal  gerichteten  Opposition,  unterscheidet  sieh  aber  Ton 
jenem  durch  Betonung  der  allgemeinen  Yolksbilduog. 
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t27a.  Pestalozzis  Pädagogik.  Von  R.  Ritimann,  Rektor  in 
Berlin.  Sammlung  pädagogischer  Vorträge  von  W.  Meyer- 
Markmi  Tm,  Heft  10.  Btofefeld  o.  J.  Helmieh,  4& 

Schöpft  aus  den  Quellen  und  zieht  auch  entlegenere,  selten 
bomtote  heran«  Die  sozialpolitische  Seite  der  P&dagogik  Pesta- 
looDs  kemmt  sa  ihrem  Beohte. 

US.  Die  Pestalozzische  Pädagogik  nach  ihrer  Entwicklung,  ihrem 
Auf-  und  Ausbau  und  ihrem  Einfluß  auf  die  Gestaltung  des 
Yolkascbul Wesens  dargestellt  von  H.  Scher  er.  Leipzig  1896. 
BfMdfltetter.  TI  nnd  3t9  8. 

Die  Anzeige  in  den  P.  B.  XVIII  (1897),  53  beseioluet  sie 
als  „fleißige  und  instruktive  Zusammenstellung". 

Sie  enthält:  Einleitung  (1  —  17).  I.  Entwicklung  (18— 49)  und 
sjitematischer  Aufbau  der  Pestalozzischen  Pädagogik  (49 — 90). 
JL  Ausbau  der  Pestaloziisohen  Pftdagogik  (91—206).  III.  Ent- 
wicklung des  Volkaschulwesens  unter  dem  Einflüsse  der  Pestaloz- 
zischen Pädagogik  (206—281);  Rückblick  (282^305): 'Pestalozzis 
Einfluß  (283),  Verdienst  (285),  Vorläufer,  Zeitgenossen  und  Nach- 
folger (299),  Verwirklichung  seiner  Pädagogik  in  der  Schule  (302); 
das  Bleibende  und  Veränderliebe  in  ihr  (305—312). 

129.  Das  Stndinm  in  der  Pädagogik Pestalofzls.  VonE.Schreck. 
HaDuoverscher  Yolksschuibote  1896  Nr.  2,  20—23,  Nr.  3, 
48—51. 

Hebt  die  Verdienste  Diesterwegs  um  die  Verbreitung  der 
Ideen  Peataloisis  herror.  Zur  Bekanntscbaft  mit  dem  Leben 
Peslaloasis  empfiebtt  er  die  Werke  ICerfs  und  Seyffartbs,  snr  Ein- 
ifihrung  in  die  Oedankenwelt  Pestalossis  die  Schriften  yen  Dr. 
Vogel  und  Scberer,  deren  Inhalt  charakterisiert  wird.  Daneben 
soll  man  die  Werke  Pestalossis  selbst  studieren. 

W*  Herbart  und  Stoy  Uber  die  Methode  Pestalozzis.  Von 

Richard  Köhler.  Frankfurter  Schulzeitun^  Nr.  8  TOm 
15.  April  1897.   Bericht  in  den  P.  St.  U  (1897),  67. 

Kdbler  Tersucbt,  swei  schiefe  Urteile  von  Herbart  und  Stoy 
Uber  Pestalossi  psychologisch  richtigsustellen  und  ermahnt  die 
Lehrer  eindringlich  zum  Studium  der  Werke  Pestalossis. 

III.  Pestolonls  PAdagoglk.  Von  B.  Bißmann.  Beins  Enzykl 
Handb.  d.  Pftd.  V,  600—631.  1898. 
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181*«  PetM^isi  et  rMttealfon  popvlair«  i9«4«irpe,  par 

A.  Pi»lo«lift.  . .  FMm»  f.  A\wl  1M9U  XU nt4  Sil  8.  8*. 

Enthält:  Einleitung.  I.  Leben  und  praktische  Tätigkeit  Pe- 
stalozzis. 1.  Jugendzeit.  2.  Neuhof.  3.  Stans.  4.  Burgdorf  und 
Münchenbuohsee.  5.  Yverdon.  6.  Zweiter  Aufenthalt  im  Neuhofe. 
II.  Pestalozzis  pädagogische  Theorie.  1.  Notwendigkeit  und  Ziel 
der  Erziehung.  Allgemeine  Grundsätze.  2.  Elementarbildung. 
(Kritik  der  älteren  Methoden.  Natur,  Ziel  und  Einteilung  der 
Elementarbildung.  Methode  derselben.  Anschauung.  Anwendung. 
Moralische  und  religiöse  Erziehung.  Verschiedenes.)  III,  Einfluß 
Pestalozzis.  (In  Deutschland  und  vorzüglich  in  Preußen.  In  andern 
Ländern.)  Bibliographie. 

131**    Über    die   Pestalozzische  Unterrichtsmethode. 
eeitungsaaMehallt  HI.  HefUfr.YIII,  8.843— Mt.  (Vatoft 

B.  BmI.) 
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3.  Als  Menschenbüdung. 

( Sozialpädagogik.) 


19L  Umd  Aber  Natl«BalerBto]i«ig»  besonders  in  Rücksicht  auf 

die  König].  Preußischen  Staaten  —  von  Dr.  Joh.  Friedr. 
Zöllner.  Erster  Teil.  Berlin  1804.  In  der  Bealsohnibueb- 
handlung.  8. 133—188.  (K.  B.  Berlin.) 

Im  eimelnen  werden  in  der  Anzeige  der  Schrift  von  Tillich 
(BnUge  snr  Eniehnngsknnst  . .  von  Weiß  und  Tillich.  II,  173 
bis  196.  Leipzig  1805»  Oräff)  folgende  Eu&wendungen  Zöllners,  der 
neb  einseitig  auf  die  Etenentarbfleher  bemft,  zorflekgewiesen  oder 
ndi%gestellt:  1.  Es  sei  kein  Grund  Torhanden,  warum  das  Kind 
raeist  die  genauere  Bekanntschaft  mit  den  Teilen  seines  Körpers 
nadien  solle.  2.  Den  Hflttem  sei  eine  ungeheure  Geisteslast  auf- 
gebürdet, wenn  sie  nach  den  Elementarbachem  Ter&hren  sollen. 
3.  Die  Ordnung  der  Teile  in  der  Methode  sei  nicht  konsequent; 
in  der  vierten  ubung  des  Buches  der  Klltter  kirnen  Tielfitch  vor- 
kommende  Teile  des  Körpers  Yor,  und  doch  seien  die  Zahlen  yor- 
ber  nicht  erwfthnt.  4.  Der  Mechanismus  des  Ganzen  drftcke  die 
Kinder  und  noch  mehr  die  unglücklichen  Lehrer  danieder.  5.  Die 
Übungen  bereiten  mehr  zu  theoretischen  Untersuchungen  als  zum 
praktischen  Leben  Tor.  6.  Pestalozzis  Unterricht  über  die  Zahlen - 
und  Maß  Verhältnisse  sei  mehr  ein  Abrichten,  als  eine  Geistes - 
übang.  7.  Die  ästhetische  Bildung  gehe  verloren. 

„Das  Resultat  von  diesem  allen  ist,  dahl  Herrn  Pestalozzis 
Lehrart  bei  allem  Tiefgedachten,  was  dabei  zum  Grunde  liegt,  und 
bei  aller  Achtung,  die  der  Mann  verdient,  doch  nicht  dazu  geeignet 
i^t.  die  Jugend  so  zu  bilden,  wie  sie  nach  richtigen  Erziebungs- 
grundsätzen  gebildet  werden  muß/^ 

ISS.  Eine  Darlegung  der  sosfalpolitiBeken  AMchten  Pest»- 
loiiis  gibt  K.  W.    Türk  im .  zweiten  Abschnitte  seiner 

Nachricht  Ton  den  in  Oldenburg  angestellten  Yersuchen 
in  Pestalozzischer  Lehrart.   Oldenburg  1806. 

Zgmwte  OvobmIm  Mmin  XZZI  8 
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184«  Kern,  Dr.  W.,  Pädagogische  Fragmente,  Pestalozzi  gewidmet. 
Leipzig  1807.  Graft".  XX  und  150  S.  Besprochen  in  Guts- 
Muths  Zeitschr.  f.  Päd.  1807  I.  315.   (St.  B.  Zürich.) 

Inhalt:  1.  Die  drei  Stufen  der  Zähmung  der  Menschheit. 
2.  Selbstbildung  ist  Los  und  Adel  der  Menschheit.  3.  Die  Rück- 
kehr in  die  Natur  ist  Ergreifung  ihrer  Gesetze  der  Notwendigkeit. 
4.  Können  Yorstellungen  die  Erfahrung  vertreten?  6.  Scheitert  die 
Erziehung  an  der  Wollust?  6.  Vergnügen,  Schmerz,  Mäßigung. 
7.  Äußerer  Umriß  der  wahren  Erziehung.  8.  Fortsetsung  des  5., 
9.  Fortsetsung  des  3.  Fragments.  10.  Kunsterziehung.  11.  Sechs 
Erziehungsgebote.  12.  Fortsetzung  des  10.  Fragments.  13.  Gang 
der  erkennlichen  Elementareniehnng  etc.  YergU  oben  Nr.  3. 

185.  Beden  an  die  deutsche  Nation  durch  Johann  Gottlieb 
Flehte.  Berlin  1808.  Bealschulbuehhandl.  490  8. 

In  der  neunten  und  zehnten  „Rede"  erklärt  Fichte: 
„Die  bestimmte  Erziehung,  von  der  wir  uns  die  Rettung  der 
deutschen  Nation  versprechen,  haben  wir  als  eine  gänzliche  Um- 
8chafi"ung  dos  Menschengeschlechts  bezeichnet.  .  .  Bisher  lebte  in 
der  Mehrheit  allein  das  Fleisch,  die  Materie,  die  Natur;  durch  die 
neue  Erziehung  soll  in  der  Mehrheit,  ja  gar  bald  in  der  Allheit, 
allein  der  Geist  leben  und  dieselbe  treiben:  der  feste  und  gewisse 
(reist,  von  welchem  früher  als  von  der  einzig  möglichen  Grundlage 
eines  wohleingerichteten  Staates  gesprochen  worden,  soll  im  all- 
gemeinen erzeugt  werden.  .  .  Dieser  führt  die  liühere  Vaterlands- 
liebe, das  Erfassen  seines  irdischen  Lebens  als  eines  ewigen,  und 
des  Vaterlands  als  des  Trägers  dieser  Ewigkeit  und.  falls  er  in  den 
Deutschen  aufgebaut  wird,  die  Liebe  für  das  deutsche  Vaterland 
als  einen  seiner  notwendigen  Bestandteile  unmittelbar  in  sich  selber, 
und  aus  dieser  Liebe  folgt  der  mutige  Vaterlandsverteidiger  und 
der  ruhige  und  rechtliche  Bürger  von  selbst.  .  .  Der  Gedanke 
einer  solchen  neuen  Erziehung  ist  keineswegs  als  bloßes  zur  Übung 
des  Scharfsinnes  und  der  Streitfertigkeit  aufgestelltes  Bild  zu  be- 
trachten, er  soll  zur  Stunde  ausgeübt  und  ins  Leben  eingeführt 
werden  .  .  die  Ausführung  soll  sich  an  den  von  Job.  Heinrich 
Pestalozzi  erfundenen,  vorgeschlagenen  und  unter  dessen  Augen 
schon  in  glücklicher  Ausübung  befindlichen  Unterrichtsgang  an- 
schließen. Wir  wollen  diese  unsre  Entscheidung  tiefer  begründen 
und  näher  bestiiunien. 

Zuvörderst,  wir  haben  die  eignen  Schriften  des  Mannes  ge- 
lesen und  durchdacht,  und  aus  diesen  unsern  Begritf  seiner  Unter- 
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richts-  und  Erziehungskunst  uns  gebildet;  gar  keine  Kunde  aber 
haben  wir  genommen  von  dem,  was  die  gelehrten  Neuigkeitsblätter 
darüber  berichtet  und  gemeint,  und  über  die  Meinungen  wieder 
^meint  haben.  .  .  Ebensowenig  haben  wir  bis  jetzt  etwas  von  der 
wirklichen  Auaübung  sehen  wollen,  keineswegs  aus  Nichtachtung, 
sondern  weil  wir  uns  erst  einen  festen  und  sichern  Begriff  Ton  der 
wahren  Absicht  des  Erfinders,  hinter  welcher  die  Ausübung  oft 
zarückbleiben  kann,  verschaffen  wollten.  . .  Sollte,  wie  einige 
glauben,  auch  dieser  Unterrichtsgang  schon  hier  und  da  in  ein 
blindes  empirisches  Zutappen  und  in  leere  Spielerei  und  Schau- 
aoslegerei  ausgeartet  sein,  so  ist  meines  Erachtens  der  Grundbegriff 
des  Erfinders  wenigstens  daran  ganz  unschuldig. 

Für  diesen  Grundbegriff  nun  bürgt  mir  zuerst  die  Eigentüm- 
lichkeit des  Mannes  selbst,  wie  er  diese  in  seinen  Schriften  mit 
der  treuesten  und  gemütvollsten  Offenheit  darlegt.    An  ihm  hätte 
ich  ebensogut  wie  an  Luther  .  .  die  Grundzüge  des  deutschen 
Gemüts  darlegen  und  den  erfreuenden  Beweis  führen  können,  daß 
dieses  Gemüt  in  seiner  ganzen  wunderwirkenden  Kraft  in  dem  Um- 
kreise der  deutschen  Zunge  noch  bis  auf  diesen  Tag  walte.  Auoh 
er  hat  ein  müheToUes  Leben  hindurch,  im  Kampfe  mit  allen  mög- 
lichen HindemisseB,  von  innen  mit  eigner  hartnäckiger  Unklarheit 
and  Unbeholfenheit  und  selbst  höchst  spärlich  ausgestattet  mit  den 
gewöhnlichen  Hilftmitteln  der  gelehrten  Ersiehung,  äußerlich  mit 
uhaltender  Yerkennung,  gerungen  nach  einem  blofi  geahnten,  ihm 
selbst  durohaas  unbewußten  Ziele,  aufrecht  gehalten  und  getrieben 
durch  einen  ttiiTeffsiegbaren  und  allmächtigen  und  deutschen  Trieb, 
der  Liebe  zn  dem  armen  Terwahrloseten  Volke.  Diese  Liebe  hatte 
ihn,  ebenso  wie  Luthern  .  .  zu  ihrem  Werkzeuge  gemacht  und 
wsr  das  Leben  geworden  in  seinem  Leben,  sie  war  der  ihm  selbst 
anbekannte  feste  und  unwandelbare  Leitfaden  dieses  seines  Lebens, 
der  es  hindarcbf&hrte  durch  alle  ihn  umgebende  Nacht,  und  der 
den  Abend  desselben  —  denn  es  -war  unmSglioh,  daß  eine  solche 
Liebe  unbelohnt  von  der  Erde  abtrete  —  kidnte  mit  seiner  wahr- 
baft  geistigen  Erfindung,  die  weit  mehr  leistete,  denn  er  je  mit 
sehisn  kabnsten  Wflnsohen  begehrt  hatte.  Er  wollte  bloß  dem 
Volke  lielfen;  aber  seine  Erfindung,  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
genommen,  hebt  das  Volk,  hebt  allen  Unterschied  swisohen  diesem 
md  einem  gebildeten  Stande  auf,  gibt,  statt  der  gesuebten  Volks- 
«liehung,  Natkinaleraiehung  und  hfttte  wohl  das  Yermdgen,  den 
Tdlkem  und  dem  gaasen  Mensehengeschleohte  aus  der  Tiefe  seines 
deimsligen  Elends  emponuhelfen. 
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Dieser  sein  Grundbegriff  steht  in  seinen  Schriften  mit  voU- 
kommner  Klarheit  und  unverkennbarer  Bestimmtheit  da.  Zuvörderst 
wfll  er  in  Absiclit  der  Form  nicht  die  bisherige  Willkür  und  das 
Uinde  Herumtappen,  solidem  er  will  eine  feste  und  sicher  berech- 
nete Kunst  der  JBrsiehung,  wie  auch  wir  es  wollen  und  wie  deutsche 
Grflndliclikeit  es  notwendig  wellen  mufi.  . .  In  Absieht  des  Inhalts 
ist  es  der  erste  Schritt  der  von  mir  beschriebenwi Heuen  Erziehung, 
dafi  sie  die  freie  Geistestätigkeit  des  Zöglings,  sein  DenkeBi  in 
Tffelchem  späterhin  die  Welt  seiner  Liebe  ihm  aufgehen  soll,  anrego 
und  bilde ;  mit  diesem  ersten  Bohiitte  besohäftigen  sieh  Pestnlmas 
Scliriften  vorzüglich  . 

Die  Bedeutung  der  Anschauung  wird  hervorgehoben  und  das 
tw%reifende  Gesetz,  darin  mit  dem  Anfange  und  Fortschritte  der 
in  entwickelnden  Kräfte  des  Kindes  genau  Schritt  za  halten.  Hin- 
gegen hätten  die  Mißgriffe  des  Festalozzischen  Planes  dia  aina 
gemeinschaftliohe  Qaalle,  daß  er  zunächst  nur  äußerst  vemach- 
läsirigten  Kindern  aus  dem  Volke  notdürftig  aufhelfen  wollte  unter 
der  Yoraussetinng,  daß  das  Ganse  so  bleibe,  wie  es  ist,  mit  einem 
Mittel,  das  zu  einem  weit  höheren  Zwecke  fOhre.  Seine  Über- 
schätzung des  Lesens  und  Schreibens  nnd  seine  irrige  Ansicht  von 
der  Sprache  komme  daher*  «»Wir  unsres  Orts  haben  nicht  von 
Erziehung  des  Volks  im  Gegensatz  höherer  Stände  geredet,  indem 
wir  Volk  in  diesem  Sinne,  niederen  und  gemeinen  Pöbel,  gar  nicht 
länger  haben  wollen,  noch  er  för  die  deutschen  Nationalangelegen- 
heiten femer  ertragen  werden  kann,  sondern  wir  haben  von 
Nationalerziehung  geredet.  Soll  es  jemals  zu  dieser  kommen,  so 
muß  der  armselige  Wunsch,  daß  die  Erziehung  doch  ja  recht  bald 
vollendet  sein  und  das  Kind  wieder  hinter  die  Arbeit  gestellt 
werden  möge,  gar  nicht  mehr  zu  Odem  kommen,  sondern  sogleich 
an  der  Schwelle  der  Beratung  über  diese  Angelegenheit  abgelegt 
werden.*' 

Für  diese  „ Nation alerziehung^  will  Fichte  Lesen  und  Schreiben 
nur  als  Abschluß  gelten  lassen.  Früher  „könne  es  sehr  schädlich 
werden,  indem  es  von  der  unmittelbaren  Anschauung  zum  bloßen 
Zeichen,  und  von  der  Aufmerksamkeit,  die  da  weiß,  daß  sie  nichts 
fasse,  wenn  sie  es  nicht  jetzt  und  zur  Stelle  faßt,  zur  Zerstreut- 
heit, die  sich  ihres  Niederschreibens  tröstet,  und  irgend  einmal 
vom  Papiere  lernen  will,  was  sie  wahrscheinlich  nie  lernen  wird, 
und  überhaupt  zu  der  den  Umgang  mit  Buchstaben  so  oft  be- 
gleitenden Träumerei  leichtsinnig  verleiten  könne,  8o  wie  es  dieses 
auch  bisher  getan."  Etwas  andres  sei  es  mit  dem  künftigen  Ge- 
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lehrten.  Dieser  müsse  früher  die  Schrift  als  Werkzeug  seines 
Denkens  iu  die  Hände  bekommen  und  bilden  lernen;  doch  werde 
auch  mit  ihm  weniger  zu  eilen  sein,  als  es  bisher  geschehen. 

„In  Oemfißheit  dieser  Ansicht  ist  alles,  was  der  Erfinder 
über  Schall  und  Wort  als  Entwicklungsraittel  der  geistigen  Kraft 
spricht,  zu  berichtigen  und  zu  beschränken."  —  Es  folgt  dann  noch 
eine  längere  Auseinandersetzung  über  das  ,Buch  der  Mütter'  und 
die  gymnastischen  Übungen,  wie  sie  Pestalozzi  vorgeschlagen  hat. 
Dann  eine  Ausfuhrung  ,Zur  näheren  Bestimmung  der  deutschen 
National erziehung',  und  ,Wem  die  Ausführung  dieses  Erziehungs- 
planes anheimfallen  werde'.  „Ich  hoffe,"  so  schließt  Fichte,  ^ —  viel- 
leicht täusche  ich  mich  selbst  darin,  aber  da  ich  nur  um  dieser 
Hoffnung  willen  noch  leben  mag,  so  kann  ich  es  nicht  lassen,  zu 
hoffen;  —  ich  hoffe,  daß  ich  einige  Deutsche  überzeugen  und  sie 
zur  Einsicht  bringen  werde,  daß  es  allein  die  Erziehung  sei,  die 
uns  retten  könne  von  allen  Übeln,  die  uns  drücken.  .  .  Das  Aus- 
land hat  andern  Trost  und  andre  Mittel;  es  ist  nicht  zu  erwarten, 
dalj  es  diesem  Gedanken  .  .  je  einigen  Glauben  beimessen  werde. 
Ich  hoffe  vielmehr,  daß  es  zu  einer  reichen  Quelle  von  Belustigung 
für  die  Leser  ihrer  Journale  gedeihen  werde,  wenn  sie  je  erfahren, 
daU  sich  jemand  von  der  Erziehung  so  große  Dinge  verspreche." 

Pestalozzi  schrieb  am  10.  März  lbü9  an  Fichtes  Gattin: 
„Uchtes  Wort  hat  für  mich  und  mein  Tun  und  meine  Zwecke 
Folgen,  wie  noch  keines  Menschen  Wort  gehabt  hat.''  (Brief  606.) 
Fichte  hatte  ihm  seine  , Reden  an  die  deutsche  Nation'  übersandt 
mit  einem  von  ihm  und  seiner  Frau  gemeinschaftlich  geschriebe- 
nen Briefe. 

I35ft.  Urteil  Aber  die  PestttlossiBohe  Methode  Ton  J.  G. 

Fichte.  Mit  Anmerkungen.  Aus  den  Reden  an  die  deutsche 
Nation.  Berlin  180S.  Wochenschrift  für  MenBchenbilduiig  II 
(1809),  161—214.  Yoa  Niederer. 

Die  j,  Anmerkangen^,  die  Hiederer  su  dem  Abdrucke  der 
Fiehteaohen  Beden  «obreibeB  wollte,  und  die  er  «U  ,,010011  Yor- 
radi*  beieiohBet,  „die  pldago^tohe  Kritik  der  PostalocdMben 
üntenehiiMfiiog  nnd  Methode  ro  fizleren,  »It  Naohtn^f  iiir  Br- 
Untemng  der  Torhergeheiideii  Fiehteeohen  Daretellang  —  mit  Bftok- 
•ieht  auf  die  bisherigen,  besonders  auf  die  neuesten  Beurteilungen 
denelben*S  nad  nur  begonnen,  nieht  ToUendet  woiden.  Der  Grund 
ist  MS  einem  Briefe  Niederen  an  Pestaloasl  schon  Bd,  I  unter 
Hr.  89  angegeben  worden.  (Bd.  1, 8.  283.) 
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Niederer  sagt:  „Das  peraSnliche  und  das  allgemeine,  das 
historische  und  das  philosophische,  das  zeitliche  und  das  ewige 
Moment  der  Pestalozzischen  Unternehmung,  die  bisher  noch  kein 
Darsteller  in  ihrer  Einheit  aufzufassen  und  zu  durchdringen  ver- 
mochte, erscheinen  bei  Fichte  auf  eine  Q-eist  und  Herz  erhebende 
und  erfreuende  Weise  in  einer  hohen  Einheit  verschmolzen  .  .  doch 
sind  wir  nicht  mit  allen  Äußerungen  über  die  Methode,  noch  mit 
dem  aufgestellten  Erziehungsprinzip  vollkommen  einverstanden  .  . 
Fichte  schaut  die  Entwicklung  der  menschlichen  Natur  und  ihre 
Hilfsmittel  nur  nach  einer  Seite  an  .  .  doch  so  tief,  einfach  und 
vielseitig  zugleich,  dali  sich  im  Vergleich  mit  ihm  die  Reihe  der 
Pestalozzischen  Beurteiler  gleichsam  von  selbst  sondert,  und  er 
uns  schon  im  allgemeinen  einen  sichern  Faden  zur  Prüfung  de» 
sämtlichen  Gehalts  ihrer  Urteile  darbietet." 

Werkmeister  (unten  Nr.  232,  8)  behandelt  die  Fichtesche 
Beurteilung  der  Pestalozzischen  Methode  in  seiner  Schrift:  Uber 
das  Eigentümliche  der  Pestalozzischen  Methode.  Tübingen  1810. 
S.  33—36. 

135b.  Hagen,  Über  das  Wesentliche  der  yod  Pestalozzi 
aufgestellten  Menschenbildung.  £rlaiigen  1810.  S.  131 

bis  152.    Vergleiche  unten  Nr.  222, 9. 

135c.  Die  letzten  Hoffnungen  des  Zeitalters  in  Ansehung 
der  Nationalerziehung  und  des  öffentlichen  Unter- 
richts. Ein  Beitrag  zur  Vereinigung  der  Idee  und  der  be- 
stellenden Wirklichkeit.  Ein  Nachtrag  an  Fiohiea  «Reden 
an  die  deutsche  Nation'.  Berlin  1810.  72  8.  2.  Blatt:  An 
Pestalosri  und  Mehte.  3.  Blatt:  Dedikation  an  beide.  (Aren.) 

Der  Yerfasser  meint,  man  m&sse  die  AnafQhrung  der  Idee 
der  Nationalerziehung  xun&chst  an  die  Waisenh&nser  anknfipfen 
und  diese  in  Nation^eniehungsaiittalten  umeehaifen. 

(Niederer.)  Festalozsis  Erziehunffsunternehraung  im  Verhältnis 
sar  Zeitknltur.  Kin  historisch^tiacfaer  Beitrag  zur  KenaiBtt  «ad 
Bi-riodti^'un^'  dor  öfTent liehen  BeartoUiiiig  dleiet  Gegenttonde«.  Ifertea 

unil  lbl3.    Bd.  I,  Nr.  35  u. 

Erste  Abteilung.  Enthaltend  die  Beleuchtung  des  Be- 
richts der  Untersuchungskommission  an  die  schweizerische  Tag- 
satzungf  veranlaßt  durch  die  Bezension  derselben  in  den  Qdttin- 

S 'sehen  gelehrten  Anzeigen.  Iferten  und  in  Eommissiom  bei  J.  G. 
Otta  in  Tübingen.  1812. 

Enthält:  Pestalozzi  an  Niederer.  (Statt  derVorrede.)  Iferten, 
den  1.  Oktober  1811.  S.  3 — 8.  Vorrede  Niederers  zu  dieser  neuen 
Ausgabe.  Herten,  den  14.  März  1812.  4  unpaginierte  Seiten.  Text 
des  Buches.   Am  Schlüsse:  Geschrieben  Iferten,  im  Laufe  des 
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Jaliis  1811.  Im  Namen  der  timiUeheii  Lehrer  und  GehUfen  Ton 
Petllloni:  Johannes  Niederer.  S.  9 — 454. 

Zweite  Abteilung.  Iferten,  im  Peatalozziachen  Institute. 
IS13.  Vorrede  Niederer«.  1.  Junius  1813.  S.  3 — 14.  Vorrede 
2(iederera  zu  der  unter  dem  Titel:  „Scbließliche  iiecbtfertigung" 
beienders  abgedmckten  Beleuchtung  (3.141  ii«fA  S.  15—24. 

Inhalt  S.  25—26:  Nr.  t.  InstruktioD  dee  Landammanns  der 
Schweiz  an  die  Kommii)f>arien  svr  Untersachong  der  Pestaloni' 
sehen  Anstalt.  S.  1.  Nr.  2.  Uczension  des  Berichtes  der  Kommis- 
sarien  in  den  Göttiugisehen  gelehrten  Anzeigen.  S.  4.  Nr.  3.  Öffent- 
liche Erklärung  der  preuüischen  Eleven  über  Nr.  2.  S.  14.  Nr.  4. 
Kote  der  fiemerisoheii  Zeiii«rbehMe  auf  das  Yerlangen  der  Ein* 
rückung  von  Kr.  3  in  die  gemeinnützigen  Nachrichten.  B.  17.  Nr.  5. 
Bemerkungen  über  die  ia  den  Göttingischen  gelehrten  Anzeigen 
♦gemachten  Beschuldigungen  und  Anklagen  von  E.  Mieg.  S.  18. 
Xr.  6.  Durch  die  Schrift:  ,Da8  Pestalozzische  Institut  ans  Publikum* 
veranlabte  Aktenstücke:  Vorläufige  Bemerkungen.  S.  70.  a^  Er- 
kttmng  der  Berichteretalter  auf  dieee  Schrift'.  8.  75.  b)  Ohornem 
ßremis:  ,Drey  Dutzend  bescheidne  Fragen  an  das  Pestalozzische 
Institut.'  8.  79.  c)  Pestalozzis  Erklärung  dagegen.  S.  89.  d)  Neue 
Beleuchtung  der  Pestalozzischen  Erziohungsunternehmung.  (Schließ- 
liche Rechtfertio'uno'.)  Von  Niederer.  S.  141.  Nr.  7.  Kirchenrat 
bchwarz  als  Pädugog  und  Beurteiler  der  Pestalozzischen  Erzichunga- 
ODtemehmung.  Eine  mit  Noten  abge druckte  Reaension  desselben 
in  den  Heidelbergischen  Jahrbüchern.  S.  394.  Nr.  8.  Peetalosai  an 
Herrn  eeheimen  Rat  Delbnick.  8.  410—466. 

1S6.  Die  jElenientarbildoug  des  Volkes  im  achtzehnten  Jahr> 
hundert.  Ton  J.  H.  von  Wessenberg.  Omnes  homines, 
qui  seae  Student  praestare  ceteris  animaKbns,  summa  ope 

niti  decet,  ne  vitam  transeant  veluti  pecora,  quae  natura 
prona  atque  ventri  obedientia  finxit.  Sallust.  BelL  Catilin.  L 
Zürich  1814.  Orell,  Füßli  &  Co.  X,  248  S.  8». 

Besonders  8.  16  ff.  wird  Pestalozzis  Bedeutung  für  die  Volks- 
büdong  ans  Licht  gestellt,  „der  tiefer  und  umfassender  als  alle 
seine  Yorgänger  das  Wesen  der  Menschheit,  ihre  ursprünglichen, 
von  äußeren  Umstünden  unabhängigen  Kräfte  aufgefaßt  und  die 
Weckung,  Entwickelung,  Stärkung  dieser  Urkräfte  durch  die  ein- 
fachsten BUdungsmittel  zu  den  Anfangspunkten  aller  Elementar- 
bildung gemacht  hat."  Sodann  wird  sein  Einfluß  bei  der  Dar- 
!^tellung  der  Elementarbildung  in  den  einzelnen  Ländern  an  vielen 
Stellen  mit  Verweisung  auf  die  einschlagende  Literatur,  die  reich- 
lich angezogen  wird,  herrorgehoben. 

187.  Fragineate  Aber  Mensehenblldniig  aus  den  vorzaglichsten 

Schriftstellern  älterer  und  neuerer  Zeit.  In  Kommission 
bei  Herrn  Dekan  £ith  in  Dormettingen  bei  Bottweil  und 
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Herrn  SchuIinspektorYogt  in  Hofen  bei  Ellw»iiffeii.  Dinkelt- 
bühl,  gedmckt  mit  Friedrich  WaMieru^  Sehriftea.  1SI7. 
840  S. 

Auszüge  aus  76  Schriftstellern,  welche  über  Erziehung 

fesohneben  haben.  S.  107 — 1 1 3  Auszüge  aus  Pestalozzischen 
ohriften.  (Aron.) 

Die  anageiogeiiea  Stollen  sind  nelei  der  ,Oerkrttd'  enfc- 
Dommeii« 

138.  Ideeu  zu  einer  dem  dentsehen  Nationalcharakter  ange- 
■lenenen  Memehenbl Msag.  Nebet  einer  knnsen  Kritik  der 

neuem  Haupterziehungsmethoden.  Von  Philalethes  Pä- 
dagogus.  Gotha,  in  der  Ettingcrschen  Buch  handlang.  181& 
44  8.  S.  3d— 44  Pestaiosaiiehe  Schule.  (Aron.) 

* 

DerYerfaeeer  seheint  nach  dem  Wenigen,  was  er  über  die 
Peatalosaische  Schule  su  lagen  weifi,  Pestaiossi  nur  sehr  ober- 
flftchlich  SU  kennen. 

Der  Kunstgeist  im  Kampfe  mit  dem  Zeit;?eiste,  oder  Pestalozzi  und 
seine  Widersacher.  Dargeatellt  von  Theod.  Friedr.  KnieweL  Dem 
deutseben  Vaterlittda  Mweibt.  Berlu  18ia  ÜjUm,  VUI  und  238  a 
Bd.  I,  Nr.  43e. 

Die  Schrift  bildet  ein  Seitenstüek  zu  Niederere  fPestaloszis 

Erziehungsunternehniung^  Kniewel  war  1816  in  Iferten  und  er 
kennt  Pestalozzis  Schriften  gründlich.  Er  beurteilt  Pestalozzis 
Methode  vom  Standpunkte  der  Schellingschen  Philosophie  aus  und 
findet  demnach  in  der  Lenzburger  Rede  die  voUendetäte  Darstel- 
lung derselben.  Er  geht  auf  äle  Einwendungen  der  Oegner  ein 
una  widerlegt  sie  von  seinem  Standpunkte  aus.  Die  Beurteilung 
der  Elementarbücher,  besonders  des  , Buches  der  Mütter'  und  die 
Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  den  Unterricht  in  den 
klassischen  Sprachen  sind  besonders  bemerkenswert.  Die  Dar- 
stellung ist  aurohweg  klar  und  entbehrt  nicht  des  Reizes  der 
Orisinalitftt  und  einer  wohltuenden  Frische.  Als  Beleg  diene  das 
zu  Seite  1 1  gehörige  Schema  fftr  die  dreifache  Richtung  des  pro- 
duzierenden Menscnengeistes  nach  seinen  drei  Graden,  das  erst 
den  Titel  des  Buches  verständlich  macht.  Pestalozzi  gehört  zu 
den  genialen  Mensoheu;  bekämpft  wird  er  von  den  Talenten  und 
Nachahmern. 
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130«  (Niederer.)  Gesiehtspiinkte^  auf  welche  menachenbildende 
Anstalten  ihr  Augenmerk  vorzüglich  zu  richten  haben. 
Pestalozzische  Blätter.  Aachen  1828.  I,  272—286  321—338 
380-384.  II,  1  —  14. 

Schluß  fehlt,  ebenso  von  dem  folgenden,  als  Ergänzung  an- 
zusehenden Aufsatze  ^liederers. 

140.  Die  Volksschule  und  die  Uenschenbfldaii^  In  ihrem  gegen- 

aeitigen  YerhältnisBe.  II,  145^166. 

Der  erste  Aufsats  stammt  aus  dem  Jahre  1823. 

„ . .  Um  die  Tat  der  MenschenbildoBg  wahrhaft  sustande  sn 
bringen,  reioht  die  TortrefFliehste,  Tollstftndig  Ifickenloae  und  stufen- 
weise Behandlang  der  Unterrichtt^gegenst&nde,  die  vollendetste 
Methode  nicht  hin.  Ein  ebenso  harmonisch  vollendeter  Organis» 
mns  ihrer  lebendigen  Werkzeuge,  nftmlich  der  Lehrer  nnd  Erzieher, 
ist  nicht  minder  nnentbehrlich  . .  sie  mflssen  von  Einem  Willen 
belebt  sein,  was  nur  stattfiodet,  wenn  Alle  Ein  Qeist  loitet  • 

141.  Beiträge  zu  den  Mitteln  der  Yolkserziehnng  im  Geiste  der 

Menschcnbildiin^    Von  Hermann  Krüsi,  Vorsteher  der 
appenzell  -  auÜerrhodischen  Kantonsschule. 
Erster  Band.  Trogen  1832,  256  S.  8«. 

Andeutungen  des  Geistes  und  Zweckes  von  Pestalozzis  Streben 
und  Wirken  in  Neuhof,  Stanz,  Burgdorf  und  Iferten  als  Vorwort 
und  Einleitung. 

I.  Ansichten  über  Volkserziebun g.  U.  a.:  Pestalozzis 
Geist  und  Gesetze  und  Elemente  der  Menschenbildung,  allgemeine 
Kennzeichen  der  Pestalozzischen  Elementarbildung:  Anschauungs- 
lehre,  Anschauungslehre  der  Sprache. 

II.  Methode.  U.a.:  Die  Mutterstube  oder  das  Tagewerk 
der  Mutter  (von  Tobler).  Über  die  Benutzung  von  ,Lienhard  und 
Gertrud'  als  Lehr-  und  Lesebuch. 

Tl.  Korrespondenz.  An  Herrn  Dr.  Johann  Niederer  in 
Iferten. 

Zweiter  Band.  Von  H.  Krüsi  und  Joh.  Georg  Tobler, 
Vorsteher   einer  Erziehungsanatalt  in  St.  Gallen.  Zürich 

1833.    Schultheü.    270  S.  8«. 

I.  Ansichten.  U.a.:  Blicke  in  das  Wesen  der  Menschen^ 
natur  und  die  Gesetze  der  Menschenbildung. 

II.  Lehr-  und  Erziehungsmittel.  „Vaterlehren''.  Ver- 
such einer  Umarbeitung  und  Fortsetzung  von  Pestalozzis  ,Bach 
der  Mütter'.  S.  233—250. 
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HL  Kaohrieht»!!.  AngenbUokB  ans  Pettalom  Leben, 
ttl  S6S.  Nemeiillleh  geaane  Naethiiebten  Aber  seke  Krinkbeil 
im  Jahre  1812. 

Dritter  Band.  Zürich  1834,  I  70,  II  198  S. 

I.  Ansiehten.  U.a.:  Die  Einffihnug  einea  Lehrers  und 
Erziehere.  Aus  und  nach  Pestaloasie  letster  Umarbeitung  Ton 
,Lienhard  and  Gertruds 

II.  Erziehungsmittel.  U.  a.:  Denk-,  Rede-  und  LeaestolF. 
Ans  und  naeb  einer  nngedruckten  Handschrift  Ton  PestalonL  I, 
32^48.  [Aus  dem  natflrlichen  Schulmeister.  Bd.  I,  Nr.  30.] 

IT.  Zwei  Briefe  Pestalozzis.  (Brief  687  und  688.) 

Vierter  Band.  Zürich  1835.  250  8.  S». 

Besondere  Beziehungen  auf  Festalozzi  fehlen. 
(Band  1—4  P.  Stb.) 

14S.  tber  TollissehiilweMii  imd  Tolksreredlmig  als  gegenseitige 

Bedingungen  der  Begründung  eines  besseren  bürgerlichen 
Zustandes.  Ein  Bruchstück  aus  der  innern  Politik.  Familien- 
vätern, Staatsbeamten.  Lehrern  in  Kirche  und  Schule,  zu- 
nächst den  deutschen  Volksvertretern  gewidmet  von  G.  A. 
(iruner.  Wiesbaden  1833.  Verlag  der  H.  W.  Kitterscben 
Bachhandlung.  176  8.  8. 66— 71  Fehlerhafte  Manieren  der 
Pestalozsianischen  Schule.  (Aren.) 

Bezieht  sich  nur  auf  den  mathematischen  Unterricht,  wie  er 
ilurch  die  „Pestalozzianische  Schule*'  gestaltet  worden  ist.  Eine 
..Pestalozzische"  gibt  es  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  nicht,  da 
.Pestalozzi  nur  Andeuter  seiner  methodiacheu  Ideen  war,  sie  aber 
als  Lehrer  nie  ausführte.*^ 

U8.  Die  Lebensfrage  der  europäischen  Zifllisation  und  die 

Bedeutung  der  Fellenbergschen  Bildungsanstalten  zu  Hof- 
wyl  für  ihre  befriedigendste  Lösung.  Von  Herrn.  Soheidler, 
Professor  in  Jena. 

Aus  der  .Minerva'  besonders  abgedruckt  Jena  1839.  Bran. 
66  und  99  S.  120.  n  20  23  31  32  59  und  öfter  wird  Pesta- 
lossi  als  eigentlicher  Vorgänger  Fellenbergs  bezeichnet  und  auch 
im  übrigen  das  Verhältnis  Fellen bergs  und  seiner  Anstalten  zu 
Pestalozzi  mehrfach  beleuchtet.  Vergl.  unten  492,  i« 

lük  Joh.  Heinr.  Pestalozzis  Idee  der  Menschenbild ung  in  ihrer 
EntWickelung  und  Bedeutung.  Ein  Vortrag,  gehalten  bei 
der  Schlußfeier  der  Bohulpramngen  zu  Nflmbeig  1845  von 
Dr.  W.  B.  Mönnioh.  Nftmberg  1845^  Korn.  28  8.  8^ 
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Der  Yortvag  hftlt  tieh  nenilioli  aUgeMdn  «ad  geht  beeondeit 
««I  Pettelouis  EaiwiokhmgsgftDg  »mfUulielier  eia. 

145.1.  Pestalozzis  Wirken  und  Streben.   Redo  von  Pohlmanii 

in  Bielefeld,  gehalten  am  12.  Januar  1846. 

145.2.  Die  Bcdeutu ng  Pestalozais  für  die  Gegenwart.  Von 
Dr.  August  Lüuiüg. 

Das  WestAlisohe  Dampf booft.  Eine  Uonateschrift.  Bedi- 
giert  von  Dr.  Otto  Lüning.  2.  Jahrgang.  Urs.  Bielefeld 
1846,  (Aron.) 

Der  Redakteur  hat  die  Bede  aufgenommen  al«  einen  höchst 
«rfrenlichen  Beweis  der  tüchtigen  Gesinnung,  welche  sich  im  Stande 
der  Yolksschnllehrer  immer  mehr  Bahn  breche.  Das  Kaehwort 
Dr.  Lflnings  hebt  die  sociale  Bedeutung  Pestaloszis  herror,  „wie 
es  der  leitende  Gedanke  Pestaloiiis  sein  gaaies  Leben  hindareh 
gewesen  sei,  der  geistigen  und  leiblichen  Not  des  Volkes  absahelfen, 
Ton  dem  er  sich  dnrch  kein  persönliches  Mißgeschick  abbringen 
liefi."  Dr.  Lüning  wohnte  der  Pestaloszifeier  in  Bendlikon  am 
Zf&riohsee  bei,  wo  s<^on  die  beiden  Festredner,  Seknndarlehrer 
Honegger  yon  Thalwefl  und  Pfturer  SprängU  tou  Thalweil,  diese 
Seite  der  Pestalozzischen  Wirksamkeit  bertthrt  hatten,  die  dann 
Lüning  selbst  schärfSsr  her?orhob. 

146.  Teredlung  des  wirtschaftlichen  Volkslebens  durch  sitt- 
liche und  religiöse  Erziehung  der  Jugend,  wozu 
Pestalozzi  die  Bahn  gebrochen  hat.  Nebst  Nachtrag: 
Pestaloszis  Yerdienste  nm  das  arme  Terwahrloste 
Yolk. 

Deutsche  Blfttter  für  Landwirtschaft,  Nationalökonomie 

und  Politik  —  von  Friedrich  0.  Schulze  zu  Jena. 

2.  Band,  lieft  1  und  2.  Jena,  Fr,  Frommann  1849.  S. 

97—102  und  165—170.  (Aron.) 

Der  Nachtrag  enthält  die  Urteile  über  Pestaloszis  Yerdienste 

um  diesen  Teil  der  Volksbildung : 

1.  Von  Zschokkc  in  den  Überliefemngen  zur  Geschichte 
unserer  Zeit.  1817.  S.  359f.  366. 

2.  Von  Fichte,  Reden  an  die  deutsche  Nation,  1808.  S.  291. 

3.  Jeremias  Gotthelf  (Pfarrer  Biaius),  Die  Armennot.  Bern 
1840.  8.84  112f. 

149.  Pestalozzi  über  den  Staat.  Rede,  bei  der  Feier  des  Peeta- 
losiifestes  am  13.  Januar  18M  su  Leipzig  gehalten  . .  Ton 
Dr.  E.  J.  Hauschild.  Dir.  des  Mod.  Gesamtgymnaehims. 
Leipzig  1851.  KUnkhardt.  SO  S. 
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.  .  Pestalozzi  war  nicht  bloß  Schulmann,  er  war  auch  Volks- 
mann, Yolksraann  im  besten  und  edelsten  Sinne  des  Worts ;  ja  er 
ist  aus  dem  Yolksfreunde  und  Yolksmanne  erst  Schulfreund  und 
Schulmann  geworden/*  Die  Ausführung  stützt  sich  dann  auf  die 
Schrift  ,An  die  Unschuld^  und  auf  den  ersten  und  zweiton  Teil 
Ton  ^Lienliard  und  Oertrud^ 

14$.  Rede,  gehalten  zur  Feier  des  UO.  Qeburtstagee  Pestalozzis, 
den  12.  Januar  1856,  im  Saale  der  1.  Bürgertmlft  la  Leipzig 
TOS  H.  G.  Forster,  Lehrer  an  der  3.  Bür^ ertdmle. 

Allgem.  deutsche  Lehrerzeitung.  Leipsig  1856,  119  blf 
132.  4^   (B.d.  päd. Ter.  Dresden.) 

„Pestalozzi  im  Dienste  der  Idee  der  YolkMc^Aiiung,  der 
Menschenbildung.** 

U9.  HefaurIcliPestaloiilsWMcii  fftr  praktiiehe  YoUnerriehmig. 

Von  Pösche,  Lehrer  in  Böhmen. 

Rheinische  Blätter.  53.  Band.  Neue  Folge.  5.Band  (1865). 
1.  Heft.  S.  45—84.  (B.  d.  päd.  Ver.  Dresden.) 

Vorwort  tob  Diesterweg.  8.  45 — 47. 

1.  Die  Armenernehong  Pestalozzis  dnroli  ökonomiscb-inda- 
itrielle  Arbeitsflbnng  auf  dem  Neuhofe.  S.  48—56. 

2.  PestaloBiis  Ideen  über  Eunstbildung  und  das  Zeiehnen  — 
als  InstitatsTonteber.  8.  56^78. 

3.  Pestaloasb  Sachen  vor  seinem  Ende  naob  Hitteln  für  ein 
ABC  der  Anschauung.  8.  78—84. 

150*   Die  Sohne  Pestalozzis.   Koman  in  drei  Bänden  von  K. 
Gutzkow.  Berlin  1870.  Janke.   382  408  u.  376  8. 

Ausführliche  Anzeige  von  Harwerk  in  den  Bbeinischen 
Blättern  1871,  S.  66—71. 

Die  Gräfin  Jadwiga  Wildenschwert  läüt  sich  von  ihrem  Hanno 
scheiden,  aus  unüberwindlicher  Abneigung  und  weil  ihr  Otto  von 
Pemau  der  Mann  zu  sein  scheint,  der  allein  sie  glücklich  machen 
könne.  Sie  zerfallt  deshalb  auch  mit  ihrer  besten  Freundin,  Linda 
von  Fernan,  der  Schwägerin  Otto  von  Fernaus,  die  sie  vor  diesem 
ihren  Schwager  vergeblich  gewarnt  hatte.  Jadwiga  ist  aber  so 
verblendet,  daß  sie  ihre  Schwangerschaft  verheimlicht,  um  ihrem 
geliebten  Otto  auch  den  Teil  ihres  sehr  großen  Vermögens  zuzu- 
wenden,  der  sonst  ihrem  Kinde  aus  erster  Ehe  zufallen  müBte. 
Sie  lebt  ein  Jahr  auf  Reisen,  gebiert  heimlich  im  Auslande  und 
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übergibt  das  Kind  einem  ßchliramen  Gesellen  Namens  Hennenhöft, 
der  es  in  einem  belgischen  Hafen  einer  nach  Amerika  auswandern- 
den Familie  gegen  Entgelt  übergeben  soll.  Dieser  führt  den  Auf- 
trag nicht  aus,  verbirgt  vielmehr  den  Knaben  in  einem  unterirdischen 
Oewölbe.  Er  ist  nämlich  von  der  nunmehrigen  Baronin  von  Fernau 
als  Waldmeister  angestellt  worden,  und  seine  Wohnung  im  Walde 
ist  in  eine  Klosterruine  eingebaut.  Nach  ungefähr  15  Jahren  wird 
Hennenhöft  bei  einer  Razzia  auf  Wilddiebe,  mit  denen  er  in  Ver- 
bindung stand,  erschossen.  Der  Mitwisser  des  Geheimnisses,  daß 
Jadwiga  ihr  Kind  verheimlicht  und  verstoßen  hatte,  der  Jagdmeister 
Wülfing,  entdeckt,  als  er  die  Wohnung  Hennenhöfts  nach  zu  ver- 
nichtenden Papieren  durchsucht,  den  so  lange  verborgenen  Knaben. 
Am  Faden  der  Tatsachen,  die  aus  Kaspar  Haasers  Geschichte  be- 
kannt sind,  wird  der  Findling  zunächst  dem  Geistlichen  Nesselbom 
zur  Erziehung  übergeben;  als  sber  der  Erfolg  den  gehegten  Er- 
wartungen nicht  entsprach,  weil  die  Familie  und  die  Umgebung 
NeBselboms  nicht  der  geeignete  Boden  für  die  Erziehung  des 
Pindlings  war,  NesMlbom  «neb  idobt  den  einfachen,  TOii  der  Saeb- 
läge  geforderten  Gang  eingescblagen  batte,  gab  man  denselben  aaf 
Anraten  des  Begierungspräsidenten  Ton  Fernau  dem  Yater  Neasel- 
bome  zur  weiteren  Erziehung.  Dieser  batte  sein  Bebtorat  an  einer 
kleinen  Stadttcbule  mit  der  Leitung  einer  einfitcbeu  Dorfocbnle 
*  «uf  einem  Gute  der  Frau  Ton  Fernen  Tertaazebt,  nnd  wurde  unter- 
stützt  Ton  seiner  Enkelin  Gertrud,  der  Niebte  des  Pfarrers  Nessel- 
bom. Dieser  erriebtete  in  der  Besidenz,  begünstigt  von  einem  ebe- 
maligen  Scbulkameraden,  der  inzwisoben  Gtobeimer  Sebnlrat  ge- 
worden war,  und  materiell  unterstützt  von  der  Baronin  Ton  Fernau, 
ein  Erziebungsinstitut,  in  dem  Knaben  der  böheren  Stände,  darunter 
▼iel  Ausländer,  ausgebildet  wurden.  Die  Scbildemng  der  inneren 
Zustände  in  diesem  Institute  nimmt  einen  breiten  Baum  ein  nnd 
gibt  Gutzkow  Gelegenbeit,  die  Frage  der  Eniebnng  nach  allen 
Biohtangen  bin  zu  beleucbten.  Kaeb  des  alten  Nesselbom  Tode 
kommt  die  Ifiobte  Gertrad  samt  dem  Findling,  den  man  Theodor 
Waldner  genannt  bat,  in  die  Anstalt  Nesselboms.  Gertrud,  die 
■sobon  im  grofiTäterlioben  Bcbnlbanse  sieb  wie  eine  Bobwester  des 
TiModor  Waldner  angenommen  batte,  war  Inswtsdhen  im  Sominar 
SU  Waldenburg  inr  Lehrerin  auagebOdet  worden  und  batte  anoh 
in  dieser  Zeit  durob  Briefe  um  Waldners  weitere  Ausbildoag  sieh 
bemüht  In  der  Anstalt  kann  sie  sieb,  da  nur  Knaben  sie  be- 
snobten,  nur  als  Wirtsebafterin  nützlich  maoben.  Theodor  Waldner 
-wird  als  Aufseber  der  Zöglinge  und  bei  den  Kleinen  anoh  als 
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Lduer  besebftftigi.  Er  gewinnt  die  Frenndsehkft  iweier  jungen 
Lelm,  eines  seminaristieoh  gebildeten  and  eines  Philologen;  die 
Bsrtrad  ist  die  Tierte  im  Bande.* 

Im  Pabfikom  war  inzwiscben  das  Interesse  an  dem  Findlinge 
«rlosdien.  Es  lebte  aber  wieder  auf,  als  sein  Täter  wiederkehrte, 
der  nach  der  Trennung  Ton  Jadwiga  in  den  Staatsdienst  getreten 
wsr  und  jahrelang  fttr  die  Regierung  Handelsrertrige  mit  China, 
Jipan  und  ▼ielen  kleinen,  weit  entiegnen  Staaten  abgeschlossen 
iMtte.  0leieliaeitig  war  aueh  swiaehen  Jadwiga  ondOttO  Toa  Feniau 
siae  Srinltoog  und  sohlieüich  ein  vAUiger.  Bmeh  eingetreten,  als 
lidwiga  endlich  entdeckte,  dafi  ihr  Gemahl  einen  erhehfiehen  Teil 
ifefss  YermögeDs  yegrgeudet  hatte,  zuletzt  mit  einer  Tänserio.  Die 
beiden  Söhne,  die  sie  Fernau  geboren  hatte,  traten  in  die  Fufi- 
stapfen  des  Vaters,  und  mehr  und  mehr  quälten  sie  Gewissensbisse. 
Da  ihr  Gemahl  fürchten  mußte,  sie  werde  ihr  Verbrechen  selbst 
anzeigen  und  da  damit  für  ihn  und  für  die  Söhne  der  Verlust  des 
größten  Teiles  ihres  Vermögens  verbunden  sein  mußte,  versuchte 
er,  als  ihm  jetzt  Jadwigas  Geheimnis  offenbar  wurde,  Theodor 
Waldner  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Zwei  Versuche  durch  fremde 
Personen  mißglückten,  auch  er  selbst  versuchte  es  vergeblich. 
Theodor  zu  erdolchen.  Im  Laufe  der  gerichtlichen  Untersuchung 
bekannte  Jadwiga  ihre  Schuld  in  einem  Briefe  an  den  Grafen 
Wildensch  wert  Sie  entwich  in  dio  Schweiz,  Fernau  nach  Amerika. 
Der  dann  in  seine  Rechte  eingesetzte  junge  Graf  Theodor  Wilden- 
Schwert  heiratet  schließlich  die  jüngste  Tochter  des  Geheimrates 
von  Fernau,  und  sein  Yater  —  die  Gertrud.  Auf  der  Hochzeits- 
reise des  jungen  grftf liehen  Paares  besucht  es  Burgdorf,  Stani, 
ßirr  zur  Erinnerung  an  den  Menschenbildner  Pestalozzi.  Am 
Denkmale  PestaUssis  in  Birr  las  Theodor  Graf  Wildenschwert 
folgende  Stelle  aus  einem  Briefe  seines  Freundes  aus  dem  Institute» 
jstiigen  Seminar -Oberlehrers  Bechtold,  laut  vor: 

,,Auf  dem  Denksteine  da  nennen  sie  Dich  einen  Vater,  Pesta- 
losti!  Einen  Yater  vieler  Söhne  hätten  sie  hinzufügen  sollen, 
jt  fielfach  gearteter  Böhne  — !  Würdest  Du  sie  alle  aner- 
kennen, die  sich  auf  Beinen  Namen,  auf  den  Geist  Deiner  Lehre 
berufen  haben  —TO  geirrt  hast  Du  wahrlich  in  Tielem,  aber 
geirrt,  wie  der  Wanderer,  der  im  Yerfehlen  des  Zieles  nur  immer 
Schöneres,  Unerwarteteres  findet!  Oder  wie  sich  ein  Kind  verirrt, 
das  auf  dem  Heimwege  im  Walde  die  Spur  verlor,  die  gewohnte, 
und  dafttr  Mftrohen  und  wunderbare  Geschichten  erlebt,  bis  sie 
das  Kind,  das  ermüdete,  unter  einem  Schlehdombusch  sanft  ent- 
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schlummert  finden  wie  im  Paradiesesvortraum  — !  Menschen  vor 
allem,  Gottesbilder  hast  Du  erziehen  wollen!  0  daß  in  den  „Bürgern", 
in  den  „WehrpHichtigen",  in  den  „Arbeitern",  die  wir  jetzt  erziehen 
müssen,  der  Mensch  nicht  begraben  werde,  sondern  durchleuchte 
durch  den  Beruf,  den  Beruf  verkläre  — !  So  nur  können  Gene- 
rationen, Epochen,  Völker,  Staaten  von  ihrem  Dahinstürmen  in's 
Endliche,  in's  Nichts,  in  moralische  Nacht  aufgehalten  und  gerettet 
werden  — !** 

Außer  der  Schilderung  der  Lehrer  und  des  Treibens  im 
Nesselbornschen  Institute  und  in  der  Volksschule  des  alten  Nessel- 
born, die  unmittelbares  pädagogisches  Gebiet  betrifft,  erfahren  auch 
die  Anschauungen  und  die  Grundsätze,  die  in  den  höheren  Gesell- 
schaftskreisen und  bei  der  Regierung  in  Erziehungsfragen  aus- 
schlaggebend sind,  die  mannigfachste  und  schärfste  Beleuchtung. 
Die  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in  Preußen  herrschende 
religiöse  Richtung,  die  die  Schulregulative  gezeitigt  hat  („Modula- 
tive"  werden  sie  in  der  Erzählung  genannt)  und  vieles  andere,  wie 
z.  B.  die  seminaristische  Ausbildung,  die  Unterrichtsweise  der  Alt- 
philologen, das  Bemühen,  Pestalozzi  zu  verketzern,  die  Bildung 
der  Lehrerinnen  usw.  werden  nach  dem  Leben  und  anscheinend 
meist  nach  lebenden  Vorbildern  geschildert.  Die  Bezugnahme  auf 
Pestalozzi  ist  ziemlich  eingehend  und  es  möchte  lohnen,  den  Quellen 
nachzugehen,  denen  Gutzkow  folgt.  Wo  mag  er  z.  B.  gelesen 
haben,  daß  das  Urbild  der  „Gertrud"  Pestalozzis  an  seinen  be- 
kannten Gehilfen  Krüsi  verheiratet  gewesen  sei  und  einen  blöd- 
sinnigen Knaben  gehabt  habe?  Oder  hat  er  nur  die  beiden  Brüder 
Krüsi  miteinander  verwechselt? 

In  folgenden  Stellen  der  drei  Bände  wird  auf  Pestalozzische 
Anschauungen  und  zum  Teil  auch  auf  seine  Schriften  Bezug  ge- 
nommen: I  90ff.  184  —  190  224—229  252ff.  286—288  306  311 
332fr.  350fr.  II  34ff.  120ff.  181  ff.  246ff.  338  396ff.  lU  lOÖff. 
119  ff.  130  ff.  277  ff.  361—363. 

Der  „Spitzbart  der  Zweite'S  den  (m  37)  Santeer  sehreibeo 
möchte,  ist,  wie  Gutskow  wohl  nicht  wnfite,  ichon  1765  gesdhiieben 
worden,  ja  es  gibt  sogar  einen  Spitxbart  den  Dritten  (1792),  beides 
freilich  erbärmliche  Machwerke,  die  nur  den  Titel  mit  Sehnmmela 
Satire  „Spitsbart^*  (1779)  gemein  haben. 

Zessehwits,  Der  Pädagog  Heinrich  Peetaloisi,  Erlaagen 
1871.  beanstandet  (8.  40  n.  41)  die  Anffasrang  Qutakows  an  ein* 
seinen  Stellen. 
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151.  IBL  de  Gvimps.  Pestalossi  et  la  qoestion  sooiale.   In  der 

Bibliotheque  UDiverselle  et  revuc  suisse.   Laosamie.  1878. 

Tom.  46,  S.  577.    (Kantons-B.  Freiburg.) 

IdS«  Pestalozzis  Anteil  an  der  Erneuerung  des  dentoehen  Volkes. 

Vortrag,  gehalten  im  polytechnischen  Verein  in  KisBingen 
den  6.  März  1873  von  J.  Wiesin ger,  Pfarrer.  Kissingen 
1873.    Schachenmayer.    16  S.  8«  (P.  Stb.) 

153^1.  Pestalozzi.  Idee  und  Macht  der  menschlichen  Entwick- 
Innff.  Bearbeitet  Ton  Josephine  Zehn  der,  geb.  Stadlin. 
Goilia  1875.  Thienemaan.  XVI  und  830  8. 

Das  Werk  war  auf  sieben  Bände  berechnet,  aber  nur  der 
ente  Band,  der  „Zeit  und  Vorzeit  von  Pestalozzis  Entwicklung^ 
behandelt,  ist  erschienen.  Das  übrige  Ton  Josephine  Zehnder  ge- 
MHomelte  Material  lag  Morf  bei  der  Bearbeitung  des  vierten  Bandes 
idner  Schrift :  Zur  Biographie  Pestalozzis  vor. 

Der  erste  Band  der  Jos.  Zehnder  hat  folgende  Abschnitte: 
1.  Atts  dem  Staatsleben.  (Staatsorganismus  und  Staats- 
Terwaltang.  Schule  und  Kirche.  Zustand  der  Religion  und 
Wissenschaften.  Aus  den  Zfinften.)  2.  Aus  dem  Familien- 
leben. (Sitten  in  großen  Hänsem.  Aus  J.  K.  Eseheis  eigen- 
hindiger  Lebensbesehreibung.  Familienbriefe.)  3.  Junge  Leute. 
{Konespondensen.  Arbeiten  und  Bestrebungen.  Die  Patrioten 
gegen  den  ungerechten  Landvogt  Grebel.)  4.  ICftnner.  (Bodmers 
Briefwechsel  mit  Dr.  Zellweger,  Bnlser  in  Berlin,  Pforrer  Sohins, 
Fl  Hefi,  Kftmmerer  Meister.  Briefwechsel  ▼erschiedener  mit  ver- 
lehiedenen.)  5.  Allerlei  sur  Oharakteristik  der  Zeit.  (Brach- 
stocke  auB  Briefen  von  Bodmer,  Zellweger,  Sulser,  Meister  u.  a. 
Aus  einer  gesehriebenen  Sammlung  zeitgeschichtlicher  Notlsen.) 
ft.  Pestalossis  Enndgebnngen  über  sflroherische  Zu- 
stinde.   Tergl.  Bd.  I,  Kr.  16,  i— t. 

158^1.  Morf,  H.  Ist  Volksbildung  wirklich  Volksbefrei- 
ung? Die  deutsche  Schule,  herausgegeben  Ton  Nostita, 
1875  I,  Heft  1,  3,  5. 

164»  IM6  SOiialpoIltlselieil  Gnmdltgeii  der  Pädagogik  Pesta- 
lozzis. Von  GustaT  Köhler.  Jahresbericht  der  Realschule 
in  Straßburg.  1879.  56  S.  4^  Anieige  Ton  Hunsiker  in 
den  P.  B.  I  (1880),  43—46. 

Die  gründliche,  überall  mit  Belegen  yersefaene  BeurteOung 
dtf  Sefarifl  dttieh  Hunsiker  kommt  in  dem  Schlüsse,  daß  die 
Ari>eit  außer  der  Heerstrafie  der  gew6hnlichen  PeetalossHiteratar 
liegt,  daß  sie  aber  auch  nur  ein  Versuch  ist,  der  tieles  außer  acht 
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Iftßt,  was  bei  der  Beurteilung  Pestalozzis,  dessen  Aasspr&cbe  über 
Personen  und  Tatsachen  sich  nicht  selten  schnurstracks  ^vider- 
sprecben  und  auf  den  die  Zeitverhältnisse  ebenfalls  stark  und  oft 
en^egenge setzt  einwirkten,  nicht  übersehen  werden  darf. 

Die  Schrift  zerftillt  nach  einer  Einleitung  (3.  1—5)  in  drei 
Teile:  1.  Pestalozzis  Geistesrichtung  als  Grundlage  seiner  ge- 
samten Wirksamkeit  (S.  5 — 19).  2.  Pestalozzis  sozial-politische 
Wirksamkeit  als  Grundlage  seiner  pfldagogischen  (S.  19  —  44). 
3.  Die  sozialpolitischen  Anschauungen  Pestalozzis  als  Grundlage 
seiner  Pädagogik  (S.  45  —  56). 

155.  J.  H.  Pestalozzi,  ein  Wohltäter  des  Volkes.  Vortrag  . .  tod 

Bernh.  Starck.  Nürnberg  1886.  Korn.  28  S. 

J.  H.  Pestalozzi,  ein  Wohltäter  des  Volks.  Vortrag  zum 
150.  Geburtstage  des  großen  Pädagogen,  in  swdter  Auf  läge 
herausgegeben  Ton  Bernh.  Btarok,  Lehrer  in  Nflmberg. 
Hit  einem  Begleitwort  des  Herrn  Seminarinspektor  J.  Helm 
in  Sohwabach.  Nürnberg  1896.  Korn.  32  8.8^ 

„Mit  Bewunderung  müssen  wir  vor  Pestalozzi  stehen,  den  man 
um  seines  Heldentums  in  der  Liebe  willen  zu  den  grofien  Mftnnem 
zfthlt  und  zfthlen  wird.'* 

156.  Pestalozzis  Ideen  über  Arbeiterbild nng  und  die  soziale 

Frage.  Eine  Rede  von  Dr.  P.  Natorp,  Professor  der  Philo- 
sopliie  in  Marburg,  lleilbronn  1894.  E.  Salzer.  34  S.  8". 
Wiederabdruck  aus  den  ,Dcut8chen  Worten^  1894.  Aprilheft. 

Die  erste  Schrift,  die  in  neuerer  Zeit  sich  die  Aufgabe  ge- 
stellt  hat,  Pestalozzis  sozialpolitische  Bedeutung  aus  seinen  Schriften, 
beepnders  aus  den  ,Nachfor8chungea*  hertorsuheben  und  im  ein- 
zelnen nachzuweisen. 

157.  Johann  Heinrich  Pestalozzi,  ein  Freund  und  Wohltäter 

des  Volki^.  Vortrag,  gehalten  von  Organist  Bo  ermann 
in  Misselwarden  bei  der  Pestalozzifeier  in  Dorum.  Neue 
Blätter  für  die  Yolksschule.  1896.  1.  Heft,  1—22. 

Pestalozzi  hat  die  iiuliern  und  innern  Ursachen  der  traurigen 
Zustünde  seiner  Zeit  richtig  erkannt  und  die  allein  wirksamen 
Rettungsiiiittel;  Entwicklung  der  geistigen  und  physischen  Kräfte 
des  Menschen  durch  Erziehung  und  Unterricht,  angewendet  in 
Wort  und  Werk.  Durch  seine  Ideen  und  durch  seine  Tätigkeit 
hat  sich  die  Ansicht,  Erziehungs-  und  Unterrichtspflege  seien  als 
KationaUache  zu  betrachten,  Bahn  gebrochen.  J^eben  den  Volks- 
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schulen  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  sind  Kleinkinderschulen.  Kinder- 
gärten, Waisenhäuser,  Rettangs-,  Blinden-  und  Taubstummen- 
anstalten etc.  der  Weiterentwicklung  der  Ideen  Peatalouis  su 

IsS.  Pestalozzi,  der  SozUlpädagOge.  Von  Otto  Berdrow. 
Nationalzeitung  1896.  nr.  9S.  Boimtagsbeilage. 

Weist  dien  Anspruch  der  Sozialdemokratie,  Pestalozzi  als 
einen  der  Ihren  zn  betrachten,  zurück  ditfeh  den  Hinw^  auf  den 
ethisch-religiösen  Grund  seines  Wesens  and  auf  seine  gesunde 
loiiilpolitische  Erkenntnis. 

169.  Johann  Heinrich  Pestalozzi,  ein  Vater  der  Armen  und 
Lehrer  des  Volkes.  Zur  Feier  seines  150jährigen  Geburts- 
tages am  12.  J&nnar  1896.  Von  Job.  Böhm.  Blätter  für 
deutsohe  Schulpraxis.  1896.  Nr.  1,  1—20. 

lüO.  Castens^  Schalrat,  Johauu  Heinrich  Pestalozzi,  Vortrag  iu 
Hadersleben.  Monatsbl.  des  evang.  Lehrerb.,  24.  J.  1896. 
Nr.  11  nnd  12,  8. 179—190. 

Geht  von  Walt  und  Vult  in  Jean  Pauls  Flegeljahren  aus. 
Pestalozzis  Idealismus.  Uberblick  über  sein  Leben.  Er  war  un- 
geschickt für  diese  Welt,  selbst  in  seinen  Schriften  zeigt  sich  dies 
in  den  Unklarheiten,  Weitläufigkeiten,  endlosen  Wiederholungen. 
So  oft  er  Yersoche  macht,  zu  zeigen,  irie  er  sich  die  praktische 
Ausfuhrung  seiner  Grundsätze  denkt,  versagt  seine  Kraft.  Von 
wenig  Einzelheiten  abgesehen,  wo  er  entschieden  einen  glücklichen 
Oiiff  getan  hat,  sind  seine  methodischen  Anweisungen  als  Ycrfehlt 
II  bezeichnen.  Aber  alles  dies  ist  vergessen,  sobald  uns  die  All- 
gewalt der  Liebe  entgegenstrahlt,  in  der  seine  ganze  Persönlichkeit 
lebt  Er  ist  em  sozialer  Denker  nnd  Sohriftsteller,  ein  Sozial- 
pidagbg.  Das  Leben  bildat  Anschauung,  Sprache,  Denken,  Handeln 
•oB  ohne  allen  Zwang,  mit  dem  Zwang  der  Natnrgewalt  anfeuumder 
folgen.  Die  Tolksiohnie  floH  nur  eine  erweiterte  Wohnstube  sein, 
hl  rehgiOten  Fragen  hatte  er  seine  eigene  Anschanung,  an  der  er 
Iris  zuletat  festhielt  —  Das  Eind  soll  seine  natftrUohe  Sprache 
—  Mnndart  —  spreehen;  auch  Jede  fremde  Sprache  soll  nur  durch 
den  Yerkehr  gelernt  werden. 

Vergleiche  auch  Bd.  I,  Nr.  5d:  Fe^talozzis  Abendstunde  eineä  Einyledlers, 
und  Bd.  1,  Nr.  17d :  Pettalosn  als  Fabeldichter.  Vortrag  tob  Castent. 

161.  Was  ans  zu  Pestalozzi  hinzieht.  Von  Friedlieb.  West- 
deutsche Lehrerzeitung  1896.  Nr.  3,  36—31. 
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der  MeÜiodiker,  sondern  der  begeUtorte  und  giahende 
SehriftrteUer  ist  ei  wert,  d«B  die  Meiuehheii  edaer  aof  immer 
gedenl».'* 

168.  Pestelonls  Btellimg  n  den  Beformbeetrebmigeii  der 

Gegenwart.  Ton  F.  Goppler- Berlin.  Neue  Westdeutsche 
Lehrerzeitung  1896.  Nr.  40-43  343-^344  349  -351  363—364 
375.  (Antiqua.) 

Abdruck  des  gleichen  Aufsatzes  in  der  Preußischen  Lehrer- 
zeitnng.  21.  Jahrgang.  1696.  Nr.  266,  Beilage. 

Pestalozzis  pädagogische  Anschauungen  fußen  auf  seinen 
soiialen  und  politischen,  weshalb  er  die  allgemeine  Volksschule, 
die  vom  Staate  zu  organisieren  ist,  nicht  ablehnen  würde.  Er  ist 
swar  HauptYertreter  der  formalen  Bildung  und  der  Individual- 
erziehung,  doch  würde  er  sich  seiner  ganzen  Anschauung  nach  zu 
den  heutigen  Forderungen  des  Bildungsinhaltes  und  der  Erziehung 
des  Individuums  für  das  Gemeinschaftsleben  nicht  gegnerisch  ver- 
halten. Seine  Stellung  zur  Frauenfrage  (der  Mutter  räumt  er 
eine  wichtige  Stellung  ein),  zum  Christentum  und  Religions- 
unterricht (er  ist  Feind  alles  Dogmcnweeens),  zum  Handfertig- 
keitsunterricht (er  erkennt  ihn  als  notwendigen  Bestandteil  der 
Ersiehung  an)  und  zum  HumaniBmua  wird  erörtert. 

163«  Die  sozialen  Anschauungen  Pestalozzis.  Von  Strafanstalts- 

Sfarrer  Heim,  Werden  (Kühr).    Hamburc;  1896.  Agentur 
es  Banhen  Hmuea,  Dem  Herrn  W.  Qen.  Ober -Beg.- Rat 
Dr.  Karl  Sehneider  snm  25.  April  1896 . .  gewidmet.  22  8.  8^ 

Auf  Grund  der  Schriften  Pestalozzis  ist  mit  seinen  eignen 
Worten  nachgewiesen,  daß  er  eine  durch  und  durch  soziale  Natur 
gewesen,  daß  sich  seine  ganze  Lebensarbeit,  seine  Politik  und 
Pädagogik  auf  seinen  sozialen  Anschauungen  aufbaut  und  daß  wir 
in  den  sozialen  Bestrebungen  unsrer  Zeit  vielfach  in  seinen  Bahnen 
wandeln.  Nur  von  hier  aus  ist  das  Ziel  seiner  Erziehungsgrund- 
sätze zu  verstehen:  harmonische  Entfaltung  aller  edlen  Kräfte,  und 
dadurch  rechtliche  und  soziale  Selbständigkeit. 

164.  Pestalozzis  soziale  Pädagogik.  Ein  Gedenkblatt  zum  12. 
Jannar  Ton  Ernst  Hense.  Denteehe  Sehnkeitnng.  Berlin. 
26.  Jahrgang  (1896).  Nr.  2, 15—17. 

166»  Znr  160.  Wiederkehr  tob  Festalonto  Geburtstag.  Ton 

A.  Hof  bau  er.  Schulanzeiger  für  Kiederbayeni.  1896.  Nr. 
2—4,  S.  19—23  35—38  50—55. 
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Pestalozzi  ist  unter  den  kulturgeschichtlich  groüen  Männern 
einer  der  eigenartigsten.  Wer  den  Pädagogen  Pestalozzi  voll- 
kommen würdigen  will,  darf  den  Soziologen  in  ihm  nicht  über- 
sehen. Kurze  Skizze  seiner  psychologischen  und  pädagogiaohen 
Thooriexu  Auflorderong  zum  Studium  seiner  Werke. 

M,  Pestalont  als  Tolluenlelier  und  Sodalpftdigog.  Von 
Dr.  A.  Keferstein  In  Jena.  1896.  t4  8.      (F.  8tb.) 

Anschauliches  Bild  der  sozialpädagogischen  Ideen  in  ,Lien- 
hard  und  Gertrud^ 

Wl.  Stein,  Pestaloxti,  Flehte  in  ihrer  Bedentang  sor  aodalen 

Frage  der  Gegenwart.    Ton  Johannes  Langermann, 
Barmen.  Im  Selbstverlage  des  Verfassers  und  in  Kommission  * 
bei  Steinborn  &  Co.    Barmen  1896.    IV  u.  79  S.  S«. 
Anzeige  in  den  P.  B.XyiII  (1897),  62—58. 

Durch  die  französische  Revolution  trat  der  Individualismus 
ao  die  Stelle  des  Feudalismus.     Die  Vülkcrkonkurrenz  zwang 
Preußen  zur  xVnpas.sung  (Stein -Hardenbergsche  Reform).  Fichte 
und  Stein  sahen  die  im  Individualismus  verborgne  soziale  Gefahr, 
die  durch  Überwuchorung  des  Egoismus  drohende  Zersetzung  des 
Gesellschaftsorganismus,  darum  forderten  sie  die  naturgemäße  Er- 
ziehung der  gesamten  Nation  in  allen  ihren  Gliedern  ohne  jede 
Ausnahme  zu  einem  einheitlichen  Organismus  —  ethischen  Indi- 
vidualismus  —  nach  Maßgabe   der  von   Pestalozzi  entdeckten 
Methode'-.    Die  zu  diesem  Zwecke  in  Preulien  gegründete  Er- 
ziehungsanstalt wurde  gleich  in  ihrem  Anfange  vom  Feudalismus 
und  der  Kirche  unterdrückt.    So  unterblieb  die  in  Rücksicht  auf 
den  wirtschaftlichen  Individualismus  notwendige  Kultur  des  ethi- 
schen Individualismus  in  der  Volksseele.  Das  führte  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Maschine  zu  dem  heute  bestehenden  intellektualistischen 
Individualismus  (Liberalismus,  Kapitalismus,  d.  i.  wirtschaftlicher 
Anarchismus),  der  als  Reaktion  die  Sozialdemokratie  hervorrief. 
So  erscheint  die  soziale  Frage  in  ihrer  heutigen  Zuspitzung  als 
die  notwendige  Folge  der  nur  einseitigen  Ausgestaltung  des  Stein- 
schen  Reformplans,  und  deshalb  fordert  der  Verfasser  den  be- 
schleunigten Ausbau  desselben  durch  eine  entsprechende  Reform 
unsres  gesamten  Erziehungswesciis. 

168.  Die  soziale  Grundlage  Ton  Pestalozzis  Pädagogiii.  Zur 

150.  Wiederkehr  von  Pestalozzis  Geburtstag.  Von  Fried- 
rich Mann.  Pädagogisches  Magazin  l89ü  74.  Heft,  S.  1 
bis  18. 
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Die  soziale  Grundlage  von  Pestalozzis  Pädagogik.  Zur 
150.  Wiederkehr  Ton  PertaloniB  Geburtstag,  von  Fried* 
rieh  Hann.  Deutsohe  Bl&tter  fftr  ergehenden  Untemcht 
1896  Nr.  2,  15— 20.  (Antiqua.) 

Nachweis  aus  den  ältesten  Schriften  Pestalozzis,  daB  seine 
Pädagogik  erst  aus  seinen  sozialen  Bestrebungen  erwuchs  und 
diese  soziale  Grundlage  auch  ihren  Charakter  und  ihre  Richtung 
bestimmte. 

169.  PesialonL  Yen  Professor  Dr.  Wilhelm  Rein  in  Jena. 

Die  Zukunft  IV.  Jahrgang  (1896)  Nr.  19,  241—245.  - 
Lehrerzeitung  für  Thüringen  vnd  Mitteldeiits9Uaad  lb96 
Nr.  8,  67—68. 

Warum  Pestalezzia  Geburtstag  so  begeistert  gefeiert  worden 
ist?  In  seinem  Idealismus  and  Sozialismus  liegen  treibende  Krftfte, 
die  gerade  für  die  heutige  Zeit  von  groBem  EinHuß  sein  k5nnen. 

170.  JHe  Tossische  Zeitung  und  Pastor  Naumann.   Von  W. 

Rein.  Lehrerzeitung  für  Thüringen  und  Mitteldeutschland 
1806  Nr.  7,  59—60. 

In  dem  vorangehenden  Aufsatze  in  der  Zukunft  hatte  Rein 
dargelegt,  daß  Pestalozsi  am  ersten  den  Christlieh-Sosialen  zuge- 
zählt werden  müsse.  Die  Tossische  Zeitung  hatte  dagegen  zu 
beweisen  gesucht,  dafi  Naumann,  der  Führer  der  Ohristlieh-Sozialen, 
niehts  mit  Pestalozzi  gemein  habe  und  die  Lehrersehaft  ernstlich 
gewarnt)  roitNaumanns  Schwarmgeisterei  sich  einzulassen.  Rein  zeigt 
nun  dagegen  die  große  Terwandtschaft  tod  Pestalozzi  und  Naumann 
und  fragt,  was  denn  der  landläufige  Liberalismus  für  Schule  und 
Lehrer  getan  habe.  Dabei  wird  auf  Dorpfeld  verwiesen,  und  daß 
die  Pädagogik  über  den  Parteien  stehen  müsse. 

171.  Zur  Würdigung  PestaloufS.  Zum  12.  Januar.  Ton  R.  Riß- 
mann. Preußische  Lehrerzettung  1896  Nr.  10.  (Antiqua.) 

Die  soziale  Bedeutung  der  Pädagogik  Pestalozzis  und  deren 
Fundameutalsätze. 

171  a.  Zur  Pestalozzifeier.  Katholische  Schulzeitung  für  Mittel- 
deutschland 1896  Nr.  4,  26—27.  (Antiqua.) 

Angriff  gegen  den  Aufsatz  Rißmanns,  Zur  Würdigung  Pesta- 
lozzis wegen  „Pestalozzi -Yerhimmelung,  wie  sie  wohl  nicht  weiter 
getrieben  werden  kann*^ 
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nt»  Zu  Gedächtnis  H.PwtalMiüu  YonH.  Seherer.  Deutscher 
praktischer  Schulmaiiii  t896  STr.  1,  t — 12.  (Antiqua.) 

Losung  der  sozialen  Frage  durch  Zurückgehen  auf  Pestalozzi. 

H3.  Zu  Pestalozzis  150.  Oeburtstage.  Von  Heinrich  Schulz. 
Die  Neue  Zeit.  Revue  des  geistigen  und  öffentlichen  Lebens. 
XrV.  Jahrg.  I.Band  1895— 96  Nr.  15,  452— 461.  (Antiqua.) 

„Wir  feiern  in  Pestalozzi  nicht  bloß  den  bahnbrechenden 
Pidagogen,  nicht  bloß  den  selbstlosen,  liebe?ollen  Menschenfreund, 
Bondem  auch  den  K&mpfer,  den  entschlossenen,  unermüdlichen 
Torkämpfer  einer  rcTolntionftren  Klasse/' 

ilL  Pestalozzi  und  die  Sozialisten.  Von  0.  Schulze.  Neue 
Pä(]n<,n)j;ische  Zeitung.   Magdeburg  20.  Jahrg.  (1&96)  Nr.  7. 

(Aiiti'jua.) 

175.  Die  sozialpolitischen  Ideen  Johann  Heinrich  Pestalozzis. 
Zu  seinL'iii  150.  Geburtstage.  Von  R.  Stumvoll  Schulblatt 
der  Provinz  Sachsen  1896  Nr.  3,  18—19;  Nr.  4,  25—28. 
(Antiqua.) 

Pestalozzi  soll  ein  Revolutionär  sein,  jedenfalls  der  besten 
einer.  Ohne  eine  sittliche  Wiedergeburt  der  Menschen  war  ihm 
ein  dauernder  Erfolg  nicht  denkbar.  Er  ist  Republikaner.  Selbst- 
verwaltung geht  ihm  über  alles.  Den  Fürsten  sagt  er  derbe  Wahr- 
heiten. Liebe  zum  Volke  soll  alle  Gesetzgeber  leiten.  Br  selbst 
hatte  die  Sache  der  Menschheit  zu  seiner  eigenen  gemacht,  so  dafi 
er  in  seinem  Nächsten  nur  sein  eigenes  Ich  erkannte.  Lavateis 
Urteil  Bei  der  Wahl  seines  Bmfs  leitete  ihn  Uofi  die  Frag«: 
wie  diene  ich  meinem  Volke  am  hasten?  Parteimann  ist  er  nie 
gewesen.  Bas  Wohl  des  ftaata  whrd  dnnch  eine  sweekmäflige 
VoUcsbtldiing  ersielt  Erforderlich  sind  Anstalten  zur  Bildung  itlr 
den  Feldbau,  fiir  Industrie  und  HandeL  Einschränkung  der  lets- 
teren  will  er  nicht,  doch  steht  ihm  Ackerbau  Yoran.-  Das  Eigen- 
tom ist  der  Menschen  wegen  da,  die  Abschaffhng  der  Feudallasten 
fordert  Pestalozzi  entschieden.  Das  Hauptmittel  der  sittlichen 
Bfldmig  ist  ihm  die  Beligion.  Er  ist  mit  Unrecht  als  Yer&chter 
der  Religion  hingestellt  worden.  Feste  Anhänglichkeit  an  die 
ehristliehe  Religion  ist  ihm  Haupterfordemis.  Der  Unsittlichkeft 
mnfi  entgegengetreten  werden.  Die  Clemeindeordnung  von  Bonnal. 
Hanslialtungsunterricht.  Schulsparkassen.  Die  Mutter  seil  im 
ersten  Jahre  die  Aussteuer  der  Tochter  beginnen.  Sittenloses  G-e> 
sindel  darf  nicht  geduldet  werden.  Pestalozzi  eifert  gegen  lieder- 
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liehe  Bilder,  gegen  anakreontische  Lieder.  Alle  SittUelikeit  mafi 
im  Innern  des  Menseben  ihren  Grund  haben. 

Die  Becbtspflege  seiner  Zeit  §^eift  er  scharf  an.  Der  Bichter 
brauche  nicht  im  Besitz  einer  juristischen  Fachbildung  zu  sein. 
Das  Volk  soll  die  Hilfe  des  Gerichts  so  wenig  wie  miSglioh  in 
Anspruch  nehmen.  Streitende  Parteien  müssen  angehalten  werden, 
sich  gütlich  zu  yergleichen.  Er  will  nur  eine  beschränkte  Öffentlich- 
keit des  Verfahrens.  Pestalozzi  ist  Gegner  der  Todesstrafe.  Seine 
Ansichten  über  gerichtliche  Strafen,  Behandlung  der  Sträflinge. 

„Ich  bin  überzeugt,  daß  meine  Yorschläge  Träume  sind,  die 
sich  nnr  Terwirklichen  können  durch  den  größten  Fortschritt  der 
Erziehungsmaßregeln,  die  aber  innerlicher,  tiefer  wirken  mfissen 
als  bisher.*^ 

176.  Pestalozzi,  ein  Erzieher  der  Menschheit  Von  Job.  Georg 

To  gel,  Königl.  Seminarlehrer  in  Altdcnrf.  SeparatabdracK 
aus  den  Blättern  fttr  die  Schulpraxis  in  Volksschulen  und 
Lehrerbildungsanstalten.  Herausgegeben  -von  J.  Böhm. 
7.  Jahrcran*^.  1896.  Ansbach  1S96.  Brügel.  29  S.  8°.  Mit 
einer  Kartenskizze:  Lebens-  und  Wirkungsstätten  Pesta- 
lozzis. (P.  Stb.) 

Der  universelle  Einfluß  Pestalozzis  in  besag  auf  die  Päda- 
gogik ist  allgemein  anerkannt;  das  Erziehungswesen  wurde  durch 
ihn  ganz  allgemein  beeinflußt,  insonderheit  in  Deutschland,  und 
da  wieder  Yorzüglich  in  Preußen,  das  durch  die  Zeitumstande  und 
bedeutende  Männer  für  Pestalozzis  Ideen  empfanglich  gemacht 
worden  war.  Noch  bedeutender  sind  seine  literarischen  Be- 
strebungen um  Hebung  der  Familienerziehung  und  durch  sein 
prinzipielles  und  praktisches  Eintreten  für  Herauf  biidung  der  unter* 
sten  Volksklassen  su  mensohenwflidigem  Dasein. 

177.  Pestalozzi  als  sozialpolitischer  Reformer.  Von  J.  Voelter. 

Die  christliche  Welt,  ev.  -  lutherisches  Gemeindeblatt  1896 
Nr.  8,  58—60. 

178.  Pestalozzi  als  Heilmittel  der  Menschen  und  der  Staaten. 

Preußische  Schnlsettung  1896  Nr.  33,  S.  256. 

Auszug  aus  einem  Brief«  Wangen  heims  (Württembergi- 
schen Staatsministers)  an  Nägeli  TOm  20.  Mai  1813.  Pestalozsis 
Geist  müsse  in  den  der  Verfassungen  und  der  Gesetzgebung  ein- 
greifen. 

179.  Pestalozzi,  zum  12.  Januar  1896.  Von  Professor  Theobald 

Z  i  e  g  1  e  r.  Dfe  Gartenlaube  1896  8.  28—3 1 . 
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Feierl  Min  Weik  und  seinen  Anteil  an  soiialen  Er- 
iMeefimg  des  dentsehen  ToUceB. 

180^1.  Pestalozzi  Teraltet?  Ton  Sp.  —  J.W.  Bayrische  Lehrer* 
seitnng  1896  Kr.  10,  129—130. 

In  Kr.  52  (Jahrgang  1895)  war  Pestalossi  als  Individualist 
beieiebttet  worden.  Dem  gegenüber  sitiert  der  Yer&sser  Ans- 
Bprflohe  Pestaloasis,  daß  er  besonders  auch  sozialpftdagogiäche 
Zids  Torfolgt  habe. 

180,  s  Pestalozzi  veraltet?  Von  W.-A.  Bayrische  Lehrerseitang 

1895  Kr.  15,  203—204. 

Rechtfertigung  des  Standpunktes,  dafi  Pestalossi,  theoretisch 
bstrsehtet,  Indiridualist  gewesen  sei. 

181.  Me^yirspNdigl.  Pädag.  Beform  1898  Kr.  I. 

Angesichts  des  Pestalossi -JubiUUims  werden  die  Lehrer  er- 
mahnt, sich  wieder  ihrer  vornehmsten  Pflicht  als  Helfer  und  Er- 
zieher des  Volks,  vornehmlich  des  armen  und  unterdrückten,  mehr 
za  erinnern. 

18t.  Das  soziale  Programm  Pestalozzis.  Yolkswohl,  Organ  des 
Zentralvereins  für  das  Vfokk  der  arbeitenden  Klassen  1896 
Kr.  6,  25—26.  (P.  Stb.) 

Auch  die  Sosialforselrang  wird  lernen,  in  Pestalossi  „einen 
Markstein  zu  erkennen".  „Die  Erhebung  des  einielnen  sur  sitt- 
liehsB  MenschKohkeit*'  schwebte  schon  ihm  als  Ziel  vor.  Er  hat 
snirer  Zeit  „den  Weg  sn  einer  erfolgreiohen  Sosialreform  ge- 
Viesen.** 

188^  L  Pestalozzi  in  seiner  kulturgeschichtlichen  Bedeutung. 
Deutsche  Schulpraxis.  XY  (1895).  Leipzig,  Wunderlich. 

8.  341fr. 

183,1.  Pestalozzi  in  seiner  kulturgeschichtl.  Bedeutung. 
Rheinländisch -Westfälische  Schulzeitung  1896  Nr.  15,  226 
bis  229;  Nr.  16,  241—244;  Nr.  17,  257—259;  Nr.  18,  273  bid 
276;  Nr.  19,  289-291 ;  Nr.  20,  305—309. 

Betont  besonders  die  kulturhistorische  und  sozialpolitische 
Bedeutung  Pestalossis  und  preist  seine  unerschöpfliche  Liebe 
tum  Volk. 

184.  Pestalozzis  Sozialpädagogik.  Von  P.Natorp.  Rein,  £n- 
zyklopäd.  Handb.  d.  Pädag.  V,  353—362.  1898. 
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1^*.  Fr.  Sachse,  Pestalozzi  und  die  YolksbildttBg.  Der 

praktische  Schulmann  1899,  129  —  141. 

185«  Pestalozzi  als  Yölkererzleher.  Yen  Ludwig  Stein  in 
Bern.  Deutsche  Rundschau,  herausgegeben  von  J.  Roden- 
berg. XXII.  Jahrgang.  Band  CV,  8.415—439.  Berlin.  1900. 
Gebr.  Paetel. 

„Der  Sozialpädagog  in  Pestalozzi  ist  unsenn  eignen  Zeitalter 
mit  seinem  hohen  Gedankenflug  dermaßen  vorausgeeilt,  daß  wir 
nach  ungefähr  hundert  Jahren  dort  angelangt  sind,  wo  Pestalozzi 
die  Menschheit  schon  vor  hundert  Jahren  haben  wollte/'  Bousseau 
und  Pestalozzi  bewirkten  die  Demokratisierang  der  Pldagog^  daß 
einErziehnngsprinzip  für  alle  Glieder  eines  und  doMolbeii  Volks- 
tums ausnahmslose  Geltung  haben  soll;  während  aber  Rousseaiis 
,£miP  immer  nooh  den  sozialen  Bedingungen  des  wohlhabenden 
Mittelstandes  angepaßt  ist  —  «ErniP  wird  von  einem  eigoea  Hof- 
meister eipogen  —  und  w&hrend  bei  Bousseau  die  sehriftstellerisolie 
Pose  unTO^nnbar  ist,  wenn  er  das  soziale  Elend  schildert, 
„hannte  Pestalozzi  das  Yolk,  wie  es  um  ihn  niemand  kannte,  und 
er  sah  sein  Elend.'*  Er  wurde  in  erster  Beihe  der  Pädagoge  des 
arbeitenden  Tolks,  des  Proletariats.  ,Jjiebes  Yolk,  ich  wiH  dir 
anfhelfim,**  ist  sein  ewiger  Befrmin.  Er  zieht  aber  nioht  onr  die 
Elementarbildung,  sondern  aueh  die  Oesetzgebung,  gute  Polizei 
und  Gerechtigkeitspflege,  gute  Militäranstalten  und  ein  zweok- 
mäß^es  Finanzsystem  in  den  Kreis  seiner  Bestreboageo.  (Yevgl. 
Bd.1,  ITr.  26,1.) 

Pestalozzi  stellt  die  Lehre  Tom  Menschen  in  den  Vorder- 
grund seines  Forschens;  der  Mensch  war  sein  erster  und  letzter 
Gedanke;  die  Schönheit  des  Menschen  ist  ihm  die  größte  Schön- 
heit der  Erde;  „Bildung  zur  Menschlichkeit  war  sein  Zweck'*,  die 
BQdsamkeit  der  Menschennatur,  die  Möglichkeit  ihrer  Veredlung 
war  die  Grundvoraussetzung  seiner  Lebensarbeit;  ein  unTerwüst- 
lieber  Optimismus  ist  gleichsam  das  Bflckgrat  seines  sozialpäda- 
gogischen Denkens. 

Er  ist  auch  einer  der  ersten  Wecker  und  Mahner  unsres 
sozialen  Gewissens.  „Seit  seuMn  JOi^jltagsjahren  wallte  sein  Hers 
wie  ein  mächtiger  Strom,  einzig  und  einzig  nach  dem  Ziele,  die 
Quelle  des  Elends  zu  stopfen,  in  die  er  das  Volk  um  sich  her 
Tcrsinken  sah" ;  er  „machte  die  Natur  einer  wahren  Volksgeseta- 
gebnng  zum  Gegenstand  seines  Kachtwachens  und  jedee  freien 
Augenblicks  im  Tag&«'  Sein  Sehbigwcrt  lautet  aidkt,  wie  bei 
Bousseau:  „Zurfick  zur  Natur**  —  er  kennt  auch  den  Torderbenen 
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litnrmeMobeii  —  aeii  LeitaioliT  ist:  YorwixiB  bot  Kaltiir:  ,J>iMM 
Qoidileclit  wird  nicht  udm  und  niolit  bener,  wo  es  daroh 
fliae  mit  tefaer  K«tv  übeceiaetemcade  fiiUiuig  und  Ffibmng 
ntt  Weisheit  za  seiner  bürgeriioben  BestfnaiBng  emporgdiobeB 

und  zu  dem  gemacht  wird,  was  es  in  der  Welt  wirklich  sein  soll." 

,,Die  harmonische  Entwicklung  aller  Kräfte  und  Anlagen  yermag 
auch  den  niedersten  Menschen  allgemach  emporeubilden  zur  Ge- 
meinkraft der  Menschlichkeit". 

„Feldbau,  Fabrik  und  Handlung'-  umfaßt  er  in  seinen  kleinen 
Schriften ;  ein  gewisser  Hang  zu  dem  Staatssozialismus,  der  gegen- 
wärtig die  wissenschaftlich  denkenden  Köpfe  lebhaft  beschäftigt, 
ist  ihm  eigen.  Er  verlangt  eine  ,. gesicherte  MaBigung  der  kollek- 
tiven Ansprüche  des  Staates  gegen  die  heiligsten  Anspiiiche  der 
üidiTidaalexistenz  der  Bürger". 

„Als  Kindererzieher  hat  sich  das  Berechtigte  seiner  pädago- 
gisehen  Forderiingen  siemlicb  überall  durchgesetzt,  aber  ab  Mensch- 
beitienieher,  als  Sozialp&dagoge  mutet  er  uns  noch  so  jngendstark 
und  qnellenfirisch  an,  als  sei  er  soeben  erst  aus  dem  gfthrenden 
Gewühl  nnsrer  frisohlebigen  Zeit  emporgestiegen.  Er  kann  uns 
im  20.  Jabrbnndert  als  Ydlkererzieher  die  gleichen  Dienste  leisten, 
welche  er  uns  Im  19.  als  Eindererzieber  einmal  und  für  immer 
geleistet  bat." 

18fti  PMtelOlz!,  ein  Prophet.  Predigt  Gedruckt  in  den  Mo- 
dernen Predigten  von  Paul  Pflüger,  Pfarrer  der  Gemeinde 
Zürich -Außersihl.  Abgedruckt  in  der  Sächsisclien  Schul- 
zeitung 1901  Nr.  33,  S.  527—530,  mit  Begleitwort  von 
Dr.  H.  Meitzer,  Kealgymnasiallehrer  in  Zwickau. 

Die  Predigt  stellt  namentlicb  die  sozialpolitische  Seite  der 
Wirksamkeit  Pestalozzis  ans  Licht  und  entbftlt  Iftngere  Zitate  aus 
den  Nacbforsebungen. 

Unter  ,,prophetiscbem  Geiste*'  verstebt  Pflüger  die  Vereinigung 
Ton  Liebe  und  Kraft,  nicht  „Wahrsagen*^ 

W,  tber  die  Gnudlagen  der  Sozialpädagogik  Pestalozzis. 

Rede,  gehalten  zur  Pestalozzifeier  in  Zürich,  4.  Januar  1903, 
von  Paul  Natorp,  Prof.  der  Philosophie  an  der  Univers. 
Marburg.  Schweizerische  Päd.  Zeitschr.  XIII  (1903),  27—45. 

„Der  Menscb  wird  zum  Menschen  nur  in  und  durch  mensch* 
liehe  Gemeinschaft,  umgekehrt  baut  sieb  eine  menschliche  Gemeiü- 
•ehsfk  nur  auf  durch  eine  ihr  gemäße  Bildung  ihrer  Glieder  bis 
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mm  leisten  herab.  Darans  folgt,  daß  die  Elemente  der  Bttdnig 
an  den  Elementen  der  Qemeinsdbaft,  die  allaeitlge  Entfidtnng  d» 
Bildung  snr  aOeeitigen  Entfoltnng  der  Gemeinacliaft  in  genaair, 
gesetsmftßig  tief  begründeter  Besielinng  iteben  nniA.  Indem  vir 
dtee  ala  die,  alle  Seiten  seiner  [Pettalosaie]  Ersiehnngeäieorio  tw- 
bindende  nnd  harmonisch  Tereinende  Omndidee  Pestaloaaia  naek- 
weisen,  werden  wir  damit  eben  die  Grundlagen  aeinerSoaial- 
Pädagogik  naohgewiesen  haben.*'  (8.  31.) 

187*.  Paul  Natorp  als  Pftdagoge.  Zugleich  mit  einem  Bei- 
trag zur  Bestimmung  des  Begriffs  der  Sozialpäda- 

gogik.    Von  Dr.  Görland  in  Hamburg.    Die  Deutsche 
chule.    Von  R.  Rißmann.    VII  (1903),  8.,  S.  469  —496 
9.,  8.  545—564    10.,  8.  614—633    11.  Heft  8.  678—689. 
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188»  frABMMisclie  Spnehlehre. 

168,1.  (S.Hopf.)  Französische  Tonlehre  oder  erste  Übungen 
des  Letent  imd  Beebtsehreibeiu.  H0MU8gegeben  von  der 
Lehranstalt  naohPestalozzischen  Grundsätzen  in  Basel.  1812. 
Vorwort  onterseichnet:  Basel  1812.  Hopf.  88  S.  8    (P.  Stb.) 

188, s.  Znzugehören  scheint  ein  Prospekt  3  S.  4^,  die  Herausgabe 
einer  ..französischen  Elementarsprachlebre*'.  Unterschrieben: 
Burgdorf,  den  181  S.  Hopf.  (F.  Stb.) 

188,3.  Franzosisch  -  deutsche  Sprachlehre  von  Alois  Knu- 
sert,  Zögling  von  Pestalozzi  und  später  Vorsteher  einer 
Eniebungsanstalt  in  YTerdon.  St  Gftllen  1897.  Zollikefer 
und  ZübUn.  Grammaire  fran^aise  -  allemande ,  par  Alob 
EnuBert  StGall  1827.  YIII  nnd  312  (P.  Stb.) 

Das  Buch  enthält  auf  jeder  Seite  links  den  französischen, 
rechts  den  Text  in  deutscher  Sprache. 

m.  FrOliftltlge  BUdmig.  Gedlehtnlskvltar. 

189,1.  Bedeutende  Augenblicke  in  der  Entwicklung  des 
Kindes  als  Winke  der  Natur  über  den  Zusammenhang  des 
äußern  und  innem  Lebens.  Den  zärtlichen  Gattinnen  und 
Muttern  gewidmet  Ton  Hermann  Krüai,  Vorsteher  einer 
Erziehungsanstalt  in  Iferten.  Aarau  1822.  Sanerlftnder. 
94  S.  12^  (P.  Stb.) 

I.  Augenblicke  in  der  Entwicklung  des  Kindes  im  allge- 
meinen. 2.  Die  EntwieUnng  der  Sinne.  3.  Die  Entwicklung  der 
Beelenkr&fte. 

188,t.  Über  diefrüheErziehung  des  menschlichen  Geistes. 
Ansichten  und  Vorschläge  von  Dr.  August  Begor,  Rektor. 

Programm  der  höheren  Bürgerschule  in  Neustadt-Dresden 
1843.    46  S.  8°.  (Aren.) 
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8.  18 — 21  werden  die  Peetalosiisoben  Ideen  ond  VonoU&ge, 
in  der  Felge  aiuführlieh  die  Frdbele  dergestellt  nnd  kritimert 

189, i.        Tli.  A.  S  uab  edisBen.  Aufsätze  pSdagogischen Inhalts. 

Leipzig  1804.    Kummer.    223  S.  8«. 

YI.  Über  die  Gedächtniskultur,  mit  Hinsicht  auf 
die  Pestalozzische  Methode.  S.  179—212.  (Berha,  Sch.  M.) 

Da6  PeatoloBsi  eigentUehe  Oediohinisllbnngen  Terschmftht,  ist 
eiA  Zeichen,  dafi  er  erlcannt  hat,  dafi  das  Beste  nnd  Sicherste, 
was  snr  YerToUkommnnng  des  Gedächtnisses  sn  ton  ist,  dnrch 
StftrkuDg  der  Geistestättgkeit  überhaopt  getan  werden  milsse.  Doch 
▼ersohmfthte  Pestalotsi  in  späterer  Zeit  mnemenische  Hilfsmittel, 
besonders  beim  Sprachnnterrichte  nnd  in  der  Oeschiehte  nnd  Beo" 
graphie  keineswegs.  Der  Yer&sser  ist  der  Meinuiig,  dafi  das 
„ingeniSse  Ifemoriefen"  (nach  Kant,  Anthropologie  8.  94)  keinen 
anderen  Srfolg  haben  kdnne,  als  das  Gedächtnis  sn  schwächen. 

190.  Geographie. 

190.1.  Über  den  geographischen  Unterricht  im  Institut 
zu  Iterten.  Ton  W.  HenniuK«  Ende  1809  geschrieben. 
Ans  den  J^ktm  der  Geheimen  Kegistratnr  des  iJnterrichte- 
ministeriums  in  Berlin.  P.  St  II  (1897),  60^65. 

Übersicht  über  den  Unterrichtsgang,  wie  er  sich  nach  den 
.  Pestalozzischen  Grundsätzen  gestalten  würde.    Eine  der  ersten 
Darstellungen  dieses  Unterrichts  nach  Pestalozzis  Methode. 

190.2.  Leitfaden  heim  methodischen  Unterricht  in  der  Geo- 
graphie. Besonders  f&r  Eltern  nnd  Lehrer  in  JEiementar- 

schulen  bearheitet  und  herausgegeben  von  T.W.M.  Henning, 
Königl.  preuß.ElcTen  für  die  restalozzische  Methode,  Lehrer 
der  Geographie  am  Pestalozzipchen  Institut  zu  Ifertcn,  der 
schweizerischen  Erziehungsgcsellschaft  Mitglied.  Mit  12 
Holzschnitten  auf  einem  Blatte.  Iferten  1812.  Liter.  Bureau, 
yni,  42  nnd  507  8.  Pestalozzi  gewidmet   (P.  Stb.) 

Vorrede  S.  1—42. 

1.  Abteihingj  Über  die  Methode  des  geegraphisohen  Unterrichts. 
8.1—74. 

2.  Abteilung.  Elementar-Geograpbie. 

I.  Physische  Elementargeographie.  A.  Formeller  Teil.  1.  Vom 
Lande.  2.  Vom  \Vas8er.  3.  Land  und  AYasser.  4.  Von 
der  Luft.  5.  Licht.  ^Vürme.  Feuer.  0.  Klima.  S.  75 — 211. 
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B.  Materieller  Teil.  1.  Von  den  Mineralien.  2.  Die 
Pflanzendecke.  3,  Yon  den  Tieren.  4.  Vom  Menseben. 
8.212—304. 

II.  Politische  Elementargeographie.  8.  305 — 321. 
ni.  Mathematische  tlementargeographie.  S.  322 — 348. 
3.  Abteilung.   Allgemeine  topiscbe  Geographie.  S.  349 — 567. 

Anzeige  von  Henning  in  der  Wochenschrift  IV  (1811),  117 
bis  123,  datiert  Ifertcn,  am  28.  Hornung  1812.  In  der  Ankündigung 
heiBt  es:  ^Nebst  einem  orographisch-hydrographischen  Planiglobium 
in  zwei  Blättern,  jedes  von  vier  Berner  Schub  ins  Quadrat*^  Diese 
Wandkarte  sollte  aber  erst  drei  Monate  später  zur  Ausgabe  ge- 
langen. Der  Leitfaden  sollte  zugleich  Vorläufer  zweier  geogra- 
phischen Werke,  nämlich  das  des  Herrn  J.  Q,  Tobler*)  und  des 
des  Herrn  C.  Ritter  sein.  Ritter  selbst  sagt  in  einer  Anmerkung 
SB  der  Anaeige:  „leh  habe  die  fleißige  Zeichnung  dieser  Karte 
mit  Yergnfigen  gesehen  . .  deren  Erscheinung  vielen  Schulmäniiern 
erwfinscht  sein  mufi.  Auch  sehe  ich  sie  als  diejenige  Karte  an, 
velehe  am  besten  bei  einem  Werke  Über  physische  Cbographie, 
welches  ich  ausgearbeitet  habe  [wohl  Die  Erdkunde  im  Teih&ltnis 
nr  Natur  und  Geschichte  des  Menschen.  Berlin  1817— 1 6.  2  Binde], 
benntit  werden  wird.  Dies  kann  als  eine  wissenschaftliche  Be- 
grfindung  und  Erweiterung  des  in  diesem  Leitfaden  Torbereiteten 
Stoffes  angesehen  werden;  die  Form  dieses  Leitfadens  enthftlt 
Besnltate  vieler  Erfahrungen,  deren  Benutzung  nicht  ohne  Erfolg 
gewesen  ist  und  dem  methodischen  Unterricht  weiter  hilft." 

Bitter  hatte  in  selbstloser  Weise  Hennings  Arbeit  gefördert, 
wis  ans  Bittors  Briefen  an  Pestaloisi  des  K&heren  zu  ersehen  ist: 
P.EXI  (1890),  13  und  15.  Doch  ist  zu  bemerken,  daß  dort  in 
der  Anmerkung  auf  8.  15  von  Bitter  irrtümlich  gesagt  wird,  er 
liabe  den  Wand-PIaniglobus  selbst  gezeichnet.  Das  geht  schon 
ans  der  , Anmerkung*  Ritters  selbst  hervor;  aus  der  folgenden  An- 
leige  in  der  Allgemeinen  Zeitung  IS  12,  jS^r.  188  vom  G.Juli  er- 
fahren wir,  daß  der  Zeichner  Diezi  war: 

„Schweiz  vom  21.  Juni.  Zu  Iferten  hat  sich  dem  Pestalozzi- 
schen  Institut  zur  Seite  und  zunächst  für  dessen  literarischen  Ver- 
kehr ein  literarisches  Bureau  eröffnet,  das  zugleich  mit  einer 
vollständigen  Buchdruckerei  versehen  ist.  Zu  seinen  ersten  Unter- 


•)  Über  die  Verhandlungen  mit  Cotta,  den  Verlag  des  Toblenchen  Werket 
aber  Geographie  betr.,  vergl.  Morf  lY,  319-321. 


Digitized  by  Google 


144 


Pestalossi -Bibliographie  III.  190,8.  190,  s. 


nehraungen  gehört  des,  in  Iferten  eich  aufhaltenden  preußischen 
Eleven  T.  W.  M.  Hennings  , Leitfaden  beim  methodischen 
Unterricht  in  der  Geographie'  für  Elementarschulen  bearbeitet, 
der  noch  in  diesem  Hooat  ausgegeben  werden  soll.  Dann  ein 

190,1.  orographisch- hydrographisches  Planiglobium  in 
Steindmä,  zwei  Karten,  jede  von  t6  Quadratschuh  Flächen- 
inhalt, von  dem  Lehrer  der  Physik  am  Institut,  Herrn  Diezi, 
in  der  stereographischen  Äquatorial-Projektion  nach  Arrow- 

smiths  berühmter  Weltkarte  gezeichnet.  Eine  eigne  Ankündi- 
gung .  .  setzt  die  Vorteile  auseinander,  welche  Wandkarten  von 
solcher  Größe  und  Einrichtung  beim  Schulunterrichte  gewähren 
müssen ,  und  ihre  Vorzüge  vor  den  kleinen  Karten  oder  solchen, 
die  nach  den  veränderlichen  politischen  Grenzen  illuminiert,  die 
Auffassung  der  Naturabteilungen  des  Erdbodens  erschweren." 
Diese  Wandkarte  ist,  wie  es  scheint,  nicht  vollendet  worden.  In 
einem  Briefe  von  Pestalozzi  au  Muralt  vom  Juni  1812  (Nr.  68&*  im 
Nachtrage)  fragt  er  diesen,  ob  er  für  die  beabsichtigte  Subskription 
auf  die  Karten  zu  Hennings  bald  vollendeter  Geographie  etwas 
tun  könne.  Die  Kricgsercignisse  jener  Zeit  verschlangen  aber 
jedes  andre  Interesse.  In  der  Ausgabe  von  Hennings  Buch  fehlt 
die  Erwähnung  der  Karte.  Als  nämlich  Josef  Schmid  die  öko- 
nomische Leitung  der  Anstalt  übernahm,  löste  er  die  Buchdruckerei 
auf.  Wie  Schmid  aber  den  Druck  der  angefangenen  Weihnachts- 
rede Pestalozzis  (vergl.  Bd.  I,  S.  359  und  360)  unvollendet  ließ,  so 
dürfte  er  auch  die  Weiterarbeit  an  der  Karte  kurserhand  ab- 
geschnitten haben.   

Die  Geschäftufiihrung  des  literarischen  Bureau»  und  der  Buchdrockerei  in 
Unten  muß  aber  auch  unglaublich  unvollkommen  gewesen  sein.  Henning  hat 
nie  ein  Bxenplar  seinerOeographie  erbaltMi,  er  mußte  neb  mit  den  Re?iiioMibegea 
seiaer  Sebrift  begnflgen,  vie  er  am  7.  April  1631  (P.8tbb)  an  Schmid  lohreibt» 
der  eine  zweite  Ausgabe  veransüilten  mOchte.  —  Am  19.  Mai  1814  schreibt 
Henning  an  Pestalozzi:  pDie  Mitglieder  des  hiesigen  Volksschullehrervereins 
blicken  mit  mir  sehnsuchtsvoll  nach  Herten  und  gewiß  würden  die  im  Institut 
gedrnckten  Schriften  von  vielen  begierig  gekauft  werden,  wären  sie  hier  zu 
heben;  auch  meiae  Oeogrsphie  mlltea  mehiere  kiiiüBa,  aber  eis  ist  ja  aoeh 
nicht  in  den  Bnehheadel  gtkommtm.  Weram  niebtf  *  — '  Br  beelelli  elleSchriltea 
and  sehn  Exemplare  der  Geographie,  hat  sie  aber  nie  erhalten.  Am  31.  Mai 
schreibt  er:  ,  Drei  s  t  hat  mir  geschrieben,  daß  meine  Geographie  in  Berlin  Bei- 
fall finde  und  daß  viele  Exemplare  verkauft  worden  kc'mnten,  wenn  man  sie 
hätte,  oder  irgend  ein  Buchhändler  in  Berlin.  Auch  sehnt  man  sich  dort  wie 
hier  asch  den  großen  Waadcfasrteo,  and  wena  Sie,  beeter  Vster«  die  tob  Hena 
Diesi  geeeiehaeleB  Chsvtea  sa  Dieiet  eendea  woUcb,  eo  wllide  er  den  Hölwehaitt 
denelben  in  Beriia  beeorgen."  Be  wir  ▼eigebUeh»  er  blieb  ohae  Aatvoil 
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190,4.  Ein  paar  Worte  über  Geographie  und  deren  Lehr- 
methode, nebst  A nkündigung  eines  ihr  c:omäßen 
Lehrbuches  und  Globus.  Von  J.  M.  F.  Schmidt,  Lehrer 
an  der  Pesialouischen  Knabensehul«  de»  Herrn  D.  Plamann. 
Berlin  1811.  Gedmckt  bei  O.  Hayn.  28  8.  U.  8*.  (Aron.) 

Von  der  naturgemäßen,  Pestalozzischen  Methode,  Geographie 
zu  leliieu  und  rechte  geographische  Lehrbücher  und  Globen  zu 
verfertigen. 

190,  s.  Nouvelles  Carte  s  muettes  d'une  grande  dimension, 

£our  servir  a  Tenseignement  de  la  Geographie,  d'apri's  la 
[^thode  naturelle  et  selon  les  Principt-s  de  Pestalozzi; 
suivies  d'un  mauuel  esplicatif  et  d  une  iutroduction  a  cette 
m^tbode,  publikes  per  If.  M orin. 

Prospekt  vom  Juli  1827.   4  8.  8^   Preis  der  Karte  30 
bis  A8  Fr.  Mannel  6  Fr.  (P.  8tb.) 

Es  Ist,  wie  es  seheint,  beim  Prospekt  geblieben. 

191.  GMAOg. 

191,1.  Ankündigung  einer  naturgemäßen  Unterrichtsweise 
im  Gesänge.  Von  M.[ichael]  Tr.[augott]  [Pfeiff]— er  in 
L(en2jb[ar]g.  Woobensohrift  für  lienscbenbiidangll,  49 — 59. 

Ein  Brief,  gesebrieben  am  Vorabend  des  Festes  der  befligen 
Cielba,  kflndigt  Pestalosd  an,  daB  sieh  der  Verfasser  „seit  seinem 
Aisiritte  aas  dem  Institut  damit  besebäftigt  babe,  den  Unterriebt 
im  Gesänge  so  zu  elementarisieren  nnd  so  zu  organisieren,  daß  in 
und  SOS  ihm  der  Qenins  der  Pestalosaiscben  Methode  wehe."  Er 
gehe  nicht  darauf  aus,  „neue  Arten  des  musikalischen  Rhythmus 
tu  erfinden  oder  das  Gebiet  der  Melodie  und  Harmonie  erweitern 
n  wollen.  Er  strebe  nur,  das  in  der  musikalischen  Welt  schon 
▼wbandene  Mannigfaltige  in  eine  Methode  zu  einen,  bu  welcher 
Pestalozzi  gern  als  Pate  seinen  Namen  hingeben  mag/'  Das  Lieb- 
lingslied de«  Verfassers  ist  , Hanhardts  Sehnsucht  nach  Iferten'.^j  Zu 
einigen  Definitionen  der  Diderotschen  EncyclopeJie  des  sciences 
•'t  des  arts,  die  Musik  betreifend,  macht  der  llriefschreiber  Rand- 
glossen. Die  angekündigten  ,foIgenden  Briete'  scheint  er  nicht 
o'eschrieben  zu  haben. 

Unter  dem  ,M.  Tr.  —er'  ist  jedenfalls  Mich.  Tr.  Pfeiffer  zu 
verstehen.  Vergleiche  die  Skizze  seines  Lebens  in  den  P.  St.  lY 
il&99},  143—144. 

*)  Yergl.  Bd.  I,  S.  841.  DeauMch  icbsiat  Hoif  im  Irrtum  su  aeia,  wenn 
er  dM  Bach  Goethes  bekanntem:  „Kennst  Du  das  Laad'*  geformte  Lied 
Wenenbeig  anschreibt 
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191.2.  DiePefltaloziischeGesangbildaiigBlebre  Baeh Pfeiffers 

Erfindung  kunstwissenschaftlich  dargestellt  im  Namen  Pesta- 
lozzis, Pfeiffers  und  ihrer  Freunde  von  Hans  Georg  l^&geli. 
Zahch,  bei  H.  Q.  Kägeli  o.  J.  (1609).  76  S.  8^ 

Die  Sobrifk  wurde  aucb  abgedmckt  in  der  Woebenaebrift  HI 
(18Q9),  1^54.  Anieige  toh  Pettalossi:  'Woebenaebrift  II, 
218—3)1  Anzeige  von  Horltig  in  OntaHntbt  Nener  Bibllo- 
tbek  1809  II,  340—349.  Ansfilbrlicbe  Anzeige  im  Morgen- 
blalt  1809,  Hr.  78  Tom  1.  ApriL 

Die  Scbrift  ist  eine  Einleitung  in  der  ein  Jabr  später  er- 
sebienenen  großen  «Gesangbildungslebre*  (siebe  die  Ibigende  Nr.). 
Hit  Begeisterung  fDbrt  Nägeli  aus:  „Nationalheiligtum  soll  die  Ton- 
Icunst  unter  uns  werden.  Im  Schöße  der  Nation  gehegt  und  ge- 
pflegt, soll  sie  als  echt  deutscher  Herzensgesang  emporblflhen.  Im 
Munde  der  jungen  Kinder  soll  sie  lebendig  werden,  wie  sie  es 
noch  nie  war."  Er  erklärt  sich  den  Gegnern  gegenüber,  den 
„Fachwerkstagelöhnern  jeder  Schule  und  jeder  Fakultät'^  ziemlich 
unumwunden,  da  er  voraussieht,  die  Gegner  Pestalozzis  werden 
aus  der  Tatsache,  daß  jetzt  auch  die  Pflege  der  Jugend  durch 
Kunstbildung  sich  seinem  Erziehungswerk  zugeselle,  neuen  AnlaÜ 
nehmen,  ihn  zu  bekämpfen.  Ilorstig  in  seiner  Anzeige  bedauert 
das,  obwohl  er  mit  der  Sache  selbst  ganz  einverstanden  ist. 

191.3.  Gesangbildungslebre  nacb  Pestalozzisoben  Grnnd- 

s&tzen,  pädagogiseb  begründet  von  Mich. Tr. Pfeiffer, 
methodisch  bearbeitet  von  Hans  Georg  Nägeli. 

Erste  Hauptabteilung  der  Yollstftndigen  und  ausführlichen 
Gesnngschule ;  mit  drei  Beilagen  ein-,  zwei-  und  dreistimmiger 
Gesänge.  Zürich  1810.  Bei  Nägeli  und  in  Kommission  der 
Waiseuhausbuchhandlung  in  Stuttgart,  bei  Gail  &  Uedler 
in  Frankfurt  und  Fleischer  in  Leipzig  1810.  XYIu.  SSO  8. 
größtes  4*. 

Zweite  Hauptabteilung:  Gesangbildungslebre  fQr  den 

Männerchor. 

Und  Beilage  A:  in  zwei  Heften: 

XV  vierstimmige  Mannerchöre, 

XXX  einstimmige  Singstücke. 
Beilage  B:  XXX  zweistimmige  Gesänge. 
Beilage  C:  XXX  dreistimmige  Gesänge. 

XII  und  40  S.  68  S.  17  S.  41  S.  4«.  Zürich  etc.  1817. 
(K.  B.  Dresden.) 

Nach  einer  , Anzeige*  auf  S.  VITT  der  ersten  Abteilung  sollte 
noch  eine  dritte  Abteilung:  Yortragslehre  für  Solosänger  nebst 
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Beispielsammlung,  und  eine  vierte:  Singfugenachule  .  .  nebst  Pu- 
getten  und  Fugen  in  den  Jahren  1812  und  1813  erscheinen. 

1.  Anzeige  in  ^en  HeidelbargUciieii  Jahrbüchern  der  Lite- 
ntar  18U  Nr.  25,  385—397. 

2.  Die  Anzeige  in  der  Leipziger  Allgemeinen  musikalischen 
Zeitung  1811,  Nr.  28  und  29,  spricht  dem  Werke  alle  künaüeriiohe 
und  pädagogische  Bedeutung  ab.  Infolge  der  Aufforderung  der 
Redaktion  an  alle,  die  das  Werk  durchstadiert  hätten,  ihr  End- 
urteil  abzugeben,  brachte  die  Nr.  50—52  ein  von  Dreist  verfaßtes 
.Zweites  Wort'  über  das  Werk,  das  ausfuhrlich  und  würdig  von 
der  Idee,  dem  Inhalte  und  den  Resultaten  des  Werkes  spricht. 
Dreist  hatte  längere  Zeit  in  Iferten  den  Gesangunterrioht  mit 
großem  £ifolge  nach  Nfigelia  Prinzipien  erteilt.  Den  SehluA  seiner 
Ansfährungen  bildet  eine  von  Niederer  und  Pestalosti  nnter- 
leiehnete  Erklärung  snr  Widerlegung  der  Behauptung,  Pestalonis 
Sehweigea  aber  das  tou  ihm  Ter  seinem  BisehMnen  gepriesene  Werk 
badfste,  daß  er  mit  der  AusfQhmng  nrnnfirieden  sei  (Brief  682*). 

3.  Anne  ige  in  der  Berliner  Allgemeinen  mnsiknKiiehen  Zeitung 
18S8,  Kr.  40  und  41.  Am  Sehkuse  werden  einige  Abschnitte  ans 
dem  Werke  abgedruckt:  Bemerkungen  über  Einsei-  und  Gesamt- 
onteinohi  Über  Solfeggien  zur  Bef5rderung  der  Eehlbildung. 
Über  Wesen  und  Besthnmung  des  Einderliedes.  In  der  Einleitung 
whd  die  „mit  ungesähmter  Bitterkeit"  geschriebene  Beurteilung 
in  Nr.  28  der  Leipziger  murikafisehen  Zeitung  Tom  Jahre  1811  ei^ 
wihnt,  in  der  „Nägelis  Oesangbildungslehre  als  erster  bewußter 
MnU  n  einem  kunstmäßig  auszubildenden  Tolksgesange,  die  den 
Gnmdsatz  Terständiger  Unterrichtsmethode  auf  die  Musik  ange« 
wandt  habe/^  ganz  verkannt  worden  sei. 

Die  erste  Hauptabteilung  zerfällt  in  drei  Hauptteile:  1.  Die 
Übersicht,  unter  dem  Titel  Inhalt,  XI  8.,  dem  Werke  vorgedruckt, 
und  die  Ketiexionen,  S.  225,  als  Anhang  das  Werk  schließend. 
2.  Die  Ausführung.  Aufstellung  der  Methode.  8.  1—224.  3.  Die 
Beilagen:  A.  30  einstimmige,  B.  30  zweistimmige,  C.  30  dreistim- 
mige Gesänge. 

Der  Inhalt  der  Ausführung  ist  folgender:  Allgemeine  Regeln 
für  den  Lehrer.  1 — 7.  Vorerinnerungen.  7 — 8.  I.  Allgemeine  Ton- 
lehre: 1.  Elementarlehre  der  Rhythmik.  9 — 40.  2.  Elementarlehre 
der  Melodik.  41—70.  3.  Elementarlehre  der  Dynamik.  71—82. 
4.  Methodische  Verbindung  der  Tonelemente.  83 — 119.  5.  Die 
^otierungskunst.  120  —  1^0.  II.  Besondere  Tonlehre:  1.  Metho- 

10* 
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disclio  Vcibindung  des  Gesangtons  mit  dem  Wortlaut.  161  — 183. 
2.  Methodische  Verbindung  des  Tongewichts  mit  dem  Wortgewicht. 
184 — 198.  3.  Elementarischo  A^crbindung  d*  Tonkunst  und  Dicht- 
kunst. 199—208.  4.  Elementaranleitung  zur  Ausführung  musi- 
kalischer Kunstwerke.  209—224.  Anhang:  Allgemeine  und  be- 
sondere Reflexionen.  225 — 250. 

191,4.  Pfeiffer  und  Nägeli,  Auszug  der  Qesangbildungs- 
Ulire  nach  PestalezsiBchen  «mndaätsQD.  Zftrkh  1812. 
48  8.4«.  (BerUn,  Seh.  M.) 

191, Kunsterziehung.  Eine  Yorlesung  von  Hans  Georg 
Nägel i.  Aus  dessen  Vorlesungen  über  Musik.  Tübingen 
1826.  Cotta.  Pestalozzische  Blätter.  Aachen  1829.  IT,  65 
bis  96.  Mit  einem  Vor-  und  Nachwort  von  Niederer. 
(P.  Stb.) 

„  . .  Daß  heutzutage  in  das  allgemeine  Erziehungssystem  auch 
das  Mosikfach  als  wesentlich  bildend  und  daher  als  notwendig 
aufgenommen  ist,  darf  ich  als  bekannt  und  anerkannt  Yoraussetien. 
Jedoch  muß  ich  einen  wichtigen  Grund  der  Notwendigkeit  seiner 
Aufnahme  aussprechen,  der  nach  meiner  Überzeugung  so  gebiete- 
rischer Natur  ist,  als  alle  andern  bisher  in  Anwendung  gebrachten 
sosammengenommen." 

191,6.  Die  Kunst  im  Volke,  die  Methode  im  Leben.  Von 
Weifihaupt.  Pestalozzische  Blätter.  Aachen  1829.  II,  33 
bis  45. 

Erzählung,  wie  Weißhaupt  zur  Einführung  der  Nägelischen 
Gesangbildungalehre  beim  Volke  gekommen  ist 

101, T.  Anleitung  zum  Gebrauch  des  Tabellenwerks  von 

M.  T.  Pfeiffer  und  H.  G.  Nägeli.  Privilegiert  von  sämt- 
liehen  Kantonsrogierungon  der  deutschen  Schweiz.  Zärich 

1833.  Nägeli.  8  8.  8«.  (K  Stb.) 

191,8.  Die  Pestalozzi-Pfeiffer-Nägelische  Gesangbildunga- 
lehre. Nach  den  Quollen  dargestellt  von  E.  II.  Wolfram 
in  Dillenburg.    Kehra  Päd.  Bl.  VII  (1878),  28—57. 

1.  Pestalozzi.  Seine  Ansichten  über  den  Gesangunterricht. 
2.  Pfeiffer.  3.  Nägeli.  (2  und  3  nehmen  besonders  Rücksicht  auf 
die  Aufsätze  über  Gesang  in  der  Wochenschrift.)  4.  Die  Gesang- 
bildungalehre. Behandelt  den  ersten  Hauptteil  des  großen  Werkes 
Nägelis  (oben  191,  a).  5.  Würdigung  der  Gesangbildungslehre. 
6.  Weitere  Resultate  der  Gesangbildungslehre.  Kritik  der  Leip- 
ziger Allgem.  musikal.  Zeitung.   Dreists  Entgegnung  und  Brkift- 
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rang  Niederere  und  Pestalozzis.  7.  Die  Weiterentwicklung  der 
fMtalozzi- Pfeiffer  •Nägelischen  Ideen.  Nägelis  Bericht  über  das 
Gesangbildmigswesen  in  der  Schweis  im  Jahrgang  1835  der  Leip- 
Bger  Angem.  nmaikal.  Zeitong. 

192.  Geschichte. 

192.  F.  Haupt,  Die  Weltgeschicii  to.  nach  Pestalozzis  Elemen- 
targrundsätzen und  von  christlichen  Lebensanschauuugüu  aus 
bearbeitet.  fiUdbnrghaaaeii  f  841,  2  B&nde.  (Seh.  M.  Berlin.) 

192*.  Indiuirie. 

192*.  Vangerow,  A.  W.  L.  Über  die  Bildung  der  Jugend 
für  Industrie  und  das  bürgerliche  und  häusliche  Leben 
überhaupt,  llirschberg  1809,  bei  Chr.  H.  Thomas.  YI  u. 
170  S.  8*^.  (Aron.) 

Weist  eindringlich  an  mehreren  Stellen  auf  Pestalozzi  hin. 
199.  LelbeflMwigeii, 

193,1.  Pestalozzi  als  Förderer  der  Leibesübungen.  Von 
Friedr.  Iselin.  Basel  1858.  Schweigbauser.  46  o.  Bericht 
des  bnmaiilsHscheil  Gymnasiums  zu  tfasel.   (P.  Stb.)  ' 

Geschichte  der  Leibesübungen  bis  zu  Pestalozzi:  „Das  eigent- 
lich pädagogische  Turnen  hat  seinen  ersten  Begründer  und  Ver- 
teidiger in  Pestalozzi  gefunden."  (S.  13.)  Die  Bemerkungen  über 
Theorie  und  Praxis  werden  dann  zusammengeBtellt.  „Pestalozzi  hat 
zu  einer  physiologisch  begründeten  Tarntheorie  die  Anregung  ge-r 
geben  und,  wie  in  andern  Gebieten,  so  bat  auch  hier  Pestalozzi 
den  ersten  Fund  getan,  der  dann  einem  andern  Eingeweihten  die 
andern  zum  Ganzen  gehörigen  Stücke  anzeigte." 

t93,t.  Über  Pestalozzis  Ansichten,  die  Leibesübungen  in 
der  Elementarschule  betreffend.  (Zur  Preisbewerb.ung.) 

Allgemeine  deutsche  Lehrerzeitung  Leipzig  1867,  357 
bis  363.  (B.  d.  päd.  Vereins  Dresden.) 

„t.:  H&lt  Pestalozzi  die  Schule  berechtigt,  LeibesAbungen  zu 
traben?  %  Welche  Ansichten  hat  er  über  Wesen  und  Zweck 
einer  Elementargymnastik?  3.  Welche  Mittel  und  welche  Methode 
sehligt  er  dafür  vor?" 

193,1.  Wasmannsdorf,  Jahn  über  Pestalozzis  Gelenk- 
übungen vor  dem  Turnen  in  der  Hasenhaide,  und 
Bendas  Anweisung  zu  diesen  Übungen  vor  Jahns 
Buch  Ton  1816. 

Neue  Jahrbücher  ffStr  die  deutsche  Turnkunst.  Heravs* 
geg^^en  von  Klefi.  Band  40  (1894),  Heft  lOff. 
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193,4.  Heinrich  Pestalozzi.  Zum  150.  Geburtstag.  Von  Paul 
Erbes.  Deutsche  TurnzeituDg  1896  Nr.  1  und  3;  S.  4— 6 
47—49. 

Erörtert  Pestalozzis  AuffassuDg  der  Elementargymnastik. 

198,».  Pestalosii  über  die  körperlicbe  Brsiehtiiig  Her 
Jugend.  Yen  Karl  Euler.  Sonotagsbeilage der  YoMitehea 
Zeituiig.  1896.  JSit.  19. 

ZnaammenfiuBUDg  der  Anrichton  I^eetalozzis  fiber  Gymnattik. 

193.6.  Johann  Heinrich  Pestalozzi  und  die  körperliche 
Erziehung  der  Jugend.  Von  Schulrat  Prof.  Dr.  Euler, 
Berlin.  Jahrbuch  für  Volks-  und  Jugendspiele.  1896.  8.  6U 
bh  65. 

Pestalozzi  ist  auch  auf  dem  Gebiete  der  körperlichen  Er- 
ziehung bahnbrechend  geworden.  Aua  seinen  jGelenkübungen' 
lasse  sich  der  turnerische  Übungsstoff  in  bis  dabin  ungeahnter 
Fülle  logisch  aufbauen  und  gliedem. 

193.7.  Festalozsi  als  Förderer  der  Leibesübungen.  Ein 
Beitrag,  snr  150jährigen  Oebnrtstagsfeier  des  Eniehniiga- 
xeformators.  Yen  Heinrioh  Schröer.  Monatssebrift  nir 
daa  Tnmwesen.   15.  Jahrgang.  1896.  Heft  1, 8. 1—7. 

193.8.  Pestalossi  und  die  Leibesllbiingen.  Yon  Dr.  J'nl. 
Werder,  Basel.  Ifenatsblatt  fOr  das  Sobultometi.  1896. 
Kr.  1,  2-9. 

Würdigung  der  Verdienste  Pestalozzis  um  die  körperliche 
Ersiebiing,  besonders  die  Einführung  der  Freiübungen. 

194.  KatlieMtlk. 

194,1.  Pestalozzis  Größenlehre,  als  Fundament  der  Arithmetik 
und  Geometrie  betrachtet  und  weiter  augewandt  auf  Drei- 
ecke, Vielecke  und  Zirkel.  Yon  J.  F.  Schmidt.  Anhang  zu 
PlaiDanns  Grundregel  der  Unterrichtskunst.  Halle  1805. 
Renger.  188  S.  und  2  Tafeln.  Exemplar  mit  handschriftlicher 
Widmung  des  Verfassers  in  der  Comeniusbibl.  in  Leipzig. 

Anzeigen;  In  GutsMuths  Zeitschrift  für  Pädagogik  1807  I,  316—317.  In- 
telligenzblatt der  Jenaincbea  Allgemeinen  Literaturzeitnng  1806  Nr. 
263—265  (Sp.  249— 270).  Neue  Leipziger  Literarische  Zeitung  180« 
Nr.  11,  Sp.  166— 170    Brief  PMalozzis:  Daakbrief  fÜr  Übersendung 

des  Buches  vom  Juni  1805  (Brief  364). 

S.  1—94  behandelt  die  Zahherhältnisse,  S.  95—188  die  Maß- 
▼erhiltnisse.  Der  Zweck  des  ersten  Teiles  ist,  „die  auf  eine 
natiirgemftße  Ansehaaimg  gegrAndete  Elementarl^ire  der  fieohen- 
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fiasenechaft  aus  Pestalozzis  Formen  zu  erläutern  und  die  wahren 
Elemente  derselben  mit  denen,  die  man  bisher  dafQr  hielt,  zu  ver- 
l^eichen."    Im  zweiten  Teile  wird  gezeigt,  daß  Pestalossii  Maß- 
ttbellen  das  Kind  lehren,  „alle  ausgedehnten  Großen  von  be- 
stimmter Form  la  konstruieren  und  dorch  einen  im  Wesen  der- 
selben gegründeten  Mafistab  zu  messen,  dafi  sie  folglich  für  die 
Qeomeitie  das  eind,  was  die  Eänhetts-  und  Bmchtabellen  für  die 
Inflmielik  sind/« 

Der  Btnflnfl  anf  die  Übung  des  AngenmaBes  nnd  anf  das 
Eeiefanen  (8. 179  fr.)  wird  beeonders  betont 

IÖ4,2.  (Krüsi.)  Bericht  über  meinen  Versuch,  einer  Ab- 
teilung von  Schülern  der  zweiten  Klasse  Anleitung 
•nr  senrif tlioben  Darstellnng  der  Zahlen  nnd  ihrer 
Vorhftitnisee  an  geben.  Pestalozzis  Journal  für  die  Er- 
siehung.  Lelptig  1807.  QrüSL  1.  Bandes  1.  Heft  8. 118 
bis  172. 

Der  Attftats  war  ton  einem  «Mitarbeitet  am  Institnf  ^  für 
die  Lehrerrersammlnag  anigearbeltet  worden.  Die  sieben-  bis 
nennjihrigen  Kinder  hatten  die  Übungen  der  Einheitentabelle  mit 
QeUUifigkeit  inne^  nnd  ei  wird  nun  in  sehr  umständKoher  Weise  in 
tage  nnd  Antwort  geaeigt»  wie  die  Kinder  nur  sehriftliehen  Dar- 
itsUong  des  bisher  nur  im  Kopfe  Ausgereohneten  geführt  wtrden. 
Bine  Bemerkung  der  ,Redaktion  des  Journals*  leitet  den  AnÜMts 
ein  nnd  erklirt  und  entsehuldigt  die  Weitlftufigkelt  der  Dar- 
stellung. 

194,1.  Pestalozzis  Anschauungslehre  der  Zahl en Verhält- 
nisse in  Beziehung  auf  die  Arithmetik  als  Wissen- 
schaft. Von  J.  F.  Ladomos,  Professor  der  Mathematik  an 
der  Ingenieurschule  zu  Karlsruhe.  Heidelberg  1807.  Mohr 
&  Zimmer.  32  8.8*. 

Ladomus  hat  die  Absicht,  auf  Grund  seines  langen  Aufent- 
haltes bei  Fcbtali  zzi  die  eigentliche  Bedeutung  seiner  Methode  dar- 
zulegen, die  80  oft  mißver»tanden  werde.  Die  gegenwärtige  kleine 
Schrift  soll  den  Anfang  einer  ganzen  Reihe  bilden ;  die  Behandlung 
der  Formen-  und  Maßlehre  nebst  dem  kombinatorischen  Zeichnen 
in  Beziehung  auf  die  Geometrie  und  Zeichenkunst  soll  zunächst 
folgen.    Ladomus  geht  von  dem  Pestalozzischen  Grundsatze  aus, 
daß  der  Unterricht  nur  darin  bestehe,  daß  er  der  Natur,  die  nach 
£ntwickiuDg  hasche,  Uandbietung  leiste,  daii  er  Entwicklung, 

*)  Kach  einem  Brieft  Psstaloisis  An  8tr9m  nnd  Toilits  ia  Kopenhagen 
(Mai  1806,  Brief  401)  ist  Rrflsi  der  YerfuMr. 
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Obung  und  Bildong  der  Erftfte  beawecJce,  dafi  er  den  Behfiler  be- 
fähigen soll,  die  Wahrheiten,  welche  der  Unterrieht  bietet,  eelbit 
m  finden. 

In  der  Anseige  in  der  Jenniaehen  JUIgemenien  Literatur- 
iseitung  1807,  Kr.  210, 8p.  472  wird  das  Sohriftchen  ala  aeh&tibarer 
Beitrag  au  Pestaloszis  Methodik  empfohlen.  Es  aehließt  mit  den 
Worten,  denen  sich  der  Beferent  anaohließt:  „dafi  man  mr  Wfir* 
digung  der  Sache  die  mißglückte  Anleitung  in  Peetaloaaia  Ele- 
menterbüohem  snm  Mafistabe  nimmt,  ist  onTeneihlich,  und  es  ist 
wohl  leicht  zn  entscheiden,  auf  welcher  Beite  der  Mangel  an  fniem 
Gebranche  der  Kräfte  gröfier  ist.** 

In  der  Anzeige  in  der  Neuen  Leipziger  Literatnrzeitung  1808, 
120.  Stück,  2049—2053,  heifit  es: 

Teils  Dankbarkeit  gegen  Pestaleisi,  mit  dem  er  wie  ein  Sohn 
mit  dem  Vater  einige  Jahre  Terlebte,  teils  der  Wunsoh,  das  miß- 
gedeutete Streben  des  Edlen  ans  Licht  lu  setien,  setzten  die  Feder 
des  Terfhssers  in  Tätigkeit.  Als  Zweck  des  Unterrichts  bezeichnet 
er  einzig  und  alleUi  das  Betätigen  der  im  Zdglinge  Torhandnen 
Kraft.  Jede  Wissehsehaft,  insofern  die  Anschauung  Basis  aller 
Erkenntnis  sei,  habe  einen  propädeutischen,  d.  h.  für  die  eigent- 
liche Wissenschaft  erziehenden  Teil.  Er  nntersucht  denn  den 
Zweck  der  Anschannng  der  €bö6enTerhältnisse  für  Baum  und  Zeit 
und  die  Zweckmäßigkeit  der  Mittel  dafür.  Dafi  das  Kind  in  dieser 
propädeutischen  Tätigkeit  sich  seines  schaffenden  Ichs  in  aufstnfen- 
der  VervoIIkominnung  bewufit  werde  und  zugleich  auch  die  für 
die  Wissenschaft  nötige  Fertigkeit  erlange,  sei  die  Haupttendenz 
Pestalozzis.  Der  Referent  hofft,  Ladomus  werde  noch  weiter  refor- 
mierend wirken,  denn  ,die  Mathematik  darf  nicht  als  solche  bloß 
vorgetragen'  und  eingelernt  werden,  wie  es  gewöhnlich  geschieht, 
sie  muß  vielmehr  Weckungs-  und  Bildungsniittel  für  den  zur  Ord- 
nung und  Regelmäßigkeit  in  allem  seinen  Uandeln  zu  erziehenden 
Menschengeist  werden.'' 

194,4.  Die  Elemente  der  Form  und  Größe  (gewöhnlich  Geo- 
metrie genannt),  nach  Pestalozzis  Grundsätzen  bearbeitet 
von  Joseph  Schmid,  einem  seiner  Zöglinge  am  Institut 
zu  Iferten.  3  Teile  mit  Figurentafeln.  1.  und  2.  Teil  Bern 
1809— tO,  sn  hahen  im  Institnt  an  Ilbrten.  3.  Teil  Heidel- 
berg 1811,  Mohr  Zimmer.  L:  XXXII  «nd  376  8.  8 
Holzschnitt-Tafeln.  II  :  125 S.  4 Holzschnitt-Tafeln.  IIL:  VH! 
und  230  S.  4  Kupfertafeln.  Anzeige  in  der  Wochenschrift 
II  (180S),  221—224,  in  GutsMuths  iS'euer  Bibl.f.fäd.  1810 
m,  321-331. 
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Bise  BeorteiloBg  der  beiden  ent^i  Teile,  nicht  ohne  aeharfe 
fioDeikufen  gegen  einselne  luunafiende  Behauptungen  Schmide, 
MÜt  der  Bericht  an  die  Tagsatinng.  Bern  1810.  8. 

Der  3.  Teil  des  Bnehet  lag  aar  Zeit,  als  die  Kommiation  in 
BiBflen  war,  noch  nicht  Tor,  ebenaowenig  die  Zahlenlehre  und 
die  Algehra;  die  Benerlmngen  auf  S.  139—143  des  «Berichtes* 
benehn  sich  alao  nur  auf  Sohmids  Unterricht,  den  er  aber  bereits 
im  Sinne  seiner  Bearbeitung  dieser  Fächer  erteilte.  Yergl.  Bd.  I, 
Nr.  35  f,  bes.  S.  402—403.  Über  den  Erfolg  des  georaetrischen 
Unterrichts  enthalten  die  Briefe  Benzenbergs,  datiert  vom  Herbst 
1810  aus  Iferten  (Bd.  I,  Nr.  '.Vi  u)  Erstaunliches. 

Pestalozzi  bittet  Stapter,  er  möge  sich  in  Paris  um  einen 
Verleger  für  die  ins  Französische  zu  übersetzenden  Schmidschen 
Elemente  bemühen,  ytapfer  antwortet  am  15.  Juli  1809,  er  habe 
Mch  vergeblich  bemüht,  man  fände  das  Buch  zu  weitschweifig 
(Brief  592).  Auch  der  ,Bericht'  beklagt  es,  daß  die  beiden  ersten 
Teile  schon  über  500  Seiten  umfassen  und  noch  nicht  einmal  bis 
w  Berechnung  der  Flächen  gelangt  seien. 

Die  Vorrede  des  ersten  Teils  beginnt  mit  einer  Widmung  an 
Vater  Pestalozzi,  der  sich  eine  lange  ,An  die  Leser*  gerichtete 
Auseinandersetzung  über  die  Entstehung  des  Buches  anschließt. 
Iq  der  Vorrede  zum  2.  Teile  heißt  es ,  echt  Schmidisch:  „Dieser 
zweyte  Teil  sollte  mit  dem  ersten  Eins  bilden.  Ich  wurde  aber 
doreh  den  Buchdrucker  ao  a)u%ehaUen,  daß  ich  genötiget  war,  es 
eisem  andem  au  geben,  wenn  ich  es  fertig  haben  wollte.  Da 
dieser  aweyte  Teil  mit  dem  ersten  eins  ist,  so  gilt  auch  hier  alles, 
waa  dort  geengt  worden  ist;  besonders  ist  dieses  auf  die  Vorrede 
anwendbar  • .  •  Beim  Machen  dieses  Werks  sah  ich  hauptaäohlich 
darauf,  es  so  wenig  als  mdgUeh  kostspielig  zu  machen,  damit  ea 
leieht  in  Yolkaachulen  kOnne  angeaohaffl  und  eingeführt  werden. 
£i  ist»  wenn  mm  hey  einem  Werk,  daa  die  Menachennatar  ent- 
bhet,  aagen  kfinnte  oder  dfirifce,  ea  aeje  für  dieae  oder  jene  Schule 
bflatimnit,  ao  wAre  dieaea  fflr  die  Yolkaachulen  beatimmf  Daa 
Bneh  koatete  2  fL  34  kr.! 

In  der  Yorrede  lum  dritten  Teile  heißt  ea:  ,Joh  wellte  dieeem 
Heft  noch  einen  Anhang  beylegen,  der  vielea  über  mein  geaagtea 
in  der  MaÜieinatik  dentUoh  machen  würde  .  .  .  Dieaer  Anhang 
iit  ftr  ein  Ahnliohea  Buch  au  groß,  und  jetst  nicht  ao  weit  gereift, 
ala  ndi  ea  wttntehe;  zu  dieeem  iat  die  Zeit  dasu  noch  nicht  da; 
dann  die  dffentlichen  Urteile  haben  noch  nicht  au%eh9rt  •  .^^ 


Digitized  by  Google 


154 


Bestaloni-BibliogmpliM  IIL  191^«. 


In  der  Vorrede  zum  erfeten  ^Teile  hätte  er  getagt:  „Dn 
Werk  tot  im  Geusen  nicht  vollendet . .  ieh  werde  es  m  dieser  T<^ 
endnng  bringen,  ich  meohe  es  zu  dem  Werke  meines  Lebens.  la 
Rfleksicht  anf  die  si»ftteren  Ablndemngen  nud  Znsitse  maohe  ich 
mir  snr  Pflioht,  sie  so  einsoriehten,  daß  wer  das  Werk  das  erste  mal 
loinli,  es  nicht  mehr  kanfen  muß,  sondern  die  Terftnderangen  imd 
Zasätie  in  einem  kleinen  Kachtrag  erhUt,  welöher  mit  denl  erelen 
Ankauf  so  Tiel  kosten  wird  als  die  sweyte  terlnderte  Ausgabe.** 

Ans  der  an  StObltten  besonders  reichen  Torrede  sum  dritten 
Tefle  ist  noch  folgendes  ansufthren: 

„Ich  CLbergebe  jetat  diesen  3ten  Teil  dem  Drucke,  um  die 
ersten  vtrej  wahrhaft  nfltalioh  und  notwendig  su  maeheu;  und 
Bwar  durch  ihre  Anwendung.  Freilich  steht  die  mathemaiiselie 
Qeisteeentwickluttg  erhaben  über  alle  Anwendung  da;  sie  ist  dann 
aber  nur  eine  Tätigkeit  und  Kraftftbung  der  Seele. 

KSrper  und  Seele  ict  hienleden  tereiniget;  lafit  uns  vereiniget 
erhalten,  was  der  Allweise  so  weise  schuf! 

Was  die  reine  Mathematik  dem  Geiste  ist,  wt  die  Anwendung 
davon  dem  Körper;  wird  alio  die  reine  Mathematik  getrennt  von 
der  Anwendung  betrieben,  so  ist  das  Wesen  des  Menschen,  Seele 
und  Körper,  aus  dem  Gleichgewicht,  aus  dem  natflriichen  2iislande 
gebracht,  und  man  erhält  Menschen,  die  nur  sa  einer,  statt  twey, 
so  notwendig  vereinigten  Kräften  ausgebildet  werden;  nämlich: 
Menschen,  deren  Seele,  oder  deren  Körper  vorherrschend  Wird, 
bey  denen  es  Ihrer  Katur  nach,  doch  in  liemliidiev Bilmo&ie  wäre; 
und  sur  noch  größem  Harmonie  ausgebildet  werden  sollte.  —  Wir 
machen  durch  diese  Trennttng  der  Seele  von  dem  Körper  die 
Menschen  unglücklich;  denn  das  Gleichgewicht  wird  ilt  ilinen 
durch  Menschenhände  gestört,  sie  streben  fai  dieser  Stötung  ohne 
Maß  und  Schranken  nach  einer  einaelnen  ans  dem  Ofgaideanie 
herausgerissenen  und  ausgebildeten  Seite,  und  je  weiter  sie  iailii 
kommen,  desto  mehr  entfernen  sie  sich  von  dem  glückliekefl  Mittei- 
punkte,  in  dem  sieh  der  Mensch  so  rein  bewegt,  und  so  reichlldi 
findet,  was  er  bedarf,  und  nicht  sucht,  was  er  nicht  bedarf.  — 

Eine  Folge  dieser  gestörten  Harmonie  ist  die  Unmäßigkeii, 
welche  in  unsem  Tagen,  geistig  und  körperlich,  so  viel  sugrunde 
richtet.  — 

Der  Schloß  lautet:  ,,In  diesem  Heft  ist  2ahl  und  Form  Wieder 

vereiniget,  und  wird  deswegen  für  jeden  nötig,  der  meine  An- 
wendung in  der  Mathematik  zu  gebrauchen  gedenkt.  München, 
24.  Dezember  1810. 
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ii  AnwMifihiBg  Mif  eixuelne  Vatenriolitiflldier.  194,4.  194, 5.  155 

Die  Anzeigen  heben,  soweit  ihre  Yerfasser  anerkennen,  „daß 
ifo  TOD  Sehmid  anfgestellte  Mathematik  eine  pädagogische  ist^S 
f  ^    die  Verdienatlichkeit  der  Arbeit  hervor,  weisen  aber  die  anmaß- 
^  I   üchen  BehanptUDgen  Schmids  und  seine  sonderbaren  Urteile  über 
5^1   Eaklid  zurück.    80  die  Anzeige  im  Morgenblatt  1S09  Nr.  128 
ij   and  129.  Yon  R.  Sie  ist  sehr  ausführlich,  nicht  ohne  kritische  Be- 
«r   merkungen.    Der  Schluß  aber  lautet:  Wir  haben  nun  dem  Geiste 
'    der  Pestalozzischen  Methode  einen  vollendeten  Hanptzweig  des 
Schalunterrichts  zu  verdanken,  und  wir  besitzen  in  Schmids  Fornicn- 
Orößenlehre  ein  Schulbuch  mehr,  das  ein  Originalwerk  ist,  wie 
die  Geschichte  der  Pädagogik  wenige  aufzeigen  kann/' 

Ferner  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  Literatur 
2.  Jahrg.  7.  Heft  1809,  314—324.  Die  Schrift  hat  alle  Vorzüge 
und  Mängel  einer  autodidaktischen  Umarbeitung  einer  bekannten 
Lehre.  —  Tom  mathematischen  Standpunkte  beurteilt,  zu  weit- 
schichtig. —  Der  Verfasser  behauptet,  die  WissenBcbaft  auf  eine 
ursprüngliche  Weise  behandelt  and  ihr  dadnroh  eine  Vollständig- 
keit gegeben  zu  haben,  die  sie  zeither  nicht  besaß.  Dies  ist  niolit 
wahr.  Die  Sprache  und  die  Beweise  sind  oft  ontangiiob,  StrvBge 
and  BeBtimmtheit  der  Ansdrioke  fehlt. 

194,*.  Die  Elemente  der  Zahl  als  Fundament  der  Algebra 
nach  Pestalozzischen  Qrundeätzen  bearbeitet  von  Joseph 
Sohmid,  einem  seiner  Zöglinge  und  jetzt  Lehrer  um  In- 
stitQt  za  If^en.  Mit  7  Bogen  Tabellen  in  Holl.  Heidel- 
berg tSIO.   Mohr  &  Zimmer.   VIII  und  155  S.  (P.  Stb.) 

Anzeige  in  GutsMuths  Treuer  Bibl.  f.  PAd.  1812  I,  78 
bis  83,  zugleich  mit  der  folgenden  Sohrift. 

„ .  •  Wie  wobi  PeetalosiiBche  ZaUemTetfaUtniBte  sehen  einen 
nnendBolieii  Behritt  snr  Wahrheit  und  in  ihrer  YdUendong  getnn 
beben,  eo  sind  sie  mir  nie  Fnadament  der  Algebra  nnd  aiieh  als 
Fsndament  des  Weiterbauens  im  Beohnen  noeh  nioht  hinünglleh; 
iie  weiden  neo  bearbeitet  in  ihrem  ganaen  Umfinge  eiecheinmi, 
sobald  alles  aar  vollendeten  Beife  gediehen  sein  wird:  ieh  gebe 
fir  diesmal  nur  so  yiel,  als  in  der  Zahl  vollendet  da  ist,  am  der 
Henschheit  anch  das  geben  zu  können,  was  in  algebraisoher  Bftek; 
licht  so  weit  ToUendet  ist.  Die  Wahiheit,  das  Bessermadl^n  imd 
-können  des  einzelnen  Menschen  gehört  nioht  mehr  ihm  allein,  es 
gehört  der  Menschheit**  Die  Figuren  sind  so  groß  gezeichnet, 
i&&  sie  als  Wandtafeln  dienen  können. 

Schmid  verläßt  in  diesem  Buche  bereits  die  ältere  Pesta- 
^ozzische  Behandlung  der  Zahl,  er  will  nur  noch  Tabellen  ton 
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dM  «widb^gtlen  Annebtoo  d«r  ZtU*  qad  wekl  dat  ZfiUenlemeB 
dem  Hmm  ni,  Abrigeu  selifoitet  er  aadi  bis  to  den  Fropertionea 
und  stt  den  negatiTen  Groden  fort 

Bei  Anagabe  de«  Bnebee  war  Schnld  nicht  mehr  in  Iferten. 

194,6.  Die  Elemente  der  Algebra  nach  PestalozsUclien 
Ornndifttaen.  Ton  Joseph  Sehmidt  (aic!)  Zögling  und 
Lehrer  am  Institut  zu  Iferten.  Heidelberg  1810.  Mdir 
&  Zimmer.  XXYIU  und  212  a 

Eine  Anseige  findet  sieh  in  CKitsMnifaa  Nener  Bibliothek  Ivr 
Pidagogik  1812  I,  81—83,  und  in  der  Jenaischco  AUgemeiBen 
Idteratnrzeitung  1811  ITr.  218. 

In  der  Yoirede  verlangt  Sehmid,  „daß  dae  Volk  mr  Algebra 
hinaufgebracht,  zvl  ihr  edioben  weiden  mtae^.  Er  meint,  die 
Kinder  müfiten  später  snr  Sohnle  gebraefat,.  Torher  aber  beaeer 
v(m  MTdchtem  der  Gertrud**  Torbereitet  werden.  Zur  reehten  Zeit 
müsse  dann  auch  die  Mathematik  und  Algebra  geübt  und  anf 
diesem  Wege  Sache  der  gesamten  Hensohheit  werden.  „Wie  der 
Bauer  dureh  sein  Haus  und  Hof  in  Leben  und  Wonne  geaetak  und 
erhalten  wird,  muB  er  in  Bfieksteht  «einer  geistigen  Bildung  dnreh 
Mathematik  ergriffen  werden;  er  muß,  statt  aus  Langerweüe 
Karten  lu  spielen,  mit  ToUem  Leben  algebraisohe  und  mathemn- 
tische  Aufgaben  lösen.** 

Die  Kritik  in  OutsMuths  Bibliothek  erkrant  die  Brauchbar- 
keit an,  weist  aber  die  Seitenhiebe  auf  die  „Formelmeoaehen,  das 
Affen-  und  Papageyentum  des  Formelwesens**  ete.  ab. 

In  der  Jenaischen  Literaturzeitung  heißt  es: 

„Sohmid  liebt  eigne  Woge,  die  ihm  bequem,  weil  er  sie  ent- 
deckte. Er  erwartet  Wirkungen,  die  wohl  niemals  eintreten  werden, 
was  man  seinem  wissenschaftlichen  Eifer  und  seinem  Jugendfeuer 
zugute  halten  mag;  nicht  so  seine  höchst  unglimpflichen,  unbe- 
scheidenen Ausfälle  gegen  die  zeitherigen  Methoden/^  Daß  Sohmid 
ganz  gegen  algebraische  Formeln  ist,  wird  bemängelt,  da  man 
auch  beim  gewöhnlichen  Rechnen  nicht  immer  sich  sämtlicher 
Gründe  des  Verfahrens  bewuüt  sei. 

194,1.  Die  Anwendung  der  Zahl  auf  Raum,  Zeit,  Wert  und 
Ziffer,  nach  Peatalozzischen  Grundsätzen  bearbeitet  von 
Joseph  Schmid,  einem  seiner  Zöglinge  und  jetzt  Lehrer 
am  Inatitute  in  Iferten.  Heidelberg  1810.  Ifohr  Zimmer. 
16  und  316  S. 

Anaeigen  in  OntsMuths  Neuer  BiU.tPid*  1612  I,  153  und 
Inder  Jenaiaehen  Allgemeinen  Literatnn^tttng  1613 Hr. 319.  Beide  ; 
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•rinooen  deo  praktMcbeii  Weit  des  Buelies  an:  pftdagogieehen 
Staadpmikt  hat  Sehmid  rem  aafgefiifit  und  mit  vieler  Selbständig 
keü  und  Energie  dnrohgeltthrt.*^  Die  Vorrede  ist,  nm  mit  Lntlier 
n  reden,  wiederom  greolioh  sa  lesen.  „Leser!  (beginnt  sie)  End- 
lieb  folgt,  was  ihr  sehen  so  lange  sehnUeh  verlangtet;  ob  es  eurem 
Ytrlangen  entspreehen  wird,  will  und  kann  ich  jetst  nieht  ent«' 
aeheiden;  eneb  aber  aaf  den  Geist  vnd  anf  die  Orondsitse,  die 
mieh  leiteten,  zu  führen,  und  ohne  Schleyer  über  das  Pestaloa- 
nehe  Bechnen  zu  schreiben,  wird  nieht  am  unrechten  Orte  seiii.^*) 
Er  Ahrt  in  seiner  konfosen  und  schülerhaften  Weise  aus,  daß  das 
praktische,  angewandte  Beoimen  im  Institute  Temaohlässigt  wor- 
den sei.  Das  habe  „die  Anstalt  und  die  Welt  zum  Teil  in  eine 
babilonische  Verwirrung  gebracht".  Kinder,  dio  in  der  gewöhn- 
lichen AVeise  die  ,vier  Spezien'  mechanisch  erlernt  hätten,  seien 
den  Ifertner  Zöglingen  überlegen  gewesen.  „Mit  diesen  Formen 
waren  unsre  Zöglinge  nach  geordneten  und  wohlüberdachten 
Grundsätzen  in  dem  gewöhnlich  geforderten  Alter  nicht  so  in  der 
Übung  und  bewandert  ,  welches  uns  immer  bei  vielen  in  großem 
Mißkredit  erhielt;  viele  kamen  nicht  einmal  zu  diesen  mechanischen 
vier  Spezien  und  andern  Regeln;  und  viele  von  denen,  die  sie 
trieben,  konnten  sie  in  dem  geforderten  Alter  nicht  durchdringen, 
and  ohne  dieses  waren  wir  und  auch  sie  nicht  befriedigend,  und 
so  fielen  viele  zwischen  Stühle  und  Bänke. 

Doch  wenn  alles  gesagte,  und  noch  vielmehr  nicht  gesagtes 
wahr  ist;  wie  kam  es,  daß  wir  uns  in  diesem  Fach  so  hielten?'^ 
Man  habe  das  Vertrauen  der  Eltern,  besonders  der  zahlreichen 
Kaofleute  unter  ihnen,  unbedingt  gehabt.  „Ob  wir  es  verdienten, 
mögen  meine  Werke  über  diesen  Gegenstand  beweisen."  Er  meint 
seine  „Erfahrungen  und  Ansichten''  (Bd.  I,  33  w,  Bd.  III,  234,  i) 
auf  die  er  „als  Beschluß  nochmals  aufmerksam"  macht,  „ein  Werk, 
welches  diesen  Augenblick  unter  der  Feder  ist  und  Auskunft  über 
dies  gehen  wird. . . .  Die  darin  aufgestellten  Grundsätze  über  Er- 
nehiuigBinstitnteete.niflsflen  Ten  unendliehen  Folgen  für  die  Menseh- 
heit  lepi,  wenn  sie  anerkannt  werden«*' 

Uber  die  Pestalozasehen  MafiTerhftltnisae  Iftßt  er  steh  so  Ter- 
Bekmen: 

yfxk  kehre  noeh  in  einer  andern  Bftcksioht  ins  Buch  anrüek 
and  mache  auf  den  wichtigen  Teil,  den  die  BanmTerhftltnisee  darin 
einnshnien,  aufinerksaro. 

*)  Schmiil  war  zu  der  Zeit,  als  er  die  Vorrede  schrieb,  nicht  mehr  in 
Iferten.  Die  TitelaDgabe :  .jetzt  Lebrer  zu  Iferten"  ist  unrichtig. 
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Ehe  ioh  weiter  eintiete,  tue  ich  einen  Rückblick  auf  etwa« 
BMtehendee  dieser  Art,  welches  die  Pestaloisiiohen  MaftYerh&U- 
niese  sind;  diese  Hefte  sind  nnbrauehbar,  sie  entepracheo  dem 
nicbi,  was  rie  seyn  sollten;  sie  untersuchten  die  Ausdehnung  tob 
keinen  Formeni  eis  die  des  Quadrats;  bei  den  Linien  waren  es 
reine  Bereehnttngen,  und  die  Untersuchung  war  äuBeist  mangelhall. 

Qibt  es  in  der  Natur  eine  Ferm,  die  die  Aufinerkeamkeit  Ter- 
dient,  so  ist  es  das  Quadrat,  —  es  ist  die  eigentlieh  suinliohe  Aa- 
schanungsform,  die  ohne  alle  geistige  oder  formelle  Sohlfteae  an 
ihrer  deutlichen  Anschauung  erhohen  werden  kann,  und  gerade 
deswegen  nimmt  sie  auch  eine  so  wichtige  Stelle  in  der  Nalnr 
und  der  Anwendung  ein«** 

Man  erwartet  immer  die  ünterschrift:  Karlchen  Ifiefinik,  and 
es  ist  auf&llig,  daB  die  Besensenten  Ober  diese  gewiB  charakteri- 
stisohe  Seite  Schmids  fast  gans  hinwegsehn.  Nur  Betty  Qleim  in 
ihrem  Buche  gegen  Schmids  ,Er&hrungen  und  Ansichten*  (Bd.  III 
Nr.  234  k)  hat  den  Stil  Schmids  in  einem  typischen  Beispiel  seiner 
Sllee  gebflhrend  beleuchtet.  Und  der  Besensent  in  GutsHutlis 
Bibliothek  tadelt  es,  dafi  Schmid  in  einem  fttr  YdlksschuleB  be- 
stimmten Buche  mit  Überschriften  der  Paragraphen  prahlt,  wie: 
organisches  und  unorganisches  Schaffen  und  Bflden  der  Zahl,  Tom 
orgeuMohen  Herauf-  und  Heruntersteigen  dersdben  u.  deigL 

194,t.  Die  Pestaloasische  Zahlenlehre  und  die  Schmid- 

Bohen  Elemente  der  Zahl^  nach  ihrem  arithroetischen 
und  formalen  Werte  dargestellt  und  miteinander  verglichen. 
Nebst  einem  Plan  zu  einer  Arithmetik  für  Yolksschulen  und 
eine  Beurteilung  der  Schmidschen  Elemente  der  Form  und 
Größe  und  der  Algebra.  Von  M.  C.  D.  F.  Hoffmann, 
Pforrer  in  Wdlhndcrf.  Stuttgart  1810.  Steinkept  IX  und 
325  S.  Anseige  in  QuisHuths  Neuer  pidagog.  Bibl.  1SI2 
I,  154. 

Der  umständliche  Titel  gibt  an,  was  das  Buch  enthält.  Der 
Verfasser  will  ..die  Urteile  berichtigen,  die  über  Pestalozzis  Zahlen- 
lehre gefallt  worden  sind,  und  über  die  andern  auf  dem  Titel  ge- 
nannten Bücher  ebenso  gefällt  werden  könnten.  Dann  aber  auch 
das  wahrhaft  Nützliche  in  diesen  Werken  herausheben,  um  es  all- 
gemein anwendbar  zu  machon."  Die  Anzeige  in  GutsMuths 
Bibliothek  ist  im  ganzen  zustimmend. 

194,9.  T  illich,      Pestalozzis  Rechenmethode  und  Schmids 
Elemente  der  Zahl  Stuttgart  1810.  (Hunzikers  Yen.) 
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Eine  Abweisung  der  übertriebenen  Behauptungen  Schraids 
über  den  Wert  der  matbematischeu  Übungen  für  die  Geistesbildung 
enthalt  die 

194,10.  Nachricht  von  dem  Fortgange  der  Eantonsschule 
in  Aarau.  Ton  Evers.  Aarau  1811.  Saaerlftnder.  32  S.  8^ 

Einer  Besprechang  derselben  in  der  Allgemeinen  Zeitung 
1811  Kr.  160  Tom  9.  Jani  entnehmen  wir  folgende  Bemerkungen 
über  die  matiiematiBchen  Lehrbfiober  Ton  Bcbmid: 

„In  unsern  Tagen,  sagt  Herr  Evers,  ist  die  Mathematik  als 
eine  Hauptkraft  der  Jugendbildung  durch  Pestalozzi  mehr  als  je 
in  Anregung  gebracht. 

Schmids  Elementarbücher  sind  allgemein  bekannt  An  ihm 
lelbst  aber,  diesem  gerühmtesten  Zöglinge  der  Methode  und  dem 
zweiten  Erfinder  des  mathematischen  Teils,  scheint  sich  der  so 
hoch  angeschlagene  Einfluß  der  mathematischen  Elementarmittel 
auf  harmonische  Geisteseniwicklnng  noch  sehr  wenig  bewährt  zu 
haben.  Denn  in  seiner  neuesten  Schrift:  ,Ansichten  und  Erfah- 
rasgen  Aber  Erziehung'  eto.  (rergl.  unten  Nr«  234, 1)  betitelt,  welch 
«in  trihimerisch-Terworrenes  Wortwesen!  Wo  ist  da  auch  nur  eine 
Spur  Ton  dem,  wonu  die  Mathematik  recht  eigentlich  bilden  sollte, 
Ton  Klarheit,  Ordnung,  Ebenmaß  und  durchgftngiger  Bestimmtheit? 
Aber  der  Wert  jener  Elementarmittel  ist  in  der  Pestalozzischen 
Anstalt  Tiel  zu  sehr  überschätzt.  . ,  Niederers  Ausspruch,  daß  jene 
BUdungsmittel  durch  die  eigentümliche  Art  ihrer  Behandlung  zur 
Entwicklung  der  Einbildungskraft  vieles  beitragen,  halte  ich  für 
dorohaus  falsch,  sowenig  ich  übrigens  mit  Arndt  die  beftuehtende 
Sinwirkunip  der  Uathematik  auf  diese  Kraft  leugnen  möchte.  Der 
bskbte  lückenlose  oder,  passender  zu  reden,  engfüßige  Gang  der 
Methode  ist  vielmehr  recht  geeignet,  den  das  Einzelne  verknüp- 
fenden Terstand  auf  Kosten  der  das  Ganze  überfliegenden  Phan- 
tasie zu  stärken  und  den  Zögling  dahin  zu  bringen,  daß  er  fort 
und  fort  schließt  und  schließt,  ohne  etwas  zu  denken.  .  .  Das  junge 
mathematische  Genie  unter  den  Schülern  sieht  bei  jedem  Satze 
sogleich,  wo  alles  hinauswill,  und  versteht  den  Lehrer  oft  besser, 
als  er  sich  vielleicht  selbst  versteht.  Die  andern  Scliüler,  den 
Blick  auf  die  Füße  geheftet,  stolpern  entweder  bei  jedem  Schritt 
«der  sie  gehen  fort,  wie  sie  geführt  werden,  und  kommen  an,  ohne 
zu  wissen,  wie?'' 
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194,  u.  Gedanken  über  Mathematik  und  über  Anwendung 
der  Dl  athematischen  Erkenntnisse  auf  den  bürgerlichen 
Erwerb,  besonders  sur  Yermmderang  der  armeii  Kinder. 
Yon  Joseph  Schmid,  gewesener  Lehrer  am  Pestalozzi- 
sehen  Institute,  jetzt  Vorsteher  und  Lehrer  der  Schule  in 
Bregenz.  Bregenz  1812,  Joseph  Brentano,  und  Heidelberg, 
Mohr  &  Zimmer.  59  S.  kl.  8  ^  (Berlin,  Scb.  M.) 

Anf  der  3.  Seite  steht:  Liebe  und  Dankbarkeit  widmet  diese 
Blätter  der  Liebe  des  Vaterlandes,  die  auch  die  geringe  Gabe  der 
Kinder  mit  väterlicher  Liebe  aufnimmt.  Eurer  Liebe  allerehrfurcht- 
vollst  ersterbende  Joseph  Schmid. 

Der  Scbluü  der  vier  Seiten  umfassenden  Vorrede  lautet: 

„Dem  Leser  meiner  mathematischen  Werke,  weiß  ich  nichts 
anders  zu  sagen,  als:  diese  Bogen  enthalten  Einiges,  das  Ihm  in 
pädagogischer  Hinsicht  der  Werke  dient,  wie  auch  in  der  Anwen- 
dung mathematisoher  Erkenntnisse  auf  KOnste  des  Erwerbs  etc. 
Bregens  den  16.  Hay  1812.  Schmid." 

Die  Schrift  beginnt: 

„Anwendung  ist  Gebrauch  einer  erkannten  Idee,  aufleben- 
des Wort. 


Eine  Anwendung  der  mathematischen  Erkenntnisse  nach 
Pestalozzischen  Grundsätzen  ist  der  Gebrauch  dieser  Gesetze  zum 
Maße  unserer  Lebensschritte.  Sie  will  nicht  nur  Figuren  in  der 
Theorie  mit  Griffel  gezeichnet,  um  in  der  Praxis  mit  Säge  und 
Messer  ins  Holz  oder  Metall  gelegt;  sie  ist  die  Ergebung  unserer 
physischen  Sinne  in  die  Gesetze  der  Notwendigkeit,  damit  wir 
nicht  da  mit  unserm  Eigensinne  anprellen ,  wo  der  ewige  Wille 
es  so  und  nicht  änderst  gesetzt  hat;  sie  ist  die  Ergebung  unseres 
bösen  Willens  für  die  grolle  Freiheit,  die  der  Lohn  einer  Selbst» 
gebundenheit  ist.^^  etc.  etc. 

Eine  Rezension  bemerkt:  ,jSchmid  will  für  die  angewandte 
Grdßenlehre  eine  Industrieschule  gründen,  in  der  die  Euider  in 
Ton,  Erde,  Steinen,  Holz  etc.  arbeiten  lernen  sollen.''  Dafi  diese 
auch  die  Gemfitsbildung  befördern  werde,  bezweifelt  der  Beferent, 
wie  er  auch  den  Ausfall  gegen  Euklid  eine  schwere  Yersfindigung 
an  den  Manen  des  alten  Oeometers  nennt,  der  mit  der  Schluß- 
beteuerung Schmids,  dafi  er  „diesen  teuren  Greis  nicht  beleidigt 
habe",  seltsam  kontrastiere. 
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194,19.  Leitfaden  aar  Bebandlung  des  ünterriohtB  in  der 

Formen-  und  Größenlehre.  Von  W.  v.  Türk,  Königl. 
Preuß.  Regierungs-  und  Schulrat  an  Potsdam.  Zweite,  mit 
vielen  Aufgaben  und  Figuren  vermeyirte  Auflage.  Mit 
14  Kupfertafeln.  Berlin  1820.  Spätben.  XXLV  und  280  a 
(P.  Stb.) 

t94,u.  Kawerau,  P.  F.  Th.,  Leitfaden  für  den  Tlntorricht 
im  Rechnen  nach  Pestalozzischen  Grundsätzen. 
Herrn  Heinrich  Pestalozzi  gewidmet  von  dem  Verfasser, 
t.  Aufl.  1818.  2.  A.  1821.  3.  A.  1828.  Liegnita.  Die  beiden 
Bändchen  der  3.  Auflage  umfaaaen  XXXII  nnd  291,  XXIY 
nnd  282  Seiten.  (Aren.) 

Das  erste  Bändchen  enthält:  Reines  und  Zifferrechnen.  Dazu 
4  Stcindrucktafeln,  nämlich  dio  Pestalozziscbe  Einheitstabelle  und 
die  beiden  Brucbtabellen,  dazu  eine  neue  Tabelle  in  Punkten:  in 
II  Rechtecken  stehen  in  der  ersten  senkrechten  Reihe :  kein,  ein, 
zwei  bis  zehn  Punkte  ;  in  der  zweiten:  je  ein  Punkt,  darunter:  kein, 
ein,  zwei  bis  zehn  Punkte;  in  der  dritten  je  zwei  Punkte,  darunter: 
kein,  ein,  zwei  bis  zehn  Punkte.  Und  so  fort,  bis  in  der  elften 
senkrechten  Reihe  stehen:  je  zehn  Punkte,  darunter:  kein,  ein, 
zwei  bis  zehn  Punkte.  Das  zweite  Bändchen  enthält  das  an- 
gewandte Rechnen.  Die  dritte,  ganz  durchgearbeitete,  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage  desselben  ist  1833  erschienen. 

Die  Einleitungen  zur  1.  und  2.  Auflage  sind  in  der  dritten 
mit  abgedruckt. 

194.14.  (Joaepll  Schmid.)  Praktische  Elementar  Übungen. 
1.  Zahl-  nnd  Formenlehre.  P.  a.  Soh.  XIY.  XuYI 
nnd  304  Seiten.  Stuttgart  nnd  Tübingen  1826.  Cotta. 

Die  Vorrede  rührt  von  Pestalozzi  her.  Der  Text  behandelt: 
Die  Zahl  als  Typus  der  geistigen  Entwicklung  des  Kindes  durch 
das  häusliche  Leben.  S.  3 — 75.  Die  Zahl  als  Typus  der  Entwick- 
lung der  geistigen  Anlagen  in  und  durch  die  Schule.  S.  76—304. 

194.15.  (Jos.  Schmid.)  2.  Form-  und  Größenlehre.  P.  s.  Sehr. 
XYI.  VI  und  323  S.   Mit  5  Figurentafeln.   Stuttgart  und 

-  Tftbingen  1826.  Cotta. 

Die  kurze  Vorrede  ist  von  Pestalozzi.  Der  Text  behandelt: 
Die  Form  als  Typus  der  geistigen  Entwicklung  durch  die  Schule. 
8. 1 — 125.  Die  Zahl  mit  der  Form  als  Typus  der  Entwicklung  der 
geiitigen  Kräfte  yerbunden.  S.  126—197.  Die  Größe  als  Typus 
der  geistigen  Entwicklung  für  den  Schnlunterricht.  S.  198 — 323. 
Konante  e«mMiiiM  FMdagogin  XXZI  U 
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194,16.  Ramsauer,  Die  Formen-,  ICafi-  und  Körper- Lehre. 
Stattgart  1826.   Mit  Hthogr.  Tafeln.  Angeseigt  vom  Yer- 

leger  der  Letters  on  early  education.    London  1827,  u.  bei 

ihm  für  4  8.  6d.  zu  haben.  Auch  erwähnt  in  einem  Briefe 
Ramsauers  an  Blochmann  vom  23.  April  1827.   (P.  Stb.) 

I94,u.  Beurteilung  der  Stephanischen  Rechenmethode 
im  Vergleich  mit  der  Pestalozzischen.  Eingesandt 
Yom  Schulmeister  Felix.  Allgem.  Schulzeituns.  Darmstadt 
1827.  Abt  I,  Nr.  73—76.  (B.  des  pftd.  Ter.  Üresden.) 

194,18.  Antwort  Stephanie:   AUg.  Schulzeitung.  Darmatadt 

1827.  Abt.  I,  Kr.  93.  737—741. 

194,11.  Znr  Beurteilung  der  Stephanieehen  Rechenmethode 

1828.  Abt  1  No.  14. 

194,«.  Antwort  Stephanie  in  Nr.  44, 

194,ti.  Beleuchtung  von  Felix,  in  Nr.  78.    (Nr.  194,  u — ti 

B.  d.  päd.  Vor.  Dresden.) 

194,tt.  Über  das  Selbsterfinden  oder  vielmehr  Selbst- 
finden der  Pestalozzischen  Schüler,  besonders  in 
der  Mathematik.  Von  einem  Schüler  Pestalozzis,  All- 
gemeine Schulzeitung.  Darmstadt  1827,  Novemberheft  Abt. 
II,  Nnm.  91,  721—27.   (B.  d.  päd.  Ter.  Dresden.) 

Verteidigung  gegen  einen  indirekten  Angriff  in  Nr.  35. 

Von  Niederer  in  den  , Pestalozzischen  Blätternd  Aachen 
1828,  I,  186—192  besprochen.    (P.  Stb.) 

Niederer  wendet  sich  hauptsächlich  gegen  die  Ansicht  des 
Verfassers,  daß  Pestalozzi  gar  nicht  die  Absicht  geliabt  habe,  seine 
Methode  auf  die  höheren  Schulen,  auf  alle  Sprachen  und  auf  die 
eigentliche  Mathematik  anzuwenden.  Er  verweist  darauf,  daß 
Pestalozzi  im  Laufe  von  12 — ^10  Jahren  sich  unendliche  Mühe  ge- 
geben habe,  den  lateinischen  Unterricht  elementarisch  zu  bearbeiten 
und  durch  l'nterlehrer  (Hirt,  Mar.x.  Stern)  sowohl  die  lateinische 
als  die  griechische  Sprache  elementarisch  bearbeiten  zu  lassen, 
was  durchaus  nicht  ohne  Erfolg  geblieben  sei.  Vergl.  unten  Nr.  196. 

194,s3.  Elements  de  Mathimatiqnes,  destinis  aux  ^I^yos  de 
7^15  ans,  d^apris  les  principes  de  Pestalozzi,  par  J.  Schmid. 

o.  J.  (1828?)  Prospekt  3  S.  8«>.  Preis  der  4  Bände  13  Fr., 
für  Nichtsubskribenten  20  Fr.  (P.  Stb.) 
194,M.  Die  Neugestaltung  des  l^eehenunterrichts  durch 
Pestalozzi.  Von  li[üegg,  Prof.J  Schweiz.  Lebrerzeitung  1885, 

Nr.  45-48.  (P.  Stb.) 

Eine  Studie  über  Pestalozzis  methodische  Grundsätze  und 
ihre  Anwendung  auf  den  Beohenunterricht  Anzeige  in  den  P.  B. 
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vn  (1886),  6.  1.  Die  Grundsätze.  2.  Die  Ausführung.  3.  Die 
£rfolge. 

194,«.  PeBtalozzis  YerdieBste  um  die  Entwioklunff  det 

geometrischen  Unterrichts.  (Zur Beseitigung  mehrerer 
Irrtümer.)  Von  A.  Rebhuhn.  Pfidagogiflche  Zeitung  XYI 
(1887)  BerUn.  Kr.  6.  (Aron.) 

Zeigt,  wie  gewisse  Intflmer  Aber  den  Einfluß  Pestalosiit  und 
leber  Schule  auf  den  geometrisclien  TJnterrieht  Ton  einem  Buehe 
ivf  das  andre,  tob  einer  Yorrede  auf  die  andre  forterben.  Beb- 
kahn  führt  7  Schriften  namentlich  auf,  an  denen  er  dies  nach- 
vsist 

194,11.  Pestalozzis  Rechenmethodische  Grundsätze  im 
Li chte  der  Krit i k.  YonJ.  Ruefli.  Bern  1890.  Schmid, 
Francke  &  Co.    138  S.  (Antiqua.) 

Der  Yerfasser  wendet  sich  mit  Entschiedenheit  gegen  das 
1884  erschienene  Buch  Enillings:  ,Zttr  Befonn  des  Bechenunter- 
nehls*,  der  darin  die  Berechtigung  des  toh  Peataloiii  auch  f&r 
dm  Bechenonterricht  angestellten  Prinzips  der  Anschauung  be- 
liieiAet,  der  dem  Bechenunterrichte  jede  nennenswerte  geistbOdende 
Wiikong  abspricht  und  durch  seine  Arbeit  den  „Wahn  tob  der 
finmalbildenden  Kraft  des  Bechnens  bis  auf  den  letiten  Best  ver- 
sichten  wüL*'  Knilling  behauptet,  Pestalozzi  habe  den  Bechen- 
soteiricht  auf  Abwege  gebracht,  er  habe  zuerst  den  Aberglauben 
von  der  formalbildenden  Kraft  des  Bechnens  yerkündigt  und  zuerst 
Terhmgt,  es  solle  in  der  Yolksschule  vorwiegend  in  den  Dienst 
der  Yerstandesbildung  treten.  Diese  schwärmerischen  Ansichten 
bitten  sich  vererbt  und  stSnden  noch  in  hohem  Ansehen. 

Bnefli  geht  diesen  Behauptungen  Enillings  in  den  fGUif  Ab- 
idmitten  seines  Buches  —  Die  Zahl,  das  Zählen  und  die  Zahl- 
beteichnuDg.  Zählen  und  Bechnen.  Das  Prinzip  der  Anschauung. 
Bedeutung  des  Rechenunterrichtes  für  die  formale  Bildung.  Das 
Prinzip  des  lückenlosen  Fortschreitens  —  gründlich  zu  Leibe. 

194,n.  Rudolf  Knilling  in  Traunstein:  Der  Pestalozzische 
Zahlbegriff.    Zwei  literarhistorische  Untersuchungen. 

Neue  Bahnen.  Monatsschrift  für  eine  zeitgemäße  Ge- 
staltung der  Jugeiidbildung,  herausgeg.  von  Johannes  Meyer. 
1892.  3.  Jahrg.  Heft  9  u.  10.   (B.  des  päd.  Yer.  Dresden.) 

Knilling  erörtert  auf  sehr  umständliche  Weise  den  eigentlichen 
Sinn  des  Pestalozzischen  Satzes:  „Jede  Zahl,  wie  sie  immer  lautet, 

11* 
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ist  nichts  anderes  als  ein  Verkürzimgsmittel  der  wesentliduB  | 
Urform  alles  Zählens." 

Er  kommt  zu  der  Lösung,  daß  die  Kinder  dahin  gelangen 
müssen,  bei  dem  Ausdrucke  ,vier'  z.B.,  sich  die  vier  Einheiten, 
1  1  +  1  ~[~  ^  ^^^^  einem  Schlage  sicher  vorzustellen,  ohne  zu 
zählen.  Ausgehen  müsse  man  yon  dem  Zählen:  1  1-f  ^tK 
damit  die  Yorstellung  ,vier*  aus  einem  bloßen  "Worte  ohne  deut- 
liche Yorstellung  zu  einem  anschaulichen  Begriffe  werde;  aber 
sobald  diese  ,Terkürzte  Form*  gewonnen  sei,  könne  das  Kind  mit 
ihr  sicher  operieren. 

194,28.  J.  H.  Pestalozzis  Rechenmethode,  historisch -kritiscli 
dargestellt  und  auf  Grund  experimenteller  Nachprüfung  für 
die  Unterrichtspraxis  erneuert.  Von  Dr.  Herrn.  Walse- 
mann. Hamborg  1901.  Kruse  &  Freiherr.  Besprochei 
in  der  Preußischen  Schulz.  40.  Jahrg.  (1902),  Nr.  63  s.  6$. 

.  194,».  Baraus:  Das  Prinzip  der  Anschauung,  mit  besooferer 
Berücksichtigung  der  Zahlanschauunf. 

Die  deutsche  Schule.   Monatoschnft  von  B.Bi6iiia]my 
(1901),  604—623  668-  694. 

Behandelt:  1.  Anschauung  und  Ansehauungsunfterridii  in 
realistischen  Sinne.  2.  Anschauung  im  idealistischen  Sinne.  3.  Folg»- 
rungen.  Physische  Allgemeinheiten.  4.  Selbstanschauungen.  5.  Ele- 
mentarpunkte des  Unterrichts.    6.  Anschauungsübungen.   7.  Du 

Prinzip  der  Anschauung. 

Polemik  gegen  Yiget  und  Natorp. 

19S.  Hntterspraehe. 

195,1.  Verstände  8  Übungen  nach  Pestalozzis  Lehrmethode  na 
Unterrichte  für  Kinder  von  J.  E.  Fischer.  Dresden  1806. 
Hilscher.  75  S. 

Inhalt :  1 .  Was  ist  der  Mensch  ?  Was  ist  ein  Wesen  ?  2.  Die 
Seele  des  Menschen.  3.  Was  ist  ein  Teil?  4.  Was  ist  ein  Körper' 
5.  Was  sind  Kennzeichen?  6.  Was  ist  eine  Eigenschaft?  7. ^V4ä 
ist  Unterschied  und  Gleichheit?  8.  Was  ist  Ursache  und  was  ist 
Wirkung?  9.  Was  heißt  aufmerksam  sein?  10.  Was  ist  die  Luft 
für  ein  Wesen?  1 1.  Was  hat  sie  für  einen  Nutzen  und  Beschaffen-  ^ 
heit?  12.  Was  nutzt  sie,  vorzüglich  der  Wind,  ferner  noch? 

Die  Übungen  haben  meist  die  Form  von  Unterredungen 
eines  Vaters  oder  einer  Mutter  mit  einem  Kinde.  Zuweilen  treten 
mehr  Personen  auf  und  es  werden  auch  erkürende  oder  enihleiMU 
Bemerkungen  eingeschoben. 
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195,3.  Entwicklungs-  und  Bildungsmittel  für  den  häus- 
lichen und  Schulunterricht.  Elementarverhältnisse  der 
^rachc  als  Vorübung  auf  den  grammatischen  Unterricht. 
WoohenBofariflb  für  Mensohenbildung  I,  30—48.  (1807.) 

Die  Sprachbildung  erfordert  eine  dreifache  Reihe  von  Übungen: 
1.  Eine  Änschauungslchre  der  Sprachtöne  und  ihrer  Verhältnisse 
(mechanisches  Sprechen,  Lesen  u.  Schreiben).  2.  Eine  Anschauungg- 
iehie  des  Menschen  in  seinem  Verhältnisse  zu  sich  selbst,  zur  Katar 
und  zum  Leben.  Ihr  Element  ist  das  Wort,  insofern  es  etwas  be- 
deutet. 3.  Eine  Anschauungslehre  der  Sprachdarstellang  und  ihrer 
Begriffsverhältnisse.  Sie  soll  die  logischen  Beziehungen  der  Wörter, 
die  notwendigen,  in  allen  Sprachen  wiederkehrenden  Gesetse  des 
fi«d«BB  und  Denkens  dem  Kinde  geläufig  machen. 

Dieser  dritten  Reihe  gehören  die  Spraohübungen  an.  Die 
Kinder  sind  ansahalten,  folgende  Formeln  mit  möglichst  Tielen, 
{naienden  Bebpielen  aussnf&llen: 


1.  Der  —  ist  ein  — . 

2.  Die  —  ist  ein  — , 


7.  Die  —  sind  — . 

8.  Der  —  und  der  —  sind  — . 


Da3  —  ist  ein  — .  |  9.  Der  —  und  die  —  sind  — . 

4.— 6. Der  (die,  das) — ist  eine — .  jlO.  Die  —  und  die  —  sind  — . 

11.  Das  —  und  das  —  sind  — . 

12.  Die  —  die  —  die  u.  s.  w.  —  sind  — . 

13.  — 15.  Der  (die,  das)  —  ist  ein  ~  des  — . 
16. — 18.  Der  (die,  das)  —  ist  eine  —  des  — . 
19. — ^21.  Der  (die,  das)  —  ist  ein  —  der  — . 
22.-24.  Der  (die,  das)  —  ist  eine  —  der  —  etc.  etc. 

„Der  Lehrer,  der  diesen  Gang  aufstellt  und  an  seiner  Aus- 
fübrang  mit  Kindern  arbeitet,  hofft  auf  diesem  Wege  mit  der  Zeit 
ein  Lesebuch  zustande  zu  bringen,  in  dem  Wahrheit  und  Natur 
Bich  ausdrücken,  Menschensinn  und  Volkswcishcit.  wie  sie  die  ein- 
fachsten Ansichten  und  Lagen  des  Lebens  erzeugen,  sich  wieder- 
finden werden.*' 

195,1.  Fpndamentallehre  oder  Terminologie  der  Grammatik 

mit  besonderer  Hinsicht  und  Anwendung  auf  die  Grammatik 
der  deutschen  Sprache,  nach  den  Grundsätzen  der  Pesta- 
lozzischen  Methode  bearbeitet,  nebst  einem  Analysierbuch 
dazu  von  Betty  Gleim.   Bremen  1810.  Heyse. 

Be-  oder  Yielmehr  verarteilt  yon  W.  Harnisch  in  der  Zeit- 
schrift ,Der  Frelmiltige'  toh  Dr.Kflhn.  1811.  (Harnisch,  Mein 
Lebenimorgen.  Berlin  1865.  8.223.) 
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195,4.  (Kawerau.)  Übungen  aus  dem  Unterricht  in  der 
Muttersprache,  wie  er  in  der  Anstalt  zu  Iferten 
gegeben  wird.  Woohenschrift  für  Henflohenbildaiig  IV, 
130—217.  (tStl.) 

„  .  .  Um  dem  Schüler  seine  Muttersprache  zu  lehren,  muß  man: 

1.  ihm  die  ganze  Fülle  der  Worte  in  ihrer  richtigen  Bedeutung, 
einzeln  und  in  Sätzen  verbunden,  geben;  2.  ihn  üben,  sie  auf  die 
mannigfaltigste  Weise  sprachgemäß  miteinander  zu  verbinden ; 
3.  ihm  zum  Bewußtsein  der  Gesetze  verhelfen,  nach  denen  dies 
geschieht.  . .  Diese  drei  Hauptteile  des  Elementanpraolittiiterrichta 
haben  zwei  durchgreifende  Stufen  ... 

Erste  Stufe.  1.  Die  richtige  und  bestimmte  Benennung  der 
angeMbanten  Gegenstände,  Eigenschaften,  Tätigkeiten,  Verhält- 
nisse etc.  und  das  Aussprechen  einfacher,  auf  die  Anachaaung  ge- 
gründeter Urteile.  2.  Übung  aller  Sprachfonnen,  die  im  einfachen 
Satze  vorkommen.  3.  Bewußtsein  der  Gesetze,  nach  denen  dies 
geschieht    (Etymologie  und  Syntax  bis  zum  einfachen  Satze.) 

Zweite  Stufe.  1.  Der  richtige  Ausdruck  der  verbundenen 
Urteile,  der  Schlflsse.  2.  Übungen  in  der  Bildung,  Verbindung  nnd 
Umwandlung  zusammengesetzter  Sätse  und  Perioden*  3.  Kenntnis 
der  Gesetze  der  Bildung,  Veränderung  und  Verbindung  lusammen- 
gesetzter  Sätze.  Schluß  der  Syntax.^* 

Die  Übungen,  die  mitgeteilt  werden,  gehören  auf  die  erste 
Stufe  des  ersten  Teils  des  Sprachunterrichts.  Ein  Gegenstand  ist 
herausgehoben,  nämlich  der  Baum  als  Gattungsbegriff  und  ist 
(wie  dies  mit  jedem  Naturgegenstande  geschehen  kann)  in  drei 
Hauptansichten  mit  dem  Kinde  betiachtet  worden:  1.  Als  Gegen- 
stand  für  sich,  wie  er  dem  anschauenden  Menschen  erscheint 

2.  Als  von  andern  Gegenständen  (Torsflglich  Tom  Menschen)  Bin- 
Wirkung  empfangend  und  wieder  auf  sie  anrückwirkend.  3.  Als 
schon  Terarbeiteter  Kunstgegenstand  nach  seiner  Erscheinung  und 
semen  Wirkungen  bis  au  semem  Yergehen. 

Aus  dieser  Betrachtungsweise  hat*  sich  folgende  Ordnung 
ergeben,  die  den  Kindern  natflrliöh  erscheint  und  doch  erschöpfend 
ist:  1.  Betrachtung  des  Baumes  im  ganaen  und  in  seinen  Teilen, 
wie  sie  sich  der  sinnlichen  Anschauung  darbieten,  nach  den  ver- 
schiedenen  Zeitpunkten.  2.  Vom  Boden,  worauf  sie  wachsen,  Ton 
ihrer  Geselligkeit  und  XJngeselligkeit.  3.  Tom  ÜTutsen,  den  man 
Ton  den  ganzen  lebenden  Bäumen  sieht,  und  was  man  deshalb  mit 
ihnen  tut  4.  Tom  Nutsen  der  einseinen  Teile  der  Bäume,  üuer 
Gewinnung  und  Verarbeitung.  Gärtnerei,  Forstwesen,  Handwerker. 
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(Technologiacber  Teil.)  5.  Von  den  Pflanzen  und  Tieren,  denen 
die  Bäume  einzeln  oder  in  Wäldern  und  Hecken  Tereint  sum 
Aufenthalt  dienen,  oder  die  sich  von  den  Bäumen  ernähren,  nnd 
ihrem  Schaden  oder  Nutzen. 

Die  Übungen  können  als  Bede-,  Lese-  und  Sohreibftbungen 
betlieben  werden. 

195,».  Hugger,  Roman.  Theoretisch  -  praktische  Sprach- 
lehre für  Elementarschulen,  nach  dem  Geiste  der 
Pestaloszischen  Methode.  Ulm  1818.  (Hnnzikers  Yen.) 

195,  «.  Deutsohes  Wortbüohlein,  als  OrnndlMO  ehies  gleich- 

seitigen Unterrichts  im  Lesen  und  Schreiben.  Ton  Her- 
rn an  n  Krüsi,  Vorsteher  der  Appenzell  a.  Rh.  Kantons- 
schule in  Trogen.  Erste  Abteilung.   Trogen  1828.  Meyer. 

20  S.  (Fibel).  (P.  Stb.) 

196,  f.  (Hugger,  C.  P.)  Rede-  und  Denkübungen  für  Kinder, 

die  im  ersten  Jahre  die  Elementarschule  besuchen,  mit 
Anwendung  auf  das  sittliche  und  religiöse  Leben.  Nach  der 
Pestalozzischen  Methode.  Ulm  1834.  Ebner.  92  S.  8^ 
(F.  Stb.) 

Elf  Übungen. 

Meine  Bestrebungen  und  Erfahrungen  im  Gebiete 
der  Yolkserziehung,  dargestellt  in  Briefen  an  Freunde. 
Von  Hermann  Krüsi.  «ältestem  Zögling  und  Mitarbeiter 
von  Pestalozzi.  Erster  (einziger)  Teil.  Gaia  1842.  Verlag 
von  Weishaupt,  Pfarrer.    152  S. 

Innerer  Titel:  Elementarische  Entwicklungsstufen  und  Ent- 
wicklungsmittel der  menschlichen  Denkkraft  und  des  kind- 
lichen Sprachvermögens. 

Ausführliche  Anzeige  von  Kern  in  der  Allgemeinen  Schul- 
leitung. Darmstadt  1847.  Nr.  93  und  94.  (B.  d.  päd.  Yer.  Dresden.) 

In  Form  von  Briefen  gedachte  Krüsi  seine  Versuche  und  Er- 
fahrungen über  alle  Qebieto  der  Elementarbildung  einfach  und 
anschaulich  darzulegen  und  damit  eine  Schuld  gegen  Pestalozzi 
abzutragen,  ,,dcr  das  Samenkorn  dazu  in  die  Erde  legte."  Er  ist 
nur  dazu  gelangt,  das  im  innem  Titel  bezeichnete  Gebiet  der 
äpiftchbildung  zu  behandeln.  Der  erste  Brief  enth&it  übrigens 
eine  Ansprache  an  sein  Haus  (um  mit  Pestalozzi  zu  reden)  an 
seinem  66.  Geburtstage,  der  zweite  eine  Darlegung  der  Oliederung 
lud  Aufgabe  dieses  Hauses. 

195,1.  Pestalozzi  als  Vorkämpfer  des  Allgemeinen  Deut- 
schen Sprachvereins.  Von  J.  Reuter.  Zeitschrift  des 
Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins  1896,  140. 
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196.  Pestalozzis  neue  Methode,  die  alten  Sprachen  zo  lehren, 
von  einem  seiner  Mitarbeiter  in  ihren  Grundzügen  dar- 

S »stellt  ,  .cd  ök  OHUÜ  äSaaovav,  Plat.  Ifen.  Karlsruhe  und 
aden  1818.  ICarz.  44  8.  u.  II. 

Widmung;  ,JI.  Pestalozzi,  dem  freien,  treuen  Kämpfer  um 
Kecht  und  Licht  zu  seinem  73.  Geburtstage  in  freudiger  Rück- 
erinnerung  mit  ihm  verlebter  Tage  geweiht  von  Dr.  M[arx].'" 

Auf  der  Rückseite:  „Ein  Jahr  ist's,  da  hab  ich  diesem 
Tage  in  Deinem  Hause  ein  Lied  gesungen;  nun  widme  ich  ihm 
aus  der  Ferne  diese  Blätter,  die  an  dem  Stamme  des  dortigen 
Zusammenlebens  Deiner  Pflege  herangewachsen  sind.  Mögest 
Du  die  flatternden  freundlich  empfangen;  möge  der  Nordwind,  der 
sie  Dir  zuwehet,  Dir  sagen,  daß  er  sie  Yon  einem  treuen  und 
dankbaren  Herzen  genommen  hat." 

Zur  Geburtstagsfeier  1817  hatte  Marz,  damals  Lehier  in 
Iferten,  den  Text  zu  der  von  Schnyder  komponierten  Kantate  ge- 
dichtet: Behnyder,  Lehenseiinnernngen  1887,  8.  323.  Seme  EUan, 
„ein  liebenswürdiges  altes  Judenpärohen^S  besuchte  Schnyder  ssf 
seiner  Übersiedlungsreise  nach  Frankfurt  (das.  8.  362).  YeigL 
Bd.  1  Nr.  48,8  u.  t,  und  die  Briefe  1012/15  1020/30. 

Die  Schrift  selbst  ist  ein  Aufsatz,  „zunächst  im  Marz  1817 
ausgearbeitet  für  einen  Kreis  gleichgesinnter  Freunde;  er  soll  die 
historische  Begründung  und  Entwicklung  der  Ideen  mitteilen,  die 
damals  in  Pestalozzi  sehr  lebendig  und  der  liebste  Gegenstand 
seiner  Unterhaltung  waren. . .  Das  Bedeutendste  war  schon  ohne  ilu 
[Marx]  getan.  Pestalozzi  hatte  mit  großer  Mühe  selbst  die  Beihen- 
folgen  in  der  lateinischen  Sprache  nach  den  oben  ang^geb^n 
Bestimmungen  aufgestellt*),  welche  sodann  erweitert,  bereichert, 
sowie  durch  Unterricht  praktisch  bewährt  und  gewissermaßen  Tsr- 
Tollständigt  wurden  von  Stern,  einem  Lehrer  des  Hauses... 
Hauptsächlich  nach  dessen  Heften  und  Verfahren  sollten  hier  Aus- 
züge gegeben  werden  und  eine  auf  das  Lateinische  angewendete 
Anleitung.  Sie  ist  weggeblieben,  da  seitdem  der  Verfasser  jenem 
Aufenthalt  entrückt  worden.  .  .  Er  hegt  aber  die  stille  Hoffnung, 
mancher,  mit  dem  bisherigen  unzufrieden,  werde,  sei  es  durch  die 
Berühmtheit  des  Erfinders  oder  auch  durch  den  Gehalt  der  Sache 
angesprochen,   eine   vollständige  Bekanntmachung    des  auage- 

*)  ,Tote  Sprache,  die  gelernt  werden  soll,  muß  lebendig  werden . . 
gdit  sie  Terati&oUich  in  das  Oedftohtais  ein,  so  wird  de  Tom  Vcntaade  weiter 
verarbeitet* 
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arbeiteten  Ganges  wünschen.  Sollten  viele  und  gewiehtige  Stim- 
men daf&r  aich  vernehmen  lassen,  so  ist  der  Verfasser  mit  seinem 
IVemide  gern  bereit,  was  aie  in  der  lateinischen  und  griechischen 
Sprache  gesammelt  und  geordnet  haben,  in  gemeinem  Nutaen 
bflfanaaageben.  Carlamhe  im  J&nner  1818.'* 

„Da  noch  Raum  flbrig  war'S  folgen  noch  in  Wolkescher 
Sehreibweiae  vier  Seiten  Bemerkungen  Peataloiaia  und  aeiner 
Fremide  über  die  Erlernung  einer  fremden  Sprache  für  das  Kind, 
mit  dem  Schluaae:  „So  ist  au  Iferten  um  das  Jahr  1816  und  1817 
gedacht  und  geaproohen  worden.^'  Vergl.  oben  Nr.  194,». 

19?.  Naturgesciiichtey  Geographie  und  Sprache. 

197,1.  Einzige  Grundregel  der  XJnterrichtsknnat  nach 
Pestalozzis  Methode,  angewandt  in  der  Naturgeschichte, 
Goon;raphie  uiul  Sprache.  Yen  Johann  Ernst  Piamann. 
Halle  1S05.  Kenger.  VI  und  234  S. 

Anzeige  in  GutsMuths  Zeitschrift  für  Pädag.  1806  II, 
222 — 232.  Ifiederera  Anzeige  oben  Nr.  6.  Daa  Exemplar 
der  Gomeninaatiftung  enthält  eine  handachriftliche  Widmung 
Piamanns  an  Pestalozzi  und  iat  mit  Peatalozzia  Bflcher- 
atempel  yeraehen. 

Aua  der  Vorrede:  „Ich  habe  Toraucht,  die  Formen  der  Pe- 
italoaziachen  Methode  auch  in  Sach-  und  Sprachkenntniaaen  an- 
luwenden.  Nachdem  ich  zuerst  die  Grundregel,  von  welcher  aie 
aoigehen,  erklärt  und  ihre  Notwendigkeit  erwieaen,  beatimme  ich, 
worin  und  wie  weit  ihre  Anwendung  tron  den  ICüttem  gefodert 
Verden  könne.  Hierauf  folgt  die  Anordnung  der  Hauptteile  dea 
aatorhistorischen  ünterrichta  in  jedem  Reiche  beaondera,  und  dea 
dnzelnen  Stoffes,  den  sie  in  sich  begreifen,  der  Grundregel  gemäß. 
Ebenso  verfahre  ich  mit  dem  geographischen  Unterricht.  Nach 
einer  genauen  Sonderung  der  Teile  desselben  werden  die  Unter- 
ricbtsformen  der  Topographie  gegeben,  die  ausschließlich  neben 
der  Naturgeschichte  getrieben  werden  muß.  Zuletzt  wende  ioh 
die  aufjijestellte  Grundregel  noch  im  Lesen  und  Schreiben  an, 
welche  Kunstfertigkeiten  als  Elementarmittel  dea  Sprachunterrichts 
benutzt  und  miteinander  verbunden  werden." 

Du8  Buch  wird  auf  einem  Nebentitel  als  „Erster  Teil  '  der 
Einzigen  Grundregel  der  Unterrichtskunst  nach  Pestaloz/is  Methode 
bezeichnet.  Ein  zweiter  Teil,  der  die  übrigen  Teile  des  Sprach- 
und  geographischen  Unterrichts,  sowie  der  Technologie  und  Ge- 
schichte, die  größtenteils  schon  entworfen  waren,  enthalten  sollte, 
ist  nicht  erschienen. 
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197,3.  Elementarformen  des  Sprach-  und  wissenschaft- 
lichen Unterrichts.  1.  Teil.  Von  Johann  Ernst  Pia- 
mann,  Dr.  phil  und  Yontoher  einer  Pestalossiseben  Schul- 
anstalt  Sn  Berlin.  Ins  Franzöabehe  übenetst  von  Wilhelm 
Mila.  Berlin  1806. 

Der  französische  Titel:  Formes  öl^mentaires  de  Vetude 
de  la  langue  et  des  sciences.  Premier  Yolume.  Par  J.  K 
Piamann  etc.   Traduit  par  W.  Mila  . . 

Jeder  der  drei  Bände  hat  einen  besonderen  Titel: 

1.  Elementarformen  des  Sprach-  und  wissensehaftlichen  Unter- 
richtB  nach  Pestalozzis  Grundsätzen. 

Des  ersten  Teiles  erster  Band. 

Sprache.  Yon  u.  s.  w.  Erstes  Heft.  Kunstbeschreibung  etc. 
XXXIX  und  205  S.  8*».  Nebst  drei  Kupfertafeln.  Berlin  1806. 
Sander. 

Formes  Clement,  etc.    Premier  vohime,  Tome  preraier. 
Formes  elementaires  de  la  langue  etc.  Premier  cahier.  De- 
scription  des  ouvrages  de  l'art.  etc« 

2.  ..  Des  ersten  Teiles  zweiter  Band. 

• 

Erdbeschreibung.  Yen  Joh.  Friedrieb  Sehmidt,  Lelinr 
an  der  Pestalozzischen  Knabenschule  in  Berlin.  Hit  einem  Flsoi- 
globus,  gezeichnet  Ton  Dr.  Fr.  Stotzmann,  und  mit  französischem 
Text  versehen  von  W.  Mila.  Erster  Kursus.  Topographie. 
Erstes  Heft.  XLV  und  255  S.  8«. 

.  .  Premier  volume,  Tome  second.  Geographie,  par  J.  F. 
Schmidt,  instituteur  etc.  Avec  im  planiglobe,  desine  par  D.  Fr. 
Stotzmann  etc.   Premier  cours.  Topographie.  Premier  cahier  etc. 

3.  . .  Des  ersten  Teiles  dritter  Band. 

Natnrbesehreibnng.  Ton  D.  J.  E.  Piamann  ete.  Erstsi 
Heft  (Sfiugetiere).  LXXXYII  und  101  8.  8«. 

. .  Premier  volnme,  Tome  troisi^e.  Description  des  corp« 
natniels  etc.  Premier  oahier  ete. 

(Alle  3  B&nde  4  Taler.) 

Anzeige  in  der  Neuen  Leipziger  Idteratnrseitnng  1807,  95. 
Stack,  Sp.  1505—1513. 

Die  firanidsiscbe  Übersetzung  ist  dem  deutschen  Texte  Seifte 
um  Seite  gegenfibergestellt.  Die  drei  Bftnde  dieses  in  einer 
Bibliothek  angelegten  Elementarwerices  sind  durchgängig  nach  der 
Manier  des  ,Buche8  der  Mütter*  bearbeitet.   Der  erste  Teil 
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(Knnstbesohreibung)  bebandelt  Hausgeräte;  die  drei  Knpfertafeln 
iteUen  einen  Klappentiscb  dar,  naob  dessen  Zeicbnnng  die  Eltern 
einen  dergleiehen  Tisch  anfer%0n  lassen  sollen. 

Das  Ganse  ist»  wie  die  Anseige  berrorhebt,  von  ermüdender 
«od  der  Pestaloastsoben  Idee  keineswegs  entsprechender  Weit- 
Mhweifigkeit  und  würde,  aufführt,  einen  nngehenerliohen  üm- 
fiug  annehmen.  Im  ersten  Bande  wird  (nach  der  Anseige) 
,8tnb enge  rät ^  beschrieben,  als  erste  Ordnung  des  Hausge- 
geräte s,  welches  die  erste  Abteilung  der  Eunstprodukte  (die 
saf  dem  Titel  genannt  sind)  ausmachen  solL  Man  findet  hier  au- 
sist fünferlei  Tische,  eine  Kommode,  einen  Eekschrank,  Schreib- 
ichrank,  Tafel-  und  Lehnstubl,  Sofa,  Spiegel,  Kleiderschrank^ 
Bettgestell  und  Waschtisch  nach  allen  ihren  YerhältniBsen  um- 
itiUidlich  beschrieben.  Die  erste  Übung  stellt  die  Folge  der 
Tdle  dar,  die  aweite  ihre  Unterordnung  (wobei  Haupt-,  Grund-, 
5eben-  und  Unterteile  unterschieden  werden),  die  dritte  ihre  Lage, 
die  rierte  ihr  Yielfaches,  die  fünfte  ihre  materielle  Beschaffenheit 
und  Form.  Nachdem  dies  eingeprägt  ist,  wird  das  dogmatisch 
Gelehrte  in  swei  Übungen  katedietisch  durchgegangen  und  wieder 
sbgefragt ;  schließlich  werden  die  Kinder  Teranlafit,  die  Beschreibung 
der  Teile  selbst  zu  geben. 

Der  zweite  Band  enthält  auf  150  eng  bedruckten  Seiten 
(noch  ohne  alle  mathematische  Bestimmungen)  nur  „den  ersten  Ab- 
•ehnitt  des  ersten  Pensum  Ton  dem  ersten  Hefte  des  ersten  Kursus*^ 
der  Erdbesehreibung,  oder  den  ersten  Abschnitt  der  allgemeinen 
Topographie,  d.idie  Beschreibung  des  Wassers  und  Landes, 
nebst  der  Anleitung  zu  deren  Gebrauch  für  den  Lehrer. 

Es  werden  unterschieden  (nach  der  Karte  in  zwei  großen 
Blättern)  1.  Hauptbestandteile  (Hemisphären).  2.  Hauptmassen  (drei 
Kontinente).  3.  Hauptteile  der  Hauptmassen  (acht  Erdteile). 
4.  Orandteile  der  Hauptteile  (Nord-,  Mittel-  und  Südeuropa  z.  B.). 
Hauptteile  der  Grundteile  (Norwegen,  Schweden  etc.)-  6.  Grund- 
teile dieser  Hauptteile  (Irland,  Griechenland  etc.)«  7.  Unterteile 
dieser  Grundteile  (z.  B.  England).  8.  Hauptteile  der  Grundteile 
Nr.  6  (z.B.  die  Gewürzinseln).  9.  Grandteile  dieser  Hauptteile 
(z.  B.  die  Insel  Java).  1 0.  Nebenteilo  der  Grundteile  Nr.  4  (z.  B. 
die  Kanarischen  Inseln).  11.  Nebenteile  der  Haupttcilo  Nr.  5 
^z.  B.  Island).  12.  Nebenteile  der  Grundteile  Nr.  6  (z.B.  die  Insel 
Ceylon).  13.  Nebenteile  der  Unterteile  Nr.  7  (z.B.  die  Ilebriden). 
14.  Ein  Nebenteil  eines  Nebenteils  Nr.  11,  nämlich  die  Landzunge 
von  Alaschka.   Endlich  noch  15.  Endteile,  Yon  viererlei  Art,  in 
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Beziehung  auf  Nr.  3,  5,  11  und  12.  Dies  für  Kinder  von  5 — 8 
Jahren.  Es  ist  also  Yorzusprechen  und  durch  nachsprechen  ein- 
saaben  (S.  84): 

,fiie  Landenge  von  Eorinth  ist  der  Endteil  eines  Nebenteilea 
yon  einem  Grundteile  eineB  Hauptteils  in  einem  Gmndteile  eines 
Hauptteils  einer  Hauptmasse.^  8.  80:  „Die  Inseln  Jay,  Kaghinda- 
nao  u.  a.  sind  Ghrundteile  von  Hanptteilen  der  Qrundteile  in  Hanpt- 
teüen  der  Grundteile  von  Hanptteilen  der  Hauptmassen/*  So 
kommt  auch  im  dritten  Bande  b.  B.  vor:  ,4>ie  Zähne  sind  die 
Nebentetie  an  dem  vierten  und  fünften  Grundteile  des  siebenten 
Hauptteiles  von  dem  zweiten  Grundteile  des  ersten  Hauptteils  des 
menschlichen  Kdrpers/* 

Die  katechetisehe  Anleitung  (3.  XXXV i)  gibt  als  Probe: 
„Frage.   Die  Nebenteile  von  Unterteilen  zweier  Grundteile  Ton 

zwei  Hanptteilen  eines  Grundteile  des  Kopfes  heißen:  Antwort 
Die  Augenringe.  Frage.  Woher?  Antwort.  Die  Augenringe 
sind  Nebenteile  der  Augensterne ;  die  Augensterne  sind  Unterteile 
der  Augäpfel ;  die  Augäpfel  sind  Grundteile  der  Augen ;  die  Augen 
sind  üauptteile  des  Angesichts;  das  Angesicht  ist  ein  Gruudtcil 
des  Kopfes/* 

197,1.  Die  Erscheinungen  in  der  Natur.  Ein  Bnoh  f8r  Eltern^ 
Erzieher  und  Lehrer,  insbesondere  zum  Gebrauch  in  Yolkt- 

schulen  von  "Wilhelm  von  Türk.  Essen  und  Duisburg 
1818.  Bädeker.  XYI  und  323  S.  Hit  4  Tafeln.  (P.  8tb.) 

„Das  Buch  macht  Anspruch  auf  Walirheit,  auf  Deutlichkeit 
und  auf  die  llofi'nung,  daß  es  manche  Eltern,  Erzieher  und  Lehrer 
veranlassen  werde,  die  Kinder  auf  die  Natur  hinzuführen,  sie  in 
derselben  heimisch  zu  machen  und  ihnen  die  Freude  an  der  Natur 
bis  in  das  späte  Alter  zu  erhalten." 

198.  BeUgiöse  Bildung. 

198,1.  Yon  dem  Einflusie  der  Hütter  in  die  religiöse 

Bildung  ihrer  Kinder.  Eine  Rede  in  der  Töchterschule 

zu  Blankenburg  gehalten  von  Joh.  W,  Heinr.  Ziege n - 
b  ein,  Konsistorialrat  und  Superintendent.  Quedlinburg  1806. 
Ernst.  48  S.  8 

Nach  der  Anzeige  in  der  Neuen  Leipziger  Literataneitmig 
1806  110.  Stock  S.  2597  stfltzt  sich  das  ,Wie'  auf  die  Autoritäten 
Pestalozzi  und  Schwarz. 
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Auszug  in  den  Pädagogischen  Verhandlungsblättern  für 
Eltern,  Erzieher,  Jugendlebrer  und  Kinderfreunde.  Leipzig  1807. 
Voß.    Xr.  13.  (Aron.) 

„Nicht  Kenntnisse  sind  die  Anfangspunkte  aller  wahren  Reli- 
giosität im  Kinde,  sondern  die  Gefühle  der  Liebe,  des  Dankes  und 
des  Vertrauens,  die  die  Mutter  im  Herzen  des  Kindes  entwickeln 
muß",  wie  sie  die  Kinder  auch  zu  dem  BegritFc  ,Gütt'  führen  soll. 

Vollständig  abgedruckt  ist  die  Rede  auch  in  den  Schul- 
achriften  über  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  weib- 
lichen Erziehung  und  Bildung  von  J.  W.  IL  Ziegenbein. 
Blankenburg  1809.  Wesche.  XII  und  281  S.  (Aron.)  In  den 
Anmerkungen  sind  die  Stellen  aus  Pestalozzis  und  Schwarzes 
Schriften  abgedruckt,  auf  die  Ziegenbein  in  der  Bede  Bezug  nimmt. 

198,}.  Matthias,  Über  die  Torbereitung  der  Kinder  auf 
den  kateebetiaeb-sokratitchen  Unterricht  Deutscher 

Schulfreund  von  Zerrenner  49.  Bändchen,  1 — 34.  (Des  neuesten 
Deutschen  Schulfreundes  1.  Bändchen.  Des  neuen  Deutschen 
Schulfreundes  25.  Bändchen.)  Berlin  und  Stettin  1812. 
Nicolai. 

Nach  der  Anzeige  in  den  Göttingischen  gelehrten  Anzeigen 
1814,  591—592  (K.  B.  Dresden)  ist  der  Aufsatz  veranlaßt  durch 
Pestalozzis  Äußerung  über  das  Katechisieren  und  Sokratisieren: 
„die  Katcchetik  der  neuesten  Zeit  scheine  oft  zu  vergessen,  daß 
selbst  die  Adler  keine  Eier  aus  den  Nestern  nehmen  können,  wenn 
die  Vögel  keine  hineingelegt  hätten.^^  Der  Verfasser  verlangt 
die  dialogische  Form  der  Unterredung,  deshalb  ist  Vorbereitung 
nötig.  Der  Lehrer  leitet  und  wird,  weil  er  will,  geleitet,  führt 
aber  den  Zögling  nicht,  wie  die  schlechten  Sokratiker  tun.  Der 
Rezensent  zweifelt,  ob  die  Lehrart,  selbst  unter  vorausgesetzter  Vor- 
bereitung, für  die  Elementarschule  an  ihrer  Stelle  sein  dürfte. 
Die  Vorbereitung  betrifft  die  Analysis  und  Mitteilung  der  Er- 
fahmngskenntnisse,  Vemunftkenntnisse  und  Sprachkenntnisse,  wozn 
der  Yrafasser  Anleitung  gibt. 

198,1.  Biblische  Ansichten  der  Werke  und  Wege  Gottes 
zu  religiöser  Belebung  der  Yolksbildung  in  Haus- 
haltungen und  Schvden  von  Hermann  Krüsi.  Erste  Abt. 
Ansichten  der  äußeren  Natur.  Iferten,  8U  finden  bei  dem 
Verl  1816.  134  S.  8«.  (P.  Stb.) 

Anseige  in  den  Heidelberger  Jahrb.  f.  Lit.  1820,  3—5.  Yen 
Sehwais.  (Vergleiche  auch  Eniewel,  Der  Kunstgeist  im  Kampf 
nie  dem  Zeitgeist  Berlin  1818.  8. 185—186,  oben  Kr.  138.) 
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„ . .  Eine  Sammlmig  von  BibebteUen,  unter  gewisse  Gesichts- 
punkte  gebimcht  .  .  Die  Idee  des  Yerf.  dünkt  uns  Tortrefflieh. 
Die  Natur  ist  der  Spiegel  des  göttliehen  Worts;  der  fromme 
Lekrer  führt  yon  dem  biblisehen  Wort  sn  dem  in  der  Außenwelt 
spreehenden,  und  Ton  diesem  su  dem  biblisehen,  und  so  wird  das 
Mne  Stimme,  eben  die,  welche  in  dem  kindlichen  Hersen  spricht 

i.  Ansicht:  Der  Mmmel  und  die  Sonne.  2.  Die  Erde.  3.  Die 
Elemente.  4.  Der  Baum.  5.  Üm  Zeit.  Weiter  Licht,  Oewächse, 
Tiere.   Zuletst:  Gbtt  geoffenbaret  in  seinen  Werken.  Anhang. 

Die  2.  Abteilung  soll  das  Leben  bebandeln,  den  Menschen 
als  Kind  Gottes.  Die  dritte  soll  den  Ansichten  der  Menschennatur 
im  ganzen  Umfang  ihrer  Anlagen  und  Kräfte  gewidmet  sein. 

Das  Buch  ist  Pestalozzi  gewidmet.  Der  Anhang  enthält 
,,p8almen,  die  Gottes  Werke  besingen,  in  schöner  Umbildung  zu 
Liedern." 

Schwarz  wünscht,  das  Buch  möge  durch  den  Buchhandel  ver- 
breitet werden. 

198,4.  Schema   einer  Christlichen   Rcligionslehre.  Von 

Niederer  (?)   Abschr.   9  S.  F.   (P.  Stb.) 

t98,t.  Unsere  neuere  Pädagogik  vom  christlichen  Stand- 
punkte aus  betrachtet.  Von  Dr.  Aug.  Schröder,  Ober- 
domprediger und  Professor  in  Brandenburg  a.  H. 

Literarischer  Anzeiger  fOr  ohristlidie  Theologie  und 
Wissenschaft  überhaupt.  1838  Nr.  1^4.  (Aren.) 

In  Nr.  2  wird  das  Urteil  von  Schwarz  in  dessen  Erziehungs- 
lebre,  3  Bände  1829  Göschen,  über  Pestalozzi  und  Pestalozzianis- 
mus wiedergegeben,  in  dem  es  heißt:  „Die  heilige  Wahrheit,  daß  die 
Erlösung  gebracht  i.st  und  daß  es  nur  der  rechten  Einführung  der- 
selben in  die  Heizen  der  Jugend  bedarf,  wurde  von  Pestalozzi,  so 
liebevoll  und  christlich  gesinnt  er  selbst  auch  war,  zu  sehr  verkannt. 
Merkwürdig,  wie  auch  er,  hierin  Kousseau  vergleichbar,  das  Böse 
immer  im  Äußeren  suchte.  Und  noch  mehr  schmeichelte  das  den  Zeit- 
genossen, unter  welchen  der  Wahn  verbreitet  war,  als  müsse  man 
über  das  Evangelium  hinausgehen,  ja  das  aufgeklärte  Jahrhundert 
sei  schon  über  dasselbe  hinausgekommen  und  habe  in  der  Ver- 
standesbildung, in  dem  Losreißen  des  Individuums  von  allen 
Banden,  in  der  selbständigen  Freiheit  nunmehr  erst  das  Heil  ge- 
funden." —  Vergl.  Brief  256. 

War  Heinrich  Pestalozzi  ein  UngläubigerV  Ein  Beitrag  zur  Würdi- 
gung des  Religiösen  in  seinen  F^ostrebungon  mit  besonderer  Kücksicht 
auf  die  Selbstbiu^raphie  von  J  Kamsauer.  Von  F.  E.  K.  Burk  hart, 
Pfarrer.  Leipzig  löll.  Hartkaoch.  03  3.8^  Bd.  I,  ür.  83  mm.  • 
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198,1.  Pestalozzi  und  das  Christentum.    Unterzeichnet  S. 

Schulblatt  für  die  Provinz  Brandenburg  1845.  lieft  4. 
S.  350—359.  (Aron.) 

Der  Verfasser  stellt  zusammen,  was  v.  Raumer  und  Ramsauer 
über  Pestalozzis  christliche  Anschauungen  gesagt  haben;  ferner 
was  in  dem  Prospekt  des  Pestalozzischen  Instituts  zu  München- 
buchsee (1805)  steht  und  eine  Stelle  aus  dem  Sohwanengesange. 
Er  glaubt,  „dali  die  Anknüpfung  des  Religionsunterrichts  an  bib- 
lische Geschichte,  geistliche  Lieder  und  Gesänge,  die  unmittelbare 
Einführung  des  Kindes  in  das  christliche  Leben,  aus  Pestalozzis 
richtig  Torstandenen  Grundsätzen  folge.*^ 

198,?.  Barkhart,  F.E.E.  Pestalossi  und  seine Leistiiiigeii 
nach  deren  Einfluß  auf  eine  religiöse  Yolkser- 
siehung.  Leipsig  1846.  (Hunzikers  Terz.) 

198,1.  Hitteilungen  über  Pestalozzi  und  seine  Erziehungs- 
methode . .  von  J.  Kröger.  Hamburg  1846.  (Oben  Nr.  106.) 

III.   Pestalozzis  Ansichten   über  Bildung  zur 
Religion  (S.  57—90). 

Der  Vortrag  beginnt  mit  der  Apostrophe  Lavaters:  „Einziger, 
Tielfach  Verkannter  etc  So  rief  Lavater  dem  Manne  zu,  dessen 
Andenken  wir  feiern!  ,Einen  solchen  Mann,  in  welchem  der  Geist 
des  Erlösers  in  Gesinnung,  Wort  und  Tat  sich  so  verherrlicht  hat, 
habe  ich  nie  getroffen:  einen  bessern  Jünger  hatte  Christus  selbst 
bei  seinen  Lebzeiten  nicht',  bezeugte  er  zu  einer  andern  Zeit  von 
ihm.  und  Lavater  kannte  ihn^  und  Lavaters  eigentümliche  Richtung 
ut  Bürge,  daß  er  gerade  ein  solches  Zeugnis  nimmer  würde  ab- 
biegt haben,  wenn  er  nicht  von  Pestalozzis  religiöser  Gemütsart 
und  christlicher  Stimmung  durch  und  durch  überzeugt  gewesen 
wire.**  Bamsauers  Angriife  werden,  ohne  daß  dessen  Name  ge> 
Btnnt  wird,  widerlegt. 

198,1.  Pestalozzis  Verhältnis  zum  Christentum.  Eine  Pest- 
rede, gehalten  an  seinem  hundertjährigen  Jubiläum,  den 
12.  Januar  1846  zu  Pr.-Eylau  von  Sluymer,  Seminar- 
direkter.  Schulblatt  für  die  ProY.  Brandenburg,  11.  Jahrg. 
(1846),  29—45.  (Aron.) 

Die  treffliche,  aus  den  Quellen  aehdpfende  Bede  schließt  mit 
den  Worten:  „War  also  Pestalozzi  ein  Rationalist?  oder  ein  Super- 
natnralist?  oder  ein  Pietist?  Ich  weiß  es  nicht,  weiß  nur  —  er 
wsr  em  Christ!'*  Aua  seiner  Jugendgeschichte  wird  Pestalozzis 
religi5se  Btchtung  erkl&rt,  ohne  daß  der  Ver&sser  den  von  Heußler 
Terdffentlichten  Brief  kannte,  der  diese  Meinung  bestätigt  hat. 
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198,10.  Wander,  E.Fr.  W.  Ober  PesUlossie  Befolgung  der 
Lehre  JesiL  Sehleetaelie  PtOTinsialblfttter  Bd.  123.  1846. 
Febmerheft.  (HnnzikerB  Yen.) 

198,u.  Pestalozzi  und  das  Christentum.  Ton  Zahn.  Schal- 
chronik vom  Jahre  1846.  Meurn,  Schulbuchhandl.  S.  9 — 16 
23—31  89—94  169-180  185—196  289—299  305—320. 
(Aren.) 

Zabo  kommt  in  dieser  niebt  bloß  nmfangreiohen,  sondern 
anch  grOndlieben  Arbeit  zu  dem  Scblnsse:  „Der  anfinerksame 
Leser  nnsrer  Bemerkungen  wird  in  wahrhafter  Sohftteunf  des  in 
PestaloEsi  liegenden  Tiefen,  wo  nicht  gewonnen,  doch  sieher  niehto 
Torloren  und  sugleich  erkannt  haben,  dafi  es  einen  christlichen 
Standpunkt  gibt,  der  yolles  Recht,  ja  eine  gebieterische  Pflicht 
hat,  Pestalosns  Christentum  als  etwas  in  Theorie  und  Praxis  sehr 
ünausgebildetes  zu  bezeichnen." 

,,Man  könnte  von  Pestalozzi  sagen,  was  Jesus  von  einem 
Schriftgelehrten  sagte:  Du  bist  nicht  ferne  vom  Reiche  Oottes. 
Marc.  12.  . .  Kopf  und  Hers  befanden  sich  in  einem  gewissen 
Zwiespalt  bei  ihm:  Gei&hle,  die  ihn  zur  Religion  hinzogen,  und 
Urteile,  die  ihn  ablenkten,  lagen  wie  in  zwei  feindlichen  Lagern 
in  ihm  gegen  einander  über."  Die  „Papierwissenschaft  seiner  Zeit 
vom  YerhSltnis  zwischen  Qott  und  Menschen"  Torachtete  er  nicht 
ohne  Grund,  aber  er  „yerlor  mit  der  Schale  auch  den  Kern", 
,,ge wisse  Sfttze  des  Christentums  schloß  er  grundsätzlich  aus."*) 


Als  Seiten-  und  Ergänzungsstück  zu  diesem  Aufsatze  schrieb 
Zahn: 

Dinter  und  das  Christentum.    Von  Zahn.  Schulchronik 
▼om  Jahre  1846.  Meurs.  8.  329—360.  (Aron.) 

„Die  Gegenüberstellung  Dinters  und  Pestalozzis  ergibt  das 
wunderliche  Schauspiel,  daß  der  eine  oft  hat,  was  er  nicht  haben 
will,  der  andre  nicht  hat,  was  er  zu  haben  behauptet"  Pestalozzi 


*)  Hage  ab  ach  (in  «einer  Kircheageeehiehte  dee  18.  n.  19.  JahriuinderU 

II,  161)  sagt  hingegen:  „Daß  Pestalozzi  dem  SchleDdrian  einer  so  geheißenen 
Orthodoxie  ent^rgentrat,  die  alles  getan  zu  haben  meinte,  wenn  sie  den  Kin- 
dern den  Katechismus  einbläute,  und  die  über  die  Rechtj^läubigkeit  den  rechten 
Glauben  und  vor  allem  die  rechte  Liebe  vergaß;  daß  er  dem  laulen  Gedächt- 
nis- and  Formelcbristentum  als  Papierwissenschaft,  wie  er  sie  treffend  nannte, 
entgegentrat,  wird  ihm  niemand  Terargen  wollen,  der  ndi  in  jene  Zeit  ra  Ter* 
setzen  weifi;  man  wird  hierin  den  JPkctotltaten  akeaBtti,  dem  das  Wesen  des 
ChristentoB»  über  die  Form,  der  Qeitt  Aber  den  Bochslsben  geht* 
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spricht  Ton  semem  Nichtchristentume  und  ist  doch  ein  naturaliter 
christianus;  Dinter  behauptet ,  rechtgläubig  zu  sein,  und  ist  ein 
reiner  Beist.  Die  Schullehrerbibel  und  die  Anweisung  zum  Ge- 
brauche der  Bibel  werden  eingehend  analysiert  und  Dinters 
^^kkoramodationssystem''  wird  nachgewiesen,  das  einem  Pestalozzi 
munöglich  gewesen  wäre. 

„üinter  hat  viel  mehr  christliche  Sätze  dem  Buchstaben 
nach,  Pestalozzi  viel  weniger;  Dinter  läßt  die  Bibel  nicht  von 
seinem  Munde  kommen,  Pestalozzi  konnte  sie  ganz  abhanden 
kommen  lassen  in  seinem  Institute.  Und  dennoch  steht  offenbar 
Pestalozzi  dem  eigentlich  Christlichen  weit  näher  als  Dinter/' 

198,«.  Die  Religion  Pestalozzis.  Sohlufi  eines  Artikels  von 
Rodolphe  Rey  über  Pestalozzi  im  Septemberhoft  der 
Revue  »uisse.  Yolksblatt  für  die  reformierte  Kirche  1874 
Nr.  45.  */5  S.  F.  (P.  Stb.) 

198, u.  Das  Christentum  Pestalozzis.  Neue  Untersuchung 
einer  alten  Streitfrage.  Ton  Hermann  Debes,  Pfarrer. 
Gotha,  ThienemanB.  1880.  71  S. 

Ausführliche  Anzeige  von  Hunziker  in  den  P.B.  II  (1881), 
26—32.  Der  Terfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse:  „In  der  Tat, 
das  Christentum  Pestalozzis  ist  kein  andres  als  das  Christentum 
Christi,"  Er  findet  auch,  daÜ  Pestalozzis  Grundanschauung  in 
Tielen  Stücken  mit  der  Schleiermacherschen  übereinstimmt.  Hun- 
ziker möchte  dies  noch  mehr  betont  wissen.  Debes  nimmt  Pesta- 
lozzi für  seinen  Standpunkt  als  Vermittlungstheologe  in  Anspruch. 
Hunziker  zeigt,  daß  mit  gleichem  Rechte  Pestalozzi  auch  für  die 
weiter  rechts  oder  links  stehenden  theolon^ischen  Richtungen  in 
Äaspruch  genommen  werden  kann,  weil  „der  historische  Pestalozzi, 
^vie  noch  in  weit  höherm  Maße  der  historische  Jesus,  bei  aller 
individuellen  Ausgestaltung  nur  persönlicher  Träger  der  allgemein 
und  rein  menschlichen  Ideen  ist."  Außerdem  ist  Pestalozzi  eine 
für  äußere  Einwirkungen  äußerst  sensible  Natur.  Seine  Gedanken- 
reihen haben  eine  ganz  andre  Fassung,  wenn  er  sie  „in  seiner 
Einsiedelei  träumend"  niederschreibt,  wie  in  der  Abendstunde, 
oder  „in  der  Verzweiflung  eines  verlornen  Lebens",  wie  in  den 
Nachforschungen',  oder  im  YoIIgefühl  seiner  Erfolge,  wie  in  der 
Schrift  ,An  die  UnschuldS  oder  im  welimfltigen  Rückblicke  auf 
die  fiestrebungen  und  £nttäii8chungen  sdnes  sich  dem  Absohliuia 
nilianden  Lebens,  wie  im  ,8chwanengesang^  Er  lebte  immer 
nur  in  der  Gegenwart,  sein  inneres  Leben  hatte,  wie  Niederer  sich 
&<udrückt,  keine  Geschichte. 

ÜBUMBto  e«attiM  FMmte  3XZI  12 
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198,14.  Der  Religionsunterricht  in  den  Anstalten  Pestalozzis. 
Von  K.  Strack,  Dekan  in  Lang-Gäns.  Kehn  Päd.  Blätter 
XI  (1882),  230—249. 

Auf  die  Quellen  geetAtete  vnparteüsehe  Darttellnng. 

198,11.  Wilhelm  Gamper,  Pfarrer.  Die  religiösen  Anschau- 
ungen Pestalozzis.  Vortrag.  Pädag.  Studien  von  Rein. 
Dresden  1896.  Bleyl  &  Kämmerer.  XYIl,  Heft  4,  S.  Id3 
bis  219. 

Darstellung  und  Apologie  des  Christentums  Pestalozzis  auf 
Gmnd  der  Schriften  Pestalozzis,  namentlich  auch  der  ,Kacb- 
forschungen*  vom  Standpunkte  der  protestantischen  Reformtheo- 
logie.  Bei  den  Zitaten  werden  nähere  Angaben  Termifit. 

198.16.  Predigt,  gehalten  bei  Anlaß  der  Pestalozzifeier  am 
12.  Januar  1896  im  Neumünster  (in  Zürich)  von  A.  Ritter. 
Pfarrer.  (Auf  vielseitigen  Wunsch  dem  Drucke  übergeben.) 
Zfirioh  1896.   Fftsi  &  Beer.    15  8.  8*. 

Pestalozzi  hat  den  Menschen  nicht  nur  für  das  Zeitliche, 
sondern  auch  für  das  Ewige  geschickt  machen  wollen.  Mit  deo 
Kindern  und  für  die  Kinder  hat  er  gebetet  und  ihnen  die  Ehr* 
furcht  Tor  der  Bibel  und  vor  Gott  eingeflößt. 

198.17.  Was  können  wir  von  Pestalozzi  für  unsre  Arbeit 
im  Kindergottesdienste  lernen?  Arabesken  sur  Pesti- 
lozzifeier  am  12.  Januar  yon  F.  Elsas ter,  Prediger  in 
Berlin.  Der  Sonntagsohulfreund  1896  Nr.  2,  21—21». 

Einzelne  Unterrichtsregeln  Pestalozzis  sind  anfechtbar,  aber 
Barmherzigkeit,  Seelsorge  und  Selbstverleugnung  die  vorbildlichen 
Gruntlzüf^e  seines  Wesens.  Obwohl  seine  einzelnen  Versuche  fast 
alle  miülangen,  liegt  doch  in  seiner  befruchtenden  Anregung  un- 
geahnter Erfolg.  So  werde  auch  im  Kindergottesdienste  dem  Auf- 
richtigen trotz  mancher  Miiigriffe  das  Gelingen  nicht  ausbieibea. 

198,10.  Pestalozzis  religiöse  Stellung  und  seine  Ansiebt 
über  die  sittlich-religiöse  Bildung.  Ton  Karl  Kel- 
che rs.  Deutsches  Protestantenblatt  1896  Nr.  7  u.  8,  8. 
51—52  60—62. 

Pestalozzi  war  bestrebt,  eine  über  den  Streit  der  Parteien 
erhabne  christliche  Denkart  auf  Grundlage  echter  Humanität  zur 
Geltung  zu  bringen.  Die  sittliche  Veredlung  des  jungen  Menschen 
geht  nach  seiner  Überzeugung  in  erster  Linie  von  den  zun&cht 
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auf  siDnlicher  Liebe  beruhenden  sympathischen  Gefühlen  zwischen 
Mutter  und  Kind  aus. 

19B)]ii.  Dab  Christentum  Pestalozzis.  Sobweiieriiehe  Refonn- 
blitter.   30.  Jahrg.  (1897),  12— i7, 

Peitalonifaier  und  üliramontanltmiu. 

198^11.  Peatalozzi  als  sittlich  -  religiöser  Erzieher.  Yon 
August  Süß,  Pfarrer  in  Niedersteinbach  (Elsaß).  "Weißen- 
burg  1898/99.  R.  Ackermann.  1.  Band  408  S.  2.  B.  133S. 
Anzeige  in  den  P.  3t.  lY  (1899),  142. 

Der  erste  Band  enihfilt  eine  sjrBtematuebe  DarBtellnng  der 
Ibeoiie  Peataloisis  ana  seinen  Werken,  der  zweite  atellt  die  Praaus 
m  Sfeaiia,  Bnxgdorf  nnd  Iferften  dar. 

198,ti.  Über  Pestalozzis  Verhältnis  zur  Religion  und  zur 
religiösen  Bildung.  Rede  bei  der  Pestalozzifeier  des 
Leipziger  Lebrervereins  am  12.  Januar  1898.  Yon  A.  Ifrael. 

Praktiscber  Bohnhnann  XLYII,  S.  497—520.  Leipzig 
1808.  Brandstetter. 

Es  wird  zuerst  auf  Grund  der  Schriften  und  Reden  Pesta- 
lozzis und  der  Mitteilungen  vieler  Augenzeugen  Pestalozzis  persön- 
liche religiöse  Stellung  geschildert,  und  dann  nachgewiesen,  daß 
auch  seine  Ansichten  über  die  religiöse  Bildung  der  Kinder  und 
der  Grundgedanke  seiner  Idee  der.  Elementarbildong  jchristlich' * 
genannt  werden  müssen. 

Ein  QueUenverzeichnis  steht  am  Schlüsse  des  Yortrags. 

198,11.  Die  sittliobe  Bildung  naob  J.  H.  Pestaloaii.  Yen 

Heinrich  Jacobsen,  Oberlehrer.  Jahresbericht  der  Real- 
schule zu  Steglitz  Ostern  1900.  Steglitz  1900.  Werner. 
26  S.  4^  Anseige  P.  St  Y  (1900),  192. 

Stellt  zusammen,  was  Pestalozzi  über  das  Thema  geinfiert 
hsi  Pestalozzis  sitüiobes  Prinzip  wird  rorangestelU  und  seine 
piaktlsöhe  Durcbfabrung,  soweit  die  Familie  (§  2—15)  und  die 
Sdmle  in  Frage  kommt  (8  16—25).  Der  letzte  Absebnitt  (§  26) 
hsndelt  Ton  der  Yollendnng  der  sittlichen  Bildung. 

198,».  Die  Idee  der  Elementarbildung  und  der  christliche 
Qeiat.  Yon  Seyffarth.    P.  St  Y  (1900),  75— 80. 

Verteidigung  Pestalozzis  gegen  die  Yorwflrfe  des  OrAodozis- 
mos,  Pestalozzis  Lebre  sei  widerobristliob. 

12* 
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198,84.  Über  die  Entwicklung  des  sittlich- religiösen  Ge- 
ffihlB  vom  1. — 6.  Lebensjahre  des  Kindes  (S.  3 — 21) 
und  über  den  Gang  des  Btufenweisen  ünterriohts 
in  der  Religion  für  Bürgerschulen  (22—33).  Sdml- 
programnL  Ounel  1846.  36  8.  S«.  (P.  8tb.) 

Den  Anhang  bildet:  Wie  lehrt  eine  Mutter  ihr  Kind  beten? 
Wichtigkeit  des  Kirchenlieds  für  Schulen.   Nach  Yilmar. 

199.  Tililwtniiiaieiniiiterrieiit. 

199)1.  0.  F.  Kruse.  Pestalozzis  Verdienste  um  den  Taub- 
stummenunterricht. Allgemeine  Schulseitung.  Darm- 
stadt 1846.   Nr.  96,  769—72.  (Aren.), 

Was  ist  au«  PeaialomiB  Sohnle  dem  TanbetumminbildnngB- 
wesen  mgaie  gekommen?  Yortrag  von  Sohnli.  In  den  ffiM^n 
und  Oesingen  bei  Pestalossia  SSkular-Oebnrtsfeier  in  Erfurt . .  ron 
Thilo.''  Erfort  1846.  (Unten  Nr.  568,  ?«.) 

199,  s.  Organ  der  Taubstummen- Anstalten  in  Deutschland 

und  den  deutschredenden  Nachbarländern.  Herausg.  Yon 
Johannes  Yatter.  42.  Jhrg.  Heft  1 .  2.  Friedberg  i.  Hessen 
(K.  Bindernagel). 

1.  Heinrich  Pestalozzi.   (S.  26—29  52—54.) 

200.  Weibliche  Bildung.  Einfluß  der  Mutter. 

200|t.  Erziehung  und  Unterricht  des  weibliehen  Ge- 
schlechts. Ein  Buch  für  Eltern  und  Erzieher  von  Betty 
Gleim.  Leipzig  1810.  Göschen.  Bremens  Frauen  gewidmet. 
XYI  und  162  und  154  S. 

Der  erste  Teil  handelt  1.  von  der  Erziehung  und  Bildimg 
überhaupt;  ihrem  Begriff  und  Zweck;  ihren  Hauptrichtungen  und 
ihrer  Notwendigkeit  für  jedes  Menschenindividuum.  2.  Von  der 
Eniehnng  und  Bildung  der  Frauen  insbesondere;  in  Hinsieht  auf 
ihre  menschliche,  weibliche  und  bürgerliche  Bestimmung. 

„Das  Wesen  der  echten  Geisteskultur  besteht  .  .  in  dem 
riehtigen  Yerhaltnis  der  intellektuellen,  ftsthetisehen  und  moralisch- 
religidsen  Bildung.  Auf  eine  solche  echte  Bildung  haben  nun  alle 
ICensehen  Anspruch;  das  Weib  so  gut  wie  der  Mann,  der  Arme 
so  gut  wie  der  Reiche,  der  beschrftnkte  Mensch  so  gut  wie  der 
geniale.^'  8.51^2. 

Die  Bedenken  gegen  die  Yerbreitnng  einer  allgemeinen  Bil- 
dung werden  sehr  klar  und  entschieden  abgewiesen. 
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Der  zweite  Teil  handelt  vom  Unterrichte.  In  diesem  Teile 
wird  der  Pestalozziachen  Methode  auf  das  verständniavollste  das 
"Wort  geredet.  So  besonders  in  den  Abschnitten:  Von  der  Form 
des  Unterrichts  und  der  Methode  S.  9—52  und  bei  vielen  Ab- 
schnitten über  die  einzelnen  Unterrichtsgegenstände.  Die  Yer- 
fasserin  hat  eine  klare  Einsicht  in  das  Wesen  der  Pestalozziachen 
Bestrebungen,  u.  a.  ist  ihr  Urteil  über  die  Elementarbücher  sehr 
besonnen  und  einsichtsvoll,  vielleicht  durch  Herbart  beeinflußt. 
Aach  in  der  einschlagenden  Literatur  ist  sie  sehr  bewandert. 

Im  Ifertner  Institute  kannte  man  die  Sohnft,  Blochmaiin 
empfiehli  n»  aemer  Braut. 

Harnisch  schrieb  eine  Beurteilung  der  Schrift  in  der  Zeit- 
schrift Der  Freymüthige  von  Dr.  Kühn,  deren  Schärfe  er  später 
bedauert  hat:  Harnisch,  Mein  Lebensmorgen.  Berlin  1865.  S.  224. 

Über  den  Besuch  der  Betty  Qleim  in  Iferten  im  Mira  1816 
TdigL  Morf  lY,  494,  und  Brief  795. 

200,s.  2^iederer.  JNachricht  au  die  Freunde  und  üönner 
der  ICenschenbildiing  yon  der  Pestalossiscben 
Midehenersiehnngsanstalt  in  Iferten.  Iferten  im  Mftra 
1816.  4<^.  (Kantonabibl.  in  Ghnr.  Bern,  Stadt-B.) 

Aus  der  Anzeige:  Aus  der  Schweiz.  April.  Morgenblatt 
1&16,  Nr.  121  entnehmen  wir: 

„Der  Vorsteher  der  Pestalozziachen  Mädchen -Erziehungs- 
anstalt in  Iferten,  Herr  Niederer,  hat  soeben  eine  verständliche 
Nachricht  von  ihrem  Zweck  und  dermaligen  Zustand  bekannt 
gemacht.  Die  Anstalt  teilt  sich  in  drei  Klassen,  eine  Klasse  für 
Kinder  von  5 — 9,  eine  zweite  für  Mädchen  von  9 — 18  Jahren,  und 
eine  dritte,  zur  Bildung  künftiger  Erzieherinnen  und  Lehrerinnen 
bestimmte  Klasse,  für  deren  Eintritt  kein  Alter  festgesetzt  wird.  .  . 

In  allem  befolgen  wir  Pestalozzis  Lehrweisc,  angewandt  und 
beschränkt  auf  die  weibliche  Natur  und  den  weiblichen  Bedarf, 
und  trachten  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Pestalozzi  dahin,  dem 
weiblichen  Unterricht  vom  Buch  der  Mütter  aus  in  seinem  ganzen 
Umfange  eine  organische  Einheit  zu  geben."  Folgt  noch  eine 
längere  Stelle  über  die  gesellige  Bildung  der  Mädchen. 

300,t.  Darstellung  der  Ornndafttse  der  Niedereraobeii  und 

Erüsischen  Anstalten  in  Iferten.  Zürieb  gedmckt  bei 
Qefiner  1824.   46  S.   (Berlin,  Sch.  M.) 

^Herten,  Im  Juli  1824.  Dr.  Johannes  ÜTiederer**  dnd  die 
Aphorismen  des  BüoUehiB  antenelobnet,  von  denen  die  Kritisohen 
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Anzeigen  und  Beurteilungen  der  Schweizerischen  Literatur,  1.  Band. 
ZOrich  1824.  Orell  FäBU  &  Co.  227—231,  also  urteilen:  ,,E8 
war  Zeit,  daß  statt  jener  widrigen,  anstößigen  nnd  bedanerfioben 
Zwiste,  die  von  Iferten  ans  nur  allzulange  Temommen  wurden,  em 
Zeichen  und  Zeugnis  besserer  Art  das  Vertrauen  in  die  Strebungea 
und  Leistungen  einiger  TerdienstroUer  Eraieber  daseibat  und  ihrer 
Anstalten,  neu  befestne.** 

Am  Sehluase:  „Es  sind  Resultate  langen  Nacbdenkens  und 
eines  dem  pädagogisdben  Wirken  gewidmeten  Lebena  in  der  be- 
aehtenswerten  Abbandlung  cusammengedrftngt,  und  es  findet  sieh 
darin  reichlieber  Stoff  fftr  einselne  umstlndliohere  Entwiekelungeii, 
die  man  gerne,  mitErfiihrungsbelegen  begleitet,  ui  Jabreaberiobten. . . 
emp&ngen  wfirde.** 

Die  Allgem.  Scbulseitung  Darmstadt  1827,  Fid..PhUeL  lit 
Blatt  Abt.  1  ITr.  26,  201—203,  sagt:  ^ieh  an  trefflichen  psycho- 
logisoben  und  pädi^gisoben  Bemerlrangen**. 

200,4.  Blicke  in  das  Wesen  der  weiblichen  Erziehung. 
Für  gebildete  Mütter  und  Töchter  von  Rosette  Niederer, 

Seb.  Kasthofer,  Vorsteherin  einer  Erziehungsanstalt  in  Yver- 
un.  Berlin  1828.   Rflcker.   X  und  406  B. 

Inhalt.  I.Buch.  Bedürfnisse  und  Gewohnheiten  (u.  a.: 
Schlaf,  Nahrung,  Reinlichkeit,  Ordnung).  2.  Buch.  Gemüts- 
bildung  (u.  a.:  Mutterliebe,  Dank,  Vertrauen,  Gehorsam,  Treue, 
Glaube,  Mut  und  Demut,  Lohn  und  Strafe,  Elemente  reUgiöser 
Entwicklung).  3.  Buch.  Geistesbildung  (u.a.:  Vernunft,  Ver- 
stand, Gedächtnis,  Phantasie,  Takt,  Selbstbeherrschung,  Lesen  als 
Mittel  der  Geistesbildung).  4.  Buch.  Gesellschaftliche  Bil- 
dung (u.a.:  Ästhetische  Bildung,  Geselligkeit,  Bang,  Luxus  und 
Mode,  Beruf,  Feste,  Vaterland,  Kirche). 

200,*.  Charakteristik  der  Erziehungslehre  der  Frau 
Niederer  Kastbofer  tou  Hans  Georg  Nägell  Ii 
dessen  Pädagogiseber  Rede  .  .  (Uoten  Nr.  309.)  Zfirieh 
1830.  (P.Stb.) 

Nägeli  nennt  die  Frau  Niederer  die  Apostelin  Pestalooii. 
Der  Titel  ihres  Bucbes  sollte  eigentlich  heißen:  System  der  wetb- 
lieben  Ersiehung  als  Übertragung  der  Pestalozzischen  Erziehuoga- 
weiBe  an  das  weibliche  Geschlecht. 

„Das  Buch  führt  die  Erziehung  vom  Kind  aus  durch  die 
verschiedenen  Lebensalter  und  Stufen  bis  zu  ihrer  Vollendung,  sie 
führt  dasselbe:  a)  von  den  Elementen  bis  zu  den  Ideen,  b)  von 
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der  WohnttaH  bis  sa  Steat  «od  Sirefae,  o)  TOm  IndiTidmuii  bis 
xor  MeDschhdt,  d)  Ton  der  Natur  sa  Qott,  e)  yon  der  Zeit  aar 

Ewigkeit/' 

Er  schildert  dann  die  Persönlichkeit  der  Frau  Niederer,  ihre 
Gabe,  die  Individualität  ihrer  Schülerinnen  zu  erkennen  und  aus- 
zubilden. Im  Anhange  stellt  er  zusammen,  was  er  Neues  in  dem 
Buche  gefunden.  Sein  Vortrag  gipfelte  in  dem  Antrage,  eine 
Kommission  zu  ernennen,  die  der  ökonomischen  Gesellschaft  vor- 
schlagen solle,  was  sie  zur  Förderung  der  weiblichen  Erziehung 
im  Vaterlande  tun  könne.  Der  Antrag  ward  angenommen.  Sehr 
drastisch  begründete  ihn  Nägeli  mit  dem  Hinweise,  daß  im  Kanton 
Zürich  die  Töchter  außer  in  Eglisau  nirgends  das  volle  Erbrecht 
besäßen  (im  Oberarat  Kyburg  erbten  sie  ein  Fünfteil,  am  Zürichsee 
ein  Dritteil,  in  der  Stadt  vier  Fünfteile),  während  in  Bern  die 
Bürgerinnen  von  jeher,  im  Aargau  seit  kurzem  im  Tollen  Besitze 
eines  ungeschmälerten  Erbrechtes  wären.  Weil  sie  in  der  Gesell- 
schaft nicht  Oesetzgeber  wären,  hier  also  nicht  Abhilfe  schaffen 
könnten,  80  aei  es  hingegen  ,^re  heilige  Pflicht,  den  Töchtern 
des  Landes  an  geistigen  Gütern  so  viel  als  möglich  zn  ersetzen, 
ms  ihnen  an  leiblichen  entzogen  if  t**. 

200,c  Dramatische  Jngendspiele  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht. Yon  Rosette  Niederer,  Verfasserin  der  „Blicke 
in  das  Wesen  der  weiblichen  Erziehung"  und  Vorsteherin 
einer  Töchteranstnlt  in  Genf.  Der  Erlös  ist  für  die  Bildung 
unbemittelter  Erzieherinnen  bestimmt.  Erster  Teil.  Frau 
Grethe.  Wahrhaftigkeit.  Jugendleben.  Muttergeist  und 
Walten.  Aarau  183b.  Sauerländer.  Der  Großfürstin  Paw- 
lowna  von  RnBland  gewidmet  XXIY  nnd  208  S.  Zwdter 
TeiL  Der  Erzieher  als  Arzt  Die  Redeteile.  Die  Casus. 
Täter  Ulrich.  Aaran  1838.  Sauerländer.  XXIY  und  225  S.  8*. 
(P.  Stb.) 

Die  Stücke  „verwandeln  die  Lehren  der  ,Blicke*  in  Situa- 
tionen und  sind  in  dieser  Hinsicht  eine  Fortsetzung  derselben . . . 
ihre  Form  geht  unmittelbar  auf  die  Bildung  der  Gesinnung  und 
öes  Charakters.**  Näher  noch  legt  die  Vorrede  zum  2.  Bändohen 
den  Zusammenhang  der  einzelnen  Stücke  dar. 

200,7.  Mütterschulen,  das  erste,  was  für  praktische  Men- 
schenbildung jetzt  not  ist  Auch  ein  Yorsohlag  Au 
einem  Denkmal  Pestalozzis  Ton  J.  G.  Tobler,  dessen  ehe- 

maligem  Gehilfen,  gegenwärtig  Eigentümer  und  Yorsteher 
einer  Privaterziehungsanstalt  in  St.  Gallen.  Aus  einem  Briefe 
an  den  Herausgeber  der  Pestalozzischen  Blätter.  Aachen 
1828.  1,303-311.  (P.Stb.) 
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Im  Gegensatz  su  dem  Blochmannschen  Vorschlage  (unten 
Nr.  588,  i).  Die  Armenschule  soll  Matterbildungssobule  und  £r- 
lieheneminar  zngleich  werden. 

200,8.  Die  Macht  der  Liebe  gegen  Eltern,  Kinder  und 
Vaterland,  in  Beispielen  für  die  Jugend.  Von  J.  0.  Tobler. 
St.  Gallen  1830.  Hnber.  83  S.  12*.  (P.  Stb.) 

Vier  kleine  Erzählungen. 

200, f.  Tobler.  Die  Hutterstube  oder  das  Tagwerk  der  Mutter. 

In  den  Beiträgen  zu  den  Mitteln  der  Volkserziehung  . .  von 
Krüsi.  Zarich  und  Trogen.  1.  Band.  1832.  (P.  Stb.)  Oben 

Nr.  141. 

200,1».  Das  Mütterblatt  oder  das  Tagwerk  der  Mutter  im  Geiste 
der  Menschenbildung;  in  theoretischen,  meistens  aber  prak- 
tischen Anweisungen  bestehend,  wie  Mütter  ihre  Kinder 
vom  ersten  Lebenstage  an  bis  ins  sechste  Jahr  entfalten, 
flben  und  bilden  sollen.  Eine  Zeitscbrift  von  J.  Gt,  Tobler, 
ehemaligem  Mitarbeiter  Pestalozzis.  St  Gallen  1883.  Bnrea 
des  Freimütigen.  72  S.  12  ^  (P.  Stb.) 

200, u.  Ankündigung.  Die Niederersche Töchterbildunga- 
anstalt  zu  Iferten  im  Kanton  Waadt  der  Schweiz. 
Aarau  bei  H.  R.  Sauerlftnder.  40  S.  8®.  Auf  der  Bückseite 
des  Titelblattes  steht: 

Gott  sehof,  vom  Ursprung  der  Natur  und  des  Menseben- 
gesoblecbts  aus,  ein  jegliobes  nacb  seinem  Art.  Moses. 

Was  Tom  Fleiscbe  geboren  wird,  das  ist  Fleiscb,  und  wti 
▼om  Geiste  geboren  wird,  das  ist  Geist.  Christus. 

Die  Veredlung  der  Mensebennatnr  ist  kein  Traum,  aber  eis 
Traum  ist's,  sie  durch  äuBere  Mittel,  durch  bloße  Welt-  und  Ve^ 
Standeskräfte  bewirken  zu  wollen.  Pestalozzi. 

Unterschrieben  ist  das  40  Oktavseiten  starke  Büchlein: 

Iferten,  im  Mai. 1836.  Johannes  Niederer. 

(Berlin,  Sch.  M.)  Eosette  Niederer. 

„Wir  f&blen  das  Bedflrfois,  den  Terebrten  Eltern  und  Bil- 
dnogifimmden  eine  mögliebst  knne,  doeb  TollstiUidige  Qrundfiber- 
sieht  unsrer  Anstalt  zu  geben,  und  empfehlen  de  ihrer  wohl- 
wollenden Teibahme  und  Prüfiing.  . .  Unser  Plan  lerfSUt  in  diei 
Hauptgesichtipunkte:  Die  Idee,  wie  sie  taisftehlioh  geworden  (S.  4 
bis  12).  Der  Unterricht  (S.  12—28).  Das  Leben  (S.  28—40).*'  Dsb 
wird  mit  Genauigkeit  ausgeführt. 
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200,1s.  Aufruf  an  sebw^iserisehe  gemein afttsiffe  Franen, 

betr.  EinrichtuDg'  eines  schweiierisolien  weibl.  Seminars. 
1  Blatt.  (Yaterl.  B.  zu  Basel.) 

200,13.  R.  Scb ornstein.  Pestalozzis  Mission  an  die  Mfitter. 
Elberfeld  1856.  (München,  Hof-  u.  SteatB-B.) 

200,  M.  Tb.  Ebere.  Die  Bedeutung  der  Matter  für  die  Jugend- 
erziehung nach  den  Anaohaanngen  Pestalozzis.  Ham- 
burg 1879.  11  S.  40. 

7.  Jahresbericht  der  Unterrichtsanstalt  des  Klosters  St. 
Johannis.  Antiqua.  (Aren.) 

Aneinanderreihung  der  Aussprüche  Pestalozzis  über  die  körper- 
liche, inteUektuelle  und  religiöse  Bildnng  des  Kindes  darcb  die 
Mntter. 

200,u.  Pestalozzis  und  Sailers  Meinung  über  den  Einfluß 
der  Mutter  in  der  Erziehung.  Ein  Yergleich.  Yon 
J.  Brückmann.  Der  Schulfreund.  Trier  1894.  50.  Jahrg. 
1.  Heft,  18—35. 

200,16.  Ansichten  Pestalozzis  über  den  Einfluß  der  Mutter 
anf  die  Jugenderziehung.  Ton  A.  Fels.  Preußische 
ScbulzeHung  1896  Nr.  58—59,  8.  455—456  463—465. 

Die  natürlichste  und  erste  Lehrerin  des  Kindes  ist  die  Mutter; 
sie  begründet  durch  physische  Pflege  nicht  nur  die  Gesundheit  des 
Leibes,  sondern  auch  durch  eine  harmonische  Entfaltung  der  echt 
menschlichen  Seelentätigkeiten  die  Gesundheit  des  Geistes.  An 
^Gertrud'  zeigt  Pestalozzi  eigentlich  das  Ideal  aller  Erziehungs- 
tätigkeit 

300,  n.  Die  Bedeutung  der  Mutter  für  die  Erziehung  der 
Jugend  nach  den  Ideen  Pestalozzis.  Von  M.  H.  in  L. 
Die  dentsohe  Tolksscbule.  Leipzig.  27.  Jahrgang  (1896) 
Nr.  39. 

200,11.  Bede  zur  Pestalozzifeier.  Yorgetragen  am  25.  Jftnner 
1896  im  Verein  für  Einderg&rten  und  Kinderbewahr- 
an  stalten  in  Österreich  Ton  demMitgliede  Josef  Krapfen - 
bau  er.  Zeitschrift  für  das  Kindergarten  wesen  Nr,  5 — 9, 
S.  69—72  91—95  107—109  128—130  139— 14L 

Manche  der  hohen  Ideale  Pestalozzis  sind  noch  nicht  yer- 
viridicht;  das  tiefe  Elend,  der  Mangel  an  Familiensinn,  an  Yer- 
trauen  in  obem  und  untern  Schichten  der  menschlichen  Gesell- 
schaft ist,  wie  schon  Pestalozzi  herrorgehoben  hat,  beg^rflndet  in 
dem  Mangel  einer  harmonischen  Erziehung  der  Menschen  zu  sitt- 
lichen Charakteren,  die  noch  immer  fehlt.  Die  Aussprüche  Pesta- 
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losais  in  bezog  auf  die  Muttor  und  die  Familieneniehnng  weiden 
beacndera  hervorgehoben. 

200,1».  Die  Stellung  der  Mutter  im  Werke  der  Erziehung 
nach  Pestalozzischen  Grundsätzen.  Vortrag,  gehalten 
im  ZweigYerein  des  evang.  Lebrerbundes  zu  Lübeck  voo 
Lehrer  G.  Lampe.  Honatsblatt  des  evang.  Lehrerbnndet 
1896  Nr.  7  nnd  8,  115—130. 

Pestalozzi  weist  der  Mutter  die  grundlegende  Tätigkeit  im 
"Werke  der  Erziehung  zu.  Der  eigene  Erziehungs-  und  Bildungs- 
gang und  die  schlechten  SohulTerhältnisse  seiner  Zeit  haben  ihn 
dasn  geführt. 

200,  so.    Pestalozzi.    Zur  Feier  seines   150.  Geburtstages  am 

12.  Januar  1896.   Von  Marie  Loeper-Honselle.  Die 
Lehrerin  in  Schule  und  Haus  1896,  Heft  7,  194 — 206. 

Pestalozzis  Bestrebungen  und  die  Aufgabe  der  Lehrerinnen 
und  Frauen. 

201.  Zeleheniuiterrieht.  Unterricht  Im  Formen« 

201,1.  Zeichnungslehre  nach  Pestalozziseben  Grundsätzen  ¥oo 
J.F.Ladomns.  I.Heft.  Leipzig  1805.  ROriff.  52  8.  (Em- 
zikere  Verz.) 

201,  a.  Die  Elemente  des  Zeichnens,  nach  Pestalozzischen 
Ontndsätzen  bearbeitet  von  Joseph  8 ehmid,  einem  Zögling 
nnd  Lehrer  am  Pestalozzischen  Institut  zu  Iferten.  Ben 
1809.  Haller.  XXIY  und  100  8.  und  XXYHI  Tafeln  Ab- 
bildungen. 

Anzeige  in  der  Wochenschrift  II  (1808),  224  233-240, 
im  Morgenblatt  (1809)  Nr.  128  und  129.  Von  R.  in  Guts- 
Muths  Neuer  Eibl.  f.  Päd.  (1810)  I,  327-338.  Elemente  des 
Zeichnens  von  Schmid.  —  Anzeigen  und  Beurteilungen.  Bey- 
träge  3.  Band  1.  Stück,  67—62. 

Die  überlange  Vorrede,  der  noch  ein  Auszug  aus  einer  Rede 
von  Schelling  über  das  Wesen  der  Kunst,  die  Schmid  gerade  in  | 
die  Hände  fiel,  angeh&ngt  ist,  beginnt:  „Wir  suchen  in  diesen 
Blättern  Elemente  des  Zeichnens,  um  durch  dieselben  die  noch 
unmündige  Eunstkraft  der  Henschennatur  allgemein  zu  entfalteo. 
Die  in  denselben  aufgestellten  Mittel  und  Übungen  sind  das 
nahen  nicht  so  fast  als  Mittel  zum  Zeiohnenlemen,  sondern  vielmehr 
als  Mittel,  die  Kunstkraft  unsrer  Natur  peychologisoh  und  allgemeiB 
zu  entfolten^  anzusehen.  Das  damit  erzielte  Zeichnen  mu0  hi  | 
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dieser  Rflcksiclit  mehr  als  ein  Mittel  dieser  Entwicklimg,  denn  als 
Selbstsweck  angesehen  werden/* 

Yorans  geben  gymnastisehe  Übungen  der  Hand  aar  Bfldnng 
flir  das  Zeiebnen,  femer  Übungen  zur  Bildung  der  Hand  durch 
das  Ziehen  Yon  Linien,  dann  Ist  Ton  Bildung  des  Auges  fBrs 
Zeichnen  und  Ton  der  Bildung  des  Geschmacks  die  Bede.  Es 
Iwifit:  ,^er  Schönheitssinn  ist  ein  der  Menschennatur  eigener 
selbstindiger  Sinn;  er  kann  und  soll  nicht  yon  außen  her  in  die 
Menschennatur  hineingebracht,  er  soll  aus  Ihr  herausgelockt,  oder 
vielmehr  In  ihr,  in  ihrem  Wesen  selber  entfaltet  werden.  Das 
Kind  soll  durch  seine  Ksthetische  Bildung  dahin  gebracht  werden, 
das  Schöne  an  finden,  an  schaffen;  es  soll  nicht  dahin  geführt,  es 
nD  Ouii  nieht  einmal  zugelassen  werden,  das  SehSne  nadianbUden, 
•he  es  dasselbe  erfinden,  ehe  es  dasselbe  schaffen  kann.  Seine 
Imagination  mufi  fllr  diesen  Zweck,  nicht  lllr  daa  Traumgefühl  des 
Schönen  erhitzt,  sie  mufi  aur  gegründeten  Kraft,  die  sichere  Fnn- 
damente  für  die  Schöpfüng  des  Schönen  Toraussetzt,  erhoben,  und 
dämm  zuerst  in  der  Zusammenstellung  geradlinichter  Figuren  geübt 
werden.  Das  Skelett  alles  Schönen  ist  gleichlinicht,  d.  h.  es  ruhet 
tnf  Proportionen,  die  durch  gerade  Linien  bezeichnet  werden 
müssen.** 

Die  Figuren  des  Werkes  entbehren  der  Schönheit  durchaus : 
„das  kraftvoll  untergründete  Diisfein  des  Skeletts  muß  aller  Bear- 
beitung des  Weichen,  des  Fleiaches  vorhergehn." 

Die  sachverständige  Anzeige  in  GutsMuths  Bibliothek  wider- 
spricht den  Schmidschen  Ausführungen  und  namentlicli  den  durch 
die  Natur  des  damals  noch  so  unbeholfenen  Holzschnittes  geradezu 
unästhetischen  Figuren,  „bei  denen  man  nicht  weiß,  was  man  sich 
darunter  denken  soll,  die  aber  von  den  Hieroglyphen  dadurch 
unterschieden  sind,  daß  man  gewiß  sein  kann,  es  habe  eich  noch 
nie  ein  Mensch  etwas  darunter  gedacht  und  werde  auch  nie  etwas 
darunter  denken  können.** 

201,1.  Über  das  häufige  Mißverstehen  des  Zeichnens 
nach  Pestaloaaischen  Grunds&taen.  Yen  Dr.  Meh- 
ring, Predie;er  zu  Berlin.  Mit  einem  Zusatz  Yon  QutsMuths. 
Neue  Bibliothek  f.  Pädagogik  von  QutsMuths  1811  I,  9—28. 

Mehrings  Aufsatz  wendet  sich  gegen  die  Rezension  von 
Schmids  Elementen  des  Zeichnens  in  GutsMuths  Bibliothek  1810 
I,  327 — 38,  ohne  daß  Mehring  das  Buch  von  Schmid  gesehen  hat. 
Da  jene  Rezension  einseitig  Ton  künstlerischen  Gesichtspunkten 
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aasgeht,  Mehring  einseitig  von  pädagogischen,  so  ist  eine  Ver- 
ständigung ausgeschlossen.  GutsMuths  sucht  in  seinem  Nachworte 
'womöglich  zu  vermitteln  zwischen  Mehring  und  dem  „gemüt- 
ToUen  braven  Rezensenten,  in  dessen  Geiste  ihn  immer  der  Zu^ 
anspreche,  die  kindliche  Seele  gegen  methodische  Härten  in  Schutz 
zu  nehmen."  „Daß  die  Fignren  in  Schmids  Buche  wohl  wenig  zur 
Bildung  des  Geecbmacks  beitragen,  glaube  ich  mit  dem  Rezen- 
senten; aber  sie  gehören  zur  Übung  der  Hand  und  des  Augen- 
maßes .  .  ich  selbst  betrachte  SchmidB  Buch  nur  als  Gymnastik 
der  Hand  und  des  Augenmaßes  und  lasse  es  als  solche  alt 
leoht  gnt  gelten;  daa  Fundament  des  eigentlichen  Zeichnens  kann 
aber  meiner  Meinung  nach  nur  psychologisch  entwickelt  werden, 
da  es  im  Geiste  des  Zeichners  liegt," 

201,4.  Zeichnungslehre  von  Joh.  Ramsauer.  Erster  Teil.  Mit 
18  Platten  Steindrücke.  Stuttgart  und  Tübingen  1821.  Cotta. 
XVm  und  131  8. 

In  der  Vorrede  beklagt  sich  Ramaauer,  daß  die  Zeitschrift 
fErziehungsrat  an  der  Oder^  im  Jahrgang  1815  ohne  seine  Zu- 
stimmung und  ohne  sein  Wissen  einen  großen  Teil  des  "Werkes 
veröffentlicht  habe;  ebenso  sei  der  ganze  erste  Teil,  wie  er  Um 
vor  6  Jahren  ausgearbeitet  gehabt,  von  einem  seiner  Schüler  heraoa- 
gegeben  worden  unter  dem  Titel: 

Conrs  öl^mentaire  et  pratiqne  de  dessin  d'apr^s  les  prindpes  de 
Pestalozzi  suivi  k  Y verdon  soos  la  direction  de  Mr.J.Bamsaner 
et  pnbli^  avec  de  nombrenses  modifieations  (T)  par  A.  Boni* 
face.  Paris  1819. 

Die  Schrift  wfll  dem  Unwesen  entgegentreten,  daß  das  Zeleli- 
nen  lediglich  dorch  Nachahmung  von  alleriiand  Torlegeblftttefs 
gelehrt  werde.  „Die  einfachsten  Umrisse  und  oharakteristisciMii 
Linien  jedes  Gegenstandes^  der  ihm  in  die  Augen  fiOit,  soll  jedir 
Mensch  darstellen,  jeder  soll  die  Ffthigkeit  su  erlangen  sndiSD, 
seine  nächsten  Umgebungen  richtig  anfinifassen  and  an  benrtoikn, 
und  in  jedem  soll  wenigstens  der  Sinn  für  Ebenmaß,  Ordnung  und 
Schönheit  so  weit  entwickelt  werden,  daß  er  in  seinen  nftchston 
Umgebungen  selbst  etwas  Eigenes  schalfon  und  Tersohönem  kann.** 

Sie  enthftlt  nach  der  lesenswerten  Vorrede:  1.  Gymnastisclw 
oder  mechaoiBohe  Yorflbnngen.  2.  Übungen  sur  Bildung  des  Augen- 
maßes. 3.  Einfiusbe  gradlinige  Formen.  4.  Schwierigere  Obnngen 
aar  Bildung  des  Augenmaßes.  5.  Zeichnen  und  Teilen  einfocher 
krumm*  und  gemischtlinigter  Foimen.  6.  Obnngen  an  chaiakte- 
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ristischen  Gegenständen  der  Natur  und  Kunst.  7.  Übungen  zur 
Bildung  des  Schönheitsinns. 

201)».  Geachichte  des  Freihandzeichen  -  Unterrichts  in 
der  Schweis  Ton  Oskar  Pnpikofer.  IL  Teil.  Die 
Geschichte  des  FreihandseichnenB  in  der  ersten  HSlfte  des 
19.  Jahrhunderts.  147  S.  8^  Mit  Pestalozzis  Holssohnitt- 
bildnis.  1891.  147  S.d».  Antiqua.  (P.  Stb.) 

1.  Die  Bedeutung  des  Freihandzeichnens  nach  Pestalozzi. 
2.  Der  Freihandzeichenunterricht  in  den  Pestalozzischen  Anstalten 
za  Burgdorf,  Münchenbuchsee  und  Yverdon. 

201.6.  Pestalozzi,  der  Eckstein  der  neueren  Pädagogik, 
auch  der  Träger  des  modernen  Schnlseichenanter- 
richts.  Von  A.  Kdrner.  Die  Kreide  1896  Nr.  1, 1—6. 

201.7.  Yater  Pestalozzi  als  Begründer  des  modernen 
Freihandzeiohenunterrichts.  Znr  Feier  seines  150jlUi- 
rigen  Geburtstags.  Yen  O.  Pupikofer.  Blätter  für  den 
Zeichen-  und  gewerblichen  Berufsunterricht  1896  Nr.  1, 
1—23.  • 

Der  moderne  Schukeiehenunterrieht  hat  die  auf  Anschauung 
ond  Zeichnen  bezugnehmenden  Qrundsätze  Pestalouis  in  der  Haupt- 
sache zu  den  seinigen  gemacht. 

SOly«.  Pestalossis  Ideen  über  das  Zeichnen  und  deren 

pädagogische  Bedeutung  für  den  Zeichenunterricht  in  der 
Volksschule.  Vortrag  von  Adam  Schneider,  Bockenheim, 
Monatsblatt  für  den  Zeichenunterricht  1896  Nr.  7,  65—70. 

Erst  durch  Pestalozzi  ist  der  Zeichenunterricht  als  gleich- 
berechtigt mit  den  andern  Gegenständen  des  Volksschulunterrichts 
hingestellt  worden.  Einen  Fehler  aber  begeht  er,  wie  auch  die 
jetzigen  Eiferer  für  das  Netzzeichnen,  daß  er  zu  früh  mit  dem 
Zeichnen  beginnt.  Seine  redliche  Absicht,  den  Zeichenunterricht 
naturgemäß  zu  gestalten,  die  er  wegen  Mangels  an  Fachkenntnissen 
nicht  selbst  durchzuführen  imstande  war,  haben  seine  Jünger  ver- 
wirklicht 

201, t.  Der  Weise  von  Yverdon  als  Begründer  des  mo- 
dernen Schulzeichenunterrichts.  von  Zeichenlehrer 
Th.  Wunderlich-Berlin.  Die  Kreide  1896  Nr.  1,  8.9—10. 

Bericht  über  den  Vortrag  Wunderlichs,  gehalten  am  4.  De- 
tember  1895  in  der  Zeichensektion  des  Berliner  Lehrervereins. 
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201,10  Der  Unterricht  im  Formen  als  intensiver  An- 
schauungsunterricht im  Geiste  und  Sinne  Pesta- 
lozzis und  Fröbels.  Von  Franz  Hertel  in  Zwickau. 
Mit  einem  Begleit  wort  von  H.  Scherer.  ].  Teil  mit  16 
Tafeln  in  Lithographie  nnd  Ghromolitiiographie.  Gei»  1900. 
Th.  Hofinann.  Yin  und  120  S.  F. 

A.  Theoretischer  Teil.  Reformbedürftigkeit  des  gegenwärtigen 
Anschauungsunterrichts.  Wesen  und  Zweck  des  Formunterrichts, 
Einfügung  in  den  Lehrplau  der  Volksschule.  B.  Praktischer  Teil. 
Kugel  und  kugelartige  Gegenstände  (Perle,  Erbse,  Zwiebel).  Blatt 
I — y.  Ei  und  eiförmige  Gegenstande  (Hühnerei,  Eichel,  Kirsche, 
Birne,  Apfel,  Pflaume,  Hasehiuß).  Blatt  YI—XYL 
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S02.  Fh.  A.  Stapfers  Bericht  über  Pestalozzi  an  den  helve- 
tischen  Yollziehnngsausschoß  vom  18.  Februar  1800.  P.  B. 
XIV  (1893),  49—56. 

Nach  Stapfers  eigenhändiger  Niederschrift  in  Band  579 
p.  479 — 489  des  helvetischen  Staatsarchivs.  Stücke  daraus 
hatten  Morf  I,  220—221  und  Luginbühl  in  seiner  Biographie 
Stapfers  (S.  19Ü — 192)  veröffentlicht;  vollständig  hier  zum 
erstenmal.  In  deutscher  Übersetzung  in  den  l\  St.  III, 
85—92.  Yergl.  Bd.  I,  Nr.  22,i. 

Mit  einer  erklärenden  Einleitung.  Beaonderes  Gewicht  legt 
Stapfer  auf  die  Neuerung  Pestalozsis,  die  Handarbeit  mit  dem 
Uatemehte  an  verbinden. 

dos*  Bechenschaft  von  meinem  Institute  zur  Bildung  angehender 
Schulmeister  des  Kantons  Säntis.  Von  Joh.  Rud.  Stein- 
müller,  Pfarrer  in  Gais  und  Mitglied  des  Kantons -Er- 
ziehungs-Rats. St.  Gallen  1802.  Huber.  64  8.8«.  (P.Stb.) 

S04.  F&nf  ernsthafte  Worte  über  das  Erziehnngswesen  nach 
Pestalozzis  Manier.  Braunschweigisches  Magazin.  Be- 
stehend ans  wSehentlichen  gemeinnützigen  Beilagen  sn  den 
Brannsehweig.  Anzeigen.  Brannsohweig  1803.  No.  9  12  n. 
13:  Dedekind,  Auch  ein  Wort  Aber  ^e  Pestalozzische 
Erziehungs-Manier.  (Aron.) 

Mm  Sollte  anch  nns  Westfälingern  die  Pestalozzische  Me- 
thode des  Unterrichts  Bedürftüs  Beinf  WeetfiUischer 
Anzeiger  1803.  33,  8.  513—519. 

Yergl.  Joh.  Daniel  Schulze,  Literaturgeschichte  der  sämt- 
lichen Schulen  und  Bildungsanstalten  im  deutschen  Reiche.  "Weißen- 
fels  und  Leipzig  1804.    2.  Teil,  S.  170.  (Aron.) 
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906yi.  Pestalozzis  Methode  and  ihre  Anwendting  in  YolktselndeiL 

Von  F.  H.  C.  Schwarz,  Pfarrer  in  Münster.  Bremen  1803. 
Seyffert.  56  S.  Anzeigen  in  GutsMuths  Bibl.  d.  päd.  Lit. 
1804  I,  228 — 231  und  in  Nicolais  Neuer  allgemeiner  deutscher 
Bibliothek,  Berlin  1805,  100.  Band,  290  —  292  (von  Trappj. 

Li  Fom  emes  Briefes  gibt  der  spftter  ah  pädagogisdlier 
SohriftsteUer  so  berflhmte  Yerfiuser  eine  Übersicht  Aber  die 
wesenüiohen  Ansehaunngen  Pestalossis  in  der  Gertmd  über  Yolhs-  i 
bfldnng.  Es  sei  das  wesenüiohe  Verdienst  Pestalossis,  das,  wu  I 
Basedow,  Bochow  n.  a.  über  Ersiehung  und  Unterricht  sutsge 
gefördert  haben,  auf  den  Yolksonterricht  angewandt  sa  haben. 
Der  Schlnfi  (8.  33—56)  ist        seine  Schnllehrer^  gerichtet  Er  | 
legt  ihnen  in  Kfirse  die  Notwendigkeit  dar,  methodisch  sa  Ycr^ 
fahren;  dabei  seien  folgende  wesentliche  Chmds&tse  sn  beachten: 
1.  Der  Lehrling  soll  lernen,  2.  nnd  swar  erst  dann,  wenn  er  es 
fassen  kann,  3.  so,  wie  eins  ans  dem  andern  folgt,  4.  Tom  Leichtem 
zum  Schwerem  fortschreitend  and  5.  so,  daß  es  anmittelbar  Fertig- 
keiten zur  Folge  hat 

Daza  kommt:  Alles  Wissen  fangt  mit  der  Anschanong  an, 
es  mnfi  zam  Denken  and  Begreifen,  and  schon  an&ngs  zum  Selbst- 
lemen  hinftthren.  Form,  Haß,  Wort  sind  die  Anfangspunkte. 

Der  Bezensent  in  GntsHaths  Bibliothek  (St.)  ist  besonders 
erfreut,  daß  Schwarz  bei  Pestalozzi  nicht  alles  nea  findet  Sehr 
eingehend  ist  die  Anzeige  Ton  Trapp. 

Nach  dem  Erscheinen  der  Mementarbflcher  nahm  Bchwsrs 
noch  einmal  das  Wort: 

206,9.  Gebrauch  der  PestalozziBchen  Lehrbücher  bei  dem 
häuslichen  Unterricht  und  in  den  Volksschulen.  Von  F.  H. 
C.  Schwarz,  Pfarrer  in  Münster.  Gießen  1804.  Krieger. 
52  S.  Anzeige  in  GutsMuths  Bibl.  der  päd.  Lit.  1804  II, 
307-.310. 

Die  öffentliche  Meinung  sei  durch  die  Elementarbücher  ent- 
täuscht worden,  andrerseits  bezeugton  mehrere  Gelehrte,  die  Burg- 
dorf besucht  haben,  die  außerordentliche  Wirkung  der  Methode. 
Er  seinerseits  wünsche,  daß  kein  Pestalozzianismus  geduldet  werde, 
aber  auch  keine  Gegenpartei,  sondern  daß  man  das  Gute  auch 
hier  erkenne  und  benütze.  Er  fürchte,  daß  gerade  Frauen  von 
Geist  und  Geschmack  in  Gefahr  sein  werden,  die  Elementarbücher 
ungebraucht  beiseitezulegen.  Deswegen  geht  er  auf  die  Ele- 
mentarbücher und  ihren  Gebrauch  im  Hause  und  in  der  Schule 
niher  ein.  Er  zeigt  in  sehr  Tcratändiger  Weise,  wie  s.  B.  das 
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3veh  der  Mutter*  lelire,  das  Einzelne  herauszuheben,  in  die  Seele 
n  prägen  imd  mit  dem  rechten  Worte  za  sagen ;  wie  dabei  auch 
der  Geist  angeregt  werde ,  die  Kenntnis  des  Ganzen  sich  daraus 
anschaulich  selbst  zu  bilden  (S.  1 9).  38  Seiten  sind  der  Anwendung 
der  Blementarbücher  beim  häuslichen  Unterrichte,  die  übrigen  14 
der  Anwendung  beim  Schulunterrichte  gewidmet. 

Der  Rezensent  in  GutsMuths  Bibliothek  (Kr.*))  ist  mit  Schwarzes 
Buch  nicht  recht  zufrieden  ;  er  solle  von  der  Empfehlung  von  Lehr- 
büchern, die  nach  seinem  eignen  Urteile  mangelhaft  seien,  abstehn, 
Pestalozzis  Methode  genauer  studieren,  und  dann  ein  bestimmteres 
[yerwerfendes]  Urteil  über  sie  abgeben,  inzwischen  sein  schönes 
Talent  zur  Verbesserung  des  häuslichen  und  öffentlichen  Unterrichts 
besser  anwenden. 

Wt,  Me  Vrobeselinle  in  Kopenhagen.  1804. 

Sie  wurde  nach  der  Rückkehr  von  Strom  und  lorlitz  ein- 
gerichtet Der  Versuch  wurde  durch  Torlitz  gemacht,  geriet  aber 
durch  die  mechanische  Art  der  Ausführung  bald  ins  Stocken.  Das 
Wissenswerte  über  sie  hat  Morf  II,  220 — ^230  aus  Briefen  von 
Ström  und  Torlits  und  dem  Beiaeberiohte  Ton  Toriita  (Bd.  I  Kr. 
30  t)  nuammengeateUt 

Die  Pestalozzische  Unterrichtsanstalt  zn  Kreuznach. 
Sendschreiben  des  Herrn  C.  15.  T.  Ku lisch  an  einen  Freund 
des  Herausgebers.  Dat.  Kreuznach  den  16.  Thermidor. 
GatsMatfas  Bibl.  d.  P&d.  Lit.  1804  U,  dSl—ZW. 

Kulisch  erzählt,  wie  Kleinsobmidt  und  Weinmann  auf  Grund 
der  ,Gertrud*,  auf  die  sie  ein  Herr  Kaufmann  aufmerksam  gemacht 
hatte,  unbehilflicbe  Versuche  mit  der  Pestalozzischen  Methode 
angestellt  hätten.  Kleinschmidt  reiste  dann  nach  Burgdorf,  und  nach 
seiner  RuclLkehr  gelangen  die  im  September  1803  angefangenen 
Yersuche.  Die  katholische  Gemeinde  suchte  die  Pestalozzianer 
teigeblich  aus  dem  ihnen  vom  Präfekten  des  Bhein-  und  Mosel- 
departements eingeräumten  Refektorium  im  Kaimeliterkloster  zu 
verdrängen,  ja  man  beschloß,  der  nächstens  zu  errichtenden 
nSecondairschule"  eine  Klasse  als  Voraobule  beizufügen,  in  der  die 
Pestalozzischen  Elementarübungen  Torgenommen  werden  sollten. 

Kulisch  meint,  diese  Übungen  mflfiten  etwas  modifiziert 
weiden  und  dfiiften  nur  ein  Jahr  in  Anapmoh  nefamoi. 

•)  StephanL  Yergl.  Bd.  I,  Nr.  25  k  und  4&  i. 
HoMMBte  OvMiae  FMagofica  X2UU  13 
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208,  t.  Nachricht  über  die  Matthias  Müllerisch  -  Pesta- 

lozsisehe  Schule  in  Mains.  Sendschreiben  des  Herrn 

Kulis ch  aus  Mainz  an  einen  Freund  des  Herausgebers 
TOm  l.Fruktidor  J.  XII.  Mit  1  arithm.  Tabelle.  GutsMuths 
Bibl.  der  päd.  Lit.  1804,  145—158.  Enthält  auch  längere 
Mitteilungen  aus  einer  kleinen  Schrift  von 

Dr.  Wedekind:  ,,Die  großen  Hoffnungen  dos  Menschen- 
freundes von  der  Vcrbro  itung  der  Pestalozzischen 
Lebrart^S  weil  sie  auüer  dem  Zirkel  seiner  Bekannten  nicht 
gesehen  wird.  Yergl.  Bd.  I,  8.  410. 

Die  schicksalsvollen  Erlebnisse  des  Matthias  MuUer  werden 
erzählt,  der  auch  21  Tage  in  Burgdorf  war  und  dann  am  9.  Fri- 
maire  J.  XII  (1.  Dezember  1803)  seine  Schule  eröffnete,  und  zwar 
unter  den  ärmlichsten  Yerhältnissen  in  einem  Zimmer  des  Klara- 
klosters. Nach  einiger  Zeit  stellte  er  ein  Examen  an,  bei  welcher 
Gelegenheit  Dr.  Wedekind,  der  sich  für  die  Sache  interessierte, 
eine  kleine  Schrift  veröffentlichte,  die  durch  folgenden  Satz 
charakterisiert  wird:  ,,So  kann  denn  der  höhere,  moralische  Zweck 
der  Revolution,  die  Menschen  aus  Knechten  der  Vorurteile  zu 
Freunden  und  Dienern  der  Wahrheit  umsuschafFen ,  durch  Pesta- 
lozzis Methode  ohne  alles  Disputieren,  ohne  aUe  Aufregung  der 
Leidenschaften,  nach  und  nach  befördert  werden  .  .  weil  dadurch 
die  Kinder  .  .  für  den  Übeln  Unterricht  und  für  die  Nachahmung 
des  bösen  Beispiels  der  alten  Unmündigen  unbrauchbar  werden.'* 
(S.  154.)  M.  Müller  hat  einige  Veränderungen  an  den  Pestalozzi- 
scheu  Tabellen  Torgenommen,  die  im  yerjfingten  Mafistabe  dem 
Aufsatze  beigefügt  sind.  Vor  der  Hand  hatte  weder  die  Prüfung, 
noch  die  Wedekindsche  Schrift  erheblichen  Eindruck  auf  die 
Mainzer  gemacht. 

209.  Br.  Th.  A.  Suabedlssen.    Aufsätze   pädagogischen  Inhalts. 

Leipzig  1804.  Kummer.  223  S.  8^  Yorgl.  oben  Nr.  189,3. 

V.  H  i  n  d  e r  n i 8 8 e  u nd  M i 1 1 e  1  d e  r  a  1 1  g  e  rn  e  i  n  e  n  V  o  r  h  r e  i  t  u  n  c: 
und  Nützlichkeit  der  Pestalozzischen  Lehrart.  S.  143 
bis  178.   (Berlin,  Sch.  M.) 

Als  Hindernisse  werden  gleich  am  Eingange  bezeichnet: 
,^as  allgemeinste  und  wichtigste  Tlindornis  der  Verbreitung  und 
Wirksamkeit  dieser  Lehrart  iet  die  jetzige  BeschafTcnheit  des  un- 
gleich größern  Teiles  der  Mütter.''  —  „Das  zweite  Haupthindernis 
ist  die  jetzige  Beschaffenheit  der  Schulen,  besonders  der  Schal- 
lehrer." —  Daher  ist  die  sorgfältigere  Bildung  des  weiblichen 
Geschlechts  im  allgememen,  und  die  fieform  der  Schullehrer  das 
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swiile  Hanptmittel,  woni  die  BekamiiBeliaft  der  Prediger  als 
S^ifiiiepektoieii  mH  der  PeitaloBisoheii  Metbode  und  ihr  tätiges 
Inleretse  Ar  dieselbe  kommen  muß,  wenn  es  besser  werden  soll. 

SlOi.  Ober  nreekmlftlce  lÜBrtelitmg  der  öflTeniliehen  Sehvl-  und 
TJnterrichtaanstalten  als  eines  der  wirksamsten  Befordemm- 
mittel  einer  wesentlichen  Verbesserung  der  niederen  Yolu- 
klassen  mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  Mecklenburg.  — 
Nicht  mir,  sondern  den  Brüdern!  —  Neustrelitz  1804.  Auf 
Kosten  des  Verfassers,  in  Kommission  bei  dem  Hofbuch- 
händler  Albanus.   Zum  Besten  der  Landschulen.  272  8. 

Die  Vorrede  ist  unterschrieben:  Neustrelitz,  den  24.  Juli 
1S08.  Karl  Wil.    Tflrk.  (Aren.) 

Der  fünfte  Abschnitt  (8.  84—166)  beschreibt  „eine  vemünf- 
tige,  dem  Gange  der  Nfttur  angemessene  Methode  des  Unterriohta, 
feilmnden  mit  sweckmäßiger  Wahl  und  AbweeUllnng  der  Untere 
riehisgegenst&nde**  für  Stadtschulen,  und  fußt  hanptsfiehlich  adf 
Pestalocsia  Methode.  Der  sechste  Absohnitt  handelt  dann  von  den 
Laadaohnlen,  für  die  dieselbe  Methode  empfohlen  wird.  „Es  gibt 
rar  eine  gute  Methode.'*  6.  167. 

tlh  Der  bayerische  Landgeistliche  in  der  Schule.  Landahut 
1804.  Attenkofer.  XVI  und  274  8.  8^  (Aren.) 

In  der  Vorrede  lesen  wir:  „Der  Name  Pestalozzi  widerhallt 
in  allen  Zeitschriften.  Seine  Lehrart  wird  als  das  Höchste  aller 
pädagofi^isLhon  Erfindungen  angokündij^t.  und  man  erwartet  von  der 
Anwendung  derselben  eine  neue  Regeneration  des  aufkeimenden 
Menschengeschlechts.  Es  wird  jedem  Teilnehmer  an  der  Volks- 
bildung erwünscht  sein,  wenn  ich  es  wage,  einige  Maximen  dieser 
Lehrmethode  vorzulegen  und  ihre  Brauchbarkeit  für  die  bayerischen 
Landschulen  zu  prüfen.  .  .  Ich  führte  auch  Beispiele  an.  Ob  sie 
probehaltig  sind,  ob  ich  den  Gesiehtspunkt  der  Pestalozzischen 
Lehrart  treu  aufgefaßt  und  die  Grenzen  des  Unterrichts  nicht  zu 
weit  ausgedehnt  oder  zu  sehr  beschränkt  habe,  wird  mich  das 
Urteil  einsichtsvoller  Pädagogen  lehren." 

Es  werden  dann  Pestalozzis  Ansichten  von  der  Anschauung, 
vom  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  verwendet,  auch  sein  Gang  der 
religiösen  Bildung  findet  Beachtung  (S.  79).  S.  198—201  stehn 
einige  Übungen  aoa  der  Anscbauungslehre  der  Zahlverhältnisse. 
})Mit  diesen  Übungen  in  der  Landachule  aufeutreten,  darf  aber  der 
bayenache  LandgeistUohe  nicht  wagen.*' 

18^ 
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812.  Gesetz  zar  Terbesserang  des  Znstandes  der  Primär- 
gdmleii  im  Kanton  St  Gallen^  bestehend  in  10  Aitikeln. 
Konetp.  Tom  28.  Sept  1804.  AllgemeiDe  Zeitimg  1804, 
S.  1115—1116  nnd  1118. 

Schon  unterm  20.  Oktober  (a.  a.  O.  S.  1199)  wird  vom  Er- 

ziehuDgsrat  weiter  in  der  Sache  berichtet;  die  Gemeinden,  die 
bereitwillig  waren,  werden  angeführt;  von  der  Regierung  waren 
100  Louisdor  zur  Errichtung  einer  Unterrichtsanstalt  für  Schal- 
lehrer bewilligt  worden.     Unterm  26.  Oktober  (S.  1227/9)  wird 

erwähnt,  daß  die  Verhandlungen  der  außerordentlichen  Versamm- 
lung des  St.  Gallischün  Erziehungsrates  im  Drucke  erschienen 
seien  und  ein  paar  Stellen  aus  der  eindringlichen  Eröffnungsrede 
des  Kegierungsrates  Müller -Friedberg  abgedruckt. 

218, 1.  Pestalozzleehe  Anstalt  KanfniMiiis  In  Lueni.  Aus  dem 

Berichte  ^ber  die  Sitzung  des  grofien  Rates  von  Luzern 
Tom  2.  November  1804.  Allgemeine  Zeitung  1804  Nr.  322, 
S.  1286. 

Der  Entehnngemt  erttettet  dem  tot  einem  Jahre  erhaltenen 
Auftrage  entspreebend  über  die  von  Herrn  Kaufmann  jimnk  der 
Peatalosrisehen  Lehrmethode  erriohtete  Anstalt  einen  nmstftnd- 
Hehen  Berieht,  in  welohem  er  die  Yoraflge  der  Pestalosaisdben 
Keäiode  dartnt  nnd  die  dagegen  erhobenen  Einwürfe  widerlegt 
Er  äufierte  dabei  den  Wunsoh,  die  Methode  möge  nicht  anf  einiefaie 
isolierte  Bohnlen  besohrinkt  bleiben,  sondern  mit  einem  grfifieren 
Lehrinstitut,  s.  B.  mit  der  Normalsohule  in  St  ürbaa  in  Ver- 
bindung gesetst  und  so  nach  nnd  nach  allgemein  gemacht  werden. 
Es  wurden  entsprechende  Anträge,  auch  anf  weitere  Unterstfltsung 
des  Herrn  Kanimantt  an  den  kleinen  Bai  gestellt  Unerwartet 
wurden  aber  nur  600  Ft,  dem  Herrn  Eanfinann  für  den  Tollendeten 
Lehricursns  bewilligt  und  nur  gewünscht,  daß  Herr  l^aufinann  Im 
St  Urbanschen  Schnllehrerinstitute  mit  Unterstütsung  des  Klosters 
die  PestaloBsische  Lehre  fortpflanae.  Anf  einen  erneuten  Antrag 
einer  besonders  dazu  ernannten  Kommission  erfolgte  abermalige 
Ablehnung  mit  25  g^gen  22  Stimmen,  weil  die  Staatskasse  einen 
weiteren  besonderen  Aufwand  nicht  gestatte. 

213,  s.  Nachricht  von  einer  Pestalozzischen  Pro  beschule 
und  Einführung  dieser  Methode  in  öffentliche  Schulen.  Von 
F.  Kaufmann.    Luzern  1806.    30  S. 

Nach  der  Anzeige  in  der  Allgemeinen  Zeitung  1806  Nr.  384 
vom  11.  Oktober  ist  diese  Nachricht  keineswegs  die  Ankflnd^ginig 
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einftr  ni  erGffirondeiif  sondern  vielmehr  ein  Bericht  von  den  Besnl*- 
Men  einer  aeit  drei  Jahren  bestehenden  Anstalt,  nnd  sengt  yon 
den  Torzüglichen  pfidagogischen  Einsichten  ihres  Verfassers. 

tu*  Bericht  der  Allgemeinen  Zeitung  überSchnlTerbessenuigeii 
im  Aargaa,  veranlafit  durch  PestaleiBis  Wirksamkeit. 

1.  ISO  4  Nr.  366  vom  31.  Dezember.  ,,In  einem  Bericht  des 
Aargauischen  Schulrats  über  seine  bisherigen  Verrichtungen  liest 
man:  .  .  Am  auffallendsten  ist  die  wohlt<ätige  Veränderung  in  den 
untersten  Schulen,  wo  durch  Anwendung  der  Pestalozzischen  Lehr- 
methode der  erste  Elementarunterricht  in  einen  so  einfachen  und 
Batüriichen  Gang  gebracht  wird,  daß  jeder  Unbefangene  ihr  Bei- 
fall geben  muü.  Das  schönste  Zeugnis  sind  die  unteren  Schulen 
in  Aarau  und  Lenzburg.''  Schon  am  3.  September  hatte  der 
kleine  Rat  vom  Kanton  Aargau  zwei  Verordnungen  seines  Schul- 
rates  sanktioDiert ,  betreffend  die  Erhöhung  der  Lehrergehalte  in 
den  Primarschulen  nnd  die  Verringerung  der  Schülerzahl  in  den 
KlasseA.  (Nr.  259  Tom  15.  Sept.) 

3.  1805  Ne.  1.  Bericht  Tom  SO.Deaember  1804.  Aargan. 
hl  12 — 15  Gemeinden  seigen  sieh  anf  die  überMugendsto  Weise 
£e  wohltatigen  segensreichen  Folgen  der  Pesialoszischen,  oder 
lieber  gesagt,  der  natürlichen  nnd  einfachen  Lehrart . . .  diesen 
Geist  zu  erwecken  nnd  zu  beleben,  ist  jetzt  die  grofie  nnd  wichtige 
Sorge  des  Aargauischen  Sehnlrats. 

S16.  Über  Entwicklmg  nnd  Bildung  der  menschlichen  Er- 
kenntniskräfte zur  Verbindung  des  Pestalozzischen  Ele- 
mentarunterrichts mit  dem  wissenschaftlichen  Unterricht  in 
Realschulen.  Von  Dr.  Franz  Hofmann.  Basel  und 
Aarau  1805.  Flick.  LVI  und  III  S.  Antiqua. 

In  der  56  Seiten  langen  Toirede  ersShlt  Hofmaan,  in  welcher 
Weise  er  die  Kantonssehnle  in  Aaran  organisiert  hatte  nnd  wie 
daan  der  ernannte  Bektor  Evers  dorch  sein  Anftieten  ihn  swang, 
ssina  Stellung  aufzugeben.  Er  hat  sich  m.  der  Folge  an  Pestaloia 
angeschlossen  und  später  eine  deutsche  Erziehungsanstalt  in  Kea^ 
begrOndet  YergL  unten  Nr.  236,  i— •.  Die  Schrift  behandelt  nach 
einer  Einleitnng  (3. 1—8)  im  ersten  Abschnitt  die  Erkenntniskräfte 
dss  Menschen  nnd  ihr  gegenseitiges  Yerhältnis  (S.  0— 11),  im 
sweiten  Abschnitt  die  EntwieUnng  nnd  Bildung  derselben  m 
Psciodea  (8.12-39);  im  dritten  Absohnlit  Stoff  nnd  Mittel  zur 
£btwiokIung  und  Bildung  der  Erkeantnlricräfte  ^  TJnterriolit, 
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Methode  —  und  zwar  1.  der  Elementarsobiile,  2.  der  wiaten- 
seltafäiohen  Schule,  3.  der  Sohnle  der  Übungen  (8.40—111). 

216.  Projekt  zur  Errichtung  einer  Pestalnzischen  Lehranstalt 

(Wädensweil,  14.  Oktober  1805).  Abschrift  3  8.  F.  (F.  8tb.) 
P.B.  Korrespondenz-Bl.  II  (1879),  23-26. 

Nenn  Hausväter  haben  sich  vereinigt,  eine  Gesellscbafl  in 
bilden,  die  sich  verpflichtet,  „einen  Lehrer  anzustellen,  der  ihren 
Kindern  den  nötigen  Unteiricht  in  der  Pestaloiisohen  Methode 
geben  solL*' 

217.  (J.  H.  T.  Wessenberg.)  Zwei  Briefe  über  P.  Leben  und  Lehre 

an  einen  Mann  vom  Stande.  Isis,  Monatsschr.  v.  Deutschen 
nnd  Sobweiser  Oeldirten.  Zflrieb  1805.  Angnttheft  8. 695 
bis  723.  (Dresden,  E.  B.)  Personalnotisen  Aber  Weuenbeig, 
P.  B.  2J±  (1898),  16. 

in  dem  AalMab  ^.  H.  ▼.  Westeaberg  Uber  Pestalosai  1800^, 

P.  B.  XIX  (1898K  11—16  lieht  eine  UDterrachoog  Qber  den  VerfiEtaaer  der  Zwei 
Briefe  nnd  der  Abdruck  des  zweiten  Briefes.  —  Die  Briefe  rühren,  wie  ia 
dem  Aufsatze  dargetan  wird,  von  Wesaenberg  her,  sind  in  M(eer8burg)  ge- 
schrieben and  wahrscheinlich  an  Karl  Theodor  von  Dalberg,  den  nachmaligen 
Fürst- Primas  des  Rheinbundes  gerichtet  Damit  wird  die  Angabe  in  den 
P.B.  I  (1880),  91,  daß  sie  Ton  Zschokbe  herrtbren,  die  aadi  im  Ifitmels  Y«r> 
mich  einer  ZmammeiMtellung  der  Sehriften  von  md  Aber  Pestaloni  O^r.  US) 
flbMgflgaiigen  iii,  binftUig. 

Der  erste  Brief  Tom  Uai  1805  gibt  Biographisehei  über 
Peiteloni,  lauter  bekannte  Dinge,  fir  sehlieBt: 

„Das  ist  alles,  was  lob  Ihnen  Uber  diesen  meikwflidigen 
Sebweiier  sagen  kann,  was  seine  Peison  nnd  die  Qesobielite  seines 
Lebens  angeht,  so  Tiel  ieh  teils  Ton  ihm  selbst,  teils  ans  mflnd- 
lieben  Berichten  andrer,  oder  ans  Zsebokkes  bistorisoben  Denk- 
würdigkeiten der  sohweiserisoben  Staatsnmwälznng  (2.  Teil),  wo 
▼on  Pestaloni  und  sehieni  Anfentbalt  in  Stans  geredet  wird,  nnd 
D.  A.  Cbarannes  Ezpos6  de  Ia  Methode  ^16mentaire  de  H.  Pesta- 
loni (oben  "St,  58)  schöpfen  konnte.  Yen  Niederer  wird  gesagt, 
dafi  er  in  die  Schellingische  Naturphilosopiiie  getaucht  in  haben 
scheine." 

Der  sweite  Brief  behandelt  die  Frage:  Verdient  die 
pestalozzische  Lehrmethode  in  die  Anfangsschulen  der 
Städte  nnd  in  alle  Landschulen  eingeführt  zu  werden, 
oder  nicht? 

„.  .  Pestalozzis  Sache  ist  durchaus  kein  Gegenstand  müfliger 
Spekulation  und  Theorie,  sondern  bezieht  sich  ganz  auf  das  Prak* 
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tiiehe.  .  .  Man  sende  deshalb  kundige  Männer,  nicht  naoh  Tyer- 
dnn,  londeni  in  andie  Scholen,  in  denen  PestalotsiB  Mefhcde  ans- 
geflbt  iHfd,  oder  man  fthre  sie  zum  Yerrach  in  eine  Schale  ein 
and  beobachte  ne  3 — Z  Jahre.  .  .  Ehe  ich  nach  YYerdon  ging, 
bcBOchte  ich  n.  a.  die  Schule  in  Kflttigen  in  der  Nfthe  von  Aaran, 
wo  zwei  Bauern,  Yater  und  Sohn,  über  100  Kinder  nach  Posta- 
loBDs  Mediode  unterrichten.  Bor  Alte  sagte  mir,  die  Kinder 
hfitten  seit  zwei  Jahren  wahren  Trieb  zum  Lernen,  sie  Terrichteten 
jetzt  freiwillig,  wozu  sie  ehemals  kaum  der  Stock  gezwungen  habe. 
Sie  lernen  jetzt  alle  vier  Spezies  in  einem  Winter,  sonst  hatten 
sie  vier  oder  fünf  daran  zu  tun.  An  einem  andern  Orte  sagte 
mir  der  Pfarrer,  daß  die  Kinder  jetzt,  wenn  sie  zur  Vorbereitung 
zum  Abendmahl  zu  ihm  kämen,  viel  richtiger  und  mit  mehr  Ver- 
ständnis lesen.  Die  Lehrer  unterrichten  mit  mehr  Vergnügen  und 
bringen  in  der  Methode  manche  kleine  Verbesserungen  an.  Im 
Schreiben  bringen  es  die  Kinder  oft  weiter,  als  ihre  Lehrer. 
.  .  .  Es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  man  in  den  Dorfschulen 
"Wissenschaften  lehren  wird,  die  bisher  nur  in  den  Realschulen  der 
Städte  gelehrt  wurden  .  .  der  Bauer  wird  darum  nie  ein  Gelehrter, 
wohl  aber  ein  vom  Aberglauben  minder  geplagter,  ein  von  Vor- 
urteilen minder  irregeleiteter  Mann  werden,  dann  wird  das  in  Pesta- 
lozzischer Weise  geleitete  Kind  Zeit  haben,  sich  mit  diesen  Dingen 
zn  beschäftigen,  da  es  die  Elemente  viel  schneller  gelernt  hat,  als 
das  früher  der  Fall  war.  .  .  Das  künftige  Menschengeschlecht 
wird  sich  nicht  begnügen  mit  dem  Erworbenen,  es  wird  fort- 
schreiten. .  ,^  —  Yergl.  Brief  565* 

Zum  Beweise,  mit  welchem  lebhaften  *und  zuweilen  ziemlich 
komuchen  Enthusiasmus  in  manchen  Gegenden  Deutschlands  die 
Lehrart  Pestalonda  gefeiert  werde,  wird  die  Abschrift  emes  Schul- 
Programms  am  Schlüsse  des  zweiten  Briefes  beigefOgt: 

Anseige  für  Gönner  und  Freunde  einer  sweck- 
mftßigen  Jugendbildung.  Die  jährliche  dffentliche  SchulprUfimg 
in  Weifiig  am  Bober  wird  den  28.  April  1806  .  .  vormittags  Ton 
10  Uhr  an  in  der  Kirche  gehalten  werden.  Die  Pestalossisch- 
OliYiersche  pädagogische  Befoimation  werde  obsiegen  wie  die  Be- 
formatlon  Luthers  und  Helanchthons,  und  trots  aller  hartnftckigen 
Widerstrebungen  tou  verdammenden  Bnohstabierpäpsten  leitig 
genug  den  pädagogischen  Protestantismus  herbeiführen.  Schon 
blühe  er  in  Potsdam,  Berlin,  Leipzig,  Naumburg;  ja  zu  Tarragona 
in  Spanien  lehre  ein  Schweizer  Hauptmann,  der  dem  Hauptmann 


Digitized  by  Google 


200 


Pestalozzi -Bibliographie  IIL  217  219.1. 


von  Eapernaum  gleiche,  selbst  die  Kinder  seines  Regiments.  Dia 
Sohlußstrophe  der  ,Sohalhyiiuie',  die  zwischen  dem  KtuselTortnge 
Tom  Schülercbore  geeungen  wurde,  lautete: 

„Lobt  den  Herrn!  Das  Hnldregieren 

Seiner  Kinder  Segensbaad 

Hat  das  schnöde  BoohstaUeren 

In  die  Finsterais  ?erbamif    VeigL  unten  Nr.  819  a. 

218.  Geist  des  Unterrichts  in  den  Elementarschulen  an  dem 
weiblichen  Erziehungsiinstitute  in  Würzburg.  Ein  Gele^on- 
beitsauföatz  von  den  Elementarlehrerianen.  18S.  4*^.  Würz- 
burg 15.  Oktober  1805.  Zu  haben  an  der  Pforte  des  ehe* 
mahgen  ürselinenklosters. 

Angezof^en  in  der  Schrift  des  Schuld irektionsrates  Riel, 
Würdigung  der  Pestalozzisohen  Methode.  Gotha  1808.  (Oben 
Nr.  7.) 

Der  von  Riel  angeregte  Postalozzische  Geist  wirkte  nament- 
lich auf  die  Lehrerinnen  doH  weiblichen  Erziehungsinstitutes  in 
AVürzburg.  Schon  die  Prüfung  am  Ende  des  Jahres  1805  sprach 
sehr  vorteilhaft  für  den  neuen  Geist  der  Schule ,  die  Eltern  ver- 
söhnten sich  mit  ihm  .  wozu  besonders  ein  von  den  Lehrerinnen 
verfuBter  Bericht,  der  später  gedruckt  wurde  und  der  den  Gang 
des  Unterrichtes  darlegte,  beitrug:  Vorrede  der  angezoguen  £Uel- 
scben  Schrift  XI  und  XIL 

319^1.  J.  E.  Plamauu,  Anordnung  des  Unterrichts  für  die  Festft- 
lonisehe  Knabensehnle  In  Berlin.  Halle  1805.  Renger. 

70  S.  Anzeige  in  der  Neuen  Leipziger  Literaturzeitung 
1806  U.  StAc]^  174—176.  (Ersch,  Literat,  d.  Pfidagogik.) 

Einen  Auszug  enthält  die  Nachricht  vonPlamanns  Pesta- 
lozzischer Knabenschule  in  den  Pädagogischen  Verhandlungs- 
blättern für  Eltern,  Erzieher,  Jugendlehrer  und  Kinderfreunde. 
Nebst  einem  Intelligenzblatte.  Leipzig,  bei  Georg  Graef.  18.  und 
25.  Januar  1806:  Begleitungsblatt  der  Zeitung  für  die  Jugend. 
(Aron.  B.  des  Päd.  Ver.  in  Dresden.) 

PUuwuiB  leigt,  dafi  die  Entwieklung  des  Geistee  iwei  Sinfen 
dnrehlaalBn  mflsse,  wenn  sie  Bildong  werden  solle:  Erkemitiiis 
und  Darstellnng.  Die  IJnterriohtsgegenstftnde  sind:  Arithmetik, 
Qeometrie,  Spraohknnst,  Natorgesohiebte,  Geographie,  AnknüpAing 
der  Weltgeschichte.  Jeder  Gegenstand  wvd  in  iwei  Kursen  ab- 
gehandelt, dem  elementarisohen  und  dem  praktisohen  ind  in  ge- 
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wiiM  PesM  geteilt,  so  daß  jede  Wissentohaft  m  eystematiflchen 
SdsItteB  mr  andern  einfaergeht.  Das  wird  nfther  aiugef&lirt  Die 
Anordnimg  der  Standen  nach  diesem  Lebrplane  ist  folgende: 


Vormittags  in  deutscher  Sprache 

1     Montags  Dienstags  Donnerstags  Freitags 

Mittwochs  Sonnabends 

Anschauungslehre 
der  Zablverhältnisse 

Natorgesohiehte 

10-12 

Ansdiannngslelire  der  Maß- 
▼erhiUtnisse  und  Zeichnen 

Geographie 

■ 

Nachmittags 
in  franaösischer  Sprache 

In  deutscher 
Sprache 

■sAlsis  Dsflssrslags 

MMds  tsssafesudt 

Natnigesohiohte 

Anschauungslehre 
der  Maßverhaltnisse 

für  die, 
riesen  i  go  darin 
1  sehen 

Geograpbie 

Anschauungslehre 
der  ZahlTerhältnisse 

/  Unter- 
Sohreibeni  ridit 
genossen 

Znm  ScUnsse  des  Untenidits: 
Religion.   Aoeh  Benrteihmg  des 
sittttchen  Verhaltens  in  den  Lehr- 
stunden. 

2l9,t.  Bericht  an  dasPnbliknm  über  die  notwendige  Ter- 
&ndernng  meiner  Anstalt.  Von  J.  E.  Pia  mann.  Berlin 
ist 2.  Gedruckt  bei  Q.  Hayn,  Zimmerstr.  Nr.  29.  38  S.  8^ 
(Aron.) 

Die  Schwierigkeit,  in  die  Piamann  dadurch  geraten  war,  daß 
man  Ton  seinen  Schfilem,  wenn  sie  ins  Gymnasium  übergingen, 
veilsngte,  daß  sie  sachlich  so  gesohult  seien,  wie  es  für  ihr  Alter 
nf  dem  gewöhnlichen  Wege  verlangt  und  erreicht  wurde,  daß 
Dan  aber  auf  die  formelle  Entwicklung,  wie  sie  die  PestalossiBche 
Methode  in  den  Yordergmnd  stellt,  keinen  Wert  legte,  veranlaßt 
ihi,  künftig  zu  verlangen,  daß  die  Schüler  bei  ihm  bis  sum  14. 
oder  15.  Jahre  bleiben  müßten,  fidls  sie  ins  Gymnasium  über- 
tietea  wollen,  oder  daß  sie  das  bereits  in  dem  AUer  tun  müßten, 
wo  der  Gymna^unterricht  einsetzt  Bei  dieser  Gelegenheit 
Teiteidigt  er  sein  Yer&hren  und  widerlegt  die  Vorwürfe,  als  sei 


Digitized  by  Google 


302 


PMtolom-Bttdiognphie  IQ.  819.t.  219«. b. 


sein  Verfahren  nicht  Pestalozzisch ,  weil  es  nicht  Zelleriach  sei: 
auch  erzählt  er  den  Verlauf  einer  Prüfung,  der  Snethlage  bei- 
wohnte und  die  Verhandlungen  mit  diesem  (S.  13  £f.).  „Nicht  um 
ein  Institut  zu  halten,  des  Gewerbes  willen,  bin  ich  hier,  wie  nele 
sich  wohl  vorstellen  mögen.  Dazu  bedurfte  es  keiner  so  kott- 
spieligen  Beise  nach  der  Schweiz,  keiner  so  großen  Anstrengungen, 
Entbehrungen,  Verzichtleistungen,  keiner  Besiegung  der  ungünstig- 
sten Zeitumstände,  keiner  Bekämpfung  der  Vorurteile ;  dazu  brauchte 
ieh  das  Erworbene  nicht  wieder  hinzugeben;  ich  habe  nicht  Ter- 
dienen,  sondern  mich  nm  eine  Sache  Terdieni  machen  wollen,  ^ 
es  wert  ist,  daß  man  alles  daran  setzt,  um  sie  dnrehaoMtiei.** 
(8.  25.) 

219  a.  Mein  Lebens  morgen.  Nachgelassene  Schrift  von 'Wil- 
helm Harnisch.  Zur  Geschichte  der  Jahre  1787—18)1 
Herausgegeben  von  H.  E.  Schmieder.  Berlin  1865.  Hiits 
XVIII.  473  S.  Der  Abschnitt  13,  Die  freie  nestalozzi- 
sehe  Schule  in  Preußen,  ist  auch  abgedmcct  bei  Morf 
IV,  308—310. 

S.  137  ist  erzählt,  in  welch  eigentümlicher  Weise  Harnisch 
1808  die  Bekanntschaft  der  Pestalozzischen  Methode  in  Weißig 
machte,  wo  der  Eirchenrat  Perschke*)  eine  Pestalozzische  Lsfar- 
anstalt  errichtet  hatte.  S.  155 — 159  steht  eine  Lebensskiaie  toi 
Obersehulrat  Zeller. 

Ans  dem  IV.  Hauptabschnitte  (160->234)  sind  folgende  be^ 
Torsuheben:  1.  Eintritt  in  die  Piamannsehe  Anstalt  7.  Über  die 
Piamannsohe  Anstalt  und  ihre  Lehrer.  8.  Kampfe  fBr  Pestalen 
(Bnetfalage,  Nolte,  Peter  Schmidt,  Himly).  12.  Kampf  gegen  Bmm 
und  Hagenauer.  13.  Die  freie  Peetalozsisehe  Schule  in  Preofiea. 
Aus  dem  y.  Hauptabschnitte  (235—470):  19.  Pädagogischer  Slieit 
mit  den  Lehrern  des  Bunzlauer  Seminars  (Dreist,  Henning  etc.) 

Harnisch  hatte  auch  Briefe  Aber  die  Pestalossisohe  Methode 
und  ihre  EinfQhrung  in  die  preußischen  Staaten  bearbeitet,  die 
aber  ungedruekt  blieben,  da  die  Begierung  schon  Über  die  Eis- 
fQhrung  entschieden  hatte. 

219  b.  Die  erste  Pflanzstätte  pestalozzianische  r  Ideen 
in  Norddeutschland.  Yen  Ernst  Otto  Hofmannin 
Chemnitz.  Die  deutsche  Volksschule.  Leipzig,  27.  Jahr- 
gang (1896),  Nr.  22. 

*)  Der  Verfiisser  der  im  „Berichte"  der  Kommission  der  Tagsatiaw 
Bern  1810  S.  27  (Anmerkung)  erwähnten  Orthometrie,  die  Harnisch  aus  eigenfr 
Erfahrung  günstiger  beurteilt  als  die  Kommission  der  Tagsatzung.  Veigl 
auch  oben  8. 199. 
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Der  YerfftBser  kennt  die  Hauptsohriften  nnd  Anbfttee  über 
Pkmann  und  seine  Anstalt  niclit,  aber  zitiert  n.  a.  das,  was  Röokl 
fiber  die  Piamannsohe  Anstalt  gesagt  hat  in  seiner  Pädagogischen 
Reise  durch  Deutschland.  Dillingen  1808,  S.  164—168. 

219c.  Fürst  Bismarck  in  Piamanns  Anstalt  1821—1827. 

„Als  normales  Produkt  unseres  staatlichen  Unterrichts  ver- 
ließ ich  Ostern  1832  die  Schule  als  Pantheist,  und  wenn  nicht 
als  Republikaner,  doch  mit  der  Uberzeugung,  daß  die  Bepublik 
die  yemünftigste  Staatsform  sei,  und  mit  Nachdenken  über  die 
Ursachen,  welche  Millionen  von  Menschen  bestimmen  könnten, 
Einem  dauernd  zu  gehorchen,  während  ich  von  Erwachsenen 
manche  bittre  oder  geringschätzige  Kritik  über  die  Herrscher 
hören  konnte.  Dazu  hatte  ich  von  der  turnerischen  Vorschule 
mit  Jahnschen  Traditionen  (Piamann),  in  der  ich  vom  sechsten 
bis  zum  zwölften  Jahre  [1821 — 27]  gelebt,  deutschnationale  Ein- 
drücke mitgebracht.  Diese  blieben  im  Stadium  theoretischer  Be- 
trachtungen und  waren  nicht  stark  genug,  um  angeborene  preußisch- 
nationale  Gefühle  auszutilgen."  Gedanken  und  Erinnerungen.  Von 
Otto  Fürst  von  Bismarck.   Stuttgart  1898.   Cotta  S.  1. 

Die  Tagebuchblätter  von  Moritz  Busch.  Leipzig  1899. 
Grunow  II,  S.  22  enthalten  folgendes: 

„Bismarck  sprach  davon,  daß  er  von  seinem  6.  bis  zu  seinem 
12.  Jahre  (1821 — 27)  in  Berlin  im  Plamannschen  Institut,  einer 
nach  den  Grundsätzen  Pestalozzis  und  Jahns  eingerichteten  Er- 
ziehungsanstalt, gewesen  sei  und  daß  er  sich  an  die  dort  verlebte 
Zeit  ungern  erinnere.  Es  habe  dort  ein  künstliches  Spartanertum 
geherrscht.  Niemals  habe  er  sich  satt  gegessen,  ausgenommen, 
wenn  er  einmal  ausgebeten  gewesen  sei.  Immer  habe  es  im 
Institut  elastisches  Fleisch  gegeben,  nicht  gerade  hart,  aber  der 
Zahn  konnte  damit  nicht  fertig  werden.  —  Und  Mohrrüben  —  roh 
aß  ich  sie  recht  gern,  aber  gekocht  und  harte  Kartoffeln  dann, 
viereckige  Stücke.'^ 

Ähnlich  berichtet  v.  Eeudell:  Fürst  und  Fürstin  Bis- 
marck. Erinnerungen  von  R.  v.  Eeudell.  Berlin  und  Stattgart 
1902.  Spemann.    S.  160-161: 

„Bismarck  erzählte  am  18.  Juni  1864  auf  der  Eisenbahn- 
fahrt von  Berlin  nach  Leipzig  und  Karlsbad:  ,Meine  Kindheit 
bat  man  mir  in  der  Plamannschen  Anstalt  verdorben,  die  mir 
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-wie  ein  Zuchthaus  Torkam.  Infolgedessen  werden  meine  Jungen 
natürlich  Yerzogen,  yielleicht  aber  werden  Herberts  Kinder  wieder 
sehr  streng  gehalten  werden.  .  .  Ich  war  yom  6.  bis  zum  12. 
Jahre  in  der  Plamannschen  Erziehungsanstalt,  welche  damals  för 
eine  mustergültige  Verwirklichung  Pestalozzischer  Prinzipien  ge- 
halten wurde.  Bis  zum  6.  Jahre  war  ich  in  Kniephof  fast  immer 
in  freier  Luft  o  lor  in  den  Ställen  gewesen.  . .  Die  Plamannsche 
Anstalt  lag  so,  daß  man  auf  einer  Seite  ins  freie  Feld  hinaussehen 
konnte.  .  .  Wenn  ich  aus  dem  Fenster  ein  Gespann  Ochsen  die 
Ackerfurche  ziehen  sah,  mußte  ich  immer  weinen  vor  Sehnsucht 
nach  dem  Kniephof.  In  der  ganzen  Anstalt  herrschte  rücksichts- 
lose Strenge.  Einmal  war  im  Nachbarbause  jemand  gestorben. 
Ich  hatte  noch  nie  einen  Toten  gesehen  und  kletterte  durch  ein 
Fenster,  um  die  Leiche  genau  zu  betrachten.  Dafür  wurde  ich 
hart  bestraft.  Mit  der  Tumerei  und  Jahnschen  Reminiszensen 
trieb  man  ein  gespreiates  Wesen,  das  mich  anwiderte.  Kurs,  meine 
Erinnerungen  an  diese  Zeit  sind  sehr  unerfreulich.^* 

S.  456:  „Am  5.  September  1870  erreichten  wir  Reims.  Am 
6.  abends  10  Uhr  wollte  der  Chef  auf  die  Strafie  gehen,  um  Luft 
zu  schöpfen  und  nahm  mich  mit.  Er  fragte  nach  meiner  Kind- 
heit, ließ  sich  manches  Erfreuliche  davon  erzählen,  und  sagte  dann: 
,Meine  Kindheit  hat  man  mir  in  bester  Absicht  verdorben.  Die 
damals  berühmte  Plamannsche  Anstalt,  in  der  ich  sechs  Jahre 
aushalten  mußte,  war  eine  Art  Zuchthaus.*** 

[Diesem  Urteile  steht  das  von  Bredow  und  Wiese,  deren 
sich  Piamann  väterlich  angenommen,  vollkommen  entgegen.  YergL 
Nr.  636, 1. 1.] 

Die  Mitteilungen  aus  der  Jugendseit  Bismarcks  in 
der  Plamannschen  Erziehungsanstalt  Von  Krigar.  Berlin  1874, 
waren  beim  Yerleger  nicht  mehr  zu  haben. 

220.  Nachricht  von  den  in  Oldenburg  angestellten  Versncheii 

in  Pestalozzischer  Lehrart.  Yen  K.  W.  v.  Türk.  Olden- 
burg 1806.  Schulze.  53  S.  8^.  Besonders  abgedruckt  aus  der 
Oldenburgiächen  Zeitschrift,  4.  Band. 

Die  Darstellung  zerfiUlt  in  drei  Abschnitte:  1.  Was  Pesta- 
lozzis Methode  im  allgemeinen  bezweckt?  2.  Was  Pestalozzi  selbst 
durch  seine  Methode  ursprfinglich  beabsichtigt?  8.  Was  ich  durch 
meinen  Versuch  teils  zu  bewirken  lioffte,  teils  wurUich  bewirkt  habe? 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  eine  aus  persönlicher  Bekannt- 
schaft mit  Pestalozzi  und  dem  Briefwechsel  mit  ihm  gesehdpfte 
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Charakteristik  Pestalozzis  und  eine  Darlegung  der  sozialpolitischen 
Absichten  Pestalozzis.  ^,Die  einzige,  wahre  Staatsklugheit,  ihres 
Namens  würdige  Barmherzigkeit  besteht  nach  seiner  Überzeugung 
in  einer  solchen  Leitung,  welche  die  Ursachen  der  Unsittlichkeit, 
der  Erschlaflfung  und  der  Dürftigkeit  aufhebt,  und  anstatt  Arme 
bloß  zu  ernähren,  diese  gänzlich  verschwinden  zu  machen  trachtet, 
indem  sie  alle,  die  dazu  fähig  sind,  in  den  Stand  setzt,  sich 
selbst  zu  helfen,  und  sie  zugleich  dahin  führt,  daß  sie  sich  selbst 
helfen  wollen." 

Im  dritten  Abschnitte  wird  besonders  hervorgehoben,  daß 
die  Methode  in  den  Kindern  einen  lebhaften  und  unermüdlichen 
Lerneifer  wecke.  Yon  den  Leistungen  im  Kecknen  werden  Bei- 
spiele angeführt. 

tBl.  Tenvche  mit  der  Pestalozzisehen  Methode  in  Spanien. 

221,1.  Keglamento  para  gobierno  de  la  esouela  Pestar 
lozziana.  Madrid  1806.  (Stadt-B.  in  Bern.) 

22t,s.  Noticia  de  las  providcn ci.is  tomadas  por  el  gobierno 
para  observar  el  nuevo  metodo  de  la  esenanza  primaria  de 
Enrique  Pestalozzi.  Madrid  1807.  (Stadt-B.  in  Bern.) 

221,1.  Berichte  und  Mitteilungen  in  der  Wochensehrift. 

a)  Aus  der  Zeitung  von  Madrid  Nr.  100  den  9.  Dezbr. 

1806.  Brief  aus  Santander  vom  10.  Oktober  1806.  I,  12—15. 

Prüfung  der  17  von  Döbely  unterrichteten  Seminaristen  vom 
29.  September  bis  3.  Oktober.  In  einer  ,NachBchrift'  wird  über 
die  £rö&iung  der  Frobesohule  YoitelB  in  Madrid  berichtet. 

b)  AuBsug  aus  der  Madrider  Zeitung.  Madrid,  31.  Juli 

1807.  I,  159^160. 

In  dem  Königlichen  Pestalozzischen  Institut  in  Madrid  sind 
mehreren  namhaften  Männern  vom  Friedensfürsten  Stellen  als  be- 
obachtenden Zöglingen  (Discipulos  observatores)  bewilligt  worden. 

c)  Der  Friedensfürst  an  Pestalozzi.  Wochenschrift  für 
Menschenbildung  I,  225—229  (1807).  Morf,  Einige  Blatter 
aus  Pestalozzis  Lebens-  und  Leidensgeschichte.  1887.  S.  82 
bis  84. 

Der  Brief  ist  datiert:  Madrid,  29.  Oktober  1807. 

Es  waren  durch  den  mit  nach  Spanien  gegangenen  Sachsen 
Wi  es  and  Zerwürfiiisse  in  das  Iläuflein  der  Pestalozzianer  in 
Spanien  getragen  worden,  insonderheit  hatte  Wiesand  behauptet, 
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die  Ton  Yoitel  ausgeübte  Praxis  sei  unTollkommen,  auch  sei 
Pestaloizis  Methode  äberhaupt  durch  eine  vollkommenere  zu  er- 
setzen. Pestalozzi  wandte  sich,  als  er  Nachricht  davon  erhielt, 
am  29.  September  1807  unmittelbar  mit  einer  kurzen  Darlegong 
seiner  Zwecke  an  den  Friedensfiirsten  und  erhielt  von  diesem  die 
beruhigende  Zusicherung,  daÜ  er  seit  dem  ersten  Tage,  an  dem 
ihm  Pestalozzis  Methode  bekannt  geworden  sei,  bis  auf  diesen 
Augenblick,  wo  ihm  Pestalozzis  Schreiben  zugehe,  keine  Ursaehe 
gehabt  habe,  seinen  Begriif  von  ihr  zu  ändern. 

In  einer  Nachschrift  sagt  Pestalozzi,  das  Publikum  werde 
hojSentlioh  die  Publikation  des  Schreibens  den  reinen  Bewege 
gründen,  die  sie  veranlaßt,  auch  zusehreiben.  Brief  522. 

221,4.  Aus  der  Jenaischen  Allgemeinen  Literaturzeitung 
1806,  InteUig.-Bl.  Nr.  86,  Sp.  708. 

Der  Schweizerhauptmann,  Herr  Voitel,  hat  die  Pestalozzische 
Lehrmethode  nach  Spanien  verpflanzt.  Er  hatte  sie  1801  und  1802 
zu  Burgdorf  studiert  und  in  seiner  Garnison  zu  Tarragona  eine 
Schule  für  arme  Soldatenkinder  angelegt,  deren  Fortschritte  in 
Erstaunen  setzen.  Die  Regierung  trug  ihm  auf,  eine  Probeschule 
anzulegen.  Pestalozzis  Lehrbücher  sind  nun  ins  Spanische  über- 
setzt worden. 

Intelligenzblatt  der  Jenaischen  Allgemeinen  Literaturseitong 
1807  Ht.  21,  Sp.  184. 

Zn  Madrid  hat  der  Sohweiserhauptmann  Yoitel  eine  Erzie- 
hungsanstalt nach  Pestalossis  Manier  angelegt.  Der  König  liat 
derselben  seinen  Sohuts  erteilt  und  es  iShlt  dieselbe  bereits 
100  Zöglinge  aus  den  ersten  Familien  des  Landes,  deren  Fort- 
schritte allgemeine  Bewunderung  erregen. 

Li  Nr.  43,  Sp.  372  wird  über  den  gflnstigen  Fortgang  berichtet 
und  dafi  Yoitel  und  Pestalozzi  zu  Ehrenmitgliedem  der  kantabri- 
schen  Gesellsehaft  der  Freunde  des  Yaterlandes  ernannt  worden 
seien.  Auch  in  Washington  ist  durch  einen  Herrn  Neef  ein 
Yersuch  mit  Pestalozzis  Lehrmethode  gemacht  worden. 

Über  das  Institut  in  Spanien.  Schuderoff,  Neues  Journal 
III,  1.  210 — 211.  Aus  dem  Intelligenzblatt  der  Jenaiachen 
Allgemeinen  Literaturzeitung  1809,  St.  59. 

221,1.  Berichte  der  Allgemeinen  Zeitung. 

a)  Yom  Fortgang  der  Pestalozzisohen  Lehrmethode 
in  Spanien.  Aus  einem  Sohweizerblatte.  Yoitels  T&tigkeit.  £r- 
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ndiiDDg  der  PiobeBohule.  Übersetiimg  der  Oertmd  ond  der  £le- 
neaterblieber  ins  Spaaisoiie.    Pestalosns  Portrftt  in  Madrid  ia 

Inpfer  gestochen.  Allgem.  Ztg.  1806  Nr.  179  vom  28.  Jani 

b)  Über  die  Wochenschrift  und  besonders  über  die  darin  be- 
fiodlichen  Nachrichten  aus  Spanien.  AUg.  Ztg.  1807,  Nr.  156,  vom 
5.  Juni. 

c)  Pestalozzis  Erklärung  in  der  Wochenschrift,  5.  Stück. 
A.Z.  1807,  Nr.  220  vom  8.  August.  Nachrichten  von  dem  königl. 
Pettalozzischen  Militärinstitut  in  Madrid. 

d)  Ein  Bericht  über  Yerfassung  und  Fortgang  desselben  ist  in 
der  königl.  Druckerei  in  Madrid,  117  S.  in  8^  erschienen  [221,«]. 
A.Z.  1807,  Nr.  223  vom  11.  Aug.  Brief  des  Friedensfürsten  vom 
16%  Mai  an  den  Öeaandten,  aU  Antwort  auf  Pestalozzis  Dankadresse. 

e)  Über  das  Interesse,  das  die  spanisobe  Regierung  an  der 
Peitslosiiseben  Erziebungsmetbode  for^;esetzt  nimmt,  «rbftit  man 
fortgebend  auffallende  Berichte.  Es  darf  niemand  über  die  Pesta- 
bnisebe  Methode  etwas  drucken  lassen,  worüber  das  königlicbe 
Pestalozzisohe  Milit&rinstitut  nicbt  sein  Gutachten  abgegeben  bat. 
Der  FriedensfÜrst  ließ  sich  vom  Hofmaler  Goya  für  Pestalozzi 
malen  und  sandte  das  Bild  (4'  breit,  10'  boeb)  nacb  Herten,  in 
der  Linken  hält  er  anfgescblagen  die  Gertrud,  Pestalozzis  Bild 
»igt  sieb  neben  dem  Titelbbitt  Allg.  Ztg.  1807,  Nr.  230  vom 
18%  Aug.  —  Aus  der  Madrider  Zeitung  vom  31.  Juli  über  die  Er- 
Isabnis,  die  angesehenen  Personen  erteilt  wurde,  sich  über  Pesta- 
lonis  Metbode  im  Müitärmstitnte  zu  unterrichten.  A.  Z.  1807, 
Nr.  298     25.  Okt. 

231,«.  A moros,  Memoire,  lu  k  la  Soci6t6  pour  l'instruction  616- 
mentaire,  sur  les  avantages  de  la  m6thode  d'cducation  de 
Pestalozzi  et  sur  i'experience  decisive  faite  en  Espagne  en 
faveur  de  cette  möthode.  Paris  1815.  (Hunzikers  Ver- 
zeichnis.) 

221,7.  Morf,  H.Pestalozzi  in  Spanien.  Winterthur  1876.  Er- 
weiterter Abdruck  im  Pädagogium  von  Dittes  1879. 

Pestalozzi  in  Spanien.  Von  Ii.  Alorf.  Pädagogium  von 
Dr.  F.  Dittes.  I  (1879),  242—259  287-300  392—407. 
(Antt<iua.) 

Einige  Blätter  aus  Pestalozzis  Lebens-  und  Leidens- 
geschichte. Langensalza  1887.  II,  S.  27— 100. 

Mit  einer  Beihe  wertroller  Briefe  an^geitatteter  Bericht  Ober  die  TOm 
ftiedenifBnteii  begrfladete  militftrisch  organiderte  Peatalonisohe  Lehianatalt 
ia  Hsdrid. 
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In  Tarragona  lag  ein  von  Schweizerotfizieren  befehligtes 
Fremdenregiment.  Ein  Solothurner,  Voitel,  kam  auf  einige  Zeit 
(1801  und  1802)  in  seine  Vaterstadt  als  Werbeoffizier  und  wurde 
da  auch  mit  Pestalozzi  und  seiner  Methode  bekannt.  Nach  seiner 
Rückkehr  errichtete  er  in  Tarragona  eine  unentgeltliche  Schule 
für  arme  Soldatenkinder,  die  er  selbst  nach  dem  Buche  der 
Mütter  etc.  unterrichtete  und  so  der  Verwilderung  entzog.  Er 
fand  einen  Gehilfen  im  Regiment  in  dem  später  so  berühmten 
Sprachforscher  Schmeller.  Dieser  hatte  sich  zur  Zeit  der  Über- 
siedlung des  Pestalozzischen  Instituts  von  Burgdorf  nach  Buchsee 
Pestalozzi  als  Gehilfe  angeboten  (der  ihn  natürlich  augenblicklich 
nicht  brauchen  konnte),  hatte  auch  ein  Mannskript  in  Niederen 
Hand  gelegt  (Über  Schrift  und  Schriftuntemcht)  und  sieh  daoa 
in  Solothum  für  das  Regiment  in  Tarragona  anwerben  lassen. 
Die  Kantabrische  ökonomische  Qeeellschaft  in  Madrid  ward  aaf 
die  Soldaten  schule  Voitels  aufmerksam  und  ließ  durch  den  Schweiler 
Feldgeistlichen  Döbely,  der  auch  bei  Peatalossi  geweaen  war, 
eine  Schule  zu  Santander,  sugleieh  aar  Anabildiing  von  Lehiem 
beatimmt,  einrichten.  Die  Seele  der  Eantabriachen  Geaellachaft 
war  ihr  Sekretär,  Don  Juan  Anduxar,  ein  Mohrenabkömmlmg 
und  geiatiichen  Standea,  zugleich  Erzieher  der  Söhne  des  Her- 
zogs Ton  Friaa.  Er  gewann  Intereaae  för  die  Peatalozzische  Ka- 
thode. Durch  Amoroa,  den  Privataekretär  des  Friedenaf&rateo, 
beatimmte  er  dieaen,  daß  im  Frülijahr  1806  die  Schale  Döbeljs 
und  die  Begimentaachnle  Yoitela  in  Tarragona  amtlich  geprüft 
worden,  auch  yeranlafite  er  die  Überaetzung  Ton  Peatalozzia  ,Wie 
Gertrud  ihre  Kinder  lehrt*  and  der  Blementarbfteher  ina  Spanische, 
und  am  4.  November  1806  ward  in  Madrid  das  Real  institoto 
Pestalozziano  Militär,  für  100  Offizierssöhne  berechnet,  eröffnet, 
in  dem  auch  50  Plätze  für  Zuhörer  den  gemeinnützigen  Anstalten 
des  Landes  offen  gehalten  wurden.  Voitel  wurde  als  Direktor  bestellt, 
Schmeller  als  sein  erster  Gehilfe.  Pestalozzis  Name  war  in  aller 
Munde,  sein  Bildnis,  in  Madrid  in  Kupfer  gestochen,  in  jedermannf; 
Hand,  Die  Eröffnungsrede  Voitels  fand  den  Beifall  des  Friedens- 
fürsten. Voitel  unterrichtete  die  5 — 14 jährigen  Schüler  nach  den 
Elementarbüchern  und  in  der  Gcbcliichtc  und  Geographie,  Schmeller 
in  der  spanischen,  französischen  und  englischen  Sprache  und  in 
der  Elementarmathematik,  drei  Offiziere  leiteten  die  gymnastischen 
Übungen  nach  QutaMutha.  Anduxar  hatte  den  Beligionaunterricbt 
übernommen. 
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Der  gfinstige  Yerlanf  dee  EMmme,  das  DSbely  in  Saotander 
anf  Yerlangen  der  KaDtebrisehen  Geeellacluift  abhielt,  Tenmlafifte 
diaie,  Peetaleiii  nun  EbfenmitgUede  in  ernennen,  was  Pestalosm 
dneb  Yeimitthing  des  spanisohen  Gesandten  in  Bern  angezeigt 
verde.  Teitel  erhielt  nooh  mnen  in  Iferten  ansgebüdetea  Lands- 
Bann,  Stnder,  als  Gehilfen,  dem  sieh  der  Saehse  Wies  and  frei- 
willig ansehleß.  Der  BriefWeehsel  swisehen  den  dentsohen  Lehreni 
in  Madrid  vnd  Niederer  nnd  Pestalond,  dem  sieh  aneh  Briefe  an 
ind  -fon  Amoros  nnd  Andnzar,  ja  vom  Friedensflirsten  (schon 
fiilier  abgedmeht  in  der  Woehenseiirift  I,  225^229)  tngesellen, 
gibt  ein  leboidiges  Bild  ym  der  Bntwiokhmg  der  Anstalt,  die  wie 
^  Meteor  ansteigt,  aber  sefaon  am  18.  Jannar  1608  ans  polttisohen 
Giflnden  militärisch  geschlosBen  wurde.  Die  alsbald  folgende 
pofitische  Zerrüttung  yerhinderte  auch  die  bescheidnere  Fortwirkung 
und  Auf  keimung  der  ausgestreuten  Saat,  anf  die  Pestalozzi  seine 
Hoffnung  gesetzt  hatte. 

Die  Besprechung  in  den  P.B.  VIII  (1887),  38—40  stellt 
die  wichtigsten  Daten  in  chronologischer  Reihenfolge  zusammen. 

Vergleiche  die  Briefe  Pestalozzis:  An  Voitel  478  511 
513  571,  an  Wiesand  487,  an  Fürst  Frias  488,  an  den  Ge- 
sandten Caamaro  512  559,  an  Amoros  515  539  660,  an 
Anduxar  561,  an  den  Präsidenten  der  patriotischen  Gesell- 
Schaft  in  Valencia  562  und  an  den  Friedensfürsten  563. 

222,1.  Ans  einem  Briefe  von  Herrn  M.  Friedrich  Wilhelm 
Hagen,  Diakonns  an  Selb  im  Bairenthisehen,  im  Wnn- 
siedler  Kreise,  an  Pestalosii.  Woehensehrift  I  (1807), 
Nr.  28—30. 

Hagen  berichtet,  daß  er  die  Methode  mit  Erfolg  in  den  zwei 
unteren  Klassen  in  Selb  eingeführt  und  Vorbereitung  getroffen 
habe,  in  den  18  eingepfarrten  Dörfern  dasselbe  zu  tun.  Er  bittet 
um  nähere  Anweisung,  wie  er  nun  auch  eine  Industrieschule  nach 
Pestalozzis  Ideen  einzurichten  habe. 

Hagen  ist,  wie  die  folgende  Schrift  zeigt,  der  Pestalozzischen 
Sache  treu  geblieben. 

222,9.  Über  das  Wesentliche  der  von  Pestalozzi  auf- 

festelltenHensehenbildnngsweise  nnddieEinfDhmng 
es  Elementamnterridhts  derselben  in  die  Sehnte  zu  Dotten- 

heim.    Von  M.  Friedrich  Wilhelm  Hagen,  Pfarrer  zu 
Dottenheim  im  Baireuthischen.     £rlangen  1810.  Palm. 
XXVIII,  L  und  220  S. 
W«iWBiBt»  0«rauuiiM  Paadagogiai  ZXXI  14 
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Aus  der  Widmnng  an  den  Fürsten -Prima«  und  dti  Kon- 
siatorium  sn  Baireuth  sieht  man,  daß  der  Fürst- Primas,  der  Krön- 
prins  Ton  Bayern  und  auch  das  Konsistorium  der  Sache  Pestalonu 
günstig  waren.  „Es  sieht  sich  nun  eine  Linie  der  Pestaleiiisehn 
Idee  durch  das  ganae  Land  Ton  Selb  über  Baireulh  nndKfu- 
Stadt  bis  nach  Windsheim.''  Li  dem  Yorberichte  wird  besondsn 
betont,  daß  Hagen  die  Geistlichen  für  die  Sache  PestsloBit  ge- 
winnen wilK  die  zum  Teil  durch  die  Niethammersche  Schrift  (oben 
iS'r.  10)  stutzig  geworden  waren,  und  die  Tielfach  glaubten,  daß  die 
Einführung  der  Pestalozzischen  Methode  in  die  Landschulen  über- 
aus schwierig  sei.  Absichtlich  bringt  er  deshalb  so  lange  Zitate 
„Sie  sollen  den  wahren  Pestalozzi  von  dem  Niethammerschen 
unterscheiden  lernen".  Die  Nägelische  Gesangbildungslehre  au? 
der  Wochenschrift  wird  S.  X — XXI,  besprochen,  und  mit  Trappe 
schönem  Wort  aus  der  Berliner  Monatsschrift,  wie  beglückt  er  sei, 
daß  sich  Pestalozzis  Schule  ihm  am  Abende  seines  Lebens  noch 
auftat,  schließt  der  Yorberioht. 

Die  Schrift  enthält: 

Sendschreiben  an  ..  Jean  Paul  Friedrich  Richter, 
enthaltend  einige  zerstreute  Materialien  .  .  über  das  Göttliche  im 
Menschen  . .  aber  die  Individualbestimmung  des  Menschen  pp. 
S.  1—50. 

Das  Wesentliche  der  Pestaloasischen  Lehrmethode. 
S.  51 — 94.  Einföhrung  des  Elementarunterrichts  in  die  Schule  so 
Dottenheim.  S.  94—118. 

Stimmen  für  und  gegen  die  Methode,  welche  offeatlidi 
Ton  bedeutenden  Männern  abgegeben  worden  sind,  S.  119—219. 

A.  Für  die  Sache:  1.  J.  Paul  Friedrich  Richter  io  d« 
Levana.  120 — 130.  2.  Fichte  in  seinen  Beden  an  die  dentielie 
Nation.  131—152. 

B.  Gegen  diePestalozzische  Erziehnngsweise.  Niethammer, 
der  Streit  des  Phtlanthroptnismus  und  Humanismus.  S.  153—198. 
Daran  schließt  sich  ein  längeres  Zitat  aus  der  Abendstunde  eioei 
Einsiedlers  (196 — 205).  Allenthalben  werden  die  Pestalozzischen 
Ansichten  neben  die  Niethmniners  gestellt,  wobei  sich  zeig:t,  da;; 
Pestalozzi  den  humanistischen  Anschauungen,  die  Niethammer 
Tertritt,  viel  näher  steht  als  den  Philanthropinisten,  zu  denen  Niet- 
hammer Pestalozzi  rechnet.  (Oben  S.  23.)  Am  Ende  wird  auch 
Basedow  in  ein  besseres  Licht  gestellt  (S.  206 — 208). 

Ein  Anhang  enthält:  1.  Urteil  von  F.  IT.  Ch.  Schwarz  über 
die  Pestalozzische  Anstalt  (in  dessen  Erziehungslehre  3.  Bsod 
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2.  Abt  8.  345).  S.  209—214.  2.  Schreiben  eines  Reisenden  aua 
der  Zeitung  für  die  elegante  Welt  vom  25.  Juni  1807.  S.  214—217. 
(Bd.  I,  Nr.  33  k.)  3.  Urteil  von  Torlitz  über  Pestalozzis  Außere, 
das  aus  seiner  Reisebeschreibung  (Kopenhagen  1807)  in  das  Han- 
noversche Magazin  Nr.  72  1809  und  in  das  Februarheft  der  neuen 
theologischen  Annalen  1810  übergegangen  ist.  S.  217 — 219.  (Bd.  I, 
]Sr.30T.)   Schluß  S.  219--220. 

m.  Am»  der  WodMuckrift. 

123,1.  (Niederer.)  Erfahrungen  und  Tatsachen,  die  Ein- 
führung der  Methode  in  Landschulen  betreffend. 
Wochenschrift  I,  90—94.  1807. 

„.  .  .  Es  ist  weit  besser,  von  der  Methode  gar  keinen  Ge- 
brauch zu  machen,  als  sie  zu  verstümmeln,  wie  bisher  fast  all- 
gemein geschehen.    Unter  diesem  Verstümmeln  verstehen  wir 
den  Wahn,  sie  sei  in  jedem  einzelnen  Fache  nur  für  die  untersten 
Schüler  brauchbar  .  .  .  Wer  je  nach  der  Methode  rechnen  lehrte 
und  nicht  nur  das  Bedürfnis,  sondern  selbst  die  Leichtigkeit,  das 
Boohnen  in  sdnem  ganzen  Um&nge  nach  ihrer  Form  ausschließend 
n  betieiben  nicht  flihlte,  der  sollte  ganz  toh  ihr  abstehen,  denn 
er  ist  weder  ihres  Ganges  mächtig,  noch  hat  er  ihre  Natur  ge- 
ahnt Und  dies  ist  bei  allen  ünterrichtsföchem  Tdllig  der  gleiche 
FaU.   Eher  wftre  daher  zu  raten,  da  mit  einem  einzelnen  Ent- 
wicUnngsmittel  nach  dem  Gange  der  Methode,  etwa  mit  dem 
Beehnen  allein  anzufangen,  und  lieber  die  übrigen  Teile  der- 
selben für  einmal  noch  anf  der  Seite  zu  lassen,  wo  sich  zu  viele 
Schwierigkeiten  für  das  Ganze  zeigen." 

Den  Schhifi  bildet  der  Auszug  eines  Briefes  eines  Nord- 
deutschen an  Pestalozzi.  Der  Verfasser  hat  auf  eigene  Hand  — 
von  obenher  kümmerte  man  sich  nicht  um  die  Sache  —  angefangen, 
Lehrer  in  der  Methode  zu  unterweisen  und  junge  Leute,  die  Lehrer 
werden  wollen,  darin  zu  unterweisen. 

223,  s.  Pestalozzis  Methode  in  Mühlhansen.  Wochen- 
schrift I,  127—128.  1807. 

Die  Anstalt  in  Iferten  zählte  22  Zöglinge  aus  Mülhausen. 
Die  ,J^acheifemngsgesellschafit*^  schickte  einen  Lehrer  zur  Aus- 
bildung nach  Iferten,  und  der  Stadtpfarrer  Mftder  weilte  längere 
Zeit  mit  zweien  seiner  Euider  dort,  um  sich  mit  der  Methode  Ter- 
tmnt  zu  machen.  Eni  Brief  Pfeffels  an  Pestalozzi  Tom  21.  Juli 
1S07,  abgedruckt  in  der  Wochenschrift  I,  112,  gehört  ebenftdls 
luerher. 
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223,8.  Über  die  Schuleinrichtung   im  Kanton  Basel. 
Wochenschrift  I,  138^144  156—159.  (Eingc«endet)  tSOI. 

Die  aus  dem  Jahre  1759  stammende,  noch  geltende  Schul- 
ordnung wird  in  ihren  wesentlichen  Bestimmungen  mitgeteilt. 
Von  den  Schulmeistern  wird  gesagt:  „Sie  müssen  ihre  Nebenzeit 
anderer  Arbeit  widmen,  die  ihnen  einträgt,  und  schreiten  in  dreißig 
Jahren  ihres  Amtes  so  wenig  weiter  als  der  Vogel  im  Nestmachen.*' 
Ein  besserer  Oeist  seheine  jedoch  in  erwachen,  seiAdam  der  shs- 
malige  von  der  helYotischen  Be^emng  angestellte  Bniehnngnit 
auf  seuie  Kosten  einen  jnngen  Hann  Namens  Erhard  Schneider 
nach  Bnrgdorf  geschickt  habe,  der  nun  in  Sissach  ab  Schnlmeiiter 
angestellt  sei  nnd  bei  dem  junge  Leute  wenigstens  das  Hechsniidn 
erlernen.  Die  Pfarrer  Spörlin  und  Stumpf  bemühten  sich  aaeh  so 
die  Sache,  nnd  „das  L&cheln  der  Herren,  die  den  Stifter  des  S jstsni 
bald  als  Zyniker,  bald  als  Jakobiner  yerftchtlich  zn  machen  snehteii, 
Terwandle  sich  in  Ärger  über  den  guten  EffSskt,  den  sie  w|]l^ 
nehmen  müssen*" 

224.  (Ith)  Instniktloil  des  Ktrchenrats  in  Bern  für  die 
neuen  Normalanstalten  zur  Bildung  tüchtiger  Land- 
schnllehrer.  52  S.  in  8^  Auf  Beschluß  vom  17.  Juni  1S07. 
Allg.  Ztg.  1808,  Nr.  22  und  23  Yom  22.  und  23.  Janaar. 

Die  Pestalosiische  Hethode  und  die  in  dem  Züricher  Normil* 
Institute  gebrauchten  Lehrbücher  sind  Tonugsweise  empfohles. 
Es  wird  betont,  dafi  nichts  Neues  eingeführt,  jedoch  der  bisherige 
Unterricht  yerbessert  werde  dadurch,  daB  eine  TerstSttdigere  Me* 

thode  eingeführt  werde,  die  in  ihrer  ganzen  Richtung  auf  moralische 
und  religiöse  Verbesserung  der  Menschheit  ausgehe. 

825|  1.  Histerisehe  Naelirleht  tob  einem  Yenneh  über  die  An- 
wendbarkeit der  Pestalozzischen  Lehrart  in  Yolkeschulen  und 
▼on  einfachen  Sonntagsschulen  für  ledige  Handwerker,  tod 
Carl  Aug.  Zellcr,  Religions-  und  Volksschullehrer,  mit 
Rücksicht  auf  eine  Preisaufgabe  über  solche  Anstalten, 
Tübingen  1804.  Heerbrandt.  126  S.  Neue  (Titel)  Auf- 
lage 1810.  Unfreundliche  Anzeige  in  GatsHuths  Keasr 
BibUothek  l  Pädag.  1811,  II,  155—158. 

Die  Schrift  ist,  wie  die  von  Passavant  (Bd.  I,  Nr.  30  r)  der 
Fürstin  Pauline  von  Lippe-Detmold,  „der  Regentin  und  Erzieherin 
ihres  Volkes",  wie  Trapp  in  seiner  eingehenden  Anzeige  sich  aus- 
drückt (in  der  Neuen  allgem.  deutsch.  Bibliothek  1805.  96.  Bandl, 
143—152),  gewidmet    Zeller  bemerkt  einleitend  (S.  8  ff.):  »iGh 
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wagte  es  nicht,  meine  Bemerkungen  über  die  Pestalozzische  Lehr- 
art, die  ich  in  Burgdorf  selbst  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte, 
öffentlich  bekannt  zu  machen  .  .  .  Daß  die  Bewunderer  und  Tadler, 
die  ohne  pädagogische  Erfahrung  und  besonders  ohne  voran- 
gegangene ausübende  Prüfung  dieser  Lehrmethode  über  ihren  Wert 
oder  Unwert  öffentlich  entscheiden,  keine  Rücksicht  verdienen, 
wird  man  auch  ohne  Beweis  gelten  lassen.  Wenn  Wolke  ... 
sie  in  öffentlichen  Blättern  mißbilligt,  .  .  andere,  wie  Schw^arz, 
ihren  Wert  anerkennen  und  auch  ohne  eigene  Versuche  von  ihrer 
Anwendbarkeit  überzeugt  sind,  so  ist  klar,  daß  der  eine  oder  der 
andere  geirrt  haben  muß,  und  es  ist  uns  nicht  zu  verdenken, 
wenn  wir  mit  eigenen  Augen  sehen,  wenn  wir  selbst  prüfen  und 
das  Gute  behalten  wollen  .  .  .  Allein  es  gehört  auch  mehr  Geduld 
und  Mühe  dazu,  eigene  Erfahrungen  einzusammeln  und  durch  die  Er- 
fahrungen andere  zu  berichtigen,  als  oberflächliche  Ansichten  egois- 
tisch geltend  su  machen.  Bis  auch  nur  sechs  Monate,  der  ruhigen 
ausübenden  Prüfung  gewidmet,  vorüber  sind,  ist  der  Schaum 
des  Enthoaiasmiu  sowohl,  als  des  ersten  Widerwillens,  oben  ab- 
geschöpft: WA»  zurückbleibt,  ist  geprüfte,  gehaltvolle  Wahrheit 
Der  Weg  der  ruhigen,  geduldigen,  ausübenden  Prüfung  ist 
siso  wohl  der  einzige,  der  —  zum  Ziele  führt." 

„Ja  wohl!"  setzt  Trapp  hinzu.  Er  gibt  dann  in  gedrängtem 
Auszüge  die  Geschichte  der  Zellerschen  Yersuche ,  wie  dieser  sie 
8.91 — 125  „sehr  anschaulich  und  für  einen  fühlenden  Leser  an- 
ziehend, wie  das  ganze  Buch",  beschrieben  hat. 

Zeller  wurden  am  2t.  November  1803  24  Kinder  von  fünf 
bis  neun  Jahren  übergeben,  deren  Eltern  teils  Handwerker,  teils 
sehr  arme  Weingärtner  und  Tagelöhner  waren.  Diese  Kinder, 
sehr  ungleich  an  Fähigkeiten  wie  an  Jahren,  ließ  er  durch  einen 
jungen  Mann  von  Tierzehn  Jahren,  Yon  gesetztem,  stillem  und 
sanftem  Charakter  unterrichten,  der  die  ihm  zugeteilte  Rolle  mit 
henUeher  Freude  übernahm  und  der  das  Zutrauen,  das  die  Kinder 
von  der  ersten  Stunde  an  in  ihren  kleinen,  eben  nicht  sauer- 
tdpfischen  Schnhneister  setzten,  unausgesetzt  zu  reohtfertigen 
wüßte.  TigUeh  wurden  yier  Stunden  gehalten,  zwei  des  Yor- 
mittags,  zwei  des  Naehmittags,  nach  einem  auch  von  Trapp  mit- 
geteilten Stundenplane.  ,J>er  junge  Lehrer  folgte  unter  Zellers 
Aufsieht  genau  und  uuTerrfiekt  dem  Leit&den  der  Pestalozzischen 
Lehrbücher,  indem  er  erst  sich  selbst,  dann  seine  Schüler  unter-  * 
richtete.  Kur  der  Leseunterricht  und  die  Beligionslehre  wurden 
snders  behandelt.^' 
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,4)ie  Wirkungen,  welche  die  beschriebenen  Einrichtungen 
anf  den  Lehrer  dieser  kleinen  Schule,  auf  die  Kinder  selbst  und 
auf  ihre  Eltern  in  den  ersten  drei  Monaten  äußerten/*  beschreibt 
Zeller  dann  ehrlich  und  eingehend.  „Das  Betragen  der  Kinder 
war  so,  daß  das  Lebren  nnd  Lernen  höchst  selten  dadnroh  anf- 
gehalten,  wohl  aiber  dadurch  gefördert  wurde;  sie  kamen  gern  zur 
Schule  nnd  waren  froh  in  den  Lehrstnnden.**  Ein  Knabe  mußte 
elninal  toh  seiner  tfnttor  mit  Schlägen  gezwungen  werden,  ran 
üntonkbte  wegzubleiben,  um  sein  kleines  Qesckwisfter  tu  hfiten. 
Mehr  braucht  der  Kundige  nicht  au  wissen. 

225,  t.  a)  Erbieten  des  Ratsherrn  Rusterholz,  in  Monats- 
kursen die  380  Landscbullehrer  des  Kantons  Zürich 
für  ihren  Beruf  tüchtiger  zu  machen.  Allgemeine 
Zeitung  1806  Nr.  61  u.  62  Tom  2.  u.  8.  Märs. 

Der  Bericht  der  für  diesen  Antrag  ernannten  Kommission 
(a.  a.  0.  Nr.  90  vom  31.  März)  lautete  zustimmend  und  der  Er- 
ziehungsrat überwies  das  Gutachten  dem  kleinen  Rate.  Dieser 
stimmte  am  29.  März  zu  (a.a.O.  Nr.  102  vom  12.  April).  Professor 
Schultheß  und  Rusterholz  übernahmen  unentgeltlich  die  Leitung. 
Die  Kosten,  8080  Fr.,  übernimmt  die  Regierung. 

b)  Unterm  16.  April  1807  ist  dem  kleinen  Rate  umstindlioher 
Bericht  ttber  den  Erfolg  des  Normalinstituta  ffir 

Landschullehrer  erstattet  worden.  Allgemeine  Zeitung 
1807  St.  142  und  143  vom  23.  und  24.  Mai. 

Die  neue  Lebrart  ist  eingefllhrt  in  35  Scbnlen  Tollständig, 
stttckweise  in  37,  beinahe  gar  nicht  in  18.  Yorzfiglich  gute 
Zeugnisse  erhalten  die  Lehrer  in  83  Schulen.  Am  fleißigen 
Scbulbesucbe  haben  39,  an  Lust  der  Kinder  lum  Lernen  haben 
auffallend  gewonnen  59  Scbulen.  Die  bessere  Lehrmethode  ist 
▼on  33,  die  neue  Scbreibmeibode  ist  in  70  Schulen  eingeführt, 
und  allseitig  wird  berichtet,  daß  nun  alle  Kinder  schreiben  lernen. 
Das  Pestalosnscbe  Kopfrechnen  Ist  fai  57  Schulen  angewandt,  es 
macht  den  Kindern  am  meisten  Freude.  Der  GhoralgeBang  zeigt 
in  52  Schulen  erwünschte  Frfichte.  Die  Disziplin  hatte  in  43  Schu- 
len auffallend  gewonnen.  Yen  den  Gemeinden  zeigten  sich  zu 
Anfang  des  März  35  für  den  verbesserten  Unterricht,  26  dagegen 
gestimmt,  20  gleichgültig;  46  hatten  für  Yerbesserung  des  Lokals 
und  der  Lehrmittel  gesorgt,  die  übrigen  waren  saumselig.  Der 
Erfolg  hat  jede  billige  Erwartung  übertreffen.  Am  23.  April  ward 
infolgedessen  die  Fortsetzung  der  Unternehmung  bewilligt  und 
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gtoieliseitig  Zeller  toh  Lodwigsburg  zum  Oberlebrer  am  Instltate 
enaimt  Er  war  Bobon  im  TOiigen  Jahre  an  die  Stelle  des  plöte- 
fidi  Tentorbenen  Rnaterholz  getreten  nnd  hat  kflitlioh  eine 
Selirift  TerOffentlicht: 

)25,i.  Zeller,  C.  A.  Historisch-kritischer  Bericht  Aber 
das  Normalinstitut  für  die  Landschullehrer  des 
Kantons  Zürich  in  Riedtli  bei  Zürich.  Winterthur 
1807.  Steiner.  SO  ö.  b\  (P.  Stb.) 

Bericht  über  das  Züricher  Normalinstitat  und  den  Ton 
Selndthefi,  Bnsterhols  so  Ehren,  herausgegebenen  Schweiserischen 
Kiadeifrennd,  Lesebnch  für  Bürger-  nnd  Yolksschnlen.  In  der 
Schweis  1808.  272  S.  8*.  Nach  dem  Master  Tcn  Wihnsens 
Kiadecfrennd.  Eine  Snbskription  yon  Freunden  Busterholsens  hat 
den  wohligen  Preis  möglich  gemacht  Allgemeine  Zeitung  1807, 
ITr.  350  nnd  351. 

125,4.  G.  A.  Zeller.  Heinrich  von  Carlsberg  oder  Briefe 
über  die  Waisenhäuser  zu  Karmin  und  Grünau.  St.  Gallen 
1806.  Huber.  XII  und  308  8.  8^  In  Briefen.  (P.  Stb.) 

S25,i.  Die  Schnlmeiste rschule  oder  Anleitung  für  Landschnl« 
lehrer  zur  geschickten  Verwaltung  ihres  Amtes,  in  Prag' 
und  Antwort,  Gleichnissen,  Geschichten  und  Gesprächen, 
von  Karl  August  Zeller,  Direktor  des  Schullehrerinstituts 
für  den  Kanton  Zürich.  Mit  einem  Titelkupfer,  gezeichnet 
▼on  L.  Vogel  [Zeller  darstellend  mitten  nnter  einer  Aniahl 
älterer  Lehrer,  die  in  den  verschiedenartigsten  Trachten  im 
Freien  um  ihn  stehen,  sitzen  oder  liegen,  meist  mit  Schiefer- 
tafeln in  der  Hand{.  Zürich  1807.  Im  Verlage  des  Verfassers. 
YllI  und  110  S.  8 

Verweist  in  bezng  anf  den  Unterricht  nnd  die  Uethode  anf 
Pestslossis  Lehrbücher,  Bnsterholzens  Anleitung  zum  SchSn- 
whreiben,  und  enthftlt  eine  praktische  Schnlknnde. 

Zweite  Yermehrte  und  Terbesserte  Auflage.  Königsberg 
1810.  Degen.  Fünftes  Heft  der  ^Beiträge  zur  Beförderung  der 
Ftanfiischen  Nationalerziehung'.  XVI  und  143  S.  8<^. 

Dritte  verbesserte  Auflage.  Königsberg  lbl7.  Nicolovius. 
XIV  und  Ul  S.  80. 

325,1.  Die  Grundlage  einer  bessern  Zukunft.  In  Briefen 

an  der  Fürstin  von  Lippe- Detmold  Hochfürstliche  Durch- 
laucht. Von  Carl  August  Zeller.  Zürich  1808.  Orell, 
Fü£ü  &  Co.  VIII  und  174  S.  (P.  Stb.) 
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Enfhilt  naniMitlicli  eine  analQlirlielie  BarttelliiQg  der  Bolml- 
meistemhiile  auf  dem  Rieden  bei  Zilrieli  mid  ihie  Erfolget 
geatfttst  auf  die  pfammtUohen  Beriolite. 

225,f.  Ilistorischer  und  kritiBcher  Bericht  über  das  neue 
Normalinstitut  für  die  Landschullehrer  des  Kantons  Zürich 
und  über  die  darin  angewandten  Lehrarten  und  Lehrmittel 
Winterthur  1807.  Steiner.  80  S.  8^  (P.  8tb.)  8. 11—20  43 
44  49—56  nun  Teü  ausgesohnitteii,  69— 7S  fehlen  gau. 
Anaeige  in  der  Allgemeinen  Zeitung  1807  Kr.  143. 

Der  ungenannte  Yerfasser  schildert  zunächst  das  Zustande- 
kommen des  Normalinstituts  und  gibt  dann  Nachricht  über  das 
Verfahren,  zum  Teil  mit  literarischen  Nachweisen.  Am  Schlüsse 
steht  ,da8  Schreiben  des  Erziehungsrates,  welches  die  Weisung 
des  obigen  Planes  an  die  hohe  Regierung  enthält',  und  der  ,Plan 
einer  Anstalt  zu  besserer  Instruktion  der  Landschullehrer*.  8.  73 
bis  80. 

225,t.  Auszüge  historischer  Bemerkangen  Ober  die  Vor- 
teile und  Nachteile  dessen,  was  in  dem  hiesigen,  so  ge- 
heißenen Normalinstitute  ist  gelehrt  und  gelernt  worden 
1806.  1807.  1808.  Oktavbuch  von  96  S.  (P.  Stb.) 


Der  König  von  Württemberg  schenkte  in  Hefwyl  Zellers 
8chullehremnterricht  TonOglielie  Anfinerksamkeit  nnd  berief  Üu 
nach  Württemberg  sorüek  ohne  ünteroidnung  unter  das  Ken« 
sistorium,  so  daß  er  die  eehon  angenommene  8telle  als  Rektor  in 
Zofingen  wieder  aufgeben  mußte.  Allgemeine  Zeitung  1808  Nr.  S54 
Tom  10.  September.   


225f9.  Die  Verbesserung  der  Volksschulen  des  Kantons 
Zürich  durch  die  noohobrigkeitlioh  Yeranetaltete  Unter- 
weisung der  wirklichen  Lehrer  im  Jahr  1806  und  1807. 

Aus  Auftrag  des  Erziehungsrates  von  Johannes  Schult- 
heß,  Prof.,  Mitgl.  u.  Aktuar  desselben.  Zürich  1808.  Nif. 
100  S.  8«.  Am  Schlüsse: 
225,10.  Anwoisunp^  und  Auftrag  von  dem  Erziehungsrate 
des  Kantons  Zürich  an  die  Ortsaufsichten  der  Land- 
schulen .  .  wegen  der  verbesserten  Lehrform,  ihrer  Aus- 
übung, IJnterstütsung  und  Handhabung.  Zürich,  26.  Jenner 
1808.  Der  Präsident.  Reinhard.  —  Beiträge  sur  Kenntnis 
und  Beförderung  des  Kirchen-  und  Schulwesens  in  der 
Schweiz.  Herausgegeben  von  J. Schultheß.  I.Bandes  I.Teil. 
(K.  B.  Dresden.) 
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Pettaloisis  Name  wird,  wie  es  schmnt,  geflistentUoh  nioht 
genannt,  aber  Sehreiben,  Lesen,  Chorspieehen  wird  in  der  Haupt- 
nebe  naeb  Peatalonis  TofBofarlften  betrieben. 

, Jfan  tmg  kein  Bedenken,  das  Nenere  nnd  Neuste  der  PSda- 
gogik  wie  das  Alte  sn  benntsen,  wenn  es  nur  dem  gegebnen 
Zweeke  diente  .  •  obgleicb  oft  nähere  Untenuchnng  seigt,  daß 
laoh  in  diesem  F^be  nichts  Neues  unter  der  Sonne  ist,  daß 
msnches  .  •  eine  alte  Sache  ist,  die  ans  dem  Ghrabe  der  Tergessen- 
lisit  ein  beredter  Mund  benrorsnrufen,  ein  groBer  Name  d»  Ifit- 
wdt  SU  beleben  nnd  ein  geschickter  Kopf  zu  der  Vollkommenheit 
vnd  Anwendbarkeit  au  bringen  wußte,  ohne  welche  sie  firfther  ver- 
sDglftokt  war.*^  Die  Berichte  über  die  Tersuche  mit  der  neuen 
Lehrart  und  insbesondere  Aber  die  gflnstige  Einwirkung,  die  die 
Schnlmeisterknrse  auf  die  Lehrer  und  auf  den  Lerneifer  der 
Jugend  hatten,  rind  höchst  erfreulich. 

225,11.  Beschluß  des  Kleinen  Rates  des  Kantons  Zürich 
am  6.  Heumonat  1809,  um  der  eingeleiteten  Ver- 
besserung des  Landschulwesens  Allgemeinheit, 
Bestand  und  weiteres  Gedeihen  zu  verschaffen. 
Beiträge  3.  Bandes  2.  Stück,  115-124.  (K.B.Dresden.) 

225,u.  Die  erste  staatliche  Lehrerbildungsanstalt  im 
Kanton  Zürich.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  unsrer  Volks- 
schule. Von  Dr.  H.  Mo r f.  Winterthur  1899.  Geschwister 
Ziegler.  SO  8.  8«.  (P.  8tb.) 

Schulzustande  in  Zürich.  Die  Bemühungen  von  Schultheß 
und  Kusterholz  um  ihren  im  Frühjahr  1806  mit  Unterstützung  der 
Behörde  ausgeführten  Plan  der  Ausbildung  schon  angestellter 
Lehrer.  Besuch  Festalossu  beim  3.  Kurse  (S.  25—27).  Zellers 
Wirksamkeit. 

VergL  Briefe  Nr.  405  406  468  469  470. 

2:26.  ist  Pestalozzis  Lehrmethode  beim  Unterrichte  der  Sprachen 
und  Wissenschaften  in  Gymnasien  nnd  Lyzeen  anwend- 
bar! •  .  Von  Joh.  Aug.  Lebr.  Hoffmann,  der  Theol. 
Stud.  Dresden.  Wittenberg  im  Desember  1808.  Gedr.  bei 
MeineL  12  8.  in  4«. 

Nach  der  Anzeige  in  der  Neuen  Leipziger  Literaturzeitung 
1808,  78.  Stück,  1243  kommt  der  Verfasser  zur  Verneinung  der 
Frage.  Pestalozzi  habe  keine  streng  wissenschaftliche  Bildung 
und  kenne  das  Gebiet  der  Sprachen  und  Wissenschaften  viel  zu 
wenig,  um  eine  für  alle  Fächer  des  Unterrichts  anwendbare  Me- 
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tkode  ra  erfinden.  Daa  sei  aaoh  nicht  seine  Abnoht  geweeen« 
die  nur  dahin  ergangen  sei,  dem  Unterrichte  in  Volksichnlen 
eine  bessere  Form  sn  geben.  Pestalonis  Methode  entsiehe  dem 
talentvollen  Lehrer  die  Gelegenheit,  selbsttätig  in  sein,  sie  fBhre 
anch  an  einseitiger,  mechanischer  Bildnng.  YeigL  oben  Nr.  104,» 
und  196. 

227.  Nachrichten  ron  dem  Stuttgarter  Waisenhanse.  Jahrgang 
IfeOS.  Herausgegeben  von  den  Vorstehern  J.L.Schultheiß 
undM.  Yict.  Heinr.  Riecke,  Inspektor  des  teutschen  Schul- 
wesens und  Pfarrer  des  Waisenhauses. 

Professor  Johannes  Schultheß  führt  in  seiner  „Genaueren 
Einsicht"  3. 168-^178  (unten  230a)  daraus  Stellen  an  „zum  Zeugnis, 
wie  emstlich  man  die  Pestalozziscbe  Methode  in  Deutschland  prüfe, 
aber  auch  wie  gerecht  man  die  erprobte  dann  würdige'^  In  Riecke 
besitie  Württemberg  einen  zweiten  Francke  und  man  übe  dort  eine 
hst  unerhörte  Wohltätigkeit  im  Vertrauen  in  diesem  Waisenhaus- 
vorsteher,  der  auch  als  theoretischer  Pädagoge  bekannt  sei.  Man 
hatte  einen  Lehrer  des  Waisenhauses,  Eisenbeis,  auf  kirchenrflt- 
liehe  Kosten  zu  Pestalozzi  nach  Burgdorf  geschickt,  dann  war  der 
König  auf  einer  Schweizerreise  Ton  der  Sohulmeisterschule  Zcllers 
in  Hofweil  ganz  f&r  die  Bache  eingenommen  worden.  Im  Waiaen- 
banse  machte  man  anch  einmal  den  Yersnch,  die  Knaben  in  Feste- 
Ionischer  Weise,  die  Mädchen  nach  Bochows  Anweisung  zn  unter- 
richten, der  zu  Pestalozzis  Gunsten  ansficL 

Auch  fHlhere  Berichte  des  Waisenhauses  berichten  schon 
von  den  höchst  TcrstAndigen  Yersuchen  Blockes,  die  Pestalozsiache 
Methode  „Ton  Jahr  zn  Jahr  einheimischer  zu  machen*'. 

828«  Beltrige  rar  Geschichte  des  meintngischen  Volkssdiiil- 

Wesens.  Von  Dr.  S.  in  M.  Schulblatt  für  Thüringen  und 
Franken.  Pößneck  1896.  Nr.  t— 8. 

1.  Aus  dem  Jahre  1808.  Ernennungsurkunde  Dr.  Lud- 
wig Nonnes  zum  Edukationsrate  vom  25.  November  1808. 

2.  Aus  dem  Jahre  1809.  Nonne  bei  Zeller  und 
Pestalozzi.  Abdruck  des  Berichtes,  den  Nonne  nach  seiner 
Bfickkehr  aus  Iferten  erstattet  hat. 

Nonne  bemerkt,  daß  er  vieles,  was  er  hier  auslasse,  in  einer 
Rezension  einer  Pestalozzischen  Schrift  in  einer  Literaturzeitung 
gesagt  habe,  die  noch  nicht  erschienen  sei.  Er  ist  erst  bei  Zeller 
in  Heilbronn  gewesen,  der  eben  einen  Schulmeisterkursus  gab. 
Da  er  davon  nicht  befriedigt  war,  ging  er,  ohne  erst  Erlaubnis 
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dandioleii,  so  Pestalomi  an  die  Quelle.  Bein  Bericht  kommt  auf 
die  Httoptfrage:  „Boll  wie  soll  die  PettaloniBolie  Methode  is 
UMID  Etementamehalen  angewendet  werden?*'  Denn  er  ist  in 
iu  Wesen  der  Methode  eingedrungen,  unbeirrt  durch  die  noch 
miToflendete  Qestalt  derselben.  ,JSs  ist  dringendes  Bedftrfbis,  daß, 
md  wesentlicher  Gewinn  fllr  unsre  Bchulen,  wenn  die  Pestalosiische 
Mctiiode  allgemein  eingeführt  wird**,  ist  seine  Antwort  Als  ersten 
Selnitt  scUftgt  er  einen  Schulmeisterkursus  Tor.  Der  Bericht  ist 
UDteneiehnet:  Hildbnrghausen  im  September  1809. 

Am  14.  Oktober  erschien  auf  landesherrlichen  Befehl  eine 
Aufforderung  des  Konsistoriums  an  die  Elementarschullehrer,  sich 
n  dem  Lehrkurs  binnen  14  Tagen  bei  dem  Eonsistorialrat  Könne 
in  Hildburgfaausen  su  melden. 

229.  Kurze  Darstellung  der  Art  und  Weise,  wie  Fröbel  Pesta- 
lozzis Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  faßt. 
An  die  Fürstin-Regentin  in  Schwarzburg-Rudolstadt.  Den 
1. — 2h  April  1809.  Yverdun.  Mit  Auslassungen  eingefügt 
dem  AnÜMitBe: 

Der  26 jährige  Friedrich  Fröbel  als  begmsterter  Pestalonianer« 
Yen  Dr.  Wichard  Lange,  Hamburg.  Die  Erziehung  der 
Oegenwart.  Redigiert  von  Dr.  Karl  Schmidt  in  Kothen. 
Berlin  1861.  Knsüu.  Nr.  18,  8.  145—149  4^  (Aren.) 

Fröbel  war  mit  zwei  Söhnen  des  Herrn  yon  Holzhausen 
ns  Frankfurt  a.  M.  in  Iferten.  Von  der  Schrift  hatte  er  selbst 
kein  Exemplar  mehr,  Direktor  Barop  verschaffte  sich  am  fürstlichen 
Hofe  eine  Abschrift. 

Vollständig  mitgeteilt  ist  daraus  die  ausführliche  Verteidigung 
des  Buches  der  Mütter.  Ausgelassen  ist  dann  „die  Mitteilung  dessen, 
was  Pestalozzi  von  der  erziehlichen  Tätigkeit  der  Mutter  überhaupt 
fordert*';  ferner  das  Kapitel  „Über  die  Einführung  der  Pestalozzischen 
Methode  in  die  Schulen  mit  einem  Organisationsplan  des  Schul- 
wesens". Mitgeteilt  wird  der  Abschnitt  „Über  die  Möglichkeit  der 
Einführung  der  Pestalozzischen  Methode  unter  den  Müttern  und 
Eltern  im  Volke  zu  naturgemäßer  Erziehung  und  Behandlung  ihrer 
Kinder  bis  ins  sechste  Jahr".  Ausgelassen  ist  dann  wieder  die 
Schlußabhandlung  „Über  den  Zusammenhang  des  Pestalozzischen 
Elementarunterrichts  mit  dem  höhern  wissenschaftlichen  Unter- 
richt." Der  Schluß  lautet:  „So  ließe  sich  nach  Pestalozzi  das 
Ganze  durchführen,  bis  alle  diese  Wissenschaften  und  Kräfte  ebenso 
wieder  in  einem  Punkte:  —  Mensch  zusammenträfen,  wie  sie 
TOD  demaelben  ausgingen.   Die  Frucht  des  Zusammentreffens  ist: 
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Fliilosopliie  —  sie  sa  kennen  maoht  den  Setiiller  inoi  Geleluton, 
Denn  ent,  auf  dieiem  Punkte  rieh  befindend,  kann  er  die  Biehtong 
und  den  Zweek  seines  Lebens  mit  Klacheit  nnd  Bewußtsein  dnndi 
rieh  selbst  bestimmen,  ünd  so  setst  die  Pestaloaiiscbe  Hetheds 
dem  Menschen  in  seiner  bis  ins  ünendUehe  fortgehenden  Bntwiok- 
long  nnd  AnsbUdung,  in  ssinem  an  keine  Zeit  nnd  keinen  Bsam 
gebundenen  Erkennen,  nirgends  eine  Qrense,  nirgends  ein  Hmdsf- 
nis,  nirgends  eine  Seliranke!'' 

280, 1.  Ein  Blick  auf  einige  neuere  TerbesseningSTersoehe  dei 
Unterrichts.  Von  Hot  tinger.  ZOrich  1809.  Geßner.  368. 
(P.  Stb.) 

Ein  Abdmck  dieser  Rede  ward  der  Bürklinschen  Zflrieher 
Freitagszeitung  (Nr.  44  Tom  3.  November  1809)  beigelegt,  nnd 
außerdem  ist  sie  gedruckt  in  den  „Rektoratsreden  von  Job. 
Jakob  Hottinger.  Zfinch  1813,  Ziegler  &  Söhnet  S.  131—165. 

Mit  lebhaften  Farben  und  mit  Anfuhrung  vieler  Abgeschmackt- 
heiten wird  die  von  Comenius,  Rousseau  und  Basedow  beabsichtigte 
Verbesserung  des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens  geschildert. 
Dann  föhrt  der  Eeduer  fort:  „Solche  Verschlimmbesserungen,  wie 
Lichtenberg  sie  scherzend  zu  nennen  pflegte,  führen  allemal  aus 
dem  Regen  in  die  Traufe.  Gerade  jetzt  beschäftigt  eine  neu  er- 
fundene Unterrichtsmethode  die  Aufmerksamkeit  von  ganz  Europa, 
Ich  kenne  sie  bloß  durch  die  unsichere  Kunde  des  Gerüchtes,  und 
durch  die  nicht  immer  zuverlässigen  Berichte  literarischer  Tage- 
bücher, und  bin  also  nicht  befugt,  darüber  ein  Urteil  zu  fallen. 
Aber  ich  kenne  und  schätze  den  Edelsinn  des  Erfinders,  seinen 
glühenden  Eifer  für  das  Wohl  der  Menschheit,  und  die  üneigen- 
nützigkeit  seiner  Absichten,  welche  selbst  die  Verleumdung  nicht 
wagen  darf,  zu  verdächtigen.  Wenn  es  wahr  ist,  was  man  sagt, 
daß  die  Anwendung  seiner  Methode  die  Fortschritte,  besonders  in 
gewissen  Lehrfächern,  zum  Erstaunen  erleichtere,  so  werden .  .  . 
sowohl  Zeitgenossen  als  Nachwelt  ihm  Dank  dafür  wissen.  Aber 
was  mir,  und  wie  ich  hoffe,  nicht  mir  allein,  mißfällt,  das  sind  die 
eitlen  Hoffnungen  und  überspannten  Erwartungen,  womit  die  An- 
hänger und  Lobpreiser  dieser  Erfindung  die  Welt  erfüllen  und  so 
die  Aufmerksamkeit  der  Regenten  und  Vorsteher  wissenschaftlicher 
Institute  von  allem  andern  ab  und  einzig  auf  diesen  Punkt  zu 
ziehen  suchen,  als  wenn  alles  andre  nichts  und  dieses  alles  wäre, 
so  daü  man  es  bereits  wagen  durfte,  von  dem  Studium  der  alten 
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Literatur  .  .  geringschätzig  zu  epreohen.  Diese  Leute  YorbeißeD 
QM  voD  der  Einführung  dieser  neuen  Methode  nichts  Qeringeres 
als  eine  Palingenesie  der  Menschheit.  . .  So  etwas  haben  * .  irie- 
wohl  bei  weitem  nicht  so  hochtönend^  der  gute  Johannes  Comeniiia 
und  der  redliche  Bemardus  Nordalbingius  [Basedow]  auch  ver- 
iprochen,  und  die  Erfüllmig  ihrer  YerheiBung  sind  beide  schuldig 
geblieben.  Ob  diese  späteien  Yerheißer  besser  Wort  halten  werden, 
das  wird  die  Zukunft  lehren,  und  dieser  überlaaaen  wir  auch  ruhig 
die  Beschämung  unsres  Unglaubens." 

PestaloBii  piotesiierto  vergeblioh  dem  Bürgermeister  Rein- 
hard gegenfiber  in  einem  Briefe  vom  15.  Noyember  1809,  dafi 
Hottinger  yon  der  Zensurbehdrde  erlaubt  werde,  seine  Sache  in 
der  Bflrkünschen  Zeitung  lu  einer  Zeit  in  dieser  Weise  aa- 
sogrnfen,  da  die  Tagsatnmg  die  Prttfnng  der  Anstalt  be- 
•ehlossen  habe.  Teigl.  Bd.  I,  Kr.  35,t.  Brief  620. 

Für  Pestalesri  und  seine  Sache  trat  jetst  Brofesscr  Schultfaeß, 
liitglied  und  Sekretär  der  schweiserischen  Gesellschaft  für  Er- 
nehang,  gegen  Hottingers  Rede  mit  einer  Schrift  in  die  Sehranken, 
die  er  „Sr.  Ezsellens,  Herrn  Hans  von  Reinhard,  Alt-Landammann 
der  schweiserischen  Eidgenossenschaft,  Bfirgenneister  des  Kantons 
Zirieh  und  Präsidenten  des  Ersiehungsrates^*  widmete: 

230a.  Genauere  Einsicht  der  neuesten  Versuche  einer 
besseren  Erziehung  und  Bildung  der  Jugend. 
In  Briefen  an  Freunde.  Von  Johannes  Schultheß,  Pro- 
fessor, Mitglied  und  Sekretär  der  schweizerischen  Gesell- 
schaft der  Ersiehnng.  Zürich  1810.  Joh.  Caspar  Näf. 
4.  Bandes  2.  und  3.  Stuck.  YIII  und  S.  65— 19S.  Schultheß 
Beiträge  zur  Kenntnis  und  Förderung  des  Kirchen-  und 
Schulwesens  in  der  Schweiz.    (K.  B.  Dresden.) 

Auch  in  dem  Archiv  für  das  katholische  Kirchen-  und 
Schulwesen  I.Bandes  1. — 3.  Heft.  Frankfurt  a.  M.  1810. 

1.  Brief!  Der  Vortrag  Hottingers  war  oopiosa  et  elegaas 
oratio  und  Tereinigte  alles,  um  auf  sein  Publikum  die  besweckta 
Wirkung  zu  haben,  und  auf  Jeden  Versuch  der  beutigen  Plda- 
gogik,  der  die  Alleinherrschaft  oder  doch  die  Oberherrschaft  der 
skklassischen  Literatur  in  den  Gymnasien  und  niederen  Schulen 
SU  gefthrden  schemt,  Verachtung  und  Aberwillen  oder  doch  zu 
Boden  drüdcendes  Ififitrauen  zu  werfen.  „Durch  das  erneute 
Btudiom  der  Alten  sei  das  Licht  der  Wissenschaften  nach  finstren 
Jshrinmderten  Europa  wieder  aufgesteckt  und  Kultur  und  Auf- 
klinmg  angebahnt  worden  —  und  durch  dieselben  Mittel,  wodurch 
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ein  so  großes  Gut  erworben  worden,  soll  es  auch  erhalten  werden": 
das  sei  der  Kern  der  Rede.  Die  Zeit  sei  aber  fortgeschritten  und 
die  Errichtung  von  Bürgerschulen  ein  unabweiabares  Bedürfnis  auch 
für  die  gebildeten  Stände. 

2.  Brief.  Auch  der  Unterricht  in  den  klassischen  Sprachen 
müsse  verbessert  werden.  Die  kurze  Anleitung  für  Erzieher,  die 
Odyssee  mit  Knaben  zu  lesen,  von  L.  G.  Dissen,  herausgegeben 
von  J.  F.  Herbart,  1809"  wird  näher  besprochen.  Die  Hellenen 
hätten  nicht  an  das  Erlernen  einer  fremden  Sprache  alles  Heil 
gebunden.  Was  Plato,  Aristoteles  und  Xenophon  als  Erziehungs- 
idcal  angesehen  hätten,  decke  sich  nicht  mit  dem  einer  gewöhn- 
lichen lateinischen  Schule,  sie  wurden,  wenn  sie  ¥riederkämeii, 
einer  pestalozzisch  -  deutschen  Schule  vor  einer  lateinisch -griechi- 
schen wohl  den  Yonog  geben,  obwohl  sie  manches  TermisseD 
würden. 

3.  Brief.  Es  gebe  nichts  Neues  unter  der  Sonne,  sa^e 
fiottinger.  Und  doch  stiftete  Jesus  einen  neuen  Bund  und  gab 
ein  neu  Gebot.  Und  der  Apostel  sage:  ist  jemand  in  Christo,  so 
ist  er  ein  neues  Geschöpf.  Es  Terlohne  sich,  zu  untersuchen,  ob  nicht 
Pestalossi  dahin  arbeite,  jenes  neue  Geschöpf,  das  das  Evangelium 
fordert,  zu  realisieren,  ob  er  nicht  in  der  Nachfolge  Jesu  den 
Armen  das  Evangelium  verkündige,  wenn  er  ihnen  sagt:  anch  ihr 
seid  Menschen,  nnd  als  Menschen  sollt  auch  ihr  zur  wahren  Hu- 
manität emporsteigen.  Ich  yrill  euch  dazu  Mittel  und  Wege  zeigen, 
vso  einfach,  allgemein  und  wohlfeil,  daß  sie  jedermann  haben  kann. 
Seine  Methode  sei  kein  „Guckkasten'^,  er  „kaure  auch  nicht  som 
Kinde  hin",  kurz  alles  Tadelhafte  jener  Methoden,  deren  Tochter 
sie  sein  solle,  sei  ihr  fremd.  Doch  sei  sie  noch  nteht  yoUkommen, 
und  fär  die  Sprachbildung  sei  noch  nicht  so  Tiel  gewonnen,  wie 
für  andre  Fächer. 

4.  Brief.  Pestalozzis  Methode  geht  auf  die  Ideen  Baeo 
▼on  Yemlams  zurück.  Kihil  est  simul  iuTentum  et  perfeetum,  so 
aei  es  auch  Comenius  und  Basedow  nicht  sogleich  gelungen, 
Baoos  Ideen  zu  Terwirklichen;  Sachkundige,  wie  Niemeyer,  ur- 
teilten aber  richtiger  über  diese  Versuche,  wie  Hottinger.  Bis 
demnftehst  ins  Publikum  kommende  [Lensburger]  Bede  Pestalosas 
werde  zeigen,  dafi  Pestalozzis  Methode  im  wesentliohen  dorohani 
nicht  bloß  eine  Terrollkommnete  Oomenius-Basedowsehe  sei  Kiher 
atehe  Pestalozzi  Bochow.  Yergl.  Bd.  I,  Nr.  3S,  s. 

5.  Brief.  Die  Notwendigkeit  einer  bessern  Tolkslnldung 
wird  dargeton  und  als  anerkannt  nachgewiesen;  anch  daß  Pesto- 
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loni  „piobt  eine  etwa  der  oder  dieter  Zeit,  Bondera  eine  allen 
Z0tt-  und  Glückanmatinden  angemessene  Bfldnng  beiweeke,  dnfi 
der  Zögling  aller  seiner  persdnlichen  Anlagen,  welche  Entwick- 
loag,  Leitung  nnd  Übung  zn  KrSIten  nnd  Fertigkeiten  erheben 
kann,  bewnfit,  nichtig  und  ftoh  wecde,  d«B  er  sich  in  jeden  Stand 
and  Wechsel  finden  und  sohieken  lerne." 

6.  Brief.  Daß  die  Pestalozzianer  dem  redlichen  Pestalozzi 
einen  schlechten  Dienst  erweisen,  daß  sie  ihn  so  hoch  erheben, 
werde  ihnen  vorgeworfen.  Nun  habe  er  persönlich  Pestalozzi 
niemals  mit  Worten  erhoben,  wohl  aber  habe  er  da,  wo  sein  Be- 
ruf ihn  aufforderte,  das,  was  kundige  Männer  von  seinem  Werk 
ausgesagt,  und  amtlich  belebte  Tatsachen  vorgebracht.  Er  führt 
ans  den  Nachrichten  vom  Stuttgarter  Waisenhause  vom  Jahre 
1808"  aus  Rieckes  Beobachtungen  und  Erfahrungen  (oben  Nr.  227) 
Stellen  zum  Belege  an,  wie  sorgsam  man  in  Deutschland  Pesta- 
lozzis Verfahren  pr&fe  und  wie  gerecht  man  das  Erprobte  würdige. 
Oroßes  und  Edles  sei  niemals  ohne  Enthnsiaamns  begonnen  wor- 
den; wo  solle  sonst  der  Mut  herkommen,  den  Widerstand  zu  be- 
sinn, den  es  erfahrungsroäßig  finde?  Wer  einen  sicherem  nnd 
besseren  Weg,  die  üblen  Yolksaustande  su  bessern,  kenne,  als 
dsn  von  Pestalozzi  eingesclilagenen  einer  bessern  Jugenderziehung, 
der  nenne  ihn,  und  wer  eine  bessere  Erziehungsweise  kennt  und, 
wie  Pestalozzi,  die  seinige  durch  Tatsachen  zu  erhärten  weiß,  der 
toe  es!  Da£  man  von  Pestalozzis  Grundsätze  der  Anschauung 
OefSUir  für  die  Menschheit  wittere,  die  im  Glauben  und  nicht  im 
Scbauen  ihr  Heil  suchen  und  finden  müsse,  sei  doch  ein  arger 
Ifißferstand.  Auch  der  Glaube  müsse  yon  historischen  Anschau- 
ungen ausgehen. 

7.  Brief.  Dem  Einwände,  daß  das  Volk  kein  Verlangen 
nach  einer  besseren  Bildung  trage,  wird  begegnet  durch  Beispiele 
<ie8  Gegenteils,  und  daß  bei  allgemeiner  Volksbildung  alle  nach 
etwas  Höherem  trachten  werden,  wird  als  grundlose  Befürchtung 
nachgewiesen. 

330b.  Ein  Wort  an  Herrn  Professor  Joh.  Schultheß  über 

dessen  genauere  Einsicht  etc.  Von  Joh.  Jak.  Hottinger. 
Zürich  1810.  Geßner.  83  8.  (Berlin,  Sch«  M.) 

Ilottinger  sucht  nachzuweisen,  teils  daß  ihn  Schultheß  miß- 
verstanden habe,  teils  daß  die  klassische  Bildung  auch  heute  noch 
die  einzi"^  wahre  und  sichere  sei.  Vor  Überstürzung  zu  warnen, 
nicht  feindselige  GesiDoung  gegen  Pestalozzi  sei  die  Tendenz  seiner 
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Rede  gewesen.  „Ba  ist  eine  neue  Unteraiclitsmettiode  «nf  der 
Balm,  welohe  ein  «ofierordenilieheB  Anflehen  enegt  und  gaos 
Europa  in  Bewegung  eetit  Hftlt  aie  Probet  loh  weiß  ee  niehl: 
das  mufi  dip  Zeit  lehren.  Aber  ich  bitte»  flbereflt  euoh  mdit! 
Bestfinnt  und  bedrSngk  doch  nicht  Begenten  und  Ersiehiuigarite! 
Ihr  könnt  leicht  aie  und  euoh  kompromittieren.  Seht  euoh  doch 
ein  wenig  um.  "Was  jetit  geschieht,  iat  nichts  Keues.  So  manche 
Erfindungen  haben  ein  nicht  geringeres  Anfiiehen  in  der  Welt 
gemacht,  und  wie  ganz  anders  urteilt  man  davon  jetat  als  Tormals.** 
Das  habe  er  sagen  wollen.  Allein  es  gibe  eben  Leute,  die  Augen 
haben  und  nicht  sehen,  Ohren  und  hören  nicht 

Anseige  dieser  und  der  Schrift  von  Schultheß  in  der  Uber- 
sicht der  neuesten  Literatur.  Morgenblatt  1810.  8. 25. 


Die  AngnSSbj  die  IHederer  in  der  Etehrift  ,PestaIoiris  Er- 
siehungsuntemehmung  im  Yerhiltnis  snr  Zeitkuttai*.  Herten  1811 
8. 99  und  besonders  8.  311  und  849  gegen  Hottingers  Bede  und 
die  Art  ihrer  Verbreitung  richtete,  gaben  diesem  Anlaß,  beim 
Wiederabdruck  der  Bede  in  den 

Bektoratsreden  von  J.  J.  Hottinger,  Zürich  1813.  Zitier 

&  Söhne.  222  S.  8». 

in  der  Vorrede  (IX — XXXI)  ein  geharnischtes  Wort  gegen  Nie- 
derers  Buch  und  seine  Polemik  zu  richten.  Er  schließt  mit  dem 
fettgedruckten  Satze:  „Herrn  Pestalozzis  gefährlichste  Feinde  sind 
seine  Freunde,  und  unter  diesen  der  gefährlichste  Herr  Niederer.^ 
Dieser  Satz  drückte  Herrn  N&geli  die  Feder  in  die  Hand  au  einer 

230  0.  Erklärung  an  Herrn  Joh.  Jakob  Hottinger  als 
literarischen  Ankläger  der  Freunde  Pestalozzis.  Von  Hans 
Georg  Nftgeli.  Zürich  im  Desember  1818.  888.  8*. 
(P.  8tb.) 

Darüberlesen  wir:  1.  Aus  der  Schweiz.  Dezember  1813. 
Morgcnblatt  1814,  Nr.  11.  Die  Erklärung  ist  zunächst  durch  die 
Schlußworte  der  Vorrede  Hottingers  zu  seinen  Rektoratsreden  ver- 
anlaßt: „Herrn  P.'s  gefährlichste  Feinde  sind  seine  Freunde,  und 
unter  diesen  der  gefährlichste  Herr  Niederer."  Diese  Worte  gehen 
mir  wirklich  ans  Herz,  sagt  Nägeli.  Ich  gehöre  auch  zu  P.'s 
Freunden.  Mein  Herz  schlägt  warm  für  meine  Freunde,  am 
wärmsten  für  Pestalozzi  ...  ich  möchte  nicht  unter  seine  gefahr- 
lichen Feinde  gezählt  werden,  nicht  einmal  unter  die  ungefährlichen. 
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Er  Mtit  dann  Hottingera  Unstiscliem  Ideal  die  Bibel  entgegen; 
er  vflide  nm  ein  einiiget  ETangeliom  den  gansen  Sobata  der 
Uaansehen  Liieiato  hingeben.  Wenn  Hpttinger  sage,  er  trage 
gegen  Niederer  weder  b^en  WUlen  nocb  Haß,  lo  sei  das  scbSn 
nd  bnman.  Das  Ghristentmn  aber  spreebe  sich  positiTer  ans,  es 
fördere  Liebe.  Die  Liebe  zum  Sobweiservolk  sei  es  aucb,  die  ihn 
und  seine  Freunde  su  Pestaloisi  sieheb  „Wfirden  Sie",  redet  er 
Hottinger  an,  „mit  Ihren  gelehrten  Freunden  dem  Yolke  nicht  so 
femtehen,  wtirden  ffie  es  n&her  kennen,  würden  Sie  einsehen 
lernen,  wie  die  Pestaloasisehe  Methode  sehen  anf  der  untersten 
Stafe  f&r  dasselbe  ein  S^n  ist,  weil  sie  es  zum  Arbeiten  befiUiigt, 
veQ  sie  es  Tom  frOhen  Eindesalter  an  anm  natflrlichsten  Qe- 
Vrsooh  seiner  KxSfte  anzuhalten  weiß  —  o,  Sie  würden  sich  vor 
Peslsloisi  bücken;  —  doch  nein,  Sie  würden  sich  an  ihm  auf- 
richten, Sie  würden  ihm  um  den  Hals  fallen,  Sie  würden  ihn  um 
des  Yolkea  willen  unaussprechlidi  lieben.  Es  schmerat  mich  nicht 
iIIdD  um  PestaloBsis  —  es  schmerzt  mich  um  des  Volkes  willen, 
Mimier  .  .  .  Ton  sonst  so  großer  Bildung  .  .  .  kalt  bleiben  zu 
lehen  gegen  dasjenige,  was  einen  Teil  unseres  Yolkes  so  heilsam 
beiehiftigt  .  . 

2.  Zur  Ergänzung  dient  die  Überücht  der  neuesten  Literatnr. 
Morgenblatt  1814,  19  u.  20.  „Abgesehen  Ton  ihrem  gediegenen 
und  tiefergreifenden  Inhalte  ist  die  Erklärung  Nägelis  nicht 
bloß  ein  herrlicher  Beitrag  zur  Berichtigung  der  Urteile  über 
Pestalozzi  und  seine  Freunde,  sondern  als  Muster  der  Polemik 
überhaupt  auszuzeichnen."  Ein  Auszug  sei  überflüssig:  sie  werde 
bald  in  aller  Händen  sein,  die  ein  Interesse  am  Gegenstande  des 
Streites  haben.  Der  Referent  wendet  sich  vielmehr  Hottinger  zu. 
„Hottinger  spricht",  so  sagt  der  Rezensent,  „mit  warmer  Verehrung 
TOD  Pestalozzis  Edelsinn,  von  seinem  glühenden  Eifer  für  das  Wohl 
der  Menschheit  und  von  der  Uneigennützigkeit  seiner  Absichten, 
welche  selbst  die  Verleumdung  nicht  wagen  darf  zu  verdächtigen  — 
aber  er  gesteht  ein,  daÜ  er,  von  Pestalozzis  Unterrichtsmethode, 
obgleich  sie  die  Aufmerksamkeit  von  ganz  Europa  beschäftigt, 
keine  Kunde  genommen  habe!  .  .  Hingegen  will  er  vernommen 
haben,  daß  die  Freunde  P.'s  es  wagen,  von  der  alten  Literatur  ge- 
ringschätzig zu  sprechen!  ...  Er  stellt  auch  das  Oute,  das  er  von 
derPestalozzischen  Lehrweise  gehört,  nicht  undeutlich  in  Zweifel." 

Das  wird  zurückgewiesen,  auf  Pestalozzis  Jugendbildung,  die 
Episode  der  Ubersetzung  der  Demosthenischen  Rede  und  die  Tat- 
sache hingewiesen,  daß  gegenwärtig  Pestalozzi  selbst  in  den  alten 
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.8|^rachen  unterrichte.  ,^8  ist  schmerzlich,  einen  so  boohbe^bten 
Mann  wie  Hottinger  einen  Streit  in  der  Luft  führen  zu  seheo.^ 
Yergl.  Pestalozzi  und  die  ZüroherUchen  Humaiiisteii.  Yon  O.  Hau- 
siker.  Bd.  I,  S.  15— 17. 

230,  s.  Resultat  eines  Versuchs  mit  der  Pos  taloz  z  ischen 
Methode  in  Zürich,  und  beschlossene  Einführung  der- 
Belben  in  der  betreffenden  Sehule.  Bin  Schreiben  de«  löb- 
lichen Züricheriechen  Erziehungsrats  an  Pestalozzi.  Zflrieh, 
den  25.  Hornung  1812.  Weehenschrilt  Ar  Henscheii- 
bUdung  lY,  123—125. 

Pestalozzi  hatte  auf  Ansuchen  des  Züricherischen  Erziehungs- 
rates  den  Lehrer  Adrian  Fr  ick  von  Sennwald  geschickt,  der  ein 
Jahr  lang  den  Unterricht  in  der  Arithmetik  in  den  unteren  Klassen 
der  Züricher  Bürgerschule  mit  solchem  Erfolge  gegeben  hatte. 
daÜ  man  ihn  ohne  sein  Ansuchen  fest  anstellte.  Das  amtliche 
Gutachten  über  Fricks  Erfolge  wird  Pestalozzi  mitgeteilt.  Es  hebt 
besonders  hervor,  daU  Pestalozzis  Methode  wie  keine  andere  auf 
den  Verstand  wirke,  ohne  je  die  Fassungskraft  der  Schüler  zu 
überschreiten,  und  wie  sie  das,  was  sonst  verdrießliche  Gedäcbtnis- 
arbeit  ist,  in  freie  Selbsttätigkeit  verwandle,  die  das  Bewußtsein 
der  eigeneil  Kraft  im  Kinde  wecke. 

t81.  S.  Hopf.  Bemerkungen  Uber  Bnteliiiiigfittterrlelit  Ge- 
widmet den  Gönnern  und  Beförderern  der  hiesigen  Anitalt 

nach  Pestalozzis  Grundsätzen.  1.  Prüfung.  Basel  1810. 
41  S  —  Bei  Gelegenheit  der  2. Prüfung.  Basel  1811.  US. 
(P.  Stb.) 

Yoran  gehen  allgemeine  Bemerkungen  (8.  3 — 10).  Nach 
diesen  Gesichtspunkten  entwerfen  wir  folgenden  Plan:  A.Oegea- 
stftnde  der  inneren  Anschauung:  Sprache,  Beebnen,  Geometrie 
(17 — 25).  B.  ünterrichtsgegenstände  der  äuBeren  Wahrnehmung: 
Naturlehre,  Geographie,  Naturgeschichte,  fremde  Sprachen,  Ennst- 
bOdung  (S.  26—40).  Zum  Schlufi:  Das  DisBlplinarische  (S.  40—41). 

Die  Besprechung  in  der  Allgemeinen  Zeitung  1810  Nr.  80 
▼cm  21.  Mära.  Die  Einrichtung  der  Anstalt,  die  7  Lehrer  und 
54  Schüler  zählt,  wird  dargelegt,  sie  Terheifit  Zöglingen,  die  keine 
gelehrte  Bestimmung  haben,  yoUe  Ausbildung;  diejenigen  hingegen, 
die  gelehrte  Ausbildung  suchen,  will  sie  bis  zur  Akademie  führen. 
Die  Behauptung,  daß  die  Pestalozzische  Elementarmethode  auf 
wissenschaftlichen  Unterricht  nicht  anwendbar  sei,  wird  widerlegt. 
•Nicht  dieselben  Formen  wie  beim  Kinde  braucht  sie ,  aber  jedes 
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Ml  M  idne  elementariMhe  Amdolii  Bt  irftd  k«lnXT]itersoliled 
swnehen  eleinentereii  Fäoheni  und  iruaeiMchftftlidieii  gemacht, 
voU  aber  twitchen  elementareii  und  wbteBsoliaftliolieii  Eursen. 

Bernottlli  in  seiner  „Nachricht  Ton  dem  Zwecke  und 
der  Einrichtung  seines  philotechnischen  Lehrinstituts 
m  Basel'*  (Basel  1810,  Flick,  45  S.,  8®)  ist  hingegen  der  Ansicht, 
die  Anwendung  des  Elementarunterrichts  auf  allen  höheren  (hu- 
manistischen und  wissenschaftlichen)  Unterricht  sei  und  bleibe  ein 
Tergebliches  Unternehmen. 

Die  Übenehiift  der  8.  3 — 13  nm&ssenden  Abkandlnng  „bei 
Gelegenheit  der  sweiten  PrOfimg**  lautet:  Einige  Werte  Aber  die 
Aufgabe  dea  Sohnliinterriebts. 

238.  W&rttemberg.  (Yergl.  auch  oben  Nr.  227.) 

232,1.  Bemerkungen  über  die  Pestalozzischc  Lehr- 
methode von  M.  Christian  Fried r.  Wittich,  Pfarrer 
in  Wittershausen  und  Boll.  1809  im  Junius.  Theoretisch- 
praktisches Handbuch  für  deutsche  SchuUchrer  und  Er- 
zieher. Heraus^,  von  Philipp  Jakob  Yölter.  4.  Bandes 
1.  Stck.  1811.  Tflbingen.  B.  1—30.  (Aren.) 

Nach  der  Vorschrift  der  Behörde  sollte  aus  jeder  Sektion 
der  nach  Heilbronn  berufenen  Geistlichen  einer  ausgewählt  werden, 
der  über  seine  Wahrnehmungen  und  Ansichten,  die  er  von  der 
Pestalozzischen  Methode,  wie  sie  Zelle r  in  mehreren  Schulen  Heil- 
bronns  in  Anwendung  gebracht  hatte ,  Bericht  erstatte.  Von  der 
Oberländer  Abteilung  als  Senior  dazu  aufgefordert,  beantwortet 
Wittich  nach  kurzer  Einleitung  folgende  Fragen  in  einem  für  die 
Pestalozzischo  Methode  günstigen,  wohlerwogenen  Sinne:  Sind  bei 
unserm  deutschen  Schulwesen  wirklich  so  viele  Gebrechen  vor- 
handen, daß  eine  Totalreform  sich  nötig  macht,  und  welches  sind 
diese  Gebrechen?  2.  Kann  die  Pestalozzischo  Methode,  insofern 
sie  das  Intellektuelle  und  Szientifisthc  betrifft,  diesen  Mängeln  ab- 
helfen? Welches  sind  ihre  Bestandteile  und  wodurch  unter- 
scheidet sie  sich  von  den  bisherigen  Lehrmethoden?  3.  Hat  sie 
aach  eine  rein  moralische,  christlich  -  religiöse  Tendenz?  4.  Ist 
sie  ganz  neu?  Ist  ihre  Erlernung  leicht?  Ist  ihre  allgemeine 
Emführung  in  unseren  Staaten  rätlich?  Ist  sie  möglich?  Welches 
sind  die  zu  hoffenden  Vorteile?  Kann  sie  auch  Nachteile  haben 
und  welche?  5.  Wenn  sie  allgemein  eingeführt  werden  sollte: 
welches  wären  die  Hindemisse?  welches  die  Mittel,  die  anzuwenden, 
am  ihr  bleibende  Dauer  su  yerschaffen?  6.  Sollen  alle  ihre  Lehr- 
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gegenstände  auf  einmal  oder  nur  teilweise  eingeführt  werden: 
womit  soll  der  Anfang  gemacht  werden  und  wie  sollen  die  Pensa 
aufeinanderfolgen?  —  Die  Fragen  berühren  sich  mit  den  von 
Niederer  an  Stapfer  gesandten  württombergischen  Fragen,  decken 
8ich  aber  nicht  damit.  (Vergl.  unten  Nr.  232, ».) 

23S,t.  Rönifflich  württembergischer  General  -  ä y  nodal- 
befehl,  die  Einführung  der  Pestalozzischen  Me- 
thode betreffend  Tom  £  Oktober  tSCMd.  Qez.  Sehmldliii. 
d'Autel.  —  Theoretisch-praktuches  Handbuch  für  deutsche 
Schullehrcr  von  Ph.  J.  Yöltcr.  Tübingen  1810.  3.  Bude« 
1.  Stück,  151  und  152.  (Aren.) 

Um  die  ungeschickte  Anwendung,  die  eher  Schaden  als 
oN^utzen  stifte,  zu  verhüten,  sei  vor  der  Einführung  ein  Plan,  in 
welcher  Weise  sie  erfolgen  solle,  zur  Genehmigung  einzureichen. 

232,8.  Preisfrage  für  das  Jahr  1810  an  die  OTangelisch- 
lutheriBehen  deutsohen  Schullehreir.  KOmgliehes 
OberkonsiBtorium.  Stuttgart  2.  Januar  18tO: 

Worin  besteht  das  Eigentümliche  der  Pestalozzi- 
schen Lehrmethode  in  Ansehung  der  Arithmetik?  üatüe 
Vorzüge  vor  der  gewöhnlichen?  Und  welche? 

Daaelbrt  S.  152  und  163. 

232)4.  Zusammenstellung  der  sämtlichen  Beantwo  rtungen 
der  im  Jahre  1810  den  königl.  Württemberg,  deutschen  Schul- 
lehrern vorgelegten  Preisfrage:  „Worin  besteht  das  Eigen- 
tümliche der  Pestalozzischen  Lehrmethode  in  Ansehone  der 
Arithmetik?  Hat  aie  Vorzüge  vor  der  ^ewSknliolien  He&odB, 
und  welche?*'  Theoretisch-prakt  Haiidbttch  von  Völter,  oder 
Magazin  für  deutsche  Elementar- Schullehrer  U8V.  4.  Band 
I.Stück.  Tübingen  1811.  S.  1— 30.  (Aron.) 

Es  liefen  fünfzehn  Beantwortungen  ein,  drei  wurden  Diii 
Preisen  gekrönt,  drei  belobt.  Sämtliche  Einsender  werden  genannt. 

Die  Beantwortung  der  beiden  Fragen  wird  zusammengestellt; 
Einverständnis  besteht  darüber,  daü  die  Eigentümlichkeiten  der 
Methode  auch  ebensoviele  Vorzüge  derselben  seien.  Die  ,,sehr 
lehrreiche'*  Zusammenstellung  ist  gleichzeitig  auch  sehr  erfreuHdi 
für  das  gesunde  Urteil  der  Lehrer  und  sehr  eingehend.  Daß  sie 
Schülern  und  Lehrern  Vergnügen  macht,  daß  sie  für  alle  Stände 
anwendbar  ist,  daß  sie  sogar  die  SchulTeraftamBisse  Termindert,  wird 
u.  tu  angemerkt. 
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23S;i.  (Oöhrang.)  Kurze  und  faßliche  Darstellung  derPesta- 
lozsischen  Methode  sur  Prüfung  derselben  und  zum 

Verstandnisse  der  dazu  erschienenen  Elementarbücher  für 
Eltern,  Lehrer  und  alle  Freunde  der  Jugend.  Stuttgart  1810. 
Steinkopf.  YI  und  214  8. 

2.  Bändchen.  Über  die  Einführbarkeit  der  Pesta- 
lozsischen  Methode  in  Yolksschulen.  Ein  Anhang  zu 
der  kanen  iin4  fafiliehen  DarBtolUmg  derselben.  Stuttgart 
1810.  Steinkope  Vm  und  122  8. 

Aus  der  Vorrede  zum  I.Bündchen,  datiert  Vaihingen,  den 
15.  August  1809:  „Habe  ich  hie  und  da  zu  warm  für  die  Sache 
gesprochen,  so  lasset  euch  dadurch  nicht  in  eurer  Überlegung  und 
Prüfung  stören.  Niemand  soll  durch  mein  Urteil  überredet  werden^ 
die  Wahrheit  spreche  für  sich  selbst." 

Inhalt:  1.  Teil.  Das  Wesen  der  Methode  and  ihre  drei 
Htoptteile;  Sprach-,  Zahlen-  und  Formenlehre. 

2.  TeiL  Die  Zweige  der  Methode,  die  sich  zugleich  auf  Kunst, 
GesehielcUohkeit  nnd  Willen  besiehen;  Bealkenntnisse  und  An- 
wendbarkeit 

Ans  dem  Vorwort  zum  2.Bändohen  vom  Jenner  1810:  „Kioht 
TOD  Einfuhmng  der  Methode  in  Tolksschalen,  wie  sie  sein  sollen, 
lOBdem  wie  sie  sind  oder  ohne  größre  Yerindernngen  sein  können, 
ist  die  Bede . .  Erfohningen  im  Schulwesen . .  zum  Teil  praktische 
Beksnntscbaft  mit  der  Pestalozsischen  Methode,  genauere  Kenntnis 
Teischiedener  Landschulen  und  Schullehrer  brachten  in  mir  die 
Obeneugang  hervor,  dafi  durch  Einf&hrung  dieser  neuen  Lehrart 
dem  Schul -Unwesen  am  schnellsten  und  grfindlichsten  gesteuert 
weiden  könnte." 

Inhalt  1.  Bemerkungen  über  einige  mi0Terstandene  und 
mrichtige  Torstellungen  von  der  Methode. 

2.  Wiefern  kann  die  Methode  auch  unter  nicht  ganz  günstigen 
Umständen  in  die  Volksschulen  eingeführt  werden? 

3.  Ein  einziger  Pestalozzischer  SchuUehrer  in  seiner  Schule 
mit  achtzig  Kindern. 

Zusätze  I — Y.  Das  Wonderbäumchen. 

232,«.  Glaubens-Bekenntnis  eines  Dorfpfarrers  von  dem 
Werte  der  Pestalozsischen  Methode.  (Pfarrer  M. Fr. 
Wilh.  Kohler  in  Eberspach.)  Theoretisch  -  praktisches 
Handbuch  für  deutsche  Schullehrer  und  Erzieher.  Ilerausg. 
von  Philipp  Jakob  Yölter.  Tübingen  1810.  3.  Bd.  2.  Stück. 
S.  1—16.  (Aron.) 
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Semem  Solme  auf  dem  Totenbeftto  In  die  Feder  diktiert 
KoUer  ist  Ubenengt,  daß  die  Peetalonuobe  Methode,  wemi  ile 
erat  auch  den  Relig^oiuimtemoht  in  ihren  Bereich  einbezogen 
haben  wird,  segenareiohe  Folgen  fftr  das  Schnlwesen  haben  wird. 
Er  besieht  rieh  auf  leine  ErCihrongen  bei  dem  angestellten  Lehr- 
karsnt  und  anf  die  Schrift:  (Sfifikind)  Ober  die  Pestalonische 
Methode.  Stattgart  1810.  Unten  Nr.  333,  t. 

Die  Lehrkurse  hält  er,  solange  die  Schullehrerseminare  nicht 
in  Wirksamkeit  getreten  sind,  für  sehr  segensreich.  Es  müßten 
aber  auch  die  Schulhäuser  und  die  Einkünfte  der  Lehrer  bedeutend 
verbessert  werden,  auch  solle  man  sich  bei  den  Lehrkursen  nicht 
auf  die  Pestalozzische  Methode  beschranken,  sondern  auch  z.  B. 
Bochow,  Stephani  in  Betracht  ziehn. 

232,1.  (F.  GH.  Süßkind.)  Über  die  Pestalozzische  Methode 
und  ihre  Einführung  in  die  Volksschulen.  Stuttgart 
1810.   Steinkopf.    78  S. 

Der  Yerfosser  hat  teils  durch  das  Studium  der  Schriften 
Pestaloisis,  teils  durch  seine  Anwesenheit  bei  einem  dnreh  Zeller 
geleiteten  praktischen  Kurse  sieh  die  nötige  Sachkenntnis  erworben. 
Die  Schrift  ist  zunSchst  zu  amtlichem  Oebrauohe  geschrieben  und 
dann  auf  Yeriangen  dem  Drucke  überlassen  worden.   Der  Yer- 
fosser,  der  rieh  auf  sein  Hauptthema  beschränkt,  erkl&rt  sich  zu- 
nächst kurz  mit  Pestalozzis  Hauptprinzipien  einverstanden,  nur  dsB 
sie  neu  seien,  bestreitet  er.  Bei  alledem  sei  aber  die  Pestalozzische 
Methode  in  Ansehung  der  Art  und  der  Mittel,  den  Elementar- 
unterricht zu  betreiben,  in  mehreren  Rücksichton  neu.    Ihr  "Wert 
in  Beziehung  auf  jedes  einzelne  Fach  und  bezüglich  der  Einführung 
in  die  Volksschulen  wird  dann  gründlich  und  eingehend  untersucht. 
Ablehnend  verhält  sieh  der  Verfasser  nur  gegen  die  von  Zeller 
adoptierte  Olivier- Krugsche  Lesemethode;  er  verlfing:t  auch  ge- 
wisse Vereinfachungen,  z.  B.  beim  Kechnen,  ferner  dali  die  Methode 
nicht  zwangsweise,  und  daß  sie  auch  nur  allmählich  eingeführt 
werde;  daß   die  von  Pestalozzi  bearbeiteten  Fächer  nicht  die 
andern  überwuchern  dürfen,  sondern  daß  ein  genauer  Lehrplan 
aufgestellt  und  eingehalten  werde:  auch  daß  die  Lehrer  gründlich 
mit  ihr  vertraut  gemacht  werden,  ehe  man  ihnen  die  Anwendung 
gestattet.    Im  Anhange  lehnt  er  noch  die  Plamannschen  Weit- 
scbichtigkeiten  beim  geographischen  Unterrichte  ab.  (Oben  S.  171.) 
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132,8.  ("Werkmeister.)  Über  das  Eigentümliche  der  Pesta- 
lozzischen  Methode.  Den  in  Heilbronn  anwesenden 
Geistlichen  protestantisch-  und  katholischer  Konfession  ge- 
widmet Mihi  res,  non  me  rebus  subjungere  eonor.  aot. 
TaittDg«B  1810.  Heerbnmdt.  X  und  138  8.  2.  Auflage  1818. 

Der  katholische  geistliche  Rat  "Werkmeister,  erfreut  über  die 
Eintracht  und  den  Eifer,  mit  dem  die  katholischen  und  protestan- 
tischen Amtsbrüder  den  "Vorlesungen  Zellers  über  die  Pesta- 
lozzische  Methode  beigewohnt  hatten,  möchte  ihnen  durch  diese 
filätter  seine  Hochachtung  und  seine  Teilnahme  an  ihrem  Eifer  (Ar 
die  gute  Sache  der  Erziehung  und  des  Lehramts  an  den  Tag  legen. 
Er  Terehrt  Pestalozzi  als  Menschen,  als  Erzieher  und  als  Qenie 
nod  glaubt,  daß  das  Eigentümliche  seiner  Methode  sich  bequem 
auf  folgende  sieben  Grundsätze  auräckfähren  lasse:  1.  Das  H^pt- 
gSMhift  der  Menschenbüdung,  besonders  durch  Unterricht,  muß 
dahui  gehen,  daß  die  Geisteskraft  des  Menseben  angeregt,  ent- 
wickelt und  gestärkt  werde.  2.  Die  Anschauung  ist  gewissermaßen 
die  Urform,  nach  welcher  und  durch  welche  die  Natur  die  Aus- 
tnUimg  der  Menschen  zu  bewirken  sucht  3.  Man  muß  den  An- 
fingspunkt  jedes  Unterrichtsgegenstandes  aufsuchen  und  dann 
4.  lückenlos  fortschreiten.  5.  Die  Erziehung  muß  den  ganzen 
Menschen  ergreifen  und  sich  auf  alle  Stände  erstrecken.  ,3^^®^ 
gute  Lehrer  und  ihr  habt  gute  Schulen'^  heißt  es  S.  63.  6.  Die 
Graehung  und  Bildung  muß  von  der  Geburt  an  beginnen.  Hier 
wird  besonders  das  Buch  der  Mütter  besprochen.  7.  Der  Unter- 
richt bedarf  eines  gewissen  Mechanismus. 

£b  folgen  noch  Schlußanmerkungen  (S.  79 — 119),  u.a. 
über  die  Einführung  der  Methode  in  die  Schulen;  über  das  Verhältnis 
Pestalozzis  zu  den  früheren  Pädagogen,  insbesondere  über  die  Ähn- 
lichkeit Pestalozzis  mit  A.  H.  Francke.  —  Die  Abschnitte :  Vor-' 
gleichung  Pestalozzis  mit  A.  H.  Francke  und  Über  die  Einführung 
and  Einführbarkeit  der  Methode  in  Schulen  sind  abgedruckt  in  dem 
theor.-prakt.  Handbuch  für  deutsche  Schullehrer  und  Erzieher  von 
PluJ.yölter.  Tübingen  1810.  S.Bandes  l.Stflck,  8.124—133. 

232,».  Fragen,  welche  die  königlich  württembergische  Schul- 
kommission an  die  in  Heilbronn  in  der  Methode  unterrichteten 
Geistlichen  und  Schulmänner  gestellt  hat  P.  St.  lY  (189d), 
154—155. 

Ton  Niederer  einem  Briefe  an  Stapf  er  beigelegt  YergL 
8.335. 
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232,10.  General -Verordnung,  das  deutsche  Elementarscbulwesen 


betreffend  Tom  =7-*  Dezember  1810. 

91. 

Theoretiseli  -  praktisches  Handbuch  Ar  deattohe  Schul- 
lehrer .  .  von  Ph.  J.  Yölter.  Tabingen  1811.  4.  Bandet 
1.  Stack,  8.  81—113.  (Arpn.) 

Bestimmungen  über  die  Lehrfächer  und  Lehrmethode  werden 
einer  ausführlichen  Schulordnung  vorbehalten.  Doch  wird  ange- 
ordnet, beim  Lesen  nach  der  Stephanischen  Methode  zu  verfahren, 
Pestalozzis  Buch  der  Mütter,  die  Einheitatabelle  und  Schmide  Ele- 
mente der  Zahl  zu  benutzen. 

'  A.  H.  d'Antel,  Asncssor  des  königl.  Oberkonsistoriums  and  Hofkaplan» 
Prüfunrj  des  Wertes  der  Pestal  ozzischen  Methode.  Stutt- 
gart IblU.  20b  iS.   Oben  St.  7ö.   Supplement  dazu  Nr.  76. 

282,11.  Königliche  Resolntion  vom  1.  Februar  1812. 

„ . .  Wir  befehlen  ausdrücklich,  daß  bei  jedem  Lehrplan 
alles,  was  auf  die  Pestalozzische  Methode,  welche  wir  ein  für  alle-  j 
mal  in  öffentlichen  Instituten  nicht  eingeführt  wissen  wollen,  hin- 
deuten würde,  durchaus  vermieden  werde."  P.  St.  I  (1896),  30. 

233.  Preufien. 

233,1.  (Niederer.)  Reformation  des  Schulwesens  im  König-  j 
reich  Preußen.  Einführung  der  Pestalossischen  1 
Methode.   Woehenscbrift  für  Hensohenbildung  n,  22S 
bis  233  (1808).  j 

Der  wahrscheinlich  von  Niederer  verfaßte  Aufsatz  deckt  die 
mutmaßlichen  Gründe  auf,  warum  die  von  Comenius  angeregte  ! 
Schulverbesserung  keinen  entscheidenden  Erfolg  hatte.  Dann  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  auch  die  Pestalozzische  Bewegung  am 
meisten  Verständnis  im  Norden  gefunden  habe,  in  DänemarL 
Holland,  LivUind,  und  nun  vor  allem  in  Preußen.  Das  Meteor 
des  königlich  pestalozzischen  Militärinstituts  in  Spanien  sei  gleich 
anfangs  zu  glänzend  gewesen,  um  Dauer  zu  Tersprechen,  und  habe  | 
zu  hoch  und  vom  Leben  der  Nation  zu  gesondert  gestanden,  so 
daß  sein  Platzen  nicht  überraschen  konnte.  Doch  sei  ein  Samen- 
kom  der  Menschenkultur  in  vielen  edlen  Herzen  zurückgeblieben. 
Aber  nun  bewähre  sich  der  Glaube  an  deutschen  Sinn  und  deut- 
sches Oemüt  für  Volksbildung.  Dem  ersten,  wenigstens  der  Ab- 
sicht nach  ganz  auf  Pestalozzis  Ghmndsätze  gebauten  Yersoehs 


in  den  evangelischen 
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Flaomiiiif  in  Berim  folgte  die  Anetkeimiuig  der  Tiefe  und  heil* 
bringenden  Folgen  der  Peetalossischen  Untemelinrang  dnroli 
Friedrich  Bndiliolz,  und  die  pbikMophiache  Begründung  dnreh 
Flehte.  Die  Philosophie,  Arm  in  Arm  mit  der  erhabensten  Yater- 
Imdaliebe,  erUSrte  sieh  für  Pestalosit,  und  die  praafiisebe  Begie- 
mng  fafit  mit  gehaltToUem  Ernste  saerst  das  Ersiehnngswesen  als 
Kationalangelegenheit  ins  Ange.  Das  Sohreiben  des  Ministers 
Sehrdtter  an  Pestaloni  vom  (f.  September  1808,  betreffend  die 
besbaichtigte  Absendnng  Yon  preoBischen  Zöglingen  nach  Iferten, 
«ird  mitgeteflt,  sodann  ein  Schreiben  von  Mcolovius  an  Herrn 
von  Türk  Tom  5.  Januar  1809  und  endlich  die  die  Angelegenheit 
nun  Abschlüsse  bringende  Eabinettsresolution  König  Friedrich 
Wilhelms  vom  13.  Februar  1809,  samt  dem  Begleitschreiben  an 
Pestalozzi  vom  16.  Februar,  in  dem  ausgesprochen  ist,  daß  die 
preußische  Regierung  die  Absicht  habe,  die  Pestalozzische  Me- 
thode in  die  preußischen  Staaten  zu  verpflanzen,  und  dal.l  für  die 
nachdrückliche  und  beharrliche  Ausführung  dieser  Absicht  das 
Höchste  zu  hoffen  sei. 

233,s.  Briefe  von  Wilhelm  v.  Humboldt  an  G.  H.  L.  Nico- 
lovius.  Herausgegeben  von  R.  Ilaym.  Mit  2  Anhängen. 
(Quellenschriften  zur  neuen  deutschen  Literatur  und  Geistes- 
geschichte von  Dr.  A.  Leitzmann  I.)  Berlin  1894.  E.  Felber. 
XI  und  140S.8^ 

Oleich  im  ersten  Briete  vom  25.  März  1809  schreibt  Hum- 
boldt: ,,Die  Einführung  der  Pestalozzischen  Methode,  wenn  sie  auf 
die  rechte  Weise  geschieht,  hat  meinen  ungeteilten  Beifall,  und  ich 
bitte  bloß  Ew.  Hochw.,  mir,  wenn  ich,  was  Sie  von  dem  Minister 
erfahren  werden,  nicht  nach  Königsberg  kommen  sollte,  den  an  das 
Kabinett  über  diese  Sache  gemachten  Bericht,  nebst  den  wichtig- 
sten Piecen  in  dieser  Sache,  in  Abschrift  zu  schicken." 

Nicolovius  veranlagte  hierauf  die  Absendung  von  preußischen 
Eleven  nach  Iferten.  Yergl.  Nr.  233,  i3. 

Über  die  Berufung  Zellers  schreibt  Humboldt  an  F.  A.  Wolf 
(8.  August  1809)  a.a.O.  S.  127:  ..Zeller,  der  hier  (in  Königsberg) 
ein  Bildungsinstitut  für  Schullehrer  anlegt,  ist  angekommen,  icli 
habe  gestern  ziemhch  die  letzte  Hand  an  die  Umformung  eines 
Waisenhauses  gelegt,  das  in  sein  Institut  übergeht,  was  mich  viel 
Mühe  und  Zeit  gekostet  hat.  Indes  ist  es  auch  etwas  Lebendiges, 
vas  in  rerum  natura  dasteht.^' 

Mitte  Januar  1810  aber  schon  schreibt  er  an  Nicolovius 
(3. 16):  „Ailes,  was  Sie  mir  von  Zeller  und  dem  Könige  sagen, 
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ist  mir  unendlich  angenehm  gewesen.  Zeller  aber  bleibt  immer 
derselbe;  er  sacht  ewig  seine  Stelle,  und  überrieht,  da£  die,  auf 
der  er  steht,  schon  die  rechte  ist."  Ende  Oktober  desselben 
Jahres  empfiehlt  man  Humboldt  bereits  in  etwas  zudringlicher 

Weise  von  Yverdon  aus,  von  Türk  Zeller  an  die  Seite  zu  stellen. 
Humboldt  schreibt  aber  von  Wien  aus  an  Nicoloviua  (S.  22): 
„Wenn  Zellers  Berufung  ein  Mißgriff  war,  so  ist  gar  kein  Grund, 
nun  zu  hoffen,  daß  eine  zweite  nicht  ein  zweiter  Mißgriff  sein 
wird.  Der  erste  war  verzeihlich,  denn  zuerst  mußte  man,  schon 
des  Namens  wegen,  einen  Fremden  haben,  jetzt  hört  diese  Not- 
wendigkeit auf.  Die  Methode  ist  jetzt  theoretisch  und  praktisch 
bei  uns  bekannt  Die  Schweiz  weiß  darüber  nicht  mehr,  wie 
Deutschland.  .  .  Muß  es  also  (was  zu  verhüten)  dahin  kommen, 
daß  Zeller  gehe ,  so  nehmen  Sie  ja  einen  Direktor,  den  Sie  . . 
kennen,  dessen  Berufung  nicht  wie  das  Verschreiben  eines  Wunder- 
mannes  und  dessen  Tielleicht  wieder  mögliche  Entfernung  nicht 
wie  ein  Schwanken  in  der  Methode  selbst  aussieht.  . .  Yerzeihen 
Sie  meine  Wärme  und  meine  Offenheit  hierüber,  liebster  Freund. 
Aber  die  Sache  liegt  mir  am  Hersen,  mehr  wie  irgend  etwas  an- 
deres.  Sie  ist  übrigens  Ihr  Werk  ursprünglich,  und  es  muß  Ihnen 
selbst  daran  liegen,  den  Erfolg  nicht  in  die  Hftnde  des  Zu£sUs 
SU  geben." 

Übrigens  hat  Festalossi  in  einem  Briefe  an  NicoloTius  Tom 
]£ai  1809  eine  so  sutreffSande  Charakteristik  Zelleis  gegeben,  daS 
die  preufiuche  Regierung  auf  das,  was  kam,  yorbereitet  war 
(Morf  IT,  189-191,  Brief  612).  ,Jch  glaubte,  ZeUer  gehe  nidit 
nach  F^ußen,  sonst  hätte  ich  Dir  firfiher  von  ihm  geredt,*'  schliefit 
Pestaloasi  seine  sehr  eingehende  Schilderung  Zellers. 

233,8.  Das  Ziel  der  Elementarschule  durch  überzeugende 
und  erhebende  Tatsachen  beleuchtet.   Zun&chst  dem  Lehr- 
stande der  Königlich  Preußischen  Staaten  gewidmet  von 
K.  A.  Zell  er,  Königlich  Preußischem  Regierungsrate  und 
Direktor  der  Königlichen  Normalinstitute.  Königsberg  1809. 
Degen.  III  S.  (Aron.) 
Niemeyer  erwähnt  die  Schrift  in  dem  Vorworte  zu  dem  Sonderdracke 
seiner  Beiträge  zur  Kenntnis  und  Beurteilung  der  Pestalozziachen  Grundsätze 
und  Methoden  des  Unterrichts,  S.  X,  Hall»'  u.  Berlin  1810.  (Oben  S.77.)  Er  s»gt: 
Kur  soll  mau  nicht  lueiuen,  wie  ohnlünjjst  Zeller  behauptete:  .gerade 
die  Sohweiierberge  irifarsn  es,  von  densn  wu  BSÜk  kommen  müiae,  aschd^m 
wir  empfsngeii  hfttten,  was  ansre  Taten  wert  gewesen.**  In  den  Hanplpria- 
zipien  einer  guten  Lehnurt  wfirden  sich  alle  gewisaenhaften  Lehrer  begegnen, 
und  ohne  nötig  zu  haben,  „wieder  umnikehren  und  Kinder  so  werden",  wtlr> 
den  sie  emsig  ram  Besseren  fortachieiten. 
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Die  Sebrift  selbBt  wendet  tieli  an  die  ,Lehrer  des  YolksS 
„Es  soll  also  besser  werden  mit  den  kommenden  Geschlechtem? 
Wohlan,  so  hebet  eure  Augen  auf  zu  den  Bergen,  von  welchen 
uns  Hilfe  kommt!  .  .  Von  jenen  Bergen  kommt  sie.  Was  dort  sich 
bewährt  hat,  darüber  kann  kein  Streit  sein.  Laßt  die  Wortmenschen 
streiten  über  Worte.  Über  das  lebendige  Wort,  über  das,  was 
getan  ist,  können  auch  sie  nicht  streiten.  Darin  aber  besteht 
die  Hilfe: 

daiJ  ihr  wisset,  was  getan  ist  und  wie?  und  daß  ihr  hin- 
gehet und  tuet  desgleichen. 
.  .  In  der  Schweiz  schlug  man  den  nächsten  Weg  zum  21iele 
ein  . .  die  Masse  der  schon  angestellten  Lehrer  noch  einmal  in  die 
Schule  zu  nehmen  and  das  Mögliche  mit  ihnen  zu  versuchen,  ehe 
an  neue  Materialien  zum  neuen  Gebäude  gedacht  wurde.  Yon  der 
Ausführung  dieser  Idee  im  Kanton  Zürich  haben  der  historiscb- 
kritische  Bericht  von  Sobulthen  (Nr.  225, 9)  und  die  Briefe  an 
die  Fürstin  -  Begentin  Yon  der  Lippe  (225,«)  ausfiUirlicb  ge- 
sprochen. 

Was  im  Kanton  Bern  dafür  gescheben  und  wie  es  mftcbtig 
fortgewirkt  aucb  auf  andre  Staaten,  aaerst  Württemberg,  und  nun 
auf  Prenßen,  soll  der  Inbalt  dieser  Bogen  sein.** 

Es  folgt  nun  eine  böebst  lebendige  Darstollnng  des  Scbnl- 
lehrerinstituto,  das  im  Juni  1808  in  Hofwil  begründet  wurde,  das 
aacb  den  König  von  Württemberg,  der  gerade  damals  Hofwil  be- 
rachte,  80  für  die  Saebe  begeisterte,  daß  er  Zeller  naob  Württem- 
berg zurückrief  als  Inspektor  der  Heilbronner  Elementaracbnlen. 
Diese  werden  nun  geschildert;  ferner  die  Mütter-  und  Sebul- 
meisterschule  und  die  Konferenzen  mit  den  evangelischen  und 
lutherischen  Geistlichen.  Vergl.  Nr.  232, 1—9.  Vor  seiner  Ent- 
lassung in  preußische  Dienste  wurde  ihm  noch  die  Beantwortung 
von  13  Fragen  vom  Oberkonsistorium,  unterm  13.  Januar  1809, 
unterzeichnet  von  von  Ruoff  und  d'Autel  (vergl.  Nr.  232, 9)  auf- 
getragen. Die  Fragen  und  ihre  Beantwortung  läßt  er  Seite  57 — 94 
abdrucken.  Die  2. — 7.  betreffen  die  Pestalozzische  Methode,  die 
meisten  übrigen  Schulorf^anisationsfragen.  Den  Schluß  bildet:  Noch 
ein  Wort  über  den  Reformengang  der  öffentlichen  Unterrichts- 
anstalten, als  ein  organisches  Ganzes  ins  Auge  gefaßt.  S.  94  bis 
103.  Die  Beilagen  (8.  104— Ul)  enthalten  amtliche  Schreiben  an 
Zeller  von  Schweizer  Behörden  und  von  der  Schweizerischen  Ge- 
sellschaft zur  Beförderung  der  Erziehung,  Zellere  Wirksamkeit  be- 
treffend. 
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Die  Schriften,  die  Zeller  als  Ton  ihm  seither  Yerfafit 

8. 90—94  anffthrt,  sind  folgende: 

1.  Die  Sehnlmeistersehiile  oder  Aalflitqiiff  für  Laadaehallehrer  nr 

geschickten  Führung  ihres  Amtes,  in  Frage  und  Antwort,  Gleichnissen.  6e- 
«chichten  und  Gesprilchen.    Zürich  1807.  VIII  und  110  S.  Vergl.  Nr.  226,5. 

2.  Fundament  des  deutschen  Sprachunterrichts.  Heilbronn  1809', 

3.  Fundament  der  Schreibekunst.   Heilbronn  1809. 

4.  Grundlage  einer  besseren  Zakunft.  In  Briefen  an  die 
FQntiii- Regentin  von  der  Lippe.  ZOrich  1807.  Oiell,  Fflßli  4;  Eo.  Teii^ 
Nr.  »6,1. 

5.  Heinrich  von  Carlsberg,  oder  Briefe  über  die  Waisenhäoaer 
(und  deren  Einrichtung  als  Erziehungsanstalten  für  Schullehrer,  Eindemiftgde 
und  Dienstboten).    St.  Gallen,  Huber.    Vergl.  Nr.  225, 4. 

6.  Historische  Nachricht  von  einem  Versuche  über  die  Anwendung  der 
Pestalozzi ächen  Metbode  in  Volksschulen,  und  von  einigen  Sonntagsschuleo 
ftr  ledige  Handwerker  in  Stftdten.  Tflbingea  180i.  Heerbzandt  Veigl.  Nr.  225.  l 

In  Königsberg  „kamen  die  bekannten  Zellerschen  Lehrmittel  nntor 
dem  Titel:  Beiträge  zur  preußischen  Nationalerziehung  zum  Ym^ 
schein.  Grieb  arbeitete  die  Zahlen-  und  Formenlehre  aus,  Zeller  die  allgemeine 
und  deutsche  Sprachzeichenlehre  und  die  Gesanglehre.  Seine  ScholmeiBterschnle 
schloß  sich  diesen  an".   Vergl.  unten  Nr.  233, 9  o.  ii. 

Einer  Anzeige  in  der  Jenaischen  Allgem.  Lit.  Ztg.  1812, 
Nr.  222,  209—213  entnehmen  wir  folgendes: 

Zeller  sah  das  Leben  und  Wirken  des  ehrwürdigen  Pesta- 
lozzi, liebte  das  freie  und  starke  Volk  der  Berge  und  faüte  den 
Entschluß,  zur  festeren  Begründung  der  Yolkserziehung  in  den 
Schweizer  Kantonen  mit  Hand  anzulegen.  Die  Idee  war,  schon 
angestellte  Schullchrer  noch  einmal  in  die  Schule  zu  nehmen. 
Wie  sie  im  Kanton  Zürich  ausgeführt  wurde,  erzählen  die  Briete 
an  die  Fürstin -Regentin  von  der  Lippe  und  der  historisch- 
kritische Bericht  von  Schultheß.  Was  nun  im  Kanton  Bern  dafür 
geschehen,  und  wie  das,  was  dort  bewirkt  worden,  fortgewirkt  hat 
auf  andere  Staaten,  das  macht  den  Inhalt  der  vorliegenden  Schrift 
aus,  namentlich  schildert  sie  die  Wirksamkeit  Zellen  in  Württem- 
berg.  Einen  aasführliohen  Ans  zag  gibt: 

283,4.  Kahlert  in  seinem  Bericht  über  die  Entstehung . . . 
der  von  Pestalozzi  zuYverdun  .  .  .  und  von  Zeller 
zu  Königsberg...  errichteten  Erziehungsinsti- 
tute. Korrespondenzblatt  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
vaterländische  Kultur.  Jahrgang  18 10.  S.  69 — 91.  (K.  B. 
Berlin.) 

Er  entnimmt  ihn  folgender  Schrift: 

Vertraute  Briefe,  geschrieben  auf  einer  Reise  nach  Wien 
und  den  österreichischen  Staaten  zu  Ende  des  Jahres  1808  und 
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n  Anfang  1809  Ton  Johann  Friedrieli  Beichardt.  Amtter- 
dam  1610.  Enntt-  nnd  Indnetrie-Gomptoir.  2  BAnde.  Anbang 
dea  8.  Bandes:  Yorwort  Ausaflge  ans  Briefen  ans  Königs- 
berg in  Preußen,  über  die  daselbst  Ton  dem  Herrn 
8chnlrat  Zeller  errlebteie  Pest alosai  so  he  Anstalt  S.  S27 
bis  414.  (K.  B.  Dresden.) 

In  der  Einleitung  werden  einzelne  Tatsachen  über  die  Erfolge 
der  Zellerachen  Erziehung  in  dem  Waiaenhause  zu  Königsberg  an- 
geführt, den  größten  Teil  der  „Auszüge''  bildet  aber  ein  Auszug 
aus  der  Zellerechen  Schrift:  Das  Ziel  der  Elementarschule 
(S.  347 — 403)  und  eine  zusammengedrängte  Darstellung  des  In- 
haltes der  Pestalozzischen  Gesang bildungslehre  von  Peiffer  und 
%eü  (403—414).  Vergl.  oben  Ö.  191,  a. 

23^1.  Abendgesprftobe  über  Ersiebung  und  ünterriobt, 
▼eranlaßt  durcb  das  Ziel  der  Elementarsobule,  you  Zeller. 
1.  Heft.   Zum  Besten  der  Armenspeisungsanstalt.  Heraus- 

j^ogcben  von  L.  G.  Möller  (der  Weltweisheit  Doktor  und 
Konrektor  an  der  Altstädtischen  Stadtschule).  Königsberg, 
bei  Degen,  1810.  54  S.  (Aron.) 

Die  OesprSohe  erOrtem  snnSobst  in  kritiscber  Weise  den 
Begriff  der  Metbode,  wie  ibn  Niederer  angestellt  bat,  sodann  kommen 
de  in  dem  Scblusse,  daß  Pestalossi  in  lienhard  und  Gertrud  und 
im  Bucbe  der  Hütter  den  Weg  gezeigt  babe,  wie  eine  naturgemSße 
Metbode,  den  Menseben  sunäohst  als  Menseben  su  ersieben,  be- 
seheffsn  sein  müsse.  *  Mit  der  Ansobauungslebre  der  Zablverbfilt- 
Bisse  aber  ist  der  Verfasser  niebt  einTorstanden :  bier  müsse  das 
Yorsagen  aufbOren  und  das  Kind  nur  angeleitet  werden,  selbst  su 
finden.  Die  Scbmidscbe  Methode  erscheine  da  besser,  aber  er 
rermenge  empirische  und  reine  Anschauung,  und  das  sei  su  tadeln. 
Ein  zweites  Heft  werde  vielleicht  diesen  Gegenstand  ins  Liebt  setzen. 

233,1.  Bede  in  der  lotsten  Versammlung  der  Geistlichen 
und  Scbul  vor  Steher  in  dem  Normalinstitut  zu  Königs- 
berg,  am  28.  Juni  1810  gehalten  von  L.  G.  Röckner, 
Pfarrer  zu  Pobethen  und  Mitglied  der  Versammlung. 
Königsberg,  Nicolovius.  51  S.  8^  „Der  achtungswürdigen 
Gesellschaft  preußischer  Männer,  die  während  dem  Lebr- 
kursus  in  dem  Normalinstitat  su  Königsberg  vom  1.  bis  sum 
28.  Juni  versammelt  war,  mit  berslioner  LAobe  gewidmet.*' 
(Aren.) 

BOekner  hatte  auf  Wunsch  der  Schulkommission,  daß  einer 
sns  der  Mitte  der  zu  dem  Kursus  Versammelten  ein  Abschieds- 
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wort  sprechen  sollte,  dies  getan,  und  die  Resultate  der  Zusammen- 
künfte und  die  Empfindungen  der  Teilnehmer,  von  ihnen  dazu  aus- 
ersehen ,  dargelegt.  Röckner  war  mit  einer  Empfehlung  von 
Nicolovius  bei  Pestalozzi  gewesen;  er  hat  sich  jetzt  seiner  oft  leb- 
haft erinnert,  wie  er  einst  zu  ihm  gesprochen:  „"Wollte  Gott,  ein 
König  irgendwo  nähme  sich  der  Sache  an  und  machte  sie  zur 
Angelegenheit  seines  Landes;  dann  wäre  ihr  Gedeihen  gesichert. 
Ein  junger  Friedrich  wäre  jetzt  uns  not!'',  jetzt  wo  er  die  wirk- 
liche Erfüllung  dieses  Wunsches  gesehen  habe.  Er  ist  auch  zu- 
fallig in  Paris  wieder  einige  Wochen  mit  Pestalozzi  zusammen- 
gewesen und  hat  sich  dort,  wie  schon  früher  in  Burgdorf,  überseagt, 
„daß  Pestalozzis  Schriften  nichts  sind  als  nur  Funken  von  dem 
brennenden  Busch,  aus  dem  er  spricht.''  Er  gibt  dann  gleich  all 
Beispiel  eine  Attsfuhrnng  Pestalozzis  über  die  Ursachen  der  revo- 
lutionären Bewegungen  der  Zeit  (S.  16 — 18)  [gemeint  ist  Bd.  I. 
Nr.  26,  i]  und  knüpft  daran  die  weiteren  AuafühnuigeiL  Sieher  sei 
daa  Ziel  ein  hohes  und  edles,  daa  Pestaloszi  aeige;  ea  dürfe  aber 
nicht  mit  den  Mitteln  verwechselt  werden,  die  bereite  Torhandsn 
sind;  diese  seien  wandelbar. 

233,T.  Jachmann.  Sendschreiben  an  den  Predige r  Häbler 
in  Marienburg  über  das  Zellersche  Normalinstitut  in  Königs- 
berg.   Königsberg  1810.    H.  Degen.    22  8. 

233, Historische  Übersicht  der  Verbreitung  der  Zeller- 
schen  Unterrichtsmethode  imKönigreich  Preußen. 
Intelligenzbl.  der  Jenaischen  Allgem. 'Literaturzeitung  1611 
Nr.  31,  242—246  (K.  B.  Dresden)  und  bei  Schuderoflf,  Neue« 
Journal  V,  1.  356—360.  (K.  B.  Dresden.) 

Überblick  über  den  Gang  der  ZeUerschen  Yersnche. 

233,».  Bemerkunc^en  über  die  Elementarbücher  des  Herrn 
Oberschul rates  Zeller.  Vom  Schulinspektor  D.  Bern- 
hardt in  Potsdam.  Mit  Anmerkungen  von  dem  Heraus- 
geber. 

Neue  Bibliothek  för  P&dagogik  von  GntaMatha  1814/15 
m,  95—125  209-^268. 

Der  Aufsatz  ist  aus  einem  gutachtlichen  Berichte  an  das 
Ministerium  über  die  Brauchbarkeit  der  ZeUerschen  Schulbücher 
entstanden.  „Ich  achte  die  Gesinnung  und  das  Talent  des  Hern 
Zeller  hoch  und  gestehe  dankbar,  aus  seinen  früheren  Schriften  viel 
gelernt  zu  haben;  aber  die  dunkle  Seite  des  pädagogischen  Schrift- 
steilere  und  Beformators  durfte  ich  mir  nicht  yerbeigen  . .  aucb 
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li^  es  luJie,  offen  su  sagen,  dafi  . .  das  TCkreilige  Yerwerfan  und 

plötzliche  Umgestalten  des  Yorhandnen  . .  das  Spiel  mit  leeren 

Worten  und  Formen  . .  der  Wissenschaft  und  dem  Leben  nur  Un- 
heil bringt.  .  .  Es  ist  nur  Ein  Geist,  der  in  allen  wahren  Lehrern, 
zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Völkern  lebte;  aber  Eine  Form 
ist  nicht  für  alle  und  ein  jeder  soll  diese  mit  eigner  Kraft  und 
Liebe  sich  selbst  schaffen/* 

Der  Yerüssser  schickt  nun  seiner  Kritik  der  Elementar- 
bächer  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Eigentümlich- 
keiten Zellers  voraus,  die  er  selbst  in  die  Worte  zusammenfaßt: 
,er  schien  sich  eine  Zeitlang  in  ein  rasches  Beformieren,  ein  nn- 
itetes  Experimentieren  und  ein  zu  weit  getriebnes  Elementieren 
ZQ  Terlieren,  womit  sich  aber  hohes  praktisches  Talent,  große 
Lebendigkeit  nnd  BewegUchkett  des  Geistes,  tiefes  Geftthl  und 
lielsflitige,  aufopfernde  Tätigkeit  yerbindet." 

Den  allgemeinen  Bemerkungen  folgen  besondre  über  Zweck, 
Inhalt,  Wert  und  Brauchbarkeit  der  einzelnen  Elementarbücher: 

1.  Die  evangelische  Religionslehre  (III — 125).  2.  Die  Elemente 
<ler  Sprachlehre  (209 — 236).  „Es  kommt  mir  vor,  als  habe  Herr 
Zdler  den  Weg  der  Natur  beinahe  ganz  verlassen,  als  sei  sein 
Sprachunterricht  ein  Kunstunterricht  im  strengen  Sinne  des  Worts." 
3.  Die  Elemente  der  Gestalt.  1.  Heft  (236—242).  4.  Die  Kriegs- 
übungen der  Elementarschule  (243 — 251).  5.  Die  Elementarschule 
(252—262).   Schlußbemerkungen  (262—268). 

„Der  fähige  Lehrer  wird  sich  einer  so  abgemessenen  Technik 
des  Unterrichts,  wie  sie  jene  Bflcher  Torschreiben,  nicht  unter- 
wettei  wollen,  weil  sie  ihn  an  einem  Maschinenmeister,  die  Kinder 
sn  Maschinen  machen  wflrde.  Den  großen  Haufen  der  Lehrer 
können  sie  leicht  mehr  Terwirren  als  belehren  . .  wer  sie  mit 
NntMU  gebrauchen  wollte,  mflfite  gleichsam  Ober  Ihnen  stehn.*^ 


Eine  aoharfe  Yemrteilung  Zellers,  „seines  Festalossismus  in 
einseitigsier  und  beschrftnktester  Form,  seiner  Trommelschlägerei'' 
enthSlt  die  Schrift  IHederers:  Peetalonis  Endehungsuntemehmung 
8. 137/38.  YergL  Bd.  I,  Nr.  35u. 

233,10.  Beschreibung  der  Anstalt  zu  Karlehnen  bei  Gum- 
binnen.  Von  Begierungsrat  Jachmann.   Danzig  1817. 

Knievel,  Der  Kunstgeist  im  Kampfe  mit  dem  Zeitgeiste.  Berlin 
1818.  S.  146Anm. 
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233,  u.  Aphorismen  Aber  die  Methode  nnd  die  Lehrmittel 
des  Herrn  Karl  August  Zcller.  Yon  Karl  Joachim 
Weiokhinann,  Kandidat  des  Predigtamts.  Dansig  1817. 
Kraase.  XYI  u.  240  S.  S"".  (Aron.) 

Der  Verfasser  hat  den  ersten  Teil  seiner  Kritik  der  Zeller- 
Bchen  Methode  und  Schriften  schon  zwei  Jahre  früher  geschrieben; 
da  unterdessen  kein  würdigerer  Gegner,  als  er,  aufgetreten  ist,  hat 
er  sich  entschlossen,  mit  seinen  Bodenken  hervorzutreten.*)  Die 
Schrift  behandelt,  nach  einer  Einleitung,  die  des  Verfassers  Ein- 
drücke über  deD  von  ihm  besuchten  Lebrkorsus  in  Manenborg 
wiedergibt: 

I.  Die  Idee  der  Methode.  1.  Die  der  Methode  sngninde 
liegende  Hanptidee  nnd  ihre  Nebenideen.  2.  Die  Anwendong  auf 
die  einselnen  ünterriehtszweige.  3.  Die  Dissiplin.  IL  Sohriften 
Zellere.  1.  Die  Elementarsohnle,  ihr  Personal,  ihr  Lokal  und 
ihre  Yerfamnng,  mit  einer  Einleitung  über  das  Wesen  der  Ele- 
mentarbildung nnd  der  Sohnle,  und  über  das  Yerhältnis  der  Ele- 
mentarbildung an  der  übrigen.  Yon  K.  A.  Zell  er.    8.  99^136. 

2.  Die  Kriegsübungen  der  Elementarsohnle.  Yersueh  eines  Leit- 
fadens für  ^e,  welche  das  sogenannte  Exerzieren  als  Lehrgegen- 
stand  bildend  behandeln  wollen.   Yon  E.  A^Zeller.  8.  137—150. 

3.  Der  christlichen  Religtonslehre  erster  Teil:  die  OTangeliselis 
Religionslehre,  oder  die  Geschichte  und  Lehre  Jesu  seibat,  als  ein 
vom  Schüler  selbst  aus  den  vier  Evangelien  zu  bearbeitendes 
Evangelium  seiner  Geschichte  und  Lehre.  Ein  Elementarunter- 
richtsmittel von  K.  A.  Zeller.  S.  151  — 183.  4.  Erstes  Heft  der 
Elemente  der  Gestalt,  enthaltend  die  Form-  und  Grülienverhältnisse 
der  Punkte  und  Linien  als  Vorschule  der  Geometrie  und  des 
Zeichnens.  Ein  Elementarunterrichtsmittel  von  K.  A.  Zeller.  S.  184 
bis  196.  5.  Die  Elemente  der  Sprfichzoichenlehre  oder  das  Äußere 
der  Muttersprache,  Rechtsprechen,  Schönschreiben,  Buchstabieren, 
Lesen  und  Rechtschreiben,  als  Erkenntnis-  und  Ubungsgegenstand; 
mit  einem  Wandsilbenbuche,  enthaltend  auf  zwölf  Bogen  Schreib- 
papier die  Wechsel-  und  Wortsilben  der  Muttersprache  in  grob 
Sabonfraktur.  Von  K.  A.  Zeller.  S.  196—224.  6.  Die  Elemente 
der  Rede,  oder  das  Innere  der  Muttersprache  als  geordneter  Rede- 
Btoif  zur  Beantwortung  der  Frage:  wovon  kann  ich  reden,  und 
was?   Von  £.  A.  Zeller.   S.  224^240. 


«)  Der  VerfiwBer  hat  offenbar  Bemhardta  Bemerkungen  (883t«)  fibcneto. 
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Preuß,  A.  E.  Fortgesetzte  Notizen  zur  Geschichte 
des  Königlichen 'Waisenhauses  zu  Königsberg  i.  Pr. 
Königsberg  1834.  33  S.  (Aron.) 

Prenfi  Behildert  in  dem  Fkogramme  das  ^WaisenliAaB  als 
Iformaliiistitat  unter  Herrn  Oberaohnlrat  Zeller^  und  dem  nach- 
folgenden Direktor  Benecke,  grofienteiU  auf  Grund  eines  von 
seinem  Vorgänger  Eawerau  im  Auftrage  der  vorgesetzten  Behörde 
verfaßten  Aufsatzes.  Zeller  mußte  schon  Ende  1810  in  eine  andre 
Stellung  versetzt  werden.  Die  Notizen  sind  auf  Grund  amtlichen 
Materials  verfaßt  und  geben  erwünschten  Aufschluß  über  Zeilers 
Wirksamkeit. 


Über  Zeller  vergleiche  auch  den  Abschnitt:  „Der  Oberschul- 
ratZeller'^  in  Harnisch,  Mein  Lebensmorgen.  Berlin  1865.  8.  155 
blB  159.  Oben  Nr.  219a.  Und  desselben  „Standpunkt  des  ge- 
lamten  preußischen  YolksschulweBenB^^  Leipsig  1S44.  8.  9  ff. 

233, IS.  Aus  den  preußischen  Oeheimen  Staatsarchiven. 
P.  St.  I,  1897—1902. 

P.  St.  I  (1897)  Einleitung  145.  Bezeichnung  der  Aktenfaa- 
/ikel  147,  Preußen  und  Pestalozzi.  1. Vorgeschichte  148.  2.An- 
tange  mit  Pestalozzi  161.  3.  Minister  von  Schrötter  und  Karamer- 
(iirektor  von  Salis  177.  4.  Jeziorowski  185  II  (1897)  2  18  37. 
ü.  Bötticher  in  Weimar  an  den  KabincttHrat  Beyme.  Kabinetts- 
order, die  Errichtung  eines  pestalozzischen  Instituts  durch  Piamann 
betreffend  55.  6.  Snethlage  an  den  König  56.  7.  Pfarrer  Witte  in 
Lochau  bei  Halle  a/S.  an  den  König  57.  8.  Die  Reorganisation 
des  Staates  70.  9.  Minister  TOn  Schrötter  an  Pestalozzi  86. 
10.  Pestalozzi  an  den  Minister  von  Schrötter  87.  11.  Die  Sektion 
an  Herrn  von  Türk  89.  12.  König  Friedrich  Wilhelm  III.  an  den 
Staatsminister  Freiherm  von  Schrötter,  Königeberg,  den  ...  89. 
£b  ist  unrein  Entwurf  einer  Kabinettsorder,  den  Schrötter 
iu  den  lurückgelassenen  Papieren  des  MiniBters  von  Stein  am 
6.  Januar  1809  erhalten  hat.  Er  beginnt:  „Erziehung  nndünter- 
rieht  der  neuen  (Geschlechter  ist  jetzt  mehr  als  je  mir  wichtig.  Ich 
will  daher,  daß  zur  nötigen  YerbeBserung  keine  Zeit  mehr  und 
mit  ihr  keine  Generation  Terloren  gehe  .  .  .  Freufien  soll  daher 
ia  mdner  Fflrsorge  Torangehen.  Die  Verwaltung  darf  sich  hier 
an  eme  ursprünglich  gute  Yer&ssung  nur  ansohliefien,  sich  der 
Zeit  anpassen,  Schwierigkeiten  hinwegrftumen  .  .  .  Dahin  werden 
MwiiMMli  q«iMlit  MaaoflM  *™  16 
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folgende  Grnndsfttce  fUireii:  1)  Die  Eniehong  und  der  Selnd- 
nnterricht  sind  Angelegenheiten  der  Nation.  2)  Niebt  Wisien- 
Bohtft,  sondern  YerstSndigkeit,  Qemeinsinn,  SitHiolikeit  und  Be- 
ligiositftt  sind  der  Zweck  der  Yolksscbnlen.  3)  Soweit  die  Beligioi 

in  Eigentümlichkeiten  einer  besonderen  Konfession  Übergeht,  wird 
der  Unterricht  darin  am  besten  dem  Ortsgeistlichen  vorbehalten. 
4)  Die  Schulmeister  müssen  zu  ihrer  Bestimmung  sich  gehörig 
bilden.  5j  Sie  müssen  gegen  Nahrungssorgen  gesichert  und  von 
den  Eltern  ihrer  Schulkinder  unabhängig  gemacht  werden.  6)  Im 
Äußern  und  Innern  der  Schulen  ist  besonders  für  gesunde,  rein- 
liche Schulstuben,  gehörigen  Schulbesuch  und  gute  Schul-  und 
Keligionabücher  zu  sorgen.  7)  Bei  dem  Zusammenhange  zwischen 
Jugend-  und  Volksunterricht  bleiben  die  Prediger  des  Orts  und 
die  geistlichen  Inspektoren  die  zweckmäßigsten  Aufseher  auf  die 
Volksschule.  8)  Zur  Oberaufsicht  muß  in  jeder  Provinz  eine  eigene, 
aber  einzige  Behörde  sein.  9)  Die  öffentliche  Achtung,  welche  der 
Religion,  dem  Volks-  und  Schulunterrichte  gebührt,  muß  auch  den 
kirchlichen  und  Schulanstalten,  den  Geistlichen  und  Schulleuten 
werden."  Nicolovius  hat  zu  diesem  Entwürfe  am  7.  Januar  1809 
eine  „tröstende  Übersicht  dessen,  was  in  den  letzten  Monaten 
mitten  unter  sehr  beengenden  Umständen  für  diese  wichtige  An- 
gelegenheit, wenn  auch  noch  nicht  geschehen,  doch  eingeleitet  ist'', 
beigefügt.  Sie  erstreckt  sich  auf  jeden  der  9  Punkte  und  lä£t 
namentlich  erkennen,  welche  großen  Hoffnungen  Nicolovius  auf 
Zellers  Wirksamkeit  setete.  13.  Die  Sektion  an  den  König  102. 
Antwort  des  Königs  105.  14.  Minister  Graf  zu  Dohna  an  Pesta- 
lozzi 16.  Februar  1809.  Antwort  Pestalozzis  29.  März  1809  106. 
15.  Die  Sektion  an  die  Eleven,  16.  Februar  1809.  108.  16.  Sack 
125.  17.  Türk  an  die  Sektion  125.  18.  Die  Sektion  an  Feste- 
lozzi  126.  19.  a)  Die  Sektion  an  die  Eleven  127.  b)  Dankschreiben 
Hennings  128.  20.  Die  Sektion  an  den  König  136.  Anschreibeii 
der  Minister  von  Altenstein  und  Graf  Dohna  zu  dem  Berichte  143. 
Kostenberechnung  145.  Genehmigung  des  Königs  146.  Zur  Ter- 
bessemng  des  Schulwesens  in  Litauen.  —  Frediger  Meyer  149. 
(21.)  Sflyem.  153.  22.  An  Dr.  Jachmann  in  Jenkau  bei  Danzig  165. 

23.  Die  Sektion  an  die  Königliche  Begierung  in  Königsberg  165. 

24.  Die  Sektion  (W.  von  Humboldt)  an  den  König.  Flamann  166. 

25.  Karzere  Schriftstflcke  167  181.  26.  Aus  dem  Aktenstfiek. 
betreffend  die  Etats  der  Schulkassen.  Tom  Mai  1809»  August  1811 
(Generalia •  Etats-  Sachen  Kr.  2,  Vol.  I.)  1 83.  27.  Die  ersten  ElcTcn 
in  TTerdon:  Kawerau.  Preuß.  Henning.  Ksionzek.  Marsch  186. 
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III (1898) Manch  1.  SS.Esionzek  17.  39.]CBr8eh*29.  30.Bf«iii  39. 

31.  Kratz  49.  32.  Patzig  65.  Nachtrag  81.  33.  Briefwechsel 
zTsischen  dem  Staatsrat  Süvern  und  den  ersten  preußischen  Eleven, 
nebst  einigen  anderen  Briefen  aus  den  Jahren  1809 — 1812  113 
129  145  177.  Aus  dem  Briefwechsel  des  Staatsrats  Nicolovius 
mit  Pestalozzi  TV  (1899)  1.  [Darunter  der  Brief  Pestalozzis  an 
Mcolovius,  Yverdon  10.  März  1809  nach  vier  Überlieferungen: 

1)  Pestalozzi  und  sein  Neuhof  von  Joeef  Schmid.    Zürich  1847. 

2)  Denkschrift  auf  Nicolovius  von  Dr.  A.  Nicolovius.  Bonn  1841. 
S.  173/74.  3)  Morf  IV,  183.  4)  Abschrift  auf  der  Stadtbibliothek 
in  Zürich.]  33.  Fortsetzung:  IV  (1899)  17  33  49  65  97  113  145 
161  177  193  209.  V  (1900)  1  17  33  49  65  82.  34.  Brief  Bredows 
an  Pestalozzi,  Frankfurt  a/0.  11.  März  1810.  Aus  dem  Niederer- 
schen  Nachkifi  in  der  Stadtbibl.  zu  Zürich.  35.  Zur  Schul- 
Terbessening  in  der  Kurmark  V  (1900)  97  1 13  129.  36.  Rendschmidt 
Y(I900)  145  1  61.  37.  Allerlei  177— 181.  38.  Patzig  VI  (1901)  1. 
39.  E.  G.  Graff  17.  (40.)  Plamann  49  81.  (41.)  Hamiscli  97. 
(42.)  Jullien  1 13.  (43.)  Ankündigung  neuer  liter.  Untemehmtuigeft 
145.  (44.)  Ton  Türk  161.  (45.)  Steeger  und  Qenossen  177. 
(4L)  Bnnge  TU  (1902)  i  17.  (47.)  F.  W.  Braim  49.  (48.)  Hftnel 
ondTiets  65  81 97.  (49.)  Pietssoh  III  (50.)  Th.  Franke  129  145 
161.  —  Yeigl.  Bd.  I,  Nr.  38  r. 

233,14.  Briefe  Süverns  an  die  preußischen  Eleven  in  Yver- 
don 1810 — 1812.  Ans  dem  Naeblasse  Hennings  imPesta- 
lonistflbohen,  teils  nach  einer  Absohrifl  Hennings,  teils  naeh 
den  Originalen.  P.  B.  XY  (1894),  52  -60. 

Staatsrat  Dr.  Sflyem  an  die  Preußischen  Lehrlinge  bei  Pesta- 
lotti.  Zahns  Schulchronik  1844  Nr.  13,  S.  205—207.  Abgedruckt 

MB  Tholuks  Literarischem  Anzeiger  1830  Nr.  76  aus  Hennings 
Aufsatze  über  Pestalozzi,  seine  Erziehungsanstalten  und  Schriften.  — 
Vier  umfangreiche,  wertvolle  Briefe. 

S33,u.  Über  mechanisierende  Erziehungsmethoden  über- 
haupt und  die  Pestalozzis ch e  insbesondere.  Aus 

dem  Französischen.  Audiatur  et  altera  pars.  Schlesische 
Provinzialblätter,  herausgegeben  von  Streit  &  Zimmermann, 
52.  Band.    Breslau  I&IO.    Novemberheft  S.  426— 453. 

Am  Schlüsse  heilit  es:  Pestalozzis  philanthropische  Ansichten, 
die  anfänglich  so  beschränkt  waren,  haben  sich  wunderbar  er- 
weitert; sein  Erziehungshaus  ist  jetzt  eins  der  glänzendsten  in 
Deutschland  und  der  Schweiz.  Man  beneidet  ihm  nicht  sein  Glück, 
Aber  man  kann  seine  Lehre  nicht  billigen,  wenn  man  der  Mensch- 
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heit  wohl  will.  Es  ist  demjenigen,  der  zu  dieser  Überzeugung 
gelangt  ist,  Pflicht,  sie  mit  ebensoviel  Eifer  zu  bekämpfen,  als 
andre  anwenden,  sie  zu  verbreiten.  Anm.  Man  vergleiche  damit 
Niemeyera  Beurteilung  der  Pestalozzischen  Grundsätze  und  Methoden 
des  Unterrichts  im  3.  Teile  der  Grundsätze  der  Erziehung.  6.  Aufl. 
S.  393-— 476/'  Der  Aulaato  des  einflußreichen,  halboffiziellen  Blattes 
wnrde,  da  er  offenbar  gegen  die  Bestrebimgen  der  Regierung  ge- 
richtet war»  Tom  Staatsrat  Hoff  mann  an  die  Sektion  in  Berlin 
eingesandt,  um  sa  zeigen,  „wie  man  in  der  Provinz  Schlesien  die 
Meinung  in  bezog  auf  die  FeatalozziBcbe  Methode  leite."  P.Stil 
(1897),  182. 

233,1«.  Über  die  Pestalozzische  Elementarbildungsme- 
thode und  ihre  Anwendbarkeit  in  Elementarschulen,  nebst 
einem  W5rtchen  an  Mütter,  denen  ihre  allerheiligste  Pflicht 
am  Henen  liegt.  Yon  J.  H.  Yoß.  Mit  Musik  nur  Geiaiin- 
lehxe.  Biegen  1810.  MüUer.  125  S.  8^  (Paris,  Seh.  M.) 
Anseige  in  OutoMutha  Neuer  p&d.  Bibl.  1810  II,  283-84. 

Der  Rezensent  in  GutsMuths  Zeitschrift  hatte  anfangs  gemeint, 
der  Dichter  J.  II.  Voß  habe  zu  der  Pestalozzifrage  das  Wort  ge- 
nommen, und  er  ist  sehr  enttäuscht,  als  er  wahrnimmt,  daß  ein 
Schullehrer  aus  dem  Bergischen  hier  einen  Aufsatz  veröffentlicht, 
den  er  in  einer  Konferenz  gehalten  hat,  wo  er  beifallig  aufgenommen 
wurde.  „Dem  Lobe,  das  der  Verfasser  der  Pestalozzischen  Ele- 
mentarmethode spendet,  fehlt  es,  so  enthusiastisch  es  ist,  an  Gruod 
und  Kraft,  da  er  nur  fragmentarisch  einzelne  Punkte  aufgefaßt 
hat,  ohne  in  das  "Wesen  und  den  Geist  der  Methode  tief  genug 
eingedrungen  zu  sein,  um  die  Aufgabe,  die  er  sich  gestellt,  be- 
friedigend lösen  zu  können." 

233,17.  Darstellung  meiner  Anwendung  der  Pestalozzi- 
schen Bildungsmethode.  Von  J.  Th.  Abs.  Halberstadt 
1811,  Bfireaa  fOr  JAt  vni  Kmist  114  8.  Heidelbeigiiehe 
Jahrb.  d.Lit.Y  (1812),  1017— 1022.  Schwan.  (Hansiken 
Vera.) 

Gelegentlich  in  einer  Anm.  auf  S.  1019  wird  die  Schrift  m 
Abs  besprochen. 

„Sie  gibt  einen  Beweis,  wie  die  Zeitkultur  im  Pädagogischen 
aneh  andre  zu  der  Pestalozsischen  Idee  hinführte,  oder  viel- 
mehr, wie  es  an  der  Zeit  war,  was  der  geniale  Schweiler  aueepracb, 
und  wie  er  also  in  dieser  Hinsicht  von  seinem  Zeitalter  Terstanden 
werden  kann.  Aach  hier  bestätigt  es  sich  wieder,  daß  es  der 
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Gaulis  der  Menaohheit  ist,  der  eine  neue  Idee  Ins  Leben  bringt, 
indem  er  sie  swar  dnreb  einen  seiner  Geweibten  auss^ricbt,  aber 
n  fleieber  Zeit  im  ganzen  nnd  an  Tersebiedenen  Orten  ankfindigt 
flo  gab  Kant  anf  seinem  Wege  in  Absiebt  der  religiösen  Bildung 
dtaselbe  an,  was  unabbftngig  von  ibm  etwas  spftter  Pestalossi  be* 
itinuDter  ansspraeb.** 

133,1t.  Fanlstieb.  Die  £rsiebnnff  des  Knaben.  Ein  Frag- 
ment zur  Ansicht  Yon  Faulstiobs  Knabensebule.  (Berlin, 
Poststr.  12.)  Berlin  1811.  32  8.kL8^  (Aren.) 

8,  6.  „Es  standf  ach  zu  früh,  der  Glaube  fest,  daß  nur  Pesta- 
lozzis Methode  die  Menschen  weise  und  fromm  machen  könne. 
Doch  die  Erfahrung  hat  bereits  diesem  Glauben  vielfältig  wider- 
sprochen und  wie  ich  glaube  sattsam  bewiesen,  daß  es  der  Geist 
Pestalozzis  und  nicht  die  Methode  sei,  welchen  wir  unter  uns 
walten  lassen  müssen,  wenn  wir  der  heraufwachsenden  Generatiou 
Glück  wünschen  wollen.'* 

Die  Sobule  bestand  seit  1808  und  sehiftnkte  die  Zahl  ibrer 
Sehller  auf  36  ein.  Die  im  Dezember  ersebeinenden  Fragmente 
(FHifuigseuiladungen)  bebandeln  später  folgende  Tbemen:  1813 
Der  Kenscb  nnd  die  Ifatbematik.  1814  Der  Stein  der  Weisen. 
1815  Das  IGkroskop.  Pestalozzis  Name  wird  niebt  mebr  genannt 

333,11.  Über  die  jetzt  eingeleitete  Verbesserung  des  Ele- 
mentarsobnlwesens  in  der  Preufiiseben  Monarchie.  Ton 
K.  H.  Neumann,  Pfarrer  in  Lossow.  Ein  Sendschreiben  an 
die  Geistlichen  und  Schullehrer  nicht  nur,  sondern  auch  an 
Gerichtsobrigkeiten  und  Schulvorsteher,  um  eine  Verständi- 
gung in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  vorzubereiten.  Pots- 
dam 1811.  Horvath.  VIII  und  61  S.  (Berlm,  K.  B.) 

Das  Büchlein  beginnt  mit  einer  Ansprache  „An  die  sämt- 
lichen Mitglieder  der  zweiten  Konferenz  der  Geistlichen  und  Sohul- 
ehrer  im  Zellersobeu  Normal-Institute  zu  Königsberg  in  Preufien^S 
lie  im  Boromer  1810  stattgefonden  batte.  Neumann  will  die  Teil- 
lehmer  an  der  Konferenz  ennuntem,  an  dem  großen  Werke  der 
Mensebenbildung  weiter  zu  arbeiten  und  den  Samen  auszustreuen, 
ieo  sie  in  Königsberg  eingesammelt  bitten.  Sein  Bfloblein  soll 
nr  niberen  Verständigung  ftber  die  giofie  Angelegenbeit  dienen. 
Der  Inhalt  ist  dieser: 

Einleitung.  Rückblick  in  die  Vergangenheit.  Anstalten  der 
jegenwart  Mittel|  den  Zweck  der  SchulTerbesserung  zu  erreichen : 
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1.  Innere,  a)  Stufenweise  Einführung  einer  bessern  Lehr- 
und  Disziplinarmethode.  b)  Anregung  der  Geistlichen  zu  einem 
höhern  und  tätigen  Interesse  für  das  Schulwesen,  c)  Nachhilfe 
der  Schulmeister. 

2.  Äußere,  a)  Yerbeseemn);  der  Besoldung  der  Schulmeister, 
b)  Kräftige  Unteistfitznng  tod  oben,  c)  Yerbessening  der  Schal- 
geb&ude. 

Ist  die  allgemeine  SehuWerbessenmg  BedOrfiiisT  Ist  es  mjSg- 
liob,  die  Sache  gans  und  überall  ausznfiUirenT  Ist  die  jetiige  Zeit 
zur  Ansf&hmng  des  großen  Planes  passend? 

233,ao.  Versuch  zur  Aufstellung  des  Systems  der  Ele- 
mentarbildungin Volk 8 schulen,  nebst  einer  historischen 
Nachricht  von  der  Anwendung  desselben  in  der  Schule  zu 
Quilitz  und  Ton  der  daselbst  stattgehabten  Schullehrer- 
Konferens.  Bin  Programm  von  Böhmer,  P^diger  in  Onilils. 
Berlin  bei  Amelang,  1B12.  55  S.  8^  ,,Den  fleißigen  und 
wackeren  Mitgliedern  und  Freunden  der  Qailitser  Schul- 
lehrer-Eonferenz/^  (Aron.) 

Der  Kantor  von  Quilitz  besuchte  zwei  der  Zellerschen  Lehr- 
kurse für  die  Elementarmethode,  Böhmer  erwarb  seine  theoretische 
und  praktische  Kenntnis  der  Pestalozzischen  Methode  im  Plamann- 

sehen  Institute  in  Berlin. 

Die  Anlage  des  Buchleins  ist  systematisch;  die  Einleitung 
umfaßt  18  §§,  die  Lehre  von  dem  Zwecke  der  Schule  9  §§.  Der 
1.  Abschnitt  behandelt  die  Lehrgegenstände  (19  §§),  der  2.  die 
Schuldisziplin,  die  auch  Methode  und  Lehrplan  umfaßt  (29 
der  3.  die  Schulzucht  und  Schulpolizei  (26  §§).  Ein  Anhang 
handelt  von  den  zur  Quilitzer  Paroohie  gehörigen  Schalen  und  der 
Schttllehrer-Konferena  in  Quilitz. 

233,21.  Bericht  über  die  begonnene  Verbesserung  des 
Yolksschulwesens  in  der  Frankfurter  Diözese.  Einl^ 
gramm  herausgegeben  von  K.  H.  Neu  mann,  Prediger  und 
Schnlinspektor.  Potsdam  1812.  Horrath.  46  8.81 

Der  Bericht  gibt  einen  Einblick  in  die  Schwierigkeiten,  mit 
denen  die  Durchführung  der  Verbesserung  des  Schulwesens  auf 
dem  Lande  zu  kämpfen  hatte.  Neumann  hatte  sich  seit  seiner 
Anstellung  als  Pfarrer  in  Lossow  im  Jahre  1804  um  die  Hebung 
der  Schule  bemüht,  deren  trauriger  Zustand  ihm  zu  Herzen  ging; 
er  studierte  die  einschlagende  Literatur:  Riemanns  Beschreibung 
der  Kocho wachen  Lehrart,  Niemeyers  Grundsätze  und  auch  die 
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Pestalozzische  Methode,  führte  Pestalozzis  Rechenmethode  und  das 
Sogen  nach  Peiffer  und  Nageli  ein,  yenohaflPte  sich  im  Plamann- 
lehen  Institute  eine  Ansehanung  von  dem  PestalouiBehen  Ver- 
ehren und  machte  auoliTerBUohe  mit  der  Einflihmng  des  Zeichnens. 
Ntmentlicb  das  Singen  der  Kinder,  das  beim  Gottesdienste  sur 
Gelting  lumit  gewann  „der  neuen  Lehre^'  yiel  Freunde  m  der  GtB- 
neuide,  die  Yersnohe  mit  dem  Buche  der  Hütter  aber  erregten 
AnstoA.  Die  Disziplin  gewann  außerordentlich,  körperliche  Züchti- 
gang  war  nicht  mehr  nötig,  der  Schulbesuch  hob  sich  ganz  außer- 
oidentlich.  Kenmann  wurde  nun  zu  Zell  er  geschickt  und  hatte 
dann  als  SohuHnspektor  Gelegenheit,  durch  Schulmeisterkurse, 
dorchYerbesserung  der  ftufieren  Schuleinrichtungen  und  Beschaffüng 
Ton  Lehrmitteln  auf  weitere  Kreise  ni  wirken.  Das  wird  scblicht 
und  anschaulich  geschildeil  Den  Beschluß  machen  kurze  Nach- 
riehten  Uber  die  Scbuhneisterschulen  in  der  Frankfurter  Diözese, 
die  Lehrkurse  und  Erfolge  derselben.  Er  hält  sie  für  Notbehelfe 
und  hofft,  daß  sie  durch  Schullehrerkonferenzen  zu  ersetzen  sein 
werden,  wenn  erst  die  Seminare  besser  vorgebildete  Lehrer  ins 
Land  schicken  werden.  Zur  Zeit  hat  „der  Mehrteil  unsrer  Ele- 
raentarschullehrer  noch  gar  keine  Ahnung  von  einem  methodischen 
Unterrichte,  viel  weniger  von  einer  menschlichen  Erziehungs- 
raethode;  ja  was  noch  mehr  ist,  die  Hälfte  der  sämtlichen  Schul- 
meister können  selbst  nicht  einmal  ordentlich  lesen,  rechnen  und 
schreiben*'. 

233,».  Deutsche  Volksschulen  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Pestalozziscben  Qrundsitie  von  Christian  Wilhelm 
Harnisch,  Doktor  der  Philosophie.  O  unsrer  Schande 
Quell  —  Erziehung  deutscher  Jugend!  Wer  pflanzt  in  ihre 
Brust  Empfindungen  der  Tugend  und  Liebe  für  das  Vater- 
land? Uz.  Berlin  1812.  Kealschulbuchhandl.  X.  181  S. 

1820  erweitert  zu  dem  Handbuche  für  das  deutsche 
Volksschulwesen,  2.  Auflage.  Breslau  1829.  Graß, 
Barth  &  Co.  XX  und  456  8. 

Die  erste  Ausgabe  bespricht  Harnisch  selbst  in  der  Schrift 
Mein  Lebensmorgen  8.  225 — 226.  Sie  stützte  sich  namentlich  auf 
die  Levana,  Ludens  Staatsweisheit,  Pestalozzis  Schriften  und  Fichtes 
Reden,  war  allen  Philistern  in  der  Schulwelt  und  allen  Franzosen- 
freunden  in  der  bflrgerlichen  Welt  ein  großes  Ärgernis.  Konsistorial- 
rat  Nolte  ftnfierte:  Es  sei  ihm  ein  Bätsei,  wie  ein  Mann,  der  ein 
10  tolles  Buch  geschrieben,  so  Terstftndig  und  so  gemfltUcb  mit 
Bjndem  sich  unterhalten  könne.  Kurze  Zeit  darauf  stellte  die 
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Kegierung  Haniisoli  ala  Seminarlehrer  in  Breslau  an.  Im  Yorwott« 
schreibt  er:  „Über  eigentliche  Yolksschalen  ist  noch  nichts  ge- 
schrieben; sie  sind  keine  Bauern-  oder  Armenschulen,  sondern 
Schulen  zur  Entwicklung  der  Keime  eines  immer  in  sich  fort- 
lebenden, innig  Terbnndenen,  neben  und  ineinander  wohnenden 
HenscheiiTereins.  "Weil  nooh  keiner  Aber  solche  Yolkssehokn 
sohrieb,  so  schreibe  ich  dardber.  Kein  Beruf  ist  mein  WiUe  und 
meine  Erfahmngen.*'  Das  Terhältnis  der  Pestalonisehen  Lehrait 
sa  den  Yolkstehnlen  wird  in  §  127—135  dargestellt.  „Man  soDts 
eigentlich  nicht  Ton  der  Pestdossischen  Methode  sprechen,  dem 
das  ist  SU  wenig,  sondern  von  der  Pestalonisehen  Ersiehung.**  Er 
ist  überseugt,  daß  sie  nie  nntergehen  werde,  so  sehr  man  sie  auch 
angefeindet  und  so  wenig  einig  anch  die  Anhänger  Pestalossis  seien. 
In  §  135  stellt  er  tnsammen,  was  er  für  bewihrt  nnd  für  Yolb- 
achnlen  als  gans  Torzüglioh  wichtig  halt.  §  136—141  beaatwofl«! 
sohliefilich  die  Frage :  Was  kann  anjetzt  der  Preußische  Staat  fli 
Volksschulen  tun? 

§  20  der  Ausgabe  von  1829  enthält  einen  Rückblick  auf  die 
Pestalozzischen  Unterrichtsgrundsätze.  Sie  werden  der  Gertnid 
entnommen,  „ohne  allem  darin  beizustimmen".  S.  63  wird  be- 
merkt, daß  die  Pestalozzische  Trias :  Zahl,  Form  und  Wort  höchst 
einseitig  gewesen  sei,  S.  3l6ff.  wird  aber  die  richtige  Behandlang 
der  Größen-  und  Formenlehre  als  von  der  Pestalozzischen  Schule 
„angebahnt''  bezeichnet.  S.  422  ff.  kommen  Pestalossis Bestrebimgeii, 
Handarbeiten  mit  dem  Unterrichte  in  yerbinden,  snr  Sprache. 

233,si.  Historische  Nachricht  von  einer  unter  den  Schullehrem 
des  Niederoderbruchs  errichteten  Konferenzgesellschaft 
und  von  den  darin  im  ersten  Lehrkurs  vom  4.  September 
bis  16.  November  nach  vereinigten  Roche wschen  und  Pesta- 
lozzischen Qrunds&tzen  angestellten  Yerhandlungen,  nebst 
dazu  gehörigem  Anfange  eines  Schnllehrerkatechismns  Uber 
die  unptffegenst&nde  der  Elementarschulkunde  und  Schul- 
praxis nnd  einer  angehAngten  Schnlgeeetztafel  von  C.  F. 
Kiemann,  reformiertem  Prediger  in  Neu  -  Küstrinchen. 
Berlin  und  Stettin.  Nicolai.  1812.  XXII  und  285  S.  (BerUo, 
Sch.  M.) 

Yienehn  Teilnehmer,  24—63  Jahre  alt  (S.  51),  zihlt  die 
Konferenz.  Sie  behandelt  in  zwanmg  Konferenzen  die  elementarsten 
Sachen  (1—8),  dann  den  Anfang  eines  Schnllehrerkatechismu 
(9—16)  und  die  in  der  Schule  nötige  Ordnung  und  Zucht  (17 
bis  20). 
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S33,M.  Freimütige  Aafierungen  über  das  Strebea  der 
neuen  Pädagogen,  das  Schul-  und  Erziehungs- 
wcaen  zu  yerbessern.  Von  8.  Bolck,  Pfarrer,  Kdnigs- 
berg  1816.    11  Bogen  8». 

Ifach  der  Anseige  in  der  Jenaiaehen  Aligemeinen  Literatnr- 
mtmig  Nr.  34  t8t7,  265—270  haaptsftcblioh  gegen  Zeller  und 
Peitaloai  gerichtet  Dem  Bauer  nütse  die  höhere  Bildung  nichts. 
Der  Beaensent  hat  in  dem  gansen  Buche  nur  f^eidenschafilich^, 
leoea  GeBchwiti**  geftuden,  was  um  seiner  Bosheit  willen  hart 
getidelt  werden  mfisse.  „Genug,  die  Schulen  alten  Stils  haben 
ihre  Sohfller  cum  Lesen  gebracht  und  auch  zum  richtigen  Sprechen 
obs  giofie  ZurOstung,^  sagt  der  Yerfiuser.  Der  Beiensent  fügt 
hinm:  „Wir  wollen  das  sugeben.  Daß  aber  in  den  alten  Schulen 
sieht  alle  richtig  schreiben  lernten,  können  wir  aus  dem  Werischen 
dee  Terftssers  beweisen,**  dem  er  dann  eine  ziemliche  Anzahl 
Sprachschnitzer  Torb&U.  Die  Schriftstellerei  habe  einige  Ähnlich- 
keit mit  dem  Himmelreiche,  auch  von  ihr  könne  man  sagen:  Viele 
sind  berufen,  wenige  aber  auserwählet.  * 

233,M.  Der  Oeist  der  Schule,  oder  wie  wird  einzig  ein 
kräftigen  Volk  gebildet?  Nebst  dem  Entwurf  einer 
höheren  Bürgerschule  und  eines  durch  diese  vorbereiteten 
Handlunpjsoffizianten-,  Ökonomen-  und  Bürgergymnasiums. 
Von  D.  G.  G.  Mehring.  Berlin  und  Leipzig  1816.  Nauck. 
XLTni  und  318  S.  (Aron.) 

Dem  Minister  Schuckmann,  Pestalozzi  und  Fellcnberg  ge- 
widmet Anzeige  in  der  Jenaischen  Allgemeinen  Literaturzeitung 
1818  Nr.  70,  97—104.  Der  Rezensent  (L.  Th.)  schließt:  ,.Der 
Verfasser  hat  eich  durch  die  prätensionsvolle  Ankündigung  seiner 
Schrift  sehr  geschadet.  .  .  Was  bisher  den  einmütigen  Bestrebungen 
erleuchteter  und  begeisterter  Menschenfreunde  nicht  gelungen  war, 
das  versprach  die  prahlerische  Vorrede  von  der  Mehringschen 
Schrift  Da  mußte  man  sich  freilich  durch  das  Triviale,  Halbwahre 
and  Einseitige,  das,  mit  manchem  Guten  vermischt,  in  einer 
prankvollen  Sprache,  ohne  innem  Halt  und  Zusammenhang,  oft 
iiiitsr  lästigen  Wiederholungen  vorgetragen  wurde,  unangenehm 
gsünscht  sehen,  wenn  man  auch  den  guten  Sinn,  das  warme  Hers 
und  den  redlichen  Eifer  nicht  yerkennen  mag.** 

Über  Pestalozzi  wird  auf  S.  18—22  einiges  gesagt 

W3,ji.  (Zarnack.)  Der  Schulinspektor  Heister,  oder  die 
Elementarmethode  in  Süderhausen.  Ein  pädago- 
gischer Roman.  Berlin  1817.  Maurer.  XX  und  243  8. 
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Hftn  nimnit  in  Bflekaielit  auf  den  „Spitzbart**,  der  BaBedom 
und  der  PhilantliTopiiiiBteii  Bestrebungen  karikiert,  das  Back  mit 
einigem  Mißtrauen  zur  Hand.   Es  fehlt  nun  auch  bei  Zamack 

nicht  an  drastischer  Darstellung  der  schwachen  Seiten  der  ,Ger- 
trud'  und  der  Elementarbücher,  es  werden  die  Leistungen  über- 
eifriger, oberflächlicher  Pestalozzianer  und  bloßer  Spekulanten 
weidlich  gegeißelt.  Aber  der  Verfasser  hält  Wort,  „daß  er  bei 
der  Herausgabe  des  Werkchens  durchaus  keine  boshafte,  sondern 
vielmehr  die  harmlose  Absicht  gehabt  hat,  sich  mit  den  Freunden 
des  Erziehungswesens  auf  eine  heitere  und  ungezwungene  Weise 
über  eine  Sache  zu  unterhalten  und  näher  zu  verständigen,  die  es 
so  sehr  verdient,  erwogen,  gesichtet  und  genauer  bestimmt  zu 
werden:  die  von  Pestalozzi  aufgestellte  Metbode  der  Erziehung  und 
des  Unterrichts." 

In  den  Dialogen  der  Kapitel  22 — 31  werden  die  Einwen- 
dungen des  gelehrten  geistlichen  Gegners  der  Pestalozzischen 
Methode,  der  „Pestalozzi  der  Unklarheit,  Einseitigkeit,  Eitelkeit 
und  des  Wankelmutes  beschuldigt  und  sein  Unternehmen  der 
Oberflttssigkeit  und  Entbehrlichkeit,*^  von  eeinem  Amtsbmder,  der 
angenseheinUeh  des  YerfasBers  Ansichten  yertritt,  und  Ton  dem 
Rektor  der  Sohule,  einem  Schüler  Pestalozzis,  den  nur  zu  groBer, 
jugendlieker  Eifer  gehindert  hat,  die  Vorurteile  der  am  gewohntes 
Alten  Hängenden  praktisch  zu  hesiegen,  so  vielseitig  und  un- 
parteiisch beleuchtet,  und  teils  widerlegt,  teils  auf  ihr  riehtiges 
Mafi  gebracht,  daß  man  gern  ghiuht,  der  Yersuch,  die  Schule  in 
Süderhausen  mit  Pestalozzischem  Geiste  zu  erfüllen,  werde  bein 
Fortgange,  trotz  des  Mifilingens  im  Anfange,  doch  glücken.  Eine 
Anzeige  der  Schrift  findet  sich  in  GutsMuths  Neuer  Bibliothek 
für  Pädagogik  1819  (51.  Band)  S.  49  und  50. 

233,97.  Deutsches  Wort  über  die  jetzigen  Neuerungen  in 
den  preußischen  Landschulen,   von  J.  M.  E.  Berger, 

Prediger  in  Aderstedt.  Quedlinburp^  und  Leipzig  o.  J.  Basse. 
YIII  und  133  8.  —  Anzeige  in  der  Jenaischen  Allgemeinen 
Literaturzeitung  1819  Nr.  153,  262—263. 

Der  Yerfasier  sagt:  Jede  neue  Methode  sei  Terderblieb, 
mache  das  Landvolk  mißyergnügt  und  widerspenstisch,  bürde  dem 
Prediger  den  Haß  und  dem  Schulmeister  den  Ingrimm  der  Ge- 
meinde auf,  mache  die  Kinder  verdutzt  und  raube  dem  Lande  die 
Früchte  einer  großen  Zeit.  Der  Stephanischen  Laut-  und  der 
Natorpschen  Gesanglehre  tue  er  das  gröüte  Unrecht  und  beweise. 
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daß  er  sie  gar  nicht  verstehe.  Schluß:  „Prediger  sollten  sich  vor 
allen  andern  hüten,  bei  heilsamen  Verbesserungen  die  Unbefangenen 
durch  ihr  Zetergeschrei  irre  und  die  Schwachen  aufsässig  zu 
machen.  L.  Th/^  —  Anzeige  im  Schulrat  an  der  Oder  XX  S.  96: 
^Qegen  die  Pestaloziische  Ansehawiogaklure  und  für  die  sokmtisohe 
Manier.'' 

293,11.  Btfrioht  über  die  Ganersohe  Ereiehungsanstaltiii 
Charlottenbnrg  bei  Berlin.  Yen  Ludwig  Oauer.  Berlin 
1838.  64  8.  Zweiter  Beliebt  1829.  93  n.  22  S.  (Aren). 

j.Die  Anstalt  wurde  von  einem  Vereine  gegründet,  dessen 
Mitglieder  mit  Aufopferung  jedes  Privatinteresses  alle  Mittel,  die 
ihnen  zu  Gebote  standen,  zur  Errichtung  einer  Erziehungsanstalt 
verwenden  wollten,  die  den  größten  Teil  ihrer  Zöglinge  unentgeltlich 
sollte  aufnehmen  können,  um  sich  dadurch  eine  freie  Wirksamkeit 
zu  sichern.  Nach  einem  gemeinsamen  Plane  bildete  sich  jeder 
für  ein  besonderes  Unterrichtsfach  aus,  und  suchte  das,  was  sich 
in  demselben  vorgearbeitet  fand,  kennen  zu  lernen  und  zu  benutzen. 
Mehrere  [Lautz  und  Genossen]  reisten  zu  Pestalozzi.  Allein 
nach  mehrjährigen  kostspieligen  Vorbereitungen  fanden  wir  die  zu 
einem  solchen  Unternehmen  erforderliche  Unterstützung  nicht, 
und  sahen  uns  daher  genötigt,  die  Ausführung  unseres  Vorhabens 
in  der  beschränkteren  Sphäre  einer  Pensionsanstalt  zu  beginnen.'^ 

Sie  wurde  Anfangs  1818  eröffnet,  nahm  einen  guten  Fort- 
gang nnd  1828  erschien  der  erste  Bericht.  60  Schüler  leben  ganz 
in  der  Anstalt  und  werden,  ähnlich  wie  in  Iferten,  das  ganze  Jahr 
in  der  Anstalt  behalten  und  die  Bildung  wird  möglichst  individuell 
gestaltet,  der  Stundenplan  alle  Halbjahre  den  besonderen  Be- 
durfnissen angepaßt.  So  sind  bis  Ende  1827  von  70  entlassenen 
Zöglingen  6  zur  Univerntät,  6  in  die  Prima  eines  (Gymnasiums, 
27  in  aodere  Anstellen,  7  snm  Kauftnannaatande,  5  sur  Ökonomie, 
3  nun  MQit&r  übergegangen,  2  Bildhauer,  2  Inatmmentenmoober 
geworden  usw.  Die  Anstalt  wurde  1826  naoh  Oharlottenburg  Ter- 
legt  und  1840  in  ein  Königliehes  Progymnasinm  verwandelt 

233,39.  Die  Cauersche  Anstalt,  ein  Filial  von  Iferten. 
Von  Rupertus  (Herrn  v.  B.)  Berliner  Jahrbücher  für  Er- 
ziehung und  Unterricht,  2.  Jahrgang.  Berlin  1846.  Grobe. 
Seite  421—429.  (Aron.) 

Ein  Herr  v.  B.,  der  sich  Rupertus  nennt,  berichtet,  wie  er, 
als  er  16  Jahre  alt  war,  aus  der  Brandenburgischen  Ritterakademie 
entlaaaen  und  von  seinen  Yormflndem  in  die  Cauersche  Anstalt 
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geschickt  wurde,  wo  eine  günstige  Verwandlung  mit  ihm  vorging, 
die  er,  offenbar  übertreibend,  sehr  drastisch  beschreibt.  Er  gibt 
auch  eine  aus  Dichtung  und  Wahrheit  gewebte  Geschichte  der 
Entstehung  der  Anstalt,  aus  der  aber  ersichtlich  wird,  daß  die 
Gründung  auf  Lautz  zurückgeht,  der  mit  seinen  Freunden  Salo- 
mon,  Kaiisch  und  Itzig  1816—1817  in  Iferten  war  (Morf  IV, 
510 — 530).  Dafi  in  dem  ersten  Berichte  der  Anstalt  vom  Jahre  1828 
Pestalozzis  Name  nicht  genannt  wird,  dürfte  eine  Wirkung  dtt 
,,LebenB8chick8ale^'  PestaloBsis  sein.  Yorläufig  konnte  man  es 
keiner  Anstalt  verdenken,  wenn  sie  sich  nicht  auf  ihren  geistigen 
und  leiblichen  Zusammenhang  mit  einer  Pestalozzischen  Anstalt 
berief.  Aueh  Piamann  gab  seine  Anstalt  1827  auf,  diente  ihr  aber 
noch  bis  an  seinem  Tode  1834. 

288, to.  Nachricht  yon  der  Elementarschule  der  Stadt 
Köslin,  nebst  einigen  ▼oiausgeschiokten  Bemerknngeii 

über  das  Wesen  und  die  Wichtigkeit  der  Elementarschule 
überhaupt.  Von  dem  Prediger  J.  W.  M.  He  nning,  Direktor 
des  Königl.  Schullehrerseminars  zu  Eöslin.  Der  Ertrag  der 
Schrift  ist  einer  neu  zu  errichtenden  und  mit  dem  König- 
lichen Schullehrer-Seminar  zu  verbindenden  Armenfreischole 
bestimmt  Mit  einer  Abbildung  des  Gebäudes  der  Elementar- 
schale.  Dem  Magistrate  Ton  £8slin  gewidmet  Kdslin  1828. 
64  Seiten.  (Aion.) 

In  den  Bemerkungen  über  das  Wesen  der  Elementarschule 
wild  der  christliche  Staodponkt  betont  Pestalonis  Name  wud 
niehl  genaimt,  doch  sind  in  der  OrgaoisatiOB  mehi&eli  Spuren, 
die  I.  B.  auf  das  Buch  der  Mfttter  hinweisen. 

Die  Schule  ist  1816  unter  Mitwirkung  des  um  Hinterpom- 
mems  Schulwesen  wohlverdienten  Regierungsschulrats  Neumann 
(oben  233,19.21)  begründet  worden  und  steht  zurzeit  unter  der 
Leitung  des  Seminardirektors. 

233,ti.  Über  das  preußische  Yolksschulwesen  und  dessen 
Entwicklung  in  neuerer  Zeit,  nebst  einigen  Bemer- 
kungen in  bezug  auf  YervoUkomnmung  desselben.  Preuß. 
Volksschulzeitung  IV  (1836),  Nr.  267.  (Aren.) 

Knüpft  an  den  Artikel  der  Pestalozzischen  Wochenschrift  II, 

15.  Stück  an  und  gibt  dann  folgende  Aktenstücke  im  Auszuge: 
Brief  des  Ministers  v.  Schrötter  an  Pestalozzi  vom  II.  Sept.  1808. 
Brief  von  Nicolovius  an  v.  Türk  in  Iferten  vom  5.  Januar  1809. 
Resolution  Friedrich  Wilhelms  vom  13.  Februar  1809  an  den  Mi- 
nister Qraf  zu  Dohna.    Begleitschreiben  dassu  an  Pestaloszi  Tom 

16.  Februar.  (Oben  Kr.  233,  is.) 
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Dann  wird  ausgeführt:  1.  Wie  ist  es  von  1809  an  bis  jetst 
80  geworden  und  wie  steht  jetzt  das  Yolktsohnlwesen  in  unserm 
Taterlande?   2.  Was  bleibt  unter  andern  nocb  su  wünschen  übrig? 

Es  wird  zunächst  Zellers  und  seiner  anregenden  Wirksamkeit 
gedacht,  dann  der  preußischen  Eleven  in  Herten  und  bei  Plamann 
in  Berlin  und  ihrer  gegenwärtigen  Stellung:  Henning,  Seminar- 
direktor in  Köslin ;  Dreist.  Schulrat  in  Stettin ;  Kawerau,  Seminar- 
and  Schuldirektor  in  Bunzlau;  Kräts  (t))  Braun,  Patzig,  F^euß, 
Rendaohmidt  Auf  kürzere  Zeit  waren  auf  Kotten  der  Regierung 
in  Iferten:  Bernhardt,  Sdiulrat  in  Stettin  (f);  sein  Bruder,  Selnil- 
Inspektor  in  Halle;  Hftnel,  GymnasialprofeBsor  in  Breslau;  Hientecli, 
Seminardirektor  in  Potsdam;  Btenger,  Bnnge,  Schulxat  in  Bromberg, 
Tieti.  Auf  eigne  Kosten  waren  in  Iferten :  Dr.  KrOger  in  Buns- 
Isn;  Bnrkhart,  Pfiurer  in  Zitaendorf.  Weiter  bei  Plamann: 
Schmidt,  Friedrieh  Friesen,  Dr.  Harnisch,  Seminardirektor  in 
WeiBenfels,  Ton  Türk  ete. 

233,sa.  Wie  den  armen  Waisen  geholfen,  dem  Proletariat 
Yorgebeugt  werden  kann.  Eine  ehrerbietige  Vorstellung 
zun^st  an  die  Väter  und  Vertretung  der  Stadt  Berlin. 
Zum  Andenken  Pestalossis.  (Von  Prediger  Meie  her.) 
Berlin  tS45.  Bethge.  16  S.  (Rh.  BL  34,  8. 59.) 

2S3,is.  Geschichte  des  Bunz lauer  Waisenhauses,  zugleich 
ein  Spiegelbild  der  wichtigsten  pidagogischen  und  didak- 


und  der  Schweiz  während  der  letzten  anderthalb  Jahr- 
hunderte. Von  W.  A.H.  Stolzenburg.  Breslau  1854.  Hirt. 
XrV  und  334  S. 

Am  Bunzlauer  Waisenhause  waren  die  „Preußischen  Eleven" 
Dreist,  Henning  und  Kawerau,  die  von  1809—1812  in  Iferten 
waren,  als  Lehrer  vereinigt  (1815 — 1819  alle  drei,  Henning  und 
Dreist  von  1815—1827,  Kawerau  dann  noch  1828—1837  als 
Direktor).  Im  fünften  Abschnitte  (S.  207—247)  wird  dargestellt, 
in  welcher  Weise  mit  diesen  drei  Männern  Pestalozzis  Geist  in  die 
Anstalt  einzog,  wie  der  Unterricht  und  die  Erziehung  nicht  in 
blinder  Nachahmung,  aber  in  praktisch  fruchtbarer  Weise  im  Sinne 
ihres  Meisters  gestaltet  wurden.  Eine  längere  Anmerkung  auf 
S.  208^217  gibt  einen  Überblick  über  Pestalossis  Leben  und 
Sireben  nach  Bioehmanns  Heinrich  Pestalozsi. 

Über  den  Aufenthalt  von  Dreist,  Henning  und  Kawerau  in 
Iferten  enthftlt  Nftheres:  Pestalosiis  Institut  in  Iferten  tou  A.  Ifrael, 
Gotha  1900,  und  der  Briefwechsel  derselben  mit  Bloehmann  (hand- 
schriftlieh im  Pestalozaistübehen). 
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233,M.  Preußisches  Yo Iksschulweeen  nach  Geschichte  und 
Statistik.  Von  W.  Thilo,  königl.  Seminardirektor  zu  Berlin. 
Vielfach  erweiterter  Abdruck  aus  der  [Schmidschenj  £d- 
sBvklopädie  des  gesamten  Erziehungs-  und  UDterrichtawesens. 
Gotha  1867.  B.Beflaer.  YIII  und  308  S.  8*.  (Berlin,  8cli.M.) 

Aus  Anlaß  der  Annexion  im  Jahre  1866  gesondert  heraus- 
gegeben, In  einer  dem  Sinne  und  Qeiate  PestalozziB  abgewendeten 
Bichtnng  geschrieben. 

233,  u.  Geschichte  des  Preußischen  Volksschulwesens. 
Von  F.  E.  Keller.  Berlin  1873.  Oppenheim.  503  8.  9.  Ab- 
schnitt: Pestalosri  und  die  deutscne  Pädagogik.  8. 141 
bis  153. 

233,  ts.  PestaloBzi  in  Prevfien.  Vortrag,  gehalten  auf  der 

Liegnitzer  Gaulehrerversammlung  in  Bunzlau,  den  2.  Juni 
1894  von  L.  W.  Seyffarth.  Liegnitz  1894«.  C.  Seyffuth. 
IV  und  70  S.  8^   Liegnitz  1895*.  XV  und  77  S. 

FnBt  auf  dem  in  den  P.  St.  nachmals  abgedruckten  reichen 
Aktenmaterial  aus  dem  Preußischen  Geheimen  Staatsarchive.  Vergl. 
Nr.  233,13.  Die  Anzeige  in  den  P.  B.  XV,  51 — 52  nimmt  Anlaß, 
zur  Ergänzung  die  Briefe  Süverns  an  die  preußischen  Eleven  in 
Yverdon  (Nr.  233,  u)  zu  veröffentlichen. 

233,  ST.  Ludwig  Natorp.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ein- 
führung PcRtalozzischer  Grundsätze  in  die  Volksschule 
Preußens.  Von  Dr.  P.Natorp.  Vorträrro  und  Aufsätze  aus 
der  Comeniusgesellschaft  III,  2.  Berlin  1 895.  4  ^.  34  Seiten. 
(Monatshefte  der  Comeniusgesellschalt  IV,  261  —  294.) 

Ludwig  Natorp,  geb.  1774,  1809  Oberkonsistorial-  und  Schul- 
rat  In  Potsdam,  seit  1830  in  Mflnster,  gest.  1846,  war  Mitarheiter 
S&Tems  an  der  einheitlichen  Regelung  des  preußischen  Schul- 
wesens. Aus  seinen  Schriften  wird  die  freie  Obereinstimmmig 
desselben  mit  Pestalozsischen  Ideen  nachgewiesen. 

233,M.  Die  Einführung  der  Pestalozzi  sehen  Methode  in 
Preußen.  Em  urkundliches  Kapitel  preußischer  Schul- 
geschichte von  Bruno  Gebhardt.  Berlin  1896.  Gärtner. 
80  S.  8°. 

Die  Schrift  dankt  ihre  Entstehung  den  Studien  des  Verfassers 
über  Wilhelm  von  Humboldt.  „Ich  hoffe,  die  vollständige  Dar- 
stellung und  Entwicklung  dieser  ganzen,  für  Preußens  Schulwesen 
so  überaus  wichtigen  Angelegenheit  rechtfertigt  sich  von  selbst, 
zumal  in  einem  Augenblick,  wo  die  gesamte  pftdagogische  Welt  sieb 
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iflstet)  Pestalozzis  150.  Geburtstag  zu  feiern.  Nirgends,  selbst  nicht 
in  der  eignen  Heimat,  fanden  die  Absichten  des  edlen  Menschen- 
freundes 80  freudige  Aufnahme  und  so  kräftige  Förderung  als  im 
preußischen  Staate  .  .  es  tritt  uns  darin  ebenso  der  hohe  Idealis- 
mus der  leitenden  Staatsmänner,  die  Opferwilligkeit  der  Regierung 
selbst  in  Zeiten  der  drückenden  Not,  wie  die  große  praktische 
Geschicklichkeit  und  Fähigkeit  des  Organisierens  entgegen.  Es 
sind  vor  allem  Nicolovius  und  Süvcrn ,  die  sich  die  höchsten  Ver- 
dienste um  die  Hebung  des  Schulwesens  erwarben."  Es  werden 
dann  die  Anfänge  der  Beziehungen  zu  Pestalozzi  dargestellt: 
Gruners  Aufruf,  Biesters  Hinweis,  Himlys  Aufsatz  in  der  Ber- 
linischeii  Honatsschrift;  das  Kabinettschreiben  an  Gedike,  des 
Ministen  Ton  Yoß  Bemühungen,  die  Gegnerschaft  Zöllners  und 
Snethlages;  femer  Piamanns,  Jeziorowskis,  Klewiz'  Verdienste. 
Unter  Humboldt  fand  die  Sendung  der  preußischen  „Eleven"  zu 
Pestalozzi  statt.  Auszüge  der  zwischen  der  Regierung  und  Pesta- 
Imzi  gewechselten  Schreiben;  Wiedergabe  der  an  die  Regierung 
gerichteten  Berichte  der  EleTen.  Zum  Schlufi :  Einiges  ftber  Zellers 
Wirksamkeit  in  Königsberg. 

233,91.  Pestalozzis  Einfluß  auf  Preußen.  Neue  Westdeutsche 
Lehrerzeitung  1896  Nr.  41,  347— 348;  Nr.  43,  368— 370. 

Darlegung  der  gogonsoitigen  Beziehungen  zwischen  Pesta- 
lozzi und  den  leitenden  Persönlichkeiten  in  Preußen  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts. 

233,40.  Zum  Gebnrtstsge  Pestalozzis.  Prenßisehes  Sehnlblatt 
1896  Nr.  1,  t— 3;  Nr.  2, 9— tl;  Nr.  3,  17—19. 

Will  „das  Lebensbild  Pestalozzis  ms  rechte  lieht  stellen'^ 

und  „seinen  Einfluß  auf  Preußen  kennzeichnen.'^ 

233|4t.  Pestalozzi  und  ProuBen.  Zum  150.  Geburtstage  Pesta- 
lozzis. Ton  einem  preuliischen  Schulmann.  Die  Gegenwart. 
Herausgegeben  von  Theophil  Zolling.  1896.  Nr.  2,  23 
bis  25. 

Preulien  Hei  der  geeignete  Boden  zur  Aufnahme  von  Pesta- 
lozzis Ideen  gewesen.  „Die  preußische  Volksschule,  auch  die 
gegenwärtige,  stehe  noch  unter  dem  Zeichen  Pestalozzis."  Kritik 
der  Gegenwart  und  ihrer  ^traurigen  Erscheinungen". 

233,it.  Die  Prenßische  Pestalozzische  Schule.  Ihre  Ver- 
dienste und  ihre  Schattenseiten.  Von  E.  Basarke,  Seminar- 
lehrer in  Pr.  Friedland.  Die  Mittelschule  und  höhere  Mäd- 
chenschule 1896  Nr.  6—8,  S.  101—109  121—128  145—147. 
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Verdienste:  Bildung  und  Ausbildung  eines  Volksschullehrer- 
standes, psychologische  Begründung  des  Unterrichts,  Ausbildung 
einer  Volksschulmethode.  Schattenseiten:  teilweise  Überschät- 
zung des  Volkaschullehrerstandes,  Übertreibung  der  formalen  Bil- 
dung, nicht  genügende  Verbindung  mit  der  Kirche,  keine  nationale 
Bildung,  Vertrauen  auf  den  absoluten  Erfolg  der  angewandten 
Methode. 

233,tt.  Breslau  und  Pestalozzi.  Nach  aktenmäßigen  Quellen. 
Von  Professor  Dr.  GustavBauch.  In  der  Zeitschrift  des 
Vereins  für  Geschichte  und  Altertum  Schlesiens.  Breslan 
1899.  E.Wohlfahrt.  Band  XXXIII,  Ö.  269— 306.  Anzeige 
in  den  P.  St.  IV  (1899),  142. 

Bericht  von  der  Sendung  zweier  sclileBischer  Lehrer,  Hänel 
und  Tietz,  zu  Pestalozzi  nach  Iferten  auf  Vorschlag  des  Breslaner 
Magistrats  1816.  £in  Bericht  Hänels  im  Auszuge  und  eine  kurze 
Lebensskizze  desselben  folgen.  Nach  seiner  Rückkehr  ans  Iferten 
im  April  1817  bis  zu  seinem  Tode  am  20.  Juli  1837  unterrichtete 
er  am  Breslaner  Seminar  und  am  Elisabeth  -  Qymnasiom.  Verg). 
Bd.  I,  Nr.  43  b.   


284.  Erfahnuigen  vnd  Anslehten  über  Eiaiehnng,  Institate  mid 

Schulen  von  Josef  Sohmid,  ehemals  Zf^ling  und  nach- 
mals Lehrer  am  Pestalozzisohen  Institute  zu  Iferten.  (1810.) 
In  Kommission  bei  Hohr  &  Zimmermann  in  Heidelberg. 
145  8.  S». 

Horf  IV,  246^262  berichtet  über  die  Entstehmig  imd  die 
Wirkung  dieser  Scfarifk  ausführlich  und  gibt  auch  ihren  Inhalt 
nfther  an  (8.  251—262,  auch  B.  271—272  mit  Karl  Ritters  Urteil 
über  Scfamida  Buch  und  8.  302  und  393  gehört  noch  hierher). 

Horf  &6t  daa,  was  Schmid  mit  temem  Buche  habe  sigsB 
wollen,  in  folgende  Sfttse  zusammen:  1.  Die  Eniehung  d«r 
Kinder,  namentlich  derer  im  sarteren  Alter  liegt  den  Eltern  ob. 
Sie  dürfen  sich  dieser  ersten  und  heiligsten  Pflicht  nicht  entaehen. 
2.  Eltern,  die  ihre  Kinder  Ersiehungsanstalten  übergeben,  shid 
ebenso  scharf  lu  Terurteilen,  wie  die  Institute,  die  diese  Kmder 
aufiiehmen.  3.  Es  gereicht  der  Hensohheit  sur  Schande,  dafi  es 
solche  Institute  gibt.   


Schmid  handelt:  Von  der  Schule  (S.  52 — 85).  Von  der  Sprache 
(S.  S5— 93).  Geographie  (93—96).  Von  der  Naturgeschichte  oder 
besserer  (sie)  Naturwissenschaft  (96—99).   Geschichte  (99 — 107). 
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Bin  Blick  auf  das  PeatalosiiBelie  Inatitat,  der  mir  wehe  tut 
(S.  107—186).  Bd.  I  Nr.  33  w.  Bin  Blick  Aber  die  Einfühmiig  der 
Pestaloinachen  Methode,  der  mir  eben  so  wehe  tut  (S.  136 — 145). 

Stftnde  nicht  auf  dem  Titel  Pestalozzis  Name ,  es  würde  wohl 
Bchon  die  Vorrede:  „Ich  habe  diesen  Blättern  weiter  nichts  vor- 
rasetzen,  als:  Durchleset  sie  ganzl 

Dies  ist  mein  erster  Blick  im  Dastehen  der  Mündigkeit.  So 
finde  ich  und  sehe  ich,  aus  meiner  Unmündigkeit  geweckt,  unser 
Tun  und  Treiben,  und  das  Tun  und  Treiben  der  "Welt.  Der  Ver- 
fasser." —  kundigen  Lesern  genügt  haben,  das  Buch  beiseite  zu 
legen.  So  aber  ward  es  „viel  gekauft,  besonders  von  den  üegnern 
der  Methode.  Aber,  nachdem  sie  es  gelesen,  sprachen  sie  nicht  mehr 
davon,"  wie  v.  Wangenheim  an  Niederer  schreibt.  (Morf  IV,  260.) 

Gar  eigentümlich  und  bisher  ganz  übersehen  ist  ein  Urteil, 
das  Pestalozzi  in  einem  vertrauten  Briefe  (Brief  Nr.  634)  über  sein 
Verhältnis  zu  Schmid  bald  nach  dem  Erscheinen  des  Buches  ge- 
fallt hat.  Man  mu£  es  kennen,  um  zu  verstehen,  wie  Schmid 
spater  sagen  konnte:  „Pestaloszia  yLebensschicksale^  aind  weiter 
nichts,  als  eine  bloüc  Bestätigung  meiner  ,Erfahrungen  nnd  An- 
sichten^  die  16  Jahre  früher  erschienen  sind"  (Pestalozzi  nnd  sein 
Neiihof.  Von  J.  Schmid.  1847.  8.  28.  Bd.  I,  Nr.  43,  s). 

Von  Anzeigen  und  Entgegnungen,  die  diesem  Buche  weit 
über  seinen  Wert  hinaus  gewidmet  wurden,  heben  wir  folgende 
herfor: 

234a.  Ausführliche  und  wohlwollende  Anzeige  von  Karl 
Chr.  Fr.  Krause,  in  seinem  „Tageblatt  des  Menschheits- 
lebens''. I.Jahrgang,  I.Yierteljahr  (Januar— IfSrz  1811). 
Dresden,  Arnold. 

Literarischer  Anzeiger  dazu  S.  65 — 72.  Auch  abgedruckt 
in  den  „Abhandlungen  und  Einzelsfttsen  über  Erziehung 
und  Unterricht"  von  K.  Ch.  F,  Krause.  1.  Band.  Heraus- 
gegeben von  R,  Vetter.  Berlin  1&94.  Felber.  S.  117—132. 

„Das  sieh  jetst  neu  bildende  Institut  hat  die  Pflicht,  auf 
Sohmids  Stimme  zu  achten  und  die  gerügten  Hauptmftngel  ab- 
snstellen;  es  wSre  gerade  deshalb  sehr  su  wünschen,  daß  sich 
Herr  Schmid  wieder  mit  Pestalozzi  tätig  vereinte  . .  die  PublintSt, 

mit  welcher  Herr  Schmid  die  Mängel  des  Instituts  gerügt  hat, 

wird  demselben  und  der  Verbreitung  des  Pestalozzischen  Geistes 

der  Erziehung  und  harmonischen  Durchführung  seiner  Lehrmethode 
nichts  schaden.  Dafür  werden  die  vielen  Tausende  der  schon  in 
diesem  Geiste  lebenden  deutschen  Erzieher  sorgen.** 

Monajneota  Oennaiiiae  Paeda^ogica  XXXI  17 
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Fflr  die  Schwfteheii  der  Schoiidflcheii  Sehrift  hat  Kraute 
kein  Auge. 

234b.  Anseige  in  den  Heidelbergieohen  Jahrbflchem  der  Lileratar 
1810.  U,  279—288,  Yon  Schwärs. 

^Man  kann  das  Buch  von  der  objektiven  und  von  der  aub- 
jektiven  Seite  betrachten.  Ton  der  objektiven  betrachtet,  hätte  es 
ungedmokt  bleiben  kdnnen,  die  Erfahrungen  des  Yerfaaaers  sind 
die  beschrfinkteBten,  seine  Ansichten  die  einseitigsten,  seine  Urteile 
die  unreifsten,  und  in  allen  seinen  Begriffen  läuft  so  Tie!  Wahres 
und  Irriges  durcheinander,  daß  kaum  in  irgendeinem  Satze  etwas 
80  bestimmt  dasteht,  wie  es  sich  halten  ließe. .  . 

Die  Erörterung  der  subjektiven  Seite  durch  Schwarz  gestaltet 
sich  zu  einem  umfassenden  Urteile  über  das  Ifertner  Institut,  das 
Schwarz  zweimal,  im  Sommer  1808  und  im  Herbst  1810,  sah: 
1.  weist  er  Schmids  Urteil  über  Institute  als  Schande  der  Mensch- 
heit als  unreif  zurück;  2.  gibt  er  ihm  recht,  daß  Pestalozzi  und 
sein  Institut  unterschieden  werden  müssen,  aber  Schmids  Unter- 
scheidung sei  sehr  unvollständig;  3.  Pestalozzis  Institut  sei  mehr 
gewesen,  als  eine  unvollkommne  Erziehungsanstalt:  eine  Schule 
im  höheren  Stile,  wo  man  den  M (Mieter  selbst  studierte,  an  ihm 
hinaufschaute,  wo  jener  fromme  Eifer  entstand,  jener  heilii,^e  Ernst 
und  jenes  uneigennützige  Leben  für  das  Geschäft,  das  allen  ein 
herrliches  Ziel  vorhielt.  Hieran  knüpft  sich  eine  Charakteristik 
des  Instituts.  4.  Der  Radikalfehler,  den  aber  Schmid  übersehe, 
sei  die  Meinung  gewesen,  daß  der  Mensch  bloß  aus  sich  selbst 
das  Beste  werden  könne,  und  5.  eine  hloÜ  formale  Bildung  sei 
nicht  hinreichend,  es  müsse  von  Anfang  an  die  materiale  sich 
mit  ihr  vereinigen,  wenn  sie  den  Menschen  zu  seinem  Ideale 
bringen  soll.  Schließlich  erteilt  Schwarz  Schmid  den  Kat,  er  möge 
selber  erst  etwas  Gründliches  lernen.  Er  sei,  obwohl  er  es  selbst 
sage,  der  Unmündigkeit  noch  nicht  entwachsen,  und  als  Prediger 
in  der  Wüste  aufzutreten,  fehle  ihm  die  große  Schule  der  Lebens- 
Weisheit,  die  die  Gottesmänner  hinter  sich  hatten,  bevor  sie  auf- 
traten. VergL  unten  2341. 

2ä4c.  Josef  Sc  hinid  und  sein  Buch:  Erfahrungen  und  An- 
sichten über  Erziehung,  Institute  und  Schulen  ..  T — n, 
den  10.  Dezember  1810.  F.  L.  B— b.  Mit  Zu>atz  von  (futf.- 
Muths  und  Himlys  Urteil.  !Neue  Bibliothek  iür  Pädagogik 
von  GhitsHnths  1810  III,  303^320. 
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Voran  steht  eine  Anzeige  des  Waisenpfarrers  und  Schul- 
inspektors  Riecke  in  Stuttgart^)  aus  dem  Schwäbischen  Merkur 
1810  vom  5.  Dezember,  daß  die  Schmidsche  Schrift  von  ihm  zum 
Besten  seines  Instituts  für  48  Kreuzer  verkauft  werde.  Weiter 
enthält  die  Anzeige  fast  nur  Zitate  aus  der  Schrift,  die  ihren  In- 
halt und  den  Gang  der  Schmidschen  Darstellung  vergegenwärtigen. 
Nur  GutsMuths  macht  etliche  kritische  Anmerkungen  und  sagt  am 
Schiasse,  er  finde  Schmid  etwas  stark  —  naiv,  und  weist  nach, 
dafi  Sohmids  Yoraussetzung,  daß  die  Eltern  die  besten  Erzieher 
seien,  in  Wirklichkeit  nicht  satreffe.  Der  Verfasser,  der  Schmid 
vor  Jahresfrist  persönlich  kennen  gelernt  hat,  bedauert  um  Pesta- 
knsis  willen,  daß  Schmid  die  Schrift  geschrieben  habe. 

Himly  rät,  Schmids  Rate,  die  Schrift  ganz  durchzulesen, 
ja  nicht  zu  folgen,  sie  enthalte  zuerst  „eine  erbärmlich  einseitige 
Yerwerfnng  aller  Ersiehnngsinstitate^,  dann  folge  „in  derselben 
sieht  etwa  nngebUdeten,  sondern  schülerhaft  fehlerhaften  Sprache 
eme  Übersicht  des  Schnl-  und  Unterriohtswesens  nach  einzelnen 
Oegttnstftnden,  wo  er  über  hnndert  Qegenstftnde  an  reden  ansetse, 
ub^  keinen  aber  wiriclich  rede.^  Kor  die  Abschnitte  über  das 
Pestalossisohe  Institat  und  über  die  Einführung  der  Pestalonischen 
Methode  seien  nicht  ohne  Wert 

Die  Zeitschrift  Qutslfnths  hat  noch  eine  aweite  Anaeige 
gebracht: 

334d.  Anzeige  in  der  Neuen  Bibliothek  für  Pädagogik  von  Guts- 
Muths 1811  ].'l\'S—-m,  11,129—155.  Von  E.Bernhardt 
[später  Schuiinspektor  in  Potsdam.  Oben  233,9]. 

Diese  nicht  weniger  als  45  Seiten  umfassende  Anseige  gibt 
erst  eine  lAngere  Obersicht  des  Inhaltes  (I,  213—230)  und  läßt 
dann  über  das  Ganze  und  Einzelne  einige  eigene  Bemerkungen 
folgen.  Bernhardt  sieht  die  Schrift  an  „als  fireies  Produkt  eines 

originellen,  strebenden  Geistes,  der  unstät  und  flüchtig  von  dem 
einen  zum  andern  übergeht,  aber  alles  mit  Liebe  umfaßt,  ohne 
irgend  etwas  ganz  zu  erfassen  oder  in  irgend  etwas  tief  einzu- 
dringen; als  Ergult  eines  innigen,  herrlichen  Gemüts,  dem  die 
gegenwärtige  Gestalt  der  Welt  nicht  genügt  und  das  mit  seinem 
Reichtum  und  mit  seiner  Tiefe  auch  in  andre  verwandte  Gemüter 
aasströmen  möchte.^)  .  .  Das  Gleichgewicht  der  Kräfte  ist  zerstört 

<)  Moff  IV,  960  macht  ihn  in  einem  Buchhändler. 

Der  Bezensent  wußte  sicher  nicht,  daß  Schmid  den  Verlag  der  Schrift 
Cotta  anbot,  fSr  den  Bogen  ö  Louiedor  Honorar  forderte  und  «die  Elendigkeit 

17» 
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und  Einseitigkeit  und  Dünkel  die  Folge  davon,  der  Jünger  glaubt 
nun  über  dem  Meister  zu  »tchen  .  .  ohne  daß  er  uns  sagen  kann, 
wo  er  steht  und  was  er  will.  .  .  Allerdings  vermissen  wir  bei 
Schmid  Klarheit  im  Denken  wie  in  der  Sprache,  und  insonderheit 
die  Kenntnis  der  "Welt,  wie  sie  ist."  Aber  das  wird  damit  ent- 
schuldigt, dnB  er  fast  ganz  durch  sich  selbst  geworden  ist,  was  er 
ist.  Und  wenn  seine  Bemerkungen  über  Schulen  und  Schulunter- 
richt „von  völliger  Unkunde  des  deutschen  Schulwesens  zeugen", 
80  wird  ihm  seine  Bemerkung,  „er  wolle  sich  in  diese  Dinge  nicht 
mit  eigentlicher  Strenge  einlassen  .  .  man  solle  wissen,  daß  er  nur 
Anfanger  sei  und  daß  er  die  Literatur  nicht  hinlänglich  kenne*^,  als 
Bescheidenheit  ausgelegt,  die  die  Kritik  entwaffne  (II,  140).  Die 
„gelegentlichen  Bemerkangen*'  auf  Seite  141—153  hängen  nur  lose 
mit  Schmids  Buche  zusammen.  Schließlich  wird  es  emstlich  ge- 
tadelt, dafi  Schmid  öffentlich  über  Pestalozzis  Institut  aburteilt. 
„Hnfite  es  denn  das  große  Pnbliknm  duFehans  wissen,  wie  Herr 
Sohmid  das  Institut  zu  Iferten  kennt?  Und  warum  teilte  er  8«ne 
Ansichten  und  Beobachtungen  nicht  dem  Yorsteher  desselben 
privatim  mitT**  BcUießlich  wird  ihm  aber  doch  wieder  eis 
„warmes  ToUes  Herz*'  anerkannt,  um  der  Anrede  Behmids  sa 
Pestaloazi  willen:  „Vater!  siehe  an  den  Sohn  deines  SelmiefseBi 
und  deiner  Trauer,  und  du  wirst  Linderung  in  seinem  Vfiikin. 
fohlen,  solltest  du  auch  keinen  Erfolg  mehr  sehen!** 

234 e.  Die  Rezension  von  Schneider  in  Heidelberg  im  Morgen- 
blatt 181Ü.  Ubersicht  der  neuesten  Literatur  S.  73,  wurde 
auch  von  der  Züricher  Freitagszeitung  1810,  vorletste  ^t. 
abgedruckt.  Vergl.  auch  Morf  IV,  260  und  262. 

Der  Beiensent  hat  seit  ^lienhard  und  Gertrud*  und  dso 
,Nachfor8chungen*  keine  pftdagogische  Schrift  gelesen,  die  ihn  lo 
ergriffen  hätte.  Schmid  habe  recht,  die  Elternliebe  könne  nie- 
mand ersetaen.  —  Die  Lektüre  habe  ihn  Terdilstert,  denn  wenn 
ein  so  edler,  reiner,  kräftiger  Mensch  wie  Pestalossi  sich  so  un- 
vermerkt in  Wahn  Terlieren  konnte,  in  ein  eitles,  Terderblidiet 
Streben,  was  mflsse  erst  von  seinen  unberufenen  Jüngern  erwaiM 
werden.  Br  mache  besonders  die  Regierungen  auf  Schmids  Sehiift 
aufinerksam.  Pestaloisis  ICethode  könne  sich  der  flachste  Kopf 


hatte^  üna  ta  achreibeii,  es  mflne  in  gans  Europa  Sensation  machen,  wenn  en 
Zögling  mid  erster  Lehrer  einet  io  berflhmtea  Institate  dagegen  aoftrefte'. 
Cotta  lehnte  den  Verlag  ab  und  die  Schrift  enchien  im  Seibetverlage.  Morf 
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in  kaner  Zeit  zu  eigen  maohen,  in  seinen  Geist  drftngen  nur 
wenige  ein. 

234f.  Die  „Beurteilung  der  Schrift  von  Josef  Schraid, 
Erfahrungen  und  Ansichten  über  Erziehung,  Institute 
und  Schulen"  in  Ph.  J.  Yölters  theor.-prakt.  Handbuche  für 
dentsehe  Sobnllehrer,  Tübingen  1811,  4.  Bandes  1.  Stfiek, 
8. 130—153  (Aren.) 

ist  zwar  sehr  umfangreich,  besteht  aber  fast  nur  aus  Zitaten  aus 
der  Schrift,  auffällig  oft  mit  gesperrter  Schrift  gedruckt,  da  der 
Rezensent  des  Verfassers  „Ansichten  über  Schulen  beinahe  alle 
unbedingt  zu  unterschreiben  sich  gedrungen  fühlt*'. 

334g.  Horstig.  Über  PestaloszL  An  den  Heransgeber  der 
Zeitung  för  die  elegante  Welt  (1810  Nr.  251).  (K.  B. 
Dresden«) 

Horstig  ist  ganz  enthosiasmiert  über  Schmids  Schrift.  „Eilen 
Sie,  ich  bitte  Sie,  Freund,  die  Welt,  die  teilnehmende  an  allem, 
was  die  Bezeichnungen  des  fortstrebenden  Zeitgeistes  betrifft,  mit 
einer  Erscheinung  bekannt  zu  machen,  die  aus  der  Dämmerung, 
oder  wenn  Sie  wollen,  aus  der  Morgenröte  der  Zeit,  wie  ein  helles 
Meteor  hervortritt  und  in  himmelreiner  Klarheit  unsern  Horizont 
begrüßt.  Ihr  Name  ist:  Erfahrungen  und  Ansichten  etc."  Er  gibt 
nun  an,  was  Schmid  vorbringt,  um  zu  beweisen,  daß  Erziehungs- 
institute eine  Schande  der  Menschheit  seien  und  daß  dies  auch 
für  Iferten,  ohne  daß  Pestalozzi  eine  Schuld  treffe,  gelte.  Er  trägt 
„kein  Bedenken,  Schmid  wahrhaft  groß  und  ausgezeichnet  groß  zu 
nennen".  „Die  Nachwelt  möge  richten  I  Daß  der  aufrichtige 
Mensch  nicht  allein  rein  und  klar  vom  Herzen  und  erschütternd 
zu  dem  Herzen  sprach,  sondern  auch  rein  und  klar,  ohne  Zurück- 
haltung sagt,  was  nun  eigentlich  von  den  Erziehern  oder  in  der 
Erziehung  von  denen,  die  enieben  sollen  und  müssen,  getan  nnd 
gewirkt  werden  soll:  dies  zu  lesen  ist  mehr  wert,  als  alles,  was 
die  Neugier  von  Pestalozzis  innersten  Verhältnissen  erfährt.  Jeder, 
der  Sinn  und  Herz  hat,  muß  durchaus  das  Buch  lesen  und  sieh 
dnreb  die  ersten  drei  Worte  und  Aosmfungen  niebt  abscbrecken 
lassen.  —  Horstig." 

Dr.  Ebel  in  Z&riob  nennt  fiorstig  in  einem  Briefe  an  Pesta- 
lotsi  mit  Boing  anf  diesen  An&atz  einen  Flaebkopf  (Morf  lY,  261). 

234h.  Auch  ein  Wort  über  Erziehungsinstitute,  Pesta- 
lozzische  Methode  und  Schmids  Ansichten.  Von 
Ewald.  Morgenblatt  1811,  Nr.  10. 
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„Hit  Recht  kt  mein  Freiind  Hontig  von  der  Sehrift  BolAnidt 
80  hingerissen  worden"  (vergl.  die  vorige  Nr.),  »aber  Schmid  liit 
Vorschläge  getan,  die  trefflich  wären  —  wenn  sie  nnr  ansfähi^ 
bar  wären,** 

Was  Schmid  in  Vorschlag  gebracht  habe,  sei:  1.  Die  Eltern 
sollen  ihre  Kinder,  besonders  die  Töchter,  solange  als  möglich  im 
Hanse  behalten.  2.  Die  Pestalozsische  Methode  mnß  mit  vielsr 
Vorsieht  von  kuidigen  MSnnem  eingeführt  werden,  wenn  dsi 
Unternehmen  nicht  mifiglacken  soll.  3.  An  allMi  Orten,  wo  Kmdir 
einer  höheren  BUdnng  bedürfen,  seien  Bftrgerschnlen  vom  Sttate 
an  errichten,  damit  die  Eltern  ihre  Kinder  solange  als  mSglidi  hn 
Ange  behalten  können. 

Was  Schmid  über  das  Institut  sage,  könne  nur  von  dem  be- 
urteilt werden,  der  es  genau  kenne.  So  schlecht,  wie  Schmid  e» 
darstelle,  könne  ca  schon  deswegen  nicht  sein,  weil  es  einen  Schmid 
herangezogen  habe.  Auf  alle  Fälle  sei  die  Methode  vom  Institute 
sorgfältig  zu  unterscheiden. 

234  i.  Über  die  Pestalozzische  Methode.  (Ans  einem  Schreiben 
eines  Beisenden.)  Heidelberg,  18.  Jannar  1811.  Morgen- 
blatt  1811,  Nr.  73—76.  (K.  B.  Dresden.) 

Die  Schrift  Schmids  errege  in  Heidelberg,  ihrem  Druckorte, 
begreifliches  Aufsehen.  Er  habe  eben  mit  Freunden  über  sio  G:e- 
sprochen.  Ewalds  und  Horstigs  Urteil  lasse  sich  noch  kürzer 
fassen:  Man  soll  das  Kind  nicht  mit  dem  Bade  ausgießen,  deon 
ein  andres  ist  das  Pestalozzische  Institut,  ein  andres  die  Pesta- 
losnsische  Methode.  Es  sei  noch  keine  Pestalozsische  Methode 
znm  Einführen  gereift,  selber  der  Meister  suche  noch  nach 
Mitteln.  Man  hat  aus  dem  Bache  der  Mütter  mit  Unrecht  ein 
Lehrbuch  neben  dem  Heidelberger  Katechismus  gemacht.  „Es 
wäre  nachgerade  not,  dafi  ein  Mann,  der  wie  Pestalozzi  die  Weihe 
von  oben  empfangen  hat  und  der  zugleich  das  Vermögen  besitzt, 
was  Pestalosii  nicht  besitst,  nämlich  seine  dnrchans  praktischen 
Ansichten  wissenschaftlich  m  begrfinden  —  Uber  die  yielbe- 
sprochne,  aber  wenig  durchdachte  und  noch  weniger  empfondne 
Angelegenheit  sich  Temehmen  lassen  wollte.  Eine  wissenschsft- 
lieh  strenge  . .  Darstellung  würde  zeigen,  daß  in  der  einst  reifen 
Pestalozsischen  Methode  zuTSrderst  alle  Aufgaben  der  Elemellts^ 
bildung  gelöst  werden  können;  dann  aber,  dafi  sie  nicht  nnr  . .  mr 
besseren  Organisation  einzelner  Unterrichtsfächer  leite,  senden 
daB  auf  der  naturgemäßen  Entwicklung  der  ersten  und  zartesten 
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Keime  im  kindlichen  Gemüte  das  gaaie  Sein  des  werdenden 
fivdenbftrgers  im  Denken,  Bilden,  Dichten,  wie  im  Handeln  «ndeiB 
gestaltet  and  ToUendeter  entwiekelt  herrortreten  werde.  Diese 
wissenschaftliche  Darstellung  nnd  Begrfindung  müßte  sich  auch 
hier,  wie  überall  in  ihrem  YerhSltnisse  aar  Praxis,  als  dem  Probier- 
•tem  aller  Theorie  bewähren.  Josef  Sohmid  fehle  dasn  noch  die 
prüfende  Bnhe  nnd  die  Einsicht  des  gereiften  Beobachters 
gSosHch. 

Das  Ganze  könne  nnr  in  seiner  Ganzheit  yerstanden  und 
gewürdigt  werden.    Vorläufig  solle  man  Xienhard  und  Gertrud* 

und  die  , Nachforschungen'  studieren.  ^Wage  doch  niemand  über 
den  Mann,  über  sein  Tun  und  seine  Zwecke  auch  nur  ein  Wort  laut 
werden  zu  lassen,  ehe  er  diese  Werke  —  die  Pestalozzi  längst  zur 
Unsterblichkeit  geweiht  haben,  und  die,  wie  er  selber,  so  hoch 
stehen  über  dem  tiefgesunkenen  Zeitalter,  wie  die  hohen  Alpen 
über  das  Heidekraut  in  den  Sandsteppen  an  den  Ufern  der 
Spree  —  in  allen  ihren  Beziehungen  durchdacht  und  sich  durch 
sie  auf  den  Standpunkt  des  ewigen  Hechts  und  der  Wahrheit  er- 
hoben hat!'' 

Als  Beispiel,  „wie  der  Zweck  Pestalozzis  bei  der  Heraus- 
gabe seiner  Methodenbücher:  die  Mittel  nachzuweisen,  wie  die 
Yemnnftanlage  im  Menschen  aur  Yernunftkraft  zu  erheben,  von 
sänen  aogenannten  Anhängern  gemißbraucht  werde'',  wird  ein  Bei- 
spiel aus  Piamanns  Elementarformen  des  Sprach-  und  wissenschaft- 
lichen Unterrichts  (oben  Nr.  t07,  s)  angef&hrt  Mehrere  Beispiele 
folgen,  wie  man  Pestaloasl  meist  nnr  in  Änfierlichkeiten  nachge- 
ahmt und  so  Unheil  angerichtet  habe,  zuletzt  ems,  das  im  ,Bhei- 
nischen  Boten*,  einem  leider  bald  wieder  eingegangenen  Yolks- 
blatte,  gestanden  habe,  das  zwar  auf  eme  lokale  Yeraalassnng 
zurückgehe  (Störung  eines  Professors  in  seinen  Studien  dnrch  eine 
m  Pestalozzischer  Wdse  im  Chore  sprechende  Sohnle),  indessen 
der  Wert  Pestalozzis  sei  wohl  schwerlich  je  tiefer  gefühlt  worden 
sls  TOtt  dem  Verfasser  des  Aufsatzes  und  der  angehingten  Parabeln. 


Diese  kleinen,  in  Nr.  76  abgedruckten  Stücke  sind  über- 
schrieben: 1.  Pestaloizische  Schulen.  2.  Eine  PaiabeL  3.  Der 
Araber  und  sein  Pferd.  Sie  sind  m  der  Tat  wert,  der  Yergessenheit 
entrissen  zu  werden.  Der  Verfasser  dieses  Aufsatzes  im  Morgen- 
bUtt  IBil,  Kr.  76  (nicht  des  Briefes,  dem  er  angehängt  ist)  ist 
Aloya  Schreiber,  Professor  der  Ästhetik  in  Heidelbeig.  Er 
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ist  mcbt  Gegner  Pestaloisis,  sondern  wendet  sich  nur  gegen  das 
heOlose  Unwesen  der  sogenannten  jPestalossianer*.  Übersicht  der 
neuesten  Literatur  1812  (Morgenblatt),  8. 1,  Anm. 

234k.  (Betty  Gleim.)  Auch  Erfahrungen  und  Ansichten 
über  Erziehung,  Institute  und  Schulen.  Oder:  Frei- 
mütige, aber  unparteiische  Beurteilung  der  von  Josef  Schmid 
verfaßten  Schrift:  „Erfahrungen  und  Ansichten  über  £r- 
liehuDg,  Institute  und  Scbnlen**.  Deutschland  1811.  110  8. 
Anaeige  in  OutsMuths  Neuer  BibL  f.  Pftd.  1812,  III,  99—104. 
(Berlin,  E.  B.) 

Nach  Morf  {IV,  328)  hatte  „Bremi  die  Schrift:  Auch  Erfah- 
rungen und  Ansichten  (von  Betty  Gleim)  .  .  mit  Beifull  und 
Belehrung  gelesen".  Die  Verfasserin  der  trefflichen  Schrift:  Er- 
ziehung und  Bildung  des  weiblichen  Geschlechts  (oben  Nr.  200.  i) 
hat  ffOn»  Liebe  und  Achtung  für  den  ehrwürdigen  Pestalozzi  und 
dessen  gute  Sache,  die  wahrlich  Angelegenheit  der  ftienschheit 
ist^S  68  unternommen,  die  Irrtümer  der  Schmidschen  Schrift,  „ob- 
wohl sie  es  ihrem  Innern  Werte  nach  durchaus  nicht  ▼erdiene'', 
aufaudeoken.  Es  geschieht  dies  mit  großer  Buhe,  man  möchte 
sagen  mit  weiblicher  Qrazie,  gegenüber  der  unTersebimten  An- 
mnßung,  der  sobfilerbaften  Schreibweise,  den  unreifen,  wider- 
spruobsTollen  Ansichten  Scbmids.*)  Eindringlicb  ist  der  ITadi- 
weis,  dafi  Sebmid  das  Buch  und  insbesondre  den  „Blick  auf  dai 
PestaloBiscbe  Institut,  der  ihm  webe  tut**,  unmöglich  bitte 
schreiben  dftrfen,  wenn  seine  Oesinnung  und  Absiebt  lauter  und 
rein  gewesen  wftre.  „Kann  man  ihn  noch  achten,  mufi  man  üm 
nicht,  gelindestens  gesagt,  bemitleiden? Die  Analyse  der  km- 
fosen  Auslassung  Scbmids  über  den  Unterricht  in  fremden  Spraebea 
(S.  35—37),  aber  das  Reden  (S.  38—42),  über  das  Buch  d«r 
Mütter  und  namentlich  über  Grammatik  (S.  42 — 46)  ist  sehr  ge- 
lungen. Auf  Seite  73—76  wird  nebenbei  ein  Plan  entwickelt 
Pestalozzi  zur  VcrwirklichuDg  seiner  ursprünglichen  Idee,  ein 
Waisenhaus  zu  gründen,  durch  Beiträge  aller  Volkskreise  in  den 
Stand  zu  setzen.  S.  78  kommt  die  Verfasserin  auf  Mißstande  zu 
sprechen,  die  in  Iferten  wirklich  nach  ihrer  Absicht  bestehen, 

«)  Ende  Mint  1816  war  Betty  Gleim  acht  Tage  in  Iferten,  Pertaloni 
b^leitete  rie  auf  d«  Bttckreise  bis  Batel.  Niederer  urteilt  ttber  rie:  Die 
Qleim  iit  sehr  interesasnt  Sie  hat  Tiel  Charakter  nnd  große  Tatkraft»  dabei 
etwas  JongMuliches  und  ÜBBchuldigea  in  ihrem  Wesen,  das  anzieht  nnd  innig 
wohltut  und  das  man  unrecht  täte,  über  ihrer  mehr  männlichen  Art  zu  ar- 
teilen, Bu  vergessen.  Ich  hoffe  f&r  die  Eniehong  noch  viel  von  ihr.  MozfIV,4dl. 
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wohin  ne  in  erster  Linie  das  „ewige  Experimentieren"  rechnet, 
und  das  übertriebene  Elementarisieren,  die  Sucht,  alles  zu  kon- 
struieren, auch  das,  was  seiner  Natur  nach  dogmatisch  behandelt 
werden  müsse. 

Gegen  den  Schluß  hin  heißt  es:  „Neues  läßt  sich  aus  dem 
Buche  nicht  lernen  .  .  über  die  Art  der  Darstellung  hat  der  Yer- 
fasser  selbst  S.  142  und  143  ein  völlig  richtiges  Urteil  gesprochen, 
wenn  er  sagt:  ,Der  Logiker  wird  und  soll  schreien:  Deine  Rede 
ist  Verwirrung,  deine  Rede  ist  Verwirrung  und  Irrung'  .  .  denn 
es  Terhält  sich  im  Ernst  also  .  .  die  Mathematik  hat  sich  an  ihm 
sehr  unbezeugt  gelassen  . .  der  Stil  des  ganzen  Buches  ist  unver- 
antwortlich  nachlässig,  an  manchen  Stellen  schwülstig  und  breit.  .  . 
An  groben  Barbarismen  und  Solözismen  ist  Überfluß.  . .  Er  ahmt 
oft  Pestalozzi  nach,  aber  Sohmids  häufige  Exklamationen  lassen 
eiskalt  . .  weil  sie  Naehabmang  sind  . .  und  weil  man  ihnen  den 
&laehen  Enthoeiasmus,  das  uneehte  Fener,  das  ihnen  sogronde 
li«gt,  nnwidenprecUioh  anfOhlt.^  Vergl.  Bd.  I,  Kr.  43  m  —  r,  und 
m,  8. 159. 

Als  Anhang,  S.  89 — 110,  folgt  dann  eine  nicht  so  verhältnis- 
mißig  sanft  auftretende  Kritik  „eines  Pädagogen,  der  Mathematik 
mit  zu  seinem  Lieblingsstudium  zählt,  ein  großer  Verehrer  Pesta- 
lozzis ist,  der  die  Methode  desselben  theoretisch  und  praktisch 
kennt  und  für  ihre  weitere  Verbreitung  mit  stets  gleicher  jugend- 
licher Liebe  mitwirkt,  der  auch  an  Herrn  Sehmid  nichts  weiter 
hafiti  als  seine  UnTersohimtheit^.   Sie  hat  den  Titel: 

Herr  Josef  Sehmid  als  Mathematiker, 

und  zerfallt  in  zwei  Abschnitte :  ,Ein  Blick  auf  Herrn  Josef  Sehmid, 
Jen  Mathematiker,  der  uns  wehe  tut,'  und  ,Noch  ein  Blick  auf 
die  Äußerungen  des  Herrn  Sehmid  über  Euklid,  der  uns  jammert*. 

Im  ersten  Teile  zeigt  der  Verfasser,  wie  verfehlt  vom 
mathematischen  Standpunkte  aus  die  Bearbeitung  der  Qeometrie 
von  Sehmid  sei  und  wie  schfidiioh  Tom  pädagogischen  Standpunkte 
aus  seine  Überschätzung  der  mathematischen  Bildung.  Der  Schluß 
des  zweiten  Abschnittes  lautet:  „Kleinliche  Seele,  der  jedes  dritte 
Wort  der  Nutxen  ist,  du  hast  selbst  dein  Urteil  gesprochen,  als 
<ia  es  wagtest,  über  den  unsterblichen  Euklid  und  über  die  Ton 
ihm  aofgestellte  Wissenschaft  su  reden!  Kehre  nm  und  studiere 
denselben  mit  nüchternem,  demütigem  und  unbefiuigenem  Sinn, 
und  du  wirst  innewerden  des  Frerels,  den  du  begangen  hast,  und 
ilm  renig  abbüßen.*' 
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2341.  Georg  Sigrists  Briefe  an  Schraid  über  seine  An- 
sichten und  Erfahrungen  der  Erziehungsinstitute 
usw.  Mit  Antworten  und  Bemerkungen  herausgegeben  von 
Josef  Schmid,  Zögling  und  nachmals  Lehrer  am  Peite- 
lozzischen  Institute.  Wien  tSll.  Schaumburg  8t  Co.  1258.8*. 
Stücke  darans  bei  Morf  lY,  392  und  393. 

Anzeige  in  der  Jenaischen  Allgemeinen  Idterataneitmic 
1812  2^r.  162,  257—262.  (£.  £.  Dresden.) 

Der  Rezensent  nennt  die  Briefe  ein  fades  und  aberwitnges 
Geschwätz,  womit  die  Korrespondenten  sich  unterhalten,  und  be- 
legt dies;  es  sei  eine  beispiellose  Unverschämtheit,  dergleichen 
Geschwätz  drucken  zu  lassen.  Er  fragt:  „Ist  es  nicht  empörend, 
daß  solche  ungekämmte  Jungen  als  Schriftsteller  auftreten,  mit 
frecher  Stirn  der  ganzen  Welt  Hohn  sprechen,  die  ehrwürdigsten 
Anstalten  und  Gelehrten  herabwürdigen,  ihre  törichten  Phantasien 
für  weltbeglückende  Weisheit  halten  und  sich  selbst  als  Lehrer 
und  Muster  öffentlich  darstellen?"  Im  dritten  Briefe  teilt  Sigrist 
einen  Schulplan  mit,  von  dem  der  Rezensent  sagt:  ^Ist  ca  nicbt 
zum  Erbarmen,  wenn  solche  Schulknaben  sich  zu  Keformatoren 
des  Schul-  und  Erziehungswesens  aufwerfen?** 

Die  beiden  lotsten  Briefe  enthalten  Herzensergiefiiingen  Aber 
die  Besensionen  der  Schmidschen  Schrift.  Schwärs  (vergl.  oben 
Nr.  234  b)  hatte  Schmid  anf  den  rechten  Weg  zurflckzaf&hiei 
Yorsucht,  ihm  geraten,  die  Schule  sn  besuchen  und  sioh  Sprach- 
und  wissenschaftliche  Kenntnisse  zu  erwerben,  um  sich  zu  einem 
brauchbaren  Mann  auszubilden.  j,Darüber  spöttelt  der  anfgeblasese 
Ignorant  auf  eine  aberwitzige  Weise  und  charakterisiert  sich  da- 
durch zugleich  als  einen  unheilbaren  Egoisten.  . .  Mit  einer  Kroio 
in  der  Hand  ruft  er  spöttisch  allen  Instituten  zu,  ob  sie  sich  ohne 
Erröten  auch  nur  um  einen  Teil  dieser  Krone  bewerben  können. 
Da  sich  aber  keins  erhebt:  ,so  hat  ihn  ein  wunderbar  zusammen- 
geführtes Verhältnis  berechtigt,  seinem  Vaterhause  den  Preis  zu 
reichen*,  und  demnach  setzt  er  dem  Pcstalozzischen  Institute  die 
Krone  auf.  Wenn  das  Pestalozzische  Institut  nicht  über  diese 
Krone  errötet:  dann  ist  es  derselben  wert.  Rezensent  glaubt, 
wenigstens,  im  Namen  aller  Schulen  und  Erziehungsanstalten  ver- 
sichern zu  können,  daß  keine  es  weder  um  diese  Krone  noch  am 
diesen  krönenden  Zögling  beneiden  wird.** 

285^1.  Beabsichtigte  Einführung  der  Pestalozzischen  Methode 

in  Weimar. 
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Wissen  Sie,  daß  unser  Seliger  den  edlen,  hocbhersigen  nnd 
gsprfiften  Pestaloni  sebr  hodh  bieltT  Er  ging  damit  nm,  seine 
Lehnnethode  in  hieeigen  Schnlen,  so  wie  siehs  tnn  lieA,  einsu- 
führen.  Leider  hat  er  es  nicht  ansftthren  kdnnen.  Aoh,  wie  Tiele 
NinerTorsStse  sind  nnvollendet  geblieben.^  So  sohrieb  die  Witwe 
Herders  am  6.  Mai  1809  an  den  Verfasser  des  ^Beitrages  zur 
Berichtigung  der  Urteile  über  Pestalozzi'  (Bd.  I,  Nr.  35  p).  Morgen- 
blatt 1812,  Übersicht  der  neuesten  Literatur  8.  10,  Anm.  Vergl. 
auch  Brief  256. 

235,1;  Zu  Hildbnrghausen  ist  zu  Ende  September  1810  %m 
Edikt  wegen  Einführung  der  Pestalozzischen  Lehrart  er- 
schienen. Schuderoff,  Neues  Journal  IQ,  2.  252.  (K.  B. 
Dresden.)    Vergl.  oben  Nr.  228. 

235.3.  Über  Delaspes  Anstalt  in  Wiesbaden.  Brief  Ritters 
an  Pestalozzi  vom  20.  September  1810.  P.  B.  XI  (1 890),  11. 
Morf  IV,  267. 

235.4.  Über  Pestalozzis  Institut.  Tagebuch  meiner  Reise 
durch  die  Schweiz.  Leipzig  1811.  —  Schuderoff,  Neues 
Journal  V,  1.  240—247.   (K.  B.  Dresden.) 

Kritischer  Bericht.  Der  Verfasser  will  kein  Französisch ! 
Zweifel  an  der  Möglichkeit,  wissensohaftliohen  Unterricht  nach 
der  Methode  zu  erteilen. 

Myx.  AUgemdne  Zeltnng  1812^  13.  März  Nr.  73.  (K. B. Dresden.) 

Die  St.  Galler  Zeitnng  sagt:  „Pestalossi  war  nnpftßlieh;  der 
Geist,  den  er  in  seine  Sohöpfimg  gelegt  hat,  breitet  sieh  immer 
mehr  ans:  Maralt  hat  in  Petersburg  das  Institut  mit  fünf  Ge- 
lulfen  eröffnet  Jenes  zn  Neapel  unter  Hof  manne  Direktion 
htt  der  König  im  Januar  durch  swei  Staatsräte  untersuchen  lassen. 
In  diesem  Monat  sendet  Pestalozn  noch  xwei  verlangte  Eleven  zur 
Andulfe  dahin  ab.  Die  sechs  preufiischen  EloTen  sollen  zn  TTer- 
^  durch  sechs  andre  abgelöst  werden;  jene  aber  unter  den 
Auspizien  der  königlichen  Regierung  ein  Institut  zu  Breslau  [?J 
errichten.  Vergl.  oben  233,  sa. 

236,1.  Geschichte  einer  Pestalozzischen  Bildungsanstalt 
in  Neapel.  (Als  Beitrag  zur  Sittengeschichte  des  heutigen 
Neapels.)  Überlieferungen  zur  Geschichte  unserer  Zeit. 
Gesammelt  von  Heinrich  Zschokke.  Aarau,  Sauerländer. 
Jahrgang  1822.  8.  451—480.  4^  (K.  B.  Dresden.) 

Die  Franzosen  hatten  durch  ihr  Verhalten  in  Neapel  das 
allgemeine  Mißtrauen  des  Volkes,  der  Gebildeten  sowohl  als  des 
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niederen  Yolkes,  darch  die  Art,  wie  sie  auftraten,  erregt.  80 
konnte  anch  die  Institution  für  den  dffentliehen  Unter- 
richt des  gesamten  ESnigreiclii,  die  im  Anfang  dee  Jähret 
18it  im  Dmck  erschien,  keine  Wirkung  anstiben,  snmal  der  tob 
freisinniger  Seite  unter  dem  YorsÜM  des  Enbischofe  Ton  Tarent 
ausgearbeitete  Entwurf  auch  den  lebliaftesten  Widerstand  der 
Orthodoxen  fand,  an  deren  Spitse  sich  der  Minister  Zurlo  stellte. 
Als  „zu  kostspielig^^  ward  die  Institution  verworfen  und  die  alte, 
von  den  Jesuiten  nur  mit  einer  schärferen  Schuldisziplin  ausge- 
stattete Ordnung  ziemlich  unverändert  an  ihre  Stelle  gesetzt.  Zum 
Generalinspektor  der  öffentlichen  8chulen  des  ganzen  Königreichs 
wurde  Bonfond,  ein  früherer  Kapuziner,  ein  unwissender  Mensch, 
zurzeit  aber  Günstling  des  Ministers,  ernannt,  in  dessen  Er- 
nennung die  Neapolitaner  eine  höhnende  Freveltat  ihrer  Gewalt- 
haber sahen. 

So  wandte  sich  das  Interesse  Privntanstalten  zu,  so  den  Ton 
der  Königin  begünstigten  beiden  Anstalten  fäc  Töchter  der  höhersn, 
gebildeten  Stände  und  für  arme  Mftdchen« 

Unter  den  Privatanatalten  für  die  mSniiliche  Jugend  seichnets 
sich  die  Yon  G.  F.  Hofmann  aus,  der  nach  einem  Tieijfthrigen 
Aufenthalte  bi  Iferten  mit  seiner  Familie  1810  nach  Born  und 
sechs  Monate  spftter  nach  Nei^  kam.*)  Sie  bestand  ron  Anfang 
des  Jahres  1811  bis  aum  Ende  des  Jahres  1816,  fttnf  Jahre  unter 
König  Murat  und  ein  Jahr  unter  Ferdinand.  Die  Königin  inter- 
essierte sich  bald  fiir  die  Oaaa  d'educaiione;  das  erweckte  disser 
teils  Freunde,  teils  Neider  und  Feinde.  Hofinann  war  yon  Bern,  ' 
wo  er  der  Erziehung  seiner  künstlerisch  begabten  Kinder  leben 
wollte,  Ton  Freunden  des  Erziehungswesens ,  die  yon  Pestalozns  j 
Methode  günstig  dachten,  nach  Neapel  gerufen  worden.  Der 
Gouverneur  der  Söhne  des  Königs,  Baudus,  und  auch  der  Erz- 
bischof  von  Tarent  waren  ihm  wohlgesinnt  und  Hofmann  errichtete 
seine  „Anstalt  für  Menschenbildung"  in  Neapel.  Man  sagte  ihm, 
das  sei  ein  gewagtes  Unternehmen  in  einem  Lande,  wo  der 
„Mensch"  nichts  und  nur  Beruf  und  Stand  gelte,  wo  der  Eifer  für  ' 
„Menschenbildung"  verdächtig  sei.  Es  fanden  sich  Knaben  aus 
den  höheren  Ständen;  aber  die  von  Mönchen  und  Geistlichen  ge- 
leiteten Neapolitaner  fanden  es  sehr  anstößig,  daß  die  Knaben  in 
der  Familie  Hofmanus,  mit  dessen  Frau  und  Töchtern  erzogen 

•)  Hofmann  hatte  mit  Rücksicht  auf  die  künstlerische  Ausbildung  seiaer 
T(k^ter  Iferten  verlassen  und  Horn  autgeäucht.  Vergl.  oben  Nr.  21&. 
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wurden,  mit  ihnen  an  einem  Tische  aßen  und  Umgang  mit 
ihoen  hatten. 

Sein  wackrer  Gehilfe  war  Pfvffer,  mit  dem  er  die  Pestalozzi- 
sehen  Elementarbücher  ins  Französische  und  Italienische  über- 
setzte, was  äußerst  schwierig  für  sie  war;  es  fehlten  aber  auch 
sonst  Bücher  und  Lehrmittel,  da  die  vorhandnen  mönchischen  für 
ibre  Zwecke  unbrauchbar  waren;  man  mußte  sich  vielfach  mit 
Manuskripten,  Landkarten,  die  man  selbst  geaeichnet  hatte,  be- 
helfen.  Ein  sehr  tätiger  Gehilfe  wurde  der  Franzose  Mithois,  be- 
sonders in  den  mathematischen  Disziplinen  und  im  Französischen. 
Plyffer  aber  starb  plötzlich  Ostern  1812,  was  beinahe  den  Unter- 
gang der  Anstalt  herbeiführte,  da  man  die  Krankheit  Pfyffers  fär 
auteekesd  Inelt,  weshalb  die  Zöglinge  die  Anstalt  TerUefien  und 
die  Poliael  Miene  maebte,  das  Haas  niederreiten  an  lassen. 

Baumgartner  und  Sebneider  kamen  sam  Ersats.  Wider- 
ipneh  fand  namentlich  die  Qjmnastih  nach  Pestalossb  Ideen  nnd 
Äe  Aufhebung  des  Mitftagsohlafes,  an  den  die  Kinder  gewöhnt 
wuen,  der  aber  als  die  Hanptnrsaehe  der  hftofigen  onanistischen 
Yerimingen  mit  Nachdruck  bekfimpft  und  beseitigt  wurde. 

Am  Ende  des  sweiten  Sommers  sfihlte  die  Anstalt  sechsig 
Zöglinge.  Eine  Schrift  Hofinanns:  ,Idee  generali  sulla  educarione 
per  senrir  di  base  all*  organissasione  delP  institnto  di  O.  F.  Hof- 
msnn.  Napoli  1812*  lud  cur  ersten  FMlfiing  ein  und  berief  sich 
iMmptsIchUeh  auf  JuIIiens  in  Mailand  gedruckte  Schrift  über  Pesta- 
loisb  Methode.   (Oben  Nr.  82.) 

Widerspruch  fand  die  Behauptung,  daß  Geistesfreiheit  und 
sittlich -religiöse  Selbständigkeit  das  einzige  absolute  Gut  des 
Menschen  und  die  wahre  Frucht  der  Erziehung  und  Menschen- 
bildung sei.  Man  sagte,  der  Minister  würde  den  Druck  der 
Schrift  verboten  haben,  wenn  er  sie  vor  dem  Drucke  gekannt 
hätte.  Die  Prüfung  verlief  günstig  und  führte  der  Anstalt  neue 
Züglinge  zu.  Die  sittliche  Strenge,  die  man  gegen  die  Schüler 
übte,  trug  der  Anstalt  den  Namen  „Deutsches  Asyl  der  Unschuld" 
"—  aber  auch  manche  Unannehmlichkeit  ein. 

Schwierigkeiten  erhoben  sich,  als  auf  Grund  der  neuen  Ord- 
nung des  Schulwesens  von  dem  Direktor  und  den  Lehrern  die 
Bescheinigung  verlangt  wurde,  daß  sie  katholisch  getauft  und  zum 
Lehramt  befähigt  seien.  Man  half  ihnen  über  diese  Anforderungen 
hinweg;  aber  nun  mußten  auch  Verzeichnisse  über  die  Lehr- 
bücher, den  Katechismus  etc.  eingereicht  werden.  Die  schauer- 
lichen Szenen  beim  Begräbnisse  Baumgartners  bilden  den  Schluß 
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des  Aufsatzes.  Die  vollständige  Geschichte  der  Anstalt  sollte  bei 
Sauerländer,  wie  in  einer  Anmerkung  auf  S.  459  gesagt  ist,  er- 
scheinen.   Das  ist  im  folgenden  Jahre  (1823)  geschehen: 

236,1.  Beiträge  zur  Kulturgeseliiohte  Neapels.  In  Erzäh- 
lungen der  Schicksale  der  Erziehungs-  und  Bildungsansialt 

des  Georg  Franz  Hofmann.  (Motto;  Eine  gute  Schule 
und  eine  gute  Uhr  sind  die  besten  Beweise  einer  gut  poli- 
zierten  Stadt.  Kaiser  Karl  Y.)  Aarau  1823.  Sanerländer. 
319  S.  (Berlin,  Sch.M.) 

Die  Sohrift  erzählt  im  ersten  Teile  nach  einer  Einleitong 
Yon  20  Seiten  die  Oesohiohte  der  Anstalt  Yon  ihrer  Erricbtnog 
bis  zu  ihrer  ersten  Gmnderschüttemng.  Ein  Zeitraum  von  yierie- 
balb  Jahren,  d.  i.  bis  zum  Begräbnisse  Baumgartners  (S.  2t — 172). 
Der  zweite  Abschnitt  führt  dann  bis  zu  ihrer  Auflösung.  Ein  Zeit- 
raum Ton  2^/«  Jahren  (S.  175—319). 

Entscheidend  war  der  Begierungs Wechsel:  im  Mai  1815  Tcr- 
liefi  Murat  Neupul  und  die  neue  Regierung  Terfügte  die  Schliefimig 
der  Anstalt  auf  den  Terdacht  hin,  daß  Hofinann  protestantisch  sei 
Es  gelang  ihm,  diese  Schließung  rückgängig  zu  machen  und  durch 
seinen  Taufschein  seine  Ratholizität  nachzuweisen.  Dann  schloß 
er  die  Anstalt  freiwillig  mit  Rücksicht  auf  seine  protestantische 
Frau  und  deren  drei  Töchter. 

236,4.  J.Labhardt-Hildebrandt.  Eine  Pestalozzische  Ei- 
ziehunj^sschule  in  Neapel  in  den  Jahren  1811  — 1815. 
In  Bühimanns  Praxis  der  Volks-  und  Mittelschulen  lbä4, 
S.  50  ff. 

Unter  dem  Schutze  der  Herrschaft  Murats  und  besonders  seiner 
energischen  Gemahlin,  der  Schwester  Napoleons,  bestand  in  Neapel 
bis  zum  Sturze  Murats  ein  Erziehungsinstitut  nach  dem  Yorbilde 
Ifc  rtens,  das  man  „asilo  tedesco  dell'  innozenza  e  della  ¥irtü^'  nauite. 
Begründer  und  Leiter  war  Franz  Ho£Finann;  Pfyffer  Ton  Lusem, 
Baumgartner  Ton  Glarus  und  Schneider  Ton  Langnau  standen  üim 
zur  Seite.  Pfyffer  starb  bald,  und  mit  welchen  Schwierigkeiten 
die  Anstalt  zu  kämpfen  hatte,  läßt  ein  Brief  Ton  Baumgartner  und 
Schneider  vom  17.  September  1812  an  Blochmann  erkennen,  der 
in  dessen  Nachlasse  (Blatt  223)  im  P.  Stb.  sich  findet. 

236,s.  Eine  Pestalozzische  Anstalt  in  Neapel  181 1—1816. 
Von  H.  Morf.  Pädagogium  von  Dittes  \1  i  ISSO),  712—732. 

Auch  als  besondres  Schriftchen  erschienen.  Anzeige 
iü  den  P.  St.  III  (1898),  15—16. 
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2S7,i.  CuTier^  F.  Plan  d'organisation  pour  les  ^coles  primaires« 
Paris  1815.  Hunzikers  Verzeichnis. 

237,1.  Entstehung,  Fortschritte  und  jetziger  Zustand  der 
nenen  Lehrart  in  Frankreich.  Von  Herrn  Depping 
in  Paris.  Morgenblatt  1817,  Kr.  122— 128.  (K.  B.  Dresden.) 

Pestalozzis  Lehrart  hatte  in  Frankreich  eine  geringe  Auf- 
nahme gefunden,  obsehon  sich  mehrere  tätige  und  wohlgesinnte 
llänner  ?iele  Mühe  gegeben  hatten,  dieselbe  einzuführen.*)  Als 
ipstsrhin  von  der  Lancasterschen  und  Hellsehen  Lehrmethode  ge- 
sprochen wurde,  bewies  man  sich  auch  gegen  sie  siemlich  kalt- 
sinnig. . .  Überhaupt  hat  man  in  Frankreich  stets  mit  Eifersneht 
über  den  alten  Lehrmethoden  gewacht  . .  auch  Lasalle  &nd  mit 
des  BrOdem  der  christlichen  Schulen  (freies  des  ^oles  ehretieimes] 
tsfinglich  den  größten  Widerstand.  . .  Die  Bellschen  Schulen 
haben  jetst  diesen  Widerstand  überwunden,  was  ausführlich  ge- 
Bchildert  wird. 

237,1.  Notice  sur  l'^cole  du  premier  degre.  fondee  et 
dirigöe  par  A.  Boniface.  disciple  de  Pestalozzi.  Paris 
1823.    (Hunzikers  Verzeichnis.) 

Züge  des  Bildes  Ton  Erziehungsanstalten  für  arme  Kinder 
als  Pflanzstätten  für  Yolksschullehrer.  Von  Hormann 
Krüsi,  Vorsteher  einer  Erziehungsanstalt  in  Iferten.  1818. 
26  S.  (P.  Stb.) 

In  14  Paragraphen. 

239.  Pestalozzi  in  Siebenbürgen.  Von  H.  N  e  u  g  e  b  o  r  e  n  -  Kron- 
stadt.   Pädagogium  von  Dr.  Dittes  11  (ISSO),  117 — 133. 

Stephan  Ludwig  Roth,  geboren  in  Mediasch  am  24.  No- 
vember 1796,  studierte  in  Tübingen  Theologie  und  begab  sich  von 
h  im  September  1818  zu  Fellenberg  nach  Hofwyl  und  einen 
Uonat  später  .nach  Iferten.  Pestalozzi  gab  ihm  Gelegenheit,  zn 
unterrichten  und  stellte  ihn  zu  Anfang  des  Jahres  1819  fSrmlich 
da  Lehrer  an.  Auf  Andringen  seines  Vaters  yerliefi  Roth  am 
6. April  1820  Iferten  und  ging  über  Freiburg,  Hofwyl  und  Karls- 
nihe  nach  Tübingen,  erwarb  dort  die  Magisterwürde  durch  eine 
Dissertation  über  das  Thema :  Das  Wesen  des  Staates  als  eine  Er- 
nebnngsanstalt  für  die  Bestimmung  des  Menschen.  Uber  Wien 
traf  er  dann  am  23.  September  1S20  wieder  im  elterlichen  Hause 
ein.  Im  Jahre  1821  schrieb  er  eine  Broschüre  (ohne  Angabe  des 


*)  Yergl.  den  Brief  Stapfen  Nr.  881  der  Briefe  und  Brief  683. 
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Diuekm  und  Verlegers):  „An  den  Edeinnn  und  die  Mensehoi- 

freundlichkeit  der  sächsischen  Nation  in  Siebenbürgen,  eine  Bitte 
und  ein  Vorschlag :  für  die  Errichtung  einer  Anstalt  zur  Erziehung 

und  Bildung  armer  Kinder  für  den  Beruf  eines  Schullehrers  auf 
dem  Lande"  —  ohne  nennenswerten  Erfolg;  auch  die  Begründung 
einer  Schulzeitung  gelang  ihm  nicht.  1822  wurde  er  Lehrer,  1831 
Rektor  am  Gymnasium  zu  Mediasch,  wirkte  im  Geiste  Pestalozzis 
und  führte  auch  das  Turnen  ein.  1834  ward  er  Pfarrer,  war 
politisch  tätig  und  wurde  am  11.  Mai  1849  von  einem  magyarischen 
Kriegsgericht  zum  Tode  verurteilt  und  drei  Stunden  darauf  er- 
schossen. 

Der  Aufsatz  enthält  besonders  etliche  Briefe  Roths  aus 
Iferten,  die  über  die  Lage  des  Pestalozzischen  Instituts  einigen 
Aufschluß  geben,  auch  zwei  Briefe  (Brief  915*  und  960*)  und  ein 
Zeugnis  Pestalozzis  (Bd.  I,  S.  595)  und  die  Literatur  Aber  Eoth. 

240.  Uber  die  €hmiidtitie;  Zwedce  mi  Uttel  metiier  n> 
liehiiiiii^anstalt.  Von  E.  J.  Bioohmann.  Einladungssehnft 

zum  Weiheaktus.  Dresden  1826.  90  S.  8^ 

S.  11  12  19  33 — 36  haben  unmittelbare  Beziehung  auf 
Pestalozzi.  Günstige  Anzeige  in  der  Allgem.  Schulzeitung. 
DarmsUdt  1828,  I,  Nr.  40,  313—318. 

Bioohmann,  der  fast  acht  Jahre  (1809—1816)  Peatalonis 
Gehilfe  war  und  der  noch  länger  in  Iferten  geblieben  wira,  wenn 
er  nioht  dureh  Josef  Sohmids  Begiment  Teranlaßt  worden  wite, 
es  zu  verlassen,  hat  sich  naoh  seiner  Bflokkehr  in  die  Heimat  der 
positiven  ehrisUiehen  Biehtnng  angeseilt.  Er  erklärt  deshalb  in 
der  ,Darstellnng  der  ihn  leitenden  GmndsätieS  „dafi  Pestsloni 
dadurch ,  daß  er  sein  Erziehungssystem  auf  die  Autokratie  der 
Jfenschennatur  und  anf  ihre  Unsdinld  nnd  Beinheit  gründete, 
schon  in  der  Basis  nnevangelisch  geworden  sei^'.  Er  will  also 
seiner  Erziehungsanstalt  ein  entsehieden  cbrisitiches  Gepräge 
geben.  Von  der  Ifertner  Anstalt  aber  übernimmt  er  n.  a.  die  Eb- 
riehtnng,  daß  jedem  in  der  Anstalt  wohnenden  Lehrer  eine  Gruppe 
▼on  Schülern  besonders  fibergeben  wird,  für  die  er  als  „Spezisl- 
erzieher*^  besonders  verantwortlich  ist.  Außerdem  ist  die  Anstalt  ein 
Vorläufer  unsrer  Reformgymnasien  gewesen,  sie  spaltete  sich  nach 
oben  in  Real-  und  Gymnasialklassen;  in  bezug  auf  den  Unterricht 
folgte  sie  Pestalozzis  Grundsätzen,  soweit  das  bei  den  häufig  wech- 
selnden Lehrern  —  jungen,  begabten  Kandidaten  der  Theologie  und 
der  Philologie,  von  denen  ungewöhnlich  viele  im  späteren  Leben 
zu  hohem  Ansehen  und  Rufe  gelangt  sind,  —  mögUch  war.  Sech^ 
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Mre  nach  Blochmanns  Tode  (f  1855)  wurde  sie  in  ein  huma- 
BittiMhes  Gymnasiam  verwandelt,  das  neuerdings  die  Stadt  Dresdeu 
ibemommen  hat  und  dae  1904  ein  neuee  Gebäude  im  Garten  der 
^loehmannBohen  Anstalt**  erhalten  hat.  Im  Bücken  des  Gym- 
assinms  ist  eine  Realschule,  ebenfalls  im  Garten  der  früheren 
Bloebmannschen  Anstalt  errichtet  worden.  Die  alten  Gebfiude, 
denn  Abbildung  die  Einladungsschrift  zierte,  wurden  abgetragen. 

241.  Die  Yolksschnle  nach  ihrer  inneren  und  äußeren  Bestimmung. 
Von  W.Hesse.  Mainz  1826.  Kupferberg.  YI,  192  S.  8^ 
(Aron.) 

Im  ersten  Abschnitt:  ,,Bildung  der  Schullebrer,  Verfassung 
«nd  Leistung  der  Schule  in  früheren  Zeiten  in  Deutschland^'  wird 
der  entscheidende  Einfluß,  den  Pestalozsi  namentlich  durch  die 
bei  ihm  gebildeten  Lehrer  aus  Preußen  auf  die  Iiehrerbildung  und 
die  Neugestaltung  des  Yolksschulwesens  ausgeübt  hat,  gebührend 
herrorgehoben. 

24ä.  Die  Elementarschule  nach  dem  Geiste  der  Pestalozzischen 
Methode.  Von  Schulinspektor  Hugger.  Ulm  1829.  224  S. 

(P.  Stb.) 

1.  Geist  der  Elementarbildung.  2.  Anwendung  der  Idee  der 
Elementarbildung  im  Praktischen,  als  Beweis,  daß  das  Höchste 
schon  im  Elementarischea  enthalten  sei.  3.  Idee  des  Organismus 
im  Unterricht.  4.  Ton  der  Methode  des  Unterrichts.  5.  Qebrechen 
des  Unterrichts.  Anhang:  Praktische  Vorübung  als  Einleitung  zur 
Sprachlehre. 

SiSyi.  Nägeli,  U.  G.  Pädagogisches  Memorial,  der  Yerfassungs- 
kommission  des  Kantons  Zürich  eingereicht.   Zürich  163 1. 

(P.  Stb.) 

243,3.  Umriß  der  Erziehungsaufgabe  für  das  gesamte 
Yolksschul-,  Industrieschul-  und  Ovmnasialwesen. 
Ton  Hans  Georg  N&geli,  Mitglied  des  Zürcherischen 
Erziehungsrates.  Zürich  1832.  K&geli.  164  S.  8«.  (P.Stb.) 

tu,  J.  C  Kroger.  Reisen  durch  Deutschland  und  die  Schweiz, 
mit  besondrer  Rücksicht  auf  Schul-,  Erziehungs-  und  Kirchen- 
wesen.  Leipzig  1833.  Band  I.  XVI,  473  S. 

'U»,  Der  dreimonatliche  Bildungskurs,  der  neulich  in  Ilofwyl 
hundert  Schullehrern  erteilt  worden  ist,  in  seinen  Verhält- 
nissen 7.U  der  Dorfschule,  zu  dem  häuslichen  Kreise,  zum 
Staate  und  zu  der  Kirche.  Von  Emanuel  Fellenberg, 
IfitgUed  des  Ersiehungsdepartements  der  Republik  Bern. 
Christmonat  1S32.  (P.  Stb.) 

MoaiflMBta  G«nuidM  PMd«(ogie«  XZXI  18 
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.  8.  17—35:  GMchiclitlielie  ErUlrung  der  ffühem  Unachen 
der  AnaiedluDg  uasrer  dreimonatiichen  Normalinttitate  in  Hofvjl 
und  8.  151 — 155:  Angabe  der  aufierordeatUclien  Umitfode,  die 
Tom  Jahre  1807—  1826  Hofwyl  beganstigten,  betreffen  näher  die 
Pestalozzische  Zeit. 

246>i.  Festrede  des  Herrn  Beallehrers  Dändllker  in  Staf» 

bei  Beiner  Jubelfeier  den  25.  September  1845.  Stä£a  1846. 
20  S.  8°.  Er  war  seit  1795  Lehrer.  (P.  Stb.) 

246,  s.  Neicrolo^  Dändlikers  (f  am  11.  Mai  1859)  in  der  Nenea 

Züricher  Zeitung  1859  Nr.  219.  (P.  Stb.)  Dazu: 

Bericht  über  die  Prüfung  der  Dändliker  zur  Ausbildung 
überwiesenen  Lehrer.  Zürcher  Zeitung  1820,  Nr.  88. 
(P.  Stb.) 

247.  Heinrich  Jacobson.  Welche  Bedeutung  hat  Pestaioni 

für  den  Lehrer  der  höheren  Unterrichtsanstalten? 

8. 9^27  4  ®  einer  Festschrift  des  Gymnasiums  zu  Stegliti 
bei  Berlin.  1890.  (Aren.) 

Einleitung:  Großer  Ruf  der  Reformideen  Pestalozzis  im  An- 
fange des  1 9.  Jahrhanderts  und  ilire  fast  auesehließliche  Besiehnng 
auf  das  Yolksschulwesen. 

L  Die  Ziele,  welche  Pestalozzi  für  die  Erziehung  und  des 
Unterricht  aufstellt 

I.  Die  Erziehung  im  weiteren  Sii^ne  soll  die  harmonische 
Ausbildung  aller  geistigen  Kräfte  herbeif&hren.  %  Welche  Stelhug 
soll  der  erziehliche  Unterricht  nach  Pestalozzi  der  Kirche  gegen- 
ftber  einnehmen?  3.  Welche  dem  Staate  gegenüber? 

II.  Die  Uetfaodologie  Pestalozzis. 

1.  Pestalozzi  fordert  möglichst  enges  Znsammengehen  zwi- 
schen Schule  und  Haus.  2.  Der  Oang  der  Bildung  soll  ein  natur- 
gemäßer sein.  3.  Spezielle  Anforderungen  an  den  Lehrer.  Schlußwort. 

848.  Pauliet.  L'^cole  pestalozzienne  de  Bergerac,  in  der  Rem 
pödagogique.   Paris,  aTril  1890.    (Paris,  Soh.  M.) 

849, 1.  Pestaloul  als  Anfänger  nnd  Begründer  nnsrer  Armen- 

erziehungsanstalten.  Von  Dr.  H.  Morf.  Schweiz.  Päd.  Zeit- 
schrift IV.  Jahrgang  ( 1S94),  Heft  2ff. 

Pestalozzi  als  Begründer  unserer  Arm en erziehung?- 
anstalten.  Von  Dr.  II.  Morf,  AU-Sominardirektor  ur<! 
Waisenvater  zu  Winterthur.  Bielefeld,  Helmich.  0.  J. 
48  S.  8^ 

Hauptsächlich  Geschichte  der  Neuhofer  Bestrebungen  Pe- 
stalozzis. 
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849,s.  Die  Schule  eIb  Erziehungeanstalt  im  Sinn  und 
Geist  Pestalozzis.  Beigabe  zu  dem  an  die  Schulen  als 
Wandschmuck  abgegebenen  Bilde  des  Pestalozzi-Denkmals 
zu  Yverdon.  Von  Dr.  Heinr.  Morf.  l.  und  2.  Auf  läge.  St 
Gallen  1895.  Wirth.  31  S.  8°.  (P.  Stb.) 

t50.  Ans  dem  Jakre  18IKL 

250,1.  Die  Grundlage  des  Unterrichts.  Über  Pestalozzi. 
Aus  dem  Vortrage  des  Herrn  Kreis  Vertreters  Grether,  den 
derselbe  am  11.  März  in  der  KreisTersammlung  in  Karls- 
ruhe gehalten.  Badisohe  Schnlzeitung  1696  Nr.  12,  137 
bis  189.  (P.  Stb.) 

Pestalozzis  Armenschule  in  Stans  sei  die  Wiege  der  Volks- 
schule geworden  und  seine  Methode  der  Anschauung  die  Gnmd- 
Isge  des  Unterrichts  in  derselben. 

250,  s.  Pestalozzi  in  Ostfriesland.  Ostfriesisches  Schulblatt 
1896  Nr.  1  nnd  2.   (Berlin,  8ch.M.) 

250,  t.  Die  Ausbreitung  der  Ideen  Pestalozzis  in  Deutsch- 
land bis  znr  Gegenwart.  Von  D.  Hieronymus-Hatzom. 
Ostfriesisches  Schulblatt  1896  Nr.  4—7,  S.  74— 80  97—106 
124—138  153—159.   (Berlin,  Sch.M.) 

Die  allgemeinen  Unterrichts-  und  Erziehungsideen  Pesta- 
lozzis sind  bis  zur  Gegenwart  durch  Schulmänner,  Gelehrte  und 
Behörden  ausgebreitet  worden,  trotz  der  Reaktion,  die  sich  dem 
Pestalozzianismus  in  den  Weg  stellte.  Der  Geist  der  Methode 
Pestalozzis  hat  alle  Fächer  ausgebaut,  wenn  auch  die  Anhänger 
des  genialen  Meisters  nie  deren  äußere  Hülle  festhalten  durften, 
sondern  oft  seine  Formen  zerbrachen,  um  seinen  Geist  in  die  Welt 
zu  führen. 

In  seinen  Humanitätsbestrebungen  hat  Pestalozzi  als  Helfer 
des  Volkes,  als  Ketter  der  Armen  und  Vater  der  Waisen  die 
Hebung  des  äußeren  Wohlstandes  und  Tor  allem  die  Besserung 
des  Charakters  angestrebt. 

Bei  jedem  dieser  Punkte  wird  an  dem  historischen  Werde- 
gang der  HumanitatBeinrichtungen  naohgewieeen,  wie  die  Ideen 
des  großen  Menschenfreundes  bis  zur  Gegenwart  eine  ungeahnte 
Ansbreitong  nnd  Verwirklichung  gefunden  haben. 

250,4.  Pädagogische  Experimentalschulen,  eine  noch  un- 
erfüllte Forderung  Pestalozzis.  Von  Th.  Elähr. 
Pädagogische  Studien  von  Elähr,  begründet  von  Bein  1896 
(XVfl),  65—69. 

18» 
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Kl&hr  geht  von  dem  Aussprache  Pestalozzis  im  vierten  Teile 
von  ,Lienhard  und  Gertrud^  (§  80  der  Cottaschen,  §  74  der  Seyf- 
farthschen  Ausgabe  Ton  1869)  aus :  ,,Keine  einzige  der  Erforschung 
der  Eniehungakunst  geweihte  Anatalt  und  kein  einziger  Lehrstahl 
dieaer  Wiaaenachaft  ist  Torhanden«'^  Er  weiat  darauf  hin,  dafi  anr 
an  XJniTeraitftten  pädagogiaehe  Ikperimentalachnlen  mfiglioh  aeieo, 
nnd  daB  YerBUohe  damit  von  Herbarts  Schfilem  gemacht  werdea 
aeien,  waa  ein  Beweia  aei,  wie  viele  und  weaentUehe  Berührongi- 
punkte  PeBtaloiai  und  Herbart  haben. 

250,5.  Heinrich  Ppstalozzi.  der  Begründer  unsrer  Volks- 
schule. Zur  Erinnerung  an  seinen  150.  Geburtstag.  Von 
Gg.  Mai  er.  Repertorium  der  Pädagogik  189ö  Nr.  4,  177 
bis  193.  (Berlin,  Sch.  M.) 

250,«.  Aus  einer  Rede  Diesterwegs.  Ton  St.  Preuß.  Schul- 
zeitung 1896  Nr.  40,  312—313.  (Berlin,  Sch.  M.) 

Das  Bruchstück  der  Rede  Diesterwega  im  preuBiachen  Ab- 
geordnetenhause  im  Jahre  1860  soll  zeigen,  „wie  Diesterweg  dia 
Peatalozzische  Schule  aeinerzeit  im  Abgeordnetenhauae  Tcr- 
treten  hat.'' 

250,7.  Pestalozzi  zur  Zeit  der  Regulative.  Preuß.  Lehrer- 
zeitung. Spandau  1896.  Nr.  177,  Beilage.   (Berlin,  Sch.M.) 

Zeigt  an  Sätzen  aua  Stolzenburga  Büchern:  Geachiehte  de« 
Bunzlauer  'Waiaenhauaes  und  Bettrftge  zur  Oeachichte  der  Regu- 
lative, femer  an  der  Schulkunde  Ton  K.  Bormann,  wie  man  Pesta- 
lozzi die  ihm  gebührende  Anerkennung  zwar  nicht  gerade  g&nzlich 
Tetegt  habe,  aber  aieh  doch  bemüht  zeige,  ihm  immerfort  „Hieb 
auf  Hieb**  zu  Tersetzen,  bis  nach  Tdlliger  Geltendmachung  der 
BegnlatiTe  er  endlich  ganz  vergessen  wurde. 

261.  Pestalozzi  und  Baden.  P.  St.  Y  (1900),  137—144  166—175 

181—190;  VI  (1901),  7—12. 

262.  Pestalozzi  in  Pommeni.  P.  St.  Y  (1900),  176. 

In  dem  Beitrage  ,Zur  Geschichte  der  Lese-  und  Industrie- 
schule zu  Sanz,  Kr.  Greifswald'  1803—1819  von  Dr.W.Altmann 
(Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und  Schul- 
geschichte Heft  3,  1900)  S.  193  ff.  wird  erwähnt,  daß  Pesta- 
lozzis Anweisung  zum  Buchstabieren-  und  Lesenlehren  und  dss 
ABC  der  Anschauung  eingeführt  waren  und  auch  sonat  auf  Pesta- 
lozzi zurückgehende  Einrichtungen  beatanden. 
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2o3.  Das  Studium  Pestalozzis  und  sein  Ertrag  für  die  Verwal- 
tung eines  Rektorats.  Von  A.  Böttger.  Der  praktische 
Schulmann  1900,  23 — 35.  Leipzig,  Brandstetter. 

264.  Beiträge  znr  nähern  Kenntnis  des  Pestalozzischen  Instituts 
in  Iferten  und  der  Verbreitung  der  Pestalozzischen  Ideen 
in  Deutschland.  Von  August  Ifrael.  Kehre  Pädagogische 
Blätter  XXX  (1901),  409-426.  Beitrag  IV. 

Die  das  Institut  in  Iferten  betreffenden  Abschnitte  I — III 
dieser  dem  Naohlasse  Dr.  Justus  Blechmanns  entnommenen  ,Bei- 
trSge*  ans  den  Jahrgftngen  1899  und  1900  der  Pftdagogisohen 
Blätter  sind  anch  ale  Brosohflre  essehienen  und  Bd.  I  unter  3d  s 
«i%illihrt  worden.  Der  oben  als  IV.  Beitrag  beaeiobnete  Aufaata 
enthält  baupteftcblicb  Kaehriohten  ftber  Buchm  ann ,  der  als  Schloß- 
Prediger  in  Annaburg  starb;  über  die  Stellung  des  Direktors 
LF.  Oedilse  an  der  Leipziger  ersten  Bürgerschule  zu  Pestalozsi 
und  über  die  Bemühungen  des  Oberamtskanzlers  Herrmann  in 
Bautzen  für  die  Euifährung  der  Pestalozzischen  Ifethode  in  die 
Oberlausitzer  Schulen.  Einige  Nachrichten  über  die  Tätigkeit  der 
ersten  preußischen  ElcTcn  nach  ihrer  Rückkehr  in  ihr  Vaterland 
bilden  den  Schluß. 

8ä5.  Pestalozzi  und  die  Volksschule  SiehBens.  Ein  Beitrag  znr 
Geschichte  des  sächs.  Volksscbulwesens.  Von  P.  Schneider, 

Schuldirektor  in  Nossen.  Pädagogische  Studien  TOn  Bein 
XXIII  (1902),  Heft  6.  Sonderdruck.  28  S.  8«. 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Fragen: 

In  welchem  Entwicklungsznstande  befand  sieh  die  sächnsebe 
Volksschule  beim  Auftreten  Pestalozzis?  Wie  haben  ihn  die  nam- 
haften und  fuhrenden  Schulmänner  des  Landes  zu  seinen  Lebzeiten 
aufgefaßt  und  wie  haben  sie  sich  zu  ihm  gestellt?  Wie  erscheint 
er  daher  in  der  sächsischen  Schulliteratur?  In  welcher  Weise 
haben  seine  Ideen  auf  die  sächsische  Volksschule  nach  Ziel  und 
Art  ihre  Arbeit  umgestaltend  im  Laufe  der  Zeit  eingewirkt? 
Welche  Aufgaben  stellt  die  Pestalozziscbe  Pädagogik  in  ihrer 
Portentwicklung  noch  heute  der  Schule? 


6.  Im  Vergleiche  mit  audem  Systemen. 


Basedow.  Bochow.  Pestalozzi.  Morgenblatt  1810.  Nt.lO 
und  1 1.   Unterzeichnet  Pp.   (K.  B.  Dresden.) 

Der  Verfasser  beseiehnet  sieh  als  Laien,  der  in  seiner  Jagend 
beinahe  Enieher  geworden  und  In  seinem  Leben  viel  Si^nlen  ge- 
sehen und  ein  großes  Interesse  för  die  Sache  habe.  In  Ifeiten 
sei  er  nieht  gewesen.  Wenn  man  aber  bedenke,  was  man  früher 
Ton  Basedow,  später  von  Bochow  alles  erwartet  habe,  und  wie 
man  später  dem  Philanthropinismus  alles  mögliche  schuld  gegeben, 
sogar  die  Niederlage  Preuüens,  so  glaube  er  doch,  daß  bezüglich 
Pestalozzis  Niemeyer  mit  seinem  Urteile  (im  dritten  Teile  seiner 
, Grundsätze')  recht  behalten  werde,  ^^'ieraals  hänge  das  Heil  der 
Menschheit  von  einem  Erziehungssystem  ab.  Die  Philosophen,  wie 
Fichte  und  Niethammer,  urteilten  entgegengesetzt  über  den  "Wert 
der  Pestalozzischen  Methode.  Solange  die  Sachkundigen  so  diver- 
gierten, schiebe  er  als  Laie  sein  Urteil  auf.  Schon  1799  habe 
er  dem  Abte  Felbiger  freimütig  vorhergesagt,  daß  aus  Normal- 
schulen nirgends  viel  geworden.  Die  blühendsten  Schulen  fand  er 
auf  die  Einsicht  und  Treue  ihrer  Lehrer  begründet,  die  in  dei 
Methode  jedoch  höchst  versohieden  waren. 

356a.  von  Wangenheim,  Geheimer  Kat  und  Kegierungsorftsideni 
Etwas  über  den  Artikel  in  Kr.  10  und  11  des  Morgen- 
blattes: Basedow,  Boehow  und  Pestalozzi.  Morgen- 
blatt  1810  Nr.  31  32  und  33.  (K.  B.  Dresden.) 

von  Wangenheim  wendet  sich  gegen  Pp.,  insbesondre  zeigt 
er,  daß,  weil  die  Sache  der  Erziehung  so  wichtig  sei,  man  in 
Deutschland  Basedow  und  Rochow  so  aufmerksame  Teilnahrae  ge- 
schenkt habe;  hätten  sie  geirrt,  so  sei  das  kein  Grund,  gegen  Pesta- 
lozzi im  voraus  das  Publikum  mißtrauisch  zu  machen.  Bei  ihm 
finde  man  ja  z.  B.,  was  Pp.  bei  Bochow  vermisse:  Bucksicht  auf 
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4m  Oemftt  des  Kiades.  Mit  ^ofierWftnne  wird  dann  geachildeit» 
vie  PeBtalonis  Idee  sieh  in  ihm  entwickelt  habe,  und  her?or* 
gehoben,  dafi  allerdhigt  die  Menschheit  nvr  durch  einaelne  hervor- 
ngende  Männer  fortschreite,  die  in  ihrem  Leben  meist  yerkamit 
nnd  angefeindet  und  meist  erst  von  der  Kachwelt  Terstanden  und 
fewfirdigt  wurden.  Wangenheim  geht  dann  auf  das  Eigentfimliche 
der  Ansicht  Pestalozzis  tou  Lehrmethode,  Lehrstoff,  Lehrform 
afther  ein  und  zeigt,  daß  man  doch  der  eigentümlichen  Ausprägung 
dieser  Begriffe  bei  ihm  nähertreten  müsse,  wenn  man  ihn  ver- 
stehen und  würdigen  wolle.  Er  führt  das  Beispiel  des  Stuttgarter 
Waisenhauses  an,  wo  die  eine  Hälfte  der  Kinder  unter  Rieckes 
Leitung  nach  der  Pestalozzischen  Methode,  die  andre  nach  der 
Rochowschen  unterrichtet  wurde,  und  wo  sich  klar  zeigte,  daß  die 
nach  Pestalozzi  geführten  Kinder  viel  lieber  lernen  als  die  andern. 
Vergl.  oben  Nr.  227. 

Der  nach  Pestalozzi  unterrichtende  Lehrer  werde  seinem 
Gegenstände  immer  gewachsener;  das  liege  in  der  Natur  der  Pesta- 
lozzischen Methode.  Und  wenn  es  richtig  sei,  daß  die  blühendsten 
Schulen  abhängig  seien  von  der  Einsicht  und  Treue  der  Lehrer, 
«0  sei  sicher  doch  die  Methode  nicht  ganz  gleichgültig,  jedenfalls 
sei  es  geraten,  die  Lehrer  in  der  besten  Methode  zu  unterrichten. 
Über  Normalschulen  und  Experimentierschulen.  £ine  genauere 
Darstellung  der  Pestalozzischen  Methode  im  Morgenblatte  hält 
Ton  Wangenheim  fär  wünschenswert. 

256b.  Uber  Pestalozzis  Lehrwirksamkeit.  Von  Konsistorial- 
rat  Horst  ig.  Neue  Bibl.  für  Pädagogik  von  GutsMuths 
I&IU,  I,  159—164. 

Ein  Ungenannter,  Pp.,  hatte  im  Horgenblatte  1810  Nr.  10 
imd  11  einen  Aufsats,  überschrieben  ,Basedow,  Bochow,  Pesta- 
IcniS  Teröffentlicht,  der  auf  den  Sati  hinauslief,  die  Henschen 
nflfiten  immer  einen  OStsen  haben,  dem  sie  huldigen.  Er  hatte 
gewarnt,  Ton  der  Pestaloasischen  kethode  eine  Umgestaltuig  der 
Menschheit  au  erwarten,  wir  möchten  sonst  wichtigere  Mittel  Ter- 
stameii.  Dagegen  hat  in  Nr.  31-^3  der  OberregleruBg^risideat 
Ten  Wangenheim  das  Wort  genommen  und  insbesondre  eine  Cha- 
rskteristik  Pestaloaiu  gegeben,  die  Horstig  so  schön  und  treffend 
findet,  daß  er  sie  unTerkünt  dem  Leser  Tor  Augen  stellt.  Br 
schließt  die  Mitteilung  mit  den  Worten:  „Guter  Pestaloaai,  wie 
muß  sich  dein  Geist  erfreuen,  wenn  er  sich  in  einem  andern  so 
TerkUrt  erblickt,  und  wie  gereicht  ea  dem  Mensehen  lur  Ehre, 
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daß  er  dich  so  verstehen  und  so  liebgewinnen  kann.  Denn  wer 
dich  und  deine  Bemühungen  und  deine  unermüdHchen  Sorgen  für 
das  Beste  der  Menschen  mit  einem  solchen  Auge  betrachtet,  der 
fühlt  gleiche  Sorge  mit  dir  und  verdient  die  Huldigung  aller 
schönen  Seelen/* 

256,9.  Über  die  Basedowsche  und  Pestalossitohe  Lehr- 
methode. 

Magazin  für  deutsche  Elementarschullehrer,  Eltern  und 
Erzieher.  Herausgegeben  von  Volt  er.  Des  ersten  Bandes 
zweites  Stück.  Tübingen  1814.  Theoret.-prakt.  Handbuch. 
Des  sechsten  Bandes  zweites  Stück.  S.  118 — 120.  Aus  dem 
Morgenblatt  für  gebildete  Stände.  Tübingen  bei  Cotta. 
5.  Jahrgang  Nr.  43.  (Skizse  von  Nicolais  literarischer  Lauf- 
bahn.) (ArOD.) 

Nicolai  habe  in  der  Deutschen  Allgemeinen  Bibliothek  die 
I'bertreibungen  Basedows  in  der  Bevorzugung  der  Kealien  gegen 
die  klassischen  Sprachen  erfolgreich  bekämpft.  Das  sei  jetzt  auch 
gegen  die  übereifrigen  Pestalozzianer  nötig. 

256,1.  Basedows  und  Pestalozzis  Erziehungsgrundsfttze.  , 
Ein  Beitrag  znr  Geschichte  der  Erziehung.  Von  Dr.  Kröger. 
In  Rossels  Allgem.  Monatsschrift.  16.  Band.  Aachen  1832. 
S.  307-312  345—362.  (Berlin,  8ch.  M.) 

256,4.  Bancdow  und  Pestalozzi,  oder  die  philanthropinische 

und  Pestalozzische  Schule.  Zur  Säkularfeier  von  Pesta- 
lozzis Geburtstage  am  12.  Januar  1846  in  Elberfeld.  Von 
Heuser.    Rhein.  Blätter.  33.  Band  (1846),  S.  128—153. 

256, &.  Hase.  Basedow  und  Pestalozzi.    Praktischer  Schul-  i 

mann  1886,  S.  385  ff.  Leipzig,  Brandstetter.  j 

256,6.  Pestalozzi  und  Basedow.    Eine  pädagogische  Parallele. 
Zur  Preisbewerbung.    Allgemeine  Deutsche  Lehrerzeitung. 
Leipzig.  48.  Jahrgang  (1896),  Nr.  f5--18.  (B.  d.  päd.  Ter.  j 
Dresden.) 

Auf  die  Frage,  warum  feiern  wir  Pestalozzis  Geburtstag,  , 
"Während  nach  Basedow  niemand  fragt,  antwortet  der  Verfasser:  [ 
., Pestalozzis  Lebenswerk  ruht  auf  solideren  Fundamenten;  er  i 
strebte  nach  höheren  Zielen  und  erforscht  zu  deren  Erreichung  j 
den  sicheren,  allein  richtigen  Weg.  Endlich  leuchtet  der  Mensch  | 
Pestalozzi  als  erhabnes  Vorbild  seiner  Brüder  bis  in  die  fernsten 
Zeiten;  klein,  wie  das  Grol:iteil  der  Menschheit,  steht  nach  dieser 
Seite  hin  Basedow  neben  ihm.'' 

Der  Schluß  des  umfänglichen,  auf  die  Quellen  gestützten  i 
Aufsatzes  lautet:  j,Yorwärts  mit  Pestalozzi!  steht  als  Losung  auf  | 
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unserm  Panier.  Es  wäre  aber  auch  schön  gewesen,  wenn  Basedows 
Jünger,  statt  Pestalozzi  und  seine  Anstalten  zu  verkleinern  —  Trapp 
ist  ausgenommen  — ,  sich  zu  dem  Worte  Johannis  des  Täufers 
bekannt  hätten:  Er  muü  zunehmen,  ich  aber  muß  abnehmen/' 

867,1.  FMrtil«at  lud  Dr.  BelL  Nach  Ackennamu  P.  B.  YII 
(1886),  &2— 55. 

"Wiederabdruck  des  Besuches  Beils  bei  Pestalozzi  im  Jahre 
1616  in  Iferten,  wie  ihn  Ackermann  in  den  ,Erinnerungen  aus 
seinem  Leben  bei  Pestalozzi',  Frankfurt  a.  M.  1846,  beschrieben 
hat.  Über  den  Aufenthalt  Ackermanns  in  London  und  seine  dortigen 
Beziehungen  zu  Bell  geben  die  zahlreichen  Briefe  Ackermanns  an 
Blochmann  in  Blochmanns  J^achlasse  (P.  Stb.)  Aufschluß. 

2&7,t.  Dr.  BelU  Besuoli  bei  Peatalossi.  Von  HftneL  P.  St. 
19U2,  97—98.  —  P.  B.  XXTV  (1903),  8.  (Bd.1,  Nr.  43  b.) 

257,8.  Bell  und  Pestalessi.  Aus  der  Diasertotioii  des  Fräulein 
Maria  PopoYa  in  Sofia.  P.  B.  XXIY  (1903),  25—32. 

858^1.  Pestaloisi  and  Campe.  Beide  geboren  1746.  Von  F.  S. 

in  F.  Allgemeine  Sohulzeiiung  XXI  (1845),  1375/76.  (B.  d. 
päd.  Yer.  Dresden.) 

Campet  Geburtstag  sei  nicht  bekannt  Es  wäre  angemessen, 
neben  Pestalosri  doch  aneh  Campes  zu  gedenken,  insonderheit 
Dessau  und  Braunschweig  hätten  Anlaß  dazu. 

358, s.  Joachim  Heinrich  Campe.  Ein  Lebensbild.  Von  Dr. 
J.Leyser.  Braunschweig  1877.  Yieweg.  2  Bände. 

Band  I,  203  ff.  wird  Campes  ablehnende  Stellung  zu  Pesta- 
loBzt  insbesondere  in  einem  Schreiben  an  einen  ungenannten 
Freund  ausführlicher  dargestellt. 

Abgedruckt  bei  Morf  III,  183-184. 

259yi.  Comenius  und  Pegtaloui  als  Begründer  der  Yolksschnle. 
Wissenschaftlich  dargestellt  Yon  Dr.  H.  Hoffmeister.  Berlin 
1877.  Bichteler.  95  S. 

Die  zweite  Auflage,  Leipzig  1896,  Klinkhardt,  97  S.  8^ 
hat  auf  dem  Titel  den  Zusatz:  Wissenschaftlich  dargestellt 
unter  obigem  Titel,  und  der  Dissertation:  Comenii  Didactica 
Xagna. 

Anzeige  Ton  Hnnaiker  in  den  P.  B.I  (1880),  78—80. 

Die  Schrift  zerfällt  in  zwei  Teile:  1.  Comenius  und  Pestalozzi 
in  ihrer  Ergänzung.  2.  Comenius  und  seine  große  Unterrichtslehre, 
^ui  der  erste  Teil  kommt  für  uns  in  Betracht. 
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Gomemus  Ut  der  objekÜTe,  Pestaloszi  der  snbjektiTe  Be- 
gründer der  heutigen  YolksBchnle;  Comenios  orgmniuerte  ihre 
äußere  Gestalt,  Pestalossi  ihre  innere  Terfasrang.  ,,8ie  sind  die 
beiden  SSnlen  der  heutigen  Yolkssehnle,  beide  stehen  da  slt 
If  irtyrer  der  Humanität  und  ihre  beiderseitigen  Verdienste  wuneln 
In  dem  Martyrium  der  Ifensohenliebe»  Oomenius  trieben  die  Greod 
des  dreißigjährigen  Krieges  auf  die  Bahn  der  Pädagogik;  Pesta- 
lozzi brachten  die  Wehen  der  französischen  Revolution  zn  dem 
Entschlüsse,  Schulmeister  zu  werden.  Auf  grundverschiednen 
Wegen  gelangten  sie  zu  dem  gleichen  Ziele;  der  Ältere  stieg  von 
oben  mich  unten,  der  Jüngere  drang  aus  der  Tiefe  in  die  Höhe.  . . 
Wie  weit  Conienius  und  Pestalozzi  in  Grundsätzen  und  Maximen 
auseinandergehn,  welch  ungeheure  Kluft  sich  auch  zwischen  ihnen 
aufrichtete :  in  der  allgemeinen  Volksschule  als  der  gemeinsamen 
Basis  des  gesamten  Erziehungswesens  finden  sie  ihre  wahre  und 
ToUkommne  Ergänzung/' 

259|S.  Natur  und  Naturgemäliheit  bei  Oomenius  und  Pesta- 
lozzi von  Hermann  Häbner.  (Dissertation.)  Ohemnits 
1890.    87  S.  8^ 

Die  üntersuehung  ist  grOndlich.  Der  Yerfasser  stellt  das 
Ergebnis  auletat  in  30  Sätsen  tusammen,  die  namentlich  auch  das 
Ungleiche  der  Ansichten  beider  Männer  henrorheben,  wo  eme 
weniger  tief  eindringende  Untersuchung,  durch  den  gleichen  Wort- 
klang y erfährt,  yollkommene  Übereinstimmung  zu  sehen  glaubt 
8o  z.  B.:  Oomenius*  System  ruht  auf  der  breiten  Grundlage  der 
natura  überhaupt,  Pestalozzis  Naturgrundlage  ist  die  subjektive 
Menschennatur.  Comenius  sieht  das  spezifisch  Menschliche  be- 
sonders im  Intellekte,  Pestalozzi  in  der  freien,  nittlichen  Betätigung 
des  Willens.  Comenius'  Begriff  der  Entwicklung  ist  gleichsam 
retroversiv,  die  ursprüngliche  Kraft  der  Natur  soll  wieder  erreicht 
werden,  Pestalozzi  fordert  die  Entwicklung  der  Anlagen  zu  immer 
größerer  Perfektibilität.  Realismus  und  Humanismus  sind  bei 
Pestalozzi  inniger  verbunden  als  bei  Comenius.  Pestalozzi  er- 
weitert den  bei  Comenius  auf  die  äußere  Sinnenerfahrung  fast 
beschränkten  Begriff  der  Anschauung  auch  auf  die  Welt  der 
innern  Erfahrung,  der  so  auch  zum  Fundament  der  sittlichen  und 
religiösen  Bildung  wird  usw.  Beanstanden  möchten  wir  nur  deo 
Satz  (Nr.  26  auf  S.  85),  daß  Pestalozzi  durch  seine  monologisierende 
Metbode  die  Selbsttätigkeit  der  Kinder  keineswegs  in  genügender 
Weiae  anrege.  Nach  dem,  was  Herbart  über  aeinen  Besuch  hä 


Digitized  by  Google 


6.  Im  Vergleiche  mit  au  dem  Systemen.  259,  s  —  &. 


283 


Pestalozzi  berichtet  hat,  wäre  schon  ein  starkes  Fragezeichen  zu 
dem  Satze  begründet;  aber  Pestalozzi  ist  keineswegs  bei  seiner 
monologisierenden  Methode  stehen  geblieben,  wie  sie  anfangs  in 
Burgdorf  geübt  wurde.  Wünschenswert  erscheint  es  ja  überhaupt, 
daß  bei  Pestalozzi  nicht  außer  acht  gelassen  wird,  daß  es  doch 
nicht  ganz  gleichgültig  ist,  ob  man  z.  B.  aus  der  »Gertrud^  oder  aus 
dem  Sohwauengesaoge  zitiert. 

259,9.  Comenius  und  Pestalozzi.  Von  0.  Uunziker.  P.B. 
Xni  (1892),  1S~3«.  Feitrode  bei  der  ConiMiiaefeier  in 
Zfirieh  am  18.  Hftrs  1892.  Yoian  geht  ein  Prolog,  bei 
dieaer  Feier  von  J.  0.  Heer  gesproohen. 

Der  Schluß  der  sachkundigen  und  gründlichen  Rede  lautet: 
„Comenius  legte  überzeugend  dar,  was  für  die  Erziehung 
getan  werden  mußte,  aber  Pestalozzi  wirkte  die  Begeisterung,  daß 
es  getan  wurde. 

Comenius  wird  stets  ein  leuchtender  Stern  unter  den  Weisen 
aller  Zeiten  sein.  Pestalozzis  Bild  wird  tiefer  im  Herzen  aller 
derer  haften,  denen  nichts  Menschliches  fremd  ist.  An  beiden 
aber  erwahrt  sich  das  schöne  W^ort  Hil^s:  Das  Geheimnis  der 
größten  Erfolge  liegt  im  Nichterfolg,  wenn  nur  die  Sache  seibat 
eine  bedeutende  ist.'^ 

259,4.  Die  Erziehung  des  Kindes  in  seinen  ersten  sechs 
Jahren,  nach  Pestalozzi  und  nach  Comenius.  Von  Wil- 
helm Böttioher.  Znaim  1892.  Fovmier  and  Haberler. 
16  8.  (Oomeniusitndien  Heft  3.) 

Der  „Tortrag,  gehalten  im  Kaufmännischen  Verein  zu 
Hagen  i.  W."  stellt  in  Vergleich,  was  Comenius  in  seiner  Mutter- 
schule und  Pestalozzi  in  der  Gertrud  und  in  Lienhard  über  das 
Thema  geäußert  haben.  Pestalozzi,  von  dem  der  Verfasser  sagt, 
seine  Beformpläne  bezögen  sich  nur  auf  den  ersten  Unterricht  der 
Kinder  im  Hause  und  in  der  Yolksschule,  und  die  Gertrud  bestehe 
aus  Briefen  Pestalozzis  an  einen  bloß  gedachten  Freund,  Namens 
Geßner,  in  dem  empfindsamen  Tone  seiner  Zeit,  sieht  dabei  den 
küneren. 

259,1.  Comenius  und  Pestalozzi.  Zur  Freisbewerbung.  All- 
gemeine deutaehe  Lehrerzeitung.  Leipzig  1892,  109 — 12 
121—24.  4«    (B.  des  päd.  Yer.  Dresden.) 

„Beide,  ,der  Erzieher  der  Menschheit'  und  ,der  Lehrer  der 
Welt^  sind  Heister  in  ihrer  Kunst,  erhaben  über  die  profane 
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Zunft.  Wie  sie  auch  in  einzelnen,  nicht  unwesentlichen  Punkten 
ihres  Wirkens  und  Schaffens  auseinander  gehen  mögen,  sie  er- 
streben nur  ein  Ziel:  Yolkstugeud  und  Yolkswohlfahrt  durdi 
Yolkserleuohtung." 

259.6.  a)  Pestalozzi  und  Comenius.  Eine  vergleichende  Be- 
trachtung ihrer  sozialpolitischen  und  religiös-si&ichen  Grund- 

Sedanken.  Yon  Karl  Helchers,  Obisrlehrer  in  Bremen, 
[onatshefte  der  OomeninsgeaelUohaft  18d6,  1.  nnd  %  Heft 
S.  24--43. 

Comenius  und  Pestalozzi  haben  die  unter  sich  ähnlichen 
politischen  und  sozialen  Schäden  in  aller  Schärfe  erkannt,  bitter 
beklagt  und  aufgedeckt,  und  sind  in  gleich  volksfreundlichem 
Sinne  für  ihre  Beseitigung  tätig  gewesen.  Die  altruistische  Lebens- 
auffassung bildet  bei  beiden  die  Grundlage  für  die  persönliche 
Wirksamkeit  und  für  ihre  Pädagogik.  Comenius  blieb,  obwohl  er 
sich  über  die  Mehrzahl  seiner  Zeitgenossen  erhob,  in  seinen  reli- 
giösen Anschauungen  vielfach  in  der  herrschenden  Denkweise  be- 
fangen, während  Pestalozzi  als  ein  Kind  des  Aafklärangszeitalten 
eine  weit  freiere  Stellung  in  religiösen  Fragen  einnimmt,  ohne  in 
die  Oberflächlichkeit  des  seichten  Rationalismus  zu  verfallen. 
Beide  steilen  ein  tatkräftiges  religiöses  Leben  höher  als  das  Für- 
wahrhalten  bestimmter  Dogmen. 

259,  «.  b)  Zum  150.  Geburtstage  Pestalozzis  am  12.  Januar  1896. 

Comenius  und  Pestalozzi.  Eine  vergleichende  Betrach- 
tung ihrer  pädagogischen  Grundideen.  Yon  Karl  Mel- 
ohers,  Oberlehrer  m  Bremen.  Bremen  1896.  E.  Sehmidt 
47  S.  gr.  8*. 

Es  finden  sich  nicht  nur  einzelne  Berührungspunkte  sondern 
wesentliche  Übereinstimmung.  Comenius  leitet  das  Prinzip  der 
Naturgemäßheit  aus  seiner  philosophischen  Naturbetrachtnng  ab, 
Pestalozzi  erweitert  und  vertieft  den  Begriff  der  Anschauung.  £r 
ist  von  Comenius  unabhängig,  denn  er  hat  die  Didaotica  magna 
ebensowenig  gekannt  als  die  Kantisehe  Philosophie. 

259.7.  In  welchem  Verhältnisse  stehen  Comenius,  Rousseau 
und  Pestalozzi  hinsichtlich  der  Forderung  einer  natar- 
gemftßen  Ersiehung  zueinander?  Hessische  Soholzeitong 
1902,  32  ff. 

260.  Pestalozzi   und   Diesterweg  im  Lichte   der  Gegenwart. 

Kheinische  Blätter  für  Erziehung  und  Unterricht  1S96, 
1-U  154-169  410--430  523-544.  (B.d.pid.  Ter.  Dresden.) 
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Der  erste  Abschnitt  weist  nach,  daß  auch  heute  die  Schule 
noch  viel  von  Pestalozai  su  lernen  hat,  besonders  auch  die  höhere, 
die  Pestalozzi  meist  vornehm  ignoriert.  Professor  Natorps  und 
Zieglers  Bemerkungen,  die  sich  emstlieh  gegen  diese  YemaoUissi- 
ging  Festalosris  wenden,  werden  als  Anseiehen  der  gereehteren 
Wfirdignng  Peetalonls  in  den  Kreisen  der  gelehrten  Behnlmftnner 
sngeffthrt*  Der  zweite  nnd  dritte  Abschnitt  schildert  Pestalozns 
EntwicUungsgang  nnd  der  vierte  Diesterwegs  Verdienste  nm  die 
Wiederbelebung  nnd  DnrehfBhmng  der  pädagogischen  Gedanken 
Pestalossis  in  der  Volksschule.  Vergl.  969,  i. 

S6I9I.  Palmer.  Dinter  und  Pestalozzi.  Schulblatt  für  die  Provinz 
Brandenhiiro:  1855.  S.  162—210.  (Berlin,  Sch.  M.)  Yergl. 
auch  oben  S.  176  und  177. 

261,1.  Der  ,.alte  Dinter".  Ein  Erinnerungsblatt  zum  29.  Febr. 
Von  Rektor  Ambrassat-W'ehlau.  Die  Mittelschule  und 
höhere  Mädchenschule.  X.  Jahrgang  (]89(>)  5.  Heft,  S.  81 
bis  82. 

Dinter  und  Pestalozzi  in  Parallele  gestellt. 

262,  Über  Fellenberg  und  Pestalozzi.  Schudero{F,  Neues  Jour- 
nal II,  2,  250—252.  (Aus  der  Zeitschr.  für  die  eleg.  Welt 
1808  8. 235.  [K.  B.  Dresden.]).  (Auszug  eines  Brie]  res  aus 
der  Schweis  Tom  t.  Desember  1808.) 

Das  Pestalozzische  Institut  geht  seinen  guten  Gang,  beson- 
ders durch  die  verständige  Mitwirkung  des  edlen  v.  Türk.  Es 
scheint  aber  dem  Verfasser  zweifelhaft,  ob  sich  die  Methode 
wirklich,  wie  man  behaupte,  auf  andre  Fächer  als  in  Burgdorf 
ausgedehnt  habe. 

Pestalozzis  Verbindung  mit  Fellenberg.   Von  0.  Hun- 
ziker.    Bd.  I,  Nr.  28a  und  391. 

268,1.  Pestalozzi  und  Fichte.  Bemerkungen  über  das  Verhältnis 
ihrer  Prinzipien  und  Tendenzen.  Von  A.  Diesterweg. 
Rheinische  Blätter,  31.  Band  (1645)  S.  280— 287.  (B.  d.päd. 
Yer.  Dresden.) 

Diesterweg  geht  von  der  Tatsache  aus,  daß  die  Befürwortung 
der  Pestalozzischen  Methode  in  Fichtes  ,Reden  an  die  deutsche 
Kation'  für  den  ersten  Blick  befremdlich  ist;  er  hat  sich  bemüht, 
die  Orfinde  aufzusuchen,  die  Fichte  bestimmten,  für  Pestalozzi 
einzutreten:  1.  Beide  gingen  von  der  Verdorbenheit  der  Masse  der 
Zeitgenossen  aus,  die  Pestalozzi  in  Jjienhard  und  Gertruds  Fichte 
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in  den  ,Reden^  geschildert  hat;  2.  beide  aachen  dem  Yefderben  die 
Quelle  abiugraben;  3.  sie  gebn  davon  aus,  daß  die  menschliche 
^atur  ursprünglich  unverdorben  sei;  4.  in  den  Mitteln  gehn  sie 
auseinander:  Pestalozzi  will  die  Wohnstube  wieder  in  ihrer  Rein- 
heit herstellen,  Fichte  will  Nationalerziehuiigeuiatalten :  5.  Posta- 
loszi  ging  unmittelbar  vom  Leben  aus,  wie  er  es  am  eindringlichsten 
im  ySchwanengesange*  geaehildert  bat;  aber  auch  Fichte  schieß 
seine  Nationalersiehung  der  ,Idee  der  Elementarbildong*  an; 
6.  Pestalosst  wollte  eine  allmähliobe,  flehte  eine  gewaltsame  Um- 
formung der  Oeseilsehaft;  7.  in  ibiem  Sehieksale  sind  sie  gleich: 
sie  Terwirklichten  ihre  Idee  beide  nicht,  trotzdem  erreiebten  sie 
beide  mehr  als  sie  unmittelbar  erstrebten. 

263,  s.  Fichte  und  Pestalozzi.  Von  A.  Diesterweg.  Jahrbuch 

für  Lehrer  und  Schulfreunde  von  Diesterweg,  XIII  (für 
1863)  24-63. 

Die  Arbeit  entstand  aus  einem  Toaste,  den  Diesterweg  bei 
der  Tom  wissenscbaMoben  Vereine  in  Berlin  veranstalteten  Fichte- 
feier (Fiehte  war  am  19.  Hai  1762  geboren)  halten  sollte.  Er 
„konnte  nioht  anders,  als  die  pädagogische  Bedeutung  der  su- 
sammengehSrigen  großen  tfftnner,  Fichte  und  Pestalosri,  hervor- 
Bubeben''.  Vergl.  Nr.  «84. 

26^5 1.  Yergleichnng  des  sei.  Francke  mit  Pestaloz7J.  Aus  der 

Schrift:  (Werkmeistor. Uber  das  Eigentümli(  he  der  Pesta- 
lozziöchen  Methode.  Tübingen  18 10.  Völler,  Theoretisch- 
praktisches  Handbuch  für  .  .  Erzieher.  Tübingen  1810. 
S.Bandes  I.Stück,  124—129.  (Nr.  232,  e.) 

264,  s.  Niederer  ü  1)  e  r  A.  II.  Francke:  Pestalozzis  Erziehungi- 

Unternehmung  I,  IH").  Bd.  I,  Nr.  35u. 

264,s.  A.  II.  Fra n fke ,  J.  J.  Rousseau,  H.  Pestalozzi.  Ein 
Vortr;iL,'  auf  Veranlassiuif;  des  Evan2:eli8chen  Vereins  für 
kirchliclic  Zwecke  zu  Berlin  am  20.  Februar  1854  gehalten 
von  Dr.  Gr.  Kramer,  Direktor  der  Franckeschen  Stiftungen. 
Berlin  1854.  Sohultse.  52  S. 

Bericht  über  den  Vortrag:  Allgemeine  Schulzeitung  1854 
Nr.  63,  Abdruck  des  Berichtes  der  königL  priY.  Berl.  (Yossisohen) 
Zeitung.  2.  Beilage  su  Nr.  46. 

Dem  Vortrage  angesohlossen  sind  zwei  Beilagen:  1.  Instruk- 
tion für  die  Präzeptores,  was  sie  bei  der  Dissiplin  wohl  su  be- 
obachten (von  Francke).  2.  Ober  die  tägliche  Eonferens.  Der 
Vortrag  selbst  schildert  der  Reihe  nach  die  pSdagogisehe  Tltig- 
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keit  Frsnokea,  Roiuaeaas  und  Pestalozzis.  Der  bedeutende  Ein- 
fliiB  PestelozEis  auf  die  Gestaltung  derYolkssehnle  wird  anerkannt, 
ragleich  beUagt,  daß  Pestaloszi  die  ToUe  erangelisohe  Erkenntnis 
mangelte,  worans  sieh  die  l&blen  Biohtnngen  erUftien,  die  sich  be- 
merkbar machen,  nnd  die  nur  dnreh  Minner,  die  im  Geiste  Franckes 
wirken,  ra  besiegen  sein  werden. 

265^1.  Die  Grundgedanken  von  Pestalozzi  nnd  Fröbel.  Von 

F.  Beust.  Zürich  188t.  Trüb.  „Vier  öffentliche  Vorträge, 
gehalten  im  AVinter  1880/81  zum  Besten  der  Fröbelschen 
Kindergärten  in  Zürich'S  S.  45—69. 

Der  Vortrag  legt  dar,  wie  die  Grundideen  Pestalozzis  und 
JEVöbels  in  der  Schule  Beusts  weiter  entwickelt  sind;  es  werden 
disAnsohauuligsabungenPestalomis  und  die  Formenarbeiten  Fröbels 
bebandelt  Ent  ihre  mathematische  Grundlage.  Überall  gebn 
die  Anschauungamittel  auf  wirkliche,  im  Leben  Torkommende 
GröBen  znrftck,  nichts  dient  blofi  als  Bepiftsentant  abstrakter  Be- 
griffs, man  sagt  w«der:  Das  ist  die  Eins,  auch  nicht,  das  ist  ein 
Stftbchen,  sondern  t  die  Länge  dieses  Stäbchens  nennen  wir  einen 
Zentimeter,  das  Gewicht  dieses  Stflckchens  Zmk  nennen  wir  ein 
Gramm.  Es  wird  femtr  behandelt:  Die  mathematische  Anschauung 
der  ersten  und  zweiten  Elementarklasse.  Das  Ausschneiden.  Dar- 
stellung körperlicher  Gibilde  aus  Karton.  Die  direkte  Anschauung 
und  die  pfoduktive  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  andern  Unterriohts- 
fteher,  wobei  besonders  die  in  jedem  Jahre  yeraostalteten  sechs 
bis  sieben  größeren  Tagesausflüge  die  Hauptstütze  des  erziehenden 
Unterrichts  bilden. 

265,t.  Pädagogische  Strömungen  an  der  Wende  des  Jahr- 
hunderts im  Gebiete  der  Volksschule.  Eine  Wür- 
digung Pestalozzis,  Fröbels,  Zillers.  Festschrift  im 
Pestalozzijahro  1896.  Ton  Bruno  Ilanschmann.  Leipzig 
16%.  Wunderlich.  49  S.  8«.  (Antiqua.) 

„  •  •  Das  hinter  uns  liegende  Jahrhundert  teilt  sich  fast  genau 
in  iwei  Hälfken:  die  erste  hat  es  su  tun  gehabt  mit  der  Bear- 
beitong  des  abstrakten  Anschauungsbegriffs  im  Pestalossischen 
Sinne,  die  sweite  mit  der  Bearbeitung  des  auf  konkrete  Selbst- 
tätigkeit gegründeten  [FrGbelschen]  Auschauungsbegrifis.  An 
Pestalozai  schließen  sich  Herbart  und  Beneke  als  philosophische 
Pädagogen  an;  Fröbel  hat  das  Prinzip  der  Selbsttätigkeit,  wenn 
auch  nur  in  einem  System  fär  die  erste  Kindheit  wirklich  durch- 
geführt . .  Diesterweg  hat  die  Pestalozaischen  Grundsätze  erst 


Digitized  by  Google 


288 


Pestaloui-Bibliognpliie  UI.  865,1— 269,1. 


recht  auf  die  Untemchtefäoher  angewaadt  und  zugleich  der  Darch- 
fflhnmg  des  Erdbelsohea  Prinaips  Torgearbeifeet.  ZtUer  ist  eben- 
&lb  yermittelnd.^*  Es  wird  daän  nnterraeht: 

1.  Wie  stellt  sich  Pestalozri  und  die  gegenwftrtige  Pidsgo^ 
au  der  Forderung  einer  formalen  Bildung  gegenüber  der  reb 
materiellen  Bildung  der  alten  Sehule? 

2.  Wie  steht  gegenwärtig  der  Ersieher  zum  Zdgling  vaä 
-zum  Erziehungsziel  im  Fortschritt  gegen  die  Pestalozzische  Sehlde? 

3.  Wie  Terhftlt  sieh  die  gegenwftrtige  FSdagogik  zu  der  ▼e^ 
änderten  Weltlage,  zu  der  heutigen  Entwicklungsstufe  der  Kul- 
turwelt? 

Das  Resultat  der  Betrachtung,  oder  Herbartisch  ausgedrückt 
„die  Besinnung  der  Vertiefung''  steht  auf  S.  41  und  42.  Ein  An- 
hang S.  43—49  bringt  eine  Parallele  zwischen  der  Persönlichlieit 
Pestalozzis  und  Fröbels. 

266.  Pestalonl  und  A1»M  Ganltler.  Hesperus.  Ein  NationalUstt 

lar  gebildete  Leser  Nr.  31  und  41.  1818.  S.  241—345 
325—327.  Aus  dem  Französischen.  (K.  B.  Dresden.) 

Jullien  hatte  in  einer  französischen  Zeitschrift  auf  den  im 
2.  Bande  , Schulen  der  Menschheit'  S.  380  mitgeteilten  Artikel 
.Vergleichung  der  Lehrarten  des  Herrn  Abbe  Gaultier  und  de« 
Herrn  Pestalozzi'  erwidert:  Trotz  vielfacher  Übereinstimmung  in 
der  Methode,  die  französische  Sprache  zu  lehren,  sei  doch  Pesta- 
lozzi von  dem  Vorwurfe  freizusprechen,  an  dem  geistigen  Eigen- 
turne  Gaultiers  teils  ein  Plagiat,  teils  eine  Parodie  verübt  zu  haben. 
Der  Yerfasser  jenes  Aufsatzes  hatte  darauf  erwidert,  war  aber  in 
•der  Hauptsache  bei  seiner  Behauptung  stehen  geblieben.  Der 
yHesperus'  teilt  nun  sowohl  Julliens  Brief  vom  21.  Oktober  181i 
als  aueh  die  Antwort  seines  Gegners  in  deutscher  Übersetzung  mit 

267.  Pestalozzi  und  Gottheif.  Von  Ulrich  Zwingli  in  Bennwi! 

(Baselland).  Schweizerisches  Evangelisches  Schulblatt  1697 
Nr.  48  und  49,  629—632  645—649. 

268.  H.  Metzmacher.   Weiter-  bezw.  Umbildungen  der  Pesti- 

lozzischen  Grundsätze  durch  Harnisch  quellenmäßig  dar- 
gelegt Diss.  Greifswaid  1901.  99  8.8^ 

269,1.  Pestalozzi  —  Herbart.  Rede  zur  Pestalozzifeier.  Vos 
Dr.  A.  Winkler.  Jahrb.  der  Wiener  näd.  Gesellschaft  VI 
(1883),  S.  15—24. 

^In  Herbart  und  seinen  Jüngern  hat  sich  erfüllt,  was  Pesta- 
lozzis tröstende  Hotl'uung  an  seinem  Lebensende  war  . .  daß  näm- 
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lieh  die  Fimdameiite  eeinea  Bestrebens  hinter  seinem  Grabe  immer 
mthr  in  ihrer  Tiefe  erforseht  und  in  ihrer  Wahrheit  und  Beinheit 
erlEsnnt  würden,  und  daß  das  Jahrhundert,  bei  dessen  Anfang 
leiike  pftdagogisohen  Naebferschnngen  begannen,  noch  an  seinem 
Ende  die  ununterbroehne  Fortsetsung  seiner  Anstrengungen  in  den 
Hsaden  von  Mftnnem  sehen  werde,  die  die  Ziele  ihres  Strebens 
nnd  die  Begeisterung  für  dasselbe  seiner  Erscheinung  verdanken.^ 

269,t.  Herbart  oder  Pestalozzi?  Eine  kritische  Darstellung 
und  Yergleichung  ihrer  Systeme  als  Beitrag  zur  richtigen 
Würdigung  ihres  gegenseitigen  Verhältnisses.  Von  Dr.  Aug. 
Vogel.  Hannover  18S7.  Meyer.  164  S.  8®.  Zweite  unver- 
änderte Auflage  1893.  Besprechung  von  Hunziker  in  den 
P.  B.  XIV  (1893),  59-62. 

Vogel  kommt  su  dem  SehluBurteile:  Pestaloiais  PAdagogik 
ist  dnrch  Herbarta  Bestrebnngen  nen  befruchtet  worden  und  hat 
einen  neuen  AnstoB  zur  Weiterentwicklung  erhalten.  Wenn  aber 
gefragt  wird:  wer  von  beiden  hat  die  Pftdagogik  auf  unvergäng- 
Gehe  Fundamente  gegründet  und  ist  dadurch  Reformator  derselben 
geworden,  so  antworten  wir:  Pestalossi  für  immer. 

Hunziker  führt  dagegen  aus,  daß  Pestalozzis  Bedeutung  über- 
haupt nicht  in  seiner  Theorie  beruhe,  wie  z.  B.  seine  Trias  Zahl, 
Form  und  Wort  beweise,  sondern  in  dem,  was  er  zu  Anfang  des 
neunten  Briefes  der  , Gertrud'  selbst  von  sich  gesagt  hat.  „Genau 
besehen,  nimmt  Vogel  Stellung  gegen  den  psychologischen  Mecha- 
nismus, den  Herbart  und  die  wissenschaftliche  Pädagogik  als 
grundlegende  Theorie  sich  zu  eigen  gomaclit,  und  erklärt  sich  ihm 
gegenüber  für  Pestalozzis  , System',  weil  Pestalozzi,  wie  seine 
Zeit  überhaupt,  für  die  Dogmatik  dieser  Theorie  noch  nicht  ein- 
geschworen ist** 

269,s.  Herbart  -  Ziller  oder  Pestalozzi  -  Diesterweg.  Von 
V.  d.  Höh.  Rheinische  Blätter  für  Erziehung  und  Unterricht 
1888,  S.  275—282.   (B.  d.  pftd.  Yer.  Dresden.) 

Der  Aufsatz  beruft' sich  vorzugsweise  auf  die  gekrönte  Preis- 
schrift  Ton  IL  £.  Engel:  Grunds&tie  der  Ersiehung  und  des  Unter- 
richts nach  Herhart-Ziller  und  A.  Diesterweg.  Berlin  1887.  Weid- 
mann, und  kommt  sn  dem  Schlüsse,  daß  Herhart  und  Diesterweg 
mit  Pestalosai  im  wesentlichen  ühereinstimmten;  aher  ,,die  Bieger 
von  Badowa  und  Bedan  seien  nicht  nach  Zillers  Stufen  gedrillt 
worden,  sondern  auf  gut  Diesterwegsche  Art** 

VoniMBta  OtnuydM  FludafociM  XXXI  19 
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269,4.  Die  Besiehungen  Herbarti  und  seiner  Schnle  in 

Pestalozzi.  Von  Bernhard  Star<  k  in  Nürnberg.  Baje- 
rische  Lehreneitung,  Nflnibeig  XXIII  (1889),  Nr.  43  o.  41 
(Aren.) 

„  . .  Wem  wird  in  der  Pädagogik  die  Zukunft  gehören? 

"Weder  Pestalozzi  noch  Herbart,  sondern  beiden.  Wo  Pestalozzis 
seltene,  für  das  Wohl  der  Ärmsten  sich  verzehrende  Liebe  und 
Herbarts  emster  Forschungsgeist  walten,  da  wird  —  und  das  ist 
gewiß  —  die  hohe  Aufgabe,  die  uns  Lehrern  in  die  Hand  gegeben 
ist,  zum  Heil  des  gesamten  Volkes  erfüllt  werden!"  Das  ist  der 
Schluß  der  verständigen,  objektiven  Darstellung,  deren  Verfasser 
der  Herbart-Zillerschen  Schule  angehört 

269,&.  Ist  die  Konzentrationsidee  Pestalozzis  durch  die 
Herbart-Zillersche  Sebule  im  wesentHcheii  ftbge- 
ftndert  worden?  Allgemeine  Deutsehe  Lehrerzeitnog. 
Leipzig  1890.  195—198  205—206.  4*.  (B.  d.  päd.  Ter. 
Dresden.) 

Antwort:  „Die  Herbart  -  Zillersche  Schule  hat  eine  neue 
Konzentrationsideo  nicht  entdeckt,  sondern  die  ihrige  ist  die  im 
System  eingereihte  Idee  von  Pestalozzi.*' 

269,i.  Ist  Pestalossis  Idee  der  kulturhistorisohen  Stufen 

durch  die  Herbart-Zillersche  Schule  im  wesent- 
lichen abgeändert  worden?  Allgem.  Deutsche  Lehrer- 
zeitung. Leipzig  1891.  349—352  357—360.  4».  (Ed. päd. 
Ver.  Dresden.) 

„Die  Idee  der  Kulturstufen  und  die  Art  und  Weise,  wie  sie 
▼on  Pestalozzi  mit  dem  Unterricht  in  Verbindung  gesetzt  wiid,  ist 
durch  die  Herbart*Zillerscbe  Schule  nicht  wesentlich  abgeindert 
worden." 

269,T.  Pestalozzi  und  Herbart.   Von  Dr.  Th.  Wiget,  Erster 

Teil.  Abdruck  aus  dem  23.  und  24.  Jahrbuch  des  Vereins 
für  wissenschaftliche  Pädagogik,  S.  196 — 3G2.  Dresden  1891. 
Bleyl  &  Kämmerer.  (F.  Stb.)  Ausführliche  Anzeige  in 
den  Pestalozziblättern  XU  (1891),  S.  33-44  unter  der  Über- 
schrift: 

Wigets  Schrift  , Pestalozzi  und  Herbart'  und  Pesta- 
lozzis Stellung  zur  Standeserziehung.  Von  Hirn- 
ziker. 

Hunziker  hebt  hervor,  „daß  die  Arbeit  eine  Lücke  in  der 
Pestalozziliteratur  ausfüllt  und  eine  kritische  Würdigung  der  theo- 
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retiscben,  pädagogisch -methodischen  Leistungen  Pestalozzis  gibt, 
die  sich  bestrebt,  ihm  in  seiner  Eigenart  gerecht  zu  werden,  ihn 
nicht  zu  meistern,  sondern  sein  Verständnis  zu  fördern,  selbst  aus 
Pestalozzis  unbeholfener  und  die  Kritik  herausfordernder  Formu- 
lierung seiner  Gedanken  den  Wahrheitskera  herauasuBohälen  und 
ftieh  unbefangen  desselben  zu  freuen." 

Der  Hanptteil  der  Arbeit  hat  den  Titel:  .Die  pädagogischen 
Prinzipien  Pestalozzis^  und  zerfallt  in  drei  Abschnitte:  A.  Die 
teleologischen  Prinzipien  (S.  207— 241).  B.  Die  methodologischen 
Prinzipien  (S.  241—332):  1.  Die  intellektuelle  Bildung  S.  242. 
1  Die  physische  Bildung  8.  283.  3.  Die  sittlich-religiöse  Bildung 
8.  303.  0.  Angabe  und  Methode  einer  EfnehungawiBsenBchftft 
(8. 332—362). 

Pestalosii  hat  daa  Terdientt,  trois  mangelhafter  wissensohaft* 
lidier  Schärfe  doch  siemlich  einheitlioh  in  seiner  Gedankenarbeit 
gebfieben  sn  sein  und  trots  aller  MißYerstftndnisse  seiner  eignen 
Intoitionen  doch  der  Prophet  und  Pfadfinder  für  eine  inssen- 
sehafUicbe  Pädagogik  gewesen  in  sein.  Wenn  es  ihm  selbst  auch 
niclit  gelang,  die  Eniehungslehre  zu  einer 'Wissenscliaftsn  machen, 
so  hat  er  doch  trois  aller  Kftmpfe  imd  lOßerfolge  die  Idee  einer 
Erziehungswissenschaft  festgehalten  und  im  Gegensatze  zu  einer 
abstrakten  Philosophie  die  Notwendigkeit  einer  empirischen  Grund- 
lage der  Methodik  mit  Nachdruck  festgehalten. 

Den  Schluß  der  Anzeige  bildet  eine  Auseinandersetzung 
Hunzikers  mit  Wiget  über  die  Frage:  Steht  Pestalozzi  auf  dem 
Standpunkt  der  Forderung  allgemeiner  Menschenbildung  oder  der 
Standeserziehung?  Wiget  vertritt  die  letztere  Meinung,  Hunziker 
mit  einigen  Einschränkungen  die  eratere. 

369, s.  Bericht  über  einen  FestTortrag  Professor  Beins 

zuWeihnachten  1S95  im  Pädagogischen  Universitäts- 
Seminar  zu  Jena.  Deutsche  Blätter  für  erziehenden  Unter- 
richt 1896  Nr.  2,  21—22.  (B.  d.  päd.  Ter.  Dresden.) 

Bein  weist  die  Znsammengehdrigkeit  von  Pestalozzi  und 
Herbart  nach  1.  auf  Grund  ihrer  persönlichen  Beziehungen,  2.  der 
innern  Verwandtschaft  ihrer  Ideen. 

269,s.  Der  Einfluß  Pestalozzis  auf  Herbart.  Ton  Julia 
Ellen  Bulkley  aus  Chicago.  Dissertation.  Zilrich  1896. 
129  S.  8  0.  (Antiqua.)  (P.  Stb.) 

Einleitung:  Pestalozzis  psychologische,  metaphysische  und 

pädagogische  Grundgedanken.  Die  Ansohaunng  bei  Pestalozzi: 

19* 
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A.  Genetische  Darstellung;  B.  Anschauungslehre.  Ilerbart;  A.  Erste 
pädagogische  Periode.  B.  Das  ABC  der  Anschauung.  Yergleichunj 
der  Pestalozzischen  und  Herbartschen  Grundgedanken  der  ersten 
Periode  (bis  1802).  Die  Sittenlehre:  A.  Hauptgedanken  der  ästhe- 
tischen Darstellung.  B.  Yergleichung  der  Sittenlehre  Pestalozzi^i 
mit  der  von  Herbart.  Hauptgedanken  der  Pädagogik  Herbarts 
und  Yergleichung  mit  derjenigen  Pestalozzis.  Schloii. 

269.10.  Ilerbart,  Pestalozzi  und  die  heutigen  Aufgaben 
der  Erziebungslehre.  Acht  Yorträge,  gehalten  in  Mar- 
bnrger  Ferienknnen  1897  und  1898  tob  Dr.  P.  Natorp, 
Professor  an  der  Universität  Harburg.  Stuttgart  1899. 
Fronmiann.  151  S. 

Anzeige  P.  St  lY  (1899),  96. 

1.  Sein  Zeitalter.  2.  Allgemeine  Grundlage  seiner  Erziehungs- 
lehre.  3.  Grundansicht  über  die  soziale  Bedingtheit  der  Erziehung. 
Die  Abendstunde.  4.  Ethik  und  Sozialphilosophie  nach  den  ^ach- 
forschuugen.  Religion. 

269.11.  Paul  Natorp  und  Herbart  und  Pestalozzi.   1.  Zor 

Psyehologie  von  0.  Flügel.  2.  Zur  Ethik  von  E.  Juit 
8.  Zur  Pädagogik  von  W.Hein.  Zeitsebrifl ftlr PhOosopMe 
und  Pädagogik  1899,  257—315. 

269,  ».  Pestalozzi,  Herbart   und    ihre  neuesten  Kritiker 

(Natorp,  Sallwürk,WilImann).  Yon  K.Wotke.  Österreiehitelie 
Mittelschule  1900.  \Yien.  1-11. 

269,1t.  Pestalozzi  und  Herbart.  Ein  pädagogischer  Yeigleieli. 
Festrede,  gehalten  am  25.  Januar  1902  in  der  allgemeinen 
Lehrerversammlung  zu  Frankfurt  a.  M,  Yon  F.  W.  Schmidt. 
Kheinische  Blätter  für  Erziehung  und  Unterricht  1902,  401 
bis  420.  (B.  d.  päd.  Yer.  Dresden.) 

Sehr  ansprechend  ist  die  Parallele  zwisehen  Pestalozzi  nnd 
Herbart  in  den  Schlußsätzen  mit  dem  Ausgange:  Lehrt  uns  der 
eine  heilige  Liebe  zu  unserm  Berufe,  so  mahnt  uns  der  andre  la 
wissenschaftlioher  Yertiefting  für  unsem  Beruf!  In  diesem  Sinne 
aber  dOrfen  wir  getrost  auf  die  Frage:  Herbart  oder  Pestalozzi? 
antworten:  Pestalozzi  und  Herbart! 

270«  I.  Heinrich  Pestalozzi  und  Isaak  Iselin.  Yon  Dr.  J.  Keller 
im  Aargauer  Schulblatt  Nr.  18  und  19.  Aarau  1883.  (Hon- 

zikers  Verzeichnis.) 

270,  >.  L  Iselin  und  H.  Pestalozzi.  Yon  Dr.  Keller.  YeigL 

Bd.  I,  S.  50. 
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271.  Pestalozzi  und  Jean  Panl,  nach  ihren  pädagogischen  An- 

schauungen verglichen.  Von  E.  Otto  Ilofmann  in  Chem- 
nitz. Die  deutsche  Volksschule  1896  Nr.  1,  5—7.  (S.  1—2 
a5-.86  44-46  50-4^2.) 

Pestalozzi  ist  der  gro£e  Meister,  Jean  Paul  einer  seiner  wür- 
digen Oesellen.  Beide  sind  groß  in  der  Liebe  zur  Menschheit 
nnd  SU  den  Kindern.  Ihr  Hauptverdienst  liegt  in  dem  dringlichen 
Hinweis  auf  die  Bedeutung  der  Mutter  in  der  £iziehnng  nnd  anf 
das  Erziehongsheiligtnm  der  Familie. 

272.  Luther  und  Pestalozzi.   Wurttembergiscbes  Schulwochen- 

blatt 1896  Jst.  7,  45—48. 

Luther  heifie  mit  Recht  der  Vater  der  evangelisehen  Yolka- 
schnle.  Die  nenerei  an  Pestalozzi  anknüpfende  Entwicklung  der- 
selben könne  nur  so  lange  eine  gesunde  bleiben,  als  sie  den 
geistigen  Zusammenhang  mit  Luthers  Grundgedanken  wahre. 

299.  Pestalozzi  und  Niederer.   Von  Dr.  Th.  Wiget.  Bfindner 
Seminarblätter  1896  Nr.  3,  S.  47^7.  (P.  Stb.) 

'  jyNiederer,  der  ^Sprecher  des  Instituts'  Yon  Iferten,  ist  der 
richtige  Interpret  für  Pestalozzis  methodologische  Prinzipien, 
unterschiebt  ihm  aber  ein  Bildungsideal,  das  dem  Meister  durch- 
aus fremd  ist  und  von  diesem  aucli  nacli  dem  Bruche  mit  dem 
«ersten  seiner  Söhne'  ausdrücklich  abgelehnt,  nichtsdestoweniger 
aber  bis  auf  den  heutigen  Tag  als  das  Pestalozzische  ausgegeben 
wird."  Dieses  Resultat  des  inneren,  wissenschaftlichen  Verhält- 
nisses zwischen  Pestalozzi  und  Niederer  wird  einleuchtend  be- 
gründet. Die  äußeren  Beziehungen  der  beiden  ,tragi8chen  Helden, 
i'ci  denen  Schuld  und  edler  Sinn  gemischt  waren',  sind  hingegen 
nicht  so  unparteiisch  erfaßt.  Schmid  wird  nur  unsympathisch  ge- 
nannt; daß  ihn  Pestalozzi  schließlich  als  den  hinstellt,  der  ihn 
allein  und  von  Grund  au»  verstanden,  wird  nicht  berührt.  Daß 
Pestalozzi  in  den  ,Lebens8cliicksalen'  nur  gegen  sich  selbst  unge- 
reclit.  gegen  seine  Geliülfen  ohne  Härte  erscheine,  ist  keineswegs 
den  Tatsachen  entsprechend  geurteilt. 

Gegen  die  Darstellung  auf  den  ersten  vier  Seiten  ist  nichts 
zu  erinnern.  Von  Bibers  Buche  aber  heißt  es:  „Als  der  Verfasser 
dieser  Schrift  ist  ein  obskurer  Name  genannt ;  der  wahre  Verfasser 
war  —  Johannes  Niederer.''  Dann  folgt  die  Stelle  aus  Sohnyder: 
„Niederer  hatte  die  Zöglinge  konfirmiert;  dann  hielt  er  eine 
geistvolle  Pfingstpredigt  [?].  Mitten  [?j  in  derselben  wandte  er  sich 
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plotzlioli  an  den  gegenwärtigen  Pestaloizi,  kanselte  ihn  henmter  [?], 
überhänfte  ihn  mit  Vorwürfen  über  seine  jetsige  Yerinmng,  nannte 
ihn  den  Zerstörer  seiner  eigenen  Idee,  den  Yemiohter  aUes  des 
Guten,  was  er  der  Welt  gegeben  habe  [?],  ragte  sich  von  ihm  los, 
und  gab  seine  Stelle  als  Pfarrer  und  Lehrer  der  Anstalt  an£** 
So  berichtet  ein  Angenxenge.  Das  war  das  Ende  der  B^nndschsft. 
(8.  51  bei  Wiget,  S.  333  bei  Schnyder.)  Bas  ist  nur  mdglich,  sn 
behaupten,  wenn  man  Bibers  Buch  nicht  gelesen  hat,  Niedersr, 
dessen  Korrespondems  wihrend  des  Druckes  des  Biberschen  Buches 
übrigens  in  der  St.  B.  zu  Zürich  aufbewahrt  wurd,  war  nicht  der 
Terfasser,  sondern  er  hat  nur  ^e  unanfechtbaren  Dokumente  ge- 
liefert. Yergl.  Bd.  I,  S.  560-^584. 

Die  Vergleichung  ergibt:  I.Methode.  Keine  Verschieden- 
heit. AVo  Niederer  weiter  geht,  geschieht  es  im  Geiste  der  Pesta- 
lozzischen  Idee.  2.  Ziele  und  Aufgaben  der  Yolkeschul- 
bildung.  Pestalozzi  will  Erziehung  für  alle,  aber  nach  Berafii- 
Btänden,  in  jedem  Falle  mit  sittlich -religiöser  Zweokbestimmnng 
und  psychologischer  Naturgem&ßheit.  Niederer  sagt:  Pestalozzi 
handelt  nach  der  Anschauung  der  Menschheit  —  das  Äußere  geht 
ihn  nichts  an.  — -  Doch  erkennt  er  an,  daß  Pestalozzi  noch  die 
Idee  der  Volks-  und  Industrieschule  hat  Allgemein  sind  die 
Bildnngsp flicht  und  die  Bildungsgesetze  —  damit  y ermengte 
Niederer  die  Allgemeinheit  des  Bildnngssiels  und  forderte  gleiche 
Erziehung  für  alle.  3.  Forderung  einer  wissenschaftlichen 
P&dagogik.  a)  Beide  erstreben  eine  um&ssende  Theorie,  dieie 
ist  b)  lunächst  mit  wissenschaftlicher  Strenge  durchzuffthm, 
c)  auf  Erfahrung  zu  gründen.  Nötig  sind  Experimentalschslftn. 
Diese  haben:  1.  Die  Yorhandnen  Lücken  durch  Versuche  anisa- 
füllen.  %  Sie  haben  Lehrer  zu  bilden.  Diese  sollen  die  Methode 
wachsen  sehen.  Pestalozzi  dachte  freilich  anfänglich  über  die 
Lehrerbildung  anders.  [Vergleiche  jedoch  seinen  Brief  an  ChaTsnnei 
Nr.  419.]  8.  Sie  bedttefen  Spielraum  und  k^en  nicht  den  ni- 
mittelbaren  Nutzen  im  Auge  haben.  4.  Die  Erfahrung  muß  is 
Begriffen  fuhren,  die  bei  Niederer  auf  einer  anderen  philosophischen 
Basis  ruhen. 

274»  Über  Gang  und  Schicksale  der  Wissenschaften,  ?o^ 
züglich  in  Beziehung  auf  PMlaloul  und  OUfler.  Berlinsr 
Zeitung  1804,  Stück  142—155  und  157. 

274a.  Parallele  zwischen  Pestalozzi  und  Olivier.  Oher^ 
deutsche  allgemeine  Literatnrzeitung. 
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„Unbegreiflich  ist  es  mir,  'wie  ein  Mann  von  Kenntnissen 
Pestalozzi  und  Olivier  in  eine  Klasse  werfen  kann:  den  gemeinen 
handwerkerischen  PraHer  und  das  glühende,  für  Menschenheil 
brennende  Genie!  Den,  der  alle  Wohlfahrt  in  frühes  Lesenlernen 
sottt  und  den,  der  das  Menschengeschlecht  auf  eine  höhere  und 
gtr  wohl  erreichbare  Stufe  geistiger  und  sittlicher  Vollkommenheit 
eiheben  möchte.  Den  endlich,  dessen  Mittel  bei  der  Bildung  der 
Lippe  stehen  bleibt,  und  den,  der  mit  seiner  Methode  den  ganzen 
Meuchen  ergreift.'*  F.  J.  Müller  in  den  Beyträgen . .  aber  Pesta- 
loni.  Pasian  1804.  I,  1.  8. 66.  Tergl.  oben  Nr.  4. 

275.  Pestalozzi  und  Overberg.  Von  Oskar  Kobel.  Schlesische 
Schulzeitung.   Breslau.  25.  Jahrg.  (1896)  Nr.  33.  (Antiqua.) 
Kurze  Anzeige  in  den  P.  St.  I  (1896),  112. 

Der  Verfasser  untersucht  die  Bedeutung  beider.  Er  schliefit: 
„Orerberg  ist  groß  als  Methodiker;  Pestalozzi  aber  ist  der  ge- 
ülftige  Genius  einer  neuen  Pädagogik,  neben  dessen  Sonne  aaeh 
a«r  Stern  Oyerbergs  Plats  findet.*' 

276>  Ein  amerikanischer  Pestalozzi.  Von  Klara  Düsterhoff 
in  Berlin.  Neue  Bahnen.  Monatsschrift  .  .  herausgegeben 
▼on  H.  Scherer.  Wiesbaden.  XII  (1901),  602— 6tl.  (B. 
d.  päd.  Ter.  Dresden.) 

Gemeint  ist  Francis  Wayland  Parker,  geb.  9.  OkL  1837, 
denen  Lebensgeschichte  erzahlt  wird. 

377,1.  Pestalozzi  und  die  Philanthropisten.  Von  H.  Morf. 
Pädagogium  von  Dittes  VI  (1885),  711—727  779-797. 

Der  Aufsatz  ist  in  den  3.  Teil  der  Biographie  verwoben 
worden.  Ein  Auszug  findet  sich  auch  in  Form  eines  Vortrags  im 
Schweizerischen  Schularchiv  1885,  S.  30 ff.,  gehalten  am  10.  Januar 
1885  im  6.  Vortragszyklus  der  Schweizer  permanenten  Schulaus- 
itollnng  in  Zarich. 

W7,i.  Der  Philanthropinismua  gegen  Pestalozzi.  Aus 
dem  PreufJ.  Geh.  Staatsarchive.   P.  St.  V  (1900),  130—137. 

Der  Superintendent  Keber  in  Bartenstein  erhebt  in  einer 
Eingabe  an  SATem  Tom  6.  November  1811  schwere  Vorwürfe  gegen 
die  Pestalozsische  Methode,  insbesondere  gegen  Zeller.  Er  ver- 
spiieht,  es  besser  zu  machen.  Man  geht  auf  seine  Wünsche  ein 
üid  er  macht  in  einer  Eingabe  Tom  28.  Februar  1812  seine  Tor- 
iclülge,  die  in  einem  Gutachten  der  wissenschaftlichen  Deputation 
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▼om  6.  Hftrs  beurteilt  werden,  wosa  SäTem  Bemerkangen  ge- 
schrieben hat  Im  wesentlichen  ist  die  ganze  Erörterung  eine  Kritik 
der  Zellers chen  Haßnahmen,  dieSüvem  ebenfalls  nicht  in  allen 
Stflcken  vertritt. 

878b  Martin  Planta^  der  Vorläufer  Pestalozzis  und  Fellenbergs. 
Ein  pädagogisches  Charakterbild  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundert. Von  R.  C.(hriötort'el).  Protestantisches  Monats- 
blatt, ^iovbr.  u.  Dezbr.  1803.  S.  357 — 377.  Erschien  als 
besondere  Schrift  unter  dem  Titel:  R.  Christoffel,  Martin 
Planta,  der  Yorlftufer  Pestalozsis  und  Fellenbergs.  Bern, 
J.  Henbergers  Yerlag.  1865.  67  8. 

Der  Verfasser  zeichnet  Plantas  Lebensbild  und  sagt  dann  am 
Schlüsse:  ,,Für  das  weitere  Vaterland  .  .  setzten  Pestalozzi  und 
Fellenberg,  die  in  Planlas  Fulitapfon  traten  [?],  durch  ihre  welt- 
berühmten Anstalten  seine  Bestrebungen  in  so  ausgezeichneter 
Weise  fort,  daß  die  Fürstensöhne  wie  die  Kinder  der  Ärmsten 
unter  den  Armen  sich  der  Früchte  derselben  erfreuen  durften, 
ja  daß  der  , Schulwagen  unsers  Weltteils  aus  dem  Sumpfe,  in  dem 
er  sich  befand,  herausgehoben  und  in  das  natürliche  Geleise  ge- 
wiesen wurde'." 

Auf  dieser  Schrift  fußt  der  Aufsatz: 

278a.  Ein  Vorläufer  Pestalozzis.  Von  Albert  Richter. 
Allgem.  deutsche  Lehrerseitnng  XYII  (1865),  9—13.  4*. 
(B.  d.  päd.  Ter.  Dresden.) 

879,1.  Ton  Boehow  und  Pestnlotst  oder  Über  die  Basis  des 

Yolksunterrichts.  Von  Herrn  Prediger  Rieinann.  Neue 
Berlinische  Monatsschrift.  Herausgegeben  von  Biester.  XL 
Band,  Berlin  und  SteUiu  1804,  Februar,  S.  122— 146.  (K. 
B.  Dresden.) 

Der  amtliche  Bericht  von  Ith  hatte  die  allgemeine  Verbreitung 
der  Pestalozzischen  Lehrart  anempfohlen.  Biemann  Bndet  nos, 
daß  Bochow  einen  yiel  umfassenderen  Zweck  yerfolge,  wie  Pestt- 
lozzi:  „Bochow  will  gute  Menschen  bilden,  seine  Ermehnog  ist 
moralisch;  Pestalossi  bloB  gute  Köpfe,  die  seinige  ist  mathe- 
matisch (eine  mathesin  puram  hat  man  sie  auch  schon  genamit). 
Was  bei  Bochow  Hauptsache  ist,  sittliche  Bildung,  Leitung  des 
Willens  Termittelst  des  Verstandes,  scheint  bei  Pestalozsi  mir 
Nebensache;  und  umgekehrt,  was  bei  Pestalozzi  hdchstee  Ziel 
Endzweck  alles  Unterrichts  ist,  Verstandeskultur,  das  ist  bei 
Bochow  nur  untergeordneter  Zweck  oder  Hauptmittel  zum  End- 
zweck. Auch  würde  es  unmöglich  sein,  die  Mütter,  besonders  snf 
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dem  Lande,  für  den  von  Pestalozzi  verlangten  Unterricht  zu  be- 
lobigen und  die  Kinder  so  viel  Stunden  täglich  in  Anspruch  zu 
nehmen,  wie  das  in  Burgdorf  geschähe.  Endlich  sei  es  fraglich, 
ob  dem  Landvolke  mit  den  in  Burgdorf  „so  streng  methodisch  ge- 
bildeten Köpfen"  gedient  sei.  Daß  sogar  im  Journal  des  Luxus 
und  der  Moden  (April  1803)  ein  Aufsatz  erschienen  sei  unter  dem 
Titel:  , Neueste  Mode  in  der  Pädagogik',  sei  auffallend  genug  und 
zum  Spotte  reizend,  wenn  die  Sache  nicht  so  ernsthaft  und  ihr  Ur- 
heber nicht  so  ehrwürdig  wäre. 

Biester  hat  ein  Vor-  und  ein  Nachwort  zu  dem  Aufsätze  ge- 
schrieben, in  denen  er  Bochow  mehr  in  Parallele  als  in  Kontrast  zu 
Pestalozzi  sn  stellen  sucht  und  zu  genauerer  Untersuchung  des 
Yerhftltnisses  zwischen  Bochow  und  Pestalozzi  auffordert;  am  zweck- 
mifiigstett  würde  es  seiner  Meinung  nach  sein,  wenn  man  mit  der 
Pestalezarisohen  Uefhode  in  Deutschland  einen  längeren,  ungestörten 
Ytrsuch  anstellen  wollte. 

Besprochen  hat  den  Aufsatz  Trapp  im  Sinne  Biestere  in  der 
Allgem.  deutschen  BibL  96.  Band  8. 152—154.  Niederer  charak- 
terisiert Bochows  Prinzip  der  Verstandesbildung  im  Vergleich  mit 
dem  Pestalozzischen  in  Pestalozzis  Erziehungsuntemehmung  I, 
116  und  117. 

Ä79,s.  Beschreibung  der  von  Rochowschen  Lehrart  in 
Volksschulen,  nebst  Vergleichung  derselben  mit  der  Pesta- 
lozzischen. Von  Riemann.  4.  Auflage.  Berlin  und  Stettin 
1809.  Nicolai.  XXIV  und  308  S.  Anzeige  in  QutsMuths 
Neuer  Bibl.  f.  Pädag.  1810  III,  331—335. 

„Die  Zus&tze  beziehn  sich  hauptsichlich  auf  die  Pestalozzisehe 
Methode  . . .  aus  einer  sorgfältigeren  Vergleichung  dieser  mit  der 
Yon  Bochowsehen  möchte  sich  wohl  ergeben,  dafi  sie  keineswegs 
in  80  geradem  Widerspruch  miteinander  stehn,  vielmehr  genauer 
verwandt  sind  und  in  ihren  Prinzipien,  besonders  in  Betracht  der 
Anschauungslehre,  der  Bildung  des  Verstandes,  der  Übung  des 
Sprechens  und  der  gemeinschaftlichen  Abz weckung  auf  nfitzliche 
Fertigkeiten  nicht  nur,  sondern  auch  auf  wahre  Beligiositftt  und 
Sittlichkeit  mehr  miteinander  zusammentreffen,  als  man  gewöhnlich 
dafQr  hält,  so  daß  die  Pestalozzische  nur  mehr  als  eine  Erweiterung 
betrachtet  werden  könnte." 

Es  sind  S.  29—61  die  allgemeinen  Grundsätze  beider  Methoden 
zusammengestellt ,  sodann  ist  auch  jedem  einzelnen  Teile  des 
Rochowschen  Unterrichts,  S.  63  70  81  93  123  131  (unter  Beigabe 
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der  Pestalozzischen  Einheitstabelle)  148  171  196  203  und  252, 
die  Festalozsiache  Lehrart  beigefugt 

279,9.  Zur  Geschichte  des  Pcetalozzianismus.  Mitgeteilt  von 
L.  W.  Seyffarth  in  Liegnitz. 

Die  deutacbe  Schule,  1897  2.  und  3.  Heft,  87—96  149 
bis  156. 

Aus  der  geheimen  Registratur  des  preußischen  Kultus- 
ministeriums wird  ein  aus  dem  Jahre  1812  stammender  Bericht 
des  Predigers  Frosch  in  Crane  an  die  kurmiirkische  Re- 
gierung über  die  Verbindung  des  Rochowschen  mit  dem 
Pestalozzischen  Schulsystem  veröffentlicht.  Frosch  vergleicht 
beide  hinsichtlich  der  Lehrgegenstände,  der  Unterrichtsmethode 
und  der  Disziplin  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  aus  einer 
Verbindung  ein  Tollendetes  Schulaysteni  sich  gestalten  muß. 

279,4.  Bericht  über  die  Verbindung  des  Rochowschen  mit 
dem  Peatalossisehen  Iiehr*  und  Dissiplinartyitem, 
erstattet  an  die  königliche  hoeblöbliche  knrmäikisebe  Bene- 
ning  Ton  dem  Snpenntendenten  Neumann  zu  Lossov^.  Ein 
Datum  ist  nicht  angegeben.  P.  St  V  (1900),  113—128. 

1.  Worin  besteht  das  Eigentümliche  beider  Systeme?  2.  Wo- 
rin scheint  jede  dieser  beiden  Methoden  fehlerhaft  zu  sein?  3.  Worin 
und  auf  welche  Weise  können  beide  Methoden  miteinander  ver- 
bunden werden?  Vergl.  oben  Nr.  256, 1. 

280^  1.  Pestaloni  und  Bootsoaiu  Pädagogisehe  Monographie  von 
Dr.Frans  Zoller.  Frankfurt  a. M.  1851.  Auffahrt  56  8.8*. 

Zunächst  wird  eine  quellenmäßige  Darstellung  der  pädagogischen 
Systeme  Pestalozzis  und  Rousseaus  gegeben  und  dann  gezeigt  (von 
S.  37  an),  welchen  Einfluß  die  beiden  Männer  auf  ihre  Zeit  und 
die  nachfolgende  Entwicklung  gehabt  haben.  Von  Rousseau  wird 
abschließend  gesagt:  er  hat  den  Boden  von  manchem  Unkraut  ge- 
säubert und  att%elockert,  aber  Pestaloizi  hat  den  Samen  hineingelegt, 
aus  dem  das  neue  Leben  emporwuchs.  Er  hat  durch  seine  Schriften 
und  Unternehmungen  das  Bedürfnis  einer  bessern  und  allgemeinen 
Erziehung  zur  Anerkennung  gebracht)  er  hat  in  seinem  Prinzipe  der 
Naturgemäßheit  den  Ausgangspunkt  und  den  Qang  der  Erziehung 
fest  bestimmt,  und  durch  Hervorhebung  der  Wichtigkeit  der  ersten 
hftusliehen  Ersiehung  vor  der  Schulerziehung  Yeranlassong  in  Haft- 
regeln  gegeben,  die  den  Mangel  an  häusUoher  Leitung  ersetzen 
sollen,  nnd  den  eigentlichen  Sohnlnntenrieht  durch  psychologische 
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Einteflimg  und  Abgrenzung  der  einselnen  ÜnteniobtBgegensiSnde 
la  einem  wahrhaft  intensiTen  und  eben  darum  ritüich  wirkenden 
n  maehen  geenoht. 

S8O99.  Welches  sind  die  bleibenden  Verdienste  und  die 
Grundirrtümer  Rousseaus  und  Pestalozzis  auf  dem 
Felde  der  Pädagogik?  Von  Schulmeister  Hofinger  in 
Hall.  Die  Volksschule.  Pädag.  Monatsschrift  des  Württem- 
bergBchen  Yolksschul Vereins.  Stuttgart  XY  (1855),  48t 
bis  492.  8^  (B.  d.  pfid.  Ter.  Dresden.) 

Als  Grundirrtüraer  werden  bezeichnet:  l.  Beide  (Rousseau 
and  Pestalozzi)  glauben  bei  der  Erziehung  die  Religion  entbehren 
zu  können  oder  achten  sie  doch  nicht  als  die  Hauptsache.  2.  Sie 
glauben,  der  Mensch  sei  von  Natur  aus  gut*  3«  Sie  glaubeui  daß 
Kinder  ohne  Autorität  und  ohne  Gewöhnung  zum  Gehorsam  er- 
logen werden  könnten.  4.  Pestalozzi  glaubte,  die  Methode  wirke 
Wunder.  5.  Sie  lassen  die  intellektuelle,  formale  Bildung  nieht 
neben  der  materiellen  hergehn. 

280,s.  Rousseau  und  Pestalozzi,  der  Idealismus  auf  deutschem 
und  französischem  Boden.  Zwei  Vorträge,  gehalten  von 
Dr.  K.  Schneider.  Herausgegeben  zum  Besten  des  Pesta- 
lozmereins  f&r  die  Provins  Posen.  Brombeig  1866.  2.  Auf- 
lage t873.  3.  Auflage  Berlin  t881.  Gfirtner.  63  S.  4,  Auf- 
lage 1889.  5.  Auflage  1895. 

Die  fünfte  Auflage  ist  nach  der  ausdrücklichen  Bedingung 
des  Verfassers  unverändert  geblieben,  was  die  Anzeige  in  den  P.  B. 
XVIII  (1897),  54  rügt,  da  auch  grobe  sachliche  Irrtümer,  z.B.  „beide 
ersetzen  durch  Beleseuheit  eigentliche  Originalität^',  stehen  ge- 
blieben sind. 

280,4.  Rousseau  und  PesialoasL  Eine  Studie  aus  der  Gte- 
schiohte  der  Pädagogik  von  Georg  JauB.  Programm  au 
dem  25 jähr.  Jubelfeste  der  öfTentl.  evangel.  8ohnlan»talten 
in  Oberschützen  und  zugleich  Jahresbericht  über  das  Schul- 
jahr 1869—70.  Wien  1870.  Selbstverlag  der  Schulanstalt. 
4«.  S.  36— 65. 

„Die  Arbeit  hat  den  Zweck,  swei  der  hervorragendsten 
Ohanüctere  mit  Besug  auf  ihre  eigenen  Werke  und  mit  Berflek- 
siehtignng  der  ürtefle  über  dieselben  Tom  Standpunkte  der  heutigen 
Pftdagogik  kurz  an  aeiehnen.**  1.  Blicke  in  die  Kultnrentwioklung 
und  den  Sehopfungsprozefi  der  firaiehnng  im  t7.  und  18.  Jahr- 
hundert 3.  Bousseaus  Leben  und  Sehriften.  3.  Die  kultuigeschieht- 
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liehe  Bedeutung  Rousseaus.  4.  Pestalozzis  Leben  und  Schriften. 
5.  Vergleich  der  Fundamentalideeu  beider. 

280,1.  Rousseau  und  Pestalozzi.    Vortrag  von  O.  Hunitker. 

Basel  1885.  Schwabe.  36  S.  (Öffentliche  Vorträge,  ge- 
halten in  der  öchwoiz,  herausgegeben  von  B.  Schwabe  ül 

Basel.    Band  8,  Heft  11.) 

Anzeige  in  den  P.  B. VII  (ISSG),  5  und  6. 

Der  Vortrag  kommt  über  die  Bedeutung  beider  Mäoner  n 
dem  Ergebnisse:  ,^io  zündende  Wirkung  Rousseaus  geht  aus  tos 
seinen  Gedanken  und  dem  begeisternden  Wort;  diejenige  Pesta- 
lozzis Ton  seinem  Leben  und  Handeln.  Pestalozzi  bat  die  Aus- 
saat Rousseaus  im  Reiche  der  Ideen  in  die  Wirklichkeit  übenetit. 
In  Einem  sind  sie  aber  gleich:  in  der  Kraft,  aller  Welt  gegen&ber 
(Ur  das  einantreten,  was  sie  ans  innerer  Offenbarung  als  die  Wahr- 
heit erkannt.  Biese  innere  Wahrhaftigkeit  ihres  Wesens  bildet  für 
beide  den  HavpMitel  ihres  Ruhms. 

280,«.  Pestalozzi  el^ve  de  J.J.Rousseau  par  I.  Herrison 
Paris  1886  Delgrave  (Memoires  et  documeuts  scolaires 
publi^s  par  le  mns4e  p6dagogique,  fascieole  Nr.  28.)  2478. 
8«  (P.  Btb.) 

Inhalt:  Einleitung.  1.  Pestalozzis  Leben.  2.  Emil.  Einfluß 
auf  Pestalozzi.  3.  Naturgefühl  bei  Rousseau  und  Pestalozzi.  4.  Mütter- 
liche Erziehung.  Häusliches  Leben.  5.  Schüler  und  Lehrer.  6.  All- 
gemeinheit der  Erziehung.  7.  Physische  Erziehung.  8.  Intellektuelle 
Erziehung.  9.  Moralische  Erziehung.  10.  Praktischer  T^ntcrricbt. 
Schluß.    Anhang  8.  203—246,  Urkunden,  Briefe,  Anekdoten. 

Anzeige  in  den  P.  B.  VIII  (1887),  35-37. 

Der  Verfasser  hat  besonders  die  in  Deutschland  weniger  be- 
kannten Quellen  über  Pestalozzi  benutzt  neben  den  deutschen  (er 
zieht  sogar  die  handschriftliche  Korrespondenz  des  Ifertner  Instituts 
mit  den  Eltern  der  Zöglinge  mehrfach  an),  kennt  aber  seine  dentseheo 
Vorgänger  in  der  Behandlung  des  Themas  nieht,  sodaß  er  weniger 
Neues  bewiesen  hat,  als  yielmehr  nnr  die  Tatsache,  da6  Pestahni 
von  Ronsseaus  Ideen  abhängig  ist  und  daß  er  die  Grenaen  dieser  Ab- 
hängigkeit mit  neuen  Belegen  veisehen  vorflUirt.  Dabei  fiberriebt 
er,  daß  manches  in  den  Anschauungen  und  Ideen  Pestalozzis  nicht 
sowohl  der  Lektüre  der  Bonsseausohen  Schriften  entnommen  iit» 
sondern  richtiger  sich  daraus  erklärt,  daß  sie  beide  Blinder  de^ 
selben  Zeit  sind,  und  daß  Pestalozzi  Tiel  mehr  Autodidakt  wv, 
als  der  Verfasser  meint,  der  die  Meinung  erweckt,  als  habe  Peiti- 
lozzi  das  Beste,  was  er  hatte,  aus  Bachem  entnommen. 
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280,7.  Rousseaus  und  Pestalozzis  pädagogische  Prinzipien 
und  deren  philosophische  Voraussetzungen.  Von  Dr.  Robert 
Philippsthal* UaunoYer.  Pädagogium  von Dittes XI  ( 1 889), 
S.  494—515. 

„Hau  sieht,  wie  die  Weltanschauung  Pestalozzis  sich  an  der 
RooBBeaas  gebildet  hat,  Ton  ihr  beeinfloßt  und  Tielseitig  angeregt 
weiden  ist,  wie  er  sie  aber  an  allen  Punkten  Tertiefte  und  Ter- 
edelte  und  üoh  bemftbte  .  •  das  Mangelhafte  durch  daa  YoUkomm- 
neie  su  ersetsen,  das  Übertriebene  annogleiohen  .  Sie  nnter- 
lehmden  eioh  in  weaentliohen  Punkten,  besondere  in  der  Auf- 
lassung der  Mensehennatnr;  deshalb  gehen  sie  in  ihren  Eniehnngs- 
gnndsfitzen  auseinander,  Bousseaus  Ennehung  ist  individuell,  die 
Peitalonis  sosial.  „Pestalossis  Weltansehauung  war  grOßer  und 
edler  als  die  Bousseaus.  sein  Blick  umfassender,  sein  Streben 
hSher  . .  er  durfte  sich  einer  reicheren  Erfahrung  als  Bousseau 
ifihmen,  aber  er  stand  ihm  . .  in  der  Klarheit  des  Ausdrucks  nach 
und  in  der  Feinheit  des  Stils  . 

tJber  Pestalozzis  Verhältnis  zu  Rousseau  vergleiche  Nie- 
derer, Pestalozzis  ErziehungsunternehmuDg  I,  118  196fif.,  Bd.  I, 
Nr.  35  u,  und  Bd.  III,  Nr.  264,». 

281.  Bas  TerUltnls  der  PIdagogik  ScUelermaehers  zu  den 
PrimVen  Pestalofsto.  Von  Gustav  Hauffe.  Soest  1892. 
T^pen.  18S  S. 

Das  Buch  zerfallt  in  zwei  Abteilungen.  Da  lediglich  dasteht : 
1.  Abteilung  (auf  S.  3)  und  2.  Abteilung  (auf  8.  112),  auch  weder 
ein  Vorwort,  noch  ein  Inhaltsverzeichnis  näheren  Aufschluß  gibt, 
80  bleibt  es  dem  Leser  überlassen,  aus  dem  Motto,  das  über  jeder 
Abteilung  steht,  zu  erraten,  was  jede  Abteilung  enthält.  Das 
Motto  der  ersten  lautet:  Das  Kindsein  muß  das  Menschwerden 
nicht  hindern,  und  das  Menschvverden  nicht  das  Kindsein.  Das 
der  zweiten:  Aber  wenn  du  das  nicht  hast,  dieses  Stirb  und 
Werde,  bist  du  nur  ein  trüber  Gast  auf  der  dunkeln  Erde. 
Öoethe  im  Divan. 

In  der  ersten  Abteilung  finden  sich  noch  eine  Anzahl  Über- 
ichriften,  die  Schidermachers  Vorlesungen  Aber  Pädagogik  ent- 
nommen sind.  Der  Text  enthält  meist  Zitate  aus  Schleiermacheis 
imd  Pestalozzis  pfidagogischen  Schriften,  oft  mit  Abkürzungen,  zu- 
weilen sind  auch  nur  Beihen  Ton  Stellen  angeführt,  z.  6.  (auf 
8.113):  Siehe  Pestalozzi  Bd.  4  S.  285  286.  Yergl.  noch  Bd.  6 


Digitized  by  Google 


302 


Pesteloni.Bibliogmphid  UL  281—284. 


S.  8  90  108  105  107  116  203  212  219  225.  Bd.  6  S.  30  43  291 
Bd.  8  S.  IM  156  329  342.  Bd.  9  8. 154—162  355  363,  aowie  anch 
die  Yorr.  d.  Bd.  u.  den  Ani  Bd.  11  8.  106,  Bd.  13  Tonede  8. 1 
47  59  96  115  171  183.  Ebenso  8chL  Znr  Phfl.  3.  Bd.  Lii.  NmU. 
Bd.  1  8.  249,  Bd.  7  8.  26  52  63  82  109  154—164  188  350  418ft 
586ff.  612  641  811.  Welcher  LeMr  vizd  diese  gehäuften  Zttile 
naohsehlagen? 

882.  Parallele  zwischen  Charakter  und  Werk  Ton  Pestalozzi 
nnd  £.  A.  8heldon.  Nach  H.  Erüsi.  Zeitschrift  für 
Philosophie  und  Pädagogik  von  PiOgel  &  Stein  1899,  128 

bis  130. 

283,1.  Gramer,  Parallele  zwischen  Sokrates  nnd  Pest«- 
lozzi.  In  Magers  Pädag.  Revue.   15.  Band.    Ziirich  1847. 

S.  265—284.   (Hunzikers  Verz.) 

283,  s.  Sokrates  und  Pestalozzi.    Zwei  Vorträge,  bei  Gelegen- 

heit der  Pestalozzifeier  gehalten  Ton  Goswin  K.  Uphues, 
Professor  der  Philosophie  an  der  UniYersitftt  Halle.  Berlm 
1896.  Skopnik.  45  &  8«. 

„Sokrates  und  Pestalozzi  sind  beide  Vertreter  einer,  wenn 
auch  geläuterten,  doch  nicht  bloß  historisch  orientierten,  sondern 
historisch  gebundenen  Religiosität.  Wer  über  sie  spricht,  muß  in 
dieser  Hinsicht  Farbe  bekennen.  Als  ein  Bekenntnis  dieser  Art 
sollen  die  Vorträge  gelten." 

Der  erste  Vortrag  hat  zum  Thema:  Sokrates,  der  Philosoph, 
der  zweite:  Pestalozzis  Gedankenwelt.  Beide  stehen  anf  dem 
Boden  der  Aufklärung,  überwinden  sie  aber. 

283,3.  Sokrates  und  Pestalozzi.  Preußische  Schulzeitung  1896 
Nr.  97. 

284.  Stein  -  Pestalozzi  •  Fichte  in  ihrer  Beziehung  zur  sozialen 

Frage  der  Gegenwart  Von  Johannes  Langermann, 
Barmen.  Barmen  o.  J.  Selbstverlag.  79  8.  8^ 

Den  York&mpfern  fQr  deutsche  YoIkssoUdarität,  dsn 
Herren  .  .  von  Egidy  und  Professor  Lehmann -Hohenbflfg 
gewidmet.   (Sch.  H.  Berlin.) 

Nach  den  Schlußworten  sollen  die  Bl&tter  an  jedes  Hau 
klopfen  nnd  an  jedes  Hera  pochen  und  Sturm  läuten.  „Sie  sollen 
und  mttssen  euch  hSren,  . .  denn  was  ihr  bringt,  ist  nicht  die  Bede 
eines  einselnen  Hannes.  Es  ist  das  Wort  der  Nation  durch  dsn 
Hund  seiner  großen  Propheten  Stein  -  Pestalozzi  -  Fichte ;  es  ist 
das  heilige  Yermächtnis  auf  das  unveräußerliche,  natür- 
lichste Becht  freier,  innerer  Entwicklung  eines  jeden, 
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dM  heilige  Unterpfand  der  bessern  Znknnft  des  ganzen  Yolkes: 
im  Kampfe  ihm  entrissen,  seit  Urväter  Zeiten  vergraben  unter 
dem  Schutte  gemeiner  Selbstsucht  und  vergessen  im  wüsten  Ge- 
schrei des  Marktes.  .  .  Glühet,  zündet,  daß  die  Herzen  sich  ent- 
flammen .  .  und  die  Schlacke  gemeiner  Selbstsucht  sich  scheide 
von  dem  Erze  christlicher  Liebe  und  deutscher  Treue!  Das  sei 
euer  Dienst!** 

Heriiart  vnd  Stoy  Aber  die  IMM»  PesUlonls.  Ton 

Bichard  Köhler.  Frankfürter  SchulseHane  Nr.  8  Tom 
15.  April  1897. 

Anseige  in  den  P.  St.  II  (1897),  67. 

Enthält  namentlich  eine  eindringliche  Mahnung  zu  einem  in* 
tensiveren  Studium  der  Werke  Pestalozzis. 

tm.  VblamliiadPestidiout  YonO.Hunziker.  P. 3.7111  (1887), 
13—20. 

Persönliche  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Männern  fehlen, 
auch  direkter  Einfluß  des  einen  auf  den  andern.  Der  einflußreichste 
Freund  Pestalozzis  in  Württemberg,  der  Minister  von  Wangenheim, 
wird  von  Uhland  als  politischer  Gegner  bekämpft,  auch  die  In- 
dividualität beider  ist  in  vielen  Stücken  entgegengesetzt.  Und 
doch  haben  beide  rein  menschliche  Züge  gemeinsam:  die  An- 
schauung vom  Kindesleben,  vom  Wesen  der  Frömmigkeit,  und 
wesentliche  politische  Anschauungen:  von  dem  Rechte  des  Yolkes, 
▼em  Verhältnis  der  Fürsten  zum  Volke,  was  namentlich  mit  Bezug 
auf  die  Schrift  ,An  die  Unschuld'  belegt  wird,  aus  der  auch  die 
Stelle  über  Napoleon  im  Vergleich  mit  Uhlands  ,DeB  Sängen 
Flachs  der  auch  auf  Napoleon  gemOnst  ist,  angezogen  wird. 

287.  Johann  Heinrich  Pestalozzi  1746—1827  und  Johann  Hein- 
rich Wichern  180b— 18S1.  Eine  15-  und  15üjährige  Er- 
innerung an  zwei  deutsche  YoUcsertieher.  Tortrag,  gehalten 
im  Gustay  Adolf -Verein  zu  Frankfort  a.0.  Ton  Friedrich 
Ben  ekel,  Pfarrer.  Frankfurt  a.  0.  Berlin  189«.  Har- 
neclcer  &  Co.  I  u.  34  8.  gr.       (P.  Stb.) 

„Beide  sind  emporgewachsen  unter  bedrängten  Umständen, 
beide  im  Widerstreit  mit  den  heimischen  öftentlicben  Zuständen  .  . 
beide  vorbereitet  für  den  theologischen  Stand  und  nie  in  ihn  ein- 
getreten, und  doch  von  der  größten  Bedeutung  für  den  Protestan- 
tismus; beide  Bürger  kleiner  Freistaaten  an  den  entgegengesetzten 
Karken  Deutschlands  —  beide  die  Familie  erkennend  als  den 
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Mutterboden  alles  erzieherischen  Werdens  und  Wirkens.  Beide 
Männer  greifen  mit  ihrem  Wirken  weit  über  die  Grenzen  ihres 
Vaterlandes  hinaus  .  .  beide  mit  den  Impulsen  und  den  Erfolgen 
ihres  Wirkens  in  den  Schoß  des  deutschen,  vornehmlich  des 
preußischen  Staatswesens  aufgenommen,  sind  für  dessen  geistige 
und  geistliche,  so  auch  politische  und  kirchliche  Entwicklung  . . 
hoch  bedeutsam  geworden;  Bahnbrecher  in  der  Yolkserziehong, 
Pestalozzi  nach  den  Gntndsfttsen  der  Natur,  Wiehern  nach  dem 
Geist  der  Gnade 

Die  Anzeige  in  den  P.  B.  XYm(1897),  54-55  findet,  daß 
besflglich  Pestalosns  die  Zeichnung  swar  gut  gemeint,  aber  fer- 
fehlt  seL 

288.  Heinrich  Pestalozzi  oder  Heinrich  Zeller?   (Zur  Preis 
bewerbung.)   Allgemeine  Deutsche  Lehrerzeitung.  Leipzig 
1881,    109—112.   4«.    (B.  d.  päd.  Yer.  Dresden.) 

Der  Verfasser  entseheidet  sich  für  Pestalosai.  Im  Yorder- 
gründe  steht  die  religiöse  Anschauung  Zellers  und  Peetalosiis. 

H.  Pestalozai  und  Ziller.  1fr.  265,s  269,i»€. 


Digitized  by  Google 


Pestalozzis  stilles  Einwirken  auf  sein  Zeit- 
alter war  groß,  und  größer,  als  viele  wissen. 
Es  dringt  segensvoll  in  den  G«i8t  nachkommen- 
der Geschlechter  hinab.  Er  selbst  gehört  zu  den 
Geistesfttnten ,  deren  Keich  keine  geographische 
GfCOM,  keine  naeh  Jahren  gemeewne  Zeit  mn- 
fingt. 

Zschokke.  tb«rlieferungen  zur  Oesohiobte 
nwar2Mt  Aaim  lUT.  8.  MS. 
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289.  Zeugnis  über  Heinrich  Pestalozzi,  von  seinem  Jugendfreunde, 
dem  Zürcherschen  Pfarrer  Joh.  Rud.  Schinz,  dem  Verfasser 
der  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Schweizerlandes,  am  12.  April 
1783,  in  einem  vertraulichen  Schreiben  an  einen  Freund 
ausgesprochen.  1.  Verhandlungen  der  Helvetischen  Gesell- 
schaft zu  Schinznach  etc.  1783,  23—31.  2.  AUg.  Schulz. 
Daxmstodt  1828,  II,  1085—88.  3.  Die  ilteete  biographische 
Hitteilnng  aber  PestalossL  P.  B.  II  (1881),  42—47. 

Diese  älteste  biographische  Mitteilung  über  Pestalozzi  von 
einem  Jagendfreunde  und  Altersgenossen  erzählt  Pestalozzis  Jugend« 
nnd  Bildnngsgeschichte  und  seine  Versuche  und  Schicksale  bis 
stun  Anfange  des  Jahres  4783. 

Das  gelehrte  TentseUand  oder  Lexikon  der  jetzt  lebenden 

Schriftsteller  .  .  Angefangen  von  Hamberger,  fortgesetzt  von 
J.  6.  Mensel.   6.  Band.  Lemgo  1798'.  (K.  B.  Dresden.) 

..Pestalotz,  auch  P es tal uz  (nicht  Pestalozzi,  wie  hier  und 
da  steht),  Heinrich,  lebt  auf  seinem  Gute  Neuenhof  im  untern 
Aargäu  in  der  Schweitz:  geb.  zu  Zürich  1746.  Lienhard  und 
Gertrud.  1.  Ausgabe  1781 — 87.  —  Lienhard  und  Gertrud.  2.  Be- 
arbeitung. Zwei  Ausgaben,  mit  Kupfern  und  ohne  Kupfer.  —  Über 
die  Aufwandgesetze.  1781.  8''.  —  Schweizerblatt.  Eine  Wochen- 
schrift. 2  Bände.  Dessau  1782.  8^  —  Christoph  und  Else.  1782. 
Ebendaselbst.  [?]  —  Gesetsgeb.  und  Kindermord  1783.  Daselbst. 
Auch  Frankfurt  und  Leipzig.  8^  —  Nachforschungen.  Zfirich 
1797.  —  Briefe  Uber  die  Erz.  d.  arm.  Landj.  Bphem.  1777."  Hand- 
schriftlich: Formen  zu  m.ABC  Basel  97.  8^  Über  die  Feudal- 
abgaben. Aarau  1798.  8^  Helvet.  Yolksblatt  Luzem  1798  u.  99.  8*. 
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291.  Mitteilung  über  PestalozzL    An  die  Eutiner  literarische 

Gesellschaft  im  Jahre  1804  gemacht  von  G.  H.  L.  Nico- 
loyine.  Denksohrift  auf  NiooloTine.  Ton  A.  Nicolofiai. 
Bonn  1841.  8.  140-148.  Wieder  abgedruckt  1.  in  den 
P.B.VI (1885), 90—96.  2. (PeataloaiianÄ.)  AnsdemNach- 
lasse  des  Seminardirektors  Braun  zu  Neuwied.  Mitgeteilt 
von  H.  in  Groß-Salze.  Schulblatt  der  Provinz  Sachsen 
1896  Nr.  10,  73—75.  a)  Ein  Brief  Pestalozzis  an 
Braun,  zeilenmäßig  mit  unveränderter  Orthographie  (Nr. 45 
der  Briefe),  b)  Eivae  ftber  PestaloBsl  vom  Staatf- 
rat  ürieoloTitts.  —  Bmchstfiok  bei  Uorf  I,  146—147. 

292.  (Wessenberg.)    Zwei  Briefe  über  Pestalozzis  Leben  und 
Lehre  an  einen  Mann  Tom  Stande.  Isis,  Monatssdirift  toi 
Deutschen  und  Schweizer  Gelehrten.  Zfirieh  1805^  Angnal-  i 
heft,  B.  605-723.  (Dresden,  K.  B.) 

Der  erste  Brief  gibt  Biographisches  über  Pestalozzi,  lauter 
bekannte  Dinge.  Er  liegt  der  Darstellung  Kahlerts  (J^r.  233,«)  zu- 
grunde.  Über  den  zweiten  vergleiobe  Nr.  217. 

298.  Genieblitse.  Germanien  1805.  lY  und  216  S.  12^  (Aron.) 

B.  24 — 27  steht  eine  kurse,  xiemlieh  nüobteme  Aiislassiing 
über  das  Ziel  Festalonis. 

Torlitz  über  Pestalozzi.  Aua  J.  H.  A.  Torlitz's  Eeise 
in  der  Schweiz  und  einem  Teile  Italiens  im  Jahre  1803,  veranlaßt 
durch  Pestalozzi  und  dessen  Lehranstalt.  Kopenhagen  und  Leipzig 
1807.  J.  H.  Schubothe.  14.— 17.  18.— 20.  23.  29,  und  35.  Brief. 
P.  B.  V  (1884),  9—12  17—27  33—38.   Vergleiche  Bd.  I,  30v. 


Eine  Charakterschilderung  Pestalozzis  aus  persönlicher  Be- 
kanntschaft mit  ihm  und  Briefen  desselben  geschöpft  gibt  E.  W. 
T.  Tfirk  im  zweiten  Abschnitte  seiner  Nachrieht  von  den  in  OU«n- 
bürg  angestellten  Versuchen  in  Pestalossischer  Lehrart.  Oldenborg 
1806.  Vergl.  Kr.  220. 

294.  (Zsehokke.)  Misielleii  für  die  neueste  Welfknnde  9r.  Ml 

Sonnabend  den  28.  Oktober  1809.  Aarau.  Physiogno* 
mische  Umrisse  einiger  ausgezeichneter  Schweizer. 
Nr.  2.  Heinrieh  PestalozzL  4S.4<>.  (S.333).  (P.Stb.) 

Außer  Pestalozzi  sind  noch  Job.  von  Müller,  Fellenberg  und 
J.  G.  Y.  Salis  behandelt.   Den  „Lmriasen"  sind  auch  Porträts  bei- 
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gegeben,  über  die  aber  der  HerausgeVer  sieh  beklagt,  dafi  die 
Abnliehkeii  bei  den  meiBten  Terfehlt  sei. 

29S.  Mme.  de  HUM,  de  FXllemagiie.  1814.  Kap.  19  besieht  sich 
anf  Pestalozzi. 

Die  YeraDlassnng  zu  dem  Besache  der  Frau  Ton  Stadl  bei  Pe- 
stalozzi im  Jauuar  1808  hat  Alexander  yon  Rennecamp  in  einem 

Briefe  an  Pestalozzi  vom  15.  August  1807  (Morf  IV,  55 — 57) 
drastisch  beschrieben.  Uber  den  Besuch  selbst  steht  ein  Bericht 
bei  Morf  in  einer  Anmerkung  zu  diesem  Briefe.  Die  Darstellung 
der  Methode  in  ihrem  Buche  beweist,  daß  sie  Pestalozzis  Grundan- 
schauung begriffen  hatte.  Manches,  was  sie  in  der  Anstalt  sah, 
setzte  sie  in  Verwunderung.  Vergleiche  Brief  an  A.  W.  Schlegel 
Nr.  555  der  Briefe. 

PesMonls  ABStrengangen  für  Mensobenbildnng  gesebieht- 
lieh  dargestellt  Bine  Vorlesung,  bei  seiner  Gebnrtsfeier 
den  12.  Januar  1815  gehalten  von  Joseph  Theodosius 

Abs,  Vorsteher  einer  öffentlichen  Erziehungs-  und  TJnter- 
richtsanstalt  etc.  Halberstadt  1815,  im  Verlage  meiner  An- 
stalt. VI  und  45  S. 

297,  (Sjnge.)  A  biographical  sketch  of  the  strnggles  of  Pesta- 
lozzi to  establish  his  system;  conipiled  and  translated  chiefly 
from  his  own  works,  by  au  Irish  traveller.  Dublin  1815. 
(Guillaume.) 

Henning,  Mitteilungeu  über  Pestalozzis  Eigentümlich- 
keit, Leben  und  Erziehungsanstalten.  In  Harnisch,  Schul- 
rat an  der  Oder,  Jahrg.  1816  und  1817.  Enthält  auch  aus- 
führliche Auszüge  aus  Pestalozzis  Schriften.  Das  biographische 
Material  ist  wieder  abgedruckt  in  den  P.  B.  VI  (1885),  62 
bis  75.  Eine  Ergänzung  dazu  bilden  die  Züge  aus  Pesta- 
lozzis Leben,  gesammelt  seit  dem  1.  Mai  aus  eigner  Er- 
fahrung von  W.  M.  Henning.    P.  B.  XII  (1891),  52—62. 

Die  Mitteilungen  brachten  namentlich  auch  die  wichtigeren 
Schriften  Pestalozzis,  von  denen  damals  noch  keine  Gesamtausgabe 
▼orhanden  war  und  die  in  Einzeldrucken  selten  waren,  in  Aus- 
zügen zur  allgemeineren  Kenntnis. 

Die  Aufzeichnungen  Hennings,  von  besonderem  Werte 
namentlioh  über  die  Zeit  Tor  t798,  gehen  auf  die  Mitteilungen 
Niederere  in  den  Jahren  1809—1812  zurück,  der  zum  Biographen 
Pestalozzis  bestimmt  war  und  das  reichlichste  Material  zur  Lebens- 
geschichte Pestalozzis  besaß.  Wir  erfahren  also,  was  zu  Anfange 
des  Jahrhunderts  in  Pestalozzis  Umgebung  von  seiner  Torgeschichte 
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bekannt  war,  was  bei  der,  seinen  früheren  Anßeningen  oft  wider- 
sprechenden  Darstellung  Pestalozzis  im  Schwanengesange  nicht  un- 
wichtig ist.  Der  Abdruck  in  den  P.  B.  stellt  die  zuweilen  drolligen 
Irrungen  Hennings  richtig. 

Abdruck  auch  in  den  P.  Bt  I  (1896),  3  17  33.  Bd.  I,  Nr.  33t. 

Ober  Pestalozzi,  seine  Erziehungsanstalten  u.  Schriften. 
Von  Seminardirektor  Henning  in  Köslin. 

Tholuks  Literarischer  Anzeiger  1830.  Nr.  76  ff.  Bd.I,l!fr.33t 

298.  Pestalozzi.  1800-1821.  Hein,  Heinrich  Reinhold,  Ange- 
legenheiten des  Yolksschulwesens  für  YolksschuUehrer. 
Leii)zig  1821.  8. 95—115.  Natorp,  Tfi^  T.Boehow  u.  a. 
gewidmet 

Kurze  Charakteristik  Pestalozzis.  Folgt  im  Urteil  Niemeyer. 

899.  Die  ehristltehe  Tolkssehvle  im  Bunde  mit  der  Kirchs. 

Von  Dr.  P.  A.  Krummacher.  Essen  bei  G.  D.  BSdeker 
1823.  UrteU  über  Pestalozzi  8.  222--*225.  (Aren.) 

Ganz  kurze  Charakteristik  Pestalozzis.  Er  sei  ein  Mann  wie 
Cornelius  gewesen:  „er  war  gottsehg,  gottesfürchtig,  gab  dem 
Volke  viel  Almosen  (Apostelgesch.  tO, i)  —  aber  eins  felilte:  er 
vernahm  nicht  die  Predigt,  die  Gott  gesandt  hat  und  verkündigen 
lassen  den  Frieden  durch  Jesum  Christum"  (V.  36).  Die  über- 
eifrigen Anhänger  hätten  dann  ihren  Meister  überboten,  „die  Ge- 
schichte des  Turmbaues  wiederholte  sich  von  neuem,  es  fehlte 
nicht  an  Sprachverwirrung  und  das  Gebäude  zerfiel  früher,  als  man 
dachte."  Früher  (1806)  hat  Krummachor  in  seinen  »KinderfieadsD' 
Pestalozzi  ein  inniges  Gedicht  gewidmet: 

0  Pestalozzi,  Held  nnd  Oottesmann!  eto. 

Abgedmekt  bei  Kröger,  Mitteilungen  über  Pestalozzi.  Ham- 
burg 1846,  S.  20.  Yergl.  oben  Nr.  198,8. 

800.  J.  P.  GresTes»  Hemoir  of  the  lifo  and  oharacter  of  Pests- 

lozzi.  S.  Y—XLY  der  Lettres  on  early  education.  Addrssisd 
to  J.  P.  Greaves,  £sq.  by  Pestalozzi.  London  1827. 

SOI.  PesttlOZzL  Allgem.  Schulzeitung  Darmstadt  1827,  125—128. 
Unterzeiohnet:  Soh[aoht].  (K.  B.  Dresden.) 

„Der  12.  Januar  hat  sicher  viele  durch  ganz  Deutschland 
zerstreute  Freunde  Pestalozzis  an  den  ehrwürdigen  Greis  erinnert, 
welcher  an  diesem  Tage  sein  83.  Lebensjahr  angetreten.'^ 
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Der  Artikel  gibt  dann  eine  Übersicht  über  die  zahlreichen 
and  tiefgehenden  Wirkungen,  die  von  Pestalozzi  ausgehen,  nament- 
fieh  auch  durch  Frauen.  „Was  yerschlägts  nun,  daß  des  grofien 
Xaones  Erziehungsbaus  sich  schließen  mußte  .  .  nachdem  es  inner- 
lich geistig  bereits  vernichtet  war.  .  .  Deutschlands  Pädagogik 
bnuioht  sein  Institut  nicht  mehr.  . .  Wenn  irgend  etwas  dem  .'. 
Refonnator  die  letsten  Tage  seines  Lebens  aufzuheitern  Tennöehte, 
•0  wärs  die  Übeneugnng:  die  jüngere  Welt  hat  mich  begriffen  . . 
Ich  icheide  zufrieden!^* 

WL  Umog,  Dr.  K.^  in  Jena.  Johann  Heinrich  Pestalozzi,  geb. 

den  12.  Januar  1745,  gest.  den  17.  Februar  1827.  Neuer 
Nekrolog  der  Deutschen.  5.  Jahrgang  1827.  Ilmenau  1829, 
S.  187—212.   (K.  B.  Dresden.) 

Der  Nekrolog  beginnt:  „Exegit  monimentum  aere  perennins 

Regalique  situ  pyramidum  altius.'^   Horat.  III,  30. 

„In  den  Jahrbüchern  der  Geschichte  der  Menschheit  sind 
wenige  Namen  verzeichnet,  denen  dankbar  Mit-  und  Nachwelt 
grolieres  und  wohlverdienteres  Lob,  innigere  Hochachtung  und 
kindlichere  Liebe  zollen,  als  Pestalozzi  .  .  dem  edelsten  Menschen- 
freund, dem  ausgezeichneten  Selbstdenker,  dem  großen,  rastlosen 
Verbesserer  des  Elementarunterrichts,  dem  Wohltater  seines  Ge- 
schlechts.*' 

Der  erste  Versuch,  zu  predigen,  sei  ihm  mißglückt  und  des- 
halb sei  er  zum  Recbtestudium  übergegangen.  Arbeiten  über  Be- 
robbildang  und  spartanische  Gesetzgebung  und  die  Übersetzung 
einiger  Beden  des  Demosthenes  gäben  Zeugnis  von  seinem  jugend- 
lichen Eifer  für  die  Wissenschaft.  Über  Schmid  wird  gesagt: 
^fii»  Schuld  der  Entzweiung  der  Lehrer  wird  ihm  beigemessen. 
Wir  wollen  weder  seinen  Schutzredner  machen,  noch  auch  das 
Vsrdammungsurteil  unterschreiben,  das  Leidenschaft,  Eigenliebe 
und  Hochmut  [?]  über  ihn  gefallt  Wer  so  Ton  Pestalozzi  seit  einer 
Isngen  Reihe  Ton  Jahren  geliebt  und  geachtet  wurde,  kann  zwar 
Schwächen  und  Fehler  haben,  aber  gewiß  kein  ganz  schlechter 
Hensch  sein.^^  Dazu  dürfte  doch  ein  Fragezeichen  zu  machen 
Bein.  „Pestalozzis  Erziehungsanstalt  ging  ihrem  Untergange  un- 
aufhaltsam entgegen.  An  wem  die  Schuld  liegt,  wird  die  unpar- 
teiische Nachwelt  entscheiden." 

„Pestalozzi  war  in  Wahrheit  ein  Werkzeug  Gottes,  in  einer 
von  Selbstsucht  und  Eigennutz  verwirrten  Zeit  erweckt  zum  Heil 
der  unterdrückten,  yerachteten  und  vergessenen  Armut,  zum 
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Wohl  der  Mensohheit  und  ein  Seher  der  mensohliohen  Natar,  der 
ihre  ewigen  Gesetze  entiifillt,  nach  denen  dn  freies,  mißiget  und 
▼erttSndIgea  Geschlecht  ersogen  werden  mag.** 

303«  Ch.  Monnard.  Notice  sur  Pestalozzi,  inseree  dans  la  Kcvue 
encyclopedique,  t.  XXXVI,  p.  295—305.  Paria  1827.  (Hun- 
zikers  Verz.}*) 

*)  Mit  Bezug  auf  das,  waii  Monard  Aber  Pestalozzi  in  Nr.  98  des  No- 
vellisten unter  der  Rubrik  Bern  gesagt,  findet  sich  folgender  bedeutsame  Brief 
Niederer»  an  Prof,  Monard  in  Lausanne,  datiert  Iferten,  23.  Novbr.  18'2t'). 
in  der  St.  B.  Zürich:  „Auf  Schinid  noch  immer  loszuschlagen,  währenddem 
Pestalozzi  das  sittliche  Verbrechen  begangen,  alle  Vergebungen  desselben  auf 
■ich  zn  nebmen  und  lidi  dadurch  an  seinem  Geviüea,  edner  Bertimmnag, 
■einer  Erriehangmntemchmmig,  eeinen  Gehilfen  auf  eine  die  MeneebeautBr 
entehrende  gotteelftsterliche  Weite  veraOndigt  hat,  ict  teils  abgedroadiai  und 
Ifteherlich,  teils  an  «ich  unnütz,  weil  Pestalozzi  m^eacbtet  alles  dessen,  was 
gegen  Schmid  gesagt  wird,  auf  seinen  Verleumdungen  und  Lästerungen  beharrt^ 
besonders  aber  in  sittlicher  und  gesellschaftlicher  Hinsicht  positiv  schädlich. 
Aach  Fellenberg  hat  sich  dadurch  und  dafiir  an  Gottlieb  Pestalozzi  verdiente 
Sottiaen  erholt.  (Vergl.  Bd.  I,  Nr.  45c.)  Der  einsige  Utteri  hat  wm.  endM 
einmal  angefimgen,  in  aeiner  Änkflndignng  von  PestaLosna  Bede  in  Nr.  91  der 
Neuen  Zfircber  Zdtai^  vom  15.  d.  H.  den  rechten  eininschlagen.  E«  em* 
ptlrti^'estalozzi  le  v^ndrable  nennen  zu  hören,  so  lange  er  notorisch  Iflgt,  vev 
leumdet,  das  Volk,  ja  ein  grin^es  Zeitalter  über  sich,  seine  üntemehmnng, 
seine  Gehilfen  ine  führt  und  den  ßetrutj  an  die  Stelle  der  Wahrheit,  den 
Feind  des  Guten  an  die  des  Heiligen  setzt.  .  .  Hätte  man  diese  traarige 
Schwäche  gegen  Pestalozzi  nicht  gehabt,  und  alles  Schlechte  in  ihm  in  Schati 
genommen  oder  auf  andre  geworfen  mn  dea  Groflen  nnd  Guten  willen  in  ihnif  dem 
man  allerdings  huldigen  soll  und  dam  nie  genug  gdinldigt  werden  kann:  er  wiie 
nie  so  tief . .  gefallen ,  er  h&tte  keine  Prozesse  mit  seinen  treueaten  Werkieagefl 
geführt  und  nicht  diejenifren,  die  nur  für  ihn  lebten,  ehrlos  zu  machen  gesucht.  Es 
ist  Zeit,  nun  einmal  von  diesem  Götzendienste  zurückzukehren  und  sich  wenig- 
stens für  etwas  Klares  zu  bestimmen:  nämlich  entweder  Pestalozzi  selbst,  seiner 
Person  Unrecht  zu  geben,  wenn  er  Unrecht  hat,  oder  denn  zu  seinen  Behanp- 
tongen  su  atehen  und  geradem  au  erkUren,  aeine  Gehilfen,  die  er  so  unbenh 
henig  dirlos  su  machen  snchti  seim  Verhreeher.  Was  hat  die  Begierung  ge* 
Wonnen,  daß  sie  zwar  Schmid  verbannte,  aber  aus  Schonung  gegen  Pestaloni 
durch  eine  halbe  Maßregel?  Nichts,  als  daß  sie  sich  in  der  Meinung  derer, 
die  ein  sittlich  und  geistig  gebildetes  Urteil  haben,  herabsetzte,  ohne  Pesta- 
lozzi zu  erhöhen.  Glauben  Sie  nicht,  hochverehrter  Herr  Profe.ssor,  daß 
diese  Bemerkungen  aus  einem  persönlichen  Beweggründe  fließen,  weil  idt 
seihet  swar  der  heftigst  Angegriffene  bin.  Fflr  mich  ist  sdion  gesorgt»  Bibos 
Beehtfertigung  ist  unter  d«r  Presse  und  von  einer  Art,  dafi  ich  keines  weiiena 
Zuzuges  bedarf.  Aber  das  Herz  glüht  mir  im  Gefühl,  wie  tief  wir  in  sittlicb- 
geeellschaftlicher  Hinsicht  stehn.  Ich  würde  mein  Leben  darum  geben,  wenn 
es  an  mir  genug  .  .  wäre.  Ich  konnte  es  aushalten  ,  meine  Erkenntnis  gab 
meinem  Gemüt  Stiirke,  aber  ich  weiß  nicht,  ob  nicht  meine  Frau  dem  Gram 
erliegt;  nicht  über  das  Unrecht,  das  ihr  selbst  widerfuhr,  sondem  daß  la 
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IM.  Du  Thon  (Hme.  AdMe).  Notioe  sar  PestalonL  GendYe  1827. 
Cherbuliei.  (Parifl,  Soh.  M.) 

M.  Üb0r  Pestalozzi  und  die  Fortsetzung  seiner  Anstalten.  Von 
Hangard.  Brief  an  einen  Pariser  Freund  vom  12.  Septbr. 
1827.   Allgemeine  Schnkeitung  Dannstadt  1828,  L  (E.  B. 

Dresden.) 

tlOß.  Engelbrecht,  Angnstin.  Pädaprogiecbc  Mitteilungen.  Ein 
interessantes  Taschenbuch  für  YoIksscbuUebrer.  Mit  Pesta- 
lozzis Bildnis.  Passau  1828.  (Aren.) 

Die  knne  Oharakteriatik  Peetalomis  ist  einem  ,Abriß  einer 
Eiriehnngsgeschichte  von  den  ältern  bis  eu  den  nenern  Zeiten* 
(8. 158—186)  eingefügt. 

Das  Pestalozsibild  ist  eine  Lithographie  nach  Diogg. 

SO?«  Pestalozzi.  Ton  Niederer.  Bossels  Allgemeine  Monats- 
schrift für  Erziehung  und  Unterricht.  0.  Band.  Aachen  1828. 
9.  49  273  385  497.  Neudruck: 

Pestalozzi  nach  der  Schilderung  Niederers.  P.  B.  I. 
(1880),  2—12  17—24  33—36  49—64.  Der  Anfang  ist  auch 
abgedruckt  in  Zahns  Scbulchronik  1846  S.  86  ff. 

Der  Abdruck  in  den  P,  B.  beaeiohnet  mit  Recht  diese  Schil- 
derung „wohl  als  das  Beste,  was  an  zusammenhängender  psycho- 
logiseher  Erörterung  über  Pestalossi  vorhanden  isf 

308.  Auch  ein  Wort  über  Pestalozzi.    Von  G.  Härtung.  In 

Rossels  Allgemeiner  Monatsschrift,  10.  Band,  Aachen  1828, 
132—148  250—261  359—374.    (Berlin,  Sch.  M.) 

309.  Pädagogische  Bede,  veranlaßt  durch  die  Schweizerische  Ge- 

meinnützige Gesellschaft,  enthaltend  eine  Charakteristik 
Pestalossis  und  des  Pestalozsianisnras,  des  Anti-  und 

Pseudopestalozzianismus,  der  Erziehungslehre  der  Frau 
Niederer-Easthofer  und  ihrer  Töchtererziehungsanstalt  in 
Y Verden.  Von  Hans  Georg  Xägeli.  Zürich  1830.  Orell 
Füßli.   48  S.   (Berlin,  K.  H.,  Sch.  M.,  P.  Stb.) 

Die  Charakteristik  Pestalozzis  ist  wieder  abgedruckt  in 
den  P.  B.  XXI  (1900),  Nr.  3. 

Niederer  schreibt  an  Blochmann  (4.  Juli  1830):  „In  der 
Schweiz  ist  jetzt  Nägeli  unser,  oder  vielmehr  der  Sache  der 
MenschenbüdungYorfechter.  . .  Am  28.  Juni  war  die  Zürcherische 

unsrer  Zeit,  in  unserm  Vaterlande  und  im  Gebiet  der  hüchsteu  geistigen  und 
sittlichen  Aafgaben  solches  Unrecht  möglich  ist.  In  diesem  Fache,  verehrter 
Bscr  PMfSisor,  sind  in  vmenik  Vaterlmde  für  den  PnUisitten  noch  Bfirger« 
knmea  ta  emngen  . [Sie  sind  auch  heute  noch  sn  enringeii!] 
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Abteilung  der  Schweizerischen  Gemeinnützigen  Gesellschafl  in 
Winterthur  versammelt.  Nägeli  brachte  die  weibliche  Bildung  mit 
Rücksicht  auf  das  Buch  meiner  Frau  (200, 4)  und  den  Pestalozzianis- 
mus als  Hauptsache  des  Inhalts  von  letzterem  ebenso  humoristisch 
als  sinnig  mit  wahrer  Genialität  und  als  Originalkopf  zur  Sprache. 
Die  Zürcher  haben  nun  eine  Kommission  niedergesetzt  über  das, 
was  in  Sachen  der  weiblichen  Bildung  zu  leisten  sei.  Vielleicht 
kann  ich  Nägelis  improvisierten  Vortrag  in  den  Pest.  Blättern  (Bd.  I 
Nr.  52,  s)  geben.  Er  schrieb  ihn  für  mich  nieder.  Schon  die 
Einleitung,  die  ich  gestern  erhielt,  ist  ebenso  pädagogisch  be- 
deutend als  witzig/^ 

Nägeli  verteidigt  seinen  Freund,  den  er  zwanzig  Jahre  kannte, 
vor  seines  Zürieher  Landslenten,  die  ihren  Mitbürger  bei  Leb- 
zeiten so  angegriffen  haben,  aufe  nnersohroekenste  und  ein- 
dringlichste. 

Die  Rede  ist  hdohst  originell.  Ffir  deutsche  Leser  bemerkt 
Nägeli,  dafi  sie  in  ihrem  Tone  familiär  sei,  so  wie  man  im  Kreise 
alter  Freunde  spreche.  Die  also  dem  Publikum  mitgeteilte  Bede 
sei  also  der  Form. nach  niehk  an  das  Publikum  gerichtet.  Das 
aber  verleiht  ihr  einen  besonderen  Reiz. 

ünter  Pestalozzianismus  versteht  er  „alles  Wesentliche, 
teils  Idealistische,  teils  Wissenschaftliche,  das  in  Wort  und  Tat» 
in  der  Literatur  und  im  Leben  vto  Pestdozzi  und  Niederer  aus- 
gegangen ist.  Sie  sind  mir  ein  Doppel-Genius:  Peetalossi  hat 
Feuer  geschlagen,  Niederer  hat  das  Lieht  angezündete^  8.  tO. 

Der  Anti-Pestalozzianismus  ,auf  der  unteren  Stufe' sagt: 
Pestalozzi  verschone  uns  mit  seinen  angeblich  nagelneuen  Erfin- 
dungen. In  den  ,oberen  Stockwerkcir  aber  hat  man  es  übel  ge- 
nommen, daß  Pestalozzi  und  jSiederer  ,.eine  Lücke  in  den  Uni- 
versitäten bemerkt  haben,  die  nur  durch  einen  Lehrstuhl  der 
Pädagogik  ausgefüllt  werden  kü^ne'^  Das  zog  ihnen  die  Feind- 
schaft der  Profeasoren  und  der  Gymnasiallehrer  zu.  Der  Haupt- 
grund dabei  ist,  daß  man  leugnete,  es  gäbe  auch  noch  in  unsern 
Tagen  Menschen  mit  schöpferischen  Gaben,  Lichtbringer.  „Spricht 
man  aber  Pestalozzi  diese  Schöpferkraft  ab,  so  ist  dann  freilich 
der  Pestalozzianismus  ,dea  Juden  ein  Ärgernis  und  den  Griechen 
eine  Torheit'." 

Will  der  Anti-Pestalozzianismus  den  Pestalozzianismus  aus 
dem  mit  den  Waffen  des  Geistes  rechtmäßig  eroberten  Gebiete 
verdrängen,   so   sucht  sich  der  Pseudo-Pestalozzianifimus 
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darin  einzunisten.  Er  ist  begründet  von  einst  Pestalozzi  „zu- 
gelaufenen Schülern  (nioht  ZdgUngen)'^  die  behaupten,  längst 
Pestalozzis  Schultern  erstiegen  sn  haben  und  seine  Leistungen 
n  überbieten,  oder  die  das,  was  sie  Ton  ihm  einst  gelernt  haben, 
mißverständlich  anwenden.  Handelt  ee  sieh  um  Einführung  des 
Peatslozzianismns  in  die  Schulen,  so  kommen  unter  den  Begut- 
achtern ,die  Ja -Nein -Ja-  und  die  Nein -Ja -Neinsager*  su  Worte 
und  es  kommt  sn  einer  jYersehlimmbessemng^,  indem  man  das 
,Uograndliche  und  daher  von  der  Wunel  aus  Unyerbesserliche' 
m  Terbessem  sucht 

Die  Charakteristik  Pestalozsis  ist  kein  Panegyrikus,  dazu 
«itand  Pestaloni  NägeU  zu  hoch  und  seinem  Qemfite  su  naheS 
Man  mnfi  sie  lesen,  am  besten  im  Znsammenhange  der  ganzen 
Rede.  Der  Abdruck  in  den  P.  B.,  der  sie  außer  diesem  Zusammen- 
hange gibt,  macht  einen  andern  Eindruck,  der  noch  dadurch  be- 
einträchtigt wird,  daß  die  im  Original  hervorgehobenen  Stellen 
nicht  bemerkbar  gemacht  worden  sind. 

310.  Pestalozzi.  (Zeitgenossen.)  Der  Freimütige  oder  Berliner 
KonTersationsblatt  28.  Jahrgang  (1831)  ift.  60  6t  und  68. 
Unteraeichnet  .n.  —  (Aren.) 

Die  Skizze  geht  Ton  den  , Lebensschicksalon'  Pestalozzis 
aas  und  halt  sich  daran.  Zu  der  Stelle,  ,daß  die  Kabalen  der 
Niedererschen  Anstalt  den  armen  Pestalozzi  aufs  ftnfierste  getrieben 
bitten^  bemerkt  die  Bedaktion  vollständig  richtig:  „Niederer  ge- 
niefit in  Tyerdun  der  größten  Achtung,  seine  Schule  blüht  fort, 
und  dort  schiebt  man  die  Schuld  eben  und  allein  auf  den  Schmid, 
den  der  alte  Pestalozzi  als  seinen  tröstenden  Engel  angibf 

lllyi.  J.  Heinrich  Pestalozzi  nach  ihm  seihst  und  andern  ge- 
schildert. Von  Dr.  AV.  B.  Mönn  ich.  In  den  „Zeitgenossen'* 
3.  Band,  3.  Reihe,  7  und  S,  S.  1—84.  Leipzig  1831,  Brock- 
haus.  (Dresden,  £.  B.) 

1.  Jugendgeschichte.  3— 13.  2.  Pestalozzi  in  Neuhof.  13—27. 
3.  Pestalozzi  in  Stanz  und  Burgdorf.   27—54.   4.  Pestalozzi  in 

Münchenbuchsee  und  Ifferten.  54 — 84. 

Die  Darstellung  ist  selbständig,  auf  genaue  Quellenkenntnis 
gestützt.  Namentlich  ist  auch  die  Geschichte  des  Verfalles  der 
ifertner  Anstalt  mit  seltner  Unparteilichkeit  und  zutreffender 
Charakteristik  der  Hauptpersonen,  Pestalozzi,  Niederer  und  Schmid 
behandelt. 


Digitized  by  Google 


316 


PMlaloai-Bibliagmpliw  UL  811,1—916. 


Ton  demselben  Yerfasser: 

311,1.  Dr.  Monnich,  W.  B.  Jugen  d- und  Bildungsgeschichte 
merkwürdiger  Männer  und  Frauen.  Nürnberg  1S41.  I,  ISO 
bis  226.   (HuDBikers  Terz.) 

312.  Lebensbild  Pestalozzis.  Von  Heinrich  Zschokke.  Pro- 
metheus für  Licht  und  Recht.  Aaraa  1832  I,  245—261. 
Zschokkes  sämtliche  Schriften  XXXn,  236—248.  Abgedraekt 
in  Bandlin,  Der  Genius  von  Vater  Pestalozzi,  Zürich  1846, 
S.  244 — 259  und  bei  Job.  Kaiser,  Pestalozzi  oder  der  12.  Jänner 
1 863,  gefeiert  Ton  der  Lebrergesellsohaft  in  Wien.  Wien  1863. 
S.  1 2—20. 

818«  lltor,  Johann  Heinr.  Pestalozzi.  Im  2.  Bändchen  des  Neuen 
Schulfreundes  von  H.  ätephani.  Erlangen,  Palm  1833, 8. 34 

bis  45. 

314*  Bildnisse  und  Lebensbeschreibungen  der  berühmtesten  und 

verdienstvollsten  Pädagofj^en  und  Schulmänner  älterer  und 
neuerer  Zeit.  Quedlinburg  und  Leipzig  1833.  1.  Lieferung: 
Pestalozzi.  (Hunzikers  Verz.) 

815.  Kalender  für  Kinder  auf  das  Jahr  1834.  Herausgegoben 

von  J.  J.  Bär,  Lehrer.  Zürich  1834.  Schultheß.  Mit  eioem 
lithogr.  Bildnis  Pestalozzis  (Lithogr.  Ton  Stnder)«  8. 17—31 
ein  Lebensabriß  Pestalozzis  und  ein  Kapitel  aus  Lienhard  and 
Gertrud  (Das  Abendbrot  der  Kinder  der  Gertrud).  8. 31 
bis  32.  Pestalozzis  Grab  Ton  OorrodL   (P.  Stb.) 

816.  Pestalozzis  Leistungen  im  Erziehungsfaelie.  Einladungs- 

schrift zur  Promotionsfeier  des  Gymnasiums  und  der  Real- 
schule von  A.  Heußler,  Lehrer  am  Gvmnasium.  Banel 
1838.  Schweighauser.  107  S.  Über  HeuJiler  vergl.:  P.Bl. 
XVIII,  Zürich  1897,  S.  62. 

Neudruck:  Neue  Ausgabe.  Langensalza  1897.  Schul- 
buchhandlung, y  und  90  8.  8^  (Pädag.  Quellenschrifkes. 
Zum  Studium  und  praktischen  Gebrauch  mt  Lehrer.  4.  Band.) 

Die  reichliche  Hälfte  der  Schrift  (60  Seiten)  nimmt  eine  Dar- 
Btellung  des  äußeren  Lebensganges  Pestalozzis  ein,  auch  der  übrige 
Teil  der  Arbeit  geht  nur  wenig  auf  Pestalozzis  Methode  ein,  vie 
schon  die  KapitelUberschriften  zeigen:  8.Pe8talozKi8  Streben.  9. Seine 
Persönlichkeit.   10.  Sein  Verdienst. 

Heufiler  versuchte,  die  yielen  Widersprüche,  die  im  Charakter 
und  der  Handlungsweise  Pestalozzis  liegen  und  die  die  UrBaehe 
der  entgegengesetzten  Urteile  über  ihn  sind,  au&nlösen.  Er  be- 
arbeitete sein  Thema  für  die  historische  Gtesellschalt  in  Basel  imd 
gibt  nun  auf  Wunsch  der  Behdide  diese  Arbeit  in  dem  Sckol- 
Programm,  wobei  er  aber  die  Hinweisung  auf  die  Quellen  und  dis 
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Wfirdif^iig  der  noch  lebenden  Mitarbeiter  Peatalossis  weglafit.  Es 
iit  eine  der  ersten  auf  Qnellenstadinm  gestütste  zosammenhängende 
Dafstelhuig  Ton  Pestalossis  Leben  und  Streben. 

$11*  Pestalozzi.  Von  Giovanni  Rachel i.  Mit  einem  Bildnis 
in  Holzschnitt.  In  der  Zeitung:  Molto  per  poco  Cosmorama 
pittorico.  Nr.  9  und  10,  1838.  Milano.  Ungefähr  10  Sp. 
(P.  Stb.) 

Der  Aufsatz  trägt  das  Motto:  Di  tanto  in  tanto  spariseono 
dalla  terra  degl*  individui  che  per  le  rare  yirtü  che  Ii  adomano  e 
pe*  Tantaggi  che  recano  alle  scienae  ed  all  umanitk,  merite  rebbero 
ana  Tita  immortale.  Foscolo* 

318.  Der  Schnllehrer  des  19.  Jahrhunderts.   2.  Band.  2.  Auf- 

lage Stuttgart  1839.  Enthält:  Die  Pestalozziscbe  Familie. 
Geschichte  des  Ansehanungsunterriohts.  1.  Pestalozzi.  (Hnn- 
zikers  Verzeichnis.) 

319.  Pestaloni,  seine  Zeit,  seine  SeUeksale  und  sein  Wirken* 

Eine  Schrift  ffir  Freunde  der  Menschenbildung  und  Forderer 
einer  bessern  Zukunft.  Ton  Dr.  J.  B.  Bandlin,  Vor- 
steher etc.  SchaflFhauscn  1843.  Brodtmann.  XVI  und  144  8. 
Divitiarum  et  forniae  ^loria  tiuxa  atque  fragilis,  virtus  dara 

aeternaque  habetur.  Sallust. 

320.  Escher,  Artikel  Pestalozzi  in  der  Allgemeinen  Enzyklopädie 

der  Wissenschaften  und  Künste  von  Ersch  und  Gruber  III, 
Band  18,  8.311^22.  Leipzig  1843.  Broekhans.  4*. 

„Pestalozzi  (Johann  Heinrich),  einer  der  merkwürdigsten  und 
einflußreichsten  Pädagogen  des  19.  Jahrhunderts*^  —  so  beginnt 
der  Artikel.  Aus  der  Literaturangabe  am  Schlüsse  des  Artikels 
Aber  die  Pestalozziscbe  Methode  ist  zu  ersehen,  daß  Escher  mit 
den  Quellen  nicht  allzn  yertrant  ist.  Man  liest  da  n.a.:  ..Niederer, 
Pestalozzis  Eiziehnngsunternehmung  im  Verhftltnisse  znr  Zeitknltor. 
181 3.  Berieht  über  die  Pestalozztsche  Erziehungsanstalt  zu  Tverdon 
(Bern  1810),  womit  zu  Torbinden  ist:  Niederere  Erwiderung  auf 
den  Bericht  über  die  Pestalozzische  Erziehungsanstalt  an  die  Tag- 
satzung.'^  Aber  die  Erwiderung  Niederere  hat  den  Titel:  „Das  Pesta- 
lozzische Institut  an  das  Publikum.  Eine  Schutzrede  etc.  181 1*S 
und  die  Schrift:  „Pestalozzis  Erziehungsuntemehmung**  ist  nur  die 
zweite,  sehr  erweiterte  Ausgabe  dieser  Schntzrede.  Der  erste  Teil 
ist  1811,  der  zweite  1813  erschienen.  Wichtige  Schriften  fehlen, 
s.  B.  die  von  Herbart  (nur  das  ABO  der  Anschauung  wird  im 
Texte  einmal  erwähnt),  hingegen  sind  ^^Siegrists  Briefe  an  Schmid 
(Wien  181  iy*  angeführt,  ohne  dafi  SchmidsBnch  „Erfohrungen  ete.*S 
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auf  das  sie  sich  beziehen,  genanni  wird.  „Pestalossis  Anschanungs- 
lehre  der  ZablenTeriiftltiiiBBe.  1807.**  steht  einsam  da,  die  flbrigea 
Memeniarbüoher  werden  nicht  genannt  Übrigens  hat  die  Aa- 
Bchannngslehre  der  Zahl  Verhältnisse  3  Hefte,  die  1803  und  1804  er- 
schienen sind  etc. 

881;  1.  (Onimps,  R.  de),  Notice  snr  la  vie  de  Pestalotzi,  publik 

dans  le  Journal  d  Yterdon,  en  Juliet  et  Aout  1843.  Prix 
5  Batz.    Yverdon  1843  Trachsel.    46  S.  kl.  8».  (P.  Stb.) 

381;  s.  Heinrich  Pestalozzi  aaeh  seinem  Gemüt,  Streben  und 

Schicksale.  Übersetzt  aus  dem  Französischen  der  Xotice 
sur  la  vie  de  Pestalozzi  (von  R.  de  Guimps).  Yverdon 
1843.  Mit  2  Lithographien.  Aarau  1844.  Sauerländer. 
Xir  und  47  S. 

Geschichte  der  Pädagogik  ....  von  £arl  von  Räumer.  Stuttgart 
1848.  8.  Auflage  im.  II,  865-476  498-68«.  Bd.  I,  Nr.  SSbb. 

888.  Pestaloizi  (Johann  Heinrich).  Pädagogische  Beal-Eozyklo- 
pädie  .  .  redigiert  von  TL  Qt,  Hergang.  Grimma  and  Leipzig 
1852>  II,  S.  380—385. 

Der  1843  geschriebene  Artikel  (die  zwdte  Auflage  derEnsy- 
klop&die  ist  nur  eine  Titelanflage)  stfltzt  sieh  auf  die  besten  ^ 
mals  bekannten  Quellen,  die  am  Schlüsse  angeführt  werden.  Dsm 
damals  noch  lebenden  Niederer  ist  ein  besondrer  Artikel  gewidmet 

888.  Biographie  nnlTerselle  aneienne  etmodeniedeL.G.l[iehand, 

Pans  1844.    Artikel:  Pestalozzi  507  —511.  (Eantons-B. 

Freiburg.) 

324.  Mitteilung^  aus  dem  Leben  und  den  Schriften  Heinrich 
Pestalozzis,  zum  Gebrauche  in  Familien  und  Schulen.  Heraus- 
gegeben von  C.  L.  Collmann.  Kassel  1845.  Boline.  YIII 
und  (34  S.  Der  Erlös  aus  dieser  Schrift  ist  bestimmt  teils 
zum  Besten  der  —  von  Diesterweg  angerec^en  —  Pestalozsi- 
Stiftung,  teils  zur  UnterstOtzung  einer  kurhessischen  E^ 
zieluingsanstalt  für  yerwahrloste  Kinder,  zu  Ehren  Pesta- 
lozzis. 

Die  Hitteilungen  sind  größtenteils  Lienhard  und  Gertrud  ent- 
nonunen.   Am  Schlüsse  steht  der  Berhner  Aufruf. 

885.  KrAsls  Urteil  über  PestoleiiL  Vorgelesen  in  der  Ter- 
Sammlung  der  Freunde  Pestalozzis  in  der  altstädtischen 
Armcnschule  zu  Königsherg  am  20.  August  1845  von  J.  H. 

Möwing.  Der  Yolksschulfreund  .  .  fortgesetzt  von  Sauter. 
Königsberg  1845  Bon.  Neunter  Band,  4.  Heft,  S.243  bis 
253.  (Aren.) 
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Aus  Krüsis  Erinneruiigea  aus  meinem  Leben  1840,  Bd.  I 
Nr.33U. 

326.  Müneh,  Matth.  K.  Biographien  ausgezeichneter,  um  die 
Menecbheit  veidienter  Pädagogen.  Augsburg  1845.  (Hon- 
siken  Vexs.) 

317.  Johann  Heinrieh  Pestnlonis  Leben,  Wollen  nnd  Wirken. 

Allen  liebenden  Eltern,  allen  trenen  Ertiehern  gewidmet 
▼on  Karl  OppeL  Frankfurt  a.  H.  1845.  Keßler.  35  S. 
Der  Ertrag  ist  zum  Besten  einer  in  Frankfurt  a.  M.  zu 
gründenden  Pestalozzistiftung  bestimmt. 

328*  £.  Strnve.  Pestalozzi.  Biographische  Darstellungen  in  der 
Zeitschrift:  Der  pädagogische  Volksfreund,  eine  Monats- 
schrift für  Volksbildung  und  Erziehung,  herausgegeben  von 
£.  Mende.   Görlitz  1845.    S.  13ff.  (Aren.) 

Eine  warmherzige  Sohildemng  des  Lebensganges  Pestalozzis, 
auf  Pestalozzis  Schwanengesang  und  Raumers  Darstellung  gestützt. 
Die  Abendstunde,  Lienhard  und  Gertrud  und  die  Gertrud  werden 
genauer  besprochen.  Ton  besonderem  Interesse  ist  die  Schilderung 
des  Besaol^es  des  Terfassers  in  Iferten  kurz  naoh  Pestalossis 
Weggang«,  die  Aufiemngen  Niederere  Aber  PestaloEzi,  die 
StniTe  aufgezeichnet  hat,  sowie  die  Naehrieht,  dafi  Ohr.  Lippe 
184t  im  Aargauer  Schweizerboten  aufgefordert  hat  zu  Beiträgen 
ior  Besehafftog  einer  Dachrinne,  damit  der  Yerschwemmong  und 
Zerstörung  der  Grabstätte  Pestalozzis  Einhalt  getan  werde.  (VergL 
46S,  u.) 

329.  Bobid6  van  der  Aa,  C.  P.      Pestalozzis  leven  en  lotgevalen. 

Arnheim  1846.    Mit  Bild.    (Hunzikers  Verz.) 

330«  Heinrich  Pestalozzi.  Sein  Leben  und  Wirkon  der  Jugend 
erzählt  zu  seinem  lOOsten  Geburtstage  am  12.  Januar  1846 
von  Ludwig  Ahrendts.  Frankfurt  a.  0.  1846.  22  S. 
Zum  Besten  einer  Pestalozzistit'tung  für  Frankf.  a.  0.  Anz. 
Ton  Schulz  in  dem  SchulbL  (fkt  ue  Provinz  Brandenburg 
1846.  Monatl.  Sohulnachr.  II,  S.  II. 

Stl.  Beitrag  zur  Charakteristik  Pestalenls  vom  Prediger  Amen 

in  Prenzlow.  In  der  Sammlung:  Zur  Pädagogik.  Beiträge  in 
zwangl.  Heften,  herausgegeben  von  E.  W.  Kaiisch.  2.  Heft. 
Berlin  1846.  Vossische  Buchh.  (Rhein.  Bl.  34,  S.  42.) 

382«  £in  bescheidenes  Blümchen  anf  das  Grab  Pestalozzis 

zu  seiner  lüü.  Geburtstagsfeier,  den  12.  Jänner  1846,  von 
J.  J.  Bäbler,  Lehrer  an  der  Sekundärschule  in  Glarus. 
Glarus  [1846]  Schmid.  16  b.  8*^.  (P.Ötb.  Kantons-B.  iu  Aarau.) 

Kurze  Lebensbeschreibung. 
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338.  Der  Genius  von  Tater  Pestalozzi  oder  der  Menschenbildaer, 
seine  Idee,  seine  Methode,  seine  Schriften,  seine  Zeit,  »ein 
Einfluß  auf  dieselbe,  seine  Hülfsmittel,  sein  Wirken,  seine 
Verdienste)  sein  YerBUcher,  seine  Freunde  etc.,  seine  Ver- 
folger, sein  Tod  und  sein  Grab.  Ein  Denkmal  sum  hundertiten 
Geburtstage  seines  geistigen  Vaters  von  Dr.  J,  B.  Bandlin, 
Vorsteher  einer  Erziehungs-  und  Bildungsunternehmung  zu 
Schoren  bei  Langenthal  Zurieh  1846.  Höhr.  VIII  u.  508  8. 

Erste  Abteilung:  Pestalozsi  als  Knabe,  Jüngling,  Mann, 
als  Mensch,  Bürger,  Patriot,  Annen vater,  Erzieher  und  Bildner, 
Schriftsteller  und  Christ.  Zweite  Abteilung:  Brief  aus  Stanz. 
Dritte  Abteilung:  Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt.  Nach  der 
Cottaschen  Ausgabe.  Vierte  Abteilung:  Zschokkes  „Erinne- 
rungen an  Pestalozzi".  Fünfte  Abteilung:  Briefe  Pestalozzis 
an  Fellenberg  1792—1798.  Vollständiger,  als  in  „P.  bis  dahin  un- 
edierten  Briefen  an  Felleiiberg."  1834.  Sechste  Abteilung: 
Pestalozzi  und  Fellenberg.  Siebente  Abteilung:  Pestalozzi 
„Ein  Wort  über  den  gegenwärtigen  Zustand  meiner  pädagogischen 
Bestrebungen.  1820.  (Bd.  I  Nr.  43.)  Achte  Abteilung:  Der 
Versucher  (Josef  Schinid).  Neunte  Abteilung:  Letzte  Lebens- 
tage. Anhang:  Pestalozzis  Hede  am  26.  April  1826  zu  Langen- 
thal. (Bd.  I  Nr.  48.)  Zehnte  Abteilung:  Tod  und  Begräbnis. 
£ifte  Abteilung:  Charakterzüge.  Anekdoten.  Brief  an  Fxan 
▼on  Wolzogen.  Zwölfte  Abteilung:  Fünfzig  „Fabeln  Pestalozzis'* 
nach  der  Cottaschen  Ausgabe.  Dreizehnte  Abteilung:  „Gold- 
kömer  oder  Angabe  aller  Hauptideen  und  Kern n^odanken  aus  lien- 
hard  und  Gertrud.*^   Nach  der  Cottaschen  Ausgabe. 

334.  (Kaspar  Bär.)  Heinrich  Pestalozzi.  Sein  Leben  und  ^VirkcD 

einfach  und  getreu  erzählt  für  das  Zürcherische  Volk  zur 
hundertjährigen  Geburtstagsfeier  seines  grofien  Uitbfligen. 
Zürich.  Gedruckt  bei  Orell,  FOfili  A  Co.  1846.  79  8. 

Zu  Anfange  ein  Holzschnitt:  das  Geburtshaus  Pestalozzis. 
Die  zweite,  gleichlautende  Auflage  bringt  noch  ein  Bildnis  Pesta- 
lozzis und  hat  auf  dem  Titel  die  Bemerkung:  Herausgegeben  tod 
der  Zürcherischen  Schulsynode.  Sie  ist  im  Verlage  yon  Meyer  & 
Zeller  in  Zürich  erschienen.  Die  erste  Auflage  war,  wie  auf  dem 
Titelblatte  der  zweiten  bemerkt  ist,  in  20  000  Exemplaren  gedruckt 
worden. 

335.  (Bauer.)  Der  BeTOlntionär  Pestalozzi.  Von  einem  Zog- 

linge  desselben.  „Sie  kennen  ihn  niebt  Den  meisten  ist 
er  eine  mythische  Person.**  Charlottenburg  1846.  Bauer.  S9& 
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Du  Zitat  ist  dem  Yorworte  der  0.  Schnlz'sohen  Ausgabe 
der  Abendstunde  eines  Einsiedlers*  Bd.  I  Nr.  5  (4)  entnommen. 
0.  Sohnlz  bericbtet  in  den  ,8ebalnacbriobten*  zu  dem  Sohnlblatt 
für  die  Provinz  Brandenburg  1846,  7  und  8,  8.  29^30  ungfinstig 
Über  das  Buob. 

Heinrieh  Pestalozzi.  .  .  Von  Dr.  K.  J.  BlochmanD.  £d.  I 
Nr.  33pp.  AttsföhrHche  Anzeige  von  0.  Schulz  in  dem 
Schulblatt  fftr  die  Provins  Brandenburg  1846,  209—214. 

Johann  Ueiurich  Pestalozzi.  ächweizerlBcher  Bildungsfreund, 
redigiert  von  Hs.  J.  Bofihard,  Lehrer  in  Wieseudangen. 
Wädensweil  o.  J.  4.  Jahrgang  Nr.  9  und  10.  8.  129  133  und 
145—150.  Mit  einem  Bildnis  Pestalozzis  in  Holzschnitt 

(P.  Stb.) 

W.  Heinrich  Pestalozzi.  Ein  Buch  für  Eltern  und  Lehrer,  be- 
sonders für  Mütter.  Zum  hundertjährigen  Geburtsjubiläum 
Pestalozzis  —  12.  Januar  184G  —  für  den  weiteren  Ausbau 
seines  edlen  Werkes  herausgegeben  von  Heinrich  Burg- 
wardt. Motto:  Ich  will  die  Bildung  des  Volkes  in  die 
Hand  der  Uütter  legen;  die  Wohnstube  ist  die  allgemeine 
Realschule  der  Menschheit  Was  Eltern  den  Kindern  lehren 
können,  ist  und  bleibt  immer  die  Hauptsache  fürs  mensch- 
liche Leben.  Pestalozzi.  Alrona  1S46.  Lehmkuhl.  Mit  einem 
Bildnis  Pestalozzis.   VIII  und  304  S. 

338.  Pestalozzis  Leben  und  Ansichten  in  einem  wortgetreuen  Aus- 

zuge aus  sämtlichen  von  Pestalozzi  herrührenden  Schriften 
zur  Feier  von  dessen  hundertstem  Geburtstage  darffestellt 
Ton  Raget  Christoffel,  Rektor  an  der  Bezirksschule  in 
Sehdftland.  Zfirioh  1846.  ICeyer  &  Zeller.  II  u.  536  8. 4  ^ 
Mit  einer  Ansieht  des  Neuhofes  und  des  Denkmals  Pesta- 
lozzis in  Birr. 

Die  Tier  Abteilungen  enthalten:  1.  Pestalozzis  Bekenntnisse. 
2»  Pestalozzis  üatur-  und  Yolksansohauung.  3.  Pestalozzis  An- 
sichten über  Erziehung  und  Unterricht.  4.  BeitrSge  zu  einer 
Staatspädagogik  und  Worte  an  das  Vaterland. 

339.  Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Von  Dr.  Denhard.  Mit  einem 

Stahlstichbildnifl  Pestalozzis.  Der  Volksbote  auf  das  Jahr 
1846.  Stuttgart  1845.  Hoffmann,  8.  75— b9  in  4«.  (P.  Stb.) 

Kurze  Charakteristik  Pestalozzis. 

340.  Erinneinngen  an  Heinrich  PestalOiEl^  zum  Vergleich  der 

Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  auf  dem  Gebiete  der 

Erziehung,  in  vier  Vorlesungen  vor  einem  Kreise  von  Damen 
gehalten  und  auf  den  Wunsch  seiner  Zuhörerinnen  als 
Manuskript  dem  Druck  übergeben  von  H.  L.  Elditt,  Lehrer 
an  der  höheren  Töchterschule.    Königsberg  1846.    79  S. 
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Elditt  betraebtet  das  Lebensbild  Pestelomis  nur  als  die  Folie, 
auf  velcber  sich  die  EniehnDgssustlnde  unsrer  Tage  abheben 
sollen.  Die  Yorlesungen,  im  Februar  und  Hftrz  1846  gehalten, 
behandeln:  1.  Pestalozais  Leben  bis  zum  Jahre  1768.  Seine  Yor- 
bereitang  zum  Enieher  der  Eleinen.  Wie  steht  es  mit  nnsrer 
Yorfoereitong  an  gleichem  Berufe?  2.  FestaloBzIs  Leben  ?od 
1768 — 1708.  Pestalossi  der  Freund  der  Armen,  seine  Bemühungen 
um  Mensehenwohl.  Wie  steht  es  um  unsre  Bemühungen  so 
gleichem  Zwecke?  3.  Pestalosois  Leben  Ton  1798 — 1804.  Pesta- 
loBds  Prinzipien  der  Ersiehung  und  des  Unterrichts,  der  Mutter 
wahres  YerhSltnis  aum  Kinde.  Sind  jene  wie  dieses  nnter  uns 
heimisch  geworden?  4.  Pestalossis  Leben  Ton  1804 — 1827.  Die 
Fruchtreife  Pestalozzischer  Ideen ,  der  nagende  Wurm ;  Pestalozzis 
Zurücktreten  in  die  frühere  Einsamkeit:  sein  Lebensende.  Re- 
flexionen über  die  Notwendigkeit  der  wahren  Harmonie  zwischen 
Haus  und  Schule. 

Elditt  folgt  in  der  Geschichte  Pestalozzis  hauptsäclilich 
Baumer. 

841.  Mitteilongeii  thber  Pestaloiii  und  seine  Eniehingg- 
methode  . .  Ton  £.  Kröger.  Hamburg  1846. 

Enthält  auf  S.  1 — 20  einen  Abriß  von  Pestalozzis  Lebens- 
geschichte. Kröger  war  im  September  und  Oktober  1816  in 
Herten.   VergL  oben  Nr.  Iü6  u.  198,8. 

842«  Sotnrleh  Pestalozzi^  ein  Beitrag  zur  Feier  seines  Andenkens 

Yon  Friedrich  Lnger,  Diakonus.  Hamburg  1846.  Agestor 
des  Rauhen  Hauses.  57  S.  Wiederabdruck  aus  .Janus*', 
Jahrbücher  etc.,  herausgegeben  von  Huber.  Berlin  1845. 
Besser.    13.  Heft. 

Nach  Form  und  Inhalt  in  so  engem  Rahmen  Tielleieht  die 
treffliehste  Lebensbesehreibung  Pestalossis,  die  sein  100.  Gebsits- 
tag  Toranlafit  hat.  Die  Quellen  sind  genannt  und  das  Urteil  über 
▼iele  Einselheiten  ist  zwar  abweiehend  yon  den  landl&ufigen  An- 
gaben, aber  dureh  die  Quellen  gestatzt.  Yergl.  die  Anzeige  tos 
0.  Sehulz  in  dem  Sohulblatt  der  Provinz  Brandenburg  1846,  8. 206t 
bU  m 

843.  Skole-Reforraatoren  J.  H.  Pestalozzis  Hundred-Aars-Minde- 
fest  i  Danmark  1846.  Af  D.  E.  Ruü^aard.  Kjoehnhaven, 
Brill.    44  S.    (Rhein.  El.  33.  B.,  S.  285.) 

Schmidt,  Ens.   Schule  der  Erziehung  in  biographiäciiea 
Umrissen.  Berlin  1846.   (Hunzikers  Yerz.) 
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346.  Pestalmls  LebOk  Hit  einem  Porträt  Pestaloisie  in  Stahl- 

Bticli.  Im  jYolksboten  fOr  1846'  bei  Hoffmann  in  Stuttgart. 
(Anzeige  im  ^Liberalen  Schulboten^)  (P,  Stb.) 

S4^  Pestaloiii  nnd  einige  neue  in  der  Schweis  Aber  ihn  erschienene 
Schriften.  Blätter  für  literarische  ünterhaltnng.  Heraus- 
gegeben von  Heinrich  Brockhaus  in  Leipsig  1846.  1fr.  112 
113  und  114.  (AroD.) 

Eine  warm  gehaltene  Charakteristik  Pestalozzis,  unterzeichnet 
59,  anknüpfend  an  die  Schriften  von  Bär.  Heinrich  Pestalozzi 
(334),  Bandlin,  Der  Genius  von  Vater  Pestalozzi  (333)  und  Rortüm, 
Backblick  auf  Pestalozzi  (568, 42). 

347.  Teyel^si  eml^klapok  Pestalozzi  születesenek  6v8zazados 

ünnep^lyöre  n^bäny  magyar  nevellüvel  együtt  kladja  Dr. 
Teichen grftber  Ltq'oB.  Elsd  Filzet,  Pestalozsi  aarcritep^yeL 
Pesten  0.  J.  (1846).  Hit  Pestalossis  Bildnis.  LXIU  nnd 
72  S.  (P.  Stb.) 

S48.  PestalonL  Dessen  Persönlichkeit,  Ideen  nnd  Grundsätzen 
sein  Streben  und  Verdienst  durch  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  in  den  Schriften  über  ihn  vorkommenden 
Begriffsbestimmungen  und  -Formeln  erörtert,  nebst  einem 
kurzen  Katechismus  für  Erzieher  und  Lehrer  in  seinem 
Sinne.  Von  E.  W.  G.  Bagge,  Schuldirektor  zu  Frankfurt 
a.  M.  1847.  Sauerländer.  32  S.  Der  Ertrag  ist  für  die 
Pestalozzistiftung  bestimmt. 

348.  £ln  Wort  inr  Würdigung  der  Pädagogik  Pestalozzis. 

Von  y.  F.  Kruse  in  Schleswig.  Allgemeine  Schnlzeitnng 
1847,  Nr.  135.  (B.  d.  päd.  Ter.  Dresden.) 

Schluß:  Pestalozzis  Pädagogik  ist  der  Prüfstein  wahrhafter 
Menschenbildung,  an  ilir  wird  sich  jede  Abrichtung  in  ihrem 
wahren  Lichte  zeigen. 

350.  Nodnagel,  A.  Pestalozzi.  Die  Männer  des  Volks,  dargestellt 

von  Freunden  des  Volks.  Herausgegeben  von  Ed.  Duller. 
Frankfurt  a.  M.    1847.    1,103—144.    (Hunzikers  Verz.) 

351.  Dr.  Joh.  Heinr.  Meyer-Ochsner.  Neujahrsblatt  des  Waisen- 

hauses in  Zürich  für  das  Jahr  1847.  16  S.  4''.  (Vaterl.  B. 
zu  Basel.) 

Der  Yeifasser  sandte  seine  Ajrbeit  an  Ahr.  HeuBler  in. 
Basel,  der  in  einem  Briefe  Tom  13.  Dezember  1847  dafür  dankte 
und  in  diesem  Briefe  zugleich  eine  Charakteristik  Pestalozzis  gab, 
die  in  den  P.B.  XXn  (1961),  18—19  abgedruckt  ist,  die  gleich- 
ZMtig  auch  eine  Kritik  der  Feier  im  Jahre  1846  enthält 
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Sssil  ior  Ift  Tie,  les  m^fliodM  d*iiittractioii  et  d'Mueafiim 
et  les  ^tabliitements  d'Henry  Pestalos«  par  Augastin 
Coohin. 

Mömoire  auquel  l'acad^mie  des  sciences  morales  et  poli- 
tiques  a  decerne  une  mention  honorable.    [Motto.]  Ce  n'est 

SluB  le  canon.  c'est  l  instituteur  qui  est  desormais  l'arbitre 
es  desinees  du  monde  (Lord  Brougham).  Paria,  Acut  1848. 
BalHy.  IT  n.  88  8.  FoHo.  (P.  8tb!) 

353.  Ztir  Würdigung  H.  Pestalozzis.  (Aus  einer  Festrede.  Voa 
D.  Fr.  Haupt.)  Allgemeine  Selralfeitnog  1848  Nr.  44--48. 
(B.  des  pftd.  Ver.  Dresden.) 

„Pestalozzis  Wirksamkeit  war  eine  reformatorische,  mit  ihm 
beginnt  eine  neue  Ära  unsrer  Volksschule.  Er  reklamierte  der 
Wohnstube,  der  Mutter  das  heilige  Recht  und  die  Pflicht  der  ersten 
Erziehun^j  und  Bildung;.  Er  gab  den  energischsten  Anstoß  zur 
Entwerfung  auf  ein  neues  formales  Prinzip  gegründeter  Lehr- 
mittel.« 

Eine  Andeutung  der  sozialpolitischen  Bedeutung  der  Wirk- 
samkeit Pestalozzis  fehlt  dem  fleißigen  und  tüchtigen  Vortrage. 

864.  Feetelont  nnd  s^bie  Bedentmig  flbr  nmre  Zell  ,Gegen- 

wart.'  Leipzig  1849.  3.  Band,  331^342. 

865*  (J.  F.  E.  Meyer.)  Pestiloni  als  Hensehy  Staetibfirger  ud 

EnielMr^  mit  seinen  eignen  Worten  geschildert.  Lese- 
früehte  ans  seinen  Werken.  22  S.  4^  Schulpregramm 
der  yeieinigten  Gelehrten-  nnd  BOrgeisohnle  Ton  £utiB 
1850. 

. .  Und  gleichwokl  verdient  gerade  dieser  Mann  Ton  allen, 
die  sieh  mit  Jngendeniebang  nnd  Unterricht  besefaftftigen,  wenn 
sie  auch  nnr  an  höheren  Lehranstalten  arbeiten,  recht  genau  ge- 
kannt nnd  beachtet  zn  werden,  da,  mag  man  anoh  seine  theo- 
retischen Ansichten  nicht  allenthalben  nnterschreiben  können,  in 
seinem  Henen  ein  so  lebendiger  Qnell  der  Erqnickung,  Stärkong 
nnd  Ermuntemng  liegt,  nnd  wir  überall  so  tiefen  Blicken  in  die 
menschliche  Seele  nnd  den  Znstand  des  Yolkes  begegnen,  die  tob 
jedem  Lehrer  yerfolgt  nnd  zum  Nutsen  angewandt  an  werden 
▼erdienen. . 

Anzeige  im  60.  Bande  der  Neuen  Jahrbücher  für  Philologie 
nnd  Pädagogik  .  .  begr.  von  Jahn.  Leipzig  1850.  S.  344.  (K.  B. 

Dresden.) 

SM.  Etndes  snr  U  Tie  et  les  travaux  pedagogics  de  Pestalozzi 
de  J.  P.  Pomp6e.  276  8.  Paris  1850.  2.  Anf läge  1878. 
Xil  u.  408  ö.   (P.  Stb.) 
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Tonede.  1.  Kindbeit  und  Jugend.  2.  Armeneniehungsanstalt 
im  Nenhofe.  3.  Schriftsteller.  4.  Stanz.  5.  BnTgdorf  vnd  Bachsee. 

6.  Von  der  Gründung  von  Iferten  bis  zum  Tode  der  Frau  Pestalozzi. 

7.  Zersetzung  des  Instituts.  8.  Pestalozzis  letzte  Jahre.  9.  Verbreitung 
der  Methode.  Allgemeine  Grundsätze.  10.  Mütterliche  und  häus- 
liche Erziehung.  11. — 1*2.  Moralische,  religiöse  und  intellektuelle 
Erziehung.  13.  Unterricht.  14.  Physische  und  industrielle  Er- 
ziehung. 15.  Apprecation  du  sjstem.  16.  Verbreitung  der  Pesta- 
lozziseben Methode. 

FeifalonL   Yortrag,  gehalten  m  der  liteiarisehen  Oeaell- 
Behalt  m  Wittenberg  29.  Januar  1850  von  H.  Schmidt 

In  der  Schrift:  Pestalozzi  und  Lessing.  Zwei  Vorträge,  ge- 
halten in  der  liter.  Gesellschaft  zu  Wittenberg.  (Als  Manu- 
skript gedruckt)  S.  5 — 21.  (Aron.) 

Daratellnng  des  Qnmdgef&hls  (Liebe)  und  des  Gnindge- 
dankeiM  (der  Mi^ode)  PestalosBls.  Naoh  Bloehmanns  ^estaloni**. 
Dresden  1846. 

SM.  Pestalozzis  PenSnliellkelt»  Der  Schulfreund.  Quartals- 
schrift .  .  herausgegeben  von  J.  H.  Schmitz,  kath.  Pfarrer. 
Trier  VI  (1850),  66—69.  (Aron.) 

Aus  Bloehmanns  Heinrich  PestalossL 

SS9«  Pestalozzi«  Deutsche  Männer  und  Frauen.  Eine  Gallerie 
von  Charakteren  von  F.  Gustav  Kähne.  Leipzig  1851 
Brockhaus.   S.  348—369.  (Aron.) 

Voran  geht:  Heinrich  Zschokke,  nachfolgt  Friedrich  FrSbel. 
Zugrunde  liegt  Bloehmanns  Hehirich  Pestalozzi. 

SQU,  (ChaTannes,  Mlle.)  Biographie  de  Henri  Pestalozzi  par 
Tauteur  des  Biographies  d'Albert  de  Haller  et  de  J.  Gaspard 
Lavater.   Lausanne  1853.   Bridel.   296  S.   (F.  Stb.) 

Einleitung.  L  1.  Parallele  zwischen  Lavater  und  Pestalozzi. 
Tod  des  Vaters  Pestalozzis.  Kindheit  und  Jugend  Heinrich  Posta- 

kttzis.  2.  Heirat.  Neuhof.  Mißerfolg  und  kleine  Schriften.  S.  Lien- 
hard  und  Gertrud.    4.  Populäre  Schriften.    5.  Stanz.   Erfolg  und 

Ende.  6.  Gurnigl.  Burgdorf.  Erfolge.  7.  Ramsauer.  Pestalozzi 
in  Paris.  Zurücknahme  des  Schlosses  durch  die  Behörde.  8.  Ver- 
bindung mit  Fellenberg.  Übersiedlung  nach  Yverdon.  9.  Ramsauer, 
Sekretär  Pestalozzis.  Einfluß  der  Fremden.  Prinz  Esterhazy. 
Mme.  de  Stael.    Regieruugsunfähigkeit  Pestalozzis.    10.  Schmid, 
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Niederer  nnd  Blochmann.  Briefe  Pestalozzis,  Ramsauer  diktiert 
Rückgang  der  Schülerzahl.  11.  12.  Tod  der  Frau  Pestalozzi.  Rück- 
kehr Schmids.  Pestalozzi  auf  Bullet.  Niedergang  des  Instituts. 
Subskription  durch  Schrnid.  Schule  in  Clindy.  Rückkehr  nach 
dem  Xcuhofe.    Pestalozzis  Tod. 

II.  1 .  Darstellung  von  Pestalozzis  Methode  durch  Chavannes  und 
Jullien.  2.  Ein  Kapitel  über  Pestalozzis  ^[ethode  von  J.  Blochmann, 
übersetzt  von  Muydcn  Porta.  3.  Zitate  aus  TAllemange  par  Mme. 
de  Stai'l,  Monnard  und  aus  der  Schulchronik  von  Zahn  1846.  4.  Pater 
Girard.  Schlüte. 

861.  Efaagelisebe  Pädagogik  vonDr.  Christian  Palmer.  Stutt- 
gart 1853.   Steinkopf.   4.  AufL  1869.   S.  6U— 70. 

868«  FestalonL  Änßerungea  des  alten  Henning  über  ilm.  Efaii- 
gelische  Kireben-Zeitimg,  redig.  yon  Prof.  Dr.  Hengatenbeig. 
Berlin  17.  und  20.  Oktober  1855.  (Aren.) 

In  einem  Aufsatze  über  die  Preußische  Schulregulative  in 
Nr.  5VJ  der  Evangelischen  Kirchenzeitung  war  gesagt  worden,  Pesta- 
lozzi sei  einerseits  ein  entschiedner  Gegner  der  philanthropischen 
Torheiten,  andrerseits  aber  doch  gewissermaßen  ihr  Erbe  und  Fort- 
bildner gewesen.  Dagegen  erklärt  sich  Henning.  Er  gibt  eine 
ganz  kurze  Charakteristik  Pestalozzis  und  der  Grundlagen  seiner 
Bestrebungen.  Als  Grundirrtum  bezeichnet  es  Henning,  daß  Pesta- 
lozzi die  Erbbünde  nicht  anerkannt  habe,  daU  er  gemeint  habe, 
wenn  man  nur  die  rechte  naturgemäße  Weise,  die  Kinder  zu  er- 
ziehen, erkannt  habe,  so  würde  die  Hauptquelle  alles  Elends  ver- 
stopft werden.  Verleugnen  aber  könne  niemand  Pestalozzis  Ver- 
dienst und  Einfluß  auf  die  Volksschule.  Übrigens  habe  er  jeden 
Freitag  Morgen  Kinder  wie  Lehrer  eindringlich  auf  Jesum  Christum 
hingewiesen;  nur  das  Geheimnis  seines  Yersöhnungs-  und  firlösungs- 
todes  sei  ihm  Tersohlossen  gewesen. 

363.  Ch.  Mays:  Alecturc  on  the  life  of  Pestalozzi  with  other  papers. 
Collect,  as  s.  explanat  of  P.  princi^les  of  education.  Printed 
for  the  home  a.  oolon.  school  society.  London-Grsy's  im. 
road  1856.  16.  96  Seiten.  (Bflrger-B.  Lnaem.) 

864.  Pastaloiii  sa  Tie»  ses  principes  et  sa  m^tbode  par  J.  Paroi^ 
institateiir.  Extrait  de  TEducateur  populaire:  Berne  ehei 
rantenr.   1856.   160  8.  kl.  8  ^  (Aren.) 

S66.  Geflehlehte  der  Fftdago^k  von  der  ältesten  Zeit  bis  zur 
Gegenwart  Von  Friedrich  Körner.  Leipzig  1857. 
Oostenoble.  388  S.  Das  7.  £apitel  8. 216—237  behandelt 
Pestalozzi. 
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366.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  Pestalozzis.  Von  Lehrer 
D o  n  a  d  t.  Nordhausen  1 8öO,  Progr.  der  Realschule.  14  S.  4  ^ 
(K.  B.  Berlin.) 

In  der  Einleitnng  beklagt  Donadt,  daß  Pestalozzis  Schriften 
so  wenig  gelesen  werden  und  daß  „sein  Name,  sein  Wirken  und 
Streben  fost  nur  noch  ein  historisches  Interesse  habe'*.  Er  erörtert 
daim:  1.  "Welches  war  der  Ausgangspunkt  und  das  Ziel  seines 
Strebens?  2.  Wie  suchte  er  dasselbe  zu  erreichen? 

Zum  Ausgangspunkte  in  seinem  Ideale  der  Kindererziehung 
machte  Pestalozzi  die  Wohnstube,  und  Yolksbeglückung  durch 
Volksbildung  ist  sein  Ziel.  In  der  Ausführung  des  zweiten  Teils 
werden  hauptsächlich  die  einzelnen  Unterrichtsfächer  durchgegangen 
imd  es  wird  behauptet:  ..dali  fast  alles,  was  Pestalozzi  tat,  mehr 
dazu  angetan  war,  Kenntnisse  mitzuteilen  als  Fertigkeiten  anisu- 
eignen.^^  Die  Bemühungen  Pestalozzis  um  die  Armeneiziehung 
werden  nicht  berührt. 

363«  Biographien  der  berühmtesten  und  verdienstvollsten  Päda- 
gogen und  Schulmänner  aus  der  Yergangenheit.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  J.  B.  Hei  ndl.  Augsburg  1860.  Schlosser. 
836  S.  S.  680—683  (auf  drei  Seiten)  wird  Pestalozzi  ab- 
gehandelt. 

368.  Mörikofer^  J.  C.  Die  Schweizerische  Literatur  des  18.  Jahr- 
hunderts. Leipzig  1861,  Abschnitt  XI,  8.  401—458:  Pesta- 
lozzi.  (EL  B.  Dresden.) 

Enthält  eine  Biographie  Pestalozzis  mit  eingehender  Be- 
sprechung seiner  Werke  vom  Uterarischen  Gesichtspunkte  nach 
folgender  Gliederung:  I.Pestalozzis  erste  Richtung.  2.  Pestalozzis 
Not  und  Ruhm.  3.  Pestalozzi  während  der  Revolution.  4.  Pesta- 
lozzi als  Erzieher.  5.  Pestalozzi  in  Iferten.  6.  Pestalozzis  letzte 
Jahre.   7.  Pestalozzis  Persönlichkeit. 

Henning,  dem  der  Yerfasser  die  Arbeit  yor  dem  Drucke  vor- 
gelegt hat,  hat  sie  mit  einigen  Anmerkungen  bereichert.  Der 
Yerfasser  stützt  sich  namentlich  in  der  Jugend-  und  frühen  Mannes- 
seit  Pestalozas  auf  Familienbriefe,  aber  die  neuere  Forschung  hat 
doch  mancheriei  Irrtümliches  in  der  Darstellung  aufgedeckt. 
Pestalozzis  politische  und  religiöse  Stellung  wird,  wie  es  scheint, 
nicht  ohne  eine  gewisse  Voreingenommenheit  geschildert.  Auch 
dem  Satze:  .,von  wissenschaftlicher  Darstellung  hat  Pestalozzi  so 
wenig  einen  Begriff,  daß  er  lange  im  Wahne  befangen  sein  konnte, 
^iederers  philosophische  Phrasen  gäben  seinen  Ideen  wirklich  ein 
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wissenschaftliches  Fundament  und  derselbe  verstehe  ihn  eigentlich 
besser  als  er  selbst  .  .  .  Um  seine  „Idee  der  Elementarbildung*' 
kennen  zu  lernen,  muß  man  dieselbe  aus  den  verschiedenen  ge- 
legenheitlichen und  fragmentarischen  Darstellungen  zusammen- 
suchen" —  muß  widersprochen  werden.  Hingegen  ist  das,  was 
über  Pestalozzi  als  Schriftsteller  und  über  einzelne  Schriften, 
z.  B.  das  „Schweizerblatt''  und  über  die  „Reden''  gesagt  wird, 
vortrefflich. 

869«  Heinrich  Pestalozd.  Der  Held  als  Menscbenbildner  nsd 
Volksenieher.  Ein  Haus-  nnd  Yolksbnoh.  Von  Dr.  Lad- 
wig  Noack,  Prof.  an  der  Universitit  €Keßen.  Leipzig  1861. 
Wigand.   249  S. 

870»  Schillkalender  am  Franken  Ar  1861.  Erster  Jahrgang. 
,^e8talo2zL'*   Würzbnrg  1861.  (Hnnzikers  Yerz.) 

871.  Pestalozzi  (Jean  Henri),  c^l^bre  instituteur  Suisse.  Kouvelle 
Biographie  g^n^rale  .  .  publice  par  K«  II.  Fl  rmin  Didot 
frires.  Tome  39.  Paris  1862.  (K.  B.  Dresden.) 

Als  Literatur  ist  angegeben:  Pestalozzi,  Selbstbiographie. 
Leipzig  1826.  Biber,  Beitrag  etc.  St.  Gallen  1827.  Notiee  sur 
la  vie  de  P.  Yverdun  1843.  Bandlin.  Pestalozzi  etc.  Schaffhausen 
1843.  Blochmann,  H.  Pestalozzi.  Dresden  1846.  Ahrends,  Pesta- 
lozzi. Frankfurt  a.  0.  1846.  Oppel,  Pestalozzis  Leben.  Frank- 
furt a.  M.  1846.  Rosenkranz.  Pestalozzi.  Königsberg  1846.  Juliien, 
Esprit  de  la  methode.  Milan  1812. 

872«  Skizzen  und  Bilder  aus  der  Erziehungsgeschichte  . . 
herausgegeben  von  L.  Kellner,  Regierungs-  und  katho- 
lischem Schulrat.  Essen  1862.  2.  Aufl.  1870.  2  Bände. 
Band  II,  222—300  behandelt  J.  H.  Pestalozzi  und  J.  GotH. 
Fichte. 

873.  Johann  Heinrich  Pestalozzi  und  dessen  Bedeutung  ftr 
seine  nnd  unsere  Zeit.  Ein  Vortrag,  gehalten  den  38.  Febr. 

1863  zu  ITeidelberg  yon  Dr. Daniel  Schenkel.  Auf  be- 
sonderen Wunsch  und  zum  Besten  der  Gr.  Bad.  Pestalozzi- 
Stiftung  für  Lehrer -AVitwen  und  -Waisen  herausgegeben. 
Heidelberg  1863.    Mohr.    53  S. 

874.  Palmer.   PestalozzL  Enzyklopädie  des  ges.  Erziehungs-  and 

Unterrichts  Wesens  .  .  von  Dr.  K.  A.  Schmid.  Gotha  1866. 
Besser.  V,  860—886.  Ziemlich  unverändert  in  die  2.  Auf- 
lage, Leipzig  1883,  Reismann,  V,  756 — 782  übergegangen. 

876.  Martha  ou  une  ann^e  de  bonhenr.  Lausanne  1867.  S.  170 
bis  185  ein  Souvenir  de  PestalozzL  (Seiffarth.) 
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376.  Dr.  Karl  Schmidts  Geschichte  der  Pädagogik.    2.  Auf- 

lage TOD  Dr.  Lange  lY,  58—121.  Göthen  1867.  Seheffler. 

377.  Pestalozzi.  Der  Bauernkalender  auf  das  Jahr  1867.  Langnau. 

Mit  zwei  Holzschnitten.    6^'^  S.  4°,  gespalten.    (P.  Stb.) 

S78.  Zar  Biographie  Pestalozzis.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Yolkserzichung  von  H.  Morf,  a.  Sominardirektor  und 
"Waieenvater  in  Winterthur. 

Erster  Teil.  Pestalozzis  Wirksamkeit  bis  in  die  Mitte 
des  Bnrgdorfer  Aufenthaltes.  Zweite  Tennehrte  Auflage. 
Winterthur  1868.    Bleuler-IIausheer.    XII  u.  336  8. 

Im  wesentlichen  ein  Abdruck  der  ^Neujahrsblätter  der 
Hilfsgesellschaft  von  "Winterthur.  herausgegeben  für  die 
reifere  Jugend  zum  Besten  der  Waisenanstalt'.  1863  und 
1864  (Die  Volksschule  am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts), 1865  und  1866  (Aus  Pestaloads  Leben  und  Wirken, 
X  und  118  BX 

Zweiter  Teil.  Pestalozzi  und  seine  Anstalt  in  der 
zweiten  Hälfte  der  Burgdorfer  Zeit.  "Winterthur  1885. 
Bleuler  Hausheer.  X  u.  276  S.  Anzeige  in  den  P.  B.  VI 
(18851  12—15. 

Dritter  Teil.  Yon  Burgdorf  über  Münchenbucbsee  nach 
Tverdon.  Winterthur  1885.  Bleuler  •  Hausheer.  385  8. 
Anzeige  in  den  P.  B.  VI  (1885),  76-80. 

Vierter  Teil.  Blüte  und  Verfall  des  Instituts  zuYverdon. 
Pestalozzis  letzte  Lebenstagc.  Winterthur  1889.  Ziegler. 
VIII  u.  619  S.   Anzeige  in  den  P.  B.  X  (1889),  39—40. 

Aus  der  Anzeige  des  rierten  Bandes  ton  Hunziker  sei  zur 
Charakterisierung  des  Werkes  folgendes  hervorgehoben:  „Mit  dem 
Namen  Pestalozzis  wird  nun  aueh  der  Name  seuies  Biographen  in 
«11  den  Kreisen,  die  sich  emgehender  mit  Pestalozzi  besch&ftigen, 
ananflöslieh  Terbunden  sein."  Zu  Morfs  Bemerkung:  ,Oegen  den 
Vorwurf^  das  Werk  bringe  nicht  eine  in  allen  Teilen  erschöpfende 
Lebensgesehichte,  bin  idi  durch  den  Titel:  ,Zur  Biographie  Pesta- 
lozzis' geschützt^  fügt  Hunziker  hinzu:  „Es  ist  Tollständig  richtig, 
eine  in  allen  Teilen  vollständig  erschöpfende  Lebensgeschiohte  ist 
weder  dieser  vierte  Band,  noch  das  Gesamtwerk.  Aber  man  darf 
mit  gutem  Gewissen  sagen:  es  sind  gerade  die  bis  jetzt  unauf- 
Ijehellten,  für  den  Lebensgang  Pestalozzis  entscheidenden  und  für 
t*eine  Persönhchkeit  nach  Licht  und  Schatten  charakteristischen 
Partien,  die  er  eingehend  behandelt  hat;  die  allbekannten  und 
diejenigen,  in  denen  Pestalozzi  mehr  passiv  als  aktiv  die  vom 
Schicksal  gezogenen  Konsequenzen  des  Zusammen-  und  Gegen- 
wirkens der  handelnden  Charaktere  trug,  sind  bisweilen  bloß  leicht 
gestreift   Gegenüber  dem  dritten,  besonders  aber  gegenüber  dem 
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zweiten  Bande  liegt  ein  weeentlielier  Yorang  dieses  SchloBbandes 
darin,  daß  die  gesohicbtliche  DarstelluDg  rascher,  weniger  dnidi 
große  Anszflge  aus  den  Originalmannskripten  durchbrochen  Ter- 
l&uft;  es  ist  eine  Reihenfolge  von  Monographien,  die  uns  in  den 
einzelnen  Kapiteln  . .  entgegentreten. 

Das  Buch  entspricht  somit  nicht  den  höchsten  Anforderungen 
an  die  Geschichtsschreibung  über  eine  Persönlichkeit;  aber  es  ist 
ohne  Yergleich  weitaus  das  beste,  was  bis  jetzt  zur  Aufhellung 
von  Pestalozzis  Schicksal  und  persönlichem  Verhalten  in  den 
zwanzig  letzten  Jahren  seines  Wirkens  geschrieben  worden  ist.'* 

Vermißt  wird  ein  ausführliches  Personenregister.  Bei  den 
Briefen  ist  nicht  immer  zu  ersehen,  welche  Stellen  der  Brief- 
schreiber und  welche  der  Herausgeber  besonders  hervorgehoben 
hat.    Niederer  steht  viel  zu  sehr  im  Schatten. 

379.  Galerie  berühmter  Schweizer  der  Neuzeit.   Text  von 

A.  Hartmann,  Bilder  von  Hasler.  Baden  1S68.  Band  II 
Nr.  65:  Heinrich  Pestalozzi.   4  8.  F.   (Zürich,  Stadt -B.) 

Zweispaltig.  Lithographie  nach  dem  Aarauer  Bilde. 

380.  Heinrich  Pestalozzi.  Ein  Lebensbild  von  C.  E.  R.  Alberti, 

Stadtschulrat  a.  D.  Berlin  IhtiO.  Lüdritz.  83  S. 

381.  J.  U.  Pestalozzi.   Ein  Vortrag,  im  Halleschen  Lehrervorein 

am  2.  Februar  1864  gehalten  von  G.  A.  Harweck,  Lehrer . . 
„Ich  glaube  an  die  Dauer  meiuerBestrebungen."'  Pesta- 
lozzi. Halle  1869.  Selbstrerlag.  VII  u.  32  8.  8*.  (Berlin, 
8ch.  If .) 

1.  Warum  feiern  wir  das  Andenken  erleuchteter  Männer,  und 
warum  feiern  wir  Pestalozzis  Geburtstag?  2.  Wie  feiern  wir 
würdig  Pestalozzis  Geburtstag,  und  welchen  Segen  gewährt  uns 
solche  Feier'.'  Am  Schlüsse  die  Aufzählung  einer  Keihe  unmittel- 
barer und  mittelbarer  Schüler  Pestalozzis. 

882.  Pestalozzis  Leben  und  Wirken.  Yen  Friedrich  Masn. 
8.  433—576  des  vierten  Bandes  der  Ausgewählten  "Weike 

J.  II.  Pestalozzis  in  vier  Bämleii.  Langensalza  187t.  Fünfte 
Auflage.  1897.  Erster  Band,  XVU— CXXXXL  Hemuuui 
Beyer.  Bd.  I,  Nr.  51,  t. 

888.  Ber  Pädagog  Heinrich  Pestalozzi^  ein  Hann  der  Hoffnung 
unsres  Yolkes    in    großen  Tagen.    Yen  Gerhard  von 

Zezschwitz,  Professor  der  Theologie.  Erlangen  187t. 
Deichert.  42  S.  Ein  öffentlicher  Yortrag,  für  milde  Zwecke 
gehalten. 
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Der  Verfasser  folgt  nicht  dem  chronologischen  Faden,  sondern 
gruppiert  den  Stoff  in  epischer  Weise:  er  ist  in  den  Quellen  sehr 
bewandert  und  man  übersieht  kleine  Irrtümer  gern,  angezogen  von 
dem  weit-  und  tiefschauenden  Urteile  des  Verfassers,  der  sich 
selbst  einen  orthodoxen  Lutheraner  nennt,  der  aber  über  Pesta- 
lozzis Christentum  ungleich  milder  und  zutreffender  urteilt,  als 
Ramsauer  und  Genossen:  „Zu  einem  hätte  Pestalozzi  freilich  nie 
getaugt,  das  ist  wahr:  zu  einem  Vertreter  königlich  preußisch 
of^ziellen  Christentums.  .  .  Lassen  Sie  un«'  den  Christen  in  ihm 
ehren  —  nach  seinem  besseren  Wollen!  Wer  von  uns  wünschte 
anders  beurteilt  zu  sein!  —  Und  bei  ihm  war  in  allen  Stücken 
das  Wollen  so  viel  größer  und  besser,  als  sein  Können.  Ehren 
lassen  Sie  ihn  uns  naeh  dem  Worte,  daß  er  einer  von  denen  war, 
die  viel  geliebt  haben;  —  ehren  nach  der  eigenen  Mahnung,  die 
er  1808  wie  über  sein  Grab  geschrieben  hat:  ,Du,  o  Qott,  wirst 
mächtig  und  gnädig  sein,  daß  meine  Gebeine  in  meinem  Grabe 
frohlocken,  und  mein  Geschlecht,  nachdem  ich  die  Folgen  meiner 
Verirrang  getragen,  meiner  mit  Dank  und  Nachsicht  gedenke/^*  — 

S84.  Biograplilsche  Skizzen,  Grundsätze  und  Lehren  vorzüglicher 
Pädagogen.  L  Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Elsassisches 
Schulblatt.  Herausgegeben  von  Theophil  Hatt.  Erster 
Jiihrfjang.  1&7I.  15.  Mai,  1.  Juni,  1.  Juli,  15,  Aug.,  1.  Oktbr., 
1.  .Nüvbr.,  15.  Novbr.,  1.  Dezbr.  (Aron.) 

Die  ersten  vier  Nummern  enthalten  eine  Lebensskizze  Pesta- 
lozzis, ausgeführter,  als  sie  bei  Ludwig,  ,Grundsätze  und  Lehren 
vorzüglicher  Pädagogen',  Bayreuth  1S53,  steht:  die  folgenden 
^'ummern  aber,  vom  1.  Oktober  ab,  sind  ein  würtÜcher  Abdruck 
der  ,Hauptgrundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  von 
Pestalozzi'  von  Ludwig.  S.  76 — 92  seines  Buches.  Sie  sind  auch 
unterzeichnet:  .Ludwig,  Grundsätze  und  Lehren  vorzüglicher  Päda- 
gogen\  (Oben  Nr.  110.) 

Ans  Schule  und  Leben.  Fünf  Vorträge  von  Karl  Matthias, 
weil.  Schul-  und  Seminardirektor  in  Wolfenbüttel.  Wolfen- 
büttel 1887.  Zwiüler. 
1.  Johann  Heinrich  PestalozzL  1872.  S.  I — 42.  (Aren.) 

Warme  und  nach  Maßgabe  der  Zeit,  m  der.  die  Bede  ge- 
lialten  wurde,  auch  im  einzelnen  zutreffende  Schilderung  des  Lebens 
und  der  Bestrebungen  Pestalozzis. 
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886.  Johaim  Heinrlek  Pestalozzi.  Nach  seinem  Leben  uod  au» 

aeinen  Sohriften  dargestellt  Ton  L.  W.  Seyffarth,  Rektor 

der  Stadtschulen  zu  Luckenwalde.  Leipzig  1872.  Siegb- 
mund  &  Yolkening.  X  u.  21 1  S.  Morf  gewidmet.  Zweite 
(TiteU)  Auflage  1872.    Sechste  Auflage  1876. 

887.  Bordler,  ancien  pasteur,  Postaloiil.  NeuebAtel  1873.  (Hon- 

zikers  Verz.) 

888.  Geschicllte  der  PAdagOglk,  in  Vorbildern  und  Bildern  zu- 

sammengestellt von  A.  Schorn.  Leipzig  1873.  15.  Auflage. 
Herausgegeben  von  Beineoke  &  Platn.  Leipzig  1892.  I>iü!r. 
S.  308—348. 

389.  Hlstolre  de  Pestalozzi  de  sa  Pens^e  et  de  son  oeuvre  par 
le  Baron  Koger  de  Guiinps,  61^ ve  de  Pestalozzi  et  ancien 
41eve  de  rucole  polytechnique.  Lausanne  1874.  BrideL  XII 
und  548  8.   Vergl.  Bd.  I,  Nr.  33  88. 

390^1.  Bnd.  Eey.  Pestalozzi,  sa  pensee  et  son  opuvre.  (Comptt 
rendu  de  Thistoire  de  Pestalozzi,  de  sa  peusee  et  de  soo 
OBUYre  par  Roger  de  Guimpa.  Lausanne  1874).  32  p.  lo: 
Bibliotbeque  uniyerselle  et  Revue  SulBse.  Lausanne  1874. 
Tome  51 ,  p.  68.  (Kantons  -  B.  Freiburg.) 

390,9.  Rey,  Rod.  Pestalozzi.  In  Gallerie  Sulsse,  Biographie« 
nationales,  par  E.  8ecr6tan.  Lausanne.  Bridel.  1876. 
Band  II,  p.  180-191.   (Zürich,  St.-B.) 

Als  Quellen  der  kurzen  Charakteristik  werden  neben  den 

meisten  französischen  Biographien  Pestalozzis  und  den  schweizeri- 
schen von  deutschen  Verfassern  angeführt:  H.  Pestalozzi,  tod 
Diestervveg,  Berlin  1845,  und  eine  Edition  complete  de  ses  oeuvre*, 
en  16  vol.  . .  par  Seyffarth,  Brandebourg  1872. 

39L  Skine  Aber  PestalOBsL  Yon  Br.  Neumaier,  8emi]ls^ 

direkter.  Programm  des  Großherzogl.  Bad.  Eathol.  Schal- 
lehre rseminars  in  Ettlingen.  37.  Jahresbericht  1874.  8. 49 
bis  59. 

1.  Pestalozzis  Lebenssohioksale.  2.  Seine  Tolksbüoher.  3.  Bei- 
spiele aus  ,Lienhard  und  Gertrud*.  4.  Seine  Unterriehtsbfieher 
(,Bttch  der  Mfitter*  und  ,Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt^).  5.  Seine 
Methode  und  ReformTorsohlfige.  6.  Sein  Charakter,  äußere  Er- 
scheinung und  Verdienste. 

39S*  Pestalozzi:  his  lifc,  work  and  infiuence.  By  Hermann 
Krüsi.  A.  M.  Son  of  Pestalozzis  iirst  assooiale  .  •  New  York 
1875.  Wüson.  X  u.  248  S.  (P.  Stb.) 

Dem  Andenken  seines  Vaters  gewidmet.  IGt  emem  Hob- 
sehnittbildnis  Pestalozzis.   1.  Leben  Pestalozzis:  in  Zürich,  Neo- 
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liof,  StaBs,  Bnrgdorf,  Yverdon;  letzte  Jabre.  8.  GehÜfeii  Pesta- 
lonb:  Hennann  KrfUi,  Joh.  Niederer,  O.  Tebler,  Job.  BuB,  Bam- 
saner,  Scbmid,  Steiner.  3.  Ans  teinen  Sebriften:  8osiale  und 
politisebe  Sebriften,  Lienbard  und  Gertrud,  Cbiistopb  und  Else. 
4.  Prinzipien  nnd  Metbode  PestaloBzis.  5.  Anwendung:  in  der 
Schweiz,  Deutsobland,  Frankreich,  Spanien,  Rußland,  England, 
Nordamerika. 

« 

39I.  PestaloiiL  Notizie  della  raa  Tita  e  deUe  sae  opere  letterarie, 

de^  Buoi  principi  e  della  loro  applicazione  nella  instrazione 
del  popolo.   Di  G.  Curti.   Seconda  edizione.  Bellinzona 

1876.    C.  Colornbi.    102  S.    (P.  Stb.) 

F.Stanonik.  Pestalozzi.  Ein  Beitrag  zur  Gelehrtengeschichte 
des  achtzehnten  Jahrbunderta.  Graz  1876.  (Münoben,  Hof- 

und  Staats-B.) 

;tdö.  Pestalozzi-Stadien.  Von  Dr.  L.  Kellner,  Schulrat  in  Trier. 
Rheinisch-WcBtfiilische  Schulzeitung.  Aachen  lb78.  Kr.  10 
12  13  15  17  19  22  und  24.  (P.  Stb.) 

« 

Kellner  geht  von  der  Tataaebe  aus,  dafi  die  wirUiobe  Kenntnis 
Pestalozzis  auch  in  Lehrerkreisen  selten  sei,  trotz  der  Anregung, 
die  das  Jahr  1846  gebracht  habe.  Er  erörtert  die  Gründe  (u.  a. 
den  nianiß:elhaften  Unterricht  der  Seminare  in  der  Geschiclito  der 
Pädagogik)  und  geht  dann  daran,  durch  Besprechung  der  wich- 
tigsten Schriften  Pestalozzis  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  die 
Kenntnis  Pestalozzis  am  besten  beim  Selbststudium  fördern,  die 
Kenntnis  Pestalozzis  in  Lehrerkreisen  zu  fördern. 

SS6.  Pestalozzi  nnd  seine  Anssaat.  Vortrag  von  Heer.  Glarus 
1878.   39  8.    (Berlin,  Sch.  M.) 

J.  P.  P  0  m  p  ^  e.  Stades  sor  la  rie  et  les  travanx  p^dagogiques  de  H.  Pesta^ 
lozzi.  Ouvrage  couronn^  et  saivi  d'une  notice  liiographiqiu'  sur  Pierre- 
Philibert  Pomp^e  par  L^on  Chateau  (avec  2  portraita).  Paris  lb78. 
11,  40«  8.    (K.  ü.  Berlin.)   Vergl.  oben  Nr.  366. 

Pestalozzi,  HA  vie  ses  ceuvres  aea  m^lhodes  d'instniction  et  d'^dacation 
par  Augustin  Cochin  de  Pinatitut  Paris  I8H0.  Didier.  147  S. 
Zweit«  Austrnbe  des  Hs<;ai  sur  la  vie,  les  methodes  d'instruction  et 
d'education  et  les  etubixääemeutä  d  Uenrv  Pestalozzi.  Paris  184Ö.  Bailly, 
ÜiWTj  et  Co.  4*.  88  p.  VergL  oben  Nr.  853. 

997*  Heinrich  Pestoloiri,  der  aohwelaeriaehe  Jugendfreund  und 
Yolksbildner.  Ein  Lebensbild,  in  Form  einer  Erzählung  für 
Jugend  und  Volk  dargestellt.  Von  Richard  Roth.  Mit 
Kopfleisten,  Initialen  und  3  Tonbildern  (nach  Blochmann, 
Züge  etc.).    Leipzig  und  Berlin  1880.    0.  Spamer.    168  S. 

398.  Pestalozzi.  In  Hunzikers  Geschichte  der  schweizerischen 
Volksschule  XI,  S.  73—127.   Zürich  1881. 
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$99«  J.  Gnillaume.  Artikel  Pestalozzi  im  Dictionnaire  de  pedagogie 
et  d'instructioD  primaire.  public  sous  la  direction  de  ABniiMMi. 
Paris  1882.   Hacbett«  L  2283—2358.   (P.  Stb.) 

1.  Kindheit  und  Jugend.  S.  Von  1768—1780.  Zusammenbracli 
des  Listitats  in  Neuhof.  8.  Pestalozzi  als  Schriftsteller  1780  bis 
1798.  4.  Die  helvetische  Revolation.  Stanz.  1798—99.  5.  Burg- 
dorf. „Die  Methode"  1799—1801.  6.  Ende  der  Burgdorfer  Zeit. 
Münchenbuchsee.  Gründung  von  Yverdon.  1801 — 1805.  7.  Yver-  ! 
don  I.Periode.   1805— 1&15.  8.  Yverdon  2.  Periode.   1815-1825.  | 

9.  Die  letzten  zwei  Jahre  Pestalozzis  im  Neuhofe.    1825  —  1827.  ' 

10.  Bibliographie. 

Der  75  doppelspaltige  Seiten  umfassende  Artikel  „Pestalozzi'" 
Guillaumes  ist  der  Vorläufer  der  vortrefflichen,  1890  erschienenen 
Biographie  Pestalozzis,  auf  umfassendem  Quellenstudium  und  kritischer 
Schulung  ruhend.  Der  Artikel  „Niederer"  wurde  vom  Pestalozzi- 
stübchen  aus  eingesandt.   Anzeige  in  den  P.  B.  YII  (1886),  4—5. 

400.  Pestalozzi  nach  der  Schilderung  Bamsauers.  P.  B.  IT 

(1883),  71-79. 

Aus  den  ^Memorabilien'*  Hamsauers  der  Abschnitt,  der  über* 
schrieben  ist:  Von  Pestalozzis  Außerm. 

Die  „kurze  Skizze"  seines  Lebens  (1838)  und  die  „Memon* 
bilien"  (1846)  sind  Bd.  I  unter  33  u  aufgeführt 

401.  Heinrich  Pestalozzi.  Ein  Lebensbild  für  Jung  und  Alt. 
Von  Ferdinand  Schmidt.  2.  Auflage  Berlin  o.  J.  Kästner. 
131  8. 16*.  Eine  wertlose  Kompilation.  Yeigl  die  Aniog« 
Hunsikers  in  den  P.  B.  Y  (1884),  30—32. 

402«  Geschichte  der  Pftdagoglh  In  Btographlen^  Übersichten  und 
Proben  aus  pädagogischen  Hauptwerken.  Von  R.  Nieder- 
gesäß.    2.  Aufl.     Wien  1883,  Pichlers  Witwe.    509  8. 

S.  279  —  297  wird  Pestalozzi  behandelt. 
4&^*  Enrico  Pestalozzi.    L'Ape,  giornale  per  la  riforma  della 
Bcuola  populäre  sui  moderni  progressi  pedagogici.  Lugano 

1885  Nr.  9  16.    (P.  Stb.)  ' 

404.  Yittorio  Savorini,  £nrico  Pestalozzi,  lesue  opere  eianoi 
tompi.  Cenni,  Torino,  Borna,  Milano,  Firense  1885.  8*. 
(K.  B.  Berlin.) 

405«  Johann  Heinrieh  PestalonL  Ein  pädagogisches  Yolkslmeb 
Ton  Eduard  Wiefiner.  Bembnrg  1885.  Baemeiiter. 
130  S. 

Das  Leben  nnd  die  pädagogischen  ÄnAemngen  Pestsknii 
werden  derart  verwebt,  daB  letztere  in  dialogischer  Foim  in  die 
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Ton  Diohtangen  nicht  freie  EnShlnng  eingewebt  werden.  Pettft» 
Uni  redet  so  unnatflrlieherweise  immer  „wie  ein  Buch".  Yiele 
Yerstöfie  gegen  die  allgemeine  Geschichte  und  Geographie  rügt 
die  Anzeige  in  den  P.B.  TU  (1886),  6—7,  die  schließlich  Tor  diesem 
romanhaften  Yolksbuche  als  vor  einer  GeschichtsfiHschung  warnt 

4i)6.  Pestalozzi  fttr  immer!  Von  Dittes.  Pädagogium  VIII 
(1886)  Heft  1.  Wieder  abgedruckt  in  der  Pädagogischen 
Zeitung  XIY  (1885),  Kr.  51.   Berlin.  (Aron.) 

EindrucksTolle  Darlegung  der  bleibenden  Bedeutung  Pesta- 
loisis  für  die  P&dagogik. 

Das  Wort  ,^estalo8si  für  immer*^  hat  Diesterweg  im  dritten 
Jahrbuch  (1853)  zuerst  gebraucht. 

8e  Tcnd  aa  b4ntffim  dn  Monument  Pestalooi,  Ih  Yverdon.  Prix:  80  ceatimM. 

Notice  biojpaphique  gar  Peatalossi  par  Roger  de  Qnitnpt,  anden 

^Icve  de  Pestalozzi .    Yverdon,  comitä  ez^Üf  da  monomeut  1868. 

«  S.  8«    ^P.  Stb.)    Oben  Nr.  321. 

407.  Om  „Äsk&dningen"  hos  Pestalozzi.  Akademisk  Afhandling  af 
Gustav  F.  Lönnbeck,  Fil.  Kand.  Folkskolinspector.  Hel- 
singf'ors  lbS6.    "Weilin  u.  Göös.    98  S. 

408«  Das  Leben  des  Pädagogen  Heinrich  Pestalozzi.  Zur  Er- 
innerung an  die  Lehrerversammlung  in  Schleswig  am  3.  bis 
ft.  August  1887  herausgegeben  von  H.  P.  H.  Örünfeld, 
ehem.  Oberlehrer  an  der  Domschule.  Schleswig  1887.  Bergas. 
68  8. 

409*  0.  Himsiker.  Artikel  Pestalozzi  in  der  Allgemeinen  deutschen 
Bibliothek  XXV,  Leipzig  1887,  Dunker  u.  Humblot,  8.  432 
bis  461. 

Auf  die  neuere  Forschung  gestützt,  und  von  den  landlftufigen 
Irrtfimem,  denen  man  in  den  meisten  Schriften  und  Aufsfttzen 
ilterer  und  auch  neuerer  Zeit  Aber  Pestalozzis  Leben  begegnet, 
frei.  Über  einzelne  Punkte,  besonders  über  die  Streitigkeiten 
zwischen  Niederer  und  Schmid  ist  die  ZurQckhaltung,  die  der  Ver- 
fasser beobachtet,  ziemlich  weitgehend.  Denn  Pestalozzi  ist  nicht 
ohne  Öchuid  an  dem  Verlaufe  dieser  betrübenden  Angelegenheit. 

410«  Pestaloniy  Johaim  Helmrieh»  der  „einflußreichste  Pädagog 
der  neuem  Zeit Meyers  Konversations-Lezikon.  Leipzig 
1888*  XU,  8.  902— 9U5. 

Die  neuere  Forschung  kommt  nicht  allenthalben  zu  ihrem 
Rechte;  nur  die  Festalozzistiftungen,  die  niaii  häufig  in  den  Dar- 
stellungen übergeht,  werden  gebührend  hervorgehoben. 
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411.  CamAi-Talliet.  Henri  PestalomL  Yyeidon  1890.  (öffimfl. 
3*  in  TTerdon.) 

412.  fMtalMiL  ¥r9m^  Bmau  L»  Beme  du  Dimanohe.  1890 

Nr.  16—18.  Lansaone.  Mit  einem  Bildma  Pestaloaii  md 
des  Ifertner  Denkmals  in  Holssohnitt  (P.  8tb.) 

1 .  Soixante-trois  aoB  aprös  sa  mort.  2.  Pestalozzi  ä  Yverdon. 
3.  Son  ceuvre. 

413.  Pestalozzi,    ^tude  biographique  par  J.  Guillaume.  Avec 

un  Portrait  de  PestalosBi.  Paris  1890.  Haehetle.  Vm, 
455  S  Das  Portr&t  nach  einer  Ereideaeielimmg  von  Diogg 
aus  dem  Jahre  1804.  S.  437—453  enthalten  emen  Appen- 
dice:  Renseignem ents  bibliographiques.  Anseige  in  des 
P.  B.  XI  (1890),  39—40  von  Hunziker. 

Zugrunde  liegt  die  Arbeit  im  Dietionnaire  de  p4dagogie  ton 

Buisson  1885,  bedeutend  ausgeweitet  und  allenthalben  auf  den 
Stand  der  neuesten  Forschungen  gebracht.  Auch  die  umfangreichen 
deutschen  Zitate  sind  ohne  Druckfehler  aus  einer  französischen 
Druckerei  hervorgegangen,  und  so  ist  in  gleicher  Sorgfalt  alle» 
berücksichtigt,  was  in  Deutschland,  der  Schweiz  und  Frankreich 
in  bezug  auf  Pestalozzikunde  bis  jetzt  geleistet  ist.  Dankenswert 
ist  auch  die  Übersicht  über  die  Pestalozziliteratur,  besonders  die 
Rapctsche  Sammlung  von  Pestalozziana  im  Miisee  pedagogique  in 
Paris  umfassend.  Die  Anzeige  Ilunzikers  schließt  mit  den  ^Vorten: 
,,E8  gibt  kein  deutsch  geschriebenes  Werk,  das  in  solcher  Über- 
sichtlichkeit und  sachlichen  Genauigkeit  in  das  Leben  und  die 
Schriften  Pestalozzis  einführt.'' 

414.  Lebensbeschreibung  Pestalozzis.  Von  W. Bartholomäus. 
In  der  Pädagogischen  Handbibliothek  II,  Bielefeld,  o.  J., 
Helmieh.  Dem  Ansänge  ans  Lienhardt  und  Gertmd  bei- 
gegeben. 

Hunziker  bezeichnet  sie  in  der  Anzeige  in  den  P.  B.  XIV 
(1893),  62,  als  oberflächlich  und  die  neueren  Forschungen  gänzUcb 
beiseite  lassend. 

416.  L.  Kellner,  Lebensblätter.  Erinnerungen  aus  der  Schul- 
welt.   PVeiburg  1892.    Herder.    8.  ll»7— 113.    (P.  Stb.) 

416.  Pestalozzi  als  Charakter.  Ein  Vortrag,  gehalten  von  August 
Beyerhaus.  Past.  zu  Nieder-Schüttlau  und  königl.  Kreis- 
schulinspektor. Breslau  1892.  C.  Düfler.  14S.8^  (Berün, 
Sob.  H.) 
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„. .  PestaloBsi  ist  Idealist  dvach  und  durch.  In  seinem  groß- 
artigen Idealismus  lag  die  Kraft  seiner  Wirksamkeit  —  aber  auch 
die  Schwäche  derselben.  Es  fehlte  seinem  Idealismus  eine  gesunde 
Beimischung  Ton  Bealismus.  Irre  ich  nicht,  so  lassen  sich  alle 
seine  Mängel  auf  diesen  einen  Orundmangel  zurflckffthren.  . 

417.  J.  EngeU- Günther.  Der  edekte  Haiih  stlner  Zeit.  Helvetia, 

illustrierte  Monatsschrift,  herausj^egeben  Ton  Dr.  H.  Weber. 
Basel.  18.  Jahrgang,  1894/95.  JSr.  1— 3. 

Yergl.  den  Artikel:  ,Zur  Abwehr*  von  Hunziker  in  den 
P.B. XYI  (1895),  1—8,  in  dem  besonders  die  Charakterisierung 
Ißederers  in  diesem  Buche  zurückgewiesen  wird,  „neben  mehr  oder 
weniger  der  Phantasie  des  Yerfassers  entsprungenen  Zitaten^^ 

418,1.  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Pädagogik.  Für  Stu- 
dierende und  junge  Lehrer  höherer  Lehranstalten.  Von 
Dr.  Hermann  Schiller.  Leipzig  1894 \  Keisland.  Joh. 
Heinr.  Pestalozzi   S.  343—349. 

Behandelt  Pestalozzi  als  ,Theoretiker  des  höhem  Unterrichts' 
neben  Herbart.  „Die  Tätigkeit  Pestalozzis  kam  unmittelbar  der 
höheren  Schule  nicht  zugute,  um  so  mehr  mittelbar.  Denn  der 
Anstofi,  den  er  dem  Yolksunterrichte  gab,  mußte  auch  für  den 
höheren  fruchtbar  werden;  und  er  hätte  es  in  höherem  Ifafie  werden 
können,  wenn  die  Yon  ihm  in  richtigere  Bahnen  geleitete  Lehrer- 
bildungsfrage auch  eine  ähnliche  Entwicklung  für  den  höheren 
Unterricht  hätte  erhalten  können.  Daß  heute  die  Lehrerschaft  der 
Volksschule  für  den  Lehrerberuf  pädagogisch  besser  vorgebildet 
wird,  ist  außer  Frage.^* 

418,  s.  Oesohiohte  der  Pädagogik  mit  besonderer  Bücksicht 

auf  das  höhere  Untorrichtswesen  von  Dr.  The  ob.  Ziegler. 
München  1895  Beck.  —  Handbuch  der  Erziehungs-  und 
Unterrichtslehre  für  höhere  Schulen,  herausg.  von  Dr.  A.  Bau- 
meister.   1.  Band,  I.Abt. 

Pestalozzi  S.  273—281.  „Eine  doppelte  Frage  erhebt  sich 
hier:  1.  wie  stand  es  denn  bei  diesen  preußischen  Beformen  mit 
der  Volksschule?  und  2.  wie  yerhielt  sich  zu  der  von  der  Wissen- 
schaft ausgegangenen  und  Ton  den  Gebildeten  des  Tolkes  getragenen 
Bewegung  des  Nenhumanismus  die  pädagogische  Theorie?  Nicht 
bloß  auf  die  erste,  so  verwunderlich  und  paradox  dies  auch  auf 
den  ersten  Blick  klingen  mag,  auch  auf  die  zweite  gibt  der  eine 
Name  Pestalozzi  (1746—1827)  Antwort.    Mau  geht  in  der  Ge- 
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schichte  des  höheren  Unterrichtswesens  meist  mit  einer  Achtungs- 
verbeugung an  ihm  vorüber.  Sehr  mit  Recht,  wenn  man  nur  auf 
die  sichtbaren  und  tatsächlichen  Zusammenhänge  sieht;  denn  es 
i8t  eine  Schande,  aber  es  ist  wahr,  die  hohem  Schulen  haben  sich 
um  dieses  größte  pädagogisobe  Genie,  das  je  gelebt  hat,  fast  gar 
nicht  gekümmert  .  .  Ihn  jammerte  seines  Volkes,  das  ist  der 
Ausgangspunkt  für  die  Pädagogik  Pestalozzis;  so  wurde  er  ein 
Sozialist  mit  einem  Herzen  voll  Liebe  und  Hilfsbereitschaft,  und 
als  das  einzige  Mittel  zu  helfen  erschien  ihm  eine  Yolkserziehniig 
von  unten  und  von  innen  heraus,  bei  der  es  galt,  die  gebundenen 
Krfifte  zur  Selbsthilfe  zu  entfesseln  und  zu  entwickeln.  . 

„So  hat  er  der  Erziehung  und  Schule  ihre  Stelle  im  socislen 
Organismus  und  ihre  grundlegende  Bedeutung  fBr  die  Pflege  des 
sozialen  Geistes  angewiesen.  Eine  soziale  PSdagogik!  Pestalooi 
hat  sie  geschaffen  zu  einer  Zeit,  wo  es  noch  nicht  einmal  eine 
soziale  Frage  gab  oder  richtiger,  wo  diese  noch  kaum  über  die 
Schwelle  des  Bewußtseins  der  Menschheit  heraufgestiegen  war. 
Heute  erst  fangen  wir  an^  die  Großtat  seiner  pädagogischen 
Schöpfung  zu  verstehen,  und  spät  zwar  und  noch  immer  zögernd 
in  seine  Balm  einzulenken.  .  .  Unter  dorn  Zeichen  seines  ^»aniens 
hat  in  Deutschland  extensiv  und  intensiv  das  Vulksschuhvesen  eine 
Höhe  erstiegen,  wie  sie  bis  dahin  nirgends  erreicht  oder  auch  nur 
für  möglich  gehalten  worden  war.  Wenn  ich  dabei  zugebe,  dali 
die  Gefahr  einer  gewissen  Hinneigung  der  Schule  zum  Formalis- 
mus und  der  Lehrer  zur  Selbstüberschätzung  und  Selbstüberhebung 
nicht  immer  vermieden  worden  ist  und  hinzufüge,  dali  ich  nicht 
weif),  ob  nicht  in  diesem  Augenblick  Deutschland  im  Begriff  ist, 
auf  dem  Uebiete  des  Yolksschulwesens  von  andern  Ländern  über- 
holt zu  werden  .  .  so  wird  man  in  meinem  Preis  des  gewalrijtn 
Aufschwungs  der  deutschen  Volksschule  unter  Pestalozzis  EinHui> 
keine  nationale  Gro  Ii  Wertigkeit,  sondern  nur  ehrhche  Anerkennung 
eines  wirklich  Geleisteten  sehen.^ 

418, 1.  Pestalozzi ,  Joh.  lleinr.,  Pädagog.  Brockliaus'  Konver- 
sationslexikon. Vierzehnte,  vollständig  neu  bearbeitete  Auf- 
lage. Band  13,  8.  5—6.  F.  A.  Broekhaos.  1895. 

Enthält  manches  Irrtümliche,  den  Lebensgang  Pestalozzis  Be- 
treffende; die  soziale  Seite  seiner  Wirksamkeit  wird  nicht  berührt 
und  die  Pestalozziblätter,  die  seit  1878  bis  zur  Stunde  unter 
Professor  Hunzikers  Leitung  erscheinen  und  zur  Kenntnis  Pesta- 
lozzis ganz  wesentlich  beigetragen  haben,  werden  nicht  erw&bnt. 
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419.  DoneT«  Pestaloiil.  Zürich -Flnntern,  4.  Desember  1895. 
Bulgarische  Zeitschrift  8.  193— 201.  (P.Stb.) 

4S9.  Pestiloni,  Johann  Helnrldi»  Bosialpolitiker  und  Pädagog. 
Von  H.  Kellner.   Wetzer  &  Weltes  Kirchenlezikon.  En- 

ayklopädie  der  katholischen  Theologie.  Freiburg  im  Breis- 
gau  lS9ö>.   IX,  Sp.  1827^1841.   (£.  B.  Dresden.) 

,,  .  .  Der  ganze  Kanton  Unterwaiden  wurde  mit  Mord  und 
Branil  auts  grausamste  verheert  und  namentlich  in  Stana  .  .  ein 
scheuüliehes  Blutbad  unter  den  wehrlosen  Einwohnern  angerichtet. 
(Morf  I,  164.)  Pestalozzi,  der  Anhänf^er  Roussoaus  und  ehemalige 
Illuminat,  hatte  immer  mit  der  Revolution  Hvinpathisiert  und  ge- 
hörte zu  denen,  welche  die  Umwälzung  mit  Freuden  begrüÜten. 
Er  bot  schon  am  21.  Mai  1798  dem  ueuen  Bürgermmisterium  seine 
Dienste  an.  . 

Über  den  Aufenthalt  in  tStans  wird  gesagt,  daü  er  zu  viel 
Ohrfeigen  ausgeteilt  und  daß  es  sich  schließlich  herausgestellt  habe, 
daß  er  auch  da  nicht  an  seinem  Platze  gewesen  sei. 

„Der  äußere  Lebenslauf  des  merkwürdigen  Mannes  läßt  von 
dem  ,reinen  Idealismus*,  den  man  vielfach  an  ihm  rühmt,  nichts 
entdecken;  dieser  findet  sich  bei  ihm  eben  nur  auf  dem  Papier, 
d.  h.  in  seinen  Schriften.  .  .  Pestalozzi  hatte,  das  ist  anzuerkennen, 
ein  offenes  Auge  und  ein  teilnehmendes  Herz  für  die  Leiden  des 
Volks  und  suchte  überall  nach  Mitteln,  ihm  zu  helfen.  . .  Seine 
Ideen  sind  zwar  manchmal  einseitig,  seine  Ratschläge  oft  ver- 
fehlt . .  seine  Urteile  über  die  Reichen  und  Tomebmen  herb  und 
teilweise  ungerecht,  und  die  Lektüre  seiner  Schriften  ist  nicht 
gerade  geeignet,  die  richtigen  Gesichtspunkte  in  diesen  Sachen  zu 
eiöffiien,  allein  ihn  für  die  Sozialdemokratie  in  Anspruch  zu  nehmen, 
. .  daf&r  sind  ausreichende  Qründe  nicht  vorhanden.** 

£in  jErziehungssystem'  wird  Pestalozzi  abgesprochen,  dafür 
lei  er  zu  wenig  Philosoph  gewesen,  hingegen  habe  er  den  Ent- 
wicklungsprozeß der  menschlichen  Geisteskräfte  genau  beobachtet 
imd  darauf  sein  ünterrichtssystem  gegründet 

„Pestalozzi  hat  die  für  das  erste  Eindesalter  allein  passende 
Lebrart  den  Müttern  abgelauscht  und  in  der  Yolksschule  . .  zur 
herrschenden  gemacht.  Das  ist  sein  Verdienst ;  aber  es  war  nichts 
absolut  2seuc8  .  .  er  ist  auch  nicht  Schöpfer  oder  Vater  der  Volks- 
schule. .  .  Am  wenigsten  Sympathie  fand  er  in  seiner  Heimat  .  . 
wo  man  seine  wenig  angenehmen  persönlichen  Eigenschaften,  sowie 
seine  Mißerfolge  unmittelbar  vor  Augen  hatte,  die  mit  der  Groß- 
sprecherei seiner  Schriften  arg  kontrastierten.  .  .  Seine  Schriften 
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sind  meisteDB  tendenziös,  und  selbst  da,  wo  er  sich  tadelt,  steht 
gewöhnlich  der  Gedanke  im  Hintergründe,  die  Schuld  seiner  Miß- 
erfolge auf  die  Umstände  oder  andre  Personen  abzuwälzen  und 
sein  Verhalten  zu  beschönigen." 

Die  ,Lebensschicksale'  scheint  Kellner  nicht  zu  kennen,  der 
.Schwanengesang*  wird  als  seine  Selbstbiographie  bezeichnet 
(8p.  1834).  die  er  zur  Verteidigung  seiner  Grundsätze  und  Hand- 
lungsweise verfaßt  habe. 

421.  W.  Kayser.  Joh.  Heinrich  Pestalozzi.  Nach  seinem  Leben, 
Wirken  und  seiner  Bedeutung  dargestellt  Zum  nationalen 

Ehrengedenktag  Pestalozzis.  Mit  Porträt.  Zürich  1895. 
F.  Schultheß.  lY  u.  358  8.  8 «. 

Die  Anzeige  Hunzikers  in  den  P.B.  XVI  (1895\  10-14 
erweist  des  näheren,  dali  das  ganze  in  der  Hauptsache  eine  Aus- 
schreibung der  längst  bekannten  Quellen  ist.  daß  von  Morls  Werk 
der  Verfasser  den  zweiten  bis  vierten  Teil  nicht  gekannt  haben 
kann  und  daß  sich  keine  Spur  findet,  daß  der  Verfasser  von  dem 
Notiz  genommen,  was  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  über  Pesta- 
lozzis Leben  erforscht  worden  ist.  Es  werden  dazu  erstaunliche 
Belege  beigebracht.  In  dem  Abschnitte  .Pestalozzis  Bedeutung 
auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts  und  der  Erziehung^  sei  nicht 
ersichtlich,  wie  all  das,  was  da  genannt  wird,  mit  Pestalozzi  so- 
sammenhangen  soll. 

422,1.  Heinrich  Pestalozzi.  1746—1827.  Eine  biographische 
Skizze  vou  Dr.  0.  Hunziker.  Zur  Pestalozzifeier  am  11 
Januar  1896  aus  des  Verfassers  ,Geschichte  der  Schweize- 
rischen Volksschule'  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Pestalozziforschung  revidiert.  Zürich  1896.  Schultheß.  VIII 
und  64  S.  8^  Mit  Lichtdruckbild  Pestalozzis  (nach  Schöner 
1808j. 

Der  t.  Abschnitt:  , Jugend*  fahrt  bis  zur  Verheiratung  (1769). 
Der  2.:  ^Schicksale  im  Neuhof '  1769—1780.    „Durchaus  nicht 

Gedanken  pädagogischer  Art  haben  Pestalozzi  nach  dem  Neuhofe 
geführt.  Erst  als  er  die  Erziehungsanstalt  zur  Hebung  seiner 
ökonomischen  Iie(lriingnis.se  begründete,  wurde  er  dazu  geführt, 
seine  Erziehungsideen  auch  theoretisch  klarzustellen.''  3.  Experi- 
mente. „Zum  Idealpolitiker  war  er  mit  dem  Reichtum.  »1er  Tiefe 
und  Reinheit  seines  Gemüts  wie  geschaffen:  zum  Realpoliriker 
fehlte  ihm  die  Ruhe  und  Unvureingenommenheit  objektiver  Prü- 
fung, die  Unabhängigkeit  von  dem  momentanen  Eindruck  der  ihn 


Digitized  by  Google 


1.  Lebenabesebzcibuiigen.  422,  i — 428;  i. 


341 


mDgebenden  Pen5nlichkeiten  und  Yerhftltmase^  d.  h.  nicht  viel 
weniger  als  alles/*  In  Stans  fand  der  „PioteBtant  Pestalosn  die 
gröfite  Herzlichkeit   bei   den  Kapuzinern   und  Klosterfranen." 

4.  Methode.  Ihr  Grundgedanke  ist:  Psychologisierung  des  Unter- 
richts und  der  Geistesbildung,  d.  h.  Unterricht  und  Geistesbildung 
sollen  dem  geistigen  Fassungsvermögen  angepaßt  werden.  5.  Auf 
der  Höhe.  Die  Blütezeit  in  Iferten,  wo  das  Institut  bis  zu 
130  Schülern  und  30  Lehrern  hatte,  wird  geschildert,  mit  Ein- 
fiechtung  einzelner  Urteile  von  Zeitgenossen  und  Mitarbeitern. 
6.  Lebensabend. 

Yorausgeschickt  sind  bibliographische  Angaben  über  die  Aus- 
gaben der  Werke  Pestalozzis,  über  Biographien  und  die  Darstel- 
lung seiner  Methode.  Drei  Beilagen  am  Schlüsse  enthalten  den 
Stammbaum  Pestalozzis,  ein  Verzeichnis  seiner  Schriften  und  Mit- 
teilungen über  das  in  einem  Lichtdrucke  beigegebeue  Bildnis 
PeitalozziS)  von  Schöner  1$()8  gemalt. 

In  zusammengedrängter  Form  gibt  „die  Zusammenfassung 
und  den  vorläufigen  Abschluß  seiner  Pestalozziforschungen^^  der- 
selbe Yerfasser  französisch  und  deutsch  in  den  beiden  folgenden 
Nnmmem. 

422, s.  Pestalozzi.  Von  Dr.  0.  Hunzikcr.  In  Rocueil  de  mono- 
graphies  jpedagogiques  public  ä  l  occasion  de  TExposition 
Scolaire  Suisse  1S96  k  Gen^ve.  Lausanne  18M,  Payot, 

f.  42—72.  Davon  ein  Sonderdruck:  Br.  0.  Hunziker. 
'estalozzi.   Lausanne  1896.  Payot.   32  8.  8^ 

(Kinder  bekränzen  das  Ifertner  Standbild  Pestalozzis.) 

422,9.  Derselbe  Artikel  in  deutscher  Sprache  in  W.  Bein,  En- 
zyklopädisches Handbuch  der  Pädagogik.  Langensalza  1898. 
Beyer  &  Söhne.  V,  310— 323,  mit  der  Überschrift: 

Heinrich  Pestalozzi.  Äußerer  und  innerer  Entwicklungs- 
gang.*) 

ittyi.  HeinrldlPeBtalonl.  1746— 1827.  Ruckseite:  Dieses  Schrift- 
ohen  wird  von  Bund  und  Kantonen  der  Schweizerischen 

Jugend  überreicht  als  Andenken  an  den  großen  Erzieher 
und  Menschenfreund  Heinrich  Pestalozzi.  Titel:  Hein- 


*)  Pestalozzid  Psychologie  und  Ethik.  Von  Uphues.  Enzyklopäd.  üandbuch 
der  P&dagogik  von  Rein  V,  828—858. 
Pestalouie  Sonalpftdagogik.  Von  P.  Natorp.  Daselbst  V,  353-362. 
Pestaloazi-Stifte  und  -Stiftungen.    Von  Gallee.    Daselbst  V,  862-866. 
Pestalozzi-Verein?.   Von  Gallee.   Daselbst  V,  365—371. 
PesUlossis  Pädagogik.   Von  R.  Riiimann.   Daselbst  600-631.  1898. 
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rieh  Pestalozzi.  Illustrierte  Festschrift  für  die  Jugend.  Im 
Auftrag  des  Schweizerischen  Lehrervereins  zur  Feier  von 
Pestalozzis  150.  Geburtstag  auf  den  12.  Januar  1896  be- 
arbeitet von  A.  Isler.  HflUer,  Leutoriestrei  Zütiob«  Riiek- 
Seite:  Aussprüche  Pestalozsis.  Torietzte  Seite:  Zum  Lobe 
Pestalozzis  (Spräche  von  Schwarz,  Schenkel,  Harnisch, 
K.  Ritter,  Diesterweg,  Ruchonnet  und  NicoloviusV  Letzte 
Seite:  Haus  zum  Rüden  (mit  dem  Pestalozzistübchen). 
64  S.  8«. 

Yon  IllustratioDen  enthält  das  Buch  (außer  vielen  Zeitgenossen 
und  den  Bildern  zu  ,Lienhard  und  Gertrud')  blattgroß:  Zürich  um 
die  Mitte  des  1 8.  Jahrhunderts,  Pestalozzi  von  Schöner,  Gertrud 
bei  Arner,  Ankunft  verwaister  Kinder  in  Hurten,  Denkmal  in 
Yverdon,  Pestalozzi  und  Kaiser  Alezander;  Doppelblatt:  Tster 
Pestalozzi^  nach  dem  Gemälde  von  K.  Grob. 

423,3.  Librement  traduit  du  texte  allemand  de  A.  Islei 
et  complötö  par  P.  Rochat.   64  S.  8*. 

423.3.  Da  A.  Isler,  e  volta  in  Italiano  dal  Dre.  Luigi  Go- 
lombi.  Bellinzona.  66  8.  Auf  dem  innem  Umschlage 
Sprüche  von  Fellenberg,  Wyß,  Castelar,  Lavater  und 
Ruchonnet. 

423.4.  Da  A.  Isler.  Translatada  sin  ordinaziun  dil  Cussegl 
Pign  pils  affonts  dellas  scolas  romontschas  tras  Alphons 
Tuor.    64  S.  8».    (Berlin,  Sch.  M.) 

Amtlich  von  der  Kanzlei  des  Schulwesens  der  Stadt  Zürich 
herausgegeben  und  in  ungeföhr  400000  Exemplaren  verbreitet 
Wfiidigung  Pestalozzis  als  einer  der  hehren  Gestalten  aus  der 
vaterländischen  Geschichte,  die  jeder  Schweizer  mit  Yerehmng 
nenne.  Jugendzeit.  Auf  dem  Neuhofe.  Pestalozzi  als  Lehrer  und 
Erzieher.  „Zum  Lobe  Pestalozzis*'  eine  Reihe  von  auf  ihn  besfig- 
Hchen  Aussprüchen  hervotragender  Pädagogen. 

424.  Pestalozzi.  Portraits  et  Caracteres.  Nouvelle  Bibliothequf 
opulaire  de  He nri  Gautier.  Angers  1896.  Budin.  S.  I9«i 
is  224.    (P.  Stb.) 

Biographische  und  literarische  Notizen  von  Charles  Siinond. 
Aus  Lienhard  und  Gertrud  Kap.  1 — 5.  Drei  Kapitel  aus  Christoph 
und  Else.  Drei  Abschnitte  aus  dem  Buch  der  Mütter  und  sech- 
zehn Sätze  aus  der  Abendstunde. 

426,  Tttter  PestalonL  Bilder  aus  dem  Leben  des  großen  Er- 
ziehers von  F.  Po  lack.  Jugend- und  Volksschrift  zu  Pesta- 
lozzis 150 jährigem  Geburtstage.  Herausgegeben  von  der 
rheinischen  Pestalozzistiftung.  Mit  13  Bildern,  Bonn  1896. 
Sönnecken.   94S.  8^  (Antiqua.) 
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1.  Bild:  Ein  guter  Yater  und  eine  treue  Magd.  2.  Ein  seit« 
samer  Schüler.  3.  Ein  Beruf,  ein  Freund  und  eine  Frau.  4.  Ein 
Yater  der  Bettelkinder.  5.  Der  berübrnte  Yolkssohriftsteller.  6.  Der 
heldenmfitige  Wüsenvater.  7.  Der  Meister  als  demütiger  Hilfs- 
lehrer. 8.  Der  Knabe  yom  Berge.  9.  Der  weltberilbmte  Meister 
der  Lehrer  nnd  Ersieher  in  Yverdon.  10.  Der  lebenemflde  Greis. 
YeigL  Preufiische  Lehreneitnng  1896  Nr.  15  und  Lehrerseitmig 
i&r  West&len  eto.  1896  Nr.  4,  29—30,  den  Ankauf  von  1500 
Exemplaren  durch  den  preufiischen  Kultusminister  betreffend. 

Die  Anzeige  in  den  P.  B.  XVIII  (1897)  55  lautet:  Eine 

Pestalozzi-Biographic  für  die  Jugend  frei  erzählt,  teilweise  dialogi- 
siert, ohne  allzugroße  Yerstölie  gegen  die  historische  ^V'ahrheit. 

42ö,  1.  Der  Pädagoge  Heinrich  Pestalozzi  nach  zeitgenössischen 
Quellen  im  Lichte  der  Wahrheit  dargestellt  von  Dr.  Joh. 
Sohwendimann.  Lusem  1896*.  Biber  ft  Co.  64  S. 

Tritt  „als  Katholik^  gegen  die  allgemeine  Beurteilung  Pesta- 
loisis  als  eines  der  bedeutendsten  Pädagogen  auf.  „Wir  wollen 
Festaloszi  als  das  hinstellen,  was  er  in  "Wirklichkeit  ist:  Parade- 
fignr  ffir  die  NeustrSmung  des  pEdagogischen  Jahrhunderts.** 
JPestalozsi  erscheint  nicht  als  Schöpfer  der  modernen  Schule,  wohl 
aber  als  Beteiligter  an  der  Seite  eines  Ausspfihertrupps  und  macht 
mit  diesem  den  Flankenmarsch  gegen  die  positiTe  Bildung  auf  der 
Msrschstrafie  des  pädagogischen  Jahrhunderts.  Führer  dieser 
l^ppe  ist  der  Illuminatenbund.  So  sohildem  die  Quellen  den  ge- 
feierten Hann.^* 

426, s.  Pestalozzi  im  Lichte  der  Wahrheit,  Nachklänge  zur 
150.  Geburtstagsfeier  des  Schweiser  Pädagogen,  von  J. 
H.  Schmidinger.  Literaturblatt  für  kathol.  Ersieher. 
Donauworth  1896  Nr.  3—4,  S.  33—36  41—42. 

Wendet  sich  gegen  Schwendimanns  AngrifTe  auf  Pestalozzi 
und  tritt  vom  Standpunkte  des  gläubigen  Katholiken  für  Pestalozzi 
ein.  Schwendimann  stehe  „mit  seinem  einseitigen  Urteile  auf 
katholischer  Seite  vereinzelt  da^^ 

426,t.  Edclmnnn.  Lehrer.  Pestalozzi  auch  im  Lichte  der 
Wahrheit.  Eine  Ehrenrettung.  2.  (Titel)  Auflage.  Lichten- 
steig 1S90.    E.  Germann.    Ö3  S.  gr.  8^ 

Hit  Bildnis  Pestalozzis  (Scheu). 
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426,4.  Schwondimann  antwortete  in  der  Beilage  zu  den  katho> 
lischen  „pädagogischen  Bl&ttem"  1896  8. 17  mit  ,,Glo88en 
an  die  Pädagogen  und  meine  Eritiker^^  (8  Seiten) 
(P.  Stb.),  welche  die  Taktik  —  hohle  aber  blendende  Sophiatik 
—  der  Schmähschrift  fortsetzt 

426,».  Das  „Luzerner  Tageblatt'^  1896  Nr.  7  enthielt  einen 
Artikel:  Dr.  Schwendimann  im  Lichte  der  Wahrheit  und  in 
Nr.  15  eine  Duplik  gegen  Schwendimann,  beide  von  Hun- 

z  i  k  e  r. 

426,  «.  Das  .,Yaterland"  in  Luzern  1896.  Nr.  1.  Erklärung  von 

Dr.  Schweiidiniann.  Nr.  9.  Zu  meiner  Pestalozzischrift.  Von 
demselben.   Nr.  13.  Einsprüche  gegen  die  Pestalozzifeier. 

426.7.  Das  „Luzerner  Yolksblatt'*  1896  Nr.  5.  Antwort  von 
Dr.  Schwendimann.  Nr.  10.  Die  Presse  und  der  Pestaloni- 
handel.  Nr.  11.  „Meine  Antwort*'  auf  den  Artikel  des 
Lnzemer  Tageblatt  Yon  Hunziker,  von  Dr.  Schwendimann. 

426.8.  Das  „Heimatland*'.  Chatisbeilage  zum  Lnsemer  Volks- 
blatt  Nr.  9.  Zn  meiner  Pestalossisehrift  Von  Schwendimaim. 

427,  Pesiftlosri.    Von  Dr.  £.  yon  Sal Iwfirk.   Leipzig  1897. 

Voigtländer.   Mit  Bildnis.    (Schöner  1808.)   108  S.  8^ 

(Große  Erzieher.  Eine  Darstellung  der  neueren  Pädagogik 
in  Biographien  I.Band.) 

Zweck  dieser  Lebensbilder  ist,  die  auf  streng  wissenschaft- 
lichem Wege  gesuchte  Waliriieit  über  ihre  Helden  in  leicht  ein- 
gängiger, anschaulicher  und  klarer  Form  darzubieten,  und  so  nicht 
nur  den  im  Schuldienste  stehenden  Männern  und  Frauen,  sondern 
auch  weiteren  Kreisen  eine  zugleich  objektive  und  lebendige  Vor- 
stellung von  der  Entwicklung  der  neueren  pädapof^ischen  Gedanken 
zu  vermitteln.   Bibers  Schrift  hat  y.  Sallwürk  nicht  gelesen. 

428.  J.  H.  Pestalozzi  von  E.  Gundert.    In  Dr.  K.  A.  Schmids 

Geschichte  der  Erziehung  .  .  fortgeführt  von  G.  Schmid. 
Stuttgart  1S9&.  Cottas  Nachf.  IV,  503  —  636.  Anzeige: 
P.  St.  IV  (1899),  95—96. 

429.  Bich.  Köhler.  War  Pestalozzi  ein  Geniel  Rheinische 
Blätter  fOr  Erziehung  und  Unterrieht  1898.  97—108.  (Ed. 
pfid.  Ver.  Dresden.) 

490.  0,  Heidegger.  Joh.  Helnr.  Pestaloul.  Gartenlaube  1899, 
Nr.  48. 

J.  J.  Beithard  über  Pestalozzi.  Von  Dr.  Rudolf  Hun- 
ziker. P.  B.  XXI  (1900),  41-58.  I.  Pellenberg  und 
Pestalozzi.  Allgemeine  Zeitung.  Beilage  zum  3.  Dezember 
1844.  2.  Erinnerungen  an  Pestalozzi  Daselbst  18. 
und  19.  Februar  1846. 
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Mit  Einleitung  über  Reithard  und  erklärenden  Anmerkungen. 
Reithard  war  anderthalb  Jahr  (1822 — 24)  in  Iferten.  Niederer 
wurde  sein  väterlicher  Berater,  mit  ihm  trat  er  in  ein  dauerndes 
Freundschaftsverhältnis.  Mit  Pestalozzi  kam  er  selten  in  persön- 
liche Berührung.   Yergl.  Bd.  I,  4'6  bb. 

431.  Pestalozzi  in  seiner  Stärke  und  in  seiner  Scliwäche.  Ein 
Vortrag  von  Seminardirektor  Br.  Oredner  in  Bremen. 
Separatdr.  o.  J.  13  8.   Druck.  (Aron.) 

432^1.  Heinricli  Pestalozzi.  Von  Gentzel.  Ausschnitt  aus  einer 
Zeitschr.?  S.  13-18.  12».  (Vaterl.  B.  in  Basel.) 

432,3.  Pestalozzi.  In  einer  Schrift  ohne  nähere  Angabe  stehn 
die  Biographien  von  Hebel,  Pestalozzi  und  Andreas  Hof  er. 
(Vaterl.  B.  in  Basel.) 

433.  Pestalozzi.  k  Zürich  —  Mort  k  Brugg  en  1827.  Kurze 
Lebensbeschr.  auf  einem  Blättchen  16^,  2  S.  mit  Holzschnitt 
auf  glattes  starkes  Papier.  (9«  L)  (Nr.  34).  Bureau  de  la 
publication:  me  de  Valois,  Palais-RoyaL  (P.  8tb.) 
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434^1.  Wann  ist  Pestalozzi  geboren?  Von  D.  Cl em en -Cassel. 
Allg.  Schulzeitung  XXI  (1844),  1501/2.  (B.  d.  päd.  Yer. 
Dresden.) 

Die  Zweifel  über  Pestalossis  Geburtsjahr  werden  durch  An- 
führung zahlreicher,  teils  auf  1745,  teils  auf  1746  lautender  lite- 
rarischer Angaben  begrOndet. 

434,8.  Authentische  Angabe  des  Geburtsjahres  Pesta- 
lozzis nach  einem  Auszuge  aus  dem  Taufregister  der 
Kirchgemeinde  Großmünster  in  Zürich.    Daselbst  S.  1564/G5. 

434,1.  Ist  Pestalozzi  im  Jahre  1  745  oder  174t)  geboren? 
Preußische  Yolksschulzeitung  XII  (1S44),  Nr.  50.  Mitteilung 
eines  amtlichen  Taufocheines  Pestalossis  durch  Justsi 
Blech  mann.  Das  Original  in  filoohmanns  Nachlasse.  (P. 
Stb.) 

486^1.  Pestaloiri-Stadien  1.  Von  O.  Hunziker.  Separatabsog 

aus  dem  16.  Jahresbericht  der  Schweiz.  Perm.  Schulaus- 
stellung in  Zürich.  Aufieraihl  1891.  Coradi-Stahl.  26  3.8*. 
(P.  Stb.)  Antiqua. 

1.  Pestalozzis  Geburtshaus.  2.  DasBabelL  3.  Schnl- 
akten. 

435,t.  Ans  den  Zürcherischen  Acta  scholastica  zu  Pesta- 
lozzis Jugendzeit.   P.  B.XY  (1894),  45—47  60—65. 

17.  Hai  1758.  Examen  wegen  der  am  Pfingst -Yorbereitnng«- 

Sonntag  in  der  Gatechisation  an  der  obem  Straß  begangenen 
Unfugen. 

18.  Mai  1758.    Sentenz  über  die  Studiosos  so  sich  bey  der 
Gatechisation  an  der  obem  straß  ärgerlich  angefahrt. 

25.  Hai  1758.   Konstitution  der  Studiosorum,  die  sich  an  der 
obem  strafi  ärgerlich  aufgeführt 
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26.  Juni  1758.  Gutachten  wegen  eingerissenen  Fehlern  bei  den 
studiosis,  ratione  Catechisierens,  BesuchuDg  des  Gottesdienst, 
Ovationen,  Mahlzeiten  etc. 

12.  Juni  1759.   Christ.  Henr.  Mylleri  Vergehen  und  Konstitution. 

25.  Februar  1760.  Füßlini  Bestrafung  wegen  begangeneu  Excessus 
sub  cl.  Prof.  Jac.  Gesnero. 

28.  April  1760.  1.  Erkanntnuß  betr.  die  Tiiemata  docimastica 
und  Dekretionen  der  Kandidaten.  2.  Erkanntuuß  zur  Auf- 
nahme Studii  philologiei  in  Coli.  Super. 

435,  3.  Die  Lehrer  Pestalozzis.  Von  Professor  Dr.  O.  Ilun- 
ziker  in  Zürich.  Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche 
Erziehungs-  und  Schulgeschichte.  Von  Karl  Kehrbach. 
Jahrgang  XI  (1901),  226^234. 

435,4.  Bodniers  Einfluß  auf  Pestalozzi.  Aus  Hunzikers 
Aufsatz:  Bodmer  als  Vater  der  Junglinge.  Ton  Seyffarth. 
P.  Stb.  V  (1900),  87—92. 

Pestalozzi  und  die  zürcherischen  Humaniaten,  Von  0.  Hun- 
siker.  P.  B.  XIV  (1898),  8. 25-48.  Bd.  I,  Nr.  1  b. 

435,».  Über  den  Scbnlunterricht  des  Bürgers Pestaloszi. 
1800.  (llannakript  der  Stadt-B.  in  Bern.  —  397  Eultuigesch. 
—  Seiffarth.) 

435,1.  Peetaloszis  Kindheit.  Cornelia  1896,  Nr.  1,  7—9. 
(Antiqua.) 

435,7.  Aus  Pestalozzis  Jugend-  und  Schuljahren.  Von 
Seyffarth.  P.  St.  ni  (1898),  98—108  123-128  138—141. 

In  der  Hanptsaehe  eine  Zusammenetellnng  Yon  dem,  was 
Aber  Pestalozzis  Jugendjahre  berichtet  ist.  1.  Von  Pestalozri  selbst 
in  Sebwanengesange  und  in  dem  Briefe  an  Escher.  2.  Yon  Morf 
im  1.  Bande  seines  Baches  Zur  Biographie  Pestalozzis.  3.  In  den 
Sehalakten  ans  der  Pestalozsistndie  Ton  0.  Hunziker. 

435,  t.  Schulkenntnisse  zur  Zeit  Pestalozzis.  Katholische 

Sohnlzeitung.  Zugl.  Organ  des  Erziehungsvereins  für  Nieder- 
Bayern.   2d.  Jahrg.  (1896),  Nr.  4,  S.  30. 

Weist  unter  Bezugnahme  auf  Pestalozzis  mangelhafte  Schul- 
kenntnisse auf  die  allgemeine  traurige  Lage  der  Volksbildung  jener 
Zeit  hin. 

436.  i'ber  die  UelTetlBehe  Gesellschaft  zur  Ger?e.  Verhand- 

lung der  Helvetischen  Gesellschaft  im  Jahre  1820,  Präsi- 
dialrede  des  Dr.  H.  B.  Schi  dz  Ton  Zfirich.  Abgedruckt  in 
den  P.  B.  U  (1881),  78—80. 
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Bodmer  grflndete  die  Gesellschaft  und  gab  ihr  den  Namen 
der  YaterUndisehen;  sie  blieb  bis. aar  BeTolntion  in  Tätigkeit,  dann 
ging  sie  ^nstweUen  unter,  wurde  aber  spftter  wieder  belebt 

437.  Beitrag  des  Pestalozziannm  in  Zflrich  in  die  Sammelschrift 
„Turioensia''.   Von  O.  Hunziker.  S.  164—189.   (P.  Stb.) 

A.  Das  älteste  Pestalozzibild.   B.  Briefe  Menalks. 

488^  u  Pestalossis  Berufswahl  und  Bernfslehre.  YonDr.  H.Morf, 
a.  Sern. -Dir.  u.  a.  WaiseuYater  in  Winterthur.  Liegnitz  1895. 
Seyffarth.  39  S.  8<>. 

Sehildert  an  der  Hand  des  Briefwechsels  zwischen  Pestaloni 
und  seiner  Braut  seine  Lehrzeit  bei  Tschiffeli  in  Eirchberg  und 
seine  Lebenspläne  alskflnftiger  Landwirt,  auch  daß  er  die  Johanniter- 
kommende  Bubikon  als  Statthalter  1768  übernehmen  sollte. 

438) s.  Vom  Vater  Pestalozzi,  Pestalozzi  als  Patriot  und  Lehr- 
ling bei  Tschiffeli  in  Kirchberg.  Von  Adalbert  Haxs. 
Freie  Schuizeitung  I89ö  Nr.  15,  S.  270—271. 

Handelt  Yom  Jüngling  Pestalozzi  als  Mitglied  der  Patrioten 
und  Ton  dem  Schüler  Tsohiffelis  in  Eirchberg.  Ans  den  Briefsa 
an  Anna  Schultheß  gewinnen  wir  einen  Einblick  in  das  Heiz  des 
Jünglings.  Der  Idealist,  der,  nachdem  er  das  theologische  und 
das  Bechtsstudium  aufgegeben,  nicht  zum  praktischen  Landwirt  and 
Geschäftsmann  taugte,  wurde  endlich  auf  das  Oebiet  der  VoUb- 
erziehung  und  Yolksbeglücknng  gedrängt. 

439.  Die  Kopulatlonsrede  bei  Pestalozzis  Yerheiratnng  1769. 
P.  B.  IV  (1883),  49—64.  Nach  dem  Originale  im  P.  Stb. 

Die  Trauung  vollzog  Georg  Schulthefi  (f  1799;  sein  Giofi- 
▼ater  und  der  Großvater  der  Braut  waren  Brüder).  Er  wurde 
t768  examiniert  und  war  zur  Zeit  der  Verheiratung  seiner  Bsse 
noch  ohne  feste  Anstellung.  Er  war  zuletzt  Pfarrer  in  Winterthnr. 
Über  den  Trauungstag  gibt  es  verschiedene  Angaben :  24.  Janosr, 
30.  Juni,  24.,  29.  und  30.  September  1769.  Das  Manuskript  hstte 
ursprünglich  auch  das  Datum  des  30.  September,  es  ist  aber  durch- 
strichen und  „2.  Weinro.  1769^^  daneben  geschrieben.  Allgemein 
angenommen  wird  der  30.  September;  am  30.  September  1809 
wurde  der  40.  Trauungstag  Pestalozzis  in  Iferten  festlich  begangen. 
Vergl.  Bd.  I,  S.  377. 

Die  Überschrift  der  langen  Rede  lautet:  Traaungsrede  sn 
Herrn  Heinrich  Pestalutz  und  Jungfrau  Anna  Schultheß  von  ihrem 
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Freund  Georg  Sclraltheß  D.  Qt.  W*)  gehalten  den  2.  Weinm.  t769 
ni  Gibistort  Psalm  37,  3—5.  Yergl.  die  Notiz:  Zur  Streitfrage 
über  Pestalozzis  Tranungstag.  P.  B.  Xm  (1892),  48. 

HO^i.  Ein  Jngendlleher  Sittonbrief  an  Pestaloni  1770.  P.  B. 

Vn  (1886),  66—69. 

Konrad  Pfennin<^or  schrieb  ihn  im  Namen  ., der  nach  Kecht- 
fichaffenheit  strebenden  Gesellschaft*'  von  Zürich  aus  an  den  damals 
in  Mühligen  lebenden  Pestalozzi,  der  dieser  Gesellschaft  angehörte. 
Er  tadelt  seinen  Kaltsinn  und  seine  I  ntätigkeit  in  Sachen  der 
Gesellschaft.  Pestalozzis  Entschuldigungsgründe  widerlegt  er  und 
gibt  ihm  schließlich  den  Rat:  „Schreibe  alle  einmal  für  wahr  ange- 
nommene Regeln  Deines  Denkens  und  Tuns  zusammen  in  ein 
Büchelchen  und  gib  es  Deiner  Gattin  und  beschwöre  sie,  dieselben 
Dir  alle  Wochen  unfehlbar  einmal  laut  vorzulesen."  Alle  sieben 
in  Zürich  sich  aufhaltenden  Mitglieder  der  Gesellschaft  haben  den 
Bhef  unterzeichnet. 

440,».  Desuch  Baggesens,  Fichtes  und  Fernows  bei  Pesta- 
lozzi Anfangs  Dezember  1793  in  Richterswil.  Job. 
Gottlieb  Fichtes  Leben  und  literarischer  Briefwechsel.  Yen 
seinem  Sohne  Jm.  Herrn.  Fichte.  Leipzig  1862*.  Brockhans. 
I,  158—159. 

Enthält  namentlich  auch  einen  Brief  Fernows,  mit  einer 
kurzen  Charakteristik  Pestalozzis,  die  mit  den  Worten  schließt: 
„Mit  diesen  beiden  Männern  |  Pestalozzi  und  Baggesen]  schwanden 
uns  [ihm  und  Fichte]  die  Stunden  wie  Sekunden,  und  ich  habe 
diesen  Tagen  viele  selige  Augenblicke  zu  verdanken."  Yergl.  den 
Brief  Nr.  123,  und  die  von  Pestalozzi  in  Richterswil  geschriebene 
„Anmerkung  zu  einem  Vorkommnis  zwischen  Dr.  Hirzel  und  La- 
Tater^^  im  2fachtrage. 

Bericht  Aber  einen  Beeneh  bei  Peetalossi,  im  Desember  1797. 
Von  Fiseher,  datiert  Schinsnach,  4.  Desember  1797.  P.  E  XII,  1<-18. 

Nachtrag  zu  diesem  Briefe.    Donnerdtag,  den  7.  KoTOmber,  11  Uhr 
(Tersdirieben  für  Deiember).  A.  a.  0.  17—19. 

Brgänzungen  und  Berich  tigunfjen  zu  den  Erlauterungen  zu  Fischers 
Bericht  vom  4./7.  Dezember  175*7.    Daselbst  b.  Iii— 22.   Bd.  I.  Xr.  18c. 

4i0,t.  J.  Engell-G  ünther.  Pestalozzi  im  Faniilienlehen. 
Schweizer  Frauenheim,  herausg.  von  Frau  Coradi-):5tahl  in 
Zürich.    1894.   JN'o.  49ff. 


*)  Diener  (des)  göttlichen  VS'orta. 
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Yergl.  die  „Abwehr''  HuDzikers  in  den  P.  B.  XYI  (I895X 
S.  1 — 8,  die  namentUch  die  mehr  als  freie  Behandlung  der  ge- 
schiehtlichen  Tatsachen  seitens  des  Verfassers  in  diesem  Baehe  nod 
in  einer  Lebensheechreibnng  Pestalozus  (oben  Kr.  417)  scharf  rfigi 

440,4.  Pestalozzi  als  Bauer.  Von  Heinrich  Free.  Das 
Land.  Zeitung  f.  d.  sozialen  und  volkstümlichen  Angelegen- 
heiten auf  dem  Lande.  Organ  f.  d.  gesamte  ländl.  Wohi- 
fiihrtsptiege.  Herausgeber  Sohnrey,  Verl.  t.  Trowitnoh  «. 
Sohn.   Berlin.   4.  Jahrg.  1806  Nr.  7,  98—100. 

Der  Gedanke,  den  armen  Leuten  zu  zeigen,  wie  sie  sich  aus 
der  wirtschaftlichen  Not  mit  leichter  Mühe  und  wenig  Mitteln 
retten  könnten,  habe  Pestiilozzi  bewogen,  Bauer  zu  werden.  Er 
habe  bei  Tschiifeli  gelernt,  dann  in  der  Heide  bei  Birr  seine  Wirt- 
schaft auf  Krappbau  begonnen,  aber  schon  1775  sei  sein  Unter- 
nehmen vollständig  mißglückt  Dann  habe  er  auf  dem  verschuldeten 
Hofe  eine  Armenanstalt  gegründet,  ein  Banrnwollengeschäft  ange- 
fangen, eine  Weberei  in  Zürich  in  Pacht  genommen;  er  sei  also 
Gmndbesitzer,  Kaufmann  und  Industrieller  gewesen;  1780  verarmte 
er  abermals,  um  schließlich  auf  den  Rat  seiner  Freunde  Schrift- 
steller  zu  werden. 

441,  1.  J.  Keller.  Die  Erworbsverhaltnisso  dos  jurassischen  Bemer- 
Aargaues  in  der  zweiten  Ilälfto  des  1  b.  Jahrhunderts.  Zu 
Händen  der  Mitglieder  des  Aargauer  statistischen  Vereins. 
Aarau  1884.   Sauerländer.  68  S. 

Vorher  Bruchstücke  im  Aargauer  Schulblatt  lb83,  Nr.  2uff. 
Behandelt  hauptsächlich  die  Vogtei  Schenkeoberg,  die  N.  E.  von 
Tscharner  (ver^l.  IM.  1,  Nr.  1, 2)  1767 —  1773  vorwaltete  und  1771 
eingehend  beschrieb,  und  die  Pestalozzi  wohl  als  Schauplatz  für 
Licnhard  und  Gertrud  vorschwebte.  Vergleiche  das  26.  Kapitel  des 
3.  Teils,  wo  die  Aussicht  von  Bonnal  (Schloß  Wildenstein)  auf  den 
Lauf  der  Aare  und  auf  den  Jura,  der  die  Aussicht  wie  ein  Vor- 
hang abschließt,  geschildert  wird. 

441,  s.  Wirtschaftliches  ans  früh eren  Tagen.  Von  K[eller]. 
Aargauer  Tageblatt  iSbö  Nr.  225  — 229.    (P.  Stb.) 

441, s.  Der  bernischo  Aargau  und  das  Amt  Schenken- 
berg.   P.  B.  Vi  (1885),  4y-62. 

Gibt  ein  Bild  von  den  Kulturverhältnissen  der  Landvogtei 
Schenkenberg  su  Pestalozzis  Zeit  1.  Geschichtliche  Entstehung 
und  Umfang.    Nach  Keller.   2.  Politische  Verhältnisse.  Naeh 
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J.  Müller.  3.  Erwerbs  Verhältnisse.  Keller  und  Tscharne  r.  4.  Übrige 
soziale  Zustände.  Keller  und  Tschamer.  5.  Erziehung  und  Unter- 
richt. Tscharner. 

441,4.  Sosiale  Znetftnde,  aU  Pestaloisi  den  Nenhof 
gründete.  Aus  den  Nenjabrsblftttern.  Brugg  1897.  Bio- 
graphie Taoharaers.  P.  St  I  (1897),  192. 

441,».  Pestalosst  und  sein  Nenhof,  Ton  Josef  Schmidt  (siol), 

P.  Mitarbeiter  und  Lehrer  an  seiner  Anstalt.  Zürich,  in  der 
Öchultheßschen  Buchhandlung.  1847.  32  S.  Paris.  Ge- 
druckt bei  Paul  Henouard.  Literarische  und  pädagogische 
Einleitung.  1  —  8.  Die  Elementar-  und  die  Normal-Muster- 
schule auf  dem  Neuhof.  9— 2ü.  Geschichtliche  Bruchstücke 
ans  P.  Leben  nnd  Tun.  35—32.  —  Der  Titel  auf  grauem 
Papier  dient  zugleich  als  Umschlag. 

441, f.  PestaloBBi  im  Aargau.  Ton  J.  Keller.  Festschrift  snr 
Enthilllnng  der  Denktafel  am  Sterbehanse  Pestalozzis  in 

Brugg  am  17.  September  1888.  Mit  einer  Abbildung  der 
Denktafel.  Brugg  1888.  Buchdruckerei  £ffingerhof.  S.  U 
bis  64. 

Eine  wertvolle  Zusammenstellung  alles  dessen,  was  Posta- 
loni  im  Neuhofe  und  in  Aarau  Tersucht  hat.  Der  flbrige  Lebens- 
lanf  ist  kurz  eingefügt,  über  die  ersten  Yersnehe  und  den  lotsten 
Aufenthalt  Pestalozzis  erfahren  wir  aber  auch  wenig  bekannte 
Anekdoten,  die  samt  urkundlichen  und  brieflichen  Nachrichten 
Aber  die  Langenthaler  Rede  und  über  die  letzten  Tage,  das  Be- 
giftbnis  Pestalozzis  etc.,  Aufschluß  geben,  und  wie  Schmid  die  Stirn 
listte,  an  Niederer  zu  melden,  Pestalozzi  werde  in  Langenthal 
gegen  ihn  auftreten,  und  v>ie  man  fürchtete,  „Pestalozzi  werde  in 
seinem  Starrsinn  seinen  Hund  von  Schmid  als  Gast  mitbringen". 
In  dem  S.  5ti  und  60  erzählten  Gebühren  liegt  wohl  die  Ursache 
seiner  letzten  Erkrankung. 

441,1.  Pestalozzi  auf  dem  Neuhofe.  Von  0.  Hunziker.  In 
F.  Mann,  Deutsche  Blätter  für  erziehenden  Unterricht  IX 
(1882).  Nr.  17 — 2U  nach  einem  am  IG.  November  1881  in 
St.  Gallen  gehaltenen  Vortrage.  Auch  im  Feuilleton  der 
Neuen  Züricher  Zeitung,  Januar  lbS2. 
Anzeige  in  den  P.  B.  IV  (1883),  29—30. 

Schildert  Pestalozzis  Lebenskampf  und  Lcidenszoit  von  1770 
bis  1798,  die  landwirtschaftlichen  und  Armenerziehungsversuche 
bis  1780,  den  anfanglich  glänzenden,  schließlich  unproduktiven 
Verlauf  seiner  Schriftstellerei,  das  Scheitern  aller  Versuche  in  den 
schtziger  und  neunziger  Jahren,  wieder  zu  einer  praktischen  Tätig- 
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keit  im  Yaterlande  oder  im  Auslande  za  gelangen,  nnd  die  IJn- 
glficksflUle  seines  Famitienlebens,  endlich  seine  Rückkehr  auf  den  I 
Neuhof  im  Jahre  1825.  Daroh  die  Schule  des  Leidens  auf  dem 
Neuhofe  ist  Pestalozzi  der  Pestalozzi  geworden,  zu  dem  wir  mit 
Dank  und  Ehrfurcht  aufblicken. 

Pestalozzi  auf  dem  Neuhofe.  Vortrag,  gehalten  29.  Novbr. 
1892  im  Arbeiterlehrsaal  Zürich  TOn  0.  Hunziker.  P.B. 
XIV  (1893),  S.  1—22. 

Nach  dem  Vortrage,  1881  in  St.  Gallen  gelmlten  und  in  den 
Deutschen  Blättern  für  erziehenden  Unterricht  1882  verütleutlicht. 
,.mit  einigen  Kürzungen  und  Ergänzungen,  wie  sie  durch  die 
Kücksicht  auf  die  Zeit  und  durch  seitherige  Forschungen  be- 
dingt  sind.'' 

442.  Brugger  Erinnerungen  an  Pestalozzi.  Mitgeteilt  von  J. 
Keller  in  Aarau. 

a)  Erinn  e ru np:on  an  Yater  Pestalozzi.  Von  Emanuel 
Fröhlich,  Vater  (geb.  1769,  gest.  1848). 

h)  Erinnerung  an  Pestalozzi.   Von  Frau  Sophie  Müller- 
"Rftuchon  stein.    Aufzeichnungen    aus    dem  Jahre  1879.  i 
i^ehrs  Pädagogische  Blätter  X  (1881),  113—130.  ' 

Anzeige  von  Hunziker  in  den  P.  £.  III  (1882),  17—20. 

Die  Erinnerungen  bringen  mancherlei  bis  dahin  Unbekanntes, 
das  Hauptsächlichste  drucken  die  P.  B.  ab,  geben  auch  einige 
Berichtigungen.  ' 

Die  am  Schlüsse  stehenden  ,Ungedruckten  Pestalozzibriefe' 
haben  wir  in  das  Verzeichnis  der  ,Briefe'  eingereiht.  Den  .Er- 
innerungen' sind  reichliche  Erläuterungen  von  Keller  beigefügt, 
auch  eine  Biographie  Fröhlichs.  Daß  Bandlin  bereits  1846  ein 
Stück  der  Erinnerungen  abgedruckt  hat,  ist  Keller  entgangen. 
Kellers  Abdruck  liegt  ein  13  Quartseiten  starkes  Manuskript,  von  | 
einer  weiblichen  Hand  geschrieben,  zugrunde,  aus  dem  Nachlasse 
des  Aargauischen  Geschichtsschreibers  Melchior  Sohuler.  Mtff  | 
(T,  147)  lag  ein  Manuskript  dieser  Erinnerungen  Tor,  das  Herr 
Ziegler  zum  Palmgarten  aus  Winterthur  besaß  und  aus  dem  Morf 
nur  eine  kurze  Notiz  über  die  Lisaheth  mitteilt.  Das  voUstiB- 
dige  [?]  Manuskript  Zieglers  hat  dann  Seyffarth  abdrucken  Isssen, 
ohne  den  Kellerschen  Auftatz  und  dessen  Anzeige  in  den  P.B. 
zu  erwfihnen: 
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Erinnerungen  an  Vater  Pestalozzi.  Von  Emanuel  Fröh- 
lich. Geschrieben  im  Oktober  1844.  Nach  dem  Mann- 
skripte und  mit  den  Anmerkungen,  die  Bandlin  seinem 
«Bruchstücke'  zugefügt  hat.  P.  St.  I  (1896)  32  46—48  62—63 
und  in  der  Preiiliachen  Sehnkeitnng. 

In  der  Einleitung  erzfthlt  Fröhlich:  Bandlin  habe  ihn  gebeten, 
ihm  für  ein  Buch  seine  Erinnemngen  an  Pestalozsi  niedersn- 
sehreiben.  Bandlin  hat  aber  nur  ein  Bruchstfick  dieser  Erinne- 
rungen in  sein  Buch  .Der  Genius  von  Yater  Pestalozzi',  Zürich 
1646,  S.  409 — 413,  aufgenommen.  Fröhlich  hat  ferner  ,den  ersten 
Entwurf'  auch  einem  Wirte  und  zwei  Badegästen  in  Baden  mit- 
geteilt und  auf  die  Bitto  des  einen  dieser  Badegäste  noch  eine 
Abschrift  für  Herrn  Ziegler  zum  Palniengurten  selbst  angefertigt. 
Der  Anfang  dieser  Abschrift  wahrscheinlich  liegt  der  Seyffarth- 
Bchen  Veröffentlichung  zugrunde.  Diese  weicht  im  Wortlaute  und 
in  der  Anordnung  von  der  Kellerschen  Veröffentlichung  mehrfach, 
doch  nicht  wesentlich  ab,  nur  hat  sie  noch  (auf  Seite  63)  nach  drei 
Strichen  ( —  —  — )  als  Anhang  das  Versaninilungsprotokoll  aus 
dem  Jahre  1845,  das  bei  Bandlin  (a.  a.  0.  S.  413)  steht,  das  aber 
gar  nichts  mit  den  .Erinnerungen'  zu  tun  hat;  hingegen  fehlt  alles, 
was  bei  Keller  (a.  a.  0.)  S.  120  —  129  steht,  u.  a.  die  Notiz,  die 
Alorf  aufgenommen  hat  (s.  o.)  und  die  Anekdote,  die  Bandlin 
(a.  a.  O.  S.  399 — 400)  in  andrer  Fassung,  als  sie  bei  Keller  steht, 
abgedruckt  hat. 

Birrer  Erinnerungen  an  H.  Pestalozzi.  Von  Lehrer  Hub  er. 
P.  B.  III  (1882)  66—76  81—93,  IV  (1883)  12— U  17—20 
33—39. 

Aus  einem  Manuskripte:  .Heinrich  Pestalozzi  auf  dem 
Neuhofe.  Erinnerungen  an  seinen  Aufenthalt  daselbst,  gesammelt 
von  einem  seiner  Verehrer  aus  dem  Eigenamte'  und  brieflich  mit- 
geteilten ,Erinncnmgen'  des  Pfarrers  Baumann  in  Birr:  a)  Pesta- 
lozzis Niederlassung  auf  dem  Birrfeld.  S.  67 — 7t)  81  —  85.  b)  Pesta- 
lozzis weitere  Schicksale  auf  dem  Neuhof.  S.  85 — 93.  c)  Mitteilungen 
von  Pfarrer  Baumann  in  Birr  über  IV'stalozzis  Aufenthalt  auf  dem 
Neuhof  bis  1798.  IV,  12 — 14.  d)  Erinnerungen  aus  der  Zeit  nach 
1798.  S.  14.  e)  Aus  Pestalozzis  letzten  Lebensjahren  (Neuhof 
1825—1827).  Von  Lehrer  Haber.  17—20  33—39.  Lippe  drückte 
flim  die  Augen  m  Begräbnis. 

MoBUMnte  e«nMiBiM  PMd«gogieft  XXXI  38 
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444.  Persönliche  und  Familienerinueruugen  an  Pestalozzi. 

Von  den  Pfarrern  Bahn  und  Zachokke.  P.B.  I  (1880) 
1.  31—42,  2.  43,  3.  77—78,  3b.  9t— 94;  II  (t88l)  4.  14 
bis  15,  5.  25—26,  6.  93—94;  IT  (1883)  7.  14—15. 

3b  wieder  abgedraclrt  in  den  P.  St.  I  (1896),  141—144. 

1.  "Wie  Pestalozzi  von  einem  Postillon  für  einen  Strolch  an- 
gesehen wird.  Ton  Pfarrer  Rahn.  2.  Woliltäti<^koit  Pestalozzis. 
Von  demselben.  3.  Außere  Erscheinung.  Von  demselben.  3  b.  Er- 
zählungen vom  Pfarrer  Zschokke  in  Aarau,  dem  Sohne  Heinrich 
Zschokkes.  Persönliche  Begegnung  1816  oder  1817  und  öfter 
1825—1826.  4.  Von  Prof.  G.  v.  Wyß  in  Zürich.  Zusammentreffen 
der  Schüler  Lippes  in  Lenzburg  bei  Pestalozzi  1826  in  der  Nahe 
des  Schlosses  Brunegg.  5.  Von  Pfarrer  Rahn  in  Zofingen.  Besuch 
Anfang  1827.  6.  Von  Pfarrer  E.  Zschokke  in  Aarau.  Eine  Strumpf- 
geschichte  aus  der  Neuhofzeit.  7.  Von  Pfarrer  Bahn  in  Zofingen. 
Wie  Pestalozzi  eine  Beleidigung  gut  macht. 

445^1.  Pestalozziana  oder  Erinnerungen  an  Vater  Pestalozzi. 
Republikanischer  Kalender.  Zürich  1834.  Bogen  II.  2. 
(P.  Stb.) 

445,  a.  Vor  hundert  Jahren.  Ein  Bild  aus  der  guten  alten  Zeit. 

VonH.Morf.  Winterthur  1867.  Bleuler -Ilaubherr.  76  S.  8«. 
(P.  Stb.) 

1.  Das  .Genfer  Geschäft'.  2.  Die  Patrioten  oder  das  junge 
Zürich.   3.  Das  ,Baurenge8präch'.    4.  Der  FlüchtUng  [Müller]. 

445,s.  Pestalozziana  von  J.  H.  (Prof.  Johann  Hunziker  in 
Aarau).  Aargauer  Sohulblatt  1883  Nr.  13  u.  14.  (P.  Stb.) 

Der  Aufsatz  behandelt  schriftliche  Aufzeichnungen,  die  sich 
in  Landammann  Kellers  Nachlaß  gefunden.  1.  192  Blätter  in 
Oktav  enthalten  alphabetisch  geordnete  Silbenreihen,  von  Stein- 
mann, Pestalozzis  Sekretär  im  Neuhofe,  niedergeschrieben  und  mit 
Notizen,  Reimbeispielen  von  Pestalozzis  Hand  versehen.  Vergl. 
Brief  Nr.  1038.  2.  352  Spielkarten,  auf  der  Kückseite  mit  Denk- 
sprftohen,  Lesefrüchten,  Notizen  von  Frau  Pestalozzi,  Frau  Küster 
und  wohl  auch  andern  Frauen  aus  Pestalozzis  Familienkreise  be- 
sehrieben. 

445,4.  Erinnerung  an  Pestalozzi.  Von  Heinrich  Free. 
Frühjahr  1895  in  der  Hannoverschen  Sohulzeitung.  Berich- 
tigung der  gröblichen  Irrtümer  In  der  Preußischen  Schul- 
zeitung, Liegnitz  1895,  Nr.  43  von  L.  W.  Seyffarth. 
(P.  Stb.) 
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446, 1.  PestalOEil  ud  die  mmninateii.  P.  B.  Korreepondenzblatt 
187»  I,  6-15. 

Enthält  außer  einer  Einleitung  von  Hunziker  die  Aufzeich- 
nungen, die  Pestalozzi  gemacht  hat  unter  dem  Titel;  Allgemeine 
Begriffe  yoq  der  Gesellschaft  der  Illumioaten.  Bd.  I, 
Nr.  6,j. 

446,1.  Illuminatenbriefe  an  und  über  Pestalozzi  (1782.) 
P.B. VI  (1885),  17-19. 

Nach  den  Originalen  im  Pestalozzistübchen.  Aus  dem  An- 
fange der  achtziger  Jahre.  Der  erste  vom  5.  Dezember  1782  ist 
von  Epictet  an  Alfred  gerichtet.  Der  zweite  ist  Machiavel  unter- 
zeichnet.   Alfred  dürfte  der  Illuminatenname  Pestalozzis  sein. 

Es  ist  von  einem  Memoire  für  den  Kaiser  Josef  die  Rede, 
das  der  erste  Schreiber  für  Wien  und  für  Kaiser  Josef  nicht  neu, 
nicht  anziehend,  nicht  detailliert  genug,  und  den  Lokalbedürfnissen 
zu  wenig  angepaßt  findet.   Er  macht  Gegenvorschläge. 

Der  zweite  Schreiber  findet  auch,  daß  es  dem  Memoire  zu 
sehr  an  Ordnung,  Vollständigkeit,  Deutlichkeit  und  Nachdruck 
fehle,  als  daß  es  auf  den  Kaiser,  der  an  wohlzusammenhängenden 
Vortrag  gewöhnt  sei,  Eindruck  machen  könne.  Vielleicht  schriebe 
Herr  Pestalozzi  lieber  französisch  und  ließe  es  ins  Deutsche  über- 
setzen. 

Die  eingehende  Antwort  Pestalozzis  auf  diese  beiden 
Briefe  findet  sich  im  , Praktischen  Schulmann'  1903,  Heft  1  in 
dem  Aufsatze:  Pestalozzi  als  Mitglied  des  Illuminaten- 
ordenB  Ton  A.  Ifrael.  Bd.  I,  Nr.  6e. 

446,8.  Pestalozzi  und  der  Illuminatenorden.  P.  St.  I  (1S96), 
129-137. 

Im  wesentlichen  Wiederabdruck  aus  den  P.  B.  Korr.  Bl.  I 
(1879),  6—15  und  P.  B.  VI  (1885),  17—19. 

446,4.  Noch  ein  Uluminatenbrief  Pestalozzis.  Vom  20. 
November  1783.  Nach  dem  Original  in  der  Stadtbibliothek 
SU  Zürich.   P.  8t.  lY  (1899),  27—28. 

447.  Za  Pestalozzis  Aufenthalt  in  Stans  1799.  P.  B.  XX  (1899), 
20—64. 

Einleitung.  Gutachten  Stapfers  betr.  Pestalozzi. 

1799,  18.  November.  Gutachten  des  M.  d.  K.  u.W.  über  An- 
träge von  Pfr.  Businger,  betr.  das  Waisenhaus  in  Staus.  Bd.  563 
p.  502 — 507  der  Akten  des  helv.  Staatsarchivs. 

28* 
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Gataohten  Renggers  betr.  PestalosBi. 

1799,  9.  Dezember.  Gutachten  des  Ministers  des  Innern 
über  die  Zuschrift  des  Pfr.  Businger  in  Stans.  Bd.  558,  p.  263 
bis  2G4. 

Pestalozzis  Brief  an  einen  Freund  über  seinen 
Aufenthalt  in  Stans  1799.    Mit  Erläuterungen. 

Niederers  Anmerkungen  in  d er  Wochenschrift  1807. 
Zu  Pestalozzis  Wirken  in  Stans.  Mit  vier  Beilagen.  Vergl. 
Bd.  I,  Nr.  21. 

Die  bauliche  Einrichtung  des  helvetischen  Waisen- 
haus oh  in  Stans  1798.  P.  B.  XXI  (1900),  4—8.  Mit  drei  Tafeln 
Grundrisse. 

448.  Schulgesehiehte  Ton  Bargdorf.  Ein  Beitrag  zur  Oeechichte 

des  sohweizeriBohen  Schulwesens  Ton  Albert  Heuer.  Bei- 
lage zum  Unterrichtsplan  des  Gymnasiums  zu  Bargdorf. 
Burgdorf  1874.   77  8.  8«.   (P.  Stb.)  (Antiqua.) 

Der  Abschnitt  B:  Von  Pestalozzi  bis  zur  Wirksamkeit  der 
Keilbauer  Pädagogen,  S.  21 — 11,  geht  Pestalozzi  an. 

449.  Br.  0.  Hanziker.    Pestalozzi  als  französischer  Bürger. 

S.  405—427  der  „Festgabe  zu  Ehrea  Max  Büdingers**  too 
seinen  Freunden  und  Sohülem.   Innsbruck  189B.  Huber. 

Daraus:  Zur  Entstehungsgeschichte  von  P.  franzö 
sischem  Bürgerrecht.    P.  B.  XX  (1899t,  5—8.  Mit- 
teilungen daraus:  P.  St.  IV  (1899),  14  —  15.  Vollständigir 
Abdruck  aus  der  „Festgabe''.    P.  B.  XXll  (1901),  1— Ib. 
Daraus  P.  St.  IV  (1899),  14—15. 

450y  1.  H.  Zschokke.  Der  Aufruhr  von  Stans  in  den  Historischen 
Denkwürdigkeiten  der  helvetischen  StaatsumwRlzung.  Winter- 
thur  1804.  II  S.  259:  Das  Stanser  Waisenhaus;  S.  309: 
Schreiben  des Regterungskommissärs  Zschokke  anB.Rengger, 
Minister  des  Innern,  d.  d.  20.  Juni  1799.  (P.  Stb.) 

450,2.  Zschokke.  Erinnerungen  an  H.  Pestalozzi.  Im 
1.  Teile  des  Prometheus  fftr  Recht  und  Licht  8. 245— S61. 
Aarau  1832.  (P.Stb.) 

Wieder  abgedruckt  in  den  Gesammelten  Schriften.  Aaran 
1851.  BandXXXU,  S.  226-24S.  Auch  bei  Bandlin,  Der 
Genius  Ton  Vater  Pestaloasi.   Zürich  1846,  S.  244—259. 

450.  s.  Eine  Selbstschau.  Von  Heinrich  Zschokke.  Aaiau 

1842.  Sauerländer.  Im  3.  Buche  des  1.  Teiles  (Revolutions- 
jahre)  im  5.  Abschnitte  (Sendung  nach  Unterwaiden)  gedenkt 
Zschokke  auf  wenig  Zeilen  des  Zusammenwirkens  mit  Peita> 
lozzi  in  Stans  (Seite  110  118  127  128). 
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Bvrgdorfiana.  1.  Fischers  Brief  Uber  Pettaloni  an  Steinmauer. 
80.  Deiember  1799.  Bd.  I,  Nr.  22».  2.  Schnell,  Benrkutatthalter  yon  Burg- 

-lorf,  an  seinen  Freund  K.  in  Bem.  1800.  Bd.  T,  Nr.  22f.  &  Brief  von  Statt- 
halter Schnell  an  Niederer.  1805.  Antwort  auf  Fragen,  die  Niederer  anf 
.«•einer  Studienreise  als  Pestalozzibioprraph  gestellt  hatte.  Vergl.  die  EmpfehlnngB- 
briefe  Pestalozzis  für  Niederer  in  dieser  Angelegenheit.   Bd.  i,  Nr.  22  g. 

Pestalozzi  in  Burgdorf.   Von  Dt  Allgemeine  denteche  Lebrerseitung. 
Leipsig  1889,  437-438.  4». 

451.  Pestalozzis  Steigeroiigsangebot  auf  Schloß  Brimegg  im 

Jahre  1800.   l\  B.  XIV  (1893),  S.  63-Ö4. 

Das  SchloB  Branegg  liegt  ganz  in  der  Nähe  des  Neuhofe»; 
Pestalozzi  wünschte  das  Sehlofi  Brunegg  mit  zirka  60  Juch.  Landes, 
Wald  und  Weide,  nur  zu  einer  y,Pflanzendorre^^  zu  verwenden  und 
den  Holzwucbs  stehen  zu  lassen.  Die  Absicht,  dort  einu  Annen- 
anstalt  zu  errichten,  bestand  nicht. 

458.  Pestalont  in  Paris  (1803). 

452,1.  Verzeichnis  der  i n  Paris  befindlichen  Deputierten. 

Allgem.  Ztg.  1S02  Nr.  342  vom  8.  Dezember.  Kanton 
Zürich:  Laharpe  (auageschlagen).  Usteri,  Pestalozzi,  Direk- 
tor des  Erziehungsinstituts  zu  Burgdorf.  Stadt  Zürich: 
Schweizer.  Reinhard.  Stadt  Wintert  hur:  Sulzer.  13. 
Distr.  des  E.  Zürich:  Pfenninger. 

452,  a.  Europa.    Eine  Zeitschrift.    Hsg.  v.  F.  Schlegel.  Erster 

Band.  Frank^furt  a.  M.  1803.  Wilmanns.  S.  162— 163.  (K. 
B.  Dresden.) 

„Pestalozzi  war  mit  unter  der  Zahl  der  Schweizer-Deputationen 
hier;  aber  auch  hier  unaufhörlich  mit  seinem  Lieblingsgegenstande 
beschäftigt.  Seine  neue,  yon  der  gewöhnlichen  (unmoralisch)  morali- 
sierenden Tolkserzieherei  gar  sehr  verschiedene  Erziehungsmethode, 
and  besonders  die  von  ihm  fOr  den  ersten  Elementarunterricht 
sifnndenen  Anschauungsmethoden  sind  unstreitig  aueh  in 
philosophischer  Rücksicht  merkwürdig,  und  es  ist  eine  gründliche 
Prüfung  der  von  diesem  ganz  durch  sich  gebildeten  Selbstdenker 
darüber  angekündigten  Schriften,  nach  der  phUosophisdien  Theorie 
der  Anschauung  sehr  zu  wünschen.*' 

452,1.  Reise  nach  Frankreich,  England  und  Holland  zu 
Anfange  des  Jahres  1803  gemacht  und  beschrieben 
von  C.  Ct.  Horstig.  Berlin  1806.  Maurer.  248  S.  S«. 
(K.  B.  Dresden.)   Abschnitt  44,  S.  92  und  93. 
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„Hatten  wir  uns  gestem  fiber  die  BekanntBchaft  des  genialiBohen 
Schlegels  (Friedrich  SchL)  und  über  die  GeeprSche  des  denkenden 
BSnen  Urstftdt  gefreut,  der  halb  Europa  durchreiset,  um  sich 
Kenntnisse  und  Er&hmngen  zu  erwerben;  so  erwartete  uns  heute 
ein  noch  größerer  Genufi  in  der  persönlichen  Bekanntschaft  des 
edlen  Pestalozzi,  der  als  Deputierter  der  Helvetischen  Bepublik 
sich  gerade  jetzt  in  Paris  befand.  Eine  nähere  Beschreibung  dieses 
vollendeten  Originals  behalte  ich  mir  für  andre  Blätter  vor.  Ich 
erwähne  hier  nur  der  innigen  Herzlichkeit,  womit  der  seelenvolle 
Mann  uns  bei  sich  aufnahm,  und  des  dringenden  Verlangens,  recht 
viel  mit  uns  über  den  Gegenstand  zu  sprechen,  der  sein  ganzes 
Wesen  ausfüllt,  und  den  er  uns  heute  in  der  Yerlesuiig  einer  eben 
vollendeten  Abhandlung  über  seine  Methode,  und  seine  geistreichen 
Unterredungen  darüber  näher  kennen  lehrte,  Uber  den  rauhen 
Schweizerdialekt  erhob  uns  bald  der  gehaltreiche  Inhalt  seiner 
Rede  und  die  Verdolmetschung  des  liebenswürdigen  Muralt  aus 
dem  Thurgau,  der  uns  bei  ihm  eingeführt  hatte.  Wie  begreiflich 
ward  es  uns,  daß  der  Mann,  der  jahrelang  darüber  nachsann,  wie 
er  eines  Ausdrucks  für  das  Gedachte  und  Gefundene  sich  be- 
mächtigen sollte,  alles,  was 'sich  ihm  näherte»  in  Begeisterung 
setzen,  und  durch  andre,  die  seinen  Geist  zu  ergreifen  fähig  waren, 
Wunder  yerrichten  konnte,  die  ihn  selbst  bei  ihrer  wirklichen  Er- 
scheinung in  einen  Zustand  von  Verwunderung  Tersetsen  mufiten.^ 

452,4.  Horstig  an  GutsMuths  über  Pestalozzi,  dat.  Paris 
lü.  Jan.  1803  (den  20.  Nivose  an  11).  lu  GutsMuths  Biblio- 
thek der  pädagogischen  Dteratur  1803  I,  275—280.  Neu- 
drucke: P.B.  XAII  (1901),  37—40  (Horstigs  Briefe  aus  Paris 

t803  an  J.  C.  Fr.  GutsMuths  über  Pestalozzi).  Die  P.  St. 
VI  (1901),  168—173  geben  den  größten  Teil  der  Briefe 
Horstigs  an  GutsMuths  nach  den  P.  Ii.  wieder,  nebst  einigen 
Nachrichten  über  Horstigs  Leben  und  Schriften. 

,  J)aß  wir  Pestalozzi  in  Paris  finden  würden,  Hoher  QutsMuths, 
darauf  freuten  wir  uns  schon  vor  und  auf  der  Reise.  Gesten 
machten  wir  zum  erstenmal  die  persönliche  Bekanntschaft  dieses 
l^fien,  originellen  Mannes.  Sagen  Sie  allen  Teutschen,  die  den 
ehrwürdigen  Pestalozzi  für  einen  Mann  ansehen,  der  ehen  nichts 
Neues  erdacht  und  erfunden  habe,  daß  ihnen  noch  etwas  zur  Be- 
urteilung außerordentlicher  Menschen  fehle,  welches  sie  je  eher  je 
lieber  anschaffen  mögen."  Er  zeichnet  dann  Pestalozzi  in  einer 
Weise,  die  äulierst  aiij^precheiul  ist.  Er  verlebte  mehrere  Abende 
mit  Pestalozzi ,  der  ihnen  u.  a.  die  Bd.  1  unter  27,  a  aufgeführte  Denk- 
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Schrift  Yorlae,  wobei  M uralt  den  Freunden  bisweilen  zu  FeBtalouis 

w     

Auflerungen  einen  schätzbaren  Kommentar  lieferte.  Yieles  ans  den 
Unterredungen  mit  Pestalozzi  wird  berichtet.  „Je  länger  man  ihn 
kennen  lernt,  desto  mehr  lernt  man  ihn  lieben/'  das  ist  Horstigs 
Qesamtnrteil.  Yergl.  Briefe  S.  305  Anmerkung. 

452,  ».  Pestalozzi  und  Napoleon  1.   Bavrische  Lehrerzeitunsr 

1901  Nr.  9. 

453.  Nachrichten  in  der  Allgemeinen  Zeitung. 

453, 1.  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  Yom  15.  Pebr.  1803. 

Die  Plränumeration  anf  die  Pestalozzischen  Elementarbüoher 
ist  erdffhet  Der  natürliche  Gang  der  menschlichen  Erkenntnis 
ist  das  einzige  Geheimnis  der  Methode;  es  ist  aber  nach  dem 
Sinne  des  edlen  Pestalozzi  ein  öffentliches  Geheimnis,  er  war 
stets  fem  Ton  aller  Geheinmiskrämerei. 

Nr.  54  vom  23.  Februar  1803. 

General  Ney  besuchte  das  Pestalozzische  Institut,  er  ver- 
sprach  seine  besondre  Unterstützung  und  seinen  Schuis.  —  Ström 
und  Torlitz  besuchen  das  Institut  im  Auftrage  der  dänischen 
Begierung. 

453,  2.  Nr.  104  vom  13.  Juni  1803. 

Bern,  5.  Juni.  Es  ist  im  Vorschlag  bei  unsrer  Regierung, 
(las  Schloß  zu  Burijdorf  wiederum  für  einen  Land-  und  Obervogt 
einzurichten.  Dann  müßte  das  Pestalozzische  Institut  es  räumen 
und  man  würde  kein  anderes  Lokal  mehr  finden,  um  eine  Haus- 
haltung von  130  Personen  aufzunehmen.  Pestalozzi  selbst  würde 
durch  diesen  Streich,  welcher  der  Tod  der  trefflichen  Anstalt  sein 
würde,  einen  höchst  empfindlichen  ökonomischen  Schaden  leiden. 
Aber  man  darf  von  der  Liberalität  unsrer  Begierung  hoffen,  daß 
sie  die  Verantwortlichkeit  empfinden  werde,  die  sie  dadurch  vor 
ganz  Europa,  ja  Tor  der  ganzen  Menschheit  auf  sich  Iflde. 

453,1.   Nr.  247,  4.  Septbr.  1803. 

Schweizer  Grenze  2S.  Aug.  Beschlüsse  der  Tagsatzung  in 
Fryburg  über  Pestalozzis  Begehren  um  Unterstützung  seines 
Instituts. 

453,4.  Beschlossen  auf  den  I.Juli  1804,  Nr.  302. 

Übereinkunft  zwischen  den  Herren  Pestalozzi,  Fellenberg, 
Ton  Muralt  und  Tobler  in  Absicht  anf  des  erstem  Brziehungs- 
Institut  in  Buchsee.   Morf  III,  52—53. 
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453,1.  1804  Nr.  340,  S.  1358.   KorrespondeBz  Tom  30.  KoTember. 

Pestalozzi,  den  verschiedene  Zeitungen  irrigerweise  nach 
Rnfiland  reisen  ließen,  hat  keinen  Ruf  dahin  angenommen,  sondern 
vielmehr,  naclKkni  ei  aein  Institut  zu  Buchseo  an  Herrn  Fellen- 
berg überlassen  hat.  in  Verbindung  mit  den  Herren  Buti  uml 
Barraud,  zu  Iferten  im  Waadtlande  eine  neue  Erziehungsanstalt 
gegründet,  von  welcher  der  nähere  Prospekt  erschieuen  ist. 

464»  u  PesUlaad  alB  HanSTater,  von  Wyfi- Bargdorf.  Pida- 
goginm  Yon  Dittes  VII  (1885),  267—271. 

Es  ist  der  aus  Morf,  H,  239  243  abgedruckte  19.  der  „Briefe 
Gruners  aus  lUir^^dorf (S.  256 — 268  der  Originalausgabe)  mit  dem 
Zweck,  dieses  Buch  zu  empfehlen  und  zu  beweisen,  daß  die 
Streichung  des  Religionsunterrichtes  aus  dem  Lehrplan  der  Volks- 
schule, die  manche  Lehrer  verlangen,  ganz  gegen  Pestalozzis 
Meinung  gehe. 

454.,  s.  Hos  Peatalozsi  i  Burgdorf.    Vor  Ungdom,  Tidskrift 

for  Opdragelse  og  Underwisning,  udgivt  af  H.  Trier  og 
P.  Yoü.  KjoBbeohavn  1891.  Philipsen.  47  8.8®.   (P.  Stb.; 

454.1.  Übersiedlung  der  Pe stalozzischen  Anstalt  von 
Burgdorf  nach  Münchenbuchsee.  Von  H.  Morf.  Päda- 
gogium von  Dr.  Dittes  IV  (1882),  2  11  76—94.  (ly.Neu- 
jahrsbl.  der  Hülfsgesellschaft  von  Winterthur  1882.) 

Ist  in  die  Darstellung  des  3.  Bandes  „Zur  Biographie  Pesta* 
lozzia''  übergegangen. 

Die  Anzeige  der  Schrift  in  den  P.  B.  HI  (1882),  23-25 
Ton  Hnnziker  stellt  am  Schlüsse  die  chronologischen  Yerhältniass 
des  Überganges  zusammen,  die  bis  dahin  ydllig  im  unklaren  waren. 

465,1.  Aus  der  Wochenschrift,  7.  Heft.  Die  Ansicht  Pf eff eis 
über  Pestalozzis  Bestrebungen.  AUg.  Ztg.  1807  Nr. 296 

v.  23.  Oktbr. 

455,8.  Nachricht,  daß  v.  Türk  sich  mit  Pestalozzi  ver- 
einige. Einen  Antrag  des  Fürsten  von  Dessau,  des  ver- 
storbnen Tillichs  Erziehungsanstalt  zu  übernehmen,  habe 
er  abgelehnt.   AUg.  Ztg.  1 808  Nr.  95  vom  4.  AprU. 

455,1.  Das  Pasquill.  (Beitrag  zu  Peatalozzis  Lebensgesohiehte) 
10  siebenzeilige  Strophen  mit  Einleitung.  Kalenderbmch- 

stück  aus  dem  Jahre  1838.  1  S.  4^  Neudruck:  Preußische 
Schulzeitung  1894  Nr.  25.   Liegnitz.   (P.  Stb.) 

DasSpottgedicht,  Beitrag  zu  Pestalozzis  Lebonsgeachidite. 
Badische  Sohulzeitung  1896  Nr.  4,  S.  45.   Und  „Eine  heitre 
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Ssene  ans  Pestalossis  Leben**.  P.B.  XIX  (1898),  62— 64be- 
baadeln  dasselbe  Thema:  ein  in  dem  Morgenblatt  vom  27.  Juni 
1808  abgedrucktes,  in  Pestalozzis  Gegenwart  improvisiertes  und 
dann  am  Klavier  vorgetragnes  Spottgedicht,  das  in  ironisciier 
Form  die  Verdienste  Pestalozzis  darstellt  und  den  mißmutigen 
Pestalozzi  wieder  in  fröhliche  und  versöhnliche  Stimmung  versetzt. 

455,  «.  Aus  der  Schweiz  12.  Okt  1808.    1808,  S.  t056. 

Der  erste  pädagogische  Kongreß  schweizerischer 
Schulmänner,  bei  dem  Pestalozzi  erscheinen  wird,  Ton  dessen 
Entfernung  von  Iferten  nicht  mehr  die  Bede  ist,  wird  in  Zofingen 
ftettfinden.  Anzeige  des  6. — 10.  Stficks  der  Wochenschrift,  die 
etwas  im  Rückstand  geblieben.  Yiele  Fremde  seien  in  Hofwyl  und 
Iferten  den  Sommer  über  gewesen.  v 

466)  1.  Bericht  über  die  Entstehung  und  den  gegenwärtigen  Zu- 
stand der  von  Pestalozzi  zu  Yvordun  in  der  Schweiz  und 
von  Zeller  zu  Königsberg  in  Preußen  errichteten  Erziehungs- 
institute; vorgelesen  in  der  Schlesischen  Gesellschaft  für 
vaterländische  Kultur  den  27.  July  1810,  vom  Hrn.  Prof. 
Kahlert.  Korrespondenzblatt  der  Schlesischen  Oesellschaflt 
für  vaterländische  Kultur.  Jahrgang  1810.  8p.  69 — 91. 
(Leipzig,  Univ.-B.   K.  B.  Berlin.) 

Kahlert,  der  nicht  Gelegenheit  hatte,  die  beiden  Erziehungs- 
•nttslten  zu  besuchen,  „stellt  zusammen,  was  glaubwürdige  Männer 
davon  enählen*'  und  gibt  als  Quellen  an,  Pestalozzi  betreffend : 
die  Wessenbergschen  Briefe  über  Pestalozzis  Leben  in  der  Isis. 
Zürich  1805,  — >  vergl.  oben  Nr.  233,4  —  das  Archiv  für  Geographie, 
Historie  und  Staatskunst  Wien  1810,  Märzstück,  und  den  Bericht 
eines  jungen  deutschen  Gelehrten  im  90.  Stück  der  Zeitung  für 
die  elegante  Welt,  Jahrgang  1810.  vergl.  Bd.  L  Nr.  33  z. 

Die  Äußerungen  in  dem  Berichte  der  Zeitung  für  die  elegante 
Welt  über  Zeller  veranlagten  Kahlert,  Näheres  über  Zeller  zu  er- 
kunden. Im  Anhange  der  Reichhartschen  vertrauten  Briefe  über 
^Men  fand  er  eine  Korrespondenz  aus  Königsberg  aus  den  Jahren 
1S09  und  ISIU.  die  einzig  Herrn  Zell  er  und  sein  Institut  zum 
Gegenstande  hat.  Ihr  entnimmt  er  seine  Mitteilungen,  und  der 
Schrift  Zellers,  Das  Ziel  der  Elementarschule  ..  Königsberg  1810. 
Vergl  oben  Nr.  233,3. 

456,  t.  Jen.  Lit.  Ztg.  Intell.  Bl.  1S10  Nr.  34,  8.  270. 

Über  Zell  er.  der  im  vorigen  Jahre  nach  Preußen  berufen 
wurde.   „Solche  Fortschritte  macht  die  Methode  in  Preußen.  Nur 
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hüte  man  sich,  PestAlozzisohe  und  Zellerache  Methode  für  synonym 
zu  halten.*^ 


Krflsi,  der  älteste  Lehrer  und  einer  der  yertrautesten  Freunde 
Pestftlossis,  ist  anf  einer  Reise  in  Deutschland  begriffen,  am  seine 
dasigen  Freunde  za  besuchen.  Vom  22.  Hftra  bis  6.  April  war  er 
in  Stuttgart,  yon  da  reiste  er  nach  Karlsruhe. 

Züge  aus  Pt  stalo/zis  Leben,  üesanimelt  seit  dem  1.  Mai  1810  aas 
eigner  Erlahruug  von  W.M. Hennig.  P.B.  XII  (1891),  52— G2.  Bd.I, 
Nr.  88t 

456, t.  H.  Krüsi.    Augenblicke  aus  Pestalozzis  Leben. 

Geschichte  der  Erkrankung  Pestalozzis  18  12.  In 
den  Beiträgen  zu  den  Mitteln  der  Volksbildung.  Zürich  und 
Trogen  2.  Band  1833  S.  251—262. 

456,4.  Morgenblatt  1812.  Nr.  2. 

Zu  Iferten  ist  der  bekannte  Berliner  Pädagog  Olivier  an- 
gekommen. Er  will  daselbst  die  ^ilethode  näher  studieren.  Zög- 
linge annehmen  und  sich  mit  denselben  an  Pestalozzis  Institut 
anschließen. 

Von  IL  Nie  der  er  8  [xileniisclier  Schrift  An  das  Publikum 
wird  gegenwärtig  eine  zweite  vermehrte  Ausgabe  gedruckt,  in 
welcher  der  pädagogische  Krieg  noch  viel  offener  und  rücksichts- 
loser, als  in  der  ersten,  geführt  werden  soll. 

4579 1.  Schweiz,  öffentlichen  IS  achrichten  zufolge  ist  Herr  Pesta- 
lozzi dem  russischen  Kaiser  vorgestellt  und  mit  grofier  Aus- 
zeichnung empfangen  worden.  Se.  Maj.  geruhten,  aus  Achtnig 

für  die  Verdienste  dieses  Mannes,  und  um  seine  Zafriedsn- 
heit  über  die  Gemeinnützigkeit  seines  Instituts  zu  bezeugen, 
seinen  Aufenthaltsort  Yverdun  von  der  Errichtung  des  Spitali, 
welches  dort  angelegt  werden  sollte,  freizusprechen.  Allg. 
Zeit.  1814  Nr.  35  vom  4.  Febr.  —  Aus  der 

Schweiz  vom  5.  Febr.  (Allg.  Ztg.  43  vom  12.  Febr.)  wird 
weiter  berichtet,  daß  Pestalozzi  auch  vom  König  von  Preußen 
empfangen  worden  sei.  Ferner  folgender  Brief  des  Fürsten  von 
Schwarzenberg  aus  dem  Hauptquartier  Iiaogres  an  den  Maire  zu 
Yverdun  Tom  22.  Januar  abgedruckt:  „Ich  erfahre  soeben  den 
Antrag,  das  Gebäude  des  Pestalozzischen  Instituts  zu  einem  Spital 
zu  verwenden,  und  ich  sende  bloß  in  dieser  Absicht  den  Hern 
Major  Ton  Murmann  ab,  den  Orund  dieses  Gerüchts  zu  untersuchen 
und  seine  Ausführung  zu  hindern.  Das  Wohl  der  Menschheit 
hängt  von  ihrer  Bildung  ab,  und  die  Absicht  seiner  Maj.  des  Ksisen 
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mr  es  Ton  jeber,  alle  Anstalten  dieser  Art  sn  sohfitsen,  die  so 
YoUtitig  in  das  Qanxe  eingreifen.  Indem  ich  Urnen,  Herr  Haire, 
dieie  Absicht  Sr.  M^j.  bekannt  mache,  ersuche  ich  Sie,  dieses 
Sdneiben  als  einen  Schntzbrief  ansnsehen,  der  das  Pestalenische 
Institat  Yor  allen  Gefahren  sichert,  die  Unwissenheit  oder  übler 
WÜle  ihm  yielleieht  künftig  bereiten  könnten.  (Unterz.)  Schwarzen- 
berg." (Empfang  Fellenbergs  beim  Kaiser  von  Euülaud:  A.Z.Nr. 72 
vom  13.  März.) 

457,1.  Schweis.  Vom  1.  Dezember  1814.  Allg.  Ztg.  Nr.  341  Tom 
7.  Desember  1814. 

,,.  .  Der  nemliche  Kurier  überbrachte  dem  russischen  Lega- 
tioDssekretär  und  Geschäftsträger,  Baron  von  Krudener,  zuhanden 
dreier  ausgezeichneter  Schweizer,  der  HH.  £scher  in  Zürich,  Präsi- 
dent der  Lintharbeiten,  von  Fellenberg  in  Flofwyl  und  Pestalozzi 
ia  Tverdun  ehrenvolle  Handsehreiben  und  Geschenke  Sr.  Maj.  des 
Kiisers  Alexander.  Die  HH.  von  Fellenberg  und  Pestalozai 
rnpfingen  die  Kreuze  des  St.  Wladimirordens*)  und  derRatsheir 
Escber  eine  mit  Brillanten  besetzte  Dose." 

Nur  das  kais.  Schreiben  an  Escher  und  das  Schreiben  Capo 
d'Istrias  an  denselben  wird  Yeröffentlicht.  In  Nr.  347  vom  13.  De- 
sember wird  dann  das  kaiserliche  Schreiben  an  Pestalozzi  und 
das  Schreiben  Capo  d*lstrias  an  denselben  nachgeholt. 

457,a  Pestalozzi,  Kitter  de»  Wladimirordens.  Übersetzung 

des  Dekretes  vom  24.  September  1826  von  Dr.  F.  Wald- 
raann  in  Schaffhausen.  P.Öt.  I  (I89ö),  126.  P.  St. Y (1900),  80. 

448.  Ans  Niederer»  Aufzeichnungen  zu  einer  Blognpliie  Peste- 
lOZSiB.   P.  B.  XXIX  (1901),  25—35. 

In  Niederers  Nachlasse  auf  der  Stadtbibliothek  in  Zürich 
findet  sich  ein  Heft  in  Kleinoktav  von  140  Blättern,  beschrieben 

von  Xiederers  Hand  mit  der  Aurschrift;  Data  für  l'estalozzis  Loben. 
Es  ist  eine  Art  Tagebuch  mit  charakteristischen  Zügen  aus  P.s 
Leben,  teils  in  ursprürii^^lichorer  Fassung  als  in  P.s  Öchwanen- 
l^esange,  teils  ganz  unl)ekantite ;  die  Augenblicksaufnahmen  von 
Gesprächen  und  Yori^ängtMi  <;el)en  ein  belebtes  Bild  des  geistigen 
Lebens  und  der  perfünliclieii  VerliältTiisse  Pestalozzis.  Das  Wich- 
tigste daraus  wird  in  den  P.  B.  abgedruckt. 


*)  Auch  der  französische  Ant  Laroche  empfing  den  Wiadimirorden. 

X.  Z.  Nr.  üül  vom  17.  Dezember. 
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469«  An  Helnridi  Pestaloni  am  Grabe  Beiner  Gattin.  Iferten 
16.  Dezember  1815.    (Von  Blochmann]  (P.  Stb.) 
Abgedruckt  in  Blocnmanne  H.  Pestalozzi,  Dresden  1B46. 

S.  88—91. 

460)1.  Roth  über  den  Geburtstag  Pestalozzis  1819.  Brief  vom 
15.  Jan.  1819  an  seinen  Vater.  Pädagogium  von  Dittes  II 
(1880),  121.  (B.  d.  päd.  Ver.  Dresden.)  Nachrichten  über 
dae  Institut.    S.  121  ff.    Vergl.  Bd.  I,  Nr.  34  8. 

46U,  3.  Kritisolie  Bibliothek  f.  d.  Schule  und  Unterrichtswesen. 
Hildesheim  lb2o.    IL  Jahrg.  1.  B.  S.  254.    (K.  B.  Dresden.) 

Am  12.  Januar  1820  feierte  die  Erziehungsanstalt  zu  Ifertea 
P  e  s  t al  0  z  z  i  8  76.  Geburtstag.  Seine  Annenschule  besteht  nun  leit 
zwei  Jahren  in  30  dem  Erziehungsberufe  gewidmeten  Kindern. 

460,1.  Erinnerungen  an  Pestalozzi  an  seinem  80.  Geburts- 
tage 12.  Januar  1824.  Aus  dem  Hesperus  1824  Nr.  21 
und  24.  Allg.  Schulzeitung  (Darmstadt)  1&24  Nr.  19  und  20. 
(K.  B.  Dresden.) 

Der  Verfasser,  der  im  Frühjahre  1823  in  Iferten  war,  sagt 
n.  a.,  daß  gegenwärtig  in  London  eine  tou  ihm  besorgte  epglisehe 
Bearbeitung  der  Briefe  Pestalozzis  an  den  Engländer  Greayes  über 
Elementarerziehung  erscheine,  er  fügt  hinzu:  »Wie  viel,  und  wenn 
etwas  Ton  diesem  interessanten  Bmchstflcke  dem  deutschen  Pobli» 
kum  mitgeteilt  werden  wird,  hängt  von  Umständen  ab,  die  der 
Einsender  nicht  bestimmen  kann.*'  Es  werden  allerhand  interesssate 
Bemerkungen  über  Pestalozzi  mitgeteilt;  sein  Verkehr  mit  des 
Fremden,  besonders  den  Engländern,  wird  besonders  hervorgehobeo 
und  eine  Anzahl  Stellen  aus  Briefen  Pestalozzis  an  Engländer 
( Wilberforce,  Canning,  Synge)  werden  mitgeteilt,  auch  ühor  Pesta- 
lozzis Stellung  zu  Girard  und  seine  religiöse,  den  Engländern  an- 
fangs verdächtige  Meinung  wird  gehantldt.  Am  Schlüsse  steht  die 
Nachricht  von  dem  Friedensschlüsse  zwiachen  den  Ifertner  streiten- 
den Parteien.  Vergl.  Bd.  I,  Nr.  44,5.  Die  Briefe  an  Greaves 
stehn  unter  den  Briefen  unter  Nr.  894  —  945. 

461.  Schiuid  ist  gezwungen^  Iferten  zu  ?erlusseu.  Allgemeine 
Zeitung  1824.   Nr.  338  Yom  28.  Novbr.   (K.  B.  Dresden.) 

Durch  einen  Beschluß  des  Staatsrats  des  Kantons  AVaadt  ist 
Joseph  Schniid,  ein  Tiroler  von  Geburt,  der  bisher  das  Faktotum 
des  Pestalozzischen  Instituts  zu  Yverdon  und  die  Haaptursacbe 
des  heftigen  Zerwürfnisses  zwischen  dem  ehrwürdigen  Pestaloni 
und  Niederer  gewesen,  wegen  seines  Betragens  auf  immer  sai 
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dem  Kanton  Waadt  yerwiesen  worden.  Man  hofft  nun,  daß 
Einigkeit  in  dieser  trefTIichen  Anstalt  wieder  vorherrschend  wer- 
den könne. 


Pestalozzi  will  mit  seinem  Freunde  Schmid  eine  Erziehungs- 
anstalt in  Paris  errichten.  Neue  krit.  B. . .  von  Seebode  YII  (1825), 
267.  (K.  B.  Dresden.) 


Pestalozzi  wird  keine  Erziehungsanstalt  in  Paris  gründen, 
tondern  infolge  einer  Einladung  der  Herren  Morin  und  Ordinaire, 
Vorsteher  mehrerer  Eniehnngsanstalten  zu  Parle,  nnr  einige 
Honate  dort  verweilen.  Nene  kritische  Bibl.  fftr  das  Schul-  nnd 
ünterrichtswesen.  Ton  Seebode  YII  (1825),  503.  (K.  B.  Dresden.) 

4689I.  Pestalozzi  yerläßt  Iferten.  Allgemeine  Zeitung  1821  Tom 
25.  Dezember.  Nr.  360.  {TL  B.  Dresden.) 

Schweiz  vom  19.  De/ember.  Es  ist  nun  als  ausgemacht  zu 
betrachten,  daß  der  ehrwürdige  Pestalozzi  mit  dem  nächsten  Jahre 
^ein  treffliches  ErziehungsiuBtitut  zu  Yverdon  im  Kanton  "Waadt 
aufgeben  und  sich  auf  sein  Landgut  im  Birrfekle,  im  Kanton  Aar- 
L'aii.  nahe  bei  den  Schlolitrümineni  von  Habsburg  und  der  lirunegg, 
wohin  bereits  sein  Freund  Schmid  sich  verfügt  hat,  zurückziehen 
werde,  um  sein  ehrenvolles  Alter  in  Ruhe  zu  genielien.  Die  beiden 
ächwestern  Schmids,  sagt  man,  wollen  eine  Erziehungsanstalt  im 
Aargau  errichten.  Niederer  und  seine  Gattin  hingegen  werden  ihr 
Institut  zu  Yverdon  erweitern,  und  somit  den  durch  Pestalozzis 
Rücktritt  sehr  fühlbaren  Verlust  einigermaßen  zu  ersetzen  suchen« 
Was  diesen  vortrefflichen  und  an  Geist  und  Herz  noch  ganz 
jagendlichen  Greis  anbetrifft,  so  wird  er,  sowohl  in  der  allgemeinen 
Achtung  seiner  Mitbfirger,  als  in  den  Segnungen  der  Mit-  und 
Nachwelt,  immer  die  reichste  Belohnung  f&r  seine  hohen  Yer- 
dienste  um  die  Menschheit  finden.  Wer  den  Edlen  also  fernerhin 
bewundem  will,  der  suche  ihn  nicht  mehr  im  Kreise  seines  Wir- 
kens zu  Yverdon,  sondern  im  SchoBe  der  wohlyerdienten  Ruhe  im 
Birrfelde. 

462,s.  Aus  der  Schweiz,  Harz  1825.  Morgenblatt  1825,  Nr.  84. 

Der  greise  Pestalozzi  hat  nun  Iferten  verlassen, 
aber  nicht,  um  nach  Paris  zu  gehen,  denn  zu  dieser  Reise  ver- 
weigerten seinem  Begleiter,  Josef  Schmid,  der  österreichische  und 
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französische  Minister  in  Bern  die  erforderliehen  Pässe.*)  Der 
Grund  dieser  Weigerung  ist  unbekannt.  Viele  der  älteren  Freunde 
des  ehrwürdigen  Greises  waren  besorgt  um  den  Milsbrauch.  der 
auf  fremdem  Gebiet  von  seinem  Namen  und  seiner  Person  durch 
«•inen  Begleiter  geschehen  könnte,  der  sich  eine  unbedingte  Ilen- 
scbaft  über  Pestalozzis  Willen  und  Tun  erworben  hat.  In  welcher 
Stimmung  dieser  letztere  die  seit  zwanzig  Jahren  bewohnte  Statt»? 
und  den  Sitz  der  ekist  blühenden,  seit  geraumer  Zeit  aufgelösteu 
Erziehungsanstalt  verlassen  habe,  mag  der  Umstand  andeuten,  da!- 
er  vor  seiner  Abreise  das  Grabmal  seiner  Gattin  abbrechen  uni 
den  Bodon  in  Acker  verwandeln  ließ.  Jetzt  sind  inzwischen  noch 
drei  fröhlich  gedeihende  Bildungsanstalten,  alle  drei  Sprüülin^"^ 
der  Pestalozzischen,  in  Iferten  übrig,  Ton  denen  auch  mit  Wahr- 
heit gesagt  werden  kann,  ea  aei  der  bessere  Teil  der  abgestorbeneD 
Stiftung  in  sie  übergegangen.  Die  erste  und  wichtigate  ist  die 
Niedererache  Töchterschule.  Seit  fünfzehn  Jahren  blähet 
diese  Anstalt  und  ihr  Schüler-  und  Lehrpersonal©  begreift  gegen- 
wärtig bei  70  Personen.  2.  Das  Taubstummeninstitut  des 
Herrn  Neef  aua  Zürich.  . .  Diesea  besteht  seit  zwölf  Jahren, 
ea  befaßt  gegenwärtig  16  Personen,  Zdglinge  und  Lehrer,  aber 
mit  ansgeaeiebnetem  Erfolg.  3.  Die  dritte  oder  Krüsiache  An- 
atalt  ist  ein  Senkreis  der  Pestaloaaiaohen.  Sie  ward  vor  adtf 
oder  nenn  Jahren  gegründet  und  bis  1822  Ton  Herrn  Kifisi.. 
geleitet.  Dann  überließ  er,  da  er  snr  Errichtung  einer  Kaatoos- 
Bchnle  in  Trogen  berufen  wurde,  die  Anstalt  den  Herren  Niederer 
und  Bank;  der  letztere  ist  gegenwärtig  . .  Leiter  derselben.  Sein 
Personal  beträgt  an  Lehrern  und  Zöglingen  an  40  Personen. 

Über  die  von  Zellweger  gegründete  Kantonsschule  in  Trogen 
steht  ein  Bericht  im  Morgcnblatt  1825,  ^sr.  201. 

462, a.  Allgemeine  Schulzeitung.   Darmstadt  1825.   8p.  487. 
(K.  B.  Dresden.) 

Aarau.  Die  widersprechenden  Berichte  öffentlicher  Blätter 
über  die  Heise  von  Pestalozzi  und  Schmid,  die  Anfang  Man 
Iferten  und  den  Kanton  Waadt  verlassen  hatten  und  auf  den 
Neuhof  im  Aargau  gezogen  waren,  finden  sich  jezt  dahin  berichtigt, 
daß  von  Aargau  aus  Schmid  der  Aufenthalt  nicht  yerweigert  j 
worden  und  daß  derselbe  nun  (ohne  Pestalozzi)  mit  einem  Fasse 


*)  Yergl.  den  ersten  Brief  Peetalosas  sn  Joaef  Hirt»  182i  ohne  dtHsB. 
Nr.  1012  der  Briefe. 
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Ton  den  österreichischen,  französischen  und  britUohen  Ministern 
nach  Paris  and  London  abgereist  sei. 


Die  Schlußstelle  aus  Schmids  Rede:  „Gottlob,  es  ist 
Dir  gelungen  —  dringend  notwendig.^^  Allgemeine  Schulzeitang, 
Daimstadt  1825,  726—737. 

462.4.  Über  Pestalozzi  und  PcHtalozzis  Anstalten  in 
Ifertcn.  Aligemoinr  SchulzeituQg,  Darmstadt  1826,  502 
bis  503.    (K.  B.  Dresden.) 

„Herr  Pestalossi  ist  nicht,  wie  mehrere  Blätter  sagten,  nach 
Paris  gereist  • .  der  österreichische  und  franzdsisohe  Minister  in 
Bern  Terweigerten  Schmid  die  P&sse.  . .  Yiele  der  Alteren  Freunde 
6m  ehrwürdigen  Greises  Pestalozsi  waren  besorgt  um  den  Mifi- 
bfanoh,  welcher  auf  fremdem  Gebiet  yon  seinem  Namen  und  seiner 
Person  durch  einen  Begleiter  geschehen  könnte,  welcher  sich  eine 
unbedingte  Herrschaft  über  Pestalozzis  Willen  und  Tun  erworben 
hat.  In  welcher  Stimmung  letzterer  die  seit  zwanzig  Jahren  be- 
wohnte Stätte  .  .  verlassen  habe,  mag  der  Umstand  andeuten,  daß 
er  vor  seiner  Abreise  das  Grabmal  seiner  seligen  Gattin  abbrechen 
und  den  Boden  in  Acker  verwandeln  ließ."  Folgen  statistische 
Angaben  über  Niedercrs,  Näfs  und  Krüsis  Anstalt.  Nach  der 
Nachricht  im  Morgenblatt  (462,  a). 

462.5.  Pestalozzi  ist  von  Aargau  nach  Yverdun  zurück- 
gekehrt. Neue  kritische  Bibliothek  für  das  Schul-  und 
Unterrichtswesen  yon  Seebode  YUI  (1826),  151.  (E.  B. 
Dresden.)   


Der  grofie  Rat  des  Kantons  Aargau  hat  dem  berühmten 

Pestalozzi  das  Kantons-  und  die  Gemeinde  Effingen  das  Geraeinde- 
bürgcrrecht  als  Beweis  besondrer  Achtung  gegen  denselben  ge- 
schenkt.  Seebode  VIII  (1826;,  643.    (K.  B.  Dresden.) 


„  .  .  Fellenborg  hat  in  einer  Extrabeilage  der  Neuen  Züricher 
Zeitung  die  YerworlVnheit  aufgedeckt,  mit  welehor  Josof  Schmid 
Pestalozzis  Altersschwäche  endlich  so  grell  mißbruuclite,  dal»  der 
ehrwürdige  Greis  in  seineu  .Lebensschicksalen'  in  rührender  Kind- 
lichkeit sich  bemühte,  seinen  herrlichen  Geist  zu  verleugnen,  damit 
Schmid  über  den  Trümmern  seines  Buhms  eine  Apotheose  finde, 
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wie  die,  naeli  welcher  Klopstocks  ^Gefallene*  streben/*  Seebode 

Vm  (1826),  1296-1297.    (K.  B.  Dresden.) 

462,6.  Hiitoire  et  Annalet  de  la  Yille  dTverdon  depnis 
les  iemps  les  plus  recull^s  jusqu'a  raun^  1845  psr 

A.  Chottet,  pasteur  k  Yverdon  .  .  Gen^ve  J.  Frick  1859. 
IV  und  651  8.  8^   (Pfarrer  Galley  in  Bullet) 

Enthält  den  amtlichen  Akten  entnommene  Daten  aus  Pesta- 
lozzis Leben  in  Korten  von  seiner  Ankunft  im  Jahre  1805  an  bis 
zu  seiner  letzten  Anwesenheit  im  Jahre  1826  in  chronologischer 
Reihe  mit  andern,  in  diesem  Buche  verseichneten  geschichtlichen 
Angaben. 

463^1.  F.  Le  Grand  an  Schmid  [Bruder  des  Exministers].  Oltingen, 
10.  Juli  1&26.    3  S.  4«.    (P.  Stb.) 

Le  (}rand  hat  bei  seinem  Besuche  Pestalozzis  diesen  sn  be- 
wegen gesucht,  die  Anstalt  in  Beuggen  zu  besuchen.  Er  hat  ab- 
gelehnt und  Schmid  die  Entscheidung  überlassen.  Kun  bittet  Le 
Grand  Schmid,  er  möge  doch  Pestalozzi  zu  der  Reise  zu  bestimmen 

suchen,  da  er  gewiß  sei,  sie  werde  ihn  erfreuen. 

Le  Grand  ist  durch  die  Lektüre  der  .Lebensbeschreibung* 
erschüttert  und  zu  einer  günstigeren  Meinung  über  Schmid  ge- 
bracht worden  I 

463,2.  (Zeller.)  Die  T.Jahresfeier  der  frei  willigen  Armeo- 
Sehnlleh  reranstalt  zu  Beuggen  den  22.  May  1827. 
Basel.  F.  Schneider.  Besuch  Pestalozzis  In  Beuggen.  8.7 
14—16.   (P.  Stb.) 

463,  3.  Ein  Nachklang  zur  Feier  der  1 50.  Wiederkehr  von 

Pestalozzis  Geburtstag.  Von  J.  H.  Leimbach,  BesK 
Oberlehrer  a.  D.  in  Harburg.  Deutsche  Lehrerzeitung  1896. 
Nr.  14. 

Schilderung  des  von  Pestalozzi  am  21.  Juli  1826  in  Gemein- 
schaft mit  Josef  Schmid  unternommenen  Besuches  der  von  Chriütiao 
Heinrich  Zeller  in  Beuggen  errichteten  Rettungsanstalt  für  sittlich 
verwahrloste  Kinder  nebst  Missionsanstalt  für  cbristUche  Armeo- 
schullehrer. 

464.  Wilhelm  Gamper.   Ansführliche  Nachricht  über  Pesta- 

lozzis Vortrag  in  der  Bezirksgesellschaft  Ton  Brnge. 
acht  Wochen  vor  seinem  Tode.  In  der  Schrift:  PestaloMi» 
Idee  Ton  der  Wohnstube.   Zürich  1846. 
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In  der  Schrift  selbst  (S.  27—30)  lautet  die  Überschrift: 
Erinnerung  an  Pestalozzi  in  der  Sitzung  der  Kultur- 
gesellschaft des  Bezirks  Brugg  am  21.  November  1826. 
Ein  Bruchstück  hatte  HeuUler.  .Pestalozzis  Leistungen  im  Er- 
ziehungsfach' 1838,  S.  58  verütfentlicht,  das  dann  auch  Bandlin 
,Der  Genius  von  Vater  Pestalozzi'  S.  337 — 338  wiedergibt.  Auob 
Jlorf  IV,  61  Ii  — 014  enthält  ein  Bruchstück. 

Einen  vollständigen  Neudruck  enthalten  die  P.  B.  XV  (1894), 
1—4  unter  der  Überschrift:  Pestalozzis  letztes  öffentliches 
Auftreten. 

Man  solle  die  geistige  und  gemütliche  Bildung  der  Kleinen 
dem  Zufalle  entreißen  —  die  alto  Idee  von  der  Wohnstubw- 
hilfe  —  ist  das  Thema  der  Rede,  die  Pestalozzi  durch  den  Pfarrer 
TOB  Birr  vorlesen  ließ  und  die  Gamper  unmittelbar  nach  der 
Sitzung  aus  seiner  ürinnerung  niederschrieb. 

46dyi.  (Usteri.)  Todesnachricht  yon  Pestalozzi.  Neue  Zürcher 
Zeitung  Nr.  15  vom  21.  Februar  1827.  (P.Stb.) 

IMese  an  der  Spitze  des  Blattes  stehende  Anzeige  Terdient 
aufbewahrt  zu  werden.  Sie  lautet: 

«Heinrich  Peitaloni,  geboren  sa  Zllrioh  am  12.  Jaanar  1746,  ist  Tor- 
mitkag«  am  17.  Febraar  18S7  in  Brugg,  nach  einer  Kranldieit  weniger  Tage 

Tentorben.  Für  sorgsamere  ärztliche  i'tleGfe  war  er  am  1&  von  seinem  Land- 
banse  bei  Birr  in  die  nahe  Stadt  gebracht  worden,  wo  nun  bald  die  heftigen 
Fieberkärapfe  in  den  Todesschluminer  übergingen.  Die  sterbliche  HUUe  ward 
am  19.  um  11  Uhr  mitüigs  zu  Birr  in  die  Erde  versenkt. 

Den  geregelten  Verhältnissen  der  Gesellschult  von  Jugend  auf  fremd 
geblieben,  haben  die  Kindüohkeit  des  Oemllte,  der  reine  Wille^  der  wohltätige 
SiBB,  die  Liebe  snr  Kinderwelt  nnd  das  Mitleid  mit  den  annen  nnd  nnglflek- 
liehen  Menschenklaasen  Pestalozzi  zu  einem  höchst  geselligen  und  sich  allem, 
wodurch  er  nützlich  zu  sein  hoH'en  konnte,  hingebenden  und  aufopfernden 
Menschen  f^emacht.  Sein  heller  Geist  war  jode  Kenntnis  zu  umfassen  bereit, 
die  ihm  gemeinnütziger  Anwendung  tabig  schien.  Mit  Scharf-inn  erkannte  er 
die  Gebrechen  der  üesellschafb  und  die  Mittel,  wodurch  ihnen  gründlich  zu 
begegnen  möglich  wbe.  Dadorcfa  ward  ihm  die  pädagogische  Bahn  erSflhe^ 
aof  der  er  ein  Yierte^jahxfanndert  hindurch  lenchtendes  Oeetim  gewesen  ist 
nnd  eeinem  Namen,  nicht  durch  die  eigenen  Anstalten,  aber  dnroh  solche 
geistige  Anregungen,  die  aus  Rede  und  Schrift  hervorgehend,  ungleich  mehr 
als  keine  Anstalt  vermögend  war,  Großes  und  Gutes  zu  wirken,  unsterbliches 
Gedächtnis  und  die  Einreihung  unter  die  Wohltäter  der  Menschheit  gesichert 
hat  Die  Bildnngsweise  des  Kindes  zum  Menschen,  die  er  der  Natur  abgelauscht 
hat,  ist  eben  darum  nicht  neu,  sondern  mit  der  Menschheit  von  gleicbon  Alter. 
Von  den  weisesten  Ulanem  im  hohen  Altertom  erkannt,  war  de  jedoch  den 
pldagogiiehen  Qjstemsn  mdst  firnnd  nnd  beinahe  fibeiall  nnbeaditet  geblieben. 
IMeielbe  mit  eigreifender  und  ssltener  Kraft  naehgewiesen,  dargestellt  vaä 
MoBUNBta  QMMBiae  FksSsfotim  ZZXX  24 
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ihre  Beachtung  und  Anwendung  zur  Aufgabe  je  der  tflchtigsteil  Kldner  «ad 
Enieher  unterer  Zeit  gemacht  sn  haben:  dae  iet  Peetaloant  Verdienst  Die 
gdnngene  AatfBhnmg  der  aeinem  Qeitte  Tonehvebenden  Ideale  war  ihm  nidit 
vergönnt,  und  daraus  ging  jene  Unruhe  hervor,  die  sein  ganies  Leben  begleitet 
hat.  Das  gntmütige  Vertrauen  iht  vielfältig  getäuscht  worden  und  hindert«^ 
d:is  Festhalten  an  den  erprobten  Freunden.  Vor  zehn  Jaliron  bozfngte  der 
Verfasser  eines  Lebensabris^es  von  Pestalozzi,  welcher  je<le8  seiner  Verdienst«' 
gepriesen  hat:  , Leider  ist  nur  noch  der  Schatten  der  Kraft  übrig,  die  in  ihm 
lebte  nnd  die  Sdiwftehe  des  Alters  scheint  ihn  der  Leitnng  eine«  ihm  an  Qe> 
mflt  wenig  fthnliehra  Jflngers  preisgegeben  an  haben.*  *)  Wir  sahen  den  Jammer, 
der  seither  steigend  d.i\  on  ausging,  und  dessen  unvermeidliche  RückwirkuDgen 
selbst  noch  die  letzten  Lebensstunden  verfinstert  haben.  Dem  Verewigton  sin  1 
nun  alle  Täuschunfjon  j^eschwunden,  und  im  Gedächtnis  der  lebenden  wi*-  ],  r 
kommenden  Oeschlechttr  lobt  Post  ilozzi  forthin  wieder  im  nicht  länger  gt- 
trflbten  Glänze  des  eigentümliciieu  Uuhmä.'^ 

465,1.  Pestaloszis  Tod.   Allgemeine  Zeitung  1827  Beilage  54 
Tom  23.  Februar  (K.  B.  Dresden). 

Vom  19.  Februar.  Heinrich  Pestalozzi  ist  am  17.  d.M.  vor- 
mittags verstorben,  82  Jahre  alt  und  nach  einer  kurzen  Krank- 
heit. Zwei  Tage  früher  viar  er  von  seinem  Landsitze  Birr*)  für 
sorgsamere  ärztliche  Pflege  nach  Brugg  gebracht  worden,  wo  die 
heftigen  Fieberkrämpfe  nun  bald  in  Todesschlummer  übergingen. 
Seine  sterbliche  Hülle  wird  heute  mittags  elf  Uhr  in  Birr^)  be- 
graben. Des  scheidenden  Lavaters  Wunsch  an  den  hinterlassenen 
Freund :  „Schenke  Gelingen  Dir  Gott  und  kröne  Dein  Alter  mit 
Buhe^^  ist  leider!  nicht  in  Erfüllung  gegangen,  und  das  Grab  allein 
nur  mochte  die  Ruhe  dem  Edlen  bringen,  der  sie  hinieden  niemals 
und  nirgends  finden  sollte.  Jene  im  vorigen  Jahr  durch  die  Um- 
gebung, welehe  die  letzte  seiner  Lebensperioden  beherrscht  hat, 
hervorgerufene  Schrift:  .Meine  Lebensschicksale^,  ward  von  der 
Nemesis  furchtbar  betroffen,  und  trübte  selbst  noch  die  letzten 
Stunden.  Jetzt  lebt  Pestalozsi  in  einer  Welt,  die  allen  herrlicheo 
Eigenschaften  seines  GemCltes  und  Geistes  besser  zuspricht,  sb 
die  er  yerlassen  hat,  und  die  ihm  meist  nur  ein  fremdes  Land  wir, 
worin  mit  leidenYollen  Stunden  die  firdhlichen  wechselten,  in  denen 
er  schönen  Idealen  nachstrebte  und  für  sie  kfimpfte.  Auf  dieser 
Erde  aber  wird  er  ein  Wohltäter  der  Menschheit  furdauemd  ge- 
nannt werden,  und  sein  Andenken  wird  in  hohen  Ehren  behalten 
bleiben.  Was,  von  ihm  ausgehend,  angeregt  nnd  geweckt  wsid 
für  die  Bildung  der  Kinder  und  für  die  naturgemftfie  Entwicklung 

Der  angezogne  «Lebensabriß'  ist  dem  Yerfimer  nicht  bekumt 
*)  In  der  Zeitnng  steht  Birs. 
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menschlicher  Fähigkeiten,  das  ist  sein  unsterbliches  Verdienst. 
Was  sein  kindliches  Gemüt  und  sein  menschenfreundlicher  Sinn, 
sich  selbst  hingebend  und  aufopfernd,  unter  allen  Umständen  und 
im  Kampfe  mit  Hemmungen  joder  Art  gewollt,  ausgewirkt  und 
vollbracht  hat,  Tausenden  zum  Heil  und  Segen,  das  ists,  was  den 
guten  und  großen  liebenswürdigen  Mann  auszeichnete,  der  in  reiner 
Begeisterung  für  Menschenbeglückung  unendlich  vieles  80  lange  ge- 
leistet hat,  bis  «las  hohe  Alter  seine  Kraft  brach. 

465,t.  Heinrich  PeetaloBsis  Tod  und  Begräbnis.  Korgenbl. 

1S27  Nr.  58  vom  5.  März.  Unterzeichnet  0-v  [August  Adolf 
Ludwig  Folien,  Prof.  in  Aarau].  Abgedr.  bei  Bandlin,  Der 
Genius  von  Vater  P.  S.  390—396.  Vergl.  auch  Päd.  Bl.  von 
Kehr  X  (1881),  das  Postskriptum  Kellers  S.  126  und  127. 

Die  Nr.  58  des  Morgenblattes  trägt  das  Motto: 

Ein  edler  Held,  der  fürs  Vaterland, 
Ein  edlerer,  der  für  des  Landes  Wohl, 
Der  edelste,  der  für  die  Menschheit  kämpfte. 

Httrdcv. 

„Am  17.  Homnng,  morgens  gegen  aoht  Uhr  starb  zu  Brugg 
im  Aaigau  Heinrich  Pestaloszi  —  der  Yater  Pestalozsi!"  Der 
augenscheinlich  Ton  einem  Augenzengen  herrührende  Aufsatz  ent- 
hält Nachrichten  über  die  letzten  Arbeiten  Pestalozzis  und  die 
Urkunden  über  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  des  Kantons  Aar- 
gau, femer  berichtet  er  Über  den  Eindruck,  den  der  Angriff 
Fellenbergs  und  das  Bibersche  Buch  auf  Pestalozzi  machten.  Das 
Begräbnis  wird  genau  beschrieben,  die  beiden  Lieder,  die  gesungen 
wurden  (Nägelis  Komposition  des  Liedes  ,.Kuhe  sanft  bestattet*' 
von  Joh.  Heinr.  Voß,  und  ein  vom  Pfarrer  Fröhlich  eigens  ge- 
dichtetes Lied:  „Rufet  Heil  dem  Frommen!''*),  ein  längerer  Aus- 

*)  Grablied,  gesungen  bei  der  Bomligung  des  Vaters  Pestalozzi.  Der 
aufrichtige  and  wohkrnihrno  Schweizer-Bote.  l(x.9,  den  1.  Mftn  1827.  (P.Stb.) 

Rufet  Ilt'il  dem  Frommen, 
Der  zum  Herrn  gekommen 
Aus  dem  langen,  bittern  Leid! 
Der  Yergelter,  der  Befreier 
Spricht  m  ihm:  ,JDa  Vielgetreaar, 
Geh  nim  ein  m  meiner  Freud. 

Stets  flr  meine  Amen 
Hast  Du  voll  Erbamen 

Rat  und  Hilfe  ausgedacht; 
Stets  für  die  verwai-iten  Kleinen 
Hast,  als  wären  sie  die  Deinen, 
Du  mit  Mutteräorg  gewacht. 
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zog  ans  der  Gratrede  des  Pfarren  Steiger  und  eine  längere  BteUe 
ans  Pesialoszis  letztem  Willen  findet  man. 

„Eingesenkt  wurde  der  Sarg  zunächst  dem  auf  dem  Kirch- 
hofe stehenden  Schulhause,  das  Fundament  desselben  ist  nun  die 
Gruft  desjenigen,  der  durch  das  neue  Leben,  welches  er  der  Volks- 
bildung und  -Erziehung  einzuhauchen  wußte,  den  Grund  zu  so 
vielen  Schulhäusorn,  auch  im  Aargau  gelegt  hat;  das  Schulhaus 
selbst  ist  sein  bedeutsames  Monument."  Es  war  Pestalozzis  Wunsch, 
bei  dem  Schulhause  zu  liegen !  Der  wertvolle  Bericht  achließt  mit 
Worten  aus  Pestalozzis  Testamente:  ,,Möge  der  Friede,  zu  dem 
ich  eingehe,  auch  meine  Feinde  zum  Frieden  fuhren  eto.^* 

465,4.  Die  Allg.  Schulz.  Samstag  den  3.  März  1  827  Abt,  I 
Nr.  18  erschien  mit  Trauerrand.  Pestalozzis  Tod. 
Schlufi: 

.  Die  gelungene  Ansfilhrung  der  seinem  Geist  vorschweben- 
den Ideale  war  ihm  nicht  Tergonnt,  und  daraus  ging  jene  Unrobe 
hervor,  welche  sein  ganzes  langes  Leben  begleitet  hat  .  .  Nim 
sind  ihm  alle  Tänsohnngen  geschwunden,  und  im  Gedächtnisse  des 
lebenden  wie  der  kammenden  Geschlechter  lebt  Pestalozzi  fortliin 
wieder  im  nicht  l&nger  getrübten  Glänze  des  eigentümlichen  Rühmet.** 
(Yergl.  oben  Nr.  465,  s.) 

465,s.  Die  neue  Zürcher  Zeitung  vom  24.  März  1827  enthält 
einen  von  Niederer,  Krüsi  und  Näf  unterschriebenen  Aufsatz: 
„Die  ehemaligen  Mitarbeiter  Pestalozzis  in  Iferten 
am  Grabe  Pestalozzis."  Brief Niederers  auBlochmann  vom 
1.  April  1827.  Abgedruckt  ist  die  Erklärung  in  der  A^. 
Schulz.  Daimstadt  1827,  Nr.  29, 225—229  und  bei  ICorf  Iv, 
565 — 569.  Nebst  einer  Antwort  Zschokkes  im  Schweizer- 
Boten  Nr.  14  vom  5.  April  1827  (a.  a.  O.  S.  569<-570),  die 
sich  gegen  die  Erklärung  richtet. 

Sie  zum  Licht  zu  heben, 
Diesefl  war  Dein  Leben 
BaatlM  bis  tat  letslen  Stand. 
Geh  nnn  ein  m  meinen  Wonnen 
Du,  der  maaches  Pfand  gewonnen 
Mit  dem  aavertmoten  Pfondf * 

Seinet  Namens  8eg«n 

Soll  uns  stets  bewegen 

Mensch  zu  sein  wie  Er  und  Christ. 
Weil  von  dem,  was  wir  erringen, 
Und  dereinst  herüberbringen, 
Liebe  die  ErfiUlung  ist.  [FtOhUebj. 
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„Einige  Stellen  aus  dem  Aufsatze;  Die  vormaligen 
Mitarbeiter  Pestalossis  in  Ifert  en  am  Orabe  oles 
Terewigten''  enthalten  die  P.  B.  Korr.  Blatt  1878  Nr.  3, 

14 — 16.  Daraus  wieder:  Aus  Pestalozzis  letzten 
Stunden.  Nach  den  P.B.  Korresp.  BL  1878  Nr.  3,  8.  10. 
P.  St  ZU  (1898),  142. 

Ein  Brief  Nabliolzens,  der  bei  Pestalozzis  Beerdigung  zugegen 
war,  vom  20.  Februar  1827  an  Niederer  ist  bei  Morf  IV,  564  ab- 
gedruckt. 

465,6.  Bei  der  Nachricht  von  Pestalozzis  Tode.  F.H.  Ber- 
liner Eonversationsblatt  för  Poesie,  Literatur  und  Kritik. 
Bedigiert  von  Dr.  Fr.  Förster  und  W.  Häring,  No.  49,  BVei- 
tag,  den  9.  März  1827.  (Aren.) 

Der  Yerfasser,  der  F.  H.  unterzeichnet,  ist  besondorn  durch 
Pestalozzis  „Lebensschicksale"  peinlich  berührt  worden.  Er  er- 
innert daran,  dali  auch  Lessing  am  Schlüsse  der  Dramaturgie  seine 
Arbeit  für  unbedeutend  erkläre  mit  dem  Zusätze,  er  danke  Gott, 
daß  er  den  ganzen  Plunder  vergessen  habe.  „Wir  wollen  Pesta- 
lozzi nicht  glauben,  ja  es  sei  uns  eine  Freude,  den  Sachwalter  fClr 
ihn  —  gegen  ihn  zu  machen.*' 

465,  7.  Anzeige  und  Bitte,  Pestalozzis  Lebensgeschichte 
betreffend.  Von  Dr.  Job.  Niederer.  Iferten  im  März 
1827.  EiLtra-Beylage  zu  Nr.  27  der  neuen  Zürcher-Zeitung 
den  4.  Aprü  1827.   2  Spalten  und  13  Zeilen  F.  Auch  ab- 

Sedruckt  in  der  Allg.  Schulz.  (Darmstadt)  1827  Nr.  33,  259 
is  261  (P.  Stb.) 

Niederer  war  von  Pestalozzi  selbst  zu  seinem  Biographen 
Jbestimmt;  seit  1800  sammelte  er  Materialien  dafür  und  Pestalozzi 
bot  ihm  dazu  anderthalb  Jahrzehnte  die  Hand.  Wie  Niederer  diese 
Aufgabe  auffaßte,  sagt  er  mit  den  Worten :  „Pestalozzis  Persönlich- 
keit allein  schon  verdient  die  ganze  Anstrengung  eines  psycho- 
logischen Geschichtsschreibers.  Sie  wird  aber  über  allen  Ausdruck 
bedeutend  als  EnthflUung  der  menschlichen  Natur  selbst,  wie  diese 
sich  in  einem  gegebenen  IndiYiduum  zur  voUstftndigen  Erscheinung 
bringen  will,  ohne  es  zu  vermögen,  indem  sie  das  Zeitalter  gegen 
sieh  hat  und  in  ihrem  Sein  und  Streben  gänzlich  .verkannt  wird; 
wie  sie  nach  Selbsterkenntnis  und  Selbstbefriedigung  durch  die 
allerisdividueUste  und  klarste  Auffassung  andrer  ringt,  ohne  sie  in 
sich  zu  erreichen;  wie  sie  endlich,  wo  sie  diese  Erkenntnis  und 
Befriedigung  nach  langem  Kampfe  erreicht  zu  haben  scheint,  sie 
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nicht  nur  nicht  sn  erhalten  Termag,  sondem  durch  neuen  innenn, 
dann  &nfieren  Zwiespalt  in  einer  Art  von  SelbstTeimchtong  unter- 
geht, und  doch  daneben  hie  an  ihr  Ende  mitten  im  anheilbam 
Wahn  eme  wundenrolle  Selbstindigkeit  nnd  Erhaltung  ihrer  vr- 
sprünglichen  Triebe  nnd  Bestrebungen  behauptet.  Nur  die  Seelen- 
lehre des  Christentums  löst  uns  das  Rätsel  dieser  ebenso  frucht- 
baren als  begeisternden,  ebenso  demütigenden  als  erhebenden 
Erscheinung.  Pestalozzis  Charakter  und  Schicksal  kann  nur  aus 
ihr  wahr  und  ganz  begriffen  werden.  ...  In  Pestalozzis  Leben 
bedingt  sich,  auch  wo  er  ganz  im  Gegensatz  und  Widerspruch  mit 
seiner  Zeit  steht,  der  wesentliche  Charakter  seiner  Person  und  der 
seiner  Welt  und  Umgebungen  in  unaufhörlicher  Wechselwirkung. 
Der  Glanz,  den  Pestalozzi  als  Erziehungsstifter  über  sein  spätere» 
Dasein  verbreitete,  ließ  seine  frühere  Größe  als  idealen,  psycho- 
logiBch-theoretischen  Politiker  und  Gesetzgeber  übersehen  und 
brachte  sie  beinahe  in  Vergessenheit;  auch  diese  und  ihr  Yer- 
hältnie  an  seiner  Persönlichkeit  hat  seine  Lebensgeschichte  ios 
Licht  SU  setzen*) . .  Die  Polemik  . .  bleibt  von  nun  an  ohne  Gegen- 
stand. • .  Pestalozzis  Tod  weckt  Erinnerungen  auf,  die,  ungenütit, 
mit  ihm  auf  immer  Terschwinden  müßten.  Die  allenrerehmngi- 
würdigsten  und  yerdientesten  noch  lebenden  Männer  unsres  Yater- 
landes,  besonders  in  Pestalozzis  Yaterstadt,  sind  seine  Alten- 
genossen. Andre  waren  Zeugen  seines  Lebens,  manche  als  TeQ- 
nehmer  und  Mitwirker  in  den  verschiedensten  Lagen  desselben. 
Diese  in  Erinnerungen,  Briefen,  Schriften  und  andern  Urkunden 
Yorhandenen  Überreste,  besonders  auch'  aus  Pestalozzis  Jugend- 
und  Bildungszeit  und  seiner  mSnnlicben  frühern  Periode  vor  Burg- 
dorf, können  den  Biographen  vollends  in  den  Stand  setzen,  sein 
Ziel  .  .  zu  erreichen.  Er  waL't  daher  öffentlich  an  diese  Männer 
die  bescheidene  Bitte,  ihn  durch  ihre  Mitteilungen  zu  unterstützen./ 
Soweit  die  Erfahrungen  des  Verfassers  dieses  Buches  reichen, 
glaubt  er  behaupten  zu  können:  die.se  Bitte  wird  so  gut  als  ohne 
Erfolg  geblieben  sein.  Abgesehen  davon,  daü  nicht  alle  Jugend- 
genossen und  Freunde  Pestalozzis  Niederere  Ideengang  verstandea 
haben  werden  und  daß  nicht  alle,  selbst  nicht  in  der  Hauptsache, 
ihm  zugestimmt  haben  werden:  die  angeborne  vis  inertiae  der 
Menseben  ist  viel  zu  grofi,  als  daß  sie  durch  Zeitungsaufrnfe  sich 

*)  Dieser  Teil  seines  Wirkens  ist  es,  der  Prof.  b toi n  zu  dem  Ausspruciie 
venunlaßt:  , JLIa  Soaalpädagoge  mntet  or  uns  noch  lo  jngendstark  nndquellctt* 
friaeh  an,  als  sd  er  soeben  ent  ans  dem  gärenden  OewQhl  onarer  friedilebig« 
Zeit  emporgestiegen."  VeigL  oben  Nr.  18&  am  Schlüsse. 
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fiberwinden  liefie.  Auch  Blochmanns  Aufruf  (Nr.  588,  i)  blieb  . 
hauptsächlich  aus  diesem  Grunde  wirknngsloB.  Und  so  war  der 
drcnliis  YitioBOs  geschlossen:  Niederer  wartete  vergeblich  auf  Nach- 
richten und  ünterstiltsung  von  denen,  die  sich  sagten:  Niederer 
mag  uns  nur  firagen,  er  mag  nur  persönlich  an  uns  kommen,  wenn 
er  wünscht,  dafi  wir  für  ihn  arbeiten  und  ihn  unterstfitzen!  während 
Ißederer  glaubte,  er  bitte  nicht  in  seinem,  sondern  im  Interesse 
der  Wahrheit  und  Pestalozzis!*) 

465,8.  Pestalozzis  Yerhältnis  zu  Josef  Schmid.  Von  Pfarrer 
Steiger  zu  Birr.  Erneuerte  SohafThauscr  Zeitung  Nr.  20. 
Samstags,  den  10.  März  1827.  Ferner:  Allgemeine  Zeitung 
lb27,  außerordentliche  Beilage  Nr.  7  zu  Nr.  bü  vom 
31.  Iffirz. 

Vom  1.  Milrz  1827  datiert,  teilt  Steiger  in  dem  eine  Quart- 
seite engen  Druckes  umfassenden  Aufsatze  mit,  was  er  aus  eigner 
Anschauung  von  dem  Verhältnisse  zwischen  Pestalozzi  und  Schmid 
weiß.  Wie  Pestalozzi  an  Schmid  hing,  wird  u.  a.  dadurch  belegt, 
daß  Pestalozzi  in  Nacht  und  Nebel  zu  Steiger  kam,  wenn  er  ein- 

*)  t?ehr  bezeichnend  ist  die  Antwort,  die  Stiij)!"»'!-  luif  Niederers  Bitte 
durch  dessen  Frau  im  Jalire  1820  Niederer  gab.  der  ihn  persönlich  um  Beihilfe 
gebeten  hatte.  Lr  schreibt  u.  a.  uuh  .Talcy  piu  Mar  (Luir  et  Ober),  6.  April 
1829:  . .  Entschaldigen  Sie  mich  gütigst  bei  ihm  [ihrem  Manne],  daß  ich  mieh 
nidit  in  einem  beMndern  Briefe  an  ihn  wende,  um  ihm  txx  sagen,  wie  sehr 
ich  ihn  idifttae  und  mir  nnare  ehemaligen  Verhältnisse  onvergeOlich  sind. 
Schon  damals  (und  nichts  hat  seitdem  meine  Ansicht  geändert)  schien  er  mir 
das  Genetisclie  nii<l  wahrhaft  Neue,  Veredelnde,  ZeitgemSße  in  Pestalozzis 
genialen  Bistrel>ungen  am  tiefsten,  wahrsten,  fruchtbarsten  aufgefaßt  und 
durch  die  Aufstellung  der  Theorie  einem  Zeitbedürfnis  abgeholfen  und  die 
praktische  Würdigung  und  Anwendung  der  Methode  dnrch  sein  geistvolles 
Eindringen  in  das  Heiligtum  derselben  angehahnt  m  haben.  Seine  neuesten 
Sehliften  kenne  ich,  leider  l  nicht  So  manches  Treffliche  bleibt  mir  in  der 
Fremde  unbekannt.  Innigst  freut  es  mich,  daß  er  den  Oedanken  an  eine 
selbständigo  Biographie  Pestalozzis  nicht  aufgegeben:  was  sich  unter  meinen 
Papieren  einigermaßen  Inter>  <sante8  befinden  kann,  werde  ich  für  seine  ganz 
unal>hiingige  und  sichtende  Uenutzung  zur  Seite  zu  legen  nieht  ermangeln. 
Ich  besorge  jedoch,  wenig  mehr  wahrhaft  Erhebliches  noch  zu  besitzen.  Viele 
merkwfirdtge  Briefe  unsres  verewigten  Freundes  habe  ich  mir  von  Antographen- 
sammleni  (ich  muß  mich  schämen,  es  sn  gestehen)  ablocken  lassen.  Was 
noch  nicht  auf  diese  oder  andre  Weise,  ans  übertriebner  (iefillligkeit,  oder  zu- 
fälliger, von  meinem  Nonuidenleben  unzertrennlicher  Umstände  wegen,  verlegt 
oder  vergeudet  worden,  soll  aufgesucht  und  Herrn  Niederer  zur  Disposition 
überlassen  werden.  Daß  ich  die  Antwort  auf  seine  Krage  mit-  in  diesem  Briefe 
zu  geben  erlaube,  werden  Sie,  Verehrungswürdigste,  mir  nicht  verübeln:  was 
Qott  vereint  hat,  soU  der  Mensch  nicht  trennen  .  .* 
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*  mal  einen  Brief  von  Sobmid  empfongen  batte.  „Die  gr5fite  Behii- 
sudit  in  seiner  Krankheit  war,  nocli  einen  Brief  von  seinem  Scbmid 
sa  empfangen  und  seine  letzte  Temehmbare  Frage  soll  geweien 
sein:  ,geht  es  dem  Sobmid  wolüT'  Auf  die  ibm  gegebene  Ant- 
wort: .ja,  recht  wobl',  habe  er  erwidert:  ,80  sterbe  ich  gem^^ 

Ob  sich  Pestalu/zi,  der  sich  so  oft  in  Personen  getäuscht, 
nicht  auch  in  Schmid  und  dessen  Tun  getäuscht  habe,  und  ob 
nicht  etwa  dieser  letzte  Betrug  unter  allen  der  ärgste  gewesen 
sei,  über  diese  Frage  gibt  Steiger  kein  Urteil  ab,  da  er  Schmid 
persönlich  zu  wenig  kenne.  Er  teilt  aber  aus  den  letzten  Briefen 
Scbmids  an  Pestalozzi  einiges  mit.    Es  heiüt  da  u.  a. : 

„Der  Mut,  mich  als  Ihr  würdiger  Freund  auch  hinter  Ihrem 
Qrabe  su  zeigen,  wird  mich  nie  yerlassen.  Das  Werk  Ihres 
Lebens  unter  allen  Umständen  mit  allen  meinen  Kräften  bis  an 
mein  Grab  zu  befördern,  werde  ich  nie  aufhören.  —  Sie  dürfen 
diesfalls  ruhig  scheiden.  Was  ich  Ihnen  oft  mündlich  und  so  er- 
quickend fQr  Ihr  Hera  gesagt  habe,  wiederhole  ich  Ihnen  schrift- 
lich, dafi  ich  mehr  und  fester  es  zu  tun  entschlossen  bin,  als  je. 
und  wenn  Sie  noch  irgend  einen  Wunsch  auf  dem  Henen  haben, 
so  werden  Sie  mir  denselben  auf  irgend  eine  Weise  hinter- 
lassen . 

"Wenig  Zartsinn  verrät  es,  wenn  er  Pestalozzi,  der  noch 
kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  sagte,  „er  habe  eine  Gesundheit  wie 
ein  Bär",  schreibt: 

„Scheiden  Sie  ruhig  von  dieser  Welt!  Sie  haben  lange 
genug  gelitten.  £s  scheint,  das  Maß  der  Leiden,  das  Ihnen  so 
reichlich  bestimmt  war,  sei  endlich  einmal  toU.  Eine  höhere  Hand 
erlöset  Sie.  Gott  gebe,  daß  Sie  so  heiter  und  ruhig  die  irdische 
Laufbahn  Terlassen,  als  Sie  dieselbe  in  Ihren  glücklichen  Stunden 
überschauten.  Könnte  ich  Sie  noch  sehen,  ich  hätte  keinen 
Wunsch  mehr.  Lieber,  treuer  Freund,  in  einer  besseren  WeU 
treffSen  wir  uns  wieder.'^ 

465,tb  Aus  der  HeWetischen  Gesellschaft.  Nach  Pesta- 
lozzis Tode.  P.  St.  YI  (1901),  93—96. 

Protokoll  der  Versammlung  vom  26.  Mai  1827  in  Schinznach. 
Personalnacbricbten  über  Aloys  Yock  und  Thaddäus  Müller.  Hie- 
derers  Kritik  der  Verhandlungen  der  Versammlung  ans  Besaeti 

Monatsschrift. 
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465.10.  Aktenstücke,  die  sich  auf  die  letzten  Tage  und  den  Tod 
PestoloBsis  bestehen.   Korrespondensblatt  1878,  Nr.  3. 

1.  Brief  von  Steinmaiin  an  Frau  Halder,  geb.  Schultheß,  in 
Lenzburg.  Neuhof,  17.  Februar  1827.  Nachricht  von  der  schweren 
Erkrankung  Pestalozzis. 

2.  Brief  von  Gottlieb  Pestalozzi  an  Frau  Halder  in  Lenz- 
bnrg,  17.  Februar  1827.   Nachricht  vom  Tode  Pestalozzis. 

3.  Rapport  von  Helfer  Fischer  an  Burgermeister  Herzog. 
Brugg,  21.  Hornung  1827.  Nebst  Pestalozzis  letzter  Wülena- 
erklärung  vom  15.  Februar  1827. 

4.  Einige  Stellen  aus  dem  Aufsätze:  Die  Tormaligen  Mit- 
arbeiter Pestalozzis  in  Iferten  am  Grabe  des  Verewigten. 

5.  Pestalozzis  Grab  auf  dem  Kirchhofe  zu  Birr. 
Steinmann  war  Pestalozzis  Sekretfir,  Frau  Halder  die  Tochter 

des  Pfarrers  Schultheß,  Anna  Salome,  Pestalozzis  Nichte.  Yergl. 
Br.  081. 

465.11.  Akten  zu  Pestalozzis  Sterbelager.    Von  Prof.  Hun- 
ziker.    P.B.  XXV  (1904),  17-40. 

Die  Einleitung  gibt  die  Tatsachen  aus  Pestalozzis  Leben 
vom  Frühjahr  1825  kurz  an  (S.  17— IS),  dann  folgt:  1.  Brief  Dr. 
Stäblis,  des  Arztes  Pestalozzis  in  Brugg,  an  den  Professor 
Troxler  in  Aarau,  Brugg,  den  13.  Februar  1826  (S.  19).  2.  Aus 
dem  aufrichtigeD und  wohlerfahmen  Schweizerboten  1827,  Nr. 7 
vom  15.  Februar  1827  (8.  20).  Nachricht  von  Pestalozzis  Erkran- 
kung und  Apostrophe  „an  seine  sich  so  nennenden  Freunde  und 
Gegner**.  S«  Brief  von  Steinmann  an  Frau  Halder  in  Lenz- 
burg vom  17.  Februar  1827  (S.  20  und  21).  4.  Brief  yon  Gott- 
lieb Pestalozzi  an  Frau  Halder  TOm  17.  Februar  1827 
(3.  21).  5.  Brief  Dr.  St&blis  an  Troxler  yom  17.  Februar  1827 
(3.21—22).  6.  Aus  dem  Schweizerboten  1827  Nr.  8  yom 
22.  Februar  1827.  Heinrich  Pestalozzis  Tod  (S.  22—23).  7.  B  e- 
richt von  Helfer  Fisch  an  Bürgermeister  Herzog  über 
Pestalozzis  Testament,  21.  Februar  1827  (S.  23—24).  8.  Pesta- 
lozzis letzte  Willenserklärung  vom  15.  Februar  1827.  Mit 
Beglaubigungsschreiben  vom  Pfarrer  Steiger  und  andern  Beilagen*) 

*)  Die  Freunde  Pettalonis:  Heraog  v.  Effingen,  Pfimrer  Schaler.  Helfer 
Fiidi  mid  Pfurrer  Steiger  beschließen  am  Sö.  Homiuig  1827,  dieas  letzte  Willen»- 
erklJlmng  »in  oberatntliche  Verwahrung  su  legen*.    Drucken  ließ  sie 

Jo^ef  Schmid  in  der  Scbrllt:  F('!]<'nl)or<,'s  Klage  gegen  Pestalozzi.  Karlsruhe 
1B27.  Bd.  I,  Nr.  4.'>  e.  Doch  hat  hort  its  Folien  (oben  4»)."),  .i)  einen  längeren 
Auszog  daraus  gebracht   Niederer  bestreitet  Folien  das  Kecht,  im  Namen  der 
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(S.  26— 30).  9.  Brief  vom  Helfer  Fisch  vom  31.  Dezember 
1S45  (3.30 — 32).  10.  Die  vormaligen  Mitarbeiter  am  Grabe 
des  Verewigten.  Nach  dem  Niedererschen  Manuskript  (S.  32 
bis  36).  11.  Was  Pestalozzi  eigentlich  für  die  Menaoh- 
heit  in  seinem  Lehen  geleistet  hat  Sehweizerbote  1827, 
Nr.  11  Tom.  1$.  März,  8.  SIE  Ab4ruek  ans  einer  Eztrabeilige 
einer  Mainzer  Zeitung  vom  2$.  Jan.  1827  (8.  37—39).  12.  Orab- 
lied,  gesungen  bei  der  Beerdigung  des  Vaters  PestalouL 
8chweizerbote  1827,  Nr.  9  (8. 40).  Neu  sind  Kr.  1  2  5  6  und  9. 
Nr.  1 1  ist  bereits  zu  Pestalozzis  letztem  Geburtstage  von  Schacht 
in  der  Allgemeinen  Schulzeitung  veröffentlicht  worden  (vergL  oben 
Nr.  301.)  Die  Mainzer  Zeitung  brachte  dann  bei  Pestalozzis  Tode 
den  Artikel  in  einer  Extrabeilage,  aus  der  ihn  Zschokke  in  semsn 
Schweizerboten  übernahm. 

465,1t.  Pestalozzis  Grabst&tte.  Allgemeine  Schttlseitung.  19. 
Jahrgang  (1842),  152  264  504:  20.  Jahrgang  (1843),  464 
1312.   (K.  B.  Dresden.) 

Nacliricht,  daß  sich  die  Grabstätte  Pcstalozzifi  unter  der  Dach- 
traufe des  Schulhauses  in  Birr  befinde.  Anstalten  zur  Abhilfe. 
Die  Nachricht  rührte  von  Lippe  her.    Vergl.  jNr.  328. 

465, IS.  Wulli^moz.  Le  mort  de  Pestalozzi.  Tverdon  1867. 
(öffentl.  B.  in  Yverdon.) 

465,  M.  Zum  siebzigjährigen  Todestage  Pestalozzis.  Pmfi. 
Schulzeitung  1897,  Nr.  14.  10t— 102. 

Pestalozzis  Ruhestätte  in  liirr  und  Stellen  aus  dem  Dokument, 
das  Niederer  und  Krüsi  dem  Heimgegangenen  an  seinem  Grabe 
weihten. 

465,11.  Festschrift  zur  Enthfillung  der  Denktafel  am  Steibe- 
hause  Pestalozzis  in  Brucg  am  17.  September  1888.  Mit 
einer  Abbildung  der  Denktafel.   Brugg  1888.  Effingerhof. 

S.  1  — 10  die  Pestalozzi-Gedenktafel  am  Sterbehausc  in  Brugg. 
S.  II — 64  Pestalozzi  im  Aargau  [von  KellerJ.  Yergl.  oben  !Nr. 441,«. 

alten  Freunde  sn  sprechen  nnd  findet  es  dorchaas  gegen  das  Interesse  Peili- 

lozzis,  daß  dieser  sein  letzter  Wille  bekannt  gemacht  wurde:  .Folien  habe 
die  Schjim  des  bctrunknen  Noah  aufgedeckt!"    Wiirum  habe  Pestalozzi  nidit 

seinen  unbezweifelten  Freunden  Herzoj^,  Schuler,  Fi.soh,  Steiper  und  Vck  die 
f]ntschei(lunrr  überlassen,  warum  liabe  er  gerade  Schuiid  zum  Voiletrecker 
seines  Te»tanieut.s  truaimt  und  Labe  so  bis  zum  Grabci^rande  imUusäe  verharrt:' 
(St.  B.  Zflnch.) 
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4M»  Eliilge  Butter  m  Peitaloiits  Leben«*  imil  Leldeng- 
geedlielite«  Von  H.  Morf,  a.  Seminardirektor  in  Winter- 
thur.  Langensalza  1887.  Beyer.  136  8.  1.  Etwas  von 
Pestalozzis  erstem  und  letztem  Lebensziel.  2.  Pestalozzi  in 

Spanien.    3.  Eine  Dienstmagd. 
Anzeige  in  den  i\  B.  YIll  (1887),  38—40. 

Der  erste  der  drei  Aufs&tze  ist  mit  Ausnahme  des  Einganges 
dem  dritten  Bande  der  Biographie  Pestalozzis  von  Horf  entnommen, 
der  dritte  ersehien  seinerzeit  im  Fenilleton  des  ,Iiandboten*  (Januar 
1885)  9  der  mittlere  ist  eine  durch  einschlftgige  Briefe  Pestalozzis 
bedeutend  erweiterte  Ausgabe  eines  Neigahrsblattes  der  Hilftgesell- 
sehaft  in  Winterthur. 

Die  Anzeige  in  den  P.  B.  stellt  die  Daten  aus  dem  zweiten 
AnÜBatze  in  ehronologisoher  Eeihenfolge  zusammen. 

467.  Zwei  ostschwelierlsehe  Lehrerbildungsanstalten  aus  dem 

Anfange  des  19.  Jahrhunderts.  Von  H.  Morf.  Neujahrs- 
blatt der  Hilfsgesellschaft  von  Winterthur  1890.  45  8.  8^. 

1.  Geschichte  der  Züricher  Bemühungen  durch  Rusterholz 
und  Schultheß.  Zellers  Tätigkeit.  Besuch  restalozzis.  (S.  1 — 40.) 
2.  Bemühungen  im  Thurgau  durch  Meinrad  Kerler,  Nabholz  und 
Wepler.   (S.  40—45.) 

468.  Pe«taloiil8  Wiederkehr.  Pädagogium  tou  DittesXm  (1891), 

59—60. 

Aus  einem  Berichte  von  Jules  Steeg  in  der  Revue  puda- 
gogique  über  die  Einweihung  des  Pestalozzidenkmals  in  Yverdon 
am  5.  Juli  1890  abgedruckt,  der  eine  ganz  einseitige  und  den 
Tatsachen  nicht  entsprechende  Erzählung  von  dem  Ende  des 
Pestalozziachen  Instituts  in  Yverdon  enthalt. 

469.  Pestalozzian  Literature  in  America.  Will  S.  Monroe. 
Kindergarten  Magazine  Vol.  TL  —  May  1894.  —  Nr.  «.  Hit 
einem  Medaillon  Pestalozzi-Frdbel  in  Holzschnitt.  4  S.  8^ 

Pestalozzi^s  Chief  lesson  to  edacators.  Elizabeth  Hamson. 
Daselbst.   2  8.  d«.   (P.  Stb.) 

470.  Das  Tragische  in  Pestalozzis  Leben.  Yen  Seyfert. 
Plaudereien  im  Pestalozzistubchen  1.  Deutsche  Schulpraxis. 

Leipzig  XYI  (1896).    Nr.  7. 

4n,i.  Heinrich  Pestalozzis  Beziehungen  zu  Basel.  Gedenkblatt 
zur  Pestalozzifeier  den  11./ 12.  Januar  1896.  Im  Auftrage 
des  Erziehungsdepartements  von  Basel -Stadt  verfaßt  von 
Dr.  Franz  Fäh.    Basel  1896.    Birkhäuser.    46  S.  8°. 
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Zueammenstellang  dessen,  uras  von  Pesteloiris  Beneknngeii 
za  Iselm,  Sarasin,  Battier,  Legrand,  Hiville,  Ocbs  etc.  bekaimt 
war  oder  vom  Yerfasser  anfgefbnden  wurde. 

471, a.  Aus  Pestalozzis  Leben  mit  besonderer  Beziehung  aaf 
Frankfurt  am  Main.  Tortraf]^,  gehalten  am  31.  August 
1895  im  Frankfurter  Lehrerverein  von  L.  W.  Seyffarth. 
Oberpfarrer  in  Liegnitz.  Frankf.  Schulzeitung  XII  (1895). 
Nr.  t\  n.  22.  (Aren.) 

1.  Aus  Pestalozzis  Leben.  2.  Pestalozzi  in  Frankfurt  a.  M. 
a)  Freundschaftliche  Beziehungen  hervorragender  Männer  za  Peete- 
lozzi.  Briefe,  b)  Familienbeziehungen  infolge  Erziehung  tod 
Frankfurter  Kindern  in  Yverdon.  c)  Finanzielle  Unterstützangeiif 
die  Pestalozzi  aus  Frankfurt  erhielt  d)  Einrichtung  der  Master- 
schule durch  Gruner. 

471,1.  Pestalozzi  in  Leipzig.  Festrode  von  Alb.  Richter.  In 
den  Leipziger  Blättern  für  Pätiagogik  1870.  3.  Heft. 

472^1.  Neues  über  Pestalozzi.  Ton  Dr.  Albert  Witt  stock. 
Allgemeine  Deutsche  Lehrerzeitung.  Leipzig  1867,  11  —  13 
25—27  33—37.  4«.  (B.  d.  päd.  Ver.  Dresden.) 

Besuch  in  Iferten.  Schriften  Pestalozzis  1807 — 1815.  Mit« 
arbeiter  (,Kiederer  habe  eine  gründliche  Bildung  gefehlt,  wie 
Erasi  und  Josef  Schmid*).*)  I>>e  Pestalossifeier  1846.  Besuch  in 
Buchsee.  Auflösung  des  Lehrerseminars  daselbst  1852.  Besneli 
in  Hofwyl,  Burgdorf  (,wo  Pestalossi  1798  seine  Etziehungsautalt 
gründete')  und  Stans.  Brief  über  den  Aufenthalt  in  Stans.  ,Wie 
Gertrud  ihre  Ejuder  lehrt*.  Elementarbücher.  Nachforschungsn. 
Schweiser  Yolksblatt.  Besuch  in  Zürich,  im  Neuhofe  und  in  Bin. 
Die  Jugendgeschichte  Pestalozzis  wird  ausführlicher,  sein  spitent 
Leben  kurz  geschildert 

472,1.  Neues  zur  Biographie  Heinrich  Pestalozzis.  Von 
Dr.  G.  Fröhlich  in  St.  Johann  an  der  Saar.  Allgemeine 
Deutsche  Lehrerzeitung  1892,  Nr.  9.  Leipzig.  (B.  d.  päd. 
Ver.  Dresden.) 

Der  Urenkel  Karl  Pestalosai.  Denkmftler.  Der  Nes- 
hof.  Pestalozeiforschung  und  Pestalossistüjichen.  Hoili» 
Biographie  von  H.  Pestalozzi. 

*)  Dafl  Niederer  mit  KrQsi  und  Schmitl  be/.üji^lich  seiner  Bildung  anf 
gleiclie  Linie  gestellt  wird,  ist  fin  starkes  Stück.  Er  hatte  den  Titel  eintt 
Dr.  ph.  rite  erworben  in  Tübingen  und  war  Ehrendoktor  von  Criewen. 
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472,1.  Einige  Richtigstellungen  zum  Leben  und  Wirken 
Pestalozzis.  Vortrag  zur  Feier  des  151.  Geburtstages 
PettaloBzis  and  des  51  jährigen  Beatoheiis  des  Leipziger 
Lehrenrereins  am  12.  Januar  1897  yon  L.  W.  Seyffarth, 
Olierpfarrer  in  Liegnitz.  Leipziger  Lehrerseitung,  4.  Jahr- 
gang (1897),  Nr.  22—24  221—225  229—232  237—240. 

Beziehen  sich  auf  Pestalozzis  Wirksamkeit  nach  ihrem  End- 
zwecke (seine  sozialpolitischen  Ziele),  auf  das  Mißlingen  seiner 
Unternehmungen  (angeblich  infolge  seines  unpraktischen  Träumer- 
sinnes)  und  auf  die  „viel  verkannte^' Bedeutung  dea  Yon  ihm  auf- 
gestellten BildungsprinzipB. 

Einige  Richtigstellungen  zum  Leben  und  Wirken 
Pestalozzis.  Yon  L.  Allgemeine  Deutsche  Lehrerzeitung 
Leipzig  1&97,  173—175.  4^  (B.  d.  p8d.  Yer.  Dresden.) 

Bericht  über  einen  von  L.  W.  Seyffiurth  bei  der  Pestalozai- 
feier  im  Leipsiger  Lehrerrereine  1897  gehaltenen  Yortrag. 

478^1.  Terkanfsanzeige  von  Pestalozzis  Mineralienkabinett. 
ZOrcherischea  Wochenblatt,  12.  Auguat  1839.  (P.  Stb.) 

473, f.  Pestalozzis  OrgeL  Yon  A.  Ifrael.  Päd.  Bl.  von  Kehr 
(1899),  4.  Heft,  216—217. 

Anzeige  vom  Verkauf  der  Orgel.  Geschichte  ihrer  Weihe 
bei  der  Neujahrafeier  1813. 


Im  Juni  1904  ist  die  Orgel  Tom  P.  Stb.  erworben  und  vor- 
läufig im  Schweizerischen  Nationalmuseum  aufgestellt  worden. 
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Verwandte,  freunde,  Gegner,  £rzielmngs 

gesellschaften. 


474.1.  Pestaloziis  Stammbanm.  Auszug  aus  dem  Familienbaeh 
Pestalozzi.   P.  B.  I  (1880),  95. 

474.2.  Stammbaum  der  Familie  der  Frau  Pestalozzi  geb. 
Schultheß.   P.  B.  VI  (1885),  97. 

474,  s.  Stammbaum    Pestalozzis    nach    väterlicher  und 

mütterlicher  Seite.    P.B.  XV  (1894),  19. 

475,1.  Aus  Pestalozzis  VerwandtschaftsVreisen.  I.  Pfarrer 
und  Dekan  Andreas  Pestalozzi  1692—1769.  Von 
Hunziker.   P.B.  XV  (1894),  17—32. 

Ein  nach  den  Akten  des  Züricher  StaatsarohiTs  geseioluieles 
Büd  des  Oroßvaten  Festalossis,  der  als  Pfarrer  in  Höngg  1769 
am  18.  Joli  starb. 

Die  ,Akten*  sind  die  Protokolle  der  damaligen  obeniiD 

Eirchenbehörde,  der  ^Examinatoren  beider  Stände*  und  die  Yin- 
tationsberiehte,  wie  sie  jedes  Jahr  zweimal  über  die  Amtsführung 
jedes  Geistlichen  vom  Dekan  und  Kämmerer  jedes  geistlichen 
Kapitels  der  Landschaft  Zürich  aufgenommen  wurden.  Vergleiche 
auch:  ,Am  Pfarrhause  in  Höngg'  in  den  P.  St.  I  (1896), 
14—15. 

475,  >.  Die  Familie  Weber  in  Leipzig.  P.  B.  XYII  (t89Q» 

53—57. 

1.  Verlübungsbrief  von  TIcinrich  Weber  an  A.  Barb.  Hotz 
1729.  2.  Übergang  des  Bürklisclien  Geschäfts  in  Leipzig  an 
J.  H.  AYeber  1745.  3.  Übergang  des  Weberschen  Geschäfts  sb 
Chr.  G.  Groß  1775. 
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476^1.  Heinrich  Pestalozzi  und  Anna  Schaltheß.  Von  J.  C.  Müri- 
kofer.  Züricher  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1859.  II  (1859), 
73—130.    (P.  Stb.) 

Vorbemerkung.  Das  schwarze  Horn.  Pestalozzis  Jugend- 
freunde. Anna  Schulthcß.  Bluntscblis  Todbett.  Die  Entscheidung. 
Pestalozzis  Berufswahl.  Landwirtschaftliche  Pläne.  Pestalozzis 
Landgut.  Die  Hochzeit.  Hausstand.  Aus  den  sp&tem  Tagen 
des  Glücks.  Nachwort. 

476,1.  Pestalozzi  und  Anna  Schult  ließ.  Vortrag,  gehalten 
auf  der  Festversammlung  des  Berliner  Lehrervereins  zur 
Vorfeier  Ton  Pestalozzis  150.  Geburtstag,  auf  Ghnind  des 
bisher  noch  nicht  yeröffentlichten  Briefwechsels  zwischen 
Pestalozzi  und  seiner  Braut.  Von  L.  W.  Seyffarth, 
Oberpfarrer  in  Liegnitz.  Liegnitz  1895.  C.  Seyffarth. 
28  S.  8«. 

Anzeige  von  Hunziker  in  den  P.  B.  XVI  (1895),  14. 

476,8.  Frau  Pestalozzi,  Anna  geb.  Schultheß.  Ein  Lebens- 
bild, entworfen  von  L.  W.  Seyffarth.  Liegnitz  1896. 
0.  Seyffarth.  40  S.  8^ 

Ein  nach  dem  Briefwechsel  Pestalozzis  mit  seiner  Verlobten 
und  anderm  urkundlichen  Material  gezeichnetes  Lebensbild,  weiteren 
Kreisen  mit  dem  ^Yun8cho  dargeboten,  „daß  es  als  ein  Denkmal 
der  Dankbarkeit  Beachtung  üude  und  erhebend  und  erbauend  in 
die  Herzen  wirke." 

470,4.  Das  Babeli.  P.B.  XII  (1891),  49—52. 

Es  wird  mitgeteilt,  was  Pestalozzi  in  der  Umarbeitung  von 
,Lienhard  und  Gertrud^  im  ,Schwanengesange'  und  in  der  Um- 
arbeitung der  ,Gertnid*  über  die  Magd  seiner  Mutter  ausgesagt 
hat,  desgleichen  was  Henning  über  sie  beigebracht  hat.  Aus 
sBem  geht  herror,  daß  dieses  Babeli  an  dem  Bilde  der  ,Gertrad* 
ebenfalls  Anteil  hat,  wie  die  Lisabeth.  Der  Aufsatz  bringt  dann 
den  Nachweis  über  den  eigentlichen  Namen  der  Magd:  sie  hiefi 
Barbara  Schmid,  ^r  in  Buchs  am  27.  November  1720  geboren 
und  starb  am  18.  Mftrz  1788. 

■477^1.  Familienbriefe,  betreffend  Anna  Schultheß  und  ihre  Ver- 
lobung mit  Pestalozzi.  P.  B.  IX  (1890),  25—38.  (Im  Besitz 
der  St.  B.  Zürich.) 

1.  Brief  von  Pfleger  Schultheß  zum  Pflug  an  seine  Tochter 
Anna,  Frankfurt,  15.  September  1701.  Einen  Auszug  hat  Rosette 
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Niederer  in  denYortiftgen  und  Reden  cor  Franenfeier  am  tt.  Janur 
1846  in  Berlin,  S.  8  und  9  mitgeteilt.  2.  Brief  ohne  Adresse  uid 

Datum.  Von  der  Hand  der  Frau  Zehnder  steht  beigeschrieben: 
Anna  Schultheß  an  Kaspar  Bluntschli  (Menalk).  3.  Brief  ohne 
genaue  Adresse,  Datum  und  Unterschrift.  Yon  der  Hand  des 
Bürgermeisters  Zehnder:  An  den  iiruder  der  Anna,  Kaspar  Schultheß. 
1767.  4.  Brief  von  Anna  Schultheß  an  Pestalozzis  Mutter,  17. 
November  17(37.  5.  Unvollendetes  Doppel  von  obigem  Brief  von 
der  Hand  der  Anna  Schultheß.  6.  Brief  von  Pestalozzis  Mutter 
an  Anna  Schultheß.  7.  Doublette  zu  Brief  6,  Zürich,  5.  Christm. 
1767.  8.  Brief  von  Anna  Schultheß  an  Mutter  Pestalozzi  (176& 
oder  erste  Hälfte  1769).  (Frauen  Pestaluz,  n6e  Hetze,  beim  Roten 
Gatter.)  9.  Brief  ohne  Unterschrift  von  Pestalozzis  Hand.  (An 
Kaspar  Schaltheß,  Pfarrer.  1768.)  10.  Brief  von  Pestaloans  Haod, 
ohne  Datum.  (Ungefähr  gleichzeitig  mit  den  beiden  vorhergehen- 
den Briefen.)  An  J.  Jacques  Schoultefi.  11.  Brief  Pestalozzis  so 
Vater  Bohnltheß.  Ohne  Datnm.  (Vorsommer  1769.)  12.  Brief 
Pesialozais  an  Vater  Schulthefi.  August  oder  September  1769. 
Von  Frau  Pestalozzi  kopiert. 

477,9.  Brief  der  Mutter  Pestalozzis  an  ihre  Kinder,  Sohs 
und  Schwiegertochter  auf  dem  Neuhof.  Ohne  Datum 
(1771  oder  1772).  Nach  dem  Original.  P.  St  I  (1896), 
29  30. 

Klage  über  die  Teuerung.  Vereefaiedene  FamilienTerhältnuw 
werden  berührt 

477, t.  Dreizehn  Briefe  der  Frau  Peetalossi,  meist  aa 
Pestalozzi. 

1.  Zürieh  3.  April    Frau  Pestalozzi  an      Morf,  Einige  Blätter 
1805  Pestalozzi  111^112. 

Sie  ist  bei  der  Schwester,  die  krank  war.  Ihr  jüngster 
Bruder  stirbt,  auch  sie  selbst  war  krank. 

£ine  Menge  Personalien  werden  berührt 

1  Hallwyl  12.  Juni  Frau  Pestalozzi  an    Horf  m,  310. 
1805  Pestalozzi 

Warnung,  sich  nicht  zu  verwickeln!  Seine  Freunde  soll  er 
nach  Prüfungen  unterscheiden.  Das  eigne  Interesse  herrsche  vor. 

3.  Neuhof  10.  Okto-  Frau  Pestalozzi  an    P.  B.Korr.BL  I  (1878) 
ber  1806  Pestalozzi  Nr.  4. 
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Allerhand  Familienangelegenheiten.  U.  a.  berichtigt  sie, 
Menalk  sei  ihr  nie  mehr  als  Freund  gewesen,  Pestalozzi  habe 

Niederer  falsch  berichtet.  Den  Neuhof  bezeiclinet  sie  als  einen 
Schlund;  sie  wünscht  ihn  gegen  ein  Gütchen  in  der  Nähe  Yverdons 
zu  vertauschen. 

4.  In  der  gleichen  Angelegenheit,  ihr  Verhältnis  zn  Menalk  betr., 
schrieb  Frau  Pestalossi  auch  an  Niederer.  Original  2  S.  8* 
in  der  St  B.  Zürich. 

5.  Frau  Pestalozzi  an  Yogel  in  ZOrich.  5.  Oktbr.  1810.  4  S.8^ 
(P.  Stb.) 

Dank  für  eine  Aufmerksamkeit,  die  Pestalozzi  bosonders 
wohl  getan  in  einer  Zeit,  „die  ihn  empfindlich  angcgrifi'en,  indem 
IT  Freunde  verloren,  besonders  einen,  den  er  an  seinem  Busen 
erzogen  und  ewige  Treue  von  ihm  gehofft,  der  nun  von  ihm  ab- 
gewichen und  ihn  äulierst  gekränkt"  [Josef  Schmid].  Gegen  den 
Schluß :  „Wir  haben  tagtäglich  Fremde,  viele  Frauen,  weil  es  Mode 
ist,  zu  reisen.  Einige  kommen  freilich,  zu  sehen,  wie  man  die 
Peterainsel  beschaut,  Tiele  aber  aus  Interesse  für  die  Sache,  es 
smd  gar  oft  oder  meistens  sehr  vortreffliche  Personen  darunter,  es 
nunint  aber  Zeit  weg.*' 

e.  lferten2.1Y.l812  Frau  Pestalozzi  an     Morf  IV,  3ü7. 

Pestalozzi 

Sie  haben  Dich,  Lieber,  in  Lausanne  behalten,  die  Freunde* 
und  die  Ärzte. 

7.  Iferten  2.1V.  1812  Frau  Pestalozzi  an     Morf  iV,  307. 

Krüsi 

Eure  lieben  Zeilen  haben  uns  beruhigt. 

8.  Zürich  18.  Mai    Frau  Pestalozzi  an     Morf  IV,  357—  358. 
1814  Pestalozzi  Morf,  Einige  Blätter 

114/15. 

"Ober  ökonomische  Angelegenheiten.  Über  die  Lisabeth  und 
Küsters.  Es  ist  von  Übergabe  der  Anstalt  die  Rede,  die  Pesta- 
lozzi nicht  ohne  Vogels  und  Miegs  Beirat  ausführen  wird. 

9.  Zürich  lü.  Juni    Frau  Pestalozzi  an     Morf  IV,  358  —  359. 
1814  Pestalozzi  Horf,  Einige  Blätter 

116/17. 

Vom  Tode  der  Babeli  (Gattin  des  Nenhofpächters)  und  von 
der  baldigen  Ankunft  der  Lisabeth  im  Neuhofe. 

lomimenU  Oemaniae  Faedagogica  XXXI  S5 
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10.  Neuhof  Juli  1814  Frau  Pestalozzi  an    Morf  lY,  367. 

PestalozEi 

Stttdel  IViederm  und  Miegs  Briefe.   Wünscht,  daß  Mi^ 
ricli  an  Pestaloszi  ansohliefie. 

11.  Neuhof  15.  Sep-  Monsieur  Pestalozzi    P.B.Korr. Bl. II (1879), 
teinber  1814  k  Yverdon  90—91. 

Frau  Rüster,  Pestalozzis  Schwiegertochter,  war  am  t I.Sep- 
tember 1814  gestorben.  Frau  Pestalozzi,  die  im  Neuhof  weilte,  ! 
erhielt  die  Nachricht  und  schreibt  nun,  so  gut  es  gehen  will,  Trost- 
worte an  Herrn  Küster,  an  Pestalozzi  und  die  Lisabeth.  Sie  hat 
die  verstorbene  Schwiegertochter  sehr  lieb  gehabt.  „Sohn  und 
Tochter  gingen  Yoran  und  wir  bleiben  und  haben  die  silße  Pflicht, 
Yater-  und  Mutterstelle  in  vertreten  an  Gottlieb  und  ihren  [anden] 
Kindern." 

12.  N.  Hoof  17.  Ok-  Frau  Provisor  ImHof,    Kehrs  Päd.  Bl.  i,  1 
tober  1814  nee  Frölich  (Schwe-        134  — 135. 

ster  der  Frau  Küster) 

Brief  der  Frau  Pestalozzi  nach  dem  Tode  der  Frau  Kuater. 

Sie  bleibt  mit  der  Lisbeth  den  Winter  im  Neuhof. 

13.  Neuhof  lO.Okto-  Frau  Pestalozzi  an    Morf,  Einige  Blätter 
her  1814  Pestalozzi  119. 

[Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  Pestalozzis  im  Neubofe]. 
„Die  wenigen  Augenblicke,  lieber  Mann!  Deines  Hierseins  haben 
mich  sehr  gefreut  —  wenn  Du  nur  nicht  immer  so  bald  wieder 
davon  eiltest  Doch,  was  sage  ich  hieven  —  da  Dein  gsmet 
Leben  nicht  anders  als  rastlos  sein  kann.''  Brief  von  Gottlieb, 
dessen  Meisterin  krank  ist,  die  ihm  wie  eine  zweite  Mutter  iit. 
Brief  von  Niederer.  Aufträge. 

477,4.  Zwei  Briete  von  Jacqueii  au  Pestalozzi. 

1.  Brief  von  Jakob,  dem  Söhnchen  Pestalozzis.  Mit  der  Unter- 
schrift der  Mutter:  Ton  m.  1.  Sohn,  als  er  6  Jahr  alt  war  (177ß) 
an  seine  Tante  in  Leipzig.  Ohne  Angabe  der  Quelle  F.  Stl 
(1896),  75. 

2.  Basel  11.  August  Jacqueii  an  Pestalozzi  Morf,  Einige  Blfitter 
1786  107/8. 

Der  Pforrer  Miville  hat  ihm  gute  Ratschläge  gegeben,  die 
er  befolgt,  um  sich  „in  Gleis  zu  schwingen'*.  Namentlich  soll  er 
sich  im  Schönschreiben  üben. 
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477,1.  Drei  Briefe  Terschiedner  Terwandten. 

1.  Brief  von  Baptist  Pestalozzi  an  Heinrich  Pestalozzi  und 
Fnu  Anna.  Zflriob  den  4.  Oktober  1771.  Ohne  Ajo^abe  der 
QaeUe  P.  Bt  I  (1896),  73—74. 

2.  Brief  an  Pestalozzi  Yon  seiner  Schwester.  Den  4.  September 
1777.   Ohne  Angabe  der  Quelle  P.  St.  I  (1896),  74—75. 

S.Brief  der  Frau  Pestalozzi  -  Fröhlich  an  Frau  Pesta- 
lozzi-Schultheß  aus  Bern  vom  September  1802.  P.B. 
Korr.  Bl.  U  (1879),  87-89. 

Aufstand  gegen  die  helTedsche  Begiening. 

478^1.  Fnmenliilder  ans  Pestalonls  Lebenskreii  yon  H.  Morf. 

Pädagogium  von  Dittes  V  (1883),  545—563  627-638  673 

bis  688.  Zur  Orientierung.  Elisabeth  Krüsi  geb.  Näf. 
Anna  Magdalena  Pestalozzi  geb.  Fröhlich.  Bosette 
Niederer  geb.  Kasthofer. 

Anzeige  in  den  P.  B.  V  (1884),  45—47. 

Die  Lebenssldzae  der  Schwiegertoehter  PestalosaiB  ist  kniz 
gehalten,  die  der  Rosette  Niederer  eine  etwas  gekürste  Wieder- 
gabe des  Lebensabrisses  in  der  Oescbicbte  der  scbweizerisoben 
Yolkssolrale,  die  nmföngliobste  Darstellung  ist  die  der ,  Jiisebeth**, 
sie  ist  aber  in  erweiterter  Form  später  in  die  Schrift  übergegangen: 

478,  f.  „Einige  Blätter  zu  Pestalozzis  Lebens-  und  Leidens- 

geschichte."  Langensalza  1887.  H.  Beyer.  Unter  IDL 
Eine  Dienstmagd.  Ein  Frauenbild  aus  Pestalozzis  Lebens- 
kreis. S.  101  bis  136.  Mit  einer  Reihe  von  Briefen  Pesta- 
lozzis an  die  Lisabeth.  Und  vorher  in  dieser  Form  abge- 
druckt unter  dem  Titel: 

478,t.  Eine  Dienstmagd.    Yon  H.  Morf.   Im  Feuilleton  des 

Winterthurer  Laiidbotcn  1885,  Nr.  11—16. 
(Anzeige  in  den  P.  B.  VIII  (1887),  38—40.) 

478,4.  Aktenstücke  zum  Leben  der  ,,Lisebeth."  Aus  Morf» 
Nachlasse  im  Pestalozzistübelien  (Pfarramtliche  Erlaubnis 
zur  Trauung.  Eigenliändige  Aufzeichnungen  der  wichtigsten 
Daten  aus  ihrem  Leben  mit  Nachschrift  ihres  Schwagers 
Krflsi).   P.  St.  XXn  (1901),  36—37. 

478,6.  Elisabeth,  Pestalozzis  Dionstmagd.  Von  Fr.  S chall- 
schmidt  in  Huhn.    Deutsche  Lehrerzeitung  1896  Nr.  7. 

Bebildert  Leben  und  Wirken  der  ,  Jjisabeth'*. 
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Über  Ackermann  «nthält  der  BloehniannacheNadilftß  im  F.  Sib.  eine 
große  Aniahl  Ton  BnefeDf  ancli  ans  der  Fraolrforter  Zeit  Er  war  der  Soha 
eines  Pastore  in  Auerbach  i.  S.  Eine  Skizze  über  ihn  aus  der  Frankfurter  Zeit 
brachte  die  „Festschrift  zur  Hundertjalirfeier  der  Musterschule  in  Frankfurt 
a.  M."  Frankfurt  a.  M.  Diesterweg.  272  ä.  Abgedruckt  in  den  P.  SU  Vlll 
(1903),  127—128.  ^ 

479.1.  Ludwig  Augast  Philipp  t.  Affry.   Allg.  Zeitung  1810 
Nr.  195  TOm  14.  JuU.    S.  777—779.    Bei  der  grofiariigen  , 
Totenfeier  am  22.  Noyember  in  Fryburg  sprach  Girud. 
Daselbst  Nr.  344  yom  10,  Dezember.  j 

Von  der  Kede  erschien  auch  eine  deutsche  Übersetzung. 

479.2.  Ludwig  v.  Afiry.   Morgeublatt  löll  Nr.  49. 

Dort  wird  aueh  eine  Biographie  im  Dictionnaire  nniyersel  de 
Biographie  ancienne  et  moderne,  Paris,  Michaud  angezogen,  „deren  | 
Probebogen  dem  Verfasser  des  Aufsatzes  Torgelegen  haben".  j 

480.  Kefersteiiiy  E.  M.  Arndt  als  PAdagog.  Langensalza  18H 

Beyer  und  Söhne. 

481.  Baggesen  und  Pestalozzi.   Eine  Episode  iu  Pestalozzis 
Leben  aus  dem  Jahre  1794.  P.  B.  III  (1882),  25—32. 

„Vom  baltischen  Meere  bis  zum  Fuße  der  Alpen  war  Baggesen  | 
1790—1801  in  steter  Bewegung,  nnd  es  gab  zwischen  der  Elbe 
und  dem  Bhein  fast  keinen  berühmten  Schriftsteller,  den  er  nicht 
gekannt  hätte  nnd  mit  dem  er  nicht  herzlich  und  geistig  befreundet 
gewesen  w&re.**  Fichte  hatte  1793  die  Bekanntschaft  Baggesens 
und  Femows  in  Biohterswyl,  wo  Pestalozzi  den  Winter  von 
1793/94  zubrachte,  Termittelt  Lavater  glaubte,  Pestalozzi  habe 
das  Memorial  yerfaßt,  nach  dessen  Urheber  die  Zflricber  Behdide 
fahndete.  Er  ließ  Pestalozzi  durch  Baggesen  warnen.  Daß  Posta-  j 
lozzi  nicht  der  Verfasser  war,  stellte  sich  bald  heraus.  Der  Brief-  ! 
Wechsel  in  dieser  Angelegenheit  wird  mitgeteilt.  1.  Lavater  an 
Baggesen.  Zürich  22.  November  1794.  2.  Baggesen  an  Lavater. 
Worb  24.  November  1794.  3.  Baggesen  an  Pestalozzi.  Worb 
24.  November  1794.  Er  sendet  Pestalozzi  Lavaters  Brief,  aus 
dem  er  nicht  klug  geworden  ist.  Schildert  auch  den  mächtigen 
Eindruck,  den  Lienhard  und  Gertrud  —  beide  Editionen  —  auf 
ihn  gemacht  habe.  4.  5.  Lavater  an  Baggesen.  Zürich  30.  Novem- 
ber und  5.  Dezember  1794.  .  .  .  Adieu,  lieber,  wie  Pestalutz  Dich 
nennt:  „unvergleichlich  grundguter'^  Baggesen.   Dein  LK.Ij. 
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488.  Karl  Jnstus  Bloclimann.  Ein  Bild  seine?  Tiohons  und 
AVirkens  unter  Renutzunij  der  liinterlassenon  Scliriften  ent- 
Nvorfen  und  bei  der  Säkularfeier  seines  Geburtstaj^es  seinen 
Schülern  und  Freunden  dargeboten  von  G.  F.  liudolf 
Bloohmanii.  Dresden  1886.  C.  Tithnann.  YIu.  63  8.8^ 
(Nicbt  in  den  Buclihandel  gekommen.] 

Briefe  Johann  Kaspar  Bluntschlis  (Menalks).  F.  B.  XIX 
(1898),  42  —  58.  Beitrag  des  Pestalomanums  su  den 
Taricensia,  Beiträge  zur  Bfircherischen  OeBchichte,  bei  An* 

laß  der  Feier  der  fünfzigjährigen  Tätigkeit  der  Allgemeinen 
Geschichtsforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  durch  zürche- 
rische Mit<::lieder  der  in  Zürich  am  14.  und  15.  September 
1891  abgehaltenen  46.  Jahresversammlung  gewidmet.  Zürich 
1891.  üühr. 

Die  Briefe  Kaspar  Blnntschlis  an  Kaspar  Schnltheß  sind  be- 
reits von  Fran  Zehnder-Stadlin  im  ersten  Bande  ihres  „Pestalozzi" 
▼erdffentticht,  doeh  ließ  die  Reihenfolge  vieles,  die  Textwiedergabe 
einiges  zu  Terbessem  übrig. 

Die  Briefe  smd  von  erkl&renden  Anmerkungen  begleitet;  als 
Anhang  ist  eine  Stammtafel  Blnntschlis  beigegeben  und  kurze 
Notizen  über  die  in  den  Briefen  genannten  Personen. 

484«  Pestaloni  bei  Bonstetton.  Yen  J.  Keller  in  Wettingen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Jahresversammlung  der  Vereinigung 
für  sehulüfesehichtliche  Studien  in  der  Schweiz,  9.  Oktober 
1898.  F.  B.  XIX  (1898),  33—42. 

Faßt  zusammen,  was  über  das  Yerhältnis  Bonstettens  zu 
Pestalozzi  bekannt  war,  und  fügt  zwei  Briefe  an  Iselin  (Tom  7.  und 
16.  Dezember  1781)  hinzu,  sowie  seither  nicht  Beachtetes  aus  den 

^ensSes  sur  divers  objets  du  bien  public*  Bonstettens.  Paris  und 
Genf  1815,  über  Pestalozzis  Versuche,  wie  eine  Armenerziehung 
zu  gestalten  wäre,  die  ihre  Unkosten  selbst  bestritte  (eine  Auf- 
gabe, die  nur  der  Staat  lösen  könne),  und  über  die  Wirkung  der 
von  Festalozzi  besonders  in  Burgdorf  geübten  Methode,  die  einen 
allgemeinen  Arbeitsgeist,  einen  alle  packenden  AVetteifer  schuf, 
der  jedes  Kind  ohne  Ausnahme  in  Tätigkeit  setzte. 

485.  Gottfried  Gabriel  Bredow  (1773—1814). 

Lebensabriß  und  Brief  an  Pestalozzi  vom  11.  Mftrz  1810  aus 
Niederere  Nachlasse.  Bittet  Pestalozzi  um  zwei  Lehrer  fOr  seine 
im  Sinne  Pestalozaas  in  Frankfurt  a.  0.  zu  errichtende  Anstalt 
P.  St.  Y  (1900),  83. 
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Urteil  über  Braun  und  Hagenauer:  Harnisch,  Mein  Lebensmorgen. 
Berlin  1866,  908—904. 

486|i.  Johann  Christoph  Bnß  (1776—1855).  Yon  Seyffarth. 
P.  St.  m  (1898),  174—1 76. 

486,  t.  Brief  von  Bn£  an  Stapfer  Tom  14.  Fehmar  1803.  P.St 

IV  (1899),  26—27. 

Büß  lehnt  ab,  nach  Fans  zu  kommen  und  dort  ein  Institut 
nach  FoBtalozzis  Vorbilde  zu  gründen.  Er  bedürfe  Belbet  noch  der 
Leitung  Feetalozsis. 

Delaspee.  Horf  lY,  819.  Bitter  über  DelMpee.  P.  B.  XI  (1890),  11. 

487.  Adolf  Diesterweg.  Von  Rektor  Bartholomäus.  Sammlung 

pädagogischer  Vorträge  von  W.  Meyer -Markau.  Biele- 
feld 0.  J,    Ilelmich.    lU,  Heft  2. 

488w  Henning,  Dreist  nnd  fiaweran,  drei  Pesüdoiiiiiier.  Freafi. 
Lehrerzeitung  1896,  1fr.  37,  Beilage. 

Abrisse  der  Biographien  derselben  und  außerdem  von  Preuß. 
Mitteilungen  über  ihren  Aufenthalt  bei  Pestalozzi,  ihr  Verhältnis 
zu  ihm  und  untereinander,  zum  Teil  auf  Qrund  brieflicher  und 
aktenmäßiger  Quellen. 

Ebel.  Morf  IV,  966  868. 

489.  Briefwechsel  z^vischen  J.  R.Steinmüller  und  H.  C.  Escher 

von  der  Linth.  Herausgegeben  von  Dr.  Dierauer.  St. 
Gallen  1889.   XV  u.  287  B. 

AusfÜhrliehe  Beeprechung  and  Avazüge  in  den  Pestalozzi- 
bl&ttem  1889,  S.  10—16. 

Briefe  Pestalozzis  an  Haas  Konrad  Bscher  Ton  der  Linth.  P.& 

XTV  (1893),  39-43. 

Sechs  Briefe  aus  dem  Linth  -  Escher  -  Archiv.  Vergleiche  die  Briefe 
Pestalozzis  an  Escher  von  der  Linth  Nr.  126  127  152  496  806  827  840. 

490.  Johann  Ludwig  £wald.  F.  St.  VI  (1901),  58—78. 

Biaupts&ohlieh  ZaBanunen&tellnng  von  dem,  was  Morf  fiber 
Ewalds  Yerhältnis  zn  Pestalozzi  beriehtet  nnd  was  Ewald  selbit 
in  der  Torrede  zn  seinen  Vorlesungen :  ,Geist  der  Pestalozzisehen 
Bildungsmethode'  (Bd.  I,  Nr.  80  co)  beriehtet  hat.  Tergl.  die  Briefe 
an  Ewald  Nr.  260  371  372  u.  624. 
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491.  J.  G.  Fichtes  Leben  nnd  literarischer  Briefwechsel.  Von 

seinem  Soiine  J.H.Fichte.  Sulzbach  1830.  Zweite  sehr 
Termehrte  nnd  Terbesaerte  Auflage.  Leipzig  1862.  Brock- 
luras.  3  Bande.  Beziehmiff  auf  Fesialossi:  I,  158  159; 
n,  561—568.  Yergl.  Brief  xiTr.  606  nnd  oben  Nr.  135. 

468,1. 1M6  Lebeiiflfirage  der  evropMsdicii  ZIflllMilOB  nnd  die 
Bedentang  der  Felleabergsehen  Bfldnngtanatelien  la  Hof- 

wyl  für  ihre  befriedigendste  Losung.  Von  Hermann 
Scheidler,  Professor  in  Jena.  (Aus  der  ,Minerva'  beson- 
ders abgedruckt.)  Jena  1&39.  Bran«  Erster  Artikel  66  S. 
Zweiter  Artikel  96  S.  16o. 

I,  S.  28 — 34  wird  dnrch  ein  Zitat  ana  Pestaloaaia  Solirift 

,An  die  Unschuld*  nachgewiesen,  wie  Fellenberg  die  Anregung 
Ton  Pestalozzi  erhielt. 

492,  ».  Die  Stiftung  von  HofwyL  Yen  Rud.  Stadelmann. 

Dannstadt  1844.  Jonghaus.  XVI  und  127  S.  S.  5£ 

492,1.  Fellenberg  und  Pestalozzi.  Ton  Keithard.  Allgem. 
Zdtung  1844  am  3.  Desember,  Beilage.  Wieder  abgedruckt 
in  den  P.  B.XXI  (1900),  43—47.  Hit  Einleitang  und  An- 
merkungen von  Rud.  Hunaiker. 

Vergleiche  auch  Morf  III,  350  ff. 

492,4.  Smanuel  Fellenberga  Leben  nnd  Wirken.  Zur  Er- 
innerung f&r  aeine  Freunde,  Schüler  und  Verehrer  you 
W.  Hamm.  Bern  1845.  Jenni.  40  S.  S.  13ff.  aind  die 
Besiebungen  an  Pestalozsi  behandelt. 

492,1.  Theodor  Müllers  Jugendleben  in  Mecklenburg  und 
Jena.   Von  £.  R.  Pabat.  Aarau  1861.  Sauerländer.  XX 

und  178  S. 

Theodor  Müllers  Leben  und  Wirken  in  der  Schweis. 

2.  und  3.  Teil.  Auch  unter  dem  Titel :  ,Der  Veteran  von 
Hofwyl'.  2.  Teil  XIII  und  220  S.,  3.  Teil  YIII  und  351  S. 
Aarau  1S62  und  1863.  Über  Pestalozzi  u.a.  II,  25 ff., 
127  ff. 

492,1.  Der  Stifter  von  Hofwyl,  Leben  und  Wirken  Fellen- 
bergs, herausgegeben  vom  Festkomitee  auf  die  hundert- 
jährige Jubiläumafeier.  Yerfafit  von  Dr.  F.  Bob.  Schöni. 
Schaffhausen  1874.   123  8. 

S.  39 ff.  sind  die  Beziehungen  zu  Pestalozzi  nahezu  wörtlich 
wie  Ton  Hamm  (492, 4)  dargestellt. 

Niederer  über  Fellenberg.  Morf  III,  68ff.  219ff.  350. 
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493.  Johann  Rndolf  Fischer  von  Bern.  Eine  historisch -pada- 
gogiöclie  btudie  von  »Siegfried  Abt.  erstem  Sekretär  des 
schwefeeiiselien  Departements  des  Innerp.  Separatabdmek 
ans  der  Schweizenschen  Lehreneitnng  1882.  Frajaenfeld 
1882.  Huber.  115  S.  8^  (P.  St.)  (Antiqua.) 

494^1.  Aus  Fröbels  Leben  und  erstem  Streben.  Autobio^raphisclies 
und  kleine  Schriften.  Herausgegeben  von  Wich.  Lange. 
Berlin  1862.  Enslin. 

S.  154  und  213  Briefe  Fröbels  über  Pestalozzi,  von  Y?erdoii 
aus,  1.  und  27.  April  1809. 

494,9.  Friedrich  Fröbel  und  die  Kindergärten.  Von  H. 
Morf.  Neujahrsblatt  der  Hilfsgesellschalft  von  Wiüterthur 
lb70.   41  S.  8«.   (P.  Stb.) 

494,1.  Fröbel  über  Pestalozzi.  Von  P.  Kindergarten  1896, 
Nr.  1  und  3,  S.  2—6  36—42. 

Auszug  aus  Fröbels  im  Jahre  1827  in  einem  Briefe  an  den 
Herzog  von  Meininij^on  niedergeschriebener  Lebensgeschichte,  so- 
weit sie  seinen  zweimaligen  Besuch  bei  Pestalozzi  berührt,  und 
Wiedergabe  einer  Denkschrift  Fröbels  an  die  Fürstin-Iiegentin  in 
Schwarzburg-Kudolstadt. 

Vergleiclie  Morf  IV,  38.S.  Niftderor  und  Pestalozzi  dachten  ungünstig 
über  Fröbel.  Ver;^l.  den  Brief  Xr.  (534.  Niederer  aber  schreil>t  an  [»elaspe  am 
29.  Aug.  1814  (P.  8tb.):  „l*er  hölzerne  Ladstock,  Herr  Fröbel,  der  ab  Hauslehrer 
80  viel  über  Frau  v.  H[olzhau8enJ  vermochte." 

495.  Pemnalnachrieliten  ftlMr  Wilhelm  Oamper  1802—1681. 

Terfasser  des  Schriftcbens:  Pestalozzis  Idee  von  derWohs- 
stube.   P.  B.  XY  (1894),  41—42. 

496.  Salomo  Oeftier  und  Joliiiin  Kwpar  IiETater.  Zflge  n 

iliren  Gharaktergemälden  von  Friedrich  tou  Hatthison. 
Morgenblatt  1812,  Nr.  179—182.  (E.B.  Dresden.) 

497.  Girards  Bezieliuugeu  zu  Pestalozzi  und  sciuc  Darstellung 

des  Sprachunterriclits  am  Institut  zu  TTerdon.  Ton  Obe^ 
lehrer  Schmerler.  In  dem  Aufsatze:  Die  methodischen 

und  pfidagogischen  Grundsätze  GHrards  nach  seinem  ,En- 
seignement  regulier  de  la  langue  matemelle^  und  .Cours 
öducatif  de  langue  maternelle'.  Festschrift  zur  Feier  des 
25jährigen  Bestehens  des  Eealgymnasiums  zu  Borna.  Ibdb. 
S.  65— b8.  4«. 

498,1.  Zur  Säkiilarfeier  Betty  Gleims.  YonMorL  P&dagogiam 
von  Dittes  1X1  (1881),  261—281  353-370. 
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498.2.  Betty  Gleim.  Ein  Lebens-  und  Charakterbild.  Als  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  deutschen  Frauenbildiuig  und 
HädcheDerziehuDg,  zugleich  erwachsenen  Töchtern  als  Mit- 
gabe fürs  Leben.  Yon  A.  Kippen  her  g,  Vorsteher  einer 
höhern  Mädchenschule  .  .  In  Bremen.  Bremen  1882.  Hein- 
sius.  IV  und  130  S.  8^ 

498,t.  Betty  Gloim.  Yon  Dr.  Tl.  Morf.   In  den  Bildern  aus  der 

GcHfhiolite  der  Erziehung  des  weiblichen  Geschlechts.  Rhei- 
nische Blätter  für  Erziehung  und  Unterricht  1898,  162 — 179. 

8.  164 — 165  steht  das  Verzeichnis  ihrer  Schriften.  —  Daß 
Betty  Gleim  1818  in  Iferten  war,  ist  nicht  erwähnt. 

499^1.  Die  für  die  Einführung  eines  erziehenden  UnterrlclitB 
notwendige  Umwandlung  der  Schulen.  Allen,  die  den 
Dnrohbruch  einer  bessern  Zeit  befördern  können  und  wollen, 
aur  Beherzigung  vorgelegt  von  E.  0.  Grftff,  Leipzig.  Stein- 
acker. 181 8  2.  XVI  und  88  S.  Mit  Zusätzen  und  einer  neuen 
einleitenden  Vorrede  versehen.  Jenaische  Allgem.  Literatur- 
zeitung 1619,  JS>.  164  345—348  m -j- n. 

Schlußurteil:  Es  herrscht  mehr  warmes  Geföhl  und  daraus 
entspringende  Beredsamkeit,  als  ruhige,  besonnene  Klarheit  des 
Verstandes:  die  Ansicht  des  Alten  ist  übertrieben  und  ungerecht, 
das  Torgesehlagne  Neue  beruht  auf  einer  sanguinischen  Berech- 
auig.  Whr  können  ihm  nicht  die  Wichtigkeit  beilegen,  wie  ein 
Beurteiler  in  GutsHuths  päd.  B.  1816,  102—111  und  Graff  selbst 
8.Vn  und  anderwärts.  Es  enthält  viel  anmaßende  Äußerungen. 

Über  Graff  bei  Pestalozzi  vergl.  Blochmanns  Nachlaß  im  P.Stb. 

499,8.  Pädagogisches  Gutachten  über  Schulklassen  und 
deren  Umwandlung  nach  der  Idee  des  Herrn  Rogierungs- 
rats  Graff.  Auf  dessen  öffentliches  Verlangen  bekannt  ge- 
macht von  J.  F.  Herbart,  Professor  der  Philosophie  und 
Pädagogik.  Eönigsbeig  1818.  Nicolovius.    109  S.  8^ 

Anzeige  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1819,  331 
bis  334  Ton  Th.  VömeL 

499.3.  Anklagepunkte  gegen  „die  für  die  Einführung  eines  er- 
ziehenden Unterrichts  notwendige  Umwandlung  der  Schulen^ 
nach  Graff,  königl.  preuß.  Regierungsrate.  Von  Gott  hilf 
Härtung,  fürstl.  schwarzb.  Edukationsrate  und  Oberlehrer 
an  der  Erfurter  Oberschule.  Allgem.  Schul/eitung.  Darin- 
stadt  1829.  Abteilung  1,  Nr.  46  und  47.  (^B.  d.  päd.  Ver. 
Dresden.) 

500.  E.  Martin^  professeur  d  ecole  normale,  Greaves^  nn  disciple 
anglals  de  Pestolozil.  Bevue  pidagogique,  nouvelle  serie, 
tome  IX,  Nr.  11  15,  noyembre  1886.  Paris,  DelagraTe, 
pag.  430^441. 
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Bringt  Nachrichten  über  den  Lebensgang  Greayes,  geb.  1777, 
gest.  t I.März  1842.  Er  war  der  Sohn  eines  Kaufmanns,  wurde 
durch  den  IrlUnder  Synge  (1815),  der  ihm  ein  Exemplar  seiner 
Schriften  über  Pestalozzi  sandte,  auf  diesen  aufmerksam,  kam 
1817  nach  Iferten  und  verkehrte  vier  Jahre  mit  Pestalozzi,  dessen 
ganzes  Vertrauen  er  gewonnen  hatte,  durch  einen  Dolmetscher. 
Er  erteilte  freiwillig  Englischunterricht  in  der  Armenanstalt  in 
Clindy  und  wurde  dann  der  Leiter  der  britischen  Kolonie  von 
Zöglingen  in  Iferten,  die  Dr.  Mayo  1819  herüberführte.  In 
34  Briefen  (vcrgl.  Pestalozzis  Briefe)  legte  ihm  Pestalozzi  seine 
Methode  vor;  er  ließ  sie  übersetzen  und  studierte  sie  mit  Muße. 
Anfang  1822  verlieü  er  Iferten.  Um  die  Gründung  der  Infant 
School  sooiety  erwarb  er  sich  hohe  Verdienste  und  um  die  Peata» 
lozzischule  in  Ham  bei  Richmond.  Yergl.  die  Anzeige  in  dsn 
P.B.  VIII  (1887),  37—38. 

Grea?eB*  Wirken  bei  Pestalozzi  berührt  auch  L.  Yulliemin  in 
seinen  SonTenirz  xacontÖB  k  aes  petita  enfonta.  Lausanne  1871, 
Kap.  3. 

SOlyi.  Gottlieb  Anton  Gruner.  Eine  Lebensskizze,  als  Denkmal 
▼on  einem  seiner  dankbaren  Schüler  (Johann  Becker). 
Diesterwegs  pftdagogisches  Jahrbuch.  Achter  Jahigaog. 
Berlin  1858.  t— 44. 

501,1.  Kurze  Angaben  über  Gruners  Leben:  P.  B.  Xm 
(1892),  37. 

501, t.  Zu  Gruners  Lebensgeschichte  (t  13.  Mai  1844)  ver- 
öffentlichte  Pfarrer  Eibach  eine  Denkschrift  Gruners  über 
den  Beginn  des  Lehrerseminars  zu  Idstein  im  Jahre  1817. 
Rehrs  Päd.  Bl.  XXV  (1896),  179—192. 

501, 4.  G.  A.  Gruner.   P.  St.  VI  (1901),  188—191. 
1.  Vorbemerkungen.   2.  Jugendzeit. 

501,».  Festschrift  zur  Eröffnung  des  neuen  Geb äudes  der 
Musterschule  am  11.  Oktober  1880.  Verfalit  von  dem 
Direktor  Dr.  Eiselen.  Geschichte  des  deutschen  Schul- 
wesens in  Frankfort  a.  H.  bis  zur  Gründuns  der  Huate^ 
schule;  die  ersten  Jahre  dieser  Anstalt  selbst  und  ihre 
beiden  ersten  Oberlehrer.  Frankfurt  a.  If.  1880. 

Zur  Biographie  Gruners  und  dessen  Organisation  derMuster- 
Bchule  nach  Pestalozzischen  Ideen. 

501, Festschrift  zur  Hundertjahrfeier  der  Musterschule 
in  Frankfurt  a.  M.  1803—1903.  Frankfurt  a.  M.  1903. 
Diesterweg.  272  S. 
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602.  Leben  vnd  Wirken  des  PestaleBleBere  Ctoorg  Andrats 
Hagnaner.   Blätter  ans  dessen  Nachlaß,  ziuaiiimeiigeatallt 

▼on  Heinrich  Herzog  in  Aarau. 

Piid.  Blätter,  begründet  von  Kehr,  hdransgegeben  TOn 

Schüppa  XXIV  (1895),  S.  251—290. 

503,1.  Mein  Lebensmorgen.  Nachgelassene  Schrift  von  Wilhelm 
Harnisch.  Zur  Geschichte  der  Jahre  1787—1822.  Heraus- 
gegeben von  Schmieder.  Berlin  1865.  Hertz.  S.  139ff. 
I90ff.  206ff. 

503,  s.  Hauffe,  W.  Harnisch  in  seiner  Bedeutung  für  die  Ent- 

wieUnng  des  prenffisehan  Tolkagchnlweaeiu.  Rehrs  Pftda- 
gogische  Blfttter  XYI  (1887),  Heft  6.  Gotha.  Tfaienemami. 

503,1.  Zur  Erinnerunff  an  Wilhelm  Harnisch.  Yen  H.MorC 
Fftdagoginm  von  Dittes  X  (1888),  73—82. 

503,4.  Wilhelm  Harnisch  in  seiner  Bedeutung  fiOr  die  Entwick- 
lung der  deutschen  Yolksschulpädagogik.  Von  R.  Bißmann. 

Sammlung  pädagogischer  Vorträge  von  W.Meyer-Markau. 

Bielefeld  o.  J.  Helmicb.  I,  Heft  12. 

liOl^i.  Henning,  J.  W.  M.  Monatsblatt  für  Pommerns  Yolksschul- 
lehrer.    12.  Jahrg.    1846.    (Hunzikers  Verz.) 

504,  s.  J.  W.  M.  Henning,  Ton  1827  bis  1851  Direktor  des  König- 

lichen Schullehrerseminars  in  Köslin,  ein  Schüler  und  Jünger 
Pestalozzis.  Züge  aus  dem  Bilde  seines  Lebens  und  Wirkens. 
Mit  Bild.  Preis  1,00  Mk.  Danzig  1896.  Barth.  47S.8<*. 
(P.  Stb.) 

Beruht  zum  größten  Teil,  namentlich  bezüglich  seines  Aufent- 
haltes in  Ifertea  auf  Hennings  AuÜBeichnungen.  Er  starb  1868 
in  Zürich,  der  Heimat  seiner  Frau,  Tochter  des  Freundes  Layaters, 
Diakon  J.  E.  Pfenninger. 


Der  Nachlaß  Blochmanns  im  F.  Stb.  enih&lt  auch  sahlreiche 
Kotizen,  die  Henning  und  s^ne  Braut  betreffen,  sowie  eine  Anaahl 

Briefe  Hennings  an  Blochmann. 

Eine  kurze  Lebensskizze  Hennings:  P.  St.  I  (1896),  15 — 16. 

509^1.  Herbarts  Lehrjahre,  von  Dr.E.von  Sallwürk.  Sammlung 
pädagogischer  Vorträge  von  W.  Meyer-Markau.  Bielefeld  o.  «I. 

Helmich.    HI.  Heft  1. 

505,2.  Streifzüge  zur  Jugendgeschichte  J.  F.  Herbarts. 
Von  Dr.  E.  von  Sallwürk.  Pädag.  Magazin.  Heft  199. 
Langensalza  1903.    Beyer  und  Söhne.    48  S.  8"*. 

5%.  Franz  Paul  von  Herbert.  P.  St.  IV  (1899),  64.  Vergleiche 
P.  B.  XVIII  (1897),  46  Anm.  2. 

Über  Heaßler:  P.  B.  XVIH  (1897),  62. 
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.607.  Über  J.  F.  W.  Himly.  (1769—1831.)  Nach  dem  Neuen 
Nekrolog  der  Dentsohen.  1831 ,  2.  Band.  P.  St  I  (1S97), 
159/60. 

608^1.  Korrespondenz  [9  Briofel  Pestalozzis.  Josef  Schmids  und 
Gottlieb  Pestalozzis  mit  Joh.  Hirt,  ntiid.  pliil.  Nach  den 
Originalen  im  Schulmuseum  zu  Berlin.  P.  6t.  III  (1898), 
45—48  58—62. 

Die  Briefe  betreffen  eine  Arbeit  über  den  Unterricht  in  der 
lateinischen  Sprache,  die  Hirt  für  Pestalozzi  übernommen  hat 

Nr.  1  und  2  eigenhändig  von  Pestalozzi,  der  erste  ohne  Datum, 
der  zweite  Yverdon  23.  NoYomber  1824.  Der  3.  mit  Pestalottii 
eigenhändiger  Unterschrift,  Nenhof  7.  April  1825.  Der  4.TonJoief 
Schmid  geschrieben,  Nenhof  7.  April  1825.  Der  5.  Ton  Pestalozn 
unterschrieben,  Neuhof  6.  Juni  1825.  Der  6.  von  Schmid  unter- 
schrieben, Neuhof  13.  September  1825.  Der  7.  von  Jos.  Schmid 
vom  30.  September  1825.  Der  8.  desgl.  Yom  16.  November  1825. 
Der  9.  von  Gottlieb  Pestalozzi,  Neubof  10.  August  1827. 

508,».  Johann  Hirt  anBlochmann  Wien  25.  Juni  1827.  Ka«b 
dem  Original  in  Bloehrnanns  Nachlasse.  Zur  Erklärung  dei 
obigen  9.  Briefes.   P.  St.  Y  (1900),  62/63. 

6^.  Karl  Gottlieb  Horstig.  Angaben  über  Leben  und  Schriften: 

P.  Stb.  VI  (1901),  168—170  192. 
Uandachriftl.  Nachrichten  über  Horstig  im  P.  Stb. 

5IO91.  Heinrich  Pestalozzi  und  Isaak  Iselln  nach  dem  Tage- 
buch des  letztem.  Von  K.  (Seminardirektor  Keller  in 
Aarau).  Aargauer  Schulblatt  1883  Nr.  18  und  19. 

I 

Ist  später  nochmals  abgedruckt  in  Verbindung  mit-den  Briefen 
Pestalozzis  unter  dem  Titel: 

510,t.  Isaak  Iselin  und  Heinrich  Pestalozzi.  (38  ange- 
druckte Briefe  Pestiilozzis).  Älitgeteilt  von  J.  Keller,  Rektor 
in  Aarau.  Kehrs  Pädagogische  Blätter  XITT  (1884),  72-100 
182-192  268-274  351—363, 

Die  Anzeige  in  den  P.  B.  YI  (1885),  43—47  stellt  die 
reichen  Ergebnisse  für  unsre  Kenntnis  Pestalozzis  aus  dieser  Ter* 
dffentlichung  zusammen:  Tschamer  vermittelt  den  näheren  Te^ 
kehr  Pestalozzis  mit  Iselin.  Pestalozzi  hatte  mancherlei  Arbeiten 
Yor,  die  nicht  in  der  ursprünglichen  Form  Yeröffentlicht  wurden. 
Schon  im  Winter  1778/79  ist  ihm  der  Grundgedanke  seiner  beiden  l 
Volksbücher  gekommen.  Er  ist  nach  den  Mißerfolgen  1778jT9  ge- 
willt, seine  Anstalt  ins  Ausland  zu  verlegen  (nach  Berlin).  £r 
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studiert  Rochows  Schrift  vom  Nationalcharaktcr  der  Volksbchule 
und  Iselins  Ephcmeriden,  und  verhandelt  schon  Anfangs  I7SI  über 
Herausgabe  eines  Wochenblatts.  Er  wollte  Lienhard  und  Gertrud 
seinem  Schwiegervater  widmen  und  hat  auch  nach  17SI  ernstlich 
im  Sinne,  im  Auslande  (Wien)  sich  praktisch  zu  betätigen.  Die 
■^[»aanung  mit  dem  Verleger  Decker,  seine  Auslassungen  über  das 
Christentum,  über  die  ^[ethode  seiner  Schriftstellerei  und  manches 
andre  aiud  von  groüem  Interesse.   Näheres  in  den  Briefen. 

510.3.  Pestalozzi  und  Isaak  Iselin.    Von  P.  Zinck.  Prakt. 

Schulmann  l8ü7,  201—215  293—303. 

510.4.  Isaak  Iselin:  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Pädagogik 
des  18.  Jahrhunderts.  Von  Dr.  P.  Zinck.  Leipzig  1900. 
152  S.  8'\ 

Anzeige  von  Hnnsiker  in  den  P.B. XXI  (1900),  58—59. 

Die  Dissertation  schildert  im  ersten  Teile  Iselins  Bildungs- 
gang, darin  seine  Beziehungen  zn  Basedow  und  dem  Philanthropin 
in  Dessau,  zu  Rochow  und  zu  Pestalozzi,  im  zweiten  Teile  werden 
«iie  pädagogischen  Anschauungen  Iselins  systematisch  zusammen- 
gestellt.  Die  Anzeige  heht  hervor: 

^Daß  der  Mann,  der  durch  sein  Eingreifen  Pestalozzi  in  der 
Zeit  seiner  tiefsten  Not  gerettet  und  ihm  die  Wege  zu  seiner 
tpateren  Wirksamkeit  gebahnt,  nun  auch  auf  dem  Gebiete,  das 
Oui  mit  Pestalozzi  zusammengebracht,  eine  umfassende  Würdigung 
geftinden,  erföllt  uns  mit  hoher  Freude.  Durch  die  Tolle  Klar- 
leguDg  seiner  begeisterten  Tätigkeit  fär  das  pädagogische  Reform- 
werk in  Deutschland  tritt  auch  sein  Einstehen  für  Pestalozzi  in 
ein  beileres,  nicht  blofi  die  menschliche  Teilnahme  für  einen  Un- 
glücklichen wiederspiegelndes  Licht,  und  indem  der  Verfasser  in 
eingehender  Weise,  was  Keller  u,  a.  in  jiuseinanderliegenden  Jahr- 
gängen von  Zeitschritten  niedergelegt,  einheitlich  und  zusammen- 
hängend darbietet,  hat  er  auch  der  Pestalozzikundo  unmittelbar 
eioen  Dienst  erwiesen.'' 

511,1.  Jahn  als  Erzieher.  Sein  Leben,  seine  pädagogische  Be- 
deutung und  seine  Lehren.  Yon  Joh. Friedrich.  München 
1896.   £.  Pohl.   V,  190  8.  gr.  8«. 

Jahn  erinnert  vielfach  an  Pestalozzi  und  könnte  als  mittel- 
barer Pestalozzianer  gelten.  Der  erste  Teil  enthält  ein  kurzes 
Lebensbild  von  Jahn,  der  zweite  eine  systematische  Darstellung 
•einer  Pädagogik,  meist  mit  Jahns  eignen  Worten,  der  dritte  ent- 
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hftlt  eine  karae  Einführung  in  Jahns  p&dagogische  Schriften  un4 
Zitate  tau  denselben.  Bemerkungen  und  NachtiSge  bilden  den 
Schluß. 

511,8.  Friedrich  Lud  wig  Jahn.  Gedenkblatt  zu  seinem  50. To- 
destage (den  15.  Oktober  1852).  Preuß.  Schulz.  40.  Jahrg. 
(1902),  Nr.  83. 

512.  Marc-Antoiue  JalUen.  (1 775-- 1848).  Yon  Seyffarth.  P.St. 
VI  (1901),  113— 124. 

Behandelt  haupts&ohlich  Julliena  Beaiehungen  lu  Pettalcai 

Zar  Ergftnsmig  itt  hinsoBaftlgen,  was  Ritter  über  Jallien  and  die  Ent- 
stehung seines  Buches  erzählt  in  dem  Lebensbilde  Ritters  von  Kxtaaet,  und 

abgedruckt  in  den  P.  B.  XI  (1890),  15.  Und  das,  was  Blochmann,  mit  dem  ?r 
auch  sjiitter  in  einiger  Verbindung  blieb,  über  seine  Beziehungen  zu  ihm  be- 
richtet (Ifrael,  Pestalozzis  Institut  S.  81)  und  Burkhart  in  seinem  Buche:  War 
Pestalozzi  ein  Ungläubiger?  S.  60.   Yergl.  anch  Morf  IV,  273. 

Boaette  Kasthofer:  S.  Niederer. 

blZ,  Kawerao.  Yen  L.  W.  Seyffarth.  Kune  Biographie.  P.St 
m  (1898),  6—15.  I 

514.  Heinrich  KeUiier^  ein  Sehlkler  PestaloniB.  Neue  West- 

deutsche Lehrerseitung.  Elberfeld  1896.  Nr.  15 — 17.  I 

H.  Kellner  war  der  Yater  dea  Schulrates  Dr.  Lorenz  Kellner.  ^ 

515.  Blographlsciie  Notizen  über  E.  Christian  Kieeer ..  f  H.Sep- 

tember 1838.  Zur  Erinnerung  für  seine  Freunde.  Statt-  1 
gart  o.J.  (1838).  Balz.   16S.8^   (P.  Stb.) 

516, 1.  Ein  Brief  KrfifllB,  bevor  er  su  Pestalozzi  kam.  Nach  der  ' 

Schweizerischen  Lehrerzeitung  Nr.  6  vom  5.  Februar  1898. 
GaU  den  28.  Februar  1799.  P.  St.  UI  (1898),  75—79. 

Es  ist  die  Antwort  Krüsis  auf  die  „Fragen  über  den  Zustand 
der  Schulen  an  jedem  Orte",  die  Stapfer  1798  an  alle  Schulen 
der  Schweiz  zur  Beantwortung  schickte  (abgedruckt  in  den  P.  ß. 
YU  (1886),  8—11). 

516.  s.  Hermann  Krüsis  hinterlassene  Gedichte.  Ein  An-  ! 

denken  für  seine  Freunde  und  Zöglinge.  Nebst  einem 
Nekrolog  desselben.  Heiden  1845.  LIY  und  250  S.  (F. 
Stb.) 

m— YU  Yorrede  von  Hermann  ErOsi,  Sohn.  IX— LIY  Ne- 
krolog des  Yaters  yon  demselben.  Bie  4  „Krfinze**  Gedichte  M  | 
überschrieben:  Die  göttliche  Schöpfung.  Hans  und  Schule.  D» 
Yaterland.  Beligion. 
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516,3.  Nekrolog  deB  verstorbenen  Seminardirektors  und 
ftltesten  Mitarbeiters  Pestaloszis,  Hermann  Krüsi, 
nebst  einem  Ansenge  aus  seinen  Briefen  nnd  seinem  Tage- 
bache. Zusammengestellt  von  Hermann  Erüsi,  Sohn. 
Im  Verlage  Ton  J.  K.  Buohler  in  Heiden.  1845.  46  S. 
(Aren.) 

AnspmohsloB.  Aus  den  vorhandnen  Briefen  und  Tagebüchern 
hüte  man  gera  mehr  erfahren. 

516|4.  Reden  bei  der  zweiten  öffentlichen  Prüfung  der 
Appenzell- Außerrhodischen  Eantonsschule  in  Trogen.  St. 
Gallen  1824.   Huber.   49  8.8^   (P.  Stb.) 

Eröffnungsrede  von  Zellweger.  Über  die  Bildung  der  Kinder 
zum  Gehorsam  und  zur  Gewissenhaftigkeit.  Von  H.  Krüsi.  Schluß- 
rede des  Pfarrers  Frei. 

516,».  Feier  des  67.  Geburtstages  von  Vater  Krüsi  in  Gais 
am  12.  März  1842.   Den  Freunden  und  Zöglingen  des  Ge- 
feierten SU  bleibendem  Andenken  geweiht  Ton  einem  teil- 
nehmenden Freunde.   Trogen  o.  J.  SchlSpfer.  46  S. 
(P.  Stb.) 

8.  8->22  steht  die  Rede,  die  Krüsi  bei  dieser  Gelegenheit 
gehalten  hat.  S.  24 — 26  ist  das  Personal  der  Krüsischen  Anstalten 
verzeichnet.  S.  27 — 46  stehn  ..Einige  Andeutungen  für  Eltern  und 
Vormünder  über  den  (leist  und  die  Leituns:  der  bestehenden 
Lehr-  und  Erziehungsanstalten  in  Gais.  Kanton  Appenzell'*  (Lehrer- 
seminar.   Töchteranstalt.  Knabenunstalr). 

Von  den  ..Andeutungen'*  gibt  es  auch  einen  Sonderdruck  von 
16  S.    (P.  Stb.) 

516, Drei  Schulmänner  der  Ostschweis.  Lebensbild  von 
J.  R.  Steinmüller  und  biogr.  Skizzen  über  H.  Erfisi  und 

J.  J.  Wehrli.  Dargestellt  von  J.  J.  Schlegel.  Zürich  1879. 
Schultheß.  282  S.  S.  150  —  162  Steinmüllers  Stellung  zu 
Pestalozzi.    S.  225—241  Biogr.  Skizze  über  J.  Krüsi. 

öl6,7.  Hermann  Krüsi  von  Gais.  Von  dessen  Sohne  Alt- 
Sanitätsrat  Dr.  G.  Krüsi  in  Herisau.  St.  Galler  Blätter 
1896,  Nr.  4—8.   

Im  P. Stb.  finden  sich  zahlreiche  Briefe  Krüsis  an  Niederer 
und  J.  Bloch  mann.  Der  Sohn  Krüsis,  Hermann,  war  eine  Zeit- 
lang in  Blochmanns  Anstalt  in  Dresden.  Auf  der  Rückreise  be- 
snchte  er  die  Freunde  seines  Vaters  in  Deutschland  und  schrieb 
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darflber  einen  interessanten  Beiseberioht  an  Bloebmann.  Aneh  eine 
Anzahl  Briefe  Yom  „Trine Ii'  (Katharina  Egger),  der  Fnm 
Erftsis,  finden  sich  namentlich  in  Blochmanns  Nachlasse  im  P.Stb. 


EineDienätmagd.  [ Lisabeth  KriUi^  geb.  Näf.]  Ein  Frauen- 
bild  aus  Pestalozzis  Lebenskreis.  Von  H.  Horf.  Sepant- 
abdrook  a.  d.  „Landboten''  yon  Winterthur.  Winterthur  1886. 
Bleuler- Hausheer.    50  8.8».    (P.Stb.)    Frauenbilder  sm 

Pestalozzis  Lobenskreis.    Von  Morf.  Dittes,  Pädagogium V 
(1883),  545—563  627—638  673-688.    Vergl.  Nr.  478. 

517.  Jean  Fran^ois  Laharpes  letzte  Lebensperiode»  Morgen- 

blatt 1817,  Nr.  69—72.   (K.  B.  Dresden.) 

518, 1.  Weniely  iL,  Larater  und  Pestalozzi  in  ihren  Beziehongeii 

sneinander  und  zu  einigen  Freunden.  Deutsche  Blätter 
f.  erzieli.  Unterricht  Mann.  Langensalza.  Nr.  18—21 
1892.  (Arou.) 

Die  Freunde  sind  Fichte  und  JSicolovius,  Die  lieziehungen 
r.avaters  zu  Pestalozzi  sind  erst  durcli  die  Bekanntmachung  des 
Brietwechsels  beider  (vergl.  die  folgenden  beiden  Xumniern)  voll- 
ständiger bekannt  geworden.  Wenzel  konnte  nur  daa  wenige  zu-  l 
sainnienstellen ,  was  vorher  bekannt  war.  Die  Darstellung  der 
Jugendgesohichte  Pestalozzis  und  der  Brietwechsel  desselben  mit 
Nicolovius  nimmt  in  dem  Aufsatze  einen  breiten  Raum  ein. 

518,  a.  Pestalozzis   und  Lavaters   Briefwechsel  1797,9S. 

P.  B.  XIII  (1892),  49^67.   (Stadt*B.  Zürich.) 

Den  zehn  Briefen  aus  sturmbewegter  Zeit  ist  eine  Einleitnog 
Torausgesohickt,  die  alles  zur  Erklärung  der  Briefe  Wünschens- 
werte enthält  Auch  Urteile:  1.  Von  Pestalozzi  über  Lavater. 
2.  Yon  Lavater  über  Pestalozzi  3.  Beidseitige  Urteile  you  Ißeo- 
loTius  und  Henning  sind  beigebracht. 

Hnnziker.  Vor  100  Jahren  Eine  Episode  aus  Pesta- 
lozzis Leben,  1798.  P. B. XIX  (1898),  1—11.  YergLBil, 
Nr.  16  a. 

Enthält  namentlich  die  Briefe,  die  zwischen  La^ater  und 
Pestalozzi  In  der  Zeit  gewechselt  worden  sind,  da  Pestalozzi  wihiesd 
der  Unruhen  1798  am  Züricher  See  lebte.    Es  sind  8  Briefe  mit 
Einleitung  und  Erklärungen  von  liuuziker. 
Ferner  die 
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Briefe  Pestalozzis  an  Lavater.  P.  B.  XIX  (1898),  17— 32. 
Siehe  die  Briefe  Pestaloszis. 

Es  sind  13  Briefe  mit  Einleitung  und  erklärenden  An- 
meikangen :  1 .  Brief  betreffend  Johannes  Kesmer,  undatiert  2.  Ideen 
IQ  einem  ehristlichen  Lied.  3.  Bitte  um  Empfehlung  der  Armen- 
mstalt  1776.  4.  Empfehlung  der  Lisabeth  zu  physiognomisoher 
Beurteilung  1788.  5.  Dankbrie^  betreffend  P.8  Sohn  Jakob  1789. 
6.  Unvollendete  Zuschrift  von  P.s  Schwiegervater  an  Lavater  und 
Mitteilung  seines  Todes  durch  P.  und  Frau  1789.  7.  Antwort  P.s 
auf  Lavaters  kritische  Bemerkungen  zu  P.s  Manuskript  über  die 
bürgerliche  Stimmung  der  europäisclieu  Menscliheit  1794.  8.  Kon- 
zept zu  einem  Briefe  1794/95  oder  1797/98.  9.  Brief  aus  Stans.  Bitte 
um  Hilfelehrkräfte  1799.  10.  Bitte  um  schriftstellerische  Ililfsloiatunjr 
aus  Burgdorf  ISOÜ.  II.  Dank  für  die  Antwort  auf  das  vorige 
Schreiben  und  nähere  Erläuterung  ISOO.  12,  Konzept.  13.  An- 
kündigung des  Gelingens  seiner  Versuche. 

U9.  Über  Lejenne.  Von  seiner  Enkelin  Frau  Ad.  Barre,  geh. 
Lejeune,  in  Paris.  P.  St.  I  (1896),  77—78. 

fiiO.  E.  NftTllle.  Pestalozzi  et  Maine  de  Biran»  in  der  Biblio- 

th^ue  universelle  et  Revue  Suisae.  Lausanne,  aml  1890. 
(Paris,  Seh.  M.)  VergL  Brief  537. 

biL  Über  Harti  aus  Olarns,  der  aus  Verdruß,  daß  er  die  Stelle 
eines  Landschreibers  nicht  erhielt,  nach  Rußland  ging,  dort 
reich  wurde  und  der  von  Riga  aus  ein  Kapital  zum  Besten 
der  Schulen  des  Kantons  Glarus  vermachte,  das  erat  in 
121  Jahren  wirksam  wird.  Morgenblatt  für  geb.  Stande 
1808,  560.   (K  B.  Dresden.) 

522.  Dr.  Marx,  Lehrer  in  Iferten  und  Verfasser  der  Schrift: 
PestalozEis  neue  Methode,  die  alten  Sprachen  su  lehren. 

Der  Vater  war  ein  jüdischer  Antiquariatsbuchhändler  in 
Karlsruhe,  der  ältere  Bruder  Raphael  errichtete  in  Baden-Baden 
iin  ähnliches,  1866  noch  blühendes  Geschäft.  Schnyder,  Lebens- 
erinnerungen.    1887.   S.  ;^62. 

Personalnachriehten  über  Abel  Merlan,  Stadtschreiber  in 
Basel,  1771 — 1842,  Mitglied  der  Kommission  der  Tagsatzung 
zur  Untersuchung  des  Pestalozziechen  Instituts  in  Iferten. 

P.  B.  XV  (1894),  42—43. 

524.  Vater  Joh.  Rudolph  Meyer,  Bürger  von  Aarau.  Eine 
Denkschrift  von  £.  A.  Evers.  Aarau  1815.  Saueriänder. 
118  8.  (P.  Stb.) 

Meyer  war  der  erste  und  älteste  Stifter  der  Kantonsschule 
in  Aarau« 
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686yi.  LebensabriB  TOn  Elias  Mieg.   P.  Stb.  I  (1896),  76—77. 

525,1*  Johann  Elias  Mieg.  Miegs  Briefwechsel  mit  Pesta- 
lozzi. Pestalozzis  Gattin  und  dem  Institut.  P.  B.  XXIII 
(1902).  5  12  50;  XXIV  (1903),  9—25  33—48.  JS'achlew 
zu  Miegs  Briefwechsel  XXIV  (1903),  50—59. 

526^1.  Zweinnddreißig  Jahre  ans  dem  Leben  eines  Waisen« 
Taters.  Ein  Stück  Autobiographie  von  Dr.  H.  Morf.  Biels« 
feld  o.  J.  Helmich.  (YU,  Heft  9.)  21  8.  8«. 

526,2.  Heinrich  Morf.  Yon  Seminardirektor  J.  Keller  in  Wefc- 
tingen.  Pftdagogisohe  Blatter  von  Kehr  1899,  377—388. 
Gotha,  Thienemann. 

526.1.  Dr.  Heinrich  Morf.  Yon  E.  Walter.  Schweizenaebe 
Lehrerzeitong  1899.  Kr.  10  und  11. 

Am  Schliisse  das  [unvollständige]  Verzeichnis  der  Schriften 
Morfs.    (P.  Stb.) 

527.  Helnrlcli  Pestaloni  in  dem  Briefireehael  der  Brfider  J.  G. 
and  Johannea  TOn  Mftller.  Yon  0.  Hunziker.  Schweiler. 
Lehrerzeitung  1891  Nr.  16. 

Die  Besprechung  des  zweiten  Halbbandes  des  Briefwechsels 
(Frauenfeld  1892,  Huber)  findet  sich  in  den  P.  Bl.  XIV  (1893), 
Ö.  56  und  57. 

Ilunziker  führt  sämtliche  Äußerungen  über  Pestalozzi  aus 
diesem  Briefwechsel  an.  die  von  selten  J,  G.  Müllers  nichts  an 
Herbheit  und  Ungerechtigkeit  zu  wünschen  übriglassen. 

Franz  Josef  M Aller  (Maini)  aa  Pestalond.  .Mainier  PcataloBiade*. 
Morf  II,  248. 

528^1.  Johannes  Ton  Maralt.  Eine  Pädagogen-  und  Pastoren- 
gestalt der  Schweiz  und  Rußlands  aus  der  ersten  Hälfte  des 
neunzehnten  Jahrhunderts.  o:ozeiphnet  von  Hermann  D»l- 
ton.    Wiesbaden  1876.    Niednor.    XII  und  233  S. 

528.2.  Pestalozzi  und  Muralt- Yverdon  und  8t.  Petersburg 
r.  .  mit  bisher  noch  ungedruckten  Briefen  Pestalozzis.! 
Von  F.  Waldmanu.  Separatabdruck  aus  der  St.  Peters- 
burger Zeitung.  Schaff  hausen  1896.   58  8. 

Vortrag,  aus  der  Festrede  im  städtischen  Schaffhauser  Lehrer- 
▼erein  erweitert  und  zunächst  in  der  St.  Petersburger  Zeitung 
veröffentlicht.  Muralt  war  1803 — 1810  Lehrer  in  Iferten,  dann 
Pastor  der  reformierten  Gemeinde  in  Petersburg.  Die  Briefe 
Pestalozzis  an  ihn  und  die  Tagebücher  und  Briefe  der  Rosette 
Kasthofer  (beide  fast  yolbtändig  im  P.  Stb.)  boten  dem  VerfuMr 
reiches  Material,  das  bei  weitem  nicht  auBfenutst  ist. 
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m.  PUlipp  Nabholiy  seb.  1782,  gest.  1843.  F.  St  TI  (190t), 
33—46.  Im  P.  fltb.  einige  inohtige  Briefe. 

m,  B.  C.  Ludwig  Natorp  als  Pestalozzianer.  1774—1846.  Vor- 
trag, gehalten  bei  der  35.  JahreeTersammhmg  des  HeaBiaoben 
Yolksschnnehrenrereina  zu  Marburg  am  1.  Oktober  1895 

Yon  Dr.  Paul  Natorp,  Professor  der  Philosophie  und 

Pädagogik  an  der  Universität  Marburg. 

Lehrerzeitung  für  Westfalen,  die  Rheinprovinz  etc.  1896, 
Nr.  7—12,  8.  49—50  67—58  65—67  75—76  83—84  93 
bis  95. 

Hit  andrer  Einleitung  in  den  Monatsheften  der  Comenius- 
itiflimg  NoTomber  1895,  mit  genaneren  Naohweisnngen  und  einem 
Teneiohnisse  der  Sohriften  l^atorps.  Ebenso  ist  die  Aibeit  in  der 
Hessischen  Sehulaeitung,  November  1895,  abgedruckt. 

„Natorp  hat  auf  das  Volksschulwesen  zweier  Provinzen  ent- 
scheidenden Einfluß  gehabt;  er  ist  ..  für  die  Geschichte  der 
preußischen  Volksschule  von  Bedeutung  .  .  ein  Gesinnungsgenosse 
des  Freiherm  von  Stein,  des  Freiherrn  von  Vincke  d.  Ä.  und 
Wilhelm  von  Humboldts,  hat  die  Grundsätze  der  Pestalozzischen 
Pädagogik,  doch  mit  großer  Selbständigkeit  im  einzelnen,  in  an- 
ziehenden Schriften  vertreten  und  in  seinem  ganzen  Wirken  zur 
Kichtschnur  genommen.  Gegen  die  Einseitigkeiten  der  Pestalozzi- 
ichen  Schule,  besonders  gegen  das  Auftreten  A.  Zellers,  verhielt 
er  sich  ablehnend.'' 

Seine  erste  Schrift:  ,Grundmafi  zur  Organisation  allgemeiner 
Stadtschulen*  (Essen  1804)  bekennt  sich  fiut  rflckhaltlos,  das 
Hauptwerk  ^'iof^^'^l^B®^  einiger  Schullehrer  und  Schulfreunde' 
mit  Torsichtiger  Einschrftnkung,  doch  in  prinzipieller  Zustimmung 
za  Pestalozzi;  in  der  Gelegenheitsschrift  fieW  und  Lancaster^ 
(1817)  tritt  er  für  Pestalozzi  ein.  Seine  ^leitung  zur  Unter- 
weisung im  Singen*  kann  als  ein  Musteriieispiel  Pestalozztseher 
Methode  gelten.  Sein  energisches  Eintreten  für  die  Schule  als 
Staatsanstalt  und  die  allgomcine  Volksschule  verdient  besonders 
in  Erinnerung  gebracht  zu  wurden.  Von  den  freien  religiösen  An- 
schauungen Natorps,  die  etwa  denen  Herders  am  nächsten  stehen, 
gibt  der  Sohn  eine  genaue  Darstellung,  ohne  seinerseits  dazu 
Stellung  zu  nehmen. 

531,1.  Denkschrift  auf  G.  H.  L.  NicolOYius  von  A.  Nicolo  vius. 
Bonn  1841.  Weber.  348  8.  (S.  140—148  163—168  173 
bis  176  234-236  251.) 

36^ 
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Der  Aufsatz  Nieolo?iQ8  und  Pestalossi  in  den  P.  B.  YI 
(1885),  81 — 96  stellt  daraus  alles  auf  Pestalossi  Besfigliche  sn- 
sammen. 

Der  preußische  Staatsrat  Georg  Heinrieh  Ludwig  NicoloTiua, 
geb.  1767  SU  Königsberg,  gest.  1839  in  Berlin,  ist  die  eigentliehe 
Seele  der  Beförderung  der  Pestalossischen  Sache  in  Preufien;  auf 
seine  Anregung  wurden  die  preußischen  Eleven  von  1809  an  nadi 
Iferten  gesandt;  er  blieb  Pestalossi  und  seiner  Sache  zeit- 
lebens treu. 

531, s.  Briefe  von  Nicolovius  an  Pestalossi  von  1792  bis 
1821.   Nach  den  Originalen  in  der  Stadtbibl.  in  Zürich  ond 

im  Pestalozzianum  daselbst  Teils  snm  ersten  Male.  to\h 
bereits  im  4.  Bande  von  Morf  veröffentlicht.  P.  B.  XVil 
(1896),  35—49. 

Die  Briefe  tragen  folgende  Überschriften :  I.Rom  I.Oktober 
1792.  2.  Münster  14.  November  1794.  3.  Königsberg  19.  Sep- 
tember 1808.  Morf  IV,  181.  4.  Königsberg  13.  Februar  1S09. 
5.  Königsberg  30.  März  1809.  6.  Königsberg  12.  April  1809.  „Durch 
die  Zöglinge  von  Preulien  überbracht."  7.  Berlin  10.  August  ISl  1. 
7b.  An  die  preullischen  Eleven.  Berlin  31.  Oktober  181 1.  8.  Ehring- 
hausen bei  Düsseldorf  0.  iSeptomber  1814.  9.  Berlin  3.  November 
1816.  10.  Berlin  19.  Februar  1817.  11.  Berlin  22.  Juli  1817. 
12.  Berlin  13.  Dezember  181  7.  13.  Berlin  12.  Januar  1819.  H.Berlin 
22.  Januar  1820.    15.  Berlin  U.  Januar  1821. 

531,1.    Aus  den  Briefen  des  Staatsrats  Nicolovius  an 
Pestalozzi.    Auszüge.    P.  St.  IV  (1899),  88—92. 

532^1.  Mein  Ich,  was  es  ist  nnd  was  es  werden  soll.  Be- 

njerkungen  und  Züge  —  zusammengeschrieben  von  Jo- 
hannes Niederer.     Angefangen  im   Ilerbstmonat  17dd. 

le*  (P.stb.) 

Maximen  8  8.  Yonätse  6  S.  Penenm  2.  Woohe  1804  (il 
a.:  Kopieren  der  Gebete.  Anfsätae  f&r  das  JoomaL  Lebensbe- 
schreibung) 2  8.  Entwurf  einer  Hilitftrachnle  f&r  Helvetien  (Siii- 
leitnng]  2Vt  B. 

Welchen  Einfluß  wird  die  Bevolution,  insofom  das  Qytitm 
der  Einheit  das  herrschende  bleibt,  auf  die  Wohl&hrt  des  Landei, 
im  allgemeinen  auf  Künste,  Kultur,  Sitte  und  Wohlstand  babes? 
6  8.  Entwurf  eines  Festes  der  Erinnerung  und  der  Freundschaft 
3  8.  [Einleitung.] 
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Mens chenfreu den.    3  S. 

(Glaube  an  Gott.  Freundschaft  —  Schöne  Aussicht.  —  Der  Gedanke: 
ich  bin  Mensch.  —  Jesu«.  —  Kinder-  und  Vaterfreude.  —  Geisteswerke.  Rück- 
blick auf  Qberstandne  Leiden.  .  .  Bestjerung  andrer  —  Wahrheit,  sej  mir  ge- 
lolyt  —  Stadium  de>  Menaehen.  Wiasen,  waa  der  Mensdi  iat,  ÜbötdiBiien, 
vom  er  ist,  ansfondieii,  wa»  ihm  nfitst  und  schadet  und  daon  dies  anwenden, 
dem  da«  ist  wahre  Gelehrsamkeit.  Beispielgeben.  Worthalten  und  ein  Ver- 
qtechen  erfQllen.  Die  Hand  der  versöhnlichen  Liebe  zuerst  bieten.  Erwachen 
vom  Schlaf.  Mutterliebe  —  Liebe  —  .  .  Freiheit.  Hoffnnnj?  eines  künftigen 
Lebens.  Wein.  Rückblick  auf  ein  tätiges  Leben.  Mit  Bewußtsein  leben.  Da.s 
Recht.  Lehen  um  sich  her  verbreiten  durch  Pflanzungen.  Vaterland.  Sich 
selbst  genug  sein.  Fflr  die  Nachwelt  Bäume  pflanzen.  Der  Geistliche.  Früh- 
fing,  ünterstfitsong  des  sieh  r^enden  Genies.  FaraUele  dehn  swischen 
Meosdien  und  Blumen.  Das  Leben  «nes  Temrtettten  retten.  Der  Flnfl.  Einer 
dürftigen  Familie  aufhelfen.  Das  Gewitter.  Friede.  Ernte.  Patriotismus. 
Als  ein  Weiser  die  Erde  bereisen.  Klternliebe.  Rückkehr  der  Gesundheit.  Er- 
ziehung. Sich  mit  der  Schöpfung  frei  bemeistern.  [V]  Die  Ehre  der  Verbündeten 
retten.  Rogenbogen.  Studium  der  Menschengeschichte.  Erfindung,  f^ltern- 
bewirtung.  Geachichtskuude.  Herrschaft  über  die  Leidenschaft.  Winter.  Amü- 
nenng  mit  den  andern.  [V] 

532,1.  Briefe  Niederers  an  Pestalozzi.  U.  a.:  Morf  II,  80 
bis  94  96-100  101—105.  Morf  lY,  218—222  (äber  Schmid). 

532,1.  Briefe  Niederers  an  Stapfer. 

1.  Iferten  7.  Juni  1807.  P.  St.  IV  (1899),  45—47.  2.  Iferten 
21.  August  1807.  S.  61  —  64.  3.  Iferten  7.  März  1808.  80-84. 
4.  Iferten  13.  März  1808.  122—130.  Antwort  Stapfers  16.  Juli 
1809.  S.  130— 136  u.  P.  B.  (1889),  33-38.  .5.  Ohne  Datum.  Mit 
Beilage.  37  Frai^:en,  welche  von  der  zur  Unterauchung  der  Pesta- 
lozzischen  Erziehungsunternehmung  zu  ernennenden  Kommission 
vorzüglich  zu  berücksichtigen  wären.  A  Die  Methode,  B  das  In- 
stitut betretl'end.  Beilage  der  12  Fragen,  welche  die  königlich 
württembergische  Schulkommission  an  die  in  Heilbronn  in  der 
Methode  unterrichteten  Geistlichen  und  Schulmänner  gestellt  hat. 
P.  St.  IV (1899),  147—156.  6.  Iferten  23.  AugUBt  1811.  Bei  Über- 
sendung der  Schrift:  „Pestalozzis  Institat  an  das  Fublikain^^ 
7.  Iferten  8.  Hai  1833.   S.  168—170. 

532,4.  Doktor  Johannes  Niederers  Briefe  von  1797  bis  1803 
an  seinen  Freund  Tobler.  Herausgegeben  von  seiner  Witwe 
Rosette  Niederer.  Genf  1845.  Eeßmann.  XXIII  und 
254  8.   Mit  Niederere  Bildnl«. 

532,6.  (H.  Morf.)  Erholungsreise  eines  Pädagogen  aus 
PestaloBzis  Schule.  Neujahrsblatt  der  Hilfsgesellschaft 
zu  Winterthur  1885.  42  S. 
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Es  ist  die  nachmale  auch  in  der  Biographie  Pestalozzis  toq 
Morf  III,  321 — 341  geschilderte  Reise  Niederers  im  September 
und  Oktober  1 805  in  das  Bernerland  und  die  Ostschweiz,  um  ndi 
TOn  schwerer  Krankheit  zu  erholen,  die  Freunde  Pestaloszis  kennen 
SU  lernen  und  Material  sur  Biographie  Peetalosais  va  aanimeh. 

532,«.  Körb  er,  Rektor  in  Hirechberg.  Über  Niederer  als 
Wortführer  Pestalozzis.  Neue  Bibliothek  für  Päda- 
gogik .  .  von  QutsMuths.    Scbnepfenthal  1811,  II,  8.122 

bis  124. 

532,7.  Zur  Abwehr.  Von  Hunziker.  P.B.XYI  (1895),  1-^. 

"Wendet  sich  namentlich  gegen  die  Art,  wie  J.  Engell-Güntiier 
im  Schweizer  Frauenheim  Pestalozzis  Familienleben,  und  in  der 
Helvetia  das  Leben  Pestalozzis  geschildert  hat:  zwar  mit  Enthusias- 
mus für  Pestalozzi,  aber  mit  kühnster  Phantasie  und  ungerecht 
insbesondere  gegen  Niederer,  der  gewissermaßen  als  Folie  für 
Pestalozzis  Kuhm  und  in  bezug  auf  seinen  Charakter  als  dunkle 
Qestalt  neben  die  Lichtgestalt  Pestalozzis  gestellt  wird,  ohne  alle 
Rücksicht  auf  geschichtliche  Gerechtigkeit 


Der  Niederersehe  Nachlafi  entiiftlt  viel,  allerdings  meist  Ifidken* 
haftee  Material  zur  Lebensgeschiohte  Niederers  und  seinen  rmeh- 
haltigen  Briefwechsel,  u.  a.  mit  Muralt,  Frei,  Zellweger  und  Yidso 

anderen  bedeutenden  Zeitgenossen.  Er  hat  1813  in  Tübingen  rite 
als  Dr.  ph.  promoviert.  1815  von  Gieüen  aus  das  PLhrendiplom  als 
Dr.  ph.  erhalten.  Seine  Stellung  zur  Schelliugschen  Philosophie 
machte  ihm  viele  Feinde  und  sein  weltunkundiges  Wesen  traute 
dem  Publikum  mehr  Verstand  und  Einsicht  zu,  als  es  besitzt. 
Er  hat  niemals  behauptet,  über  dem  als  genial  von  ihm  immer 
hochverehrten  Pestalozzi  zu  stehen,  selbst  als  ihm,  und  noch 
mehr  seiner  Frau,  bittres  Unrecht  von  diesem  geschah.  Von 
Männern  ersten  Ranges  ist  er  zeitlebens  hochgeachtet,  von  seinen 
Schülern  und  noch  mehr  von  seinen  Schülerinnen  allezeit  hoch- 
verehrt worden.  Die  pädagogische  Welt  schuldet  ihm  noch  immer 
eine  unparteiische  Schilderung  seines  Lebens-  und  Bildungsganges. 
Vieles,  was  auf  den  ersten  Blick  gegen  Niederer  einnimmt, 
schwindet  oder  mildert  sich  hei  näherem  Studium  durchaus. 

533^1.  Tagebuch  der  Frau  Niederer,  begonnen  Genf  den  11.  No- 
vember 1843  und  bis  zum  l.Nov.  1846  reichend.  28öS. 4*. 
Manuskript   (F.  Stb.) 
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Enthält  groLJenteils  die  Erzählung  ihres  nicht  sorgenlosen 
Lebens,  angefangen  in  den  Tagen,  da  die  letzte  Krankheit  Niederers 
sich  hoffnungslos  anließ.  Diese  Zeit  ist  erschütternd  geschildert. 
Von  Interesse  ist  die  wiederholte  offene  Schilderung  des  Charakters 
Niederers.  Über  das,  was  sie  an  ihm  mit  Geduld  ertragen  und 
von  ihm  gelitten  hat,  wurde  sie  immer  wieder  erhoben  durch  das 
Band  eines  gleichen  idealen  Btrebens.  Ihre  Begegnung  mit  Muralt, 
dem  sie  ihre  Jugendliebe  sngewandt  hatte,  und  mit  Bioohmann, 
mit  dem  sie  wegen  seiner  ungerechten  Beurteilung  Niederers  von 
einem  pietistischen  und  nicht  die  Wirklichkeit  treffenden  Stand- 
punkte aus  sich  auseinandersetste,  haben  allgemeineres  Interesse, 
so  wie  eingestreute  Erinnerungen  wie  die  folgende: 

„Den  ll.Xbr.  1844.  Das  Bild  des  ^mmels,  das  mir  an 
meinem Hoehzeitstage  (Ende  Mai  täl4)  mein Sohieksal  offenbarte,  ist 
mb  immer  Tor  Augen  —  ieh  fühlte  üef  das  Sohwere,  was  mir  aufer- 
legt wurde  —  die  Reise  hatte  mir  die  ganse  Rücksiehtslosigkeit,  den 
Mangel  an  Berechnung,  an  geaellsehaftlicher  Bildung,  an  Lebens- 
erfohrung  und  Selbstflberwindung  meines  Lebensgef&hrten  enthfillt. 
Der  Schmerz  und  die  tr&be  Bangigkeit,  die  mir  die  Gegenwart  des 
meiner  Natur  so  widrigen  [Josef]  Schmids  yerursaehte,  war  fGLr  mich 
öne  böse  Ahnung  —  ich  sah  in  der  Familie  Niederers  die  herrlichen 
Einflüsse,  welche  auf  der  einen  Seite  die  schöne  Natur  und  Lage 
seiner  Heimat  in  Brenden,  seiner  frommen,  in  reiner  Gottesfnrdit 
lebenden  Mutter  auf  ihn  ausflben  mußten  —  auf  der  andern  Seite 
die  Beengung  seines  in  rfihrender  Anhänglichkeit,  Geschwister- 
haftigkeit  und  engem  Gesichtskreis  sich  bewegenden  Bruders,  und 
seiner  übrigen  in  bäuerlicher  Sitte  und  Gebräuchen  und  in  enger 
Berechnung  aufgezognen  Verwandten  auf  seine  Erziehung  ausüben 
muüten.  —  Wie  anders  war  die  Lage,  in  der  ich  erzogen  worden! 
und  wieviel  Widersprechendes  muüte  forthin  ausgeglichen  und 
durch  Geduld  überwunden  werden. 

Ein  Blick  auf  die  Gegenwart,  die  Vergangenheit  und  die  Zu- 
kunft ließ  mich  von  der  schönen  Höhe  bewundernd  über  [der] 
Rheinebene  den  Himmel  über  mir  als  eine  Offenbarung  meines 
künftigen  Schicksals  deuten,  und  unauslösciilich  prägte  sich  das 
Bild  dieses  Himmels  meiner  Seele  ein.  Trübe,  ja  grauenvoll 
schwarz  erschien  der  Himmel  bis  zum  fernen  Ende  des  Horizonts, 
eine  schwere,  ununterbrochene  düstere  Decke,  dichter  und  schwerer 
dem  Ende  und  Sonnenuntergänge  zu,  überdeckte  das  Blau  des 
Himmels  —  Himmel  und  Erde  erschienen  in  Trauer  gehüllt:  — 
so  wird  mein  Schicksal  sich  für  die  längste  Zeit  meines  Lebens 
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gestalten,  dachte  ich  —  und  so  geschah  es!  —  Doch  die  Sonne 
trat  hinter  dem  schwarzen  Wolkendamm  hervor  und  verklärte 
Himmel  und  Erde,  und  von  da  an  blieb  ein  wolkenfreies  Licht- 
meer am  Himmel,  und  die  Erde  strahlte  herrlich  in  seinem  Glänze, 
und  (lio  Sonne  bildete  eine  Lichtsäule,  die  durch  die  ganze  Länge 
des  Konstanzer  Sees  sich  bis  in  die  Höhe,  wo  wir  standen,  ab- 
spiegelte. —  Und  lange  standen  mein  Mann  und  ich  in  stummer 
Betrachtung,  und  in  meine  Seele  trat  das  Bild  meiner  Filtern,  das 
nach  rein  durchlebten  und  rein  überwundnen  Prüfungen,  rein  wie 
der  Äther  dort  und  hell  wie  das  Lichtmeer  gegen  Westen,  die 
bald  vollendete  Laufbahn  der  Sonne,  wie  meines  Lebens  ver- 
klären sollte. 

Nie  verlor  sich  das  Bild,  unauslöschlich  und  prophetisch  blieb 
es  in  meiner  Seele,  denn  von  meiner  Jugend  auf  strebte  ich  auf 
jede  Weise  nach  der  Verwirklichung  des  Ideals  meines  Lebens, 
nach  der  Verklärung  des  Alters  durch  eine  rein  voUbrachtef  io 
höherem  Gottvertrauen  durchlebte  Laufbahn  —  und  soll  es  werden 
durch  Qottea  Gnade,  die  mir  überwinden  half  im  Qlaaben/ 

533,2.  Frauenbilder  aus  Pestalozzis  Lebenskreis.  Von 
Morf.  Dittes,  Pädagogium  V  (1883),  545— 5t)3  627-63S 
673  -6S8. 


Zur  Lebensgeschichte  der  trefflichen  Frau  enthält  das  P.  Stb. 
roichos  Material:  ihren  Briefwechsel  mit  Muralt.  ihrem  Gemahl. 
Pestalozzi,  ebenso  mit  ehemaligen  Schülerinnen,  Berichte  an  die 
Eltern  derselben  etc.  Ihr  Geburtstag  war  immer  ein  Familienfest, 
von  der  Feier  desselben  sind  viele  bezeichnende  gedruckte  und 
geschriebene  Programme  erhalten,  nicht  minder  ist  der  durch  ihre 
schriftstellerische  Tätigkeit  entstandene  Briefwechsel  und  die  Kritiic 
derselben  ziemlich  vollständig  vorhanden;  nur  ein  herbes,  von 
Männereinbildung  diktiertes  absprechendes  Urteil  ist  darunter 
(Morj^enblatt  1830  Nr.  17 — 19),  das  von  vollständiger  Verkennung 
aller  den  Frauen  in  unsrer  Zeit  allgemein  zugestandnen  Rechte 
ausgeht.  Thomas  Scherr,  der  mit  Niederer  eine  böse  Fehde  aus- 
gefochten  hat  (vergl.  Bd.  I  Nr.  45  k),  bekennt,  nachdem  er  ibre 
Anstalt  in  Genf  besucht,  eie  snche  ihresgleichen. 

684k  Carl  Ludwig  Nonne.  Ton  Dr.  jur.  W.  L.  Demme.  Pädagog. 
Jahrhnch  von  Diesterweg  1857.   Berlin  1857.   8.  1 — 37. 

Nonne  war  am  6.  Dezember  1785  in  Hildburghausen  geboren 
und  starb  dort  am  17.  Juli  1853.   £r  ward,  noch  nicht  23  Jahre 
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alt,  als  Edukationsrat  nach  Hildburghausen  berufen.  Auf  einem 
Maskenballe  zur  Feier  der  Rückkehr  der  Fürstin  redete  ihn  eine 
Gräfin  (vermutlich  die  Gemahlin  des  Paladins  von  Ungarn),  die 
eben  aus  der  Schweiz,  wo  sie  auch  bei  Pestalozzi  verweilt  hatte, 
mit  den  Worten  an:  „Werde  der  Genius  dieses  Landes!  Nur  durch 
Volksbildung  kommt  Bettung  und  Heil.  Werde  Pestalozzis  Jünger!'^ 
Die  Regierung  sandte  im  nächsten  Frühjahr  (1809)  ihren 
Sehulrat  naeh  Iferten.  „Sachsen  muß  doch  ein  fruohtbaies  Land 
lein,  daß  die  Scliulrate  dort  so  frOh  aar  Reife  kommen*'  —  be- 
merkte Pestaloaai,  als  der  junge  Hann  sich  ihm  ▼erstellte.  „Nein, 
nein!  antwortete  Nonne,  reif  werden  sollen  sie  erst  in  Ihrer  Sonne/ 
Nonne  reformierte  nach  seiner  Rückkehr  das  Schulwesen  des  kleinen 
Landes  im  Sinne  und  Geiste  Pestalossis.  Im  Jahre  1810  wurden 
simtliche  Sohullehrer  und  Sehulamtskandidaten  des  Landes  zu  einem 
sofierordentliehen  Kursus  einberufen,  den  Könne  leitete.  Er  über- 
nahm auch  die  Leitung  des  Schullehrerseminars  in  Hildburghausen 
and  wirkte  auf  die  Volksbildung  besonders  ein  durch  die  von  ihm 
begründete  „Dor&eitung",  die  bald  zu  grofiem  Ruf  und  ISnflufi 
gelangte  und  die  er  bis  zu  seinem  Tode  geleitet  hat.  Auch  als 
das  Seminar  von  Meiningen  mit  dem  in  Hildburghausen  vereinigt 
wurde,  behielt  er  den  Unterricht  im  Deutöchen  und  in  der  Päda- 
gogik bei  und  das  Seminar  gelangte  zu  groilcni  Rufe. 

Nonne  selbst  berichtet  anziehend  über  seine  Beziehungen  zu 
Pestalozzi  in  der  Festrede  am  12.  Januar  1846  im  Seminar  zu 
Hildburghausen.  Die  Säkularfeier  Pestalozzis  am  12.  Januar  1846 
zu  Hildburghausen  .  .  von  A.  Heine.   S.  32<— 45.  JUt,  568,  ss. 

ÜberProÜBaaorParrotuiDorpat  veigl.:  Bienemann,  Vrd.  Der  Dor- 
pater  Prot  Georg  Friedrich  Parrot  nnd  Kaiaer  Alex  ander  I.  Zum  SBlralar- 
gedftchtn.  der  ahaa  moter  Dorpatenme.  VII,  864  S.  gr.  8*.  Beval  1902.  Kluge. 

W,u  Aus  einem  Briefe  Ffeffels  an  Pestalozzi.  Wochenschrift 
für  Menschenbildung  1807  I,  112.  P.  St.  H  (1897),  35-36. 

Der  Brief  ist  vom  21.  Juli  1807  datiert.  Pestalozzi  hat  „vor 
sehn  Jahren**  Pfeffel  seine  Ideen  über  Armenerziehung  auseinander- 
gesetzt; dieser  hat  Zweifel  über  die  Ausführbarkeit  gehabt,  jetzt 
hat  er  gern  mitgewirkt,  als  die  Nacheiferungsgesellachaft  in  Kol- 
mar  einen  Versuch  mit  Pestalozzis  Lehrart  machen  wollte. 

535,1.  Gottlieb  Eonrad  Pfeffel  als  Pädagog.  Von  Begierungs- 
schulrat  Müller  in  Aurich.  Kehn  Päd.  Blätter  YII  (1878), 
301—303. 
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Daß  „Pestalozzi  seinen  Sohn  Pfeffels  Institat  einige  Zeit  an- 
vertraut habe'',  ist  irrtümlich. 

536^  1.  Johann  Ernst  Flamann^  Vorsteher  einer  Erziehunetanttak 
an  Beilin.  Aiu  aemen  länterUuteiieii  Papieren  nnd  Briefen 
dargestellt  Yon  I^.  Franz  Bredow.  10t  Piamanns  Po^ 
trat.  Breslau.  In  Kommission  bei  Josef  ICaz  &  Co.  1836. 
83  S.  (Aren.) 

Der  Vater  Bredows  war  riamanns  Studienfreund.  Piamann 
handelte  nach  Bredows  frühem  Tode  wie  ein  Yater  an  dem  Sohne 
seines  Freundes. 

536,  t.  Rede,  bei  der  Säknlarfeler  von  Pestaloziis  6s- 

burtstage  den  12.  Januar  1846  zu  Berlin  gehalten  fon 
Dr.  L.  Wiese,  Professor  am  Joachimsthalschen  Gymnasium. 
Schulblatt  für  die  Provinz  Brandenburg  1846.  Heft  1.  S.45 
bis  63.  (Berlin,  Sch.  M.  —  Aren.) 

Wiese  war  1819,  da  sich  Piamann  „seiner  als  eines  Ter- 
wandten  and  seiner  hilflosen  Jugend  angenommen  hatte",  in  dis 
Piamannsohe  Anstalt  eingetreten  nnd  hat  dort  „die  glücUiehits 
Zeit  seiner  Jngend  nnd  seines  Schullebens**  Terbraeht.*)  Br  be- 
nutzt deshalb  die  Gelegenheit,  „an  dem  Tage,  wo  das  Andenken 
Pestalozzis  heller  strahle  und  in  das  von  ihm  ausgehende  Licht 
das  Bild  dessen  zu  stellen,  der  ihm  im  Leben  durch  Gesinnung 
und  Tat  so  nahe  stand,  und  der  es  wert  ist,  mit  ihm  verbunden 
in  der  Erinnerung  Gleichstrebender  fortzuleben."  Die  Rede  bietet 
zu  Bredows  Biographie  eine  gar  liebe  und  wertvolle  Ergänzung 

536, t.  Naohrichten  über  Piamann  nnd  literarisohe  Naehweiw 
Uber  sein  Leben  und  Wirken  enthält  die  Allgemeine  Selnd-  i 
Zeitung,  Darmstadt  1840,  Nr.  178.  (Aren.) 

536,4.  Beichen  und  Tielfachen  Aufschluß  über  Plamson, 
seine  Lehrer  und  seine  Anstalt  gewährt  die  Schrift  tod 
Harnisch:  .Me inLeben  «morgen*.  Berlin  1865.  IV. Haupt- 
abschnitt: Aufenthalt  in  Berlin  1809—1812.  S.  i69ff.  ^ 

Harnisch  war  Ton  der  Begierung  zu  Piamann  als  Lehrsr 
gesandt,  um  bei  ihm  Pestalozzis  Methode  kennen  zu  lernen. 
Harnisch  hat  aber  auch  in  semem  ,Felix  Kaskorbi^  (BreiliB 
1817,  t  Bftnde)  „Personen  und  Einrichtungen  der  Plamannsflbti 
Anstalt,  zwar  mit  fingierten  Namen,  aber  kenntlich  genug,  aof 

*)  Den  entgegengeaetsten  Eindmck  hat  Binnaxck  tos  Phunanos  Anstitt 
bekonmen.  VefgL  219  c 
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Spott  zn  nehen  ▼ersacht",  wie  Wiese  in  seiner  Bede  tadelnd 
bemerkt 

536^ t.  Piamann.  In  Greußen  und  Peataloszi'  JNr.  40.  P.St  YI 

(1901),  49—56. 

639^1.  F.,  Johannes  Ramsauer,  der  treue  Schüler  Pestalozzis. 
Schulblatt  für  die  Provinz  Brandenburg  ISS2,  Ueft  1  u.  2. 
S.  25—36.    (Berlin,  Sch.  M.  —  Aron.) 

Nach  der  ,Knr8en  Sklize  meines  päda^gischen  Lebens  .  / 
Ton  Joh.  Bamsaner.  2.  Auflage  mit  einem  Vorwort  Ton  Dr.  Ton 
Zesschwiti.  Oldenburg  1880. 

537,  a.  J.  Ramsauer.    Von  dem  Sohne  Ramsauers.  Enzyklopäd. 

Handbuch  von  Kein,  Y,  671—675.   Langensalza  1898. 

538^1.  T.  Baumerg  Leben.   Von  ihm  selbst  erzfthlt.  1876. 

538,  s.  Karl  Ton  Raumer.   (Vom  Geh.  Schulrat  Dr.  Borne- 

mann. Nach  Raumers  Selbstbiographie  und  Briefen  Ton 
und  über  ihn.)  Rheinische  Blätter  für  Erziehung  u.  Unter- 
richt 1000,    193—205   255—273  311—324.   (B.  des  päd. 

Ver.  Dresden.) 

&89.  F.  Bendsohmidt.  P.St.  V  (1900),  145-158. 

Vergleiche  auch  die  Rede  Rendschmidts  am  12.  Jan.  1846. 
Nr.  568,  S6. 

540,1.  Einige  Bemerkungen  Uber  Pestaloizis  Wirkungskreis 
und  seine  Methode  nach  einer  Sohweizerrelse  im  Herbst 
1807  von  Karl  Bitter,  nebst  einem  Zusätze  vom  Heraus- 
geber des  Schulfreunds.  Der  neue  deutsche  Schulfreund  .  . 
herausgegeben  von  H.  G.  Zerrenner.  15.  Bändchen.  Berlin 
und  Stettin  1808.  Nicolai. 

Anaeige  in  der  Neuen  Leipziger  Literaturzeitung  1808,  93. 
Stüek,  1483—1484. 

Bitter  berichtet  you  Pestalozzis  Lebensgange,  was  ihm  be- 
kannt geworden  ist,  und  beschreibt  dann,  was  er  in  Herten  ge- 
sehen hat,  mit  Enthusiasmus.  Der  Zusatz  des  Herausgebers  ent- 
hält Arndts  Urteil  über  Pestalozzi  in  den  Fragmenten  über  Men- 
sehenbildnng. 

540,s,  Krämer,  Dr.  G.  Karl  Bitter,  ein  Lebensbild.  Halle 
1864.   2.  Auflage  1875. 

I,  8.  108~'lt1  behandeln  den  Aufenthalt  Bitters  in  Herten 

im  September  1807. 
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540.3.  Briefe  Karl  Kitters  au  Pestalozzi.  P.B.  IX  (I8du), 
3—21. 

Ritter,  geb.  7.  August  1779,  gest.  28.  September  1859,  kam 
als  Erzieher  im  Betbmann-HoUwegschen  ITause  in  Frankfurt  a.  M. 
mit  Pestalozzi  in  Beziehung,  1807  und  1809  war  er  in  Iferten  und 
während  seines  Aufenthaltes  in  Genf  1811 — 1812  emenerte  er  fom 
letzten  Male  durch  persönliche  Besuche  diese  Beziehungen.  Zwischra 
den  Briefen  sind  die  persönlichen  Eindrücke  Ritters  bei  seines 
Besuchen  in  Iferten,  wie  er  sie  in  seine  Tagebücher  eingetragen 
hat,  aus  dem  „Lebensbilde  0.  Bitters  Ton  6.  Kramer,  Halle  18^ 
und  1870,  Waisenhaus**  eingefiochten.  Es  sind  sechs  inhaltretehe 
Briefe. 

540.4.  Das  Verhältnis  Karl  Ritters  zu  Pestalozzi  und 
seinen  Jüngern.  Von  E.  Deutsch  aus  Eüliugen.  Diai. 
Leipzig  1893.   Mehnert.   33  8.  8^ 

Deutsch  ist  geneigt,  den  Einfluß  Pestalozzis  auf  Ritter,  troti- 
dcm  ihn  Ritter  selbst  sehr  hoch  anschlägt,  sehr  niedrig  zu  taxiereD! 
Yen  Tobler,  der  zunächst  die  Geographie  in  Pestalozzis  Institut  lehrte, 
hat  er  einen  von  Henning  herrührenden  Aussug  aus  dem  P.  8tb. 
benutzt  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  Tobler  wissensohaftlidi 
unselbstftndig  war.  Zuletzt  kommen  die  Einflfisse  Ritters  snf 
Henning  zur  Sprache,  mit  dem  Schlußsätze:  „Es  ließen  sich  ge- 
wiß noch  yiele  Anregungen  feststellen,  die  Henning  insbesondeie 
Ritter  Terdankt,  wenn  unsre  Quellen  reichlicher  flössen. 

541)1.  Lebensbild  von  Theodor  Schacht.  Von  Dr.  W.  Roh- 
nieder  in  München.  Pädagogium  von  Dittes  IX  fl8S7). 
419—450.    Einige  Stellen  daraus  P.  St.  II  (1897),  llö. 

541,1.  G.  Schulz,  ein  Jünger  Pestalozzis.  Briefe  aus  dem 
Jugendleben  eines  deutschen  Gelehrten  und  Schulmannes. 
Erfurt  1890.   Bartholomäus.    76  S.  Yergl.  Bd.  I,  Nr.  34  n. 


Brief  Schachts  an  Pestalozzi.  Morf  IV,  265.  Viel  Material 
zu  Schachts  Aufenthalt  bei  Pestalozzi  enthält  Blochnianns  Nachlaß 
im  P.  Stb.    Vergl.  auch  Bd.  I,  Nr.  35  m  u.  Bd.  III,  301. 

542.  Aus  Schillers  Briefwechsel   1792.  P.  B.  XVU  (I&d6> 
64—67. 

Schiller  widerrat  Goschen  in  einem  Briefe  vom  14.  Oktober 
1792,  im  nächsten  .historischen  Kalender  für  Damen^  durch  Pesta- 
lozzi die  Geschichte  der  Reformation  behandeln  zu  lassen  . .  ,|Sii 
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der  Keformation  wird  nnd  muß  unser  [!]  Pestalozzi  scheitern.*'  Und 
am  15.  Oktober  1792  schreibt  er  an  KSmer:  „OSschen  hat  die 
sonderbare  Idee,  die  Geschichte  der  Reformation,  die  der  nächste 
Kalender  enthalten  soll,  Yon  Pestalozzi  schreiben  zn  lassen.  . .  Er 
möchte  gern  meinen  Namen  vor  dem  Kalender  haben  . .  ich  fürchte 
aber,  Pestalozzis  Gesichtspunkt  ist  dem  meinigen  schnurgerade 
entgegengesetzt  . .  ich  habe  ihm  indessen  nicht  nur  yon  Posta- 
IoebI,  sondern  vom  ganzen  Kalender  abgeraten.** 

643.  Lebensskizze  Schmellers.  Von  Bibliothekar  Föringer. 
München  ISS').  Wolf.  Zum  XVI.  Jahresbericht  des  histor. 
Vereins  von  Oberbayem.   55  S.  8^   (P.  Stb.) 

Yon  dem  Aufsätze:  ,Über  die  Sprache*,  den  SchmeUer  mit- 
brachte nnd  Niederer  übergab,  findet  sich  im  P.  Stb.  keine  Spur. 
Als  SchmeUer  wegen  der  Übersiedlung  des  Instituts  nach  Iferten 

bei  Pestalozzi  keine  Anstellung  fand,  ließ  er  sich  für  die  spanische 

Armee  anwerben,  wo  wir  ihn  dann  als  Gehilfen  Yoitels  finden 
(oben  S.  208). 

544)  1.  Brief  des  Kronprinsen  Ludwig  Ton  Bayern  an  PestalouL 

München,  den  18.  Februar  1809.  Nach  dem  Original  auf 
der  Stadt-B.  au  Zürich.   P.  St.  I  (lb96),  62. 

Das  Schreiben  ist  datiert  München,  den  18.  Februar  1809. 
.  .  Sohra id  empfahl  ich  dem  Könige  .  .  am  zuträglichsten 
wäre  für  denselben,  wenn  er  sein  Ansuchen  schriftlich  . .  über- 
schickte und  Sie  ihm  das  Zeugnis  Ihrer  Zufriedenheit  . .  bei- 
legten.'^ 

544,  s.  Nachrichten  über  Pestalozzi  und  Josef  Schmid. 
Rheinisch-westfälische  Monatsschrift  für  Erziehung  u.  Volks- 
untenricht  von  J.  P.  Bossel.  Aachen  1824.  2.  Bd.  S.  446. 

544»  s.  Pestalozzis  Verhältnis  zu  Josef  Schmid.  Birr, 
1.  März  1827.  Steiger,  Pfarrer.  AUgem.  Schulaeitung 
Darmatadt  1827,  211-^213. 

544,4.  Josef  Schmid.  Von  H.  Morf.  Pädagogium  von  Dittes 
X  (1888),  419—442  510—533.  (Neujahrsblätter  der  Hilfs- 
gesellschaft Yon  Winterthur  1888  und  1889.) 

Anzeige  in  den  P.  B.  IX  (1888),  4—8  und  X,  4—5  Ton 
Hanaiker. 

Der  Anfsatz  ist  später  in  den  vierten  Band  der  Biographie 

Pestalozzis  eingearbeitet  worden.  Die  ausführliche  Anzeige  hebt 
hervor,  wie  viel  Neues  derselbe  brachte  und  stellt  es  durch  chrono- 
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logische  Zusammenstellung  einzelner  Partien  und  durch  Heraus- 
hebung und  Verbindung  besonders  bedeutsamer  Tatsachen  in  helles 
Licht.    Morf  beurteilt  Schmid  viel  zu  günstig. 

Brief  JN^iederers  über  Schmid  an  Pestalozsi.  Morf  lY, 
218—222. 

544,  s.  Pestalozzi  und  die  Geschwister  Schmid.  Von  Her- 

m'ftnn  F.  Wagner.  Sskbiir^  1891.   Dieter.   8  8. 

Enthält  einige  Nachrichten,  die  man  anderwärts  nicht  findet, 
so  über  die  letzten  Jahre  der  Maria  Schmid  als  Wirtin  des 
Batzenhäuschens  zu  Bredens  bei  Bankweil  (Vorarlberg). 

Marie  Schmid  wird  als  Mannweib  geschildert.  Wie  sie  nur 
an  Gelderwerb  dachte,  hat  sie  selbst  an  ihren  Bruder  geschrieben 
in  der  Nachschrift  zn  Brief  1034.  Doch  war  auch  Pestalossi  zn- 
letzt  (Brief  1048)  zu  der  Überzeugung  gekommen:  „Er  müsse  em 
Esel  sein,  wenn  er  glaubte,  dafi  er  sie  je  in  einer  Sache  leiten 
kdnne.'' 

Otto  Schulz,  ein  Denkmal  f&r  seine  Nachkommen  und  Freunde.  Von 
J.  Richter.  Berlin  1845.  Kxoolai 

545.  Friedrich  Heinrich  Christian  Schwarz.  Von  SeyffartL 
Darin:  Schwarz  an  Pestaloin.  Heidelberg  4.  IfiUs  18^ 
nebst  Pestalozzis  Antwort  vom  14.  Mirz  1808.  P,  St  Yi 
(1901),  13—16. 

546.  Georg  Sigrist  (1788—1866).  Von  Seyffarth.  1808-1810 

bei  Pestalozzi.  P.  St.  HI  (1898),  176. 

547^  1.  Ph.  A.  Stapfer  und  U.  Zschokke.  Yon  Pfarrer  Zsc  hokke. 
P.  B.  VII  (1886),  41—52. 

Enthält  hauptsachlich  einige  Briefe  Stapfers  an  Zschokke, 
die  wie  alles  aus  Stapfers  Feder  nicht  ermangeln,  unser  Interesse 
zu  erregen.  Irgend  eine  Beziehung  auf  Pestalozzi  aber  haben 
sie  nicht. 

547,  a.  Philipp  Albrecht  Stapfer,  helvetischer  Minister  der 

Künste  und  Wissenschaften  (1766 — 1840).    Ein  Lebena- 
und  Kulturbild  von  Ii.  Luginbiihl.    Basel  1887.  Detloff. 
IX  und  589  S. 
Anzeige  in  den  P.B.  YII  (1886),  69—71.  Ton  Hnnziker. 

Ein  besonderer  Abschnitt  (S.  171 — 195)  behandelt  Stapfors 
Beziehungen  zu  Pestalozzi,  auch  das  Kapitel:  Stapfers  Gründung 
eines  helvetischen  Yolksblattes  (S.  225 — 256)  enthält  manches  Ifeae 
für  die  Pestalozzikunde. 
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Das  Verhältnis  der  beiden ,  in  vielen  Dingen  grundver- 
sehiedeneD  Männer,  die  aber  id  dem  idealen  Ziele,  die  Menschen- 
Veredlung  durch  Erziehung  zu  befördern,  zusammentrafen,  wird 
8.  173  zutreffend  geschildert.  Dali  Stapfer  Pestalozzis  Wert  trots 
seines  unscheinbaren,  ja  abstoßenden  äußeren  Wesens  erkannte 
und  die  treue  Unterstützung  und  die  Teilnahme,  die  er  ihm  lebens- 
lang schenkte,  bleibt  ein  Ruhmestitel  fUr  ihn.  Yergleiehe  auch 
den  Briefvrechsel  zwischen  beiden  Männern. 

547,1.  Philipp  Albrecht  Stapfer.  P.  B.  YII  (1886),  8—11. 
Mit  Stapfers  Bildnis  in  Holzschnitt  nach  Hartmanns  Gallerie 
berühmter  Schweizer. 

Enizer  Abriß  des  Lebens.  Beigegeben  ist  das  Fragenschema 
Ton  1798,  das  hier  cum  ersten  Male  abgedruckt  wird.  Nämlich  die 
^Fragen  über  den  Zustand  der  Schulen  an  jedem  Orte:  Lokal- 
verhältnisse. Unterricht.  Personalverhältnisse.  Ökonomische  Ver- 
hältnisse,*' die  sich  Stapfer  von  allen  Lehrern  der  Schweiz  beant- 
worten ließ. 

„Wir  wollen  nicht,  wie  Frankreich,  der  Dorfschulen  entbehren, 
während  in  der  Hauptstadt  glänzende  Institute  den  Beobachter 
blenden,  aber  nicht  hinlänglich  die  Masse  der  Nation  erwärmen 
und  veredeln,"  heißt  es  in  seinem  Entwürfe  der  Instruktion  für 
die  neuerrichteten  Erzichungsräto  (Luzern  1799).  (Die  Antwort 
Hermann  Krüsis  vom  28.  Februar  1799  auf  die  Fragen  ist  ab- 
gedruckt in  den  P.  St.  UI  (1898),  75—79.    Yergl.  Nr.  516,  i. 

547,4.  Briefe  Ph.  A.  Stapfers  an  Pestalozzi.  P.  B.  X.  (1889), 
27—38. 

Drei  umfängliche  Briefe  Stapfers  an  Pestalozzi. 
Vom  3.  März  1808,  15.  Juli  1809  mit  Fortsetzung  an  Niederer 
Tom  16.  Juli  1809  und  Tom  23.  Jenner  1816. 

547,6.  Briefe  Pestalozzis  an  Stapfer.  P.  B.  YU  (1886), 
57-64. 

Nach  den  Originalen  aus  Stapfers  Nachlasse :  1 .  Acht  Briefe 
Pesialonis  an  Stapfer,  von  denen  Nr.  2  schon  von  Niederer  in  den 
Pestalesrischen  Bl&ttem  1828,  S.  126^128  und  in  den  P.  B.  lY 
(1883),  10—12  Terdffentlicht  war.  Das  Datum  dieses  Briefes  bt 
später  von  Morf  berichtigt  worden;  er  ist  nicht  1801  oder  1802, 
sondern  erst  1808  geschrieben  worden.  2.  Brief  Stapfers  an  Pesta- 
lozzi Tom  24.  Juni  1817. 
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547.6.  Aus  Philipp  Albert  Stapfers  Briefwechflel.  P.B. 
Xm  (1892),  1—15. 

Aus  dem  von  Luginbühl  herausgegebnen  Werke:  Aus  Ph. 
A.  Stapfers  Briefwechsel.  Band  Xi  und  XII  der  Quellen  zur 
Schweizergeschichte.  Basel  1891.  Geering.  —  werden  die  Stellen 
herausgezogen,  die  sich  auf  Pestalozzi  beziehn.  Sie  umfassen  die 
Zeit  vom  9.  Mai  1798  bis  zum  H.Februar  1827. 

Es  sind  1.  ein  Brief  Lavaters  an  Stapfer  vom  9.  Mai  179S. 
der  Pestalozzi  empfiehlt.  2.  Aulkrungen  Iths  über  Pestalozzi,  u. 
a.  ein  lateinischer  Empfehlungsbrief  für  den  zur  Konsulta  nach 
Paris  reisenden  Pestalozzi.  3.  Vom  Jahre  1S06  an  wird  Pesta- 
lozzi in  dem  Briefwechsel  Stapfers  mit  Laharpe.  Rengger  und 
Usteri  öfter  erwähnt,  wobei  der  Streit,  den  Haller  durch  seiae 
Anzeige  des  Berichts  von  Girard  an  die  Tagsatzung  erregt,  einen 
siemlichen  Raum  einnimmt. 

Zur  Ergänzung: 

547.7.  Brief  Stapfers  an  den  Statthalter  Schnell  in  Burgdorf 
vom  22.  Juli  1 799.  2Jach  dem  Originale  verötl'entlicht  von  Morf 
in  der  Schweizerischen  Lehrerzeitun^  vom  8.  August  1895. 
Stapfer  encbt  für  Pestalozzi  ein  Ünterkonmien  in  einer 
Schule,  damit  er  seine  Methode  die  Kinder  lesen  zu  lehien 
erproben  könne.  Anzeige  in  den  P.  St.  I  (1896),  III 
Abgedruckt  ist  der  Brief  auch  in  den  P.  St.  III  (1898),  70. 

547.8.  Aus  dem  Nachlasse  Stapfers  P.  St.  III  (1898),  68— 15 
82—93.    Nachtrag  IV  (1899),  187—192. 

1.  Stapf  er  an  den  Bürger  Schnell,  Statthalter  in  Burgdert 
Bern  22.  Juli  1 799. 

Ersnchen,  Pestalozzi  bei  seinen  Versuchen  in  Burgdorf  Vor- 
schub zu  leisten  (war  schon  frOher  von  Morf  in  der  SchweizerischeD 
Lehrerzeitung  vom  8.  August  1896  yerdlfentUcht). 

2.  Aus  dem  Familienarchiv. 

a)  Unmaßgeblicher  Vorschlag  des  Ministers  der  Künste 
und  Wissenschaften  an  seine  endesbenannten  Mitbürger. 
6.  Juni  (1800?). 

Eine  Kommission  zur  Unterstützung  der  PestalosziBehen  V«r- 
suche  und  Heransgabe  der  beabsichtigten  Schriften  zu  bilden. 

b)  Note  von  Pestalozzi  über  seine  Methode.  (Bei  Morf 
ni,  137—139.)    P.  St.  III  (1898),  68—75.    Bd.  I.  Nr.  27,j. 

c)  Zuschrift  Pestalozzis  an  Stapfer  vom  2. Febr.  1800. 
S.  82—85. 


kju,^  jd  by  Google 


8.  PenOnliche  Besiehniigeii :  Verwudte^  iVennde  etc.  647,  •  —  MS.  4 1 7 


d)  Bericht  Stapfers  an  den  lieWetischen  YolIsiehnngB- 

au88chuß  vom  28.  Februar  ISOO.  S.  85— 93.  (Dank  Pesta- 
lozzis für  den  Beschluß.  Burgdorf  6.  März  1800.  Brief  154.) 

e)  Geßner  an  Stapf  er.   Bern  10.  September  1802. 

f)  C.  Bernonilli-Paradiceni  (?)  an  Stapfer  TomSO.Anff. 

1809. 

g)  Aus  Briefen  Usteris  an  Stapfer,  Pestaloazi  be- 
treffende Stellen. 

h)  Aua  französischen  Briefen  an  Stapfer  von  Ver- 
schiedenen, Pestalozzi  Betreffendes.  P.  St.lY  (1899), 
187—192. 

547.  ».  Dreizehn  Briefe  Pestalozzis  an  Stapfer  und  drei 

Briefe  Btapfers  an  Pestalozzi  P.  St.  III  (1898),  118 
bis  123  16t— 172  184—192.   IV  (1899),  6—10  23—27. 

Die  Briefe  P.'s  nach  den  Originalen.  Die  Briefe  Stapfers  aus 
den  P.  B.  Es  sind  schließlich  vier  Briefe  Stapfers  abgedruckt 
und  auch  noch  ein  Brief  von  Buü  an  Stapfer  vom  U.Februar  1803 
beigegeben. 

547.10.  Zum  Briefwechsel  zwischen  Pestalossi  nnd Stapfer. 
P.  St.  IV  (1899),  10-12.  Berichtigungen. 

547.11.  Ein  Brief  Stapfers  an  Frau  Niederer,  vom  O.April 
1829  (St.  B.  Zürich),  zum  Teil  abgedruckt  unter  Nr.  465,8 
oben,  ist  besonders  auch  in  seinem  Schlußteile  beachtens- 
wert, in  dem  Stapfer  seiner  Ju<^endbcziehungen  zu  dem  frühver- 
storbenen Bruder  der  Kosette  Niederer  mit  warmen  Worten  gedenkt. 

548.  Der  Hatheraatiker  Jakob  Steiner  Ton  ütendorf.  Ein 

Lebensbild  und  zugleich  eine  Würdigung  seiner  Leistungen 

von  Dr.  phil.  .T.  H.  Graf,  ordentl.  Professor  der  Mathematik 
an  der  Hochschule  in  Born.  Mit  dem  Porträt  und  dem 
Faksimile  eines  Briefes  Steiners.  Bern  1897.  WyÜ.  II  und 
54  S.  gr.  8«.    (P.  Stb.) 

Will,  möglichst  auf  Grund  des  ganzen  Quellenmaterials, 
Steiner  objektiv  so  darstellen,  wie  er  leibte  und  lebte,  mit  allen 
seinen  Vorzügen  und  Fehlem.  Steiner,  der  in  Iferten  Unterricht 
empfing  und  erteilte,  ist  auch  für  die  Entwicklung  des  mathe- 
matischen Unteiriohts,  spesiell  dee  geometrischen,  von  großem 
Einflüsse  gewesen. 

549.  BriefWeelisel  zwischen  Johann  Rudolf  SteiBinttller  und  Hans 

Konrad  Es  eher  von  der  Linth,  herausgegeben  von  Dr.  Job. 
Dierauer.  St.  Gallen  1889.  3.  Band  der  dritten  Folge 
der  Mitteilungen  zur  vaterländischen  Geschichte,  heraus- 
gegeben vom  historischen  Verein  in  St.  Gallen.  XV  und 
287  S.  Anzeige  in  den  P.B.X  (1889),  10—16  von  Ilunziker. 
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Stommfiller  war  einer  der  bedeutendsten  SehweiaeriBelien  Päda- 
gogen im  ersten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts,  hielt  Sehnlmeister- 
knree,  schrieb  Lehrmittel  und  eine  Schrift  gegen  PestalozsL  Esoher 
war  XU  a.  auch  Mitglied  des  Erziehungsrates. 

Die  Anzeige  ist  yom  Todestage  Pestalozzis  (17.  Febr.  1889) 
datiert,  und  zwar  absichtlieh.  Die  Gegnerschaft  SteinmflUers  gegen 
Pestalozzi  wird  in  der  Anzeige  auf  ihre  tieferen  GrOnde  zurück- 
geführt und  ihre  teUweise  Berechtigung,  die  auch  Escher  anerkennt, 
nicht  geleugnet. 

Steinmüllers  Schrift  gegen  Pestalozzi  ist  im  t.  Bande  unter 
Nr.  24  f  und  g  aufgeführt. 

1.  Professor  Wilhelm  Stern.   Von  Leutz.   28.  Jahresbe- 
richt des  Seminars  zu  Karlsruhe  I,  S.  33 — 41. 

550,1.  Wilhelm  Stern,  nach  seinem  Leben  und  Wirken 
geschildert  von  K.  F.  R.  Ledderhose.  Heidelberg  1S77. 
Abschnitt  5  und  6,  S.  39 — 69  sind  überschrieben:  „Pesta- 
lozzi und  Stern  und  Blickblick  auf  die  YTorduner  Erfah- 
rungen.^ 

850,s.  Pestalozzi  und  Baden.  Wilhelm  Stern.  P.  St.  TI 
(1901),  56—58.  YergL  Morf  lY,  404. 

Über  StrOm  vergl.  Morf  II,  S2a  Über  Syng  veigl.  Morf  IV,  877  88& 

Über  Thiriot,  der  eine  Zeitlaug  als  Muriklebrer  in  Iferien  tätig  war, 
finden  sich  vielfache  Mitteilungen  in  den  Lel»enserinnerungen  SchnAul»'rs  von 
Wartensee.  Zürich  1887.  S.  218-232.  Zwei  Briefe,  unbedeutenden  Inlialts  in 
dem  Nachlasse  Blochmanns.    (P.  Stb.) 

Fersonalnachricbten  über  Friedrich  Trechsel  von  Burgdorf.  1776 
bis  1849.  Mitglied  der  Kommiarion  der  TageatKoog  rar  ünterrachong  des 
Peetalocdschen  Instituts  in  Iferten.  P.  B.  XV  (1894),  48--44. 

551.  Nikiaus  Emauuel  Tscharner.  Ein  Lebensbild  von  Gustav 

Tohler.  46  S.  kl.  F.  Bern  1899  Wyß.  Neigahrsbl.  d. 
hiet.  Ter.  des  Kanton  Bern  1900.   (F.  Stb.) 

552.  Lebenagesehiehte  Hemi  Joh.  Bnd.  TBchlffBlI,  Stifters  der 

dkonomischen  Gesellschaft  in  Bern;  verfaßt  von  Sigmund 
Wagner.   Morgenblatt  fär  gebildete  Stände  1808.   Nr.  72. 

(K.  n.  Drosden.) 

1.  Erfahrungen  und  Ansichten  über  Erziehung  und  Unter- 
richt. Vom  Reg.-  und  Schulrate  von  Türk  zu  Klein- 
Glienike  bei  Potsdam.  Berlin  1838.  Natorflf.  XIV  und 
280  S.  Der  Anhang  (S.  255—280)  enthält:  Meine  Verhält- 
nisse SU  Pestalozzi  und  sein  Einfluß  anf  meine  Lebens- 
richtung  und  12  Briefe  Pestalozzis  an  von  Türk. 

Neudruck:  Neue  Ausgabe.  Langensalza  1897.  Schul- 
buchhfindlung  XIV  und  219  S.  (Pädagogische  Quellen- 
schiitteu.  Zum  Studium  und  praktischen  Gebrauch  Hir 
Lehrer.    5.  Band.) 
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553,2.  Leben  und  Wirken  des  Eegierungs-  und  ächulrats 
Wilhelm  y.  Tftrk.  Potedam  1859.  A.  Stein.  lY  und 
138  8.  kL  8*    Danas  Morf  lU,  366  H. 

553,s.  Schnell,  F.  Aus  dem  Leben  eines  preußischen 
Sohttlmanns  der  Pestalozsischen  Schule.  LeipBigl863. 
Honiiken  Yen. 

553.4.  Wilhelm  von  Türk.  Von  Dr.  Ferdinand  Schnell. 
Rheinische  Blätter  1874,  426—437.  (B.  d.  päd.  Ver.  Dresden.) 

553.5.  Preußen  und  Pestalozzi.  (43)  von  Türk.  P.  St.  VI 
(190t),  161—164.  Brief  von  Türks  an  Nicolovius,  Iferten 
3.  September  1811.  Urteil  über  von  Türk  Ton  W.Runde 
▼cm  8.  Mfin  1813,  Ton  NicoloTiufl  Teranlafit. 

^54»  Tullieiiiiiiy  L.  SouTenirs.  Lausanne  1872.  306  S.  (Hun- 
zikers  Verzeichnis.) 

665.  42  Briefe  Wangenheims  an  Pestalozzi  und  Niederer  (1809 
bis  1815)  sollen  in  den  P.  St.  veröffentlicht  werden.  P.  St. 
I,  S.  14.   Ein  Bruchstück. 

Nachdem  die  P.  St.  mit  Seyffarths  Tode  aufgehört  haben,  zu 
encheinen,  ist  die  Zusage  hinOllig  geworden.  Die  Originale 
dürften  an  das  8oh.lI.  in  Berlin  gekommen  sein. 

Die  Lebensschule  Johann  Jakob  Wehrlis,  des  ersten 
thurgauischen  Seminardirektors.  Von  Dr,  H.  Morf.  Päda- 
gogium von  Dittes  XIU  (1891),  422—442  485—522  565 
bis  582. 

556,  s.  Johann  Jakob  Wehr  Ii,  ein  Jünger  Pestalozzis.  Von 

J.  Seifensieder.   Fürth  i.  B.  1896.  liosenberg. 

Über  Weilenmann  Tergl.  Morf  lY,  281. 

An  meine  Freunde  in  Iferten!  Von  Wessenberg.  Dittes*  Pädagogium 
(1883),  688.    (Morf,  Frauenbilder.  Schluß!) 

Wesenberg.  An  meine  Freunde  in  Iferten. 

Kennst  du  den  Ort,  wo  reges  Leben  wohnt  etc. 
Morf  III.  355.  P.  B.  XIX  (1898),  64.  Wifd  irrtfimlich  Wessenberg 
mgesehneben;  ea  iat  TOn  Hangard.  VeigL  oben  8.  Anmerkxmg. 

557.  tber  Karl  Witte.  Von  GutsMnths.  Kene  Bibliothek  für 

Pädagogik  1810  ^  178—194. 

558^1.  K.  A.  Zeller.  Ein  Beitrag  zur  Charakteristik  Friedrich 
Wilbekns  III.  Mit  einem  Faksimile  des  Haadbillets  Sp- 
rich Wilhelms  m.  Königsberg,  den  14.  Dezember  1809,  an 
ZeUer. 

Europa.   Chronik  der  gebildeten  Welt  1840.   3.  Band. 
1.  Lieferang.  Stuttgart  Lit.  Compt.  (F.  Stb.) 
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558.3.  Stürme  uiid  Windstillen  meines  Lebens.  (,au8  meinem 
Leben*  auf  dem  ümschlagc.)  Eigenhändige  Lebensbetdurei- 
bnng  0.  A.  Zellere,  mit  einem  Schlußworte  von  Hegler, 
Pfarrer  in  ?  heim.  49  8.  F.  in  tabellariBcher  Form. 

„Lebenskrois.  Jahre.  Aufenthalt.  "Wirksamkeit.  Literarische 
Erzeugnisse.  Dokumente."  Die  Spalte  jWirksamkeit'  läuft  über 
zwei  Seiten  und  ist  etwa  28,  i  cm  breit,  die  übrigen  fünf  Spalten 
sind  zusammen  nur  10,»  cm  breit.   (P.  Stb.) 

558, t.  Das  Zoar  der  Erziehung,  oder  Pestalozzi  und 
Zeller.  Vortrag  von  Dr.  R.  Uoffmann,  Pfarrer.  Berlin 
1883.  Bouillon.  21  S.  Znm  Besten  der  Erziehungsanstalt 
Zoar  in  Berlin. 

558.4.  Wie  Zelter  mit  Zeller  yerwechselt  wurde.  P.  8t  I 
(1896),  144. 

558,  ».  Herr  Oberschulrat  Zell  er  hat  Preußen  verlassen.  Er 

hielt  sich  zuletzt  in  Marienburg  auf.  Intelligenzblatt  zur 
Jenaischen  Allgem.  Literaturzeitung  1814,  Nr.  37  294. 

559,  Christian  Heinrich  Zellers  Leben.   Von  Heinrich  W.  J. 

Thiersch.  Basel  1876.   Schneider.    1.  Band  82  162  191 

bis  194. 

560,  Dr.  Theodor  Ziemßen,  geb.  IS.  Februar  1777  zu  Grcifswald, 

war  1799 — 18o3  in  der  Schweiz  und  da  mit  Pestalozzi  in 
der  freundhchaftlichsten  Verbindung.  Er  starb  am  23.  Ok- 
tober 1843  als  Pfarrer  m  Hanehagcn  bei  Greifswald.  P.B. 
XXn  (1901),  20—21. 

661t  Briefweehsel  zwischen  Pestalozzi  und  dem  Minister  Zlniei- 

dorf  1783  —  1790.  Mitgeteilt  von  Hunziker-Küfiaaeiit 
Pädagogium  von  Dr.  Dittes  HI  (18S1),  469—483  535—554. 
Anzeige  in  den  P.  B.  III  (1882),  20—23. 

Die  Briefe  sind  dem  Briefwecli^ol  eingereiht.  Ihre  große 
Bedeutung  für  unsre  Kenntnis  und  die  Charakteristik  Pestalozzis 
entwickelt  die  Anzeige  in  den  P.B.  Der  Graf  Zinzendorf  ist  der 
Neffe  des  Stifters  von  Herrnhut. 

562.  Heinrieh  Zschokke  und  PestalonL  Von  C.  Ziegler. 
Deutsche  Blätter  für  erziehenden  Unterricht.  Langensaha 
XXn  (1896),  Nr.  36. 

Darstellung  nach  Zschokke»  Gesaramelten  Schriften,  32.  Band. 
Aarau  1851.    Erinnerungen  an  Heinrich  Pestalozzi. 


563,2.  Pestalozzi  und  die  HelTettsehe  Gesellsehaft  P.  B.  m 

(1882),  33-40, 
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Die  HeWetische  GesellBohaft,  1761  auf  Anregung  IselinB  In 
Schinznach  gestiftet,  bot  im  18.  Jahrhimdert  die  erste  Gelegenheit 
freien  Gedankenaustausches  swischen  Sehweizem  Tersehiedener 
Kantone.   Bis  1779  yersaromelte  sie  sieh  alljährlich  im  FrOhjahie 

in  Schinznach,  von  1780—1794  in  Ölten,  1795—1797  hl  AanuL 
Näheres  ergeben  die  gedruckten  Verhandlungen  imd  das 
Buch  von 

Karl  Morell:  ,Die  Helvetische  GeseUschaft.'  Winterthur  1864. 

Schinznach  lag  nnr  1^/s  Stnnde  vom  Neuhofe  entfernt  and 
Pestalozzi  trat  1774  als  Mitglied  ein  nnd  besuchte  die  Versamm- 
langen  1774  1775  1777  1778  1781-1784  1786  1795-1797.  Erlernte 
dort  Iselin,  Tschamer,  Fellenberg,  Legrand,  Rengger  u.  a.  kennen. 
1807—1813  versammelt  sich  die  Gesellschaft  nieder  and  dann  Ton 
1819  an  ein  Jahr  in  Schinznach  und  das  zweite  Jahr  in  einem 
freigewählten  Orte.  Pestalozzi  nimmt  erst  am  13.  Mai  1825  wieder 
Teil.  Das  Protokoll  der  Versammlung  wird  mitgeteilt,  in  der 
Pebtaluzzi  zum  Vorsteher  für  das  nächste  Jahr  ernannt  wird.  Die 
auf  den  26.  April  1826  nach  Liingenthal  einberufene  Versammlung 
ward  dann  ein  Ehrenfest  für  Pestalozzi.  Der  Abdnick  des  Pro- 
tokolls der  Sitzung  folgt  nebst  Ergänzungen  und  Berichtigungen 
eines  Teilnehmers  an  jener  Versammlung.  Schließlich  wird  noch 
der  Schluß  aus  der  Präsidinlrede  des  nächsten  Jahres,  auf  Pesta- 
lozzis Tod  bezüglich,  mitgeteilt. 

Vergleiche  auch:  Aus  der  Helvetischen  Gesellschaft,  l^ach 
Pestalozzis  Tode;  P.  St.  VI  (1901),  93—96. 

563, t.  Versammlang  der  HeWetisehen  Gesellschaft  in 
Schinznach  1825.  Aas  der  Schweiz,  Mai  1825.  Hör- 
genhlatt  123. 

Bericht  üher  die  Versammlung  der  Hehetischen  Gesellschaft 
am  3.  Mai,  110  Mitglieder  stark,  in  Schinznach.  Eduard  Pfyifer 
TOn  Lozem  hielt  den  Vortrag.  Er  hob  u.  a.  die  Verdienste  Stapfers 

am  den  Volksunterricht  hervor.  Pestalozzi  wurde  zum  Vorsitzenden 
für  das  nächste  Jahr  erwählt.  ^Er  stehe  allein  in  diesem  zahl- 
reichen Kreise  von  Männern,  die  er  fast  alle  nicht  kenne,  und  er 
glaubte  auch  vergessen  zu  sein  von  dem  Jüngern  Geschlecht.^^ 

564»  lUe  sehweiierisehe  Oesellseliafl  der  Entehnng. 

564,1.  Allgemeine  Zeitung.  Schweiz.  Vom  21.  Oktober 
1808.  Ankündigung  des  Kongresses  schweizerischer 
Preande  and  Beförderer  des  Erziehangswesens  in 
Lenzburg. 
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PeBtaloiri  und  Fellenberg  werden  komiiieii.  Ftof.  Selndtheß 
besorgt  die  AnsBehxeibangen.  Kurzer.  Bericht  über  die  Yertamm- 
Inng  in  Kr.  842. 

564,1.  Nachricht  von  der  Stiftung  der  Schweizerischen 


Ernst  Zehme  au8  dem  Stifte  Merseburg,  der  bei  seiner 
Rückkehr  aus  Italien  so  glücklich  war.  zu  allen  Sitzungen 
und  Verhandlungen  zugelassen  zu  werden. 

InteUigenzblstt  mr  Neuen  Leipziger  Literatorzeitnng  1808, 
47.  Stück  Tom  12.  NoTember,  737—746. 

Lebendige  Darstellung  der  Gründung  der  Lenzburger  Er- 
ziehungsgesellschaft. Eingeflochten  ist  ein  großer  Teil  der  £r- 
öffhuDgsrede  des  Professor  Schultheß  von  Zürich. 

Geschrieben  ist  die  Naoliricht  in  Lenzburg  am  27.  Ok- 
tober 1808. 

564.3.  Rede  an  die  zu  Lenzbnrg  ▼eraammelten  Stifter 
nnd  ersten  Mitglieder  der  Schweizerischen  Gesell- 
schaft der  Erziehung.  Zur  Eröffnung  der  Sache  ge- 
halten von  Johannes  Scnultheß,  Professor,  am  20.  Wein- 
monat 1808.  68  S.  8<>.  (Vergl.  Bd.  I  Nr.  32,5.  Verhand- 
lungen der  Schweizehsohen  Gesellscbaft  der  Erziehung.) 
(K.  B.  Dresden.) 

Beiträge  zur  Kenntnis  und  Beförderung  des  Kirchen- 
und  Schulwesens  in  der  Schweiz.  Herausgegeben  Ton 
BchultheB.  2.  Bandes  1.  Stftok.  ZOrich  1809.  Von  ^oh. 
K  a  s  p  a  r  N  ä  f.  (E.  B.  Dresden.) 

„Dank  sei  Dir,  großherziger  Pestalozzi,  und  Deinen  wür- 
digen Jüngern,  daß  Du  diesen  wesentlichen  Teil  der  Elementar- 
bildung —  die  Weckung  des  Denkvermögens  der  Kinder  —  (Ür 
das  Volk  und  für  die  zarte  Jugend  zubereitet  und  aus  den  Hör- 
sälen der  Gelehrten  in  die  niedrigsten  Dorfschulen  hinuntergezogen 
hast.  Den  nnermefiliohen  Nutzen  wird  erst  die  Nachwelt  recht 
empfinden,  wennschon  der  Ruhm  seines  Wertes  jetzt  schon  aus 
dem  Munde  der  jungen  Kinder  geendet  ist,  den  Widersacheni 
zur  Beschämung.** 

564.4.  Zu  Lenzburg  war  die  Gesellschaft  der  Freunde 
des  Erziehungs Wesens  am  30.  und  31.  August  zum 
zweiten  Male,  ungefähr  in  gleicher  Stärke  von  etwa  60  Ge- 
sellschaftern, wie  bei  ihrer  Stiftung  im  vorigen  Jahre  versammelt. 
Pestalozzi,  ihr  riiusident.  eröffnete  die  Sitzung  mit  einer  sehr  aus- 
fuhrlichen Vorlesung  über  das  Wesen  und  die  Zwecke  seiner 
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Arbeiten  und  seines  Tuns.  Allgem.  Ztg.  1809  Beil.  29  zu  293  vom 
20.  Okt.  Eine  der  ersten  literarischen  Früchte  der  Gesellschaft: 
Die  Taten  und  Sitten  der  alten  Eidgenossen,  erzählt  von  Joh. 
Melch.  Schuler.  Zürich  1809.  284  S.  in  wird  besprochen  Allg. 
Ztg.  1S09  Nr.  311  vom  7.  Not. 

564,».  Dritte  Zusammenkunft  der  Schweizerischen  Gesellschaft 
der  Erziehung.  Lenzburg  den  2.  und  3.  Augstm.  1810.  20 
S.  kl.  8 «. 

Enthält  auf  8. 14—16  eine  kiune  Inhaltsangabe  dee  Schlnfi- 
Wortes  des  Prftsidenten  Pestaluts.  Nicht  jeder  Lehrer,  and  wenn 
er  noch  so  trefflich  sei,  eigne  sich  für  jede  der  drei  Unterrichts- 
stafen,  die  er  charakterisiert.  Ferner  müsse  sorgfältig  beachtet 
werden,  daß  für  das,  was  man  lehren  wolle,  der  Trieb  und  das 
Termögen  im  Kinde  sich  vorfinden  müsse,  insbesondre  müsse  der 
Sprachunterricht  das  für  die  Kinder  sorgfältig  aussuchen,  was  im 
Kreise  ihrer  Gefühle  und  Vorstellungen  liege,  worüber  sie  reden 
können. 

Im  Verzeichnisse  der  Anwesenden  steht;  Pestalozzi,  Hein- 
rich, von  Zürich,  Präsident. 

Kurzer  Bericht  über  die  3.  Versammlung  unter  Pestalozzis 
Vorsitze  zu  Lenzburg  am  l.n.  2.  August  1810:  AUgem.  Ztg.  1810 
Nr.  267  vom  24.  Sept 

564,6.  Aue  der  Schweiz.  Morgenblatt  181 1, Nr. 226  vom  20. Sep- 
tember.  (K.  B.  Dresden.) 

Das  Pädagogium  [?]  in  Lenzburg  erfreute  sich  der 
Gegenwart  seines  fürdauernden  Präsidenten  Pestalozzi. 

In  der  Anrede  des  Geschäftsführers  war  von  der  Gesellschaft 
als  einer  Sohütserin  und  Beförderin  von  Pestalozzis  Sache  und 
Methode  gesprochen  worden.  Diese  Äußerung  nahm  Pestalozzi 
gewaltig  übel  und  war  nur  mit  Mühe  zu  bewegen,  den  Präsidenten- 
stuhl wieder  einzunehmen.  Es  ward  ein  andrer  Geschäftsführer 
(Hirzel,  Archiater  von  Zürich)  gewählt.  Auf  Legrands  von  Basel 
Yorsohlag  verteilte  sich  die  Gesellschaft  in  kleinere  Kreise,  die 
Beratungsgegenstande  der  Gesellschaft  näher  ins  Auge  fassen 
woUen.  Dreist  [soll  heißen  Henning]  aus  Preußen  las  einen  Auf- 
satz über  die  Anwendung  der  Methode  der  Ifertner  Anstalt  auf 
das  Studium  der  Geographie;  er  wies  auch  dafür  bearbeitete  Land- 
karten Tor. 
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Der  5.  Jahresbericht  der  Verhandlungen  der  Schweiz.  Gesell- 
schaft der  Erziehung  für  1812.  Morgenblatt  1812,  Nr.  285.  (K.  B. 
Dresden.) 

564.7.  Die  schweizerische  Gesellsehalt  der  Erziehung. 
Morf  IV,  110—134. 

Im  Feuilleton  des  Landboten.  Tageblatt  der  Stadt  Winter- 
thar.   1888,  Nr.  90—98.   (P.  Stb.) 

564.8.  Die  Schweizerische  Erziehungsgesellschaft  180S 
bis  1812.  Von  O.  Hnnzilcer,  in  den  Schweizer.  Selml- 
geschichtsbl&ttern  1884,  8.  44—78. 

Enthält  in  fünf  Abschnitten  mit  drei  Beilagen  eine  erschöp- 
fende, aktenraäßige  Geschichte  der  Schweizerischen  Erziehungs- 
gesellschaft. Aus  dem  Protokoll  der  fünften  Versammlung  wini 
mitgeteilt,  daß  Pestalozzi  aufs  neue  um  Enthebung  Ton  der  Prä- 
sidentenwürde dringlich  gebeten  hatte.  Man  konnte  und  wollte 
ihm  nicht  willfahren,  und  so  übertrug  man  dem  Vizepräsidenten 
die  Erledigung.  Die  Versammlung  war  aber  die  letzte.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  daß  Pestalozzi  auf  seiner  Entlassung  be- 
harrte und  daß  der  Vizepräsident  Hirzel  es  für  zweckmäßig  hielt, 
einstweilen  die  Sonderezistenz  der  QeselUchaft  in  der  1810  ge- 
gründeten Schweizerischen  Gemeinnützigen  Gesellschaft  anfgehes 
zn  lassen,  die  bald  nach  Hirzeis  Tode  (1817)  in  ihren  weiteres 
Rahmen  die  Interessen  der  Schule,  des  Armen-  und  Geweihs- 
wesens mit  aufnahm.  Schon  im  ersten  Berichte  der  Vorhand- 
Inngen  der  Schweizerischen  Gemeinnützigen  Gesellschaft  (Zfiikh 
1810.  Gefiner.  55  S.  8°)  sagt  Dr.  Hirzel:  Wer  firent  sieh  nieht, 
wenn  er  auf  die  Früchte  der  Gesellschaft  zurückblickt?  Er  nennt: 
das  Seminar  in  Harschlins,  die  erste  Bildung  der  Wiege  tob 
Pestalozzis  Riesenkinde.  Allgemeine  Zeitung  1810  Nr.  260  Ton 
17.  September. 

56ß«  Erinnerung  an  Pestalozzi  in  der  Sitzung  der  Knlturgesell- 
Schaft  des  Bezirks  Brugg  am  21.  November  1S26.  Von 
Wilhelm  Garn  per.  Pestalozzis  Ideen  von  der  Wohnstube. 
Zürich  1846.  Urell,  FüJili  &  Co.  8.27—30.  Neudruck: 
P.  B.  XV  (1694),  1—5. 
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666«  BesrAßuug  Pestalozzis  durch  die  Sehnlklnder  in  Frei- 
burg L  8chw.  1818.  Am  10.  Juli  1818  besttchte  Pestalozzi 

die  Schulen  Freiburga,  von  Pater  Girard  und  dem  Chor- 
herrn Fontaine  empfangen.  Der  Besuch  war  angekündigt 
und  eine  Menge  angeseliener  Personen  beiderlei  Geschlechts 
waren  versammelt.  Eine  rührende  Anrede  an  Vater  Pesta- 
loisi,  ans  dem  FransösiBchen  übenetzt,  wird  mitgeteOt. 
Horgenbl.  1818,  Nr.  198.  (K.  B.  Dresden.)  ' 

„Sei  Yater  der  Kinder,  freundlich  willkommen  in  unserer  Mitte! 
Frohen  Gemütes  sind  wir  innig  erfreut,  Dich  einmal  doch  im 

Leben  zu  sehen! 
Jeden  Augenblick  Deines  Daseins  und  deren  sanften  Segen  hast 

Du  der  Erziehung  der  Kinder  geopfert; 
Damm  opfern  auch  billig  die  Herzen  der  Kleinen  Dir  ihre  reine 

Liebe  als  gerechten  Zoll! 
Yom  Himmel  hoffen  wir  Erhömng  des  Wunsches: 

lfdehtest  Du  sie  noch  festbegründet  und  blfihend  sehen,  die 
Schule  der  Armen,  die  allein  Deine  dem  Menschen  wohl  sich  hin- 
gebende Seele  gestiftet  hat,  ehe  Dich  Gott  ruft  ins  Land  der  Voll- 
endnng,  wo  Deiner  die  Krone  der  Unsterblichkeit  wartet" 

Kein  Auge  blieb  tränenleer  bei  der  Rührung  des  Greises, 
der  aus  dem  Drange  des  Herzens  dankend  und  segnend  ant- 
wortete. 


567^  1.  Im  Dezember  1844  verschickte  Diesterweg  folgendes  Roud- 
schreiben: 

„Ew.  Wohlgeboren  beehre  ich  mich,  die  beiliegende  Broschüre 
zu  gefiUliger  Ansicht  vorzulegen.  Ich  habe  nämlich  geglaubt,  daß 
ee  nur  heilsam  sein  kSnnte,  die  Aufmerksamkeit  der  Kinder  und 
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der  Eltern  einmal  auf  die  Schule  selbat,  auf  deren  Geschichte  und 
Epochen  etc.,  hinzuleiten.  Geschähe  —  meinte  ich  ferner  — 
solche  Darstellung  zu  geeigneter  Zeit,  so  müßte  dadurch  das 
Interesse  des  Publikums  an  Schulangelegenheiten  sehr  zunehmen. 
Für  einen  solchen  geeigneten  Zeitpunkt  habe  ich  das  bevorstehende 
Säkularfest  Pestalozzis,  des  Gründers  der  modernen  Schule,  ge- 
halten, und  in  der  angegebenen  Absicht  die  beiliegende  Broschüre 
geschrieben.  Durch  ihren  Verkauf  soll  außerdem  noch  der  auf 
dem  Titel  genannte  Nebenzweck  erstrebt  werden.  Nach  diesen 
Bemerkungen  bitte  ich  Ew.  1.  um  gefallige  Kenntnisnahme  Ton 
dem  Inhalt  der  Broschüre;  2.  vm  die  Beantwortung  der  Frage, 
ob  Sie  es  für  zweckmäßig  erachten,  dieselbe  am  12.  Januar  ld45 
Ihren  Schulkindern  oder  einem  Teile  derselben  (ich  würde  Tor- 
Bchlagen:  nach  einer  erwärmenden  Erzählung  von  des  großen 
Menschen-,  Kinder-  und  Armenfrenndes  Streben  und  Wirken)  zu 
fibergeben;  3.  um  geftllige  Bückcendnng  der  Broschfire  innerhalb 
Tier  Tagen,  und,  fiedle  die  Frage  Nr.  2,  wie  ich  nur  wfinsohen 
kann,  bejahend  auefUIt,  um  Angabe  der  Ansahl  Exemplare,  die 
ich  Ihnen  zu  den  genannten  Zwecken  aasenden  soll;  4.  in  letaterem 
Falle  um  Einkaasiemng  der  Gelder.  Das  Exemplar  kostet  3  Sgr. 
Jede  Mehrzahlnng  wird,  um  des  Zweckes  willen,  dankbar  ange- 
nommen. Indem  ich  die  vorliegende,  wie  es  mir  scheint,  nicht 
unwichtige  Angelegenheit  der  wohlwollenden  Berfioksichtigung  Ew. 
bestens  empfehle,  verharre  ich  in  Hochachtung  Dr.  Diesterweg, 
Oranienburgerstrasse  Nr.  29.   Berlin,  den  22.  Desember  1844.** 

Den  Titel  der  Broschüre  schmückt  Pestalozzis  Bildnis, 
darunter  steht: 

567, s.  Heinrich  Pestalozzi.  Ein  Wort  über  ihn  und  seine 
unsterblichen  Terdienste  für  die  Kinder  und  deren  Eltern 
zu  dem  ersten  Säkularfeste  seiner  Geburt.  Von  einem  seiner 
dankbaren  Yerehrer.  (Zum  Besten  einer  zu  Pestaloasis  (Ge- 
dächtnis nach  seinen  Grund^iitzen  und  Absichten  zu  errich- 
tenden landwirtschaftlichen  Armenerziohungsanstalt  —  als 
Musteranstalt  für  Waisenerziehung.)   Berlin  1845.  30  3. 

In  demselben  Jahre  erschien  eine  zweite  und  dritte  Auflage 
dieser  Broschüre*  Die  dritte  (mit  einem  minderwertigen  Bildnisse) 
▼erbessert  und  Termehrt.  Von  A.  D.,  einem  seiner  dankbaren 
Yerehrer.  Berlin,  bei  Enslin.  52  S.   Die  dritte  Auflage  ist  auch 

abgedruckt  in  den  Rheinischen  Blättern,  31.  Band  (1845)  S.  186 
bis  223  ohne  die  Stellen  aus  Pestalozzis  ,Schwanengesang^ 
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567,s.  Die  Pestaloziifeier  in  Potsdam  am  11.  Januar  1845. 
AUgem.  Sohuheitung,  Dormstadt  (1845)  Nr.  88.  (Aron.) 

Man  hielt  in  Potsdam  eine  Yorfeier,  nm  den  12.  Januar  in 
Berlin  mitfeiern  zu  können.  Der  Saal  des  Elisäums  war  mit  dem 
Schönerschen  Pestalozzibilde,  das  v.  Türk  geliehen  hatte,  ge- 
schmückt; mehrere  Geistliche,  die  Chefs  der  städtischen  Behörden^ 
der  Direktor  des  Gymnasiums  und  viele  Lehrer  waren  zugegen, 
auch  V.  Türk.  Der  königl.  Regierungs-  und  Schulrat  Striez  hielt 
die  Festrede ;  Gedichte,  biographische  Andeutimgen  über  Pestalozzi, 
Pestalazsis  Gronds&tze  in  der  ,Gtortnid*  folgten;  beim  Festmahle 
tpraeh  Seminardirektor  Hientzsch,  der  in  Kerten  war,  wehmütig- 
ernste  Worte  der  Brinnerung,  und  der  Gymnasialdirektor  Ihr. 
Riegler  betonte  in  herzlichen  und  eindringlichen  Worten  die  Ein- 
heit in  den  Bestrebungen  aller  Lehrer  und  das  daraus  folgende 
gegenseitige  kollegialische  Terhältnis. 

567,  4.  Die  Feier  des  hundertsten  Geburtstages  Heinrich 
Pestalozzis  in  Berlin  am  12.  Januar  1845.  Vorfeier 
des  hundertjährigen  Jubiläums  seiner  Geburt  am  12.  Januar 
1846.  Von  Diesterweg,  Kaiisch  und  Maßmann.  Aufruf 
zur  Teilnahme  an  einer  zu  Pestalozzis  Gedächtnis,  nach 
seinen  Grundsätzen  und  Absichten  zu  errichtenden  landwirt- 
schaftlichen Armenanstalt  —  eines  Neuhofs  —  als  Muater- 
anstalt  für  Waisencrzichung.  Berlin  1845.  Yossisohe  Buch- 
handlung.   XVlil  und  86  S. 

Auf  dem  Umschlage  ist  ein  Pelikan  abgebildet,  der  sich  die 
Brust  aufritzt.*)  Eine  Anzahl  Exemplare  waren  auf  Schreibpapier 
gedruckt  und  mit  Goldschnitt  versehen.  Die  Schrift  enth&lt: 
L  Aufruf.  IL  Gedieht  von  Maßmann.  III.  Aussprüche  Pesta- 
lozzis über  die  von  ihm  beabsichtigte  Stiftung.  I.  Lied  Ton  H. 
2.  Pestalozzi  nach  seiner  Persdnlichkeit  und  seinen  Sohieksalen 
Ton  Kaiisch.  3.  Lied  von  Franke.  4.  Pestalozzis  Erziehungs- 
ond  Bildungsprinzip  tou  Diesterweg.   5.  Lied  von  A.  M. 

Der  ,Aufruf  zur  BefSrderung  einer  Stiftung  zu  Pestalozzis 
Gedftehtnis,  in  seinem  Geist,  nach  dem  Bedürfnisse  der  Zeit*  wurde 
m  mehreren  politischen  Zeitungen  abgedruckt. 

Eine  Anzeige  der  obigen  Schrift  steht  in  den  Jahrbflohem 
für  Erziehung,  Unterricht  und  Yolksbildung.  Monatsschrift  von 
Dr.  Kobitz.  Berlin  1845,  S.  522—525.  (Aron  ),  in  der  auch  von 
den  Aussprüchen  Pestalozzis  unter  III  das  meiste  abgedruckt  wird. 

*)  Dieses  Symbol  hat  ainnigerweise  auch  der  Pestalozziverein  in  Berlin 
in  lein  Siegel  anfgenommeB.  Kröger,  Mitteilungen  über  FestalossL  1S46.  &  86. 
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Bei  der  Festfeier  in  Berlin  waren  außer  dem  Professor  Dr. 
Steiner  und  v.  Türk  auch  der  Bürgermeister  Geh,  Justizrat 
Groß  und  der  Kaufmann  Groß  aus  Leipzig,  die  eigens  um  des 
Festes  willen  von  Leipzig  nach  Berlin  gekommen  waren.  Man 
„erfuhr  ihre  zart  verschwiegne  Verwandtschaft  mit  Pestalozzi  (dalj 
ihre  Mutter  Pestalozzis  Schwester  gewesen  war)  erst  nach  ihrer 
Abreise". 

567,1.  Pesialoszi  und  sein  himdertjftliriger  Geburtstag 
am  12.  Januar  1845  in  Berlin.  Ton  A.  Diesterweg. 
Rheinisclie  Blätter,  31.  Band  (1845),  8.  133—185. 

Enthält  u.  a.  acht  Lieder,  die  zur  Feier  eigens  gedruckt 
waren,  ferner  neun  mündlich  mitgeteilte  und  eingesandte  Lieder, 
endlich  zehn  Lieder,  gesungen  am  hundertsten  Geburtstage  Joiuuui 
Heinrich  Pestalozzis  yon  der  Abteilung  Groningen  des  Lehrer- 
Tereins  in  den  Niederlanden.  Aus  dem  HoUandisolien  übertragen 
▼on  H.  Kisler. 

567.6.  Pestalozzis  hundertjähriger  Geburtstag  in  Berlin. 
Von  Judae.  Allgom.  Schulzeitung  XXII  (1845),  129-133. 

In  Guben.    Daselbst  184. 

In  Langenthal.    Da^ielbat  192.    Nach  dem  Frankf.  Journal 

In  Potsdam.    Daselbst  711 — 712.  Originalbericht. 

In  Stumsdorf  (Reg.  -  Bez.  Merseburg).   Daselbst  576.  Von 
C.  B.  (B.  d.  päd.  Ver.  Dresden.) 

567.7.  Diesterwegs  Aufruf  vom  3.  Juli  1845.  Allgem.  Sehul- 
zeitung,  Darmstadt,  XXII  (1845),  934—936.  (B.  d.  päd.  Ver. 
Dresden.) 

567,s.  Die  Peetalozzifeier.  Der  Volksschulfreund,  eine  Zeit- 
Bchrift  f&r  die  YoULsachullehrer,  zun&ehst  der  Pro?ins  PrenßeiL 
Fortgesetzt  von  Dr.  J.  L.  8 auter.  Königsberg  1845.  9.  Bd. 
Heft  4,  S.  241—248.  (Aren.) 

Bemerkungen   über  die  ^Vi^kungen^    die  aus  der  nahes 
Pestalozzifeier  hervorgehen  können  und  sollen. 

567,9.  Der  hundertste  Geburtstag  Pestalozzis,  gefeiert 
zu  Dortmund  am  12.  Januar  1845.  Zustände  der  Volks- 
schule und  ihrer  Lehrer  in  Bheniland  und  Weetfalen. 
3.  Heft.  Peetalczsi  und  Diesterweg.  Dortmund,  Erflger. 
1846.  8. 1—19.  (Aren.) 

Die  Festrede  Balsters  behandelt  nach  einer  kurzen  Lebens- 
übersicht Pestalozzis;   1.  Wesen  der  Pestalozzischen  Methode. 
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1  Einfluß  auf  Deutschlands,  namentlich  Preußens  Yolkeschulweson. 
3.  Einfluß  auf  die  Hebung  des  Lehrerstandea.  4.  Wozu  fordert 
uns  die  Betrachtung  über  den  EinÜuÜ  Pestalozzis  auf  das  Volks- 
Bcbulwesen  auf? 

Den  Schluß  bildet  eine  Erinnerung  an  Pestalozzi  in  drei  acht- 
zeihgen  Strophen. 

567,10.  Mannigfaltiges  in  being  auf  Pestalozzi.  Ton  A. 
Diesterweg.  RheiniBche  Blfttter.  32.  Band  (t845),  8.  42 
bis  88. 

1.  Die  Pestalozzifeier  in  Stummdorf  den  15.  Januar  1845. 
2.  Pestalozzis  hundertster  Geburtstag,  gefeiert  im  Elysium  bei 
Potsdam  den  11.  Januar  1845.  3.  Festgedicht  und  4.  Lied  für  vier 
Männerstimmen  von  Rettel  in  Schwedt.  5.  Bemerkungen  und  An- 
sichten über  landwirtschaftliche  Waisen-  und  Erziehungsanstalten 
(drei  Artikel  aus  der  Spenerschen  und  Vossischen  Zeitung).  6.  Neuere 
Aussprüche  über  Pestalozzi.  7.  Pestalozzis  Gattin.  8.  Anzeige 
der  Schrift  !Nr.  567,4.  und  Abdruck  des  AufraCs.  9.  Pestalozzis 
Bildnis. 

567,  11.  Mancherlei  in  bezug  auf  Pestalozzi.  Von  A.  Diester- 
wcg.   Rheinische  BiAtter.  32.  Band  (1845)  B.  200—224. 

Enthält:  1.  Skizze  des  pädagogischen  Lebens  und  Wirkens 
des  Herrn  Türk  (von  ihm  selbst  yerfaßt)«  2.  Eine  Änfiemng 
Heinrich  Zsehokkes  Uber  Heinrich  Pestaloszi.  3.  Besohlnfi  der 
Begiemng  der  Provinz  Klederhessen,  ,die  Collmannsche  Schrift 
und  die  Yeranstalhing  einer  Pestalostifeier  am  12.  Januar  1846 
sagelegenilieh  empfehlend.  4.  Anzeige,  dafi  das  Schulkollegium 
der  Provinz  Brandenburg  eine  Anzahl  Exemplare  der  Schrift 
Kr.  567,  s  (zum  Gedächtnis  Pestalozzis)  angekauft  und  yerteilt  hat 
$.  Anzeige  eüier  Preisaufgabe.  In  Frankreich  hat  Herr  de  Bean- 
jonr  einen  Fteis  Ton  5000  Fr.  ausgesetzt  fär  eine  ,Kritische  ünter- 
nichung  des  Erziehungssystems  Pestalozzis  in  seinen  Beziehungen 
SU  dem  materiellen  und  sittlichen  Wohl  der  unteren  Blassend 
Zeit  fünf  Jahre.  6.  Wanders  Aufruf  für  die  Pestalozzistiftung. 
7.  Beiträge  zur  Pestalozzistiftung.  8.  Gegen  Otto  Schulz.  9.  Auf- 
ruf au  Deutschlands  Lehrer. 

567,1».  Ein  Wort  zur  Erinnerung  an  den  hundertsten  Ge- 
burtstag Pestalozzis  am  12.  Januar  1845  als  Vorfeier 
des  am  12.  Januar  1846  eintretenden  allgemeinen  Säkulär- 
festes  desselben,  in  gebundener  Bede  abgefaßt  und  vorge- 
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tragen  am  25jährigen  Stiftungsfeste  des  Kasseischen  Lehrer- 
vereins  von  C.  L.  OoUmann,  Bürgersohulinspektor.  Kaatal 
1845.  XU  und  68  S. 

Die  Vorrede  gibt  interessanten  Anfschlufi  über  den  anftog* 
Kühen  Irrtum  bexflglioli  des  Geburtsjahres  Pestalossls.  Das  Ge- 
dicht mit  biographischen  Erläuterungen  umfafit  90  8.  Dann  folgen 
Nachtrige:  1.  Heinrich  Pestalozais  Kindeijahre.  2.  Kurze  Ißt- 
teilungen  aus  Pestaloszis  späterem  Leben.  3.  Aus  ,Ltenhard  und 
Gertrud'  und  ,Christoph  und  Else^  4.  Über  die  religiöse  Bildung 
der  Kinder  und  Armen  (aus  der  Wochenschrift  fftr  Menschen- 
bildnng  lY,  218).  5.  Einiges  über  die  Idee  der  Elementarbildung 
Ton  Pestalozzi  (An&ng  und  Schlufi  des  ^Schwanengesanges').  6.  Der 
Berliner  Aufruf. 

Die  zweite  TerSnderte  und  vermehrte  Auflage  hat  folgenden 
Titel:  Ein  Wort  zur  Erinnerung  an  den  hundertsten  Geburtstag 
Heinrich  restalozzis  und  an  dessen  Säkularfest  nebst  einigen  Auf- 
sätzen über  die  Pestalozzistiftung  und  zwei  Aktenstücken  von  J.  Falk 
über  die  Erziehung  verwahrloster  Kinder,  herausgegeben  yon  pp.  pp. 
Kassel  1840.  86  8.  (P.  Stb.) 

567|is.  Pestalozzis  hundertjähriges  Jubiläum.  I  (Januar 
1845),  5—14.  80.  —  II  (Oktober  1845).  81—84.  Diester- 
wcgs  Aufruf  mit  den  Unterschriften.  Jahrbücher  für  Er- 
ziehung und  Unterricht.  Eine  Monatsschrift.  Herausgegeben 
von  mehreren  Lehrern  BerHns.  (Aron.) 

567,14.  Otto  Schulz.  Zur  Erinnerung  an  Heinrich  Pesta- 
lozzi.   1845.    Ve^gl.  Bd.  I,  Nr.  5,  Neudrucke  4. 

668.  1846:  Festredner.  Oedlehte  ete. 

568,1.  Alban.  Rede.    S.  s.  Blochmann. 

568,s.  Bauer.  Prof..  Gedicht.    S.  4i.  Klumpp. 

568f  3.  Baumann,  Gegen  Kamsauer.   S.  41.  Klurapp. 

568,4.  Bloch,  Das  2.  Pestalozzifest  in  Berlin.  S.  3«.  KaUsch. 

568|ft.  Die  Pestalozzifeier  in  Dresden  1846.  Dresden,  gedr. 
auf  Kosten  des  päd.Yer.   50  S. 

Enthalt  u.  a.  eine  Bede  des  Geb.  Sobubats  Prof.  Bloek 
mann  und  eine  Rede  des  Gymnasiallehrers  Albans. 

56S,  6.  Bö  hm  Ol  Gedicht.    S.  ss.  Kalisch. 

568,7.  Tale  paa  Johan  Heinrich  Pestalozzis  hundred- 
aarige  Fodselsdag  den  12te  Januar  1846.  Af  Dr. 
G.  B.  Brammer,  Biskop  over  Aarhuus  Stift.  Kja^benhavu. 
Hoest.    23  S. 
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5(>8,s.  Braut,  Gymnatialdtiektor.  Die  Anstrenrun^en  Pesta- 
lozzis zur  Lösung  des  Probleme  der  Yeinichtuiig  des 
Proletariats.    S.  57.  Riebe. 

568, t.  Breter,  Bede.   S.  as.  Kaiisch. 

568.10.  Festrede  bei  der  Säkularfeier  Pestalozzis.  Von  Friedrich 
Wilhelm  Brachhaus.  Kreuznach  1846.  Pütz.  21  S.  8*. 

(P.  Stb.) 

668.11.  Ein  Wort  über  Pestalozzis  Leben  und  Wirken.  Rede, 
gehalten  bei  der  Gedächtnisfeier  H.  Pestalozzis  den  12. 
Januar  1846  im  Ratsaale  zu  Winterthur  von  .1.  J.  Büchi, 
Mitglied  des  Schulrates.   Winterthur  1846.  Hegner.  22  8. 

568.13.  Burkhardt,  Rede.    S.  70.  Ströse. 

568,  13.  Über  die  sittlich-religiöse  Bildung  des  Kindes  vom 
ersten  bis  zum  sechsten  Lebensjahre  und  den  stufenweisen 
Gang  des  Religionsunterrichts  in  Bürgerschulen.  Nebst 
einem  Worte  E.  M.  Arndts  über  Pestalozzi  und  einer  bisher 
noch  ungedruckten  Neujahrsrede  Heinrich  Pestalozzis  (ge- 
halten am  1.  Januar  1816),  mit  Anmerkungen  herausgegeben 
von  0.  L.  CoUmann.  Kassel  1846.  Bohnö.  62  8.  (Berlin, 
Sch.  M.) 

Pestalozzis  Rede  war  schon  hn  15.  Bande  der  Rossebchen 
Monatsschrift  gedruckt  (vergl.  Bd.  I,  Nr.  34,  u).  Der  Brief  Arndts 
an  Collmann  ist  vom  2t.  Frühlingsmonds  1846  aus  Bonn  datiert. 

Vorwort  8.  1—2.  Über  den  Gang  des  stufenweisen  Unter- 
nohts  in  der  Religion.  S.  3—31.  Anhang:  1.  Wie  lehrt  «ine  Mutter 
ihr  Kind  beten?  2.  Von  der  Rute,  oder  die  strafende  Mutterliebe. 
Beide  aus  Rainsauers  .Buch  der  Mütter'.  S.  32—36.  3.  Rede,  ge- 
halten von  Vater  Pestalozzi  am  1.  Januar  1816.  S.  3(3—49.  An- 
merkungen dazu  S.  49 — 56.  4.  Auch  ein  Urteil  E.  M.  Arndts  über 
Heinrich  Pestalozzi.  S.  57 — 62. 

568.14.  Die  Pestalozzifeier  in  Kurhessen  betreffend.  Von 
C.  L.  Collmann.  Rhein.  Blätter,  Bd.  35  (1847),  8.  3—11. 

In  Eurhessen  war  die  Feier  verboten  worden. 

568, u.  Corrodi.  An  Yator  Pestalozzi,  zur  hundertjährigen 
Gedächtnisfeier.  Winterthur  lb46.  3  8.  (Hunzikers  Ver- 
zeichnis.) 

^68,ie.  Curtmann,  W.  J.  G.  Erüffn un gsrode  des  im  Jahre 
1846  begangenen  Säkulari'estes  der  Geburt  Pestalozzis,  ge- 
sprochen zu  Frankfurt  a.  M.  Allgemeine  Schulzeitung  von 
Snmmerniann  1855,  Nr.  5.  (Hunziken  Yerzeichnis.) 

Abgedruckt  in:  Curtiiianii.  Sein  Leben  und  Wirken.  Von 
«1.  PöUing.  2.  Ausgabe.      104— 113. 
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568,  IT.  Demutb,  Kantate.  S.  m,  Strauß. 

568,  lt.  PestalossL  Yon  A.  Diesterweg.  Bhein.  Blfttter,  33.  Bd. 
(1846),  S.  259—310. 

Enthält  meist  eingehende  Anzeigen  über  folgende  Schriften: 

1.  Reden  und  Gesänge  bei  der  Feier  in  Erfurt.  2.  Die  Pestalozzi- 
feier in  Hamburg.  3.  Die  Pestalozzifeier  zu  Brandenburg  a.  H. 
4.  Das  Pestalozzifest  zu  Anhalt  Bernburg.  5.  Rede  in  Kiel 
von  Dr.  Thaulow.  6.  Rede  in  Königsberg  von  Rosenkranz.  Aus- 
ftthrlicher  Auszug.  7.  Pestalozziana.  Von  Prof  Scheidler.  36  S. 
Aus  dem  Januarheft  der  , Minerva'  besonders  abgedruckt.  8.  Rück- 
blick auf  Pestalozzi  von  Kortüra.  9.  Erinnerungen  aus  meinem 
Leben  bei  Pestalozzi  von  Ackermann.  10.  Mitteilungen  über  Pesta- 
lozzi und  seine  Erziehungsmctliode  von  Krüger.  11.  Skole-Refor- 
matoren  J.H.Pestalozzi.  Hundredaars-Mindestfest  i  Danmark  1846. 
Af  D.  E.  Rugaard.  12.  H.  Pestalozzi  von  Blochmann.  (Ausführlich 
und  teilweise  polemisch.)  Festlied  von  Maßmann.  Bilder  ?on 
Pestaloaai.   

Pestalozzi.  Yon  A.  Diesterweg.  Rheinische  Blätter,  Bd.  34 
(1846),  8.  3—66. 

Enthalt:  I.  Allgemeines.  II.  Besonderes.  III.  Literarisches. 
Besprochen  werden  da:  1.  Der  Genius  von  Yater  Pestalozzi  von 
Bandlin.  2.  Pestalozzis  Leben  nnd  Ansichten  von  R.  Christofe!. 
3.  Heinrich  Pestalozzi.  Herausgegeben  von  der  Zürcherischen 
Schulsynode.  4.  Heinrich  Pestaloari  von  H.  Burgwardt.  5.  Pesta- 
lozzis Verhältnis  zum  modemenLeben  von  Soheuenstuhl.  6.  Lebens* 
skisse  PestalosaiB  Ton  Hartmann  in  Nürtmgen.  7.  Heinrich  Pesta- 
loaais  Bede  bei  der  Hännerfeier  von  Diesterweg:  Waa  wollte 
Pestaloaii?  Was  wollen  wir?  (8.41.)  8.  Die  Feier  des  Pestsr 
loszitages  yor  deutschen  Frauen.  9.  Znr  Pädagogik.  BeitrSgs 
in  swanglosen  Heften  Ton  Kaiisch.  2.  Heft.  10.  Gedichte  tob 
G.  J.  Erahe.  Zum  Besten  der  Pestaloazistiftnng.  11.  Nachricht 
fiber  die  Pestalozzifeier  in  Stockholm  und  Groningen  nnd  Te^ 
zeichnis  der  Orte,  aus  denen  Festberichte  eingegangen  suid. 
12.  Zustände  der  Yolksschullehrer  in  Bheuland  und  West&Ieo. 
Zum  Besten  der  Pestalozzifeier.  13.  ,Aus  dem  Heere  der  zqid 
Pestalozzi  tage  gelieferten  Gedichte*  drei.  lY.  Die  Pestalozzistiftiiiig 
betreffend.   1.  Vorschlag  zu  einem  Denkmale  Pestalozzia  von  Weifi. 

2.  Wie  den  armen  Waisen  geholfen,  dem  Proletariat  ▼orgebeugt 
werden  kann.    3.  An  die  Leser  Westfalens.  4.  Nachschrift 
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Diesterweg.  8.  a».  Kaiisch. 


Diesterweg,  Ad.   8.  «r.  Jo&ephlne  Stadlin. 


568,1*.  Dietschi,  P.  Pestalozzi  und  sein  Wirken.  Rede,  ge- 
halten an  seiner  hundertjährigen  Geburtsfeier  den  12.  Januar 
1S46  zu  Oensingeu  (Kanton  Solothurn).  Druck  von  Gaß- 
mann &  Sohn.  24  S.  (Kantons -B.  in  Öoiothum.)  (P.  Stb.) 

568,  so.  Eisenlohr.    S.  41.  KUunpp. 

568,11.  Fl  ender.  Gertrud.    S.  67.  Josephine  Stadhn. 

568,K.  Ootthelf,  Jeremias.  Ein  Wort  zur  Pestalozzifeier. 
Dr.  Magers  Päd.  Revue,  Band  14.  Zürich  1846.  S.  49—65. 

(Hunzikers  Verzeichnis.) 

^68,  23.  Groh.    S.  41.  Klumpp. 

568, M.  Ha  genbach,  Prof.    Trinkspruch.    S.  30.  Heußler. 

568.25.  Rede  bei  der  Säkulargeburtsfeier  Johann  Heinrich  Pesta- 
lozzis am  12.  Januar  1846  von  H.  A.  Hansen,  Stadtschul- 
lehrer in  Altona.    Altona  1846.    Schlüter.    22  S. 

568.26.  Lebensskizze  des  edlen  Menschen-  und  Kinderfreundes 
Heinrich  Pestalozzi.  Verfaßt  und  bei  der  im  Seminar  zu 
ZS'ürtingen  veranstalteten  Säkularfeier  seiner  Geburt  vor- 
getragen Ton  *  C.  F.  Hartman s.  Mit  ainem  Yorwort  yon 
Dr.  Eisenlohr.  Reutlingen  1846.  Tin  und  51  8. 

568,fT.  Hartmann,  Pestalozzis  Leben.  8.  41.  Elumpp. 

568,28.  Heer,  J.  Rede  bei  der  Pestalozzifeier  in  Wädensweil. 
Zürich  1846.    15  8.   (Hunzikers  Yerzeichnis.) 

568,21.  Feier  des  hundertjährigen  Geburtstags  Pestalozzis 
am  12.  Januar  1846  im  Königlichen  Schullehrerseminar  zu 

Eöslin.  Monatsblatt  für  Pommerns  Volksschullehrer  1846, 
Nr.  12,  S.  35—75.  Rede  von  Henning  S.  36-69,  mit  viel 
persönlichen  Erinnerungen.    Nachtrag  S.  71 — 75.  (P.Stb.) 

568,  w.  Vorträge,  gehalten  bei  der  Pestalozzifeier  am  12.  Jenner 
1S46  in  Basel.   Basel  1846.  Schweighauser.  YII  u.  67  S. 

Enthält:  Johann  Heinrich  Pestalozzi  von  Br.  Abraham 
HeuBler,  Rektor  der  Töchterschule.  —  Pestalozzi  und  seine  (Je- 
Hilfen.  Yon  Julius  Lehmann.  —  Yier  Toaste,  u.  a.  der  Prof. 
Wakerna  gel  und  Hagenbach. 

i>68, 31.  Theodor  Hoffmann,  Bericht.    S.  69.  Strauß. 

568,32.  Pestalozzifeier  am  12.  Januar  1846  in  Archimedes 
Freimaurerlogenhauae  zu  Alten  bürg.  (Aus  der  masoni- 
schen  Rundschrift:  ,Der  ZiegeldeckerS  Jahrgang  X,  Nr.  5.) 
Kahla  (0.  J )   Beck.   14  8.  8«.   (P.  8tb.) 

Charakteristik  Pestalozzis.    Rede  Höflers. 

Konomenta  Qennaaiae  Paedagogica  ^^^i  28 
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568,33.  Homberg,  Tinette.    8.  «r.  Josephine  Stadlin. 

si.  Rede,  gehalten  bei  der  Gedächtnisfeier  II.  Pestalozzis  den 
12.  Januar  1846  in  der  Großmünsterkirche  ra  Zürich  tod 
J.  J.  Hottinger.   Zürich  1846.   Meyer  &  Zeller.   16  B. 

Pestalozzi.  Aus  der  am  12.  Januar  1846  In  der  Grofimfintter- 
kirche  in  Zürich  gehaltenen  Gedächtnisrede  Ton  Professor 

Hottinger.  Schweizerische  Blätter  für  Erziehung  und 
Unterricht.  Zürich,  Meyer  &  Zeller.  Nr.  2.  1846.  8  Spalten. 

Zur  Nachfeier  3  Spalten.    Literarische  Denkmäler  zur 
Pestalozzifeier  2^i4  Spalten.   Pestalozzifeiem  2^/4  Spalten. 

(P.  Stb.) 

568.35.  Denkrede  auf  Heinrich  Pestalozzi  zur  ersten  Säkular- 
feier seiner  Geburt  von  Dr.  H.  Jolowicz.  Zum  Besten 
der  Pestalozzutiftung  abgedmckt  ans  dem  Oulmer  Wodien- 
blatte.   Gnlm  1846.   14  8.  (Berlin,  K.  B.) 

Die  kurse,  eindringliche  Rede  hebt  namentlich  hervor.  da£ 
durch  Pestalozzi  der  Riesengedanke  der  Menschen-  und  Yolks' 
einehung  zur  Geltung  gelangte. 

568.36.  Kahle,  Ode.    S.  569.  i2.  Königsberg. 

568.37.  Pestalozzi.  Eine  Festrede  von  Kaiser.  Die  Volksschule. 
Pädagogische  Monatsschrift.    Esslingen  1846.    S.  409 — 419. 

568.38.  a)  Das  zweite  Pestalozzifest  in  Berlin.  Von  Bloch. 
8.  81—91. 

b)  Von  der  Erziehung  zur  Freiheit.    Rede  zur  Jubelfeier 

Pestalozzis  den  12.  Januar  1846  namens  der  pädagogischen 
Gesellschaft  von  Ernst  Wilhelm  Kaiisch.    S.  91— 99. 

c)  Pestalozzis  Haupt  verdienst,  oder:  Wer  ist  ein  Pesta- 

lozzianer?  von  B reter.    S.  180 — 183. 

d)  Pestalozzi  hoch!    Gedicht  von  C.  Böhme.    S.  118—119. 

e)  Den  Manen  Pestalozzis.    Gedicht  von  Pauline.  8.  183. 

£)  Pestalozzifest  der  Berliner  Frauen.  Von  Bloch.  8.121 
bis  122.  —  Berliner  Jahrbücher  für  Erziehung  und  Unter- 
richt. Eine  Monatsschrift.  Redigiert  und  herausgegeben 
von  Bloch,  Böhm,  Breter,  Heine,  Mücke,  Beyer,  Ferdinand 
Schmidt  nnd  Taatz*  2.  Jahrgang  1846.  Berlin»  In  Korn- 
mission  bei  C.  Grobe.  (Aren.) 

Bei  dem  Feste  sprach  außer  Kaiisch  und  Breter  auch 
Diester  weg  über  Pestalozzi  und  seine  Bedeutung,  L.  Wiese 
trettlicli  über  Plaraann  (abgedruckt  in  dem  Schulblatt  für  die 
Provinz  Brandenburg  1846,  S.  45 — 63)  und  Vogler  über  die  Ein- 
wirkung des  sittlichen  und  religiösen  Moments  auf  die  Heboog 
der  sogenannten  niederen  VoUcsklassen.    Diesterweg  gab  m 
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SohhiBse  einen  Beohensehaftsberielit.  In  120(H)  Exemplaren  ist 
der  Anfruf  verbreitot  worden. 


0.  Schulz,  der  der  Feier  nicht  beigewohnt  hatte,  druckt  in 
dem  von  ihm  redigierten  Schulblatt  für  die  Provinz  Brandenburg 
1846,  Monatliche  Schulnaohrichten  Nr.  2,  8.  d— 8,  den  Bericht  ab, 
den  die  Mannheimer  Abendzeitung  in  einem  aus  Berlin  datierten 
Artikel  Tom  13.  Januar  über  die  Feier  gebracht  hat.  Diesterweg 
war  es  Tom  Kultusminister  verboten,  den  Yorsiti  zu  führen. 

568,M.  Die  Säkular-Geburtstagsfeier  Pestalozzis  am  12. 
Januar  1846  in  Hildburghausen.  Zum  Besten  eines 
Pestalozzi -Stipendiums  l&r  hiesige  Seminaristen  heraus- 
gegeben Ton  Adolf  Heine,  Seminarlehrer.  HUdburghausen 
1846.  Kessebing.  XYI  und  66  S.  8^ 

Das  Schriftchen  zählt  zuerst  die  Namen  der  211  Teilnehmer 
an  der  Feier  und  der  59  Seminaristen  auf.  Das  reichhaltige  Pro- 
gramm der  Festfeier  enthält; 

Die  Festrede  des  Seminardirektors  Kern  S.  4 — 21. 
Sie  enthält  eine  Darstellung  des  Lebensganges  Pestalozzis  und 
was  die  Schule  ihm  zu  danken  hat. 

Die  Rede  des  Eonsistorialrats  Dr.  Peter  S. 22 — 31.  „Nächsten- 
liebe, Selbstverleugnung  und  Gottrertrauen  sind  die  HauptzQge  im 
Bilde  Pestalozzis." 

Ansprache  des  Oberkonsistorialrats  Dr.  Nonne  S.  32—43. 
Besonders  wertvoll  durch  die  Darlegung,  wie  Nonne  veranlaßt 
wurde,  zu  Pestalozzi  zu  gehn  (1809)  und  wie  er  sodann  die  Neu- 
belebung  des  Schulwesens  im  Hildburghausensohen  bewirkte;  sein 
zweiter  Besuch  bei  Pestalozzi  im  Sommer  1817  und  sein  Yerkehr 
mit  Pestalozzi  auf  Bfillet  bildete  einen  großen  Gegensatz  zu  dem 
ersten  Besuche.  Nonnes  Begeisterung  für  Pestalozzi  blieb  un- 
gebrochen. 

Es  wurden  an  die  Seminaristen  Schriften  Pestalozzis  yerteilt 
(,Lienhard  und  Gertrud*  in  Tier  Teilen  u.  a.  achtmal). 

Von  Interesse  sind  auch  die  Gesänge  und  die  Tischreden 
und  Tafellieder,  die  das  Schriftchen  enthält. 

568. 40.  Klug,  Ida.    S.  er.  Josephine  Stadlin. 

568.41.  Pestalozzis  Säkularfeier  am  12.  Januar  1846 

1.  in  Stuttgart  im  Museum.  Suddeutscher  Schulbote,  heraus- 
gegeben Ton  Eiseniohr.  X.  Jahrgang  (1846),  2.  Heft,  S.  97 
bis  109. 

28* 
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Die  Bede  Yon  F.  W.  Elumpp,  Professor  am  obem  Oym- 
nasram,  hebt,  nach  einer  Übenicht  über  den  Lebensgang,  hanpt- 
sichlich  den  echt  dentsohen  Charakter  semes  Lebenswerkes 
hervor. 

"E&a  Gedicht  von  Ludwig  Bauer,  Professor  am  oben 
Qymnasium:  ,,Schwer  ist  der  Kampf  mit  Herren  für  die  Knechte^ 
in  neun  seehszeiligen  Strophen  schliefit  den  Bericht. 

2.  In  Nürtingen  im  Seminarsaale.  Daselbst   S.  109—138. 

Die  Einleitungsworte  vom  Reallehrer  Tröster  bewegten  gich 
um  das  Wort:  Er  hatte  sein  Volk  so  lieb  und  die  Schulen  hat  er 
uns  erbauet.  Musterlehrer  Hartman n  gab  eine  Schilderung  von 
Pestalozzis  Leben.  Danach  sprach  Seminarrektor  Eisenlohr 
darüber,  daß  wir  Pestalozzi  mit  dankbarer  Verehrung  und  Liebe 
den  Unsrigen  nennen.  Dann  trugen  Seminarlehrer  Schenk  und 
Reallehrer  Schulz  Gedichte  vor,  und  Präparandenlebrer  Oroh 
sprach  das  Schlußwort. 

Als  Anhang  werden  verspätet  eingetroffne  „Worte  zur  Ehren- 
rettung Pestalozzis  und  seiner  Anstalten  gegenüber  von  leicht- 
sinnigen Anklagen''  vom  Pfarrer  Baumann  in  Weissach  mitgeteilt 
(S.  138— 142). 

Baumann  war  längere  Zeit  Lehrer  bei  Pestalozai.  Er  richtet 
sein  Wort  hauptsächlich  gegen  Ramsauers  Skizze  seines  Lebens. 

568,43.  Rückblick  auf  Johann  Heinrich  Pestalozzi  nebst  etlichen 
ungedruckten  Blättern  desselben.  Zur  Säkularfeier  von  Dr. 
Friedrich  Kortüm,  ordentlichem  Professor  der  Geschiebte. 
Heidelberg  1846.  Mohr.  28  S.  und  ein  Faesimile  der 
Pestalozzisohen  Handschrift. 

568.43.  Kriebitzsch.    Weihwort.    S.  74.  Thilo. 

568.44.  Rede  am  Pestalozzifeste  in  Koblenz  den  12.  Januar 
1846.  Von  Schulrat  Landfermann.  Scbulchronik  von 
Zahn  1846,  Nr.  2.  (Aron.) 

Lehrer  beider  Eonfessionen  begingen  das  Fest  im  Saale  des 
Gymnasiums,  neben  drei  Lehrern  sprach  auch  der  Schüler  mid 
Freund  Pestalozzis,  Professor  Lenzinger.  Landfermann  sprach, 
nachdem  er  das  Vergängliche  in  Pestalozzis  Erscheinung  gestreift, 
Ton  dem  Bleibenden,  „seiner  hingebungsvollen  Idebe  und  die  ia 
dieser  Liebe  Ton  ihm  geftindene  und  vollständiger  und  eindring- 
licher als  je  zuYor  ausgesprochene  Idee,  daß  volle  sittlich  reh- 
giÖBO  und  intellektuelle  Bildung  aller,  auf  dem  zu  eigener  wahr- 
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hafter  Bildung  leitenden  elementarisohen  Wege  dringendstes  Be- 
dürfnis der  Welt  sei/* 

Der  Schluß  lautet:  „Pestalozzis  Liebe  und  das  Werk  seiner 
Liebe  werden  bleiben:  ob  sie  in  uns  und  durch  uns  bleiben 
werden,  das  ist  die  Frage,  welche  die  heutige  Feier  an  jeden  von 
uns  richtet,  damit  er  sie  sich  ohne  Maulbrattcherei  Tor  Gott  im 
stillen  Kämmerlein  beantworte." 

568,41.  Lehmann,  Pestalozzi  und  seine  Gehilfen.  S.m.Heußler. 

568,46.  Pestalozzifeier  in  Heidelberg  1846.  Elfter  Jahres- 
bericht über  die  höhere  Bfirgerschule  in  Heidelberg.  tS40. 
47  8.  8«. 

S.  6:  Hehrere  Professoren  der  UniTersitfit,  sowie  die  Lehrer  des 
Lycenms  und  der  höheren  Bürgerschule,  insbesondre  die  übrigen 
Lehrer  der  städtischen  Schulen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  ein 
grofier  Teil  der  Lehrer  aus  Hannheim,  Weinheim,  Sinshehn  und 
der  übrigen  Umgegend,  nicht  minder  auch  yiele  Geistliche  beider 
Konfessionen  hatten  sich  in  der  akademischen  Aula  versammelt. 
Die  Festrede  hielt  der  Direktor  der  höheren  Bürgerschule,  Pro- 
fessor D.  Louis,  sie  ist  abgedruckt  auf  8.  7 — 31. 

Der  Verfasser  sagt:  „Ich  erachtete  es  als  das  Angemessenste, 
eine  leicht  übersichtliche  Darstellung  der  llauptinomente  von 
Pestalozzis  Leben  zu  geben,  sowie  der  bemerkenswertesten  Züge 
seines  pädagogischen  Strebens,  weil  ich  vorauHsetzen  zu  müssen 
glaubte,  daß  der  durch  seine  groliartige  Originalität  ausgezeichnete 
Pädagog  der  neuern  Zeit  noch  lange  nicht  genug  bekannt  sei," 
Unter  den  Zuhörern  befanden  sich  Kortüm  und  Kleinschmidt.  Die 
Festschrift  Kortüms  (42.)  enthält  auch  Briefe  Pestalozzis  an  Klein- 
schmidt. 

568,41.  Bede  bei  der  Säkular-Geburtsfeier  Pestalozzis  am  12.  Jan. 
1846,  gehalten  von  Dr.  F.  Lübker,  Eonrektor  der  Dom- 
schule.   Schleswig  1846.  Taubst-Inst.   15  8. 

Der  Ertrag  ist  für  den  an  jenem  Tage  begründeten  Unter- 
stützungsfonds  für  Schullehrer- Witwen  in  Schleswig  und  der  näch- 
sten Umgebung  bestimmt. 

568,48.  Heinrich  Pestalozzi.  Rede  bei  der  Preisverteilung  im 
Jahre  1846  in  der  königl.  Studienanstalt  bei  St.  Anna  in 
Augsburg,  gehalten  von  Dr.  G.  K.  Mezger,  königl.  Studien- 
direktor. Gedruckt  in  der  Einladungsschrift  der  Schule 
beim  Schlüsse  des  Studienjahres  I853p4  unter  dem  Titel: 
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Zur  Erinnerung  an  Johann  Gottfried  Herder  und  Hein- 
rich Pestalozzi.  Von  Dr.  G.  K.  Me zger,  Studiendirektor. 
Augsburg  1854.    22  8.    4».    S.  13-22. 

0ie  beiden  gehaltvollen  Reden  (die  über  Herder  ist  bei 
glelobem  Anlasse  1845  gehalten)  verdanken  die  Yeröffentlichiing 
dem  zufälligen  Umstände,  dafi  die  für  die  Einladungsschrift  1854 
bestimmte  wissenschaftliche  Arbeit  nicht  rechtzeitig  abgeliefert 

worden  war,  der  Rektor  Mezger  den  Jahresbericht  aber  nicht  ohne 

literarische  Beigabe  ausgehen  lassen  wollte.  Die  beiden  Reden 
haben  keine  Beziehung  aufeinander;  die  Rede  über  Pestalozzi 
nimmt  Bezug  auf  die  Säkularfeier  und  schildert  in  warmen  Worten 
Pestalozzis  Lebensgang  und  seine  pädagogische  Bedeutung. 

568,4».  Zum  Andenken  Heinrich  PestalozEis.  Rede  des 
Oymnasialdirektors  Dr.  Münscher,  gehalten  zu  Hersfeld 
am  12.  Januar  1846.  Rheinische  äätter  B.  35  (1847), 
a  U— 16. 

568, M.  Niederer,  Rosette.  S.  ti.  Josephine  Stadlin. 
568, u.  Dr.  Nonne.  Ansprache.  8. ».Kern. 

568,  St.  Pauline,  Gedicht.   S.  ts.  Ealisch. 

568,  53.  Pepper,  Kantate.    8.  es.  Strauß. 

568,54.  Dr.  Peter.    Rede  auf  Pestalozzi.    S.  s».  Kern. 

568, &&.  Preuß,  Ode.    S.  569,».  Königsberg. 

568,6«.  Rede,  gehalten  am  Peatalozzifeste  zu  Breslau  den  1*2.  Jan. 
1846  von  F.  Kendschmidt,  Oberlehrer  am  königl.  katho- 
lischen SchuUehrer- Seminar  und  Rektor  der  Sandschule. 
Besonderer  Abdruck  aus  der  Schlesischeu  Schullehrerzeitung 
Nr.  4,  Jahrgang  1846.  Breslau  1846.  Scholz.  18  S.  ^Berlin, 
E.  6.) 

Rendschmidt,  der  vom  Frühjahr  1811  bis  zum  Herbst  1S14 
in  Iferten  war,  gibt  eine  Übersieht  über  Pestalozzis  Leben,  die 
auffällig  viele  Irrtümer  enthiilt,  u.  a.  daß  Pestalozzi  das  Lied; 
,Der  Du  vom  Himmel  bist*,  das  in  .Lienhard  und  Gertrud'  steht, 
selbst  gedichtet  habe.  Bei  den  Armenanstalten  verweilt  er  länger, 
namentlich  bei  der  Fellenbergschen,  die  er  auf  einer  späteren 
Beise  besucht  hat;  er  seigt,  wie  notwendig  und  wunschensirert 
sie  auch  für  Schlesien  wären.  Am  Schlüsse  stellt  er  einige 
Ghrundsätze  Pestalozzis  in  beaug  auf  allgemeine  Menschenbildung 
zusammen,  auch  findet  er  einige  warme  Worte  für  Pestalozzi. 
Wenn  er  es  nicht  selbst  sagte,  würde  man  es  aber  schwerlich 
erraten,  daß  er  drei  und  ein  halbes  Jahr  Pestaloois  Schüler  war. 
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568,57.  Die  Pestalozzifeier  am  12.  Januar  1846  zu  Branden- 
burg an  der  Havel.  Zum  Besten  der  (deutschen)  Pestalozzi- 
stiftung.  Brnndenbnrg  1846.  Wiesike.  43  B. 

Enthält  außer  den  Geaftngeii:  1.  Rede  des  Rektora  Riebe 
über  die  EigentOmlichkeit,  die  Sohioksale  und  die  Yeidienste 
Pmtalosas.  2.  Rede  des  Gynmasialdirektora  Braut  Uber  die  An- 
strengungen Pestalonia  zur  LSsnng  des  Problems  der  Yemichtimg 
Fkoletariats.  3.  Rede  des  Rektora  Schumann  Tor  den  drei 
T(iehtersehulen  in  der  Kirche  über  Pestaloasis  Leben  und  den 
Segen,  den  er  gestiftet  hat.  (Rheinische  Blätter  33,  S.  271.) 

MSfii.  Pestalossi.  Rede  snr  Festfeier  seines  hundeij^ähxigen 

Geburtstages  am  12.  Januar  1846:  zu  Königsberg  im  Saale 
des  Kneiphöfschen  Junkrrhofes.  Von  Karl  Rosenkranz. 
Zum  Besten  der  deut.sc}H>n  Pestalozzistiftung.  Königsberg 
184Ö.   Gräfe  &  Unzer.   29  S. 

Mitteilungen  aus  der  Charakteristik,  die  Rosenkranz  von 
Pestalozzi  gibt,  »iiid  enthalten  in  den  P.  St.  I  (1896),  16  31  78 
bis  79  96  126—128. 

568,t9.  Aus  einer  Rede  des  Pestalozzischülers  Run^e  bei 
der  Festalozzifeier  in  Bromberg  1846:  „Wie  Pestalozzi  seine 
Zöglinge  zum  FrfihaufSitehen  brachte."  P.  St  I  (1896),  124. 

568,  w.  Dr.  Sautcr,  Kantate.    S.  569,  Königsberg. 

568, fii.  Schenk.    S.  4i.  Klumpp. 

568,«.  Pestalozziana  von  Professor  Scheidler.  36  S.  Aus 
dem  Januarheft  der  ,Minerva*  besondero  abgedruckt.  (P.  Stb.) 
Rhein.  Bl.,  B.  33,  S.  283  ff. 

Voran  steht  eine  Stelle  aus  Kant  (über  Pädagoy;ik)  und  eine 
aus  ,Lit'nlianl  und  Gertrud'.  Nach  dem  Vorwort  folgt  dann 
I.  Zschokke  über  Heinrich  Pestalozzi  (Überlieferungen  zur  Ge- 
schichte unsrer  Zeit.  Aarau  IS  17.  S.  359 If.  366.  II.  Einige 
Briefe  Pestalozzis  an  H.  Zschokke  i^aus  dem  Prometheus.  Aarau 
1832.  I.  S.  'ioTfr.)  III.  Auszüge  aus  einigen  Priefen  Pestalozzis 
an  Felleiiberg,  (Aus  Pestalozzis  noch  uneiiierte  Briefe.)  IV.  Pe- 
stalozzi und  Fellenberg,  die  Retter  aus  der  Gefahr  des  Pauperis- 
mus. (Aus  J.  Gotthelf.  die  Armennot.  Bern  1840.)  Anhang.  Zur 
Verständigung  über  die  zweckmäßigste  Stiftung  zum  Andenken 
Pestalozzis  (Frankfurter  OPA  Zeitung  vom  S.  Dezember  1845). 
Friedrich  der  Grofie  und  der  12.  Januar  1746.   Yergl.  492,  i. 
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568,6t.  Johann  Heinrich  Pestsloisi«  TerhäUnis  snm  mo- 
dernen Leben  nnd  snr  modernen  "Wissensohaft.  Ein 

Vortrag,  gehalten  am  12.  Jannar  1846,  dem  S&lndargeburts- 

tage  Pestalozzis,  im  Lehrerverein  zu  Nürnberg  von  J.  B. 
Scheuenstuhl.  Ansbach  1 846.  Dollf uü.  1 5  S.  2.  Auflage 

Fürth,  Schmid. 

568.64.  Schmidt,  Auguste.    S.  67.  Josephine  Stadlio. 

568.65.  Dr.  Schramm,  Gedicht.    8. 74.  Thilo. 

568y66a.  Zur  Pestalozzi-Literatur.  Von  Otto  Schulz.  Pro- 
vinzialschulrat  zu  Berlin.  Schulblatt  für  die  Provinz  Bran- 
denburg, 11.  Jahrgang  (1846),  198—218. 

Zun  Teil  eingehende  Besprechung  der  Schriften:  1.  Ein 
Wort  zur  Erinnerung  von  C.  L.  0 ollmann.  Kassel  1846'. 
2.  H.  Pestalozzi  ..  Yon  der  Zürcherischen  Schnlsynode.  Zfirieh 
1846.  3.  Bückblick  auf  H.  Pestaloni  . .  Von  Dr.  F.  Kortfim. 
Heidelberg  1846.  4.  Lebensskiaze  . .  H.  PestaloszL  Von  C.  F. 
Hartmann.  Reutlingen  1846.  5.  H.  Pestslossi  . .  Von  H.  Bug- 
Wardt.  Altona.  6.  Rede  . .  von  Dr.  G.  Thaulow.  Kiel  1846. 
7.  Vorschlag  su  einem  Denkmal  Pestalozzis  . .  Ton  Dr.  Christ 
Weiß.  Merseburg  1846.  8.  Pestalozzis  Leben  nnd  Ansichten  . . 
Ton  Christoffel.  Zürich  1846.  9.  Rede  von  Hansen.  Altona  1846. 

10.  PestalozzL  Rede  Ton  Prof.  Rosenkranz.  Königsberg  1846. 

11.  H.  Lnger.  Heinrich  Pestalozzi  . .  Hamburg  1846.  12.  Hein- 
rich Pestalozzi  . .  Von  Blochmann.  Leipzig,  Brockhaus  1846. 
13.  H.  Pestalozzi.  Vortrage  und  Reden  zur  Frauenfeier  . .  Berlin 
1846. 

568,  66b.  Sobolewski,  Kantate.  S.  569. 2i.  Königsberg. 

568,61.  Heinrich  Pestalozzi.  Vorträge  und  Reden  zur  Frauen- 
feier seines  hundertjährigen  Geburtstages  am  25.  Januar 
1846  in  Berlin,  von  Josephiue  Stadliu  in  Zürich,  Ho- 
sette  Niederer  in  Genf,  Tinette  Homberg  in  Emme- 
rich, Gertrud  Flender«  Ida  Klug,  Auguste  Schmidt, 
Adolf  Diesterweg  in  Berlin.  Zum  Besten  der  deutBohen 
Pestalozzistiftung.    Berlin  1846.    Enslin.   91  S. 

668, 68.  Steeger,  Rede.   S.  569, ».  Königsberg. 

568,61.  Die  Pestalozzifeier  in  Hamburg  1846.  In  Kommission 
bei  Perthes.  Der  Nettopreis  ist  zum  Besten  der  (deutschen) 
Pestalozzistiftung  bestimmt.  44  S.  Inhalt:  1.  Bericht  über 
die  Feier.  Yon  Theodor  Hoffmann.  2.  Choral.  3.  Ein- 
leitende Worte,  gesprochen  von  Th.  Hofifmann.  4.  Kantate, 
1.  Teil.  5.  Vortrag  Yon  C.  Strauß  Aber  Pestaloitii 
Leben.  6.  Zwischengesang.  Während  desselben  wurde  für 
die  hiesigen  Warteschulen  gesammelt  7.  Rede  J.  0.  Horst- 
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manns:  Ton  den  Bedürfnissen  unsrer  Zeit  in  Beziehung 
auf  Jugendbildung  im  Lichte  der  heutigen  Feier.  8.  Kan- 
tate, 2.  Teil.  9.  Sohlufichoral.  10.  Anhang.  Zwei  Tafel- 
lieder.  (B.  d.  päd.yer.  Dresden.) 

Die  Kantate  und  die  übrigen  Qesänge  sind  sämtlich  Yon 
P.  O.  H.  Pepper;  die  Tafellieder  von  F.  L.  Lütens. 
Der  Text  der  Kantate  ist  auch  einzeln  erschienen. 

568.70.  Pettaloxaifest  Gefeiert  am  12.  Januar  1846  von  dem 
Lehrervereinc  im  untern  Herzogtume  ioihalt  -  Bemboig. 
Bernbarg  1846.   32  S. 

Enth&lt:  1.  Festrede  von  Lehrer  Ströse  über  die  Terdlenste 
Pestalozzis.  2.  Rede  von  Lehrer  Burkhardt.  3.  Aufruf  zum  Beaten 
der  Pestalozzistiftung  vom  Pastor  Stephan.  Rhein.  Blätter  Bd.  33, 
S.  272. 

568.71.  Strübing,  Was  verdankt  der  g e ographisehe  ün- 

terricht  Pestalozzi?    S.  74.  Thilo. 

568,73.  Nevelesi  emleklapok  ..  kla<^a  Dr.  Tavassy  Lajos. 
Pesten  1847.    (P.  Stb.) 

4.  Hymne  zum  hundertsten  Geburtstage  Pestalozzis  Ton  Ney. 

8.  18.  5.  Zum  Qeburtsfeste.  6.  Festrede  Tom  Herausgeber.  S.  43 
bis  47. 

568,  Ti.  Rede  bei  der  Säkular-Geburtsfeier  Pestalozzis  am  12.  Jan. 
1846,  gehalten  in  der  Aula  zu  Kiel.  Zur  Rechtfertigung 
und  Yersohnung  herausgegeben  von  Dr.  Qu  stay  Thaulow. 
Kiel  1846.    Schwers.    16  S.   Yergl.  darüber  Diesterweg, 

Rhein.  Blätter  Bd.  33,  S.  273. 

568, M.  Reden  und  Gesänge  bei  Pestalozzis  Säkular-Geburtsfeier 

im  Königl.  Seminar  zu  Erfurt.  Zur  Erinnerung  an  die- 
selbe in  Gemeinschaft  mit  den  Mitwirkenden  veröffentlicht 
von  W.  Thilo,  Seminardirektor.  Erfurt  1846.  Selbstverlag. 
81  S.    Zerenner  gewidmet. 

Enthält:  1845  Vorfeier.  1.  Pestalozzi  in  seinem  Leben  und 
Wirken,  geschildert  von  Strübing.  2.  Festgedicht  von  Dr. 
Schramm.  3.  Die  Lebenskeime,  welche  Pestalozzi  im  Herzen 
der  deutschen  Volkslehrerwelt  erweckt  hat.  Von  Thilo.  1846 
Hauptfeier:  1.  Weih  wort  von  Kriebitzsch.  2.  Was  verdankt  der 
geographische  Unterricht  Pestalozzis  Schule?   Von  Strübing. 

9.  Festgedicht  tou  Kriebitzsch.  4.  Was  ist  aus  PestalozziB 
Schale  dem  Taubstummenbildungswesen  zugute  gekommen?  Yen 
Schulz.  5.  Pestalozzis  Oematstiefe.  Von  Thilo.  6.  Schluß- 
kantate  von  Thilo. 
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668.75.  Tröster.    8.  4i.  Klumpp. 

568.76.  Yogier.    Rede.    S.  38,  Kaiisch. 

568.77.  Wackernagel,  Prof.    Trinkspruch.    S.  so.  Ileußler. 

5ö8, 78.  Vorgetragen  zur  Eröffnung  des  Examens  am  30.  März  1S46 
von  Direktor  Dr.  Weber  im  Gymnasium  zu  Kassel.  Über 
Pestaloosi.)  Rhein.  BHltter  Bd.  35  (1847),  S.  17—27. 

5ÜS,  7».  Die  Frage:  Warum  hat  die  schöne  Saat  Pestalozzis  bis 
jetzt  noch  so  wenige  entsprecbende  Frfichte  getragen?  In 
der  Form  einer  Rede  beantwortet  von  Dr.  Wilh.  Wiegand, 
Direktor  des  GymnasinniB  in  Worms.  Rhein.  Blätter  Bd. 
36  (1847),  S.  3—18. 

568,10.  L.  Wiese.  Über  Plamann.  8.  n.  Kalisch. 

568,  n.  Nachklang  der  Säkularfeier  der  Geburt  Pesta- 

lozzis in  St.  Gallen.  Nebst  Eröffnungsrede  des  Präsi- 
denten des  Bezirksschulrates.  Von  Pfarrer  K.  Zollikofer. 
St.  Gallen  11840).  Scheitlin  &  Zollikofer.  39  S.  8®. 
(P.  Stb.) 

668,82.  Die  allgemeine  deutsche  Schulzeitung.    Darmstadt.  1846. 

Pestalozziliteratur  in  Schleswig:  Thaulow,  Hansen. 
Kröger.  Die  Pestalozzifeier  in  Hamburg.  Rede  von  Ha- 
mann in  Potsdam.  1U16, 

Pestalozzi  in  Dänemark.  Von  Kruse  in  Schleswig.  1096. 
(Ström  und  Torlits.) 

Die  historisch-politischen  Blätter  für  das  katholische 
Dentschland,  herausgegeben  von  G.  Phillips  und  G.  Goires, 

tlber  die  Pestalozzifeicr,  die  Konflikte  in  Schlesien 
und  Westfalen  und  die  Sclmlemanzipation.  Nr.  136.  (Hist- 
pol.  Bl.  XYU,  Heft  6,  S.  363  ff.) 

569.  1846.  Feier  in  den  Städten. 

569fi.  Öffentliche  Einladung  an  d  i  e  Ve  r  wan  dten,  Schüler 
und  Freunde  Pestalozzis  (von  dem  Aargauischen  Kan- 
tonsschulratj  zum  hundertjährigen  Geburtstage 
Pestalozzis.   Aarau  1845.  (Kantons-B.  in  Aaran.) 

569.3.  Pestalozzifeier  am  12.  Januar  1846  in  Archimedes  Frei- 
maurerlogenhanse  zu  Altenburg.  Kahla,  Beck.  14  8.  8*. 
(P.  Stb.) 

569,9.  Altona.  8.  Hansen.  568,9». 

569.4.  Pestalozzi  und  der  Pestalozziverein.  Aurich  1846. 
(Hunzikers  Yerz.) 

569,9.  Nachgabe  znr  Pestalozzifeier  nach  Mitteilungen 
und  Papieren  eines  Freundes  und  Amtsgehilfen 
des  Gefeierten. 

Geschichtliches.  Seine  Person.   Sein  Ziel,  seine  Idee. 
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i.  Pestalozzifeiern.        &  —  u. 


,MitteilungeD/   Nr.  8—10.   Basel  19,  21.  und  24.  Januar 
1846,  8.  29—38. 

Basel.   8.  auch  Heußler.  568,  ao. 

569,  6  a.  Berlin.    S.  Kaiisch.  568,38. 

569,6h.  Bernburg.    S.  Diesterweg.  568,  is. 

569,1.  Programm  auf  die  Pestalozzifeier  in  Burgdorf 
am  12.  Januar  184G.    (Stadt-B.  in  Bern.) 

569,8.  Brandenburg  a.  H.    S.  Diesterweg.  568, 18. 

569,9a.  Crossen.  Bericht  in  dem  Schulblatt  für  die  Proviiu 
Brandenburg.   Monatl.  Schulnachrichten  III,  S.  9 — 10. 

569,9  0.  Pestalozzi feier  am  12.  Januar  in  Darm  Stadt.  All- 
gemeine Schulzeitung.  Herausgegeben  von  Zimmermann  in 
Darmstadt.  1846.  Nr.  13  und  14. 

569,10.  Erfurt.    S.  Diesterweg  und  Thilo.  öGS,  74. 

569,u.  Die  Jubelfeier  Pestalozzis  zu  Frankfurt  a.  Main. 
Allgemeine  Schulzeitung.    Darmstadt  1846.    Nr.  25. 

Frankfurt  a.  M.    S.  auch  Curtmann.  568, 1«. 

569,13.  Pestalozzis  Säkularfeier.  Ein  Wort  an  die  Scbul- 
lehrer  des  evanseliBchen  Teils  des  Kantons  St.  Gallen,  Tom 
eyangeliBohen  Ersiehangsrat,  auf  den  12.  Januar  1846.  8t. 
Gallen  1846.  Scheitlin  &  Zollikofer.  24  8. 

Anf  dem  Umschlage  ein  Brustbild  Pestalozzis  in  Holzschnitt 

Die  Pestalozzifeier  in  St.  Gallen  1846.  (Hunzikera  Veiz.) 
Bi  Gallen.   8.  anch  Zollikofer.  568,  si. 

564^,11.  Das  Pestalozzifest  zu  Gladenbach.   Allgem.  Sehnl- 

Zeitung.  Darmstadt  1846.  Nr.  29. 

569, M.  Groningen.  8.  Diesterweg.  568, is. 

669,».  Programm  zur  Pestalozzi  feier.  Begangen  am  hun- 
dertsten Geburtstage  Heinrich  Pestalozzis,  geb.  am  12.  Jan. 
1746  zu  Zürich,  gest.  am  17.  Febr.  1827  zu  Neuhof,  vom 
Lehrerverein  im  Hain  aus  chen.  Haynau,  den  12.  Januar 
1846.    18  S.    (Berlin,  Seh.  M.) 

Die  Stätte,  die  ein  guter  Mensch  betrat, 
Ist  eingeweiht;  nach  hundert  Jahren  klingt 
sein  Wort  und  seine  Tat  dem  Enkel  wieder. 

Goethe. 

Wer  die  Sache  des  Menschengeschlechts  als  seine  be- 
trachtet, 

nimmt  an  der  Götter  Geschäft,  nimmt  am  Verhängnisse 

Teil.  Herder. 

A.  Festordnung.    I.  Festfeier  (2  Uhr).  In  15  Nrn.  wechseln 

Gesinge  und  Vorträge.  U.  Tafelfeier  (7  Uhr).  B.  Festlieder  (12  Nrn.) 
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569.16.  Hamburg.  S,  Diesterweg.  568,  is. 

569.17.  Heidelberg.   S.  Klumpp.  568, 4i. 

569.18.  Die  Pestalozzifeier  in  Hildburghausen.  Aus  einem 
Briefe  von  K.  ß.  Peter  an  Diesterweg.  lihein.  Bl.  33.  Band 
(1846),  S.  168—174.  (Vergl.  568,39.)  Schulblatt  für  die 
Provinz  Brandenburg.  1846.  Monatl.  Schulnachr.  8.  9—10.  I 

569.19.  Erinnerungen  an  Emauuel  von  Fellenberg.  ..Zar 
Pestaloszlfeier  im  landwirtschaftlichen  Institute  m  Jent 
aas  einer  grSfieren,' demnächst  erscheinenden  Schrift  ht- 
sonders  abgedntekt  Jena  1846.  Braon.  81  S. 

569,  M.  EieL  8.  Thanlow.  568,  n. 

569, ti.  Die  hnndertjftlirige  Feier  der  Gebart  Festalosiii 
sa  Königsberg.  Der  Yolksschulfireand,  eine  Zeitschrift fir 

die  Volksschullehrer,  zunächst  der  Provinz  Preußen.  Fort- 
gesetzt  von  Dr.  J.  L.  Sauter.  Königsberg  1846.  10.  Baad, 
S.  66— 78.  (Aren.) 

Das  Komitee  zur  Vorbereitung  und  Leitung  der  Festlichkeiten, 
von  der  Gesellschaft  der  Freunde  Pestalozzis  gewählt,  hatte  be- 
schlossen, daß  eine  Schulfeier  in  allen  Schulen  stattfinden  sollte, 
eine  Hauptfeier  am  Vormittage  und  eine  gesellige  Feier  am 
Abende  des  12.  Januar.  Für  die  Haupt-  und  die  gesellige  Feier 
hatte  die  Kaufmannschaft  ihren  Saal  eingeräumt.  Die  Feier  in 
einer  der  Volksschulen  wird  kurz  geschildert,  der  Hauptfeier 
wohnten  etwa  500  Personen  bei.  Seminardirektor  Steeger  und 
Professor  Rosenkranz  hielten  die  Reden.  Eine  von  Preul) 
gedichtete,  von  Kahle  komponierte  Ode  an  Pestalozzi  wurde  ge> 
sangen,  am  Schlüsse  eine  von  Dr.  Sauter  gedichtete,  von  Sobo« 
lewaki  komponierte  Kantate.  Die  Texte  werden  mitgeteilt,  ebenio 
fünf  bei  der  Abendfeier  gesungene  Lieder,  bei  der  auch  Profenor 
Dr.  Rosenkranz  sprach,  neben  Pfarrer  Dr.  Gregor  u.  a. 

569,22.  Kopenhagen.  S.  Brammer.  568, i. 

569,  si.  Kos  Ii  n.  S.  Henning.  568,». 

569,  s«.  Kreuznach.  8.  Bruohhaas.  568,  is. 

569^ M.  Die  Feier  des  Pestalozzitages  in  Leipzig.  Allgen. 
Schulzeitung,  Dannstadt  1846,  St.  19  und  20. 


Die  Pestalozzistiftung  zu  Leipzig.  Ein  Vorschlag  an  un- 
sere Mitbürger  zur  würdigen  Feier  des  hundertsten  Qeborb' 
tages  Johann  Heinrich  Pestalozzis.  (Bildnis  Pestalozzis  mt 
auf  der  Diesterwegschen  Broschüre.)  Leipzig  1846.  Vm> 
16  Seiten. 


kju,^  jd  by  Google 


4.  Pfltteloniflriera.  M9,m— m. 
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&d9,ii.  Sftkularfeier  der  Geburt  Pestalozzis  im  Bezirk 
Ludwigsburg.  Ton  Buhl.  Die  Volksschule,  Pädagog. 
Monatsschrift.    Eülingen  1846.    S.  178—198. 

569,17.  Säkularfeier  der  Geburt  Heinrich  Pestalozzis  in 
Magdeburg.  Unterzeichnet  H.  Pädagog.  Lehrerzeitung. 
Jahrgang  6.  Band  L  Magdeburg  1846.  S.  361—383.  (Aren.) 

Der  Bericht  holt  weit  ans  mit  Besprechang  der  Tatsaehe, 
daß  die  Kameralistische  Zeitung  emstUoh  empfohlen  hatte,  Unter- 
of&siere,  die  zwölf  Jahre  gedient  haben,  zum  Sehnlfoch  znznlassen, 
kommt  dann  anf  die  erfreuliche  Tatsache  zn  sprechen,  daß  die 
Stadtverwaltung  500  Taler  für  die  Yon  Diesterweg  Yorgesohlagene 
Pestalossistiftnng  gespendet  hat  nnd  schildert  dann  den  schönen 
Terlanf  der  Feier,  gibt  namentlich  ans  den  Beden,  ohne  die  Namen 
der  Redner  su  nennen,  sehr  ansprechende  Anssfige  nnd  schildert 
schließlich  die  gelungene  Abendfeier,  mit  dem  stinmiungsTollen, 
un  Verlauf  derselben  gesungenen  Liede  schließend:  »Wir  denken 
dein,  bist  du  auch  längst  geschieden.** 

569, »a.  Mannheim.  Scliulblatt  für  die  Provinz  Brandenburg. 
1846.    Monatl.  Schulnachr.  II,  S.  8—9. 

569,Mb.  Die  Pestalozzifeier  im  Herzogtume  Meiningen. 
Allgemeine  Schulzoitung,  Darmstadt  1840,  Nr.  31. 

569,t9.  Wer  seinen  Geist  nicht  hat,  der  ist  nicht  sein.  Am 
hundertsten  Geburtstage  Pestalozzis  vorgetragen  im  Fest- 
Tereine  zu  Neudamm.  Berliner  Jahrbücher  für  Eraiehung 
und  Unterricht.  Eine  Monatsschrift.  Redigiert  und  heraus- 
gegeben von  Bloch,  Böhm,  Breter,  Heine,  Mücke,  Reyer, 
Ferd.  Schmidt  und  Taatz.  2.  Jahrgang.  Berlin  1846.  S.  246 
bis  250.  (Aren.) 

569,  80.  Nürtingen.   S.  Hartmann,  Klumpp.  Ö68,4i. 

5ö9,si.  Dietschi,  P.  Das  Öäkularfest  von  Vater  Pesta- 
lozzi, gefeiert  in  Önsingen  von  den  Lehrern  und  Schul- 
freunden des  Kantons  Öolothurn  den  12.  Janaar  1846. 
S.  Nr.  568, 19. 

569,32.  Pest.   S.  Tavassy.  568,72. 

569,s3.  Die  Pestalozzifeier  in  Plauen  i.  Y.  1846.  (üuuzikers 
Verz.) 

569,34.  Die  Pestalozzifeier  zu  Powunden  von  J.  Paris.  Der 
Yolksschulfreuüd  von  Dr.  Sauter.  10.  Band.  Königsberg  1846. 
Bon.  B.  It2— 119.  (Aron.) 

Neunzehn  Lehrer  des  Schaakenschen  Lehrervereins  ver- 
sammelten sich  in  Powunden  mit  einem  Schulinspektor.  Der 
Bericht  ist  anziehend  durch  die  Auszüge  aus  den  vier  zur  Feier 
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des  Tages  gehaltenen  Reden,  zwischen  denen  passende  Gesänge 
eingeschaltet  waren.  Zeller  und  Dinter  tauchen  vor  uns  auf, 
Pestalozzis  Geist  beseelt  auch  in  dieser  fernen,  abgelegenen  Ecke 
Preuüens  die  Lehrer. 

569,11.  Pesialossifeier  in  Schleswig-HolBtein.  Allgemeine 
Sdinlzeitang,  Darmetadt  1846,  Nr.  38. 

669,  M.  Stockholm.  S.  Dieetorweg.  568,  is. 

569, 8T.  Stuttgart.  S.  Elompp.  568,41. 

569,«.  Einladung  zur  Pestalozzifeier  in  Teufen  im  großen 
Ratssaale.  Herisau,  im  Desember  1845.  f  8.  4*  nnl  Ein- 
ladung zu  BeitrSgen  für  die  PestaloBsistiftung.  2  S.  4*. 

(P.  8tb.) 

569,  ».  Die  Pestalozzifeier  in  ünterwalden.  Oedicht.  1846. 

(Hunzikers  Verz.) 

569.40.  Wädens weil.  S.Heer.  568,». 

569.41.  Zur  hundertjährigen  Gedächtnisfeier  Vater  Pe- 
stalozzis, den  12.  Januar  1846.  Vier  Lieder,  gedruckt  in 

Wintcrthur  bei  Hegner.   12  S. 

569,43.  Pestalozzi.  Artikel  im  liberalen  Schulboten.  Zürich 
1846.  xSr.  2.  Ferner:  Der  12.  Jänner.  Der  Erziehungsrat 
des  Kantons  Zürich  an  die  Schulbehörden  und  Lehrer. 
Nr.  5.   Nachwort  zur  Pestalozzifeier.    (P.  Stb.) 

569,43.  Pestalozzi.  Eine  Erinnerung  aus  1810.  Die  Yolks- 
aohule.  Pftda^^.  Monatsschrift  Eßlinra  1846.  8.  83—85. 
(Hallers  Anzeige  des  Berichtes  der  Kommission  der  Tag* 
satsnng!) 

570.  Ans  den  Jahren  1847-1895. 

570,1.  Festredner  zur  Pestalozzifeier  im  Leipziger 
Lehrerverein:  1847 — 1895. 

1847.  Opitz.  Was  soll  der  Lehrer  der  Volksschule  von  Pesta- 
lozzi lernen? 

1848.  Direktor  Yogel.  Pestalozzis  Persönlichkeit  und  Wirk- 
samkeit. 

1850.  Dr.  Bornemann.  Die  Pestaloraisohe  Methode  und  ihr  Ein- 
fluß auf  die  deutsche  Volksschule.^) 

*)  Rede,  gehalten  zur  Feier  des  Pestalozzitafi^es  den  12.  Jauuar 
1860  im  Saale  der  I.  Bürgerschule  zu  Leipzig  von  Dr.  Emil  Borne- 
mann.    Zeitung  des  Allgemeinen  Deutschen  Lduerverons.  IiMliiig 

IböO,  17— 21.    4^    (B.  d.  päd.  Ver.  Dresden.) 

Über  eine  Stelle  aus  einer  Peatalozzischen  Rede:  .Wir  sind  da  —  seht 
auf  uns,  wir  wollen  and  wir  kttanen  etwas  Weseatlieliss  snr  Verbosssruiig  der 
Ersiehnng  nnaeres  Geschlecht«  beitiagen;  wir  kOomen  md  woUen  dss  WoU 
der  Welt,  das  Heil  unieras  Gescfalecbti  toii  disnr  Seite  wahrhaft  und  sstoo 
Iftang  ftrdern.* 
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4.  Pwtalownfeiera.  670^  s. 
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1851.  Direktor  Hauschild.    Pestalozzi  als  Yolksmailii«  (Nach 

,Lienhard  und  Gertrud'.  —  Vergl.  Nr.  147.) 

1852.  Dr.  Vogel.    Die  Schulzucht  vor  und  nach  Pestalozzi. 

1855.  Portius.    Pestalozzis  Wort :  Ich  will  Schulmeister  werden 

1856.  Förster.    Pestalozzi  im  Dienste  der  Idee  wahrer  Yolka- 

bildung.    (Vergl.  Nr.  148.) 

1857.  Dr.  Fischer.    Pestalozzi  in  Stanz. 

1860.  Dr.  Panitz.  Das  Sittliche  in  Pestalozzi  nach  seinem  Wesen, 

seinen  Ursachen  und  Wirkungen. 

1S61.  Dr.  Schuster.  Die  Pestalozzifeier,  eine  Stimme  der  Mah- 
nung an  die  Pädagogen  der  Gegenwart 
1868.  Biesner.  Peatalossi  mid  sein  Wirken. 
1870.  Alb.  Biehter.    Peatalossi  in  Leipzig.    (Vergl.  Nr.  471,  s.) 

1874.  Br.  Fdrater.  Pestalozzi  und  seine  Bestrebungen  fUr  das 
Wohl  der  Hensohheit. 

1877.  G.  Riebier.  Yater  PestaloisL 

1878.  Br.  Siegiamund.  Em.  Fellenberg,  der  Stifter  Ton  Hof- 
wyl,  in  seiner  Bedeutung  für  Armenpflege  und  Taterland. 

Volksbildung. 

1879.  Seminardirektor  Kehr.  Was  war  Pestalozzi  und  was  soUen 

wir  sein '!  ^) 

1880.  Stötzner.  Pestalozzis  Beziehungen  zum  preußischen Königs- 

bause. 

1883.  Schulrat  Dr.  Uempel.    Was  Pestalozzi  wollte  und  was 
er  war.  *^) 

1884.  Böttff er.  Beiträge  zu  einer  richtigen  Beurteilung  der  Per- 
B5nU<mkeit  Pestalozzis. 

1886.  Eirchhoff.  Wie  steht  der  Leipziger  Lehrerrerein  zu 
Pestalozzi?*) 

1887.  Dr.  Hummel.   Über  die  Beurteilung  der  Pädagogik  Pesta- 
lozzis durah  Herbart,  Beneke  und  Fichte. 

1888.  E.  Beyer.   Pestalozzi  als  unser  sittliches  Ideal. 

1889.  Dir.  Paohe.  Pestalozzis  ,Gertrud'  als  Vorbild  der  deutschen 
Frau. 

1)  PettaloBsi,  ein  Mann  des  Volks.  Fetfarade,  im  Leipziger Lehrorersin 

am  12.  Januar  1879   gehalten  von  Dr.  C.  Kehr,  Seminardirektor  in 

Halberstatlt.  1879.  Eigentum  des  Leipziger  Lehrervereina,  32  S. 

Kehr  beantwortet  die  Fragen:  ^Was  war  Pestalozzi  und  was  sollen  wir 
asinr,  die  erste  auf  26,  die  zweite  auf  6  leiten.  Das  Bild,  das  er  von  Pesta- 
lonia  Ltümi  und  Gliaiaikter  Miohnsl,  ist  aaqweehend  und  lebensv«^,  aber  un- 
gewöhnlich reieh  sn  iirigen  tatsBchUchen  Angaben. 

*)  Päd ago giscbe  Anregungen  ans  Schiller  und  PestalossL  Zwei 
Festreden  von  Dr.  B.Hemp ei  Leipng  1883.  Brandstetter.  22  S. 

•)  Wie  steht  der  Leipziger  Lehrerverein  zu  Pestalozzi?  Festrede 
von  J.  Kirch  ho  ff.   Leipzig  lööti.   Sigismund  &  Volkening.   16  Ö. 
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1891.  Dr.  Wiget.    Das  Verhältnis  Pestalosns  in  Niederer. 

t892.  E.  Albert.  Über  die  staatlichen  und  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  des  Kantons  Zürich  zur  Zeit  Pestalozzis. 

1893.  Germer.    Die  idealen  Bestrebungen  Pestalozzis. 

1894.  Direktor  Dr.  Sachse.   Die  Bedeutung  Pestalozzis  für  un* 

sere  Zeit.^) 

1895.  Direktor  Pfütze.  Pestalozzi  und  einige  pädagogische  Grenz- 
bestimm ungen.^) 

570,a.  An  die  lernbegierige  Zürcherische  Jugend  anf  das 
Neujahr  1847.  Zum  Besten  des  Waisenhauses  von  oiner 
Gesellschaft  herausgegeben.  10.  Stück.  Als  Fortsetzung 
der  Neujahrsbl.  auf  der  Chorhermstube.  69.  Blatt.  Mit 
einem  Steindruckbilde  Pestalozzis  nach  einer  Zeichnung 
nach  dem  Leben  Ton  Hipptnt  im  Jahre  1818.  16  8.  4*. 

570f  I.  Pestalozziliteratnr.  Yen  Lauckhard.  AUg.  Deniaohe 
Sehnizeitung.  Darmstadi  1847, 

Blochmann  Nr.  138—139.  Burgwardt  Nr.  139.  Collmann 
Nr.  140.  Luger  Nr.  140.  Der  Revolutionär  140.  Absprechend. 
H.Pestalozzi  von  der  Züricher  Schulsynode  141,  Heine  (Säkular- 
geburtstagsfeier in  Hildburghausen)  141.  Scheuenstuhl  141. 
Thaulow  141.  Krüai,  Poetische  Gabe  141.  Dr.  Weiß  (Denkmal) 
141.  Statutenentwurf  Aarau  fdic  Gelder  reichten  nicht  zum  An- 
kauf des  Neuhofs)  141.    Christoü'el  14t. 

570,4.  Zur  Würdigung  H.  Pestalozzi«.  Ans  einer  Festrede  von 
Dr.  Fr.  Haupt.  Allgemeine  Schnlzeitnng.  Heraosgegeben 
▼on  Zimmermann  in  Darmstadt  1848.  Nr.  44—48.  (Aroo.) 

Dem  Andenken  Joh.  Heinrich  Pestalozzis  zum  12.  Jan. 
1848.  [Die  Liebe  zum  Beruf.]  Neues  Badisches  Yolks- 
schulblatt.  Heidelberg  1848.  Nr.  3  vom  12.  Januar.  (Aren.) 

570,».  Pestalozzifest,  den  12.  Januar  1850.  Von  Lechner. 
Allgemeine  Schulzeitung.  Darmstadt  1850.  (B.  d.  päd.  Yer. 

Drebdcn.) 

570,6.  Pestalozzi  oder  der  12.  Jänner,  gefeiert  von  der  Lehrer- 
gesellschaft  in  Wien  1863, herausgegeben  von  Josef  Kaiser, 
Haupt-  nnd  Realselnildirektor.  32  S.  gr.  8^  Beilage  zmn 
österreiohiBoh-pädagegisehen  Wochenblatt  Nr.  9. 

Die  Bedeutung  Pestalozzis  für  unsere  Zeit.  Von  Direktor  Dr. 
F.  Sachse.  Rede,  gehalten  rar  PeetalonMUer  am  IS.  Jaaasr  Ittl, 
dem  Stiftungsfeste  des  LeipBger  Ldmrreieiiia.  Leipiiger  Letareneitiiiig 

I  (1894),  Nr.  15  u.  16. 

*)  Pestalozzi  und  einige  pädagogische  G renzbesiim  mu ngen. 
Fettrede  rar  Peetaloisifeier  am  20.  Januar  1895  im  Leipziger  Lehrer> 
verein,  gehalten  von  Schaldirektor  Pfflise*  Leipsiger  Lehreneitoog 
1895,  Nr.  2ö— 30. 
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Gewidmet  ist  das  Schriftcbon  dem  Dr.  M.  A.  Becker,  k.  k. 
Schulrat  und  niederösterreiohisobenVolkBBchuleninspektor.  Es  ent- 
hält die  Beschreibung  einer  improvisierten  Pestalozzifeier  am 
13.  Janvar  1863  in  einem  kleinen  Kreise  Ton  32  Mitgliedern  der 
Lehiergesellaefaaft,  die  namentlieh  angeführt  sind;  vier  Mitglieder 
haben  sich  entschuldigt,  zwei  GSste  sind  anwesend. 

Zimfiehst  hftit  der  Direktor  Dr.  Bondi,  den  man  erst  kurz 
Torber  dämm  angegangen  hatte,  einen  Vortrag  Aber  Pestalossis 
Leben  nnd  Streben;  er  benutzt  dabei  u.  a.  eine  Lebensskizse 
Pestalozzis,  die  ,|Oentzl  in  einem  Berliner  Almanach  im  Jahre 
1846«  Yeröffentlicht  hat 

Dann  folgen  Mitteilungen  des  Sehulrats  Beoker,  der  1833 
in  der  Schweiz  war,  wo  es  ihn  betrübte,  dafi  er  in  „Stanz, 
Mfinchenbuchsee  und  Herten  Pestalozzis  Andenken  beim  Yolke 
T5IHg  Terwischt  fand".  Nur  bei  Zsohokke  in  Aarau  empfing  er 
TOD  Pestalozzis  Persdnliohkeit  ein  klares  Bild.  Bei  diesem  Be- 
saehe  hatte  Becker  Ton  Zschokke  einen  Sonderabdruck  seines 
^bensbildes  Pestalozzis**  im  ,Prometheus'.  Aarau  1832.  I,  245 
bis  261,  erhalten,  das  Kaiser  zum  größten  Teile  abdruckt  (S.  12 
bis  20). 

Den  Schlufi  bildet  eine  Darstellung  der  Tergeblichen  Be- 
mflbangen,  die  Armenerziehung  nach  Fellenbeig -Wehrlischem 
Yorbflde  in  Österreich^ÜDgam  einzubürgern,  seitens  der  Wiener 
Lsndwirtsgesellschaft  im  Jahre  1817  und  seitens  des  Sehulrats 
Becker  1839. 

570,T.  Heinrich  Pestalozzi  und  der  Pestalozzi  verein, 
Kedo,  gehalten  in  der  Versammlung  dos  Allg.  Gofhaischen 
Lelirervereins  den  16.  September  1S63.  Von  K.  Kehr. 
Allgem.  Deutsche  Lehrerzeitung  XVI  (1864),  9 — 12.  (B.  d. 
päd.  Yer.  Dresden.) 

Identisch  mit  dieser  £ede  ist: 

Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Rede  am  17.  Februar  1877, 
dem  fünfzigjährigen  Todestage  Pestalozzis,  in  Halberstadt. 
Ton  K  Kehr.  Pädag.  Blätter  von  Kehr  Yl  (1877),  105 
bis  113.   Deutsche  Schule  von  Nostiz  1877,  Y,  59—66. 

Zeichnet  Pestalozzi  als  Helden  der  Menschenbildung  und 
Volkserziehung  in  seiner  Stärke  und  Schwäche,  und  als  Helden 
des  Glaubens  und  der  Liebe. 

In  einer  Anmerkung  steht:  „Die  Rückkehr  zu  Pestalozzi  sei 

unser  Fortschritt." 
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070,8.  Pestalozzi.  Wie  ia  Nordhausen  über  ihn  geurteilt  wurde. 
Zum  Andenken  au  seinen  Geburtstag.  Von  u.  A.  Harweo]L 
Bheinische  Blätter  1872,  584—588. 

Gegen  die  Behauptung,  Pestalozzi  sei  untergegangen,  weil 
er  den  Verhältnissen  nicht  £echnuog  getragen  habe. 

57Q,9.  Einweihung  des  neuen  Schulhauses  in  Fluntero 
Donnerstaff,  17.  September  1874.  Festschrift,  der  Gemeinde 
und  ihrer  Jagend  zur  freundUehen  Erinnerung.  Zürich  1874. 
52  8.   (P.  8tb.) 

S.  45  —  50  wird  die  den  Gästen  zur  Überraschung  bereitete 
Pestalozzifeier  beschrieben.  Besonders  wird  der  Aufenthalt  Pesta- 
lozzis in  Fluntern  und  seine  Verbindung  mit  dem  Seidenfabrikanten 
Notz  und  sein  Leben  aut  der  Platte  geschildert. 

570.10.  Pestaloszi  nach  50  Jahren.  Vortrag  von  Häberle. 
Die  Volksschule.  Pftdagog.  Monatsschrift.  Eßlingen  1877. 
8.  529—542. 

570.11.  Zwanzig  Reden  zur  Pestalozzifeier  in  der  Wiener 
Pädagogischen  Gesellschaft.  Abgedruckt  im  Jahres- 
bericht 1877  und  in  den  Jahrbüchern  der  Gesellschaft  Ib'ib 
bis  1895. 

Jahresbericht  24  —  26:  I,  16  — 23;  II,  68  —  76.  H.  Dein- 
bardt.  —  III,  58—65;  VUI,  18—23;  XI,  l  — 10.  S.  Heller.  - 
IV,  t  — 10.  A.  Bruhns.  —  V,  33—39;  VII,  l— 11;  IX,  12-27; 
XIV,  6—21.  Dr.  A.J.Pick.  —  VI,  15—24.  Dr.  A.  Winkler. 
(Vergl.  Nr.  269,1.)  —  X,  1—20.  Dr.  F.  Dittes.  —  XII,  28-41; 
XY.  47—59.  Ed.  Siegert  —  XIII,  1  —  15.  Dr.  Em.  Hannak. - 
XVI,  20-  33.  Y.  Zwilling.  —  XVH,  16—36.  F.Frank.  —  XYIII, 
1 — 16.  Jos.  Krapfen bauer.*) 

570,  12.  Die  Volkserziehung  nach  Pestalozzis  erster  Er- 
ziehungsschrift. Von  äemiuardirektor  Paasche  in  Hürs. 
Separatabdmck  aus  dem  ^Rheinischen  8chnlmann^  Ken- 
wied  und  Leipzig  1887.  Heusers  Verlag. 


•)  Rede  zur  Pcstalozzifcior.  Vorgetnif^en  am  19.  Jänner  1895  von  .Tose! 
Krapfen  bauen  Pädagogisches  Jahrbuch  XVIII  (1895)  der  Wiener 
Fftdagogischen  OeaeUadw^  8.  1— 16. 

„  .  .  Seien  wir  diaiaikterfett  wie  Peetalosa,  haltoi  wir  immer  oad  flbcnH  | 
die  ewig  wahren  nnd  heiligen  Ideale  der  Endehang  de«  MenschengeaehlMhb  | 
hoch!  Aber  seien  wir  auch  tüchtig  wie  Pestalozzi,  indem  wir  mit  ganzer  Hin- 
gabe in  unserem  hohen  und  hehren  Lebensberuf  arbeiten!  .  .  Mohr  als  er  «kii 
aufc^eopfert  liat,  und  mt'hr,  als  er  an  Verunglimpfungen  gelitten  bat,  kaM 
uud  das  Schicksal  nicht  aufeilegen,  das  sei  unser  Trost." 
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Vortrag,  gehalten  in  der  Seminarkonfmiis  ziji  Köry  atfi 
12.  NoTomber  1886.   8  S.  8^ 

570|i3.  Pestalozzifeier  in  Zürich  den  12.  Januar  1890.  Ver- 
anstaltet vom  Lehrerverein  Zürich.  Prolog  von  J.  C.  Heer, 
Lehrer  in  Aufieruhl,  und  Festrede  Ton  Dr.  Morf,  'JVftisen- 
vatcr  in  VTintcrthur.  Frftjaenfeld  1890.  Haber.  39  8.  8^ 
(F.  Stb.)  Antiqua. 

Prolog  S.  3—8.  Rede  S.  9 — 39.  Pestalozzis  Haupt-Lern-, 
Lehr-  und  Lesebuch  war  die  Natur,  die  Menschennatar.  Anzeige 
in  dien  P.B.  XI  (1890),  24. 

570, u.  Peatalozsi,  derPftdagog  der  Liebe.  ^Uaß-Lolhringer 
Schulblatt  1890.   Strafiburg  i.  E.   8.  98,  114. 

570,  u.  Bericht  Aber  die  PeetaloBsifeier  in  Breslau  im 
Dezember  1894.  Sehlesische  Zeitung  1894,  Nr.  882,  vierter 
Bogen.   (P.  Stb.) 

570,1t.  Johann  Heinrich  Pestalossi.  Ein  Beitrag  zur  Wflr- 
digung  seiner  pädagogischen  Bedeutung.  Vortrag  von 
A.  Grünweller,  Hauptlehrer.    Preis  60  Pf.   Zu  beziehen 

durch  A.  Grünweller,  Saarn  (Ruhr).  Separatabdruck  aus 
dem  Jahresbericht  des  Vereins  evangelischer  Lehrer  und 
Schulfreunde  für  lihuiuland  und  Westfalen  1895/96. 

Wie  ättfiert  sich  Pestalozzi  1.  über  das  Ziel,  2.  Uber  den 
Gegenstand  und  3.  über  die  Methode  der  Ernehung?  Pestalossi 
deshalb:  1.  unser  Yorbüd,  2.  der  Beformator  der  Erziehung,  3.  der 
Kant  der  Pädagogik,  4.  der  Herold  der  Mutterliebe,  5.  der  Be- 
gründer des  Lehrerstandes  und  6.  ein  «ahrer  Volksfireund. 

570,iT.  "Wie  steht  es  um  Pestalozzi?  Erinnerungen  und  Re- 
flexionen. Von  Moritz  Schubert,  Dresden..  Sächsische 
Schulzeitung  1895,  Nr.  37.    (Berlin,  Sch.  M.) 

Anlaß  gab  ein  bei  der  Jubelfeier  des  Pestalozzistiftes  in 
Dresden  vom  Schulrat  Urael  ausgebrachter  Trinkspruch. 

Vorbereitungen  in  der  Schweiz  zur  Peatalozzijubel- 

feier  1896. 

570.18.  Vogt,  G.,  und  Zollinger,  Fr.  Konferenz,  betreffend 
Feier  der  150.  Wiederkehr  des  Geburtstages  des  Heinrich 
Pestalozzi  am  20.  April  1895  in  Zürich. 

570.19.  Vogt,  G.,  und  Zollinger,  Fr.  Conference  tenue  h 
Zürich  le  20.  avril  1895  en  vue  de  la  cölebration  du  150* 
anniversairc  de  la  naissance  de  Henri  Pestalozzi. 
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570, so.  Anschreiben  der  Zürieher  PestalozzifestkommiBsion  an 
die  Redaktionen  sämtUoher  sohweiserisoher  Zeitangen  (Yom 

2.  Dezember  1895). 

570,  M.  Anschreiben  der  Kommission  (0.  Hunziker  und  Fr.  Zol- 

linger) für  Pflege  des  nationalen  Sinnes  der  Schweizer. 
Gemeinnützigen  Gesellschaft  an  die  ErziehuogsdirektioneD 
sämtlicher  Kantone.    12.  Januar  1895. 

Statuten  der  Pestalozzigesellschaft  in  Basel. 

591.  1896.  Abb  Sdiiilieitiuigeii.  Sonderdnieke. 

571,  ».  Sorget  für  die  schwachsinnigen  Kinder.   Von  Kon- 

rad Auer,  Sekundarlehrer  in  Schwanden.  Aua  der  Schweiz. 
Pädag.  Zeitschrifb.  YI.  Jahrgang,  lY.  Heft  1896.  Zari^h 
1896.  Orell  Füßli. 

I.  Was  lehrt  uns  die  Pestalozzifeier?  II.  Uber  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  Idiotenwesens.  III.  Wie  kann  in  ausreichen- 
dem Maße  geholfen  werden?  lY.  Wie  wird  die  Lösung  der 
Idiotenfrage  richtig  vorbereitet?   35  S.  8^   (Sch.  M.  Berlin.) 

571,2.  Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Zwei  lieden  zur  Feier 
des  150.  Geburtstages,  den  11.  und  12.  Januar  1896  in  Bern 
gehalten  von  Gottl.  Stucki  nnd  Ed.  Balsiger.  Bern 
1896.  Obreoht  &  Käser.   50  8.  8«.   (P.  Stb.) 

1.  Pestalozzi  als  Pädagoge  von  G.  Stucki,  Seminarlehrer. 
2.  Pestalozzi  der  Menschenfreund.  Von  £.  Balsiger,  Direktor 
der  städt.  Töchterschule. 

571, t.  Die  Pestalossifeier  in  Vater  am  12.  Jannar  1896. 

Den  Gemeindegenossen  zur  Erinnerung  dargeboten  von 
J.J.Bär,  Pfarrer  in  Uster.  Uater  1896.  Gull.  US. 
(P.  Stb.) 

Prolog  von  Lnise  Grunholzer  nnd  Featpredigt  des  Heraas- 
gebers, die  den  achliehten  Kindersinn,  das  brüderliche  grofie  Hen 
nnd  den  Adel  der  starken  hohen  Seele  in  Pestalossi  feiert 

571,4.  Joh.  Heinrich  Pestalozzis  Leben,  Wirken  und 
Bedeutung.  Vortrag,  gehalten  an  der  Pestalozzifeier  in 
Zug  den  13.  Januar  1896  von  Heinrich  Baumgartner, 
Seminardirektor.    Zug  1896.  Blunschi. 

(Der  Beinertrag  ist  zugunsten  des  fireien  katholischen 
Lehrerseminars  bestimmt)  41  8.  8*.  (P.  Stb.) 

Vom  streng  katholischen  Standpunkte:  ..Was  Pestalozzi  irrte, 
müssen  wir  als  Irrtum  verwerfen,  aber  was  er  Gutes  anstrebte, 
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▼ollen  wir  freudig  anerkennen.  Und  da  kann  jeder  .  .  noch  gar 
vieles  zu  seinem  eignen  Wohl  und  zum  Heil  der  Mitmenschen 
lernen."  Die  Rede  behandelt:  Pestalozzi  als  Erzieher  der  Armen 
und  des  Volkes;  Pestaloszi  und  die  Haus-  und  Schulerziehung. 

571,5.  Zur  Pestalozziaache.  Von  Dr.  II.  Morf.  l.  Wie  ein 
schweiseriBcher  Semlnardirektor  PestaloBsl  wertet  Jobann 
Heinrieh  Pestalossis  Leben,  Wirken  und  Bedeutung.*) 
2.  Btapfer,  ein  zweiter  Iselin,  rettet  Pestalozzi  aus 
schwerer  geistiger  Not.  Winterthur  1896.  Ziegler.  18  S.  8^ 
(St.  B.  Zürich.) 

571,«.  Beermann.   Pestalozzi  ein  Freund  und  Wohltäter 

des  Volks.  Vortrag  in  Dorum,  12.  Januar  t896.  (Berlin, 

Seh.  M.) 

671,1.  Pestalozzi.  Zur  Wiederkehr  seines  Geburtstages. 
Von  B.  in  G.  Der  Rektor.   1896.  Nr.  1,  1—7;  Nr.  2,  13—15; 

Nr.  3,  22-25.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571,8.  Berends,F.  Pestalozzis  Vermächtnis  an  das  Eltern- 
haus.  Arnstadt.   8  S.  8^. 

A.U8  Sobulprogrammen  nach  6.  Fooks  Bibliogr.  Monats- 
berioht 

571,».  Festrede  zur  150.  Wiederkehr  des  Geburtstages 
Pestalozzis.  Von  K.  Boden  st  ein  in  Eisenach.  Kirchen- 
und  Schuiblatt.  Weimar  1896.  S.Heft,  S.  126—128;  9.  Heft, 
8.  137—143.  (Berlin,  Seh.  M.) 

571.10.  Joh.  Böhm.  Pestalozzi  ein  Vater  der  Armen  und 
Lehrer  des  Yolks.  Vortrag  12.  Januar  1896.  (Berlin, 
Sch.  M.) 

571.11.  Heinrich  PeetalozsL  Bede  cum  12.  Januar  1896,  am 
OTangelischen  Landeskirchenseminar  in  Hermannstadt  ge- 
halten von  Dr.  J.  Capesius.  26  S.  8®.  Sonderabdruck 
aus  den  Akademischen  Blattern  Nr.  2—3,  1901.  W.  Krafft, 
Hermannstadt. 

Sorgfältige,  insbesondre  auch  die  soziale  Seite  der  Pesta- 
loBzIaehen  Bestiebungen  in  Betracht  ziehende  Charakteristik 
Pestalozzis.  Der  Schluß  dieser  im  fernen  Siebenbürgen  gehaltenen 
Festrede  lautet:  „Darum  können  auch  wir  heute  .  .  unsern  Schulen 
nichts  Besseres  wünschen,  als  duC  in  ihnen  mehr  und  mehr  lebendig 
werde  und  bleibe  Pestalozzis  Geist  .  .  und  wir,  die  wir  Lehrer  sind 
und  Lehrer  bilden  wollen,  wir  haben  uns  immer  wieder  an  diesem 

*)  Vortrag  des  Seminardir^ton  Heinrieh  Baumgartner  b«  der 
Pcstelomifeier  in  Zog  13.  Januar  1896. 
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Geist  zu  stärken.  Wie  viele  inmitteii  unsres  Völkchens  es  scbon  getan 
liaben,  wie  insbesondre  einer  seiner  Besten  und  Orößten  die  Kraft 
iind  Glut  seines  Wesens  und  Wirkens  dem  Lehrer  der  Menschheit 
in  Iferten  dankt,  soll  heute  nicht  ausgeführt  werden.  Heute  bleibt 
unser  Blick  geheftet  auf  die  Gestalt  des  Meisters  selbst  und  das 
grofie  Werk,  das  von  ihm  ausgegangen  ist  in  alle  Lande.  Wir 
liaben  anoh  Teil  daran,  und  Je  besser  es  uns  gelingen  wird,  diesen 
Anteil  zn  wahren  nnd  an  mehren,  um  so  sicherer  wird  asch 
dauern  und  gedeihen  allhier  in  diesem  schönen  Yaterlaad  unsere 
eTangelische  deutsche  Schule  und  das,  was  sie  lu  erhalten  be- 
stimmt ist,  unser  eyangelisches  deutsches  Yolksleben.** 

57t,u.  Castens.  Pestalozzi  als  sozialerDenker  und  Schrift- 
steller. Vortrag  in  Hadersleben  12.  Januar  1896.  (Beiiin, 

Sch.  M.) 

571,18.  Heinrich  Pestalozzi.  Vortrag  ..  St.  Gallen  1S96.  Von 
Johannes  Dierauer.  Huber  &  Co.  28  S.  8**.  Mit  einem 
Bildnis  (nach  Schöner  1808).    (P.  Stb.) 

„FormTollendet,  korrekt  im  Inhalt,  knapp  und  klar."  * 

571,14.  Pestalozzis  Wirken  und  Wesen,  an  der  Hand  seiner 
Grabschrift  charakterisiert.  Festgabe  zum  150.  Geburtstage 
des  Altmeisters.  Von  Hauptlehrer  H.  Drees.  Katholische 
Schulkunde  1896  Nr.  12—15,  S.  169—172  185—188  201 
bis  203  217-220.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571,  IS.  Fett,  Wilhelm  August.  Pestalozzi,  ein  Apostel 
der  werktätigen  Menschenliebe. 

571.16.  Pestaloz/ifeier  im  Lehrerseminar  zu  Straßburg. 
Von  E.  Förster.  Kelirs  Pädagogische  Blätter  XXV  (IS96\ 
170  —  178.  Die  Ausführung  lag  ganz  in  den  Händen  der 
Abiturienten. 

571.17.  Zur  Erinnerung  an  Heinrich  Pestalozzi.  Von 
G.  Gattiker.  Programm  der  höheren  Töchterschule  in 
Zürich,    Zürich  1896.    Seite  5—25.    (P.  Stb.j 

Hat  auch  das  weibliehe  Oeschlecht  Ursache,  dankbar  aif 
Peataloans  Wirksamkeit  8ur<lcksublioken?  Die  Antwort  gibt  eil 
Blick  auf  den  bedeutsamen  Anteil,  den  edle  Frauen  (Ifattsr 
Pestaloni,  Babeli,  Lisabeth,  Rosette  Kaathofto)  am  Lebensfss; 
und  Lebenswerk  Pestalossis  hatten,  und  die  Darlegung  der  Alf- 
gäbe,  die  Pestalozzi  dem  weiblichen  Geschlechte  in  der  Erzidnus 
tüwies  (Idee  der  Wohnstube,  Schlußkapitel  der  Gertrud).  (BeiGit 
Sch.  M.) 
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571.18.  Pestalozzi,  der  Großmeister  deutscher  Pädagogik. 
Von  Fr.  Oftrtner.  Bayrische  Lehreraeitung  1896  Nr.  2, 
14- 17.   (Berlin,  Seh.  M.) 

571.19.  Heinrich  Peatalozzi.  Rede,  gehalten  an  der  Pesta- 
lozzifeier  des  städtischen  Gymnasiums  den  11.  Januar  1896. 
Ton  Otto  Yon  Greyers.  Bern  1896.  Stftmpfli.  18  8.  4*. 

Mit  dem  Schönerschen  Bilde:  ,.T.  H.  Pestalozzi  und  sein 
Enkel'.  Für  das  reifere  Jiij[xendalter  berechnete  kurze  und  packende 
Darstellung  von  Pestalozzis  Leben  und  Individualität.  (P.  Stb.) 

571, M.  Zur  Wfirdigung  Pestalozzis.  Vortrag,  gehalten  hei  der 
am  11.  Januar  1896  in  Aue  gehaltenen  Pestalozzifeier  der 
Bezirkslehrenrereine  Eibenstock,  Schneeberg-Neustädtel  und 
Schwarzenberg.  Von  Direktor  Härtig,  Schwarzenbeig, 
Schwarzenberg  i.S.  1896.  M.  Helmert.    16  S.  gr.  8^ 

Lebensbild,  um  zur  Erforschung  seiner  ganzen  Persönlichkeit 

anzuregen,  die  in  ihrem  vollen  Werte  in  der  Gegenwart  zu  wenig 
gewürdigt  wird.    (Berlin,  Seh.  M.) 

571, si.  Zum  Gedächtnis  Pestalozzis.  Ein  Vortrag,  gehalten 
im  Kreislehrerverein  zu  Minden  am  11  Januar  1896.  Von 
Albert  Hechtenberg.  weil.  Regierung.s-  und  Schulrat  in 
Minden.    Gütersloh  1897.    Bertelsmann.    28  S.  8^ 

Eine  Schilderung  des  Lebensganges  Pestalozzis,  nicht  ohne 
mandie  Irrtflmer,  z.B.  daß  ihn  bei  seinen  Predigtversuchen  das 
IGfigeschick  verfolgt  habe.  Zu  bestreiten  ist,  daß  Pestalozzi  außer- 
halb der  pädagogischen  Welt  fast  vergessen  sei  (S.  6),  und  daß  er 
kern  Politiker  gewesen  sei  (8.  5).  (Berlin,  Sch.  M.) 

571,23.  Hentschel,  L.  Heinrich  Pestalozzi.  Zur  Erinnerung 
an  die  Wiederkehr  seines  (150.)  Geburtstaj^es.  Monatsblatt 
des  evangei.  Lehrerbuudeb.  24.  Juhrgaug  IS96,  Nr.  3 — 4. 
8.  35—62. 

Hinweis  auf  die  Feier  von  18-16.  ,,In  der  Kunst  der  Erziehung 
ist  Pestalozzi  unser  einiger  und  vollendeter  Meister."  sagt  Bloch- 
mann.  Biographisches.  Abdruck  des  Briefes  an  Anna  Schultheß 
bei  seiner  Verheiratung.  Abdruck  des  Briefes  über  seine  Wirk- 
samkeit in  Stanz.  Hier  ist  die  Blüte  seines  Lebens,  die  Helden- 
zeit seines  pädagogischen  Strebens.  Blochmanns  Schilderung  seines 
Aufenthalts  in  Burgdorf.  Ebenso  Plamanns.  Die  Urteile  der 
Königin  Luise,  Zellers,  Nicolovius',  Fichtes.  Sein  Schwanengesang. 
Stammbuchblatt  für  Zeller.  Die  französische  Luschrift  seines 
Denkmals.  (Berlin,  Sch.  M.) 
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571,».  Johann  Heinrioh  PeBtalosii.  Ton  0.  Hinold,  Lefaier 
in  Langenau.  Die  Volksschule.  56.  Jahrgang  (1896),  Statt- 
gart.  Nr.  2— 4.   S.35— 41  75—81  107—114. 

Mit  einem  Bildnis  Pestalozzis  nach  Dioi^^^. 

Der  bei  weitem  größere  Teil  der  Lebensskizze  (bis  S.  1 10) 
behandelt  die  Zeit  bis  zur  Ubersiedlung  der  Burgdorfer  Anstalt 
nach  Buchsee.  Nr.  1  der  Volksschule  enthielt  bereits  eine  In- 
haltsübersicht über  die  beiden  ersten  Teile  Ton  Lienhard  und 
Gertrud. 

571,  M.  Hnnsiker,  Otto.  Pestaloisi.  Vortrag  bei  der  Pesta- 
lozzifeier in  Eflsnacht  am  12.  Januar  1896. 

571,  tt.  Zar  150jfthrigen  Jabelfeier  von  J.  H.  Pestalozsii 

Geburtstag.  Von  A.  Huther,  Wittstock.  Blätter  f&r  dts 
höhere  Schulwesen.   XIII.  Jahrgang  (1896),  Nr.  1,  i— i. 

Bespricht  Pestalozzi  als  Pädagogen  und  seine  „Grundprin- 
zipien: Anschaulichkeit  und  Naturgemäßheit  im  Unterricht,^* 

571,  M.  Pestalozzifeier  in  der  städtischen  Turnhalle  la 
Zschopau  am  12.  Januar  1S96.  Veranstaltet  vom  Lehrer- 
vereine zugunsten  des  Sächsischen  Pestalozzivereiiu. 
Zschopau  189t>.  Kaschke.   14  S.  b\  (Programm.) 

Berieht  über  die  Feier,  an  der  die  Kinder  der  Bürgel^  nad 
Seminarschale  und  die  Schüler  des  Kdniglichen  Seminars  mit  6e- 
sSngen  und  Deklamationen  beteiligt  waren,  im  Wochenblatt  für 
Zschopau  und  Umgegend.  Nr.  3  6  und  7  vom  Jahre  1896.  In 
Nr.  7  ein  Abriß  der  Festrede  des  Seminardirektors  Schul- 
rat  Ifrael,  der  fQr  die  Kinder  und  Schüler  ein  Bild  von  Pesta- 
lozzis Bedeutung  für  die  Schule,  insbesondre  auch  für  die  säch- 
sische Volksschule  entwarf  und  durch  einen  Abriß  seines  Lebens 
ihn  den  iierzen  der  Zuhörer  näher  zu  bringen  suchte. 

571,».  Pestalozzis  Soll  und  Haben  als  Lehrer.   Zum  150. 

Geburtstage     gewidmet    seinen    jungen    Kollegen  von 

J.  Joachimbauer.  Schulanzeiger  für  Unterfranken  und 
Aschatfenburg  lb96  Nr.  3  42—47.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571, M.  Festrede  zum  Gedächtnis  Pestalozzis.  Gehalten  vod 
H.  Juds  auf  der  23.  Pomraerschen  Provinziallehrerversamra- 
lung.  Pommersche  Blätter  für  die  Schule  und  ihre  Freunde 
1896  Nr.  43,  S.  337- 33y.    (Berlin,  Sch.  M.) 

Pestalozzi  ist  ein  Leitstern  f&r  unsre  Arbeit,  dem  wir  nach- 
folgen wollen.   Seine  Liebe  ist  uns  ein  Vorbild,  dem  wir  mdi- 
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eifern  wollen.  AVerden  unsre  Wünsche  und  Hoffnungen  nicht  er- 
füllt, so  ruft  sein  Schicksal  uns  zu:  Hoffe  weiter I  Harre  aua! 
Bein  ist  der  Siegl 

571,».  Zar  Peatalozzijubelfeier  (12.  Januar  1896).  Von  H. 
Kasten  in  Kdslin.  Pommersche  Blfttter  fllr  die  Schale 

und  ihre  Freunde.  Stettin.  20.  Jahrgang  (1896),  Nr.  2,  »— m. 
Mit  Pestalozzis  Bildnis  nach  Scheu.    (Berlin,  Seh.  M.) 

571,10.  Zur  PestaloBsifeier  (im  Jahresbericht  über  das  aar- 
gauische Lehrerseminar  Wettingen  1895/96.  S.  43  49).  Von 
J.  Keller.  Seminardirektor.  Und  in  den  P.  B,  XYHI  (1897), 
57—62.    (P.  Stb.) 

Psychologische  Studie  über  das  Mifiverhftltnia,  welches  be- 
stand Bwischen  dem,  was  Pestalosii  su  leisten  berafen  war  and 
den  Kitteln,  die  er  besaß,  um  seiner  Aufgabe  gerecht  zu  werden. 

571,  ti.  Die  Feier  des  150.  Geburtstages  Pestalozzis  in 
Dresden.  Von  Louis  Müsch.  Sächsische  Schulzeitung. 
63.  Jahrgang  (1896).  Leipzig. 

Nr.  I — 4.  Nr.  1 — 3  enthält:  Pestalozzi  unser  Vorbild  (durch 
Leben,  Lehre,  Lieben)  von  Hermann  Benner.  Nr.  4:  1.  Ein 
BOdnis  Pestaloszis  nach  dem  Bilde  von  Scheu.  2.  Ein  Sonett: 
Heinrich  Pestaloszi.  Von  W.  E.  Stephan.  3.  Die  Beschreibang 
der  Festfeier  im  Saale  des  Altstädter  Logenhaases,  in  Gegenwart 
des  Kultusministers  von  Seydewitz,  des  Oberbürgermeisters  etc. 
Vertreter  der  Gymnasien,  Realgymnasien  und  Realschulen  waren 
nicht  anwesend.  Die  Festrede  hielt  der  Lehrer  am  Friedrich- 
städter Seminar  Dr.  Theodor  Klähr:  Die  Verdienste  Pestalossis 
um  die  pädagogische  Wissenschaft.  Sie  schöpft  aus  den  Quellen. 
Ein  Festgedicht,  verfaßt  und  gesprochen  von  Direktor  Bruno 
Hü  11  er,  folgte;  Festgesänge,  Torgetragen  Tom  Lehrergesang- 
Tereine,  u.  a.  der  Festgesang  Hendelssohns  an  die  Künstler  mit  Text 
yon  E.  Stephan,  unuahmten  die  Feier. 

Den  zweiten  Teil  bildete  die  Auffährung  Ton  Fedor  Som- 
mers „Pestalozzi  in  Stanz*'  in  den  Sälen  des  Neustädter  Casinoe, 
?(m  80  Personen  aus  Lehrerkreisen. 

571,».  Zur  Pestalozzifeier.  Von  A.  Koltz.  Pädagogische  Re- 
form 1896  Nr.  2.  Pestalozzis  Bedeutung  für  die  Entwick- 
lung der  Pädagogik.    (Berlin,  8ch.  M.) 

571,».  Festschrift  zur  Jubelfeier  des  Pestalozziver ei ns 
zu  Bingen,  bearbeitet  von  J.  B.  Krämer.  Bingen  1896. 
Boryszewsky.  40  S.  8<>.  (P.  Stb.) 
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Kurze  Schildeninp:  äer  Feier  zu  Bingen  1846,  die  den  Anlaß 
zur  Stiftung  des  Vereins  gab.  Pestalozzis  (gekürzte)  Grabschrift 
und  im  Anschlüsse  kurze  Abschnitte  über  Pestalozzis  Wirken  in 
Neuhof,  Stans,  Burgdorf,  Buchsee  und  Herten.  Tätigkeit  des 
Vereins  zur  Versorgung  verwahrloster  Kinder. 

571,  t4.  Heinrich  Pestalozzi.  Ein  Gedenkblatt  zu  eeinem  Jabel- 
feste  von  J.  W.  Lange.  Hessische  Schnlzeitang.  Kassel. 
XL  (1896)  Nr.  2.  Mit  einem  Bildnis  Pestalozzis  in  Holz- 
schnitt.   (Berlin,  Sch.  M.) 

571, M.  Zur  Pestalozzif eier.  Vortrag,  gehalten  im  Bernoul- 
lianum  zu  Basel  am  12.  Januar  1896  von  Dr.  Ant.  Ph. 
Largiadär.   Basel  l&Ub.    Schwabe.   35  S.         (P.  Stb.) 

Lebenslauf  Pestalozzis  unter  Benutzung  seiner  Bestrebungen 
und  Scbieksale  ^als  Schlüssel  zu  seinem  Wesen  und  Charakter.* 

571,1«.  Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Kin  Gedücbtnisblatt  zur 
isojährigen  Wiederkehr  seines  Geburtstages  am  12.  Januar 
1896.  Von  Albert  Liepe.  Der  Heichsbote  1^96.  Sonn- 
tagsblatt Nr.  2.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571, S7.  Zur  150.  Wiederkehr  von  Pestalozzis  Geburtstag. 
Von  Albert  Liepe.  Deutsches  illustriertes  Familienblatt. 
Beilage  zur  Deutschen  Lehrerzeitung  1896  Nr.  2.  Hit  der 
Abbildung  des  Pestalozzidenkmals  in  Yverdon  und  deü 
Pestalozziportrftt  tou  Scheu.  (Berlin,  Seh.  M.) 

571, w.  Die  Bedeutung  Pestalozzis  fflr  die  erziehlichen 
Aufgaben  der  Gegenwart  Tortrag, gelialten  am  26. Mai 

1896  auf  der  deutschen  Lehrcrversammlung  in  ITambiirg  von 
J.  L.  Mahraun.  Schulrat  in  Hamburg.  Hamburger  iSchul- 
zeitung  Nr.  25—26,  S.  215—217  223—226.  Allgemeine 
deutsche  Lehrerzeitung  1896  Nr.  24,  239—242.  —  Außer- 
dem: Neue  Badensehe  Schulzeitung  1896  Nr.  25,  733 — 737. 
Posener  Lehrerzeitung  1896  Nr.  29— 31,  S.  231-233  240  bis 
241  247—248.  Pommersche  Blätter  1896  Nr.  28.  S.  217 
bis  221.  Preußische  Schulzeitung  1896  Nr.  49,  383—386. 
Frankfurter  Schulzeitung  1896  Nr.  13,  101—105. 

Hafigebend  bleibt  in  didaktischer  und  methodischer  Hinsicht 
Pestalozzis  Hauptforderung,  die  naturgemftfie  allseitige  harmonische 
Entwicklung  aller  Anlagen  und  Kräfte  des  Menschen,  und  sein 
hauptsächlichster  methodischer  Grundsatz,  die  Entwicklung  der 
Selbsttätigkeit  auf  der  Basis  unmittelbarer  Anschauung.  Gegen- 
über den  sozialen  Fragen  muß  der  Lehrer  religiös  -  sittliche  Ge- 
sinnung pflanzen  und  pflegen,  Einfluß  zu  gewinnen  suchen  auf  das 
Haus,  Tor  allem  auf  die  Mutter.  Im  BeUgionsonterrichte  soUten 
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nicht  Begriffe  ohne  Anschauung  ,, eingeübt"  werden,  sondern  es  ist 
in  demselben  an  die  Erfahrung  des  Kindes  anzuknüpfen.  Der  Re- 
ligionsunterricht im  sarten  Jugendalter  mufi  vor  allem  ethischer 
Unterricht  sein. 

Die  Bedeutung  Johann  Heinrich  Pestalozzis  für  die 
Ersiehnngs aufgaben  unserer  Zeit.  Bede  des  Schid- 
ratt  M  ah  raun  auf  der  deutschen  Lebrerrersammlung  in 
Hamburg.  Nach  dem  Stenogramm  der  Allgemeinen  dieutschen 
Lehrerzeitung  und  nach  der  Pädagogischen  Zeitung. 
Preußische  Lehrerzeitung  1896  Nr.  153,  Beilage. 

571,1»,  Horf,  Dr.  Heinrich.  Lose  Blätter  in  erweiterter 
Ausgabe.  V.  Als  Manuskript  gedruckt  für  Angehörige  und 
Freunde.  Mein  Anteil  an  der  bei  uns  neu  erwachten  Er- 
kenntnis von  Pestalozzis  Bedeutung  und  Stellung  in  der 
Geschichte  der  Erziehung  und  der  Volksbildung.  Winter- 
thur,  im  Mai  1896. 

571,40.  Zwanglose  Betrachtungen  über  das  Pestalozzi- 
jubiläum. Von  Dr.  W.  Müller  in  St.  Gallen.  Bündner 
Seminarblätter  t&97  Kr.  4,  S.  79— dO.   (Berlin,  Sch.  M.) 

Einiges  über  das  Studium  der  Werke  Pestalozzis.  Die  be- 
deutenderen Erscheinungen  der  Jubilänmsliteratur  (Arbeiten  von 
Hunziker,  Morf,  Seyffarth,  Wiget  u.  a.).  Die  Erfüllung  der  noch 
unerfüllten  Forderungen  Pestalozzis  die  beste  Ehrung  für  ihn. 

571,  «1.  Zum  150.  Geburtstage  Johann  Heinrich  Pesta- 
lozzis am  12.  Januar  1896.  Von  Heinrich  Neumann. 
Katholische  Schulzeitung  für  Norddeutschland.  Breslau  XIII 
(1S96)  Kr.  2,  13-15.   (Berlin,  Sch.  H.) 

Zitiert  am  Schlüsse  ein  Wort  Kellners,  der  sich  1846  zürn 
Pestalozzi -Jubiläum  im  katholischen  Jugendbildner  von  Barthel 
ftber  die  Erhebung,  die  er  oft  aus  der  Lektüre  der  Pestalozziseben 
Schriften  geschöpft  habe,  begeistert  ausspricht  mit  der  Aufforderung 
an  die  Lehrer,  desgleichen  zu  tun. 

Kr.  4.  Die  Pestalozzifeier  in  Breslau.  Festrede  von  Dr. 
Pfundtner. 

571,«  Zum  1  50jährigen  Geburtstage  Pos  t.ilozzis.  Von 
P.  Odelga.  Die  zwei8prachi^?:e  Volksschule  1896,  4.  Jahrg., 
Heft  1,2—5.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571,4s.    Zum   Ppstalozzijubi laum  am    12.  Januar  1896. 

Von  Rektor  M  Pohlandt.  Frankfurt  a.  0.  Deutsche  Mittel- 
schule und  höhere  Mädchenschule.  Halle  a.S.  1896.  10.  Jahrg., 
Heft  1,  1—9.    (Berlin.  Sch.  M.) 
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Würdigung  Pestalozzis  als  Mensch,  Christ  und  Pädagoge 

nach  seinen  eigenen  Aussprüchen,  seiner  Wirksamkeit  und  Aus- 
sprüchen seiner  Zeitgenossen. 

571,  44.  Ged&chtnisrede  auf  Pestalozzi,  den  8.  April  1896, 
in  Barmen  auf  der  Rheinischen  Lehrerversammlung.  Von 
Schulrat  Fr.  Po  lack.  Noue  Westdeutsche  Lehrerzeitimg 
1896  Nr.  3,  25-29.   (BerUn,  äch.,  M.) 

Leits&tze:  1.  Er  ist  uns  ein  Muster  als  Lehrer  und  Ersieher 
und  Yolksfireimd  Yon  Gottes  Gnaden.  2.  Seine  tiefen  und  be- 
deutenden Gedanken  sind  Leitsterne  auf  dem  ErsiehungsgebieL 
8.  Sein  ereignisreiches,  opfenrolles,  tatenmutiges  und  ausdauerndes 
Leben  und  Wirken  feuert  uns  zur  Nachahmung  an. 

Pestalozzis  Erbe,  Vortrag  des  Schulrats  Fr,  Polack  auf  der 
Provinziallehrerversammlunfr  in  Magdeburg  am  8.  Oktober 
1896.   Neue  Pädagogische  Zeitung.    Magdeburg.    20.  Jahr- 

fang  (1896)  Nr.  46,  457-  -462.  1.  Der  Erblasser.  2.  Das  Erbe. 
.Die Erben.  4. DieTestamentsToIlstreoker.  (Berlin,  Sch.M.) 

571, 46.  Das  Pestalozzijahr  undseine  ernsten  Forderungen 
an  die  Familien  und  Gemeinden,  an  die  Schule,  Kirche  und 
Staat  von  Prasting,  k.  Seminardir.  Gotha  1896.  Schlöfi- 
mann.   48  S.  8^ 

571,  46.  Zu  Pestalozzis  Gedächtnis.  Von  M.  Rapsilber. 
Das  kleine  Journal  1896,  Nr.  12.   (Berlin,  Soh.  M.) 

Nach  einem  einleitenden  historisch  -  biographischen  Teile  folgt 
eine  Auseinandersetzung,  die  nur  in  einigen  Punkten  Widerspruch 
erweckt,  so  die  Forderung,  bei  mehrklassigen  Volksschulen  sei 
teilweise  das  Fachlehrersystem  einzuführen.  Vergleiche  auch  die 
Anzeige  in  den  P.  St.  II  (1897),  16. 

571,  47.  Heinrich  Pestalozzi.  Zwei  Vorträge  bei  Anlaii  der 
Pestalozsifeier  in  Krenslingen.  Yon  J.  U.  Rebsamea, 
Seminardirektor.  Kreuslingen  1896.  Honer.  43  S.  (F.  Stb.) 

Der  Vortrag  bei  der  allgemeinen  Pestalozzifeier  am  12.  Januar 
(S.  3 — 25)  schließt  an  einen  Lebensabriß  die  Schilderung  der  un- 
begrenzten Liebe  Pestalozzis  zu  den  Mitmenschen  an,  und  hebt 
seine  erzieherische  Bedeutung  und  die  religiös •  sittliche  Grundlage 
seines  Lebens  hervor. 

Der  in  zweite  Linie  gestellte,  am  11.  Januar  gehaltene  Vor- 
trag (S.  26—43)  bei  der  Seminarfeier  stellt  den  Seminaristen  Pests* 
loszi  als  Vorbild  für  ihr  Wirken  Tor  Augen,  gewissermafien  ab 
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pftdagogiBehes  Yermaehims  des  YerfasserB  für  seme  Zöglinge,  der 
am  6.  Jnni  1897  starb. 

571,48.  Pestalozzi  —  unser  Vorbild.  Zum  150.  Geburtstage 
von  J.  H.  Pestalozzi  am  12.  Januar  1896.  Von  Hermann 
Henner,  Dresden.  Sächsiäcbe  Schulzeitung.  Leipzig. 
63.  Jahrgang  (1896),  Nr.  1—3.  (B.  d.  pftd.yer.  Dresden.) 
Pestalozzi  unser  Vorbild  1.  dareh  sein  Leben,  2.  durch 
seine  Lehre,  3.  durch  sein  Lieben. 

57t,  4f.  Predigt,  gehalteji  bei  Anlaß  der  Pe stalozzi  f eier 
am  12.  Januar  1896  in  Neumünster  von  A.  Ritter,  Pfarrer. 
Zürich  1896.   Fäsi  &  Beer.    15  S.   (Seh.  M.  Berlin.) 

Steht  bei  warmer  Anerkennung  des  Großen  in  Pestalossi 
dem  Überschwang  persönlicher  Feier  kritbch  gegenfiber  nnd  be- 
handelt die  Kindereniehung  im  Sinne  des  Schlußwortes:  y,'Wißt  ihr, 
was  nnsrer  Jugend  not  tut?  Qott  ins  Hers,  Eisen  ins  Blut.*' 

571,  M.  Ituin,  W.  Postalozziett  mennisko  kärlekens  snille. 
Helsingfors  1&9G.  29  S.  8^  Titelbild:  Das  Ifertner  Denk- 
mal in  Holzschnitt.   (P.  Stb.) 

1.  Seklets  Kriterium.  2.  Den  nya  bildningsidön.  3.  IQftrtats 
makter.   4.  Hjältegryet.   5.  Segrame.   6.  En  historisk  parallel. 

571,  M.  Pestalozzi.  Von  8.  in  Hamburg.  Die  Hilfe  II  1896. 
Herausgeber  Pfarrer  K  a  u  m  a  n  n.  ür.  21.8. 5.  (Berlin,  Sch.  M.) 

..Bei  uns  Lehrern  hcilit  das  luufendc  Jahr  das  Pestalozzijahr  .  . 
Ja,  wir  Lehrer  kennen  ihn.  wir  nennen  uns  stolz  seine  Jünger  — 
und  doch  sage  ich,  wir  kennen  ihn  nicht  und  haben  kein  Jlecht, 
uns  diesen  Ehrennamen  beizulegen  .  .  Was  ihn  zum  Vorbild  der 
Lehrer,  der  Volksschullehrer  machen  sollte,  was  ihn  unerreichbar 
über  uns  stellt,  worin  wir  uns  erst  als  seine  Jünger  beweisen 
müssen  .  .  .  das  ist  die  Gesinnung,  die  ihn  getrieben  hat,  , Schul- 
meister zu  werden''  .  .  sie  kommt  wohl  am  deutlichsten  zum  Aus- 
druck in  der  Zueignung  einer  seiner  Schriften  [Der  natürliche 
Schulmeister]:  ,An  das  niederste  Volk  in  Ilelvetien'.  Ich  habe 
dein  Zurückstehen,  ich  habe  dein  tiefes,  dein  tiefstes  Zurückstehen 
gesehen  und  mich  deiner  erbarmt.  Liebes  Volk,  ich  will  dir  auf- 
helfen. Ich  kenne  dich  und  gebe  dir  mich;  ich  gebe  dir,  was  ich 
durch  die  ganze  Mühseligkeit  meines  Lebens  nur  zu  ergründen  im- 
stande war!  .  .  .  Man  würde  Pestalozzis  Bild  nicht  getreu  malen, 
wenn  man  ihn  nur  als  Pädagogen  zeichnete.  Er  war  mehr.  So 
eng  war  sein  Herz  nicht,  daß  es  nur  die  Schule  faßte,  es  um- 


462 


Pestalozzi- Bibliographie  III.  571, 51  —  55. 


schlang  sein  Volk  .  .  .  Wie  stoben  wir  zu  dem  armen  Volk  ?  Sitzen 
wir  mit  ihm  zu  Tische?  .  .  .  Erforschen  vir  die  Quellen  des 
Elends,  um  an  unserm  Teile  sie  stopfen  zu  helfen?  Ich  weiß 
nicht,  ich  habe  nicht  allzuviel  davon  gehört  .  .  Pestalosa  ist  weit 
entfernt  von  dem  Sozialismns  der  Sozialdemokratie  .  .  er  kennt 
eine  soziale  Besserung  nur  in  Yerbindiing  mit  einer  sittUehen 
Hebung  des  Volks  . 

57t,  u.  Die  Stellung  Pestalozzis  im  Rahmen  seiner  Zeit. 
Von  Dr.  E.  v.  Sallwürk  in  Karlsruhe.  Deutsche  Schulpraxis. 
Leipzig  16.  Jahrg.  (1896),  Nr.  2,  9—12.    (Berlin,  Öch.  M.) 

„Pestaloxsi  zeigt  sieb  in  seiner  (Mfie  gerade  dum,  wenn 
WUT  ibn  in  den  Babmen  tebier  Zeit  steflen.** 

571,  tt.  Jobann  Heinrieb  PestaloszL  Zu  seinem  150jährigen 
Geburtstag.  VonJ.  Sch.  Hessiscbes  Scbulblatt  Mains  1896, 
Nr.  1,  2—4.   (Berlin,  80b.  K.) 

571,  Ma.  Pestalozzi  für  immer!  Ein  NeujahrsgruB  Ton  H. 
S  ober  er.  Scbulbote  für  Hessen.  Worms  1896  Nr.  1. 
(Antiqua.) 

571, Mb.  Zum  Oed&obtnis  H.  Pestalozzis.  VonH.  Scberer. 
Festrede  auf  der  Generalversammlung  des  Hessiseben  Landes- 

lehrervereins  am  30.  April  1896  in  Bad  Nauheim.  Schulbote 
für  Hessen.  Worms  1896  Nr.  10,  89— 93.  (Antiqua.)  (Ber- 
lin, Sch.  M.) 

Feiert  nicht  nur  den  Lehrer,  sondern  auch  den  Volkserzieher 
in  Pestalozzi,  der  die  sozialen  Schäden  seiner  Zeit  in  ihrer  ganzen 
Tiefe  erkannt  habe  und  bestrebt  gewesen  sei,  sie  zu  heilen. 

571,  MC  II.  Scherer.  Zum  Gedächtnisse  H.  Pe stalozziB. 
Der  praktisebe  Schulmann,  45.  Band  1896,  1 — 12. 

571,  M.  Das  Pestalozzi  jähr  und  seine  Früchte.  Von 
U.  Scherer  in  Worms  und  C.  Ziegler  in  Eichen.  I^eae 
Bahnen  1897  Heft6  und  7,323—329  378—383.  (Beilin,  Seb.E) 

Scberer  mabnt,  unter  Hinweis  auf  die  wiobtigeren  Schriftei 
des  Jubiläumsjabres,  die  Grundgedanken  der  P&dagogik  Pesta- 
lozzis treu  zu  wahren  und  im  Geiste  unserer  Zeit  auszugestalten. 
Ziegler  sucht  seine  sozialpSdagogiscben  Ansicbien,  die  duidi 
Niederer  verdunkelt  seien,  an  der  Hand  der  darfiber  gescbriebeneo 
Abbandlungen  klarzumaoben. 
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ö71,  M.  Der  150.  Geburtstag  Pestalozzis  oder:  "Warum  sind 
wir  Lehrer  verpflichtet,  den  1  öO.  Geburtstag  Pestalozzis  fest- 
lich zu  begehen?  Von  Heinrich  Scherer,  Lehrer  in  Roxheim 
bei  Kreuznach.  Bielefeld  1896.  Helmicb.  (Pädagogische 
Abhandlangen  Heft  XXIX).  IIS.  S^.   (Berlin,  Beb.  M.) 

Die  Bestrebungen  und  Ideen  Pestalozzis  haben  die  innere 
und  äußere  Gestaltung  der  Volksschule  sowie  die  Gestaltung  des 
gesaraten  Familien-,  Gemeinde-  und  Volkslebens  zum  Zweck. 
Zu  ewigem  Danke  sind  die  Lehrer  Pestalozzi  verpflichtet,  weil  er 
ihnen  Winke  für  die  erste  Erziehung  im  Mutterhause  gegeben  und 
das  Anschauungsprinzip  aufgestellt  hat. 

571, 17.  Heinrieb  Pestslozsi,  ein  edler  Freund  der  Jugend,  Ge- 
denkblatt zu  seinem  1  öOjäbrigen Geburtstage,  Von  B.  Schle- 
gel. Mit  Originalzeichnung  von  K.Moser.  Für  die  Jugend 
des  Volks.    1896.  Nr.  2,  35— 42.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571,  »8.  Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Von  E.  Schräder.  Die 
Nation  1896  S.  226— 228.  (Berlin,  Sch.  M.) 

Sein  Obarakter  und  seine  sozialpädagogiscben  Gedanken, 

571,  w.  Dem  Andenken  Pestaloszis.  Anipraohe  des  Kreia- 
Schulinspektors  Scbreff  bei  der  Pestalosiifeier  des  Lehrer- 

Witwen-  und Waisenvereins Dortmund -Hörde.  Lehrerzeitung 
für  Westfalen,  die  Bheinprovinz  .  .  .  Bielefeld.  13.  Jabrgang 
(1896)  Nr.  20,  165—166.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571,  60.  Pestalozzi,  der  Bahnbrecher  für  die  Pädagogik 
unseres  Jahrhunderts.  Von  (3tto  Öchrödter  in  Osterode. 
Lehrerzeitunf^  für  Ost-  und  Westpreußen.  Königsberg, 
27.  Jahrgang  ^1896),  Nr.  2.  Mit  1  Holzschnitt,  Bildnis  Pesta- 
lozzis.  (Berlin,  Sch.  M.) 

571,  SU  Jobann  Heinriob  Pestalozzi.  Von  Sebumann. 
Sobulblatt  für  die  Provinz  Brandenburg  61.  Jabrgang  (1896), 
1.  und  2.  Heft,  71—78.  (Berlin,  Seb.  M.) 

Allgemeine  Würdigung  seiner  Bedeutung.  Seine  Sebriften. 
Die  eigentliche  Grdße  bei  mancherlei  Mängeln.  Verpflanzung  der 
Pestalozzischen  Erziehungs-  und  Lehrart  und  des  sie  beseelenden 

Geistes  nach  Preußen. 

571,63.  Rede  /ur  Feier  des  hundertfünfzigjährigen  Ge- 
burt st  a^c  s  des  Vat  ers  P  estalorz  i.  Von  Dr.  G.  Schu- 
mann, Kegierungs- und  Schulrat  in  Magdeburg.  Schulblatt 
für  die  Provinz  Sacbsen  1896  Nr.  11  u.  12,  S.  81—83  89—91. 
(Berlin,  Seb.  IL) 

In  der  Abendstunde  zeigte  Pestalozzi  den  Gebildeten  die 
Ziele  seines  Strebens.    In  Lienhard  und  Gertrud  entwickelte  er 
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seine  Pläne  zur  Hilfe  des  Volkes  dem  Volke  selber.  —  Abriß  des 
Lebensganges.  Einfluß  auf  die  Schule.  Methode.  Er  hat  den 
Anstoß  cur  Begründung  der  wissenBchaftUchen  Pädagogik  ge- 
geben. 

571,63.  Pestalozzi  und  seine  Jünger.  Von  Ernst  Selman. 
Österreich,  öchulzeitung  1896  Nr.     33—37.  (Berlin,  Sch.  M.) 

Peatalozzis  Jünger  „haben  mit  großem  Fleiß  gearbeitet  und  in 
seinem  Geiste  gebessert;  aber  weit  mehr  noch  bleibt  ans  zu  toa 
llbrig.«* 

571, «4.  Plaudereien  im  Pestalozzi stübchen.  1.  Das  Tragische 
in  Pestalozzis  Leben.  Von  Sovfcrt.  Deutsche  Schulpraxis 
1896  2^1.  7,  27  28  43—47.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571,6».  PestaloEzi  in  seiner  weltgeschichtlichen  Be- 
deutung. Nach  Vorträgen  zur  Feier  des  150.  Geburts- 
tages Pestalozzis  gehalten  in  Liognitz  und  Charlottenburg  von 
L.  W.  S  e  y  f  f  a  r  t  h  ,  Oberpfarrer  in  Liegnitz.  Liegnitz  1896. 
C.  Seyffarth.  58  S.  8«.  Preußische  Schulzeitung  1896  Nr.  4— S 
11  13  14  16:  S.  25—27  33—34  41—42  49—50  57—59 
81—82  99-100  107—109  123—125. 

„Unter  allen  Staubgeborenen  ist  kein  größerer  Wohltäter  der 
Menschheit  erfunden,  als  der  Vater  Pestalozzt*^  „Ich  werde  meine 
Behauptung  zu  beweisen  yersnchen,  indem  ich  Ihnen  den  Vater 
Pestalozzi  auf  zwei  Gebieten  TorfÜhre,  einmal  auf  dem  Gebiete 
des  politischen  nnd  sozialen  Lebens  und  dann  auf  dem  Gebiete 
der  Pädagogik.^ 

571,6«.  Zum  Pestalozzijubil  üuni.  Von  Sepp.  Katholisches 
Schulblatt.  Organ  des  Vereins  katholischer  Lehrer  der  Pfalz. 
5.  Jahrgang  (1890)  Nr.  2,  10—13.    (Berlin,  Sch.  M.) 

571,67.  Festrede  zur  Pestalozzifeier.  Vorgetragen  am 
18.  Jänner  1896  von  1).  Simon.  Pädagogisches  Jahrbuch 
1896  (XIX).  heransge^'eben  von  der  Wiener  Pädag.  Gesell- 
schaft.  Wien  1897.    Manz.    S.  26— 40. 

Behandelt  namentlich  die  sozialpolitischen  Ideen  Pestaloazis 
im  Schweizerblatt  nsw. 

571,  66.  Festrede  gelegentlich  einer  zu  Freiburg  i.  Schi,  am 
16.  Febr.  1896  nachträglich  veranstalteten  Pestalozzijubelfeier, 
gehalten  von  Otto  Sobolewski,  Rektor.  Preis  25  Pfennige. 
Im  Interesse  der  Easse  des  Pestalozzivereins  veröttentlichr. 
Druck  von  Schröter,  Freiburg.  19  S.  8<>.   (Sch.  M.,  Berlin.) 
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yflr  blieken  1.  hinab  auf  die  schlichte  Persönlichkeit  Pesta- 
lonis.  Aber  es  ist  das  zugleich  ein  Blick  hinauf  sn  den  leuchten- 
den Firnen  einer  reinen  gottanstrebenden  Menschlichkeit;  2.  hinein 
in  die  tiefen  Gründe  seiner  schSpferisohen  Ideen.  Aber  es  ist  dies 
mgleich  ein  Blick  hinaus  auf  der  Menschheit  erhabenstes,  gott- 
gesegnetstes Arbeitsfeld. 

571,  69.  Pestalozzi  und  wir.  Vortrag,  gehalten  auf  der  Jubi- 
läumsversauimlung  de»  AllgcineineD  Lehrervereins  zu  Nassau 
am  S.April  1896  von  Dr.  C.  Spiel  mann.  Allgemeines  Schul- 
blatt.  Wiesbaden.  47.  Jal^ng (1896), Nr.  19—21.  (Antiqua.) 
(Berlin,  Sch.  M.) 

„Mensch.   Chrbt.  Bürger.^ 

Stucki.    Siehe  Balsiger. 

671,  7ü.  Zum  Gedächtnisse  Pestalozzis.  Festrede  bei  der 
üüeutlichen  Pestalozzifeier  im  Großen  Saale  des  PreuÜischen 
Hofes  zu  Altenburg  am  13.  Januar  lS9t)  gehalten  von  Chr. 
Ufer,  Kektor.    Altenburg  lb96.    O.  Bonde.    15  8.8«. 

Darlegung  des  Lebensganges  und  der  pädagogischen  Be- 
deutung Pestalozzis.  Seine  moralische  Kraft  liegt  nicht  in  der 
intellektuelleu  Seite  seiues  Wesens,  sondern  in  seinem  Gemute. 

571,  fi.  Pestalozzi  und  seine  Bedeutung.  Ton  G.  Weide- 
mann. Naciirichten  für  Stadt  und  Land  1896  Nr.  9  Tom 
tl.  Januar.    (Berlin,  Sch.  M.) 

57 1,72.  L  V e r a n s  t  a  1  r u n g  u n  d  Verlauf  d e r  P e s t a  1  o  z  z i  f e i  e r  in 
Basel  18V»ü;ü6.  Auf  Ansuchen  des  Vorstandes  der  freiwilligen 
Schulsynode  zu  Basel -Stadt  dargestellt  von  Dr.  Franz  Fäh. 
Basel  1897.   Birkhftuser.   S.  1—74. 

n.  Heinrich  Pestalozzi.  Bede  an  der  Pestalozzifeier  vom 
II.  Januar  1896  von  Dr.  X.  Wetter wald.  S.  75— 107. 
(Antiqua.)   (P.  Stb.) 

571,  78.  Zura  12.  Januar  1^96.  Von  H.  Wigge.  Schlesische 
Schulzeitung.  Bre.«*lau  XXV  (189t))  Nr.  2.  Mit  einem  Bilde 
Pestalozzis  nach  IScbeu.   (Berlin,  Sch.  M.) 

Außerdem  enthält  die  Kummer :  Wie  Pestalozzi  yor  50  Jahren 
m  Schlesien  gefeiert  wurde.  Schildert  namentlich  die  Feier  in 
Breslau.  Aus  Pestalozzis  Leben  (das  Pasquill  aus  dem  Jahre  1808)^ 
Pestalozzis  Grab-  und  Denkmalinschrift  auf  dem  Kirchhofe  zu  Birr. 

571,  74.  Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Ein  Bild  seines  Lebens 
und  seiner  Wirksamkeit,  zur  150.  Wiederkehr  seines  Geburts- 
tages (12.  Januar  1896).  Gezeichnet  von  J.  Jos.  Wolff, 
Rektor  in  Koblenz.  Kathol.  Ztg.  für  Erziehung  und  Unter- 
richt 45.  Jahrg.  (1896),  I.Heft,  2—31.  (Aren.) 
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Wolif  stützt  sich  auf  ein  reiches  Quellenmaterial.  Er  geht 
von  der  Tatsache  aus,  daß  bei  der  Pestalozzifeier  1846  swei 
Richtungen  sich  geltend  machten:  Die  eine,  Diesterweg  an  der 
Spitse,  nahm  Pestalozzi  ganz  für  ihre  rationalistische  Lebens- 
anschauung  in  Anspruch.  Ihr  Hauptlob  galt  seinen  methodischen 
Leistungen.  Die  andern,  einer  positiv  gläubigen  Richtung,  hul- 
digend, priesen  namentlich  den  Torbildlichen  Wert  der  begeisteriSB 
Liebe  und  Selbstaufopferung  Pestaloins  im  Dienste  8em.or  grofien 
Idee.  Diese  Bichtui^n  bestehen  noch;  es  erscheint  daher  tls 
Pflicht,  ohne  Yorurteil  an  die  Darstellung  sdnes  Lebensbildet 
heransutreten,  ebenso  weit  entfernt  tou  der  Absieht,  um  Jeden 
Preis  einen  Halbgott  aus  ihm  zu  machen,  als  von  der,  kleinliche 
Tadelsucht  zu  üben.  Er  aeichnet  das  Bild  Pestalonis  so,  wie 
eine  ruhige  sachliche  Betrachtung  es  entrollt. 

571, 7&.  Theob.  Ziegler,  Heinrich  Pestalozzi.  Biographische 
Blätter  von  Dr.  Bettelheim  1896,  1 — 15.  Wieder  abgedruckt 
in  der  Frankfurter  Schulseitung,  XIII  (1896),  Nr.  5. 

Es  ist  die  Festrede,  die  Professor  Ziegler  aus  Straßburg  am 
11.  Januar  in  Frankfurt  a.  M.  gehalten  hat.  Wohl  die  gehalt- 
reichste Rede,  die  der  150.  Geburtstag  Pestalozzis  gezeitigt  hat. 
Ziegler  ist  auch  ein  Vertreter  des  Pestalozzischen  Gedankens,  „daß 
die  verschiedenen  Stockwerke  des  deutschen  Schul-  und  Unter- 
richtsweseoB  zusammengehören.^' 

571,7«.  Die  Pestalozzifeier  1896  in  der  Schweis. 

1.  Vorbere  itungen. 

a)  Konferenz,  betreffend  Feier  der  1 50.  Wiederkehr  des  Ge- 
burtstages des  Heinrich  Pestalozzi  am  20.  April  1895  in 
Zürich.  6  8.  8*.  Dasselbe  franzasisch  8  S.  8*. 

b)  Protokoll  Über  die  Verhandlungen  einer  Konferenz  von 
Kantonsabgeordneten  für  Veranstaltung  einer  Feier  des 
150.  Jahrestages  der  Geburt  Pestalozzis  (12.  Januar  1896). 

abfi^ehalten  unter  dem  Vorsitz  des  Vorstehers  des  eidgenössi- 
schen Departements  des  Innern  Samsta;":  den  21.  Sept.  1895 
in  Bern.    XXVli  S.  8».    Dasselbe  französieh  XXVI  S.  8^ 

c)  Kre isschreiben  des  Erziehungsrats  an  die  Gemeinde-, 
Sekundär-  und  Bezirksschulpflegen,  Direktionen  der  kanto- 
nalen Lehranstalten,  Direktionen  der  Rettungs-  und  Kor- 
rektionsanstalten,  betreffend  Abhaltung  einer  Pesta- 
lozzifeier  am  11.  und  12.  Januar  1896.  6  S.  8^  (P.  Stb.) 

d)  ZurFeier  der  15  0.  Wiederkehr  von  Pests- 
lozzis  Geburtstag.  12.  Januar  1896.  P.  B.  XTI  (1895), 
17—25  41—43  57—61. 
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LFimtokoU  der  Konferens  yom  20.  April  1896  in  ZOrioli. 
Mddent:  Ftofessor  Dr.  (3t.  Yogt.  3.  Em  Gang  durah  die  bisherige 
Pesialozziliteratiir.  8.  Besehlflsae  der  Konferem  toh  Kantons- 
abgeordneten vom  21.  September  1895.  4.  Aus  dem  einleitenden 
Votum  des  Herrn  Schnlsekretär  Zollinger  an  der  interkantonalen 
Konferenz  in  Bern. 

e)  Warum  feiern  wir  Pestalossi?  P.  B.  XVn  (1896  Nr.  1, 
Peetnunmer),  1 — ^2. 

Wir  feiern  in  ihm  den  Lehrer  des  Volks ,  den  Vaterlands- 
freund,  den  philosophischen  Denker,  den  sittlieh-religidsen  Denker, 
den  Pädagogen,  den  Mensohen. 

IL  Aua  führ  ung. 

A.  Pestalozzifeiem  in  den  einzelnen  Kantonen.   Angabe  der 
Festlichkeiten  und  der  Festredner. 

B.  Artikel  xur  Pestalouifeier  in  der  periodisohen  Literator. 

L  Pidagogisohe  Zeitschrillen. 
n.  Anderweitige  Zeitsohriften. 
m.  PoUtische  Blfttter. 
P.B.  XYm  (1897),  1—18.  Naohtrag:  46. 

571,  77.  Die  P  estaloiai- Jubiläumsliteratnr.  Kune 
kritische  Anzeigen. 

L  Schriften  mit  ganz  oder  teilweise  neuem  QuellenmateriaL 

II.  Peatalozzireden  und  -Studien. 

a)  Allgemeinen  oder  wcHcntlich  biographischen  Inhalts. 

b)  Nach  Seite  der  Religion  und  Sozialpolitik. 

c)  Vorwiegend  oder  ausschließlich  pädagogisch. 

d)  Parallelen. 

e)  Polemisches, 
in.  Volksschriften. 

rV^.  Poetisches  und  Dramatisches. 
P.  B.  XVIII  (1897),  47—57.    Vergl.  Nr.  573—576. 

571,  78.  Sammlungen  von  der  Pestalozzifeier.    Von  L.  W. 
S.  (e y f farth).  Prenfiisehe  Schnlseitnng  1896  Nr.  35, 272—273. 

Bekanntgabe  der  an  den  Vorsitzenden  •des  Deutschen  Schul- 
mnseoms,  A.  Bebhnhn,  anf  seinen  Wunsch  eingesandten  Fest- 
programme, Zeitungsaufsätze  pp.,  die  Pestaloszifeier  betreffend. 

80* 
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672.  Terzeiclwis  der  in  Nr.  571  anfgefikhrteii  Städte. 

1.  AUenbnrg  s.  n,  Ufer.  2.  Aue  In  Sachsen  8.  m.  Hirtig. 
3.  Barmen  o.  4«.  Polack.  4.  Basel  s.  s».  Lsrgiad^r,  n.  Wetterwsld. 

5.  Berliner  Lelirerverem.  Festabend.  (Pestalozzi-Yorfeier.)  Sonn- 
abendf  den  5.  Januar  1895.  Programm.  —  Einlafikarte.  —  Ein- 
ladung zur  Feier  der  150.  Wiederkehr  des  Gebartstages  von  Johann 
Heinrich  Pestalozzi.  Programm  der  Pestalozzifeier  in  Berlin. 
Festabend  in  der  Philharmonie.  10.  Januar  1896.  —  Lifdertextc. 
—  Zeitungsmitteilungen  über  die  Pestalozzifeier  in  Berlin.  573,«. 

6.  Bern  s.  a.  Balsiger  und  Stucki.  i».  v.  Greyerz.  7,  Bingen  s.a. 
Krämer.  8.  Breslau  s.  73.  Wigge.  9.  Cassel  s.  573,  vi.  Ehren- 
tniut.    10.  Dortmund    s.  .s9.  Schrelf.    11.  Dorum  s.  6.  Beeiniann. 

12.  Dresden  s.  31.  Klähr.  13.  Eisenach  s.  9.  Bodenstein. 
14.  Frankfurt    a.  0.   s.  43.  Pohlandt.      15.  St.  Gallen  g. 

13.  Dierauer.  16.  Haders  leben  s.  u>.  Castens.  17.  Ham- 
burg s.  3s.  Mahraun.  18.  H  e  r  m  a  n  n  s  t  a  d  t  s.  11.  Capesias. 
19.  Hilchenbach  s.  573, 7.  Broschinski.  20.  K  0  b  I  e  n  a  s.  Ti. 
Wolff.  21.  R  ö  8 1  i n  s.  ».  Kasten.  22.  K  r  e  u z Ii n g e  n  s.  «. 
Rebsamen.  23.  K  ü  ß  n  a  c  h  t  s.  m.  Hunziker.  24.  Liegnitz  s.«. 
Seyffarth.  25.  Magdeburg  s.  es.  Schumann.  26.  Minden 
s.  11.  Hechtenberg.  27.  Nassau  s.  i».  Spielmann.  28.  Nauheim 
s.  Mb.  Scheerer.  29.  N  e  u  m  ü  n  s  t  e  r  s.  <§.  Ritter.  30.  Pom m em 
s.  SS.  Juds.  31.  Straßburg  s. u.  Förster.  32.  U s t e r  a.  s.  Bir. 
33.  Wettingen  s.  so.  Keller.  34.  Wien  s.  si.  Simon.  35.  Zscho- 
pau  8.  ST.  Krael.  36.  Zug  s.  4.  Baumgartner.  37.  Zürich  s.  0. 
Gattiker.  Programm  des  Konzerts  zur  Feier  des  150.  Geburtstages 
Yon  H.  Pestalozzi  ....  in  Zürich.  (Liedertezte.) 

57S.  1896.  Zeltongsrasseliiiltte  ans  Lehren^taigen,  meist  fas 
Schulmuseum  in  Berlin. 

1.  Allgem.  Deutsche  Lehrerzeitung.    Leipzig.    4S.  Jahrg. 
1896.   Nr.  2. 

Bild  Pestalozzis  von  Scheu.  Schwur  der  Jünger  Pestalozzis 
von  Albert  Eleinschraidt.  —  Zum  Ehrengedächtnisse  Heinrich 
Pestalozzis,  in  dankbarer  Erinnerung  an  den  12.  Januar  1746. 
Von  G.  Gesell  in  Chemnitz.  —  Zum  150jährigen  Geburtstage 
Pestalozzis.  Yon  Karl  Feldmann. 

Pestalozzis  Grab-  und  Denkmalsinschrift  auf  dem 
Kirchhofe  in  Birr. 
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Bine  einsame  Feier.  Ans  den  jReisebriefen*  in  der  Preufi. 
Schnlzeitnng.  An  der  Begräbnisstätte  der  Frau  Pestalozzi  in  Y Ver- 
den.   Allgemeine  Deutsche  Lehrerzeitung  1896.   Nr.  2.    Von  L. 

Seyffarth. 

2.  Allgem.  Sclinlblatt.  Wiesbaden.  47.  Jabrg.  1896.  Nr.  2. 

Prolog,  gesprochen  am  11.  Januar  1896,  von  A.  Höfer.  — 
Pestalozzi  für  immer!  Ein  Neujaiirsgruß  von  H.  Scherer.  (Aus 
dem  Schulboten  tür  Heasen.    Ib9ö.    Nr.  1.) 

3.  Badische  Sehulaeitung.   Karlsmbe  t896.  Nr.  t. 

Pestalozzi.   Von  F.  Treugold. 

Pestalozzi.  Ein  Oedenkblatt  an  seinem  150.  Geburtstage. 
Nr.  l>-5  nnd  8,  S.  3—6  13—15  25—28  39—41  53-55 
90—91. 

Enthält  nach  einer  Einleitung  über  die  Bedeutung  Pestalozzis 
für  das  gesamte  Erziehungswesen  eine  Darstellung  der  geistigen, 
politischen  iiiul  wirtschaftlichen  Zustände  seiner  Zeit.  Daran 
schließt  sieh  ein  gedrängtes  Lebensbild  Pestalozzis  als  Mensch, 
Philosoph  und  Erzieher,  ferner  eine  Darstellung  seiner  Ideen  und 
Verdienste,  die  Entwicklung,  der  Auf-  und  Ausbau  seiner  Päda- 
gogik, die  Würdigung  seiner  Person  in  sozialpolitischer  Hinsicht 
und  in  einem  , Rückblick'  die  Zusammenfassung  alier  seiner  Be- 
strebungen und  Verdienste. 


Die   Pestalozzifeier  in   Achern.  Am   11.  Januar.    (28 — 31 

42—45.)    Pestalozzi,  Von  A.  Welte.  Das  Spottgedicht.  Beitrag 

zu  Pestalozzis  Lebensgeschichte.  Die  Grundlage  des  Unterriehta. 
Über  Pestalozzi.   Von  Gretber. 

4.  Cornelia.    Monatsschrift   für  das  Elternhaus.  Begründet 

von  Dr.  K.  Pilz.    Leipzig.    33.  Jahrg.    Nr.  1. 

Pestalozzis  Kindheit.  Mit  einem  Brustbild  Pestalozzis. 

5.  Der  Lehrerbote  (Württemberg).    2d.  Jahrg.  18%.   Nr.  1, 

2-6. 

Pestalozzi.   Znr  150.  Wiederkehr  seines  Geburtstages 
▼on  K.  Kw. 

6.  Der  Naturarzt.    24.  Jahrg.    1S96.    Nr.  8. 

Pestalozzi  und  der  Kampf  gegen  den  Alkohol.  Von 
A.  Damaschke. 
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7.  Deutsche  Lehrerzeitung.  Berlin.  9.  Jahrg.  —  Nr.  3  bU 

6  7  u.  14. 

Job.  fieinr.  Pestalozzi.  Zur  150jährigen  Wiederkehr  seioM 
Geburtstages.  Yon  Seminarlehrer  BrosohiiiBki  in  Hilchenbach.  — 
EÜBabeth,  PestalossiB  IMenstmagd.  Ton  Dr.  Schellschmidt  in 
Hohn.  —  1746.  PeataloBsl  1806.  Prolog  Ton  H.  Kiehne.  — 
PestaloBM  erstes  und  letstes  Lebenssiel.  —  Bin  Nachklang  nr 
Feier  •  •  Von  J.  H.  Leimbaeb,  Bealoberlehrer  a.  D. 

8.  Dentsehe  Sehnlseitong.  Berlin.  26.  Jahrg.  1896.  Nr.  1 

Bild  von  Scheu.  Zwei  Gedichte  (von  Pauli  und  Chr.  Grüß). 
Die  Pädagogik  Pestalozzis  von  Franz  Yiergutz,  Berlin.  Pesta- 
lonis  soziale  Pädagogik.  Ein  Oedenkblatt  zum  12.  Januar  toi 
Emst  Herne. 

9.  Deutscher  Lehrerfreund.  Znaim.  8.  Jahrg.   1896.  Nr.  1 

1-3. 

Der  150,  Geburtstag  Pestalozris, 

10.  Deutscher  Merkur.  1896.  27.  Jahrg.  S.  73—74. 

Die  Pestalosnfeier.  Übersicht  und  gedrängte  Zusammen- 
fassung des  Oedankenganges  der  Festreden  aus  Anlaß  der  Peata- 
lozsifeier  am  12.  Januar  1896. 

11.  Die  deutsche  Volksschule.  Leipsig.  27.  Jahrgang.  1896. 
Nr.  1—3  6—7. 

Pestalozzi  als  Soziiiipolitiker.  Eine  einsame  Feier.  Von 
Seyffarth.  (Allgemeine  Deutsche  Lehrerzeitung.)  Pestalozzi  und 
Jean  Paul,  nach  ihren  pädagogischen  Anschauungen  verglichen. 
Von  £.  Otto  Hofmann.    1—2  35—36  44—46  50—52. 

12.  Die  neue  Zeit  Stuttgart  1895/96.  I,  513. 
Kleine  Briefe,  Glossen  cur  Pestalozzifeier. 

13.  Die  Volksschule.  Stuttgart.  8^  56.  Jahrg.  Nr.  2 — 4. 

Bild  von  Diogg.  Johann  Heunr.  Pestalossi.  (35—41  75—81 
107—1 14.) 

14.  Erziehungsblätter.   Hilwaukee,  Wisc.  26.  Jahrg.  1896. 
4.  Heft 
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Festgedicht  von  H.  H.  Pick.  Der  150.  Geburtstag  Pesta- 
lozzis. Von  Ilcinr.  Scherer.  (Im  Auszuge.)  Pestalozzifeier  in 
Cincinnati.  Über  Pestalozzis  Grab  und  Denkmal.  Pestalozzi  (mit 
Pestalozzis  Bildnis  nach  dem  Bilde  bei  Blochmaim,  dem  Ifertner 
Denkmal  und  der  Gedenktafel  in  Burgdorf). 

15.  Frankfurter  Schulzeitung.   Frankfurt  a.  M.   12.  Jahrg. 

1895.  Nr.  21  22.    13.  Jahrg.  Nr.  2  u.  5. 

Aus  Pestalozzis  Leben  mit  besondrer  Beziehung  auf  Frank- 
furt a.  M.  von  Seyffarth.  t.  Aua  Pestalozzis  Leben.  2.  Pesta- 
lozzi in  Frankfurt  a.  M.  —  Pestalozzi  yon  O.  Lang.  —  Festrede. 
Von  Theobald  Ziegler.  S.  33—37. 

16.  Freie  Bildungsblfttter.  Wien.  5.  Jahrg.  1896.  Nr.  1. 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi.  Ein  Charakterbild.  (Forts,  f.).  Porträt 
Pestalozzis.  Festaloud  unter  den  Waisenkindern  von  Nidwaiden 
1798  [?]. 

17.  Freie  Sohulzeitung.   Keichenberg.    21.  Jahrgang  Nr.  46, 
22.  Jahrgang.  1896.  Nr.  15  n.  18. 

Pestalozzi.  Von  Franz  Schreiter.  An  PestalozzL  Gedicht  von 
K.J.  M.  —  Zum  12.  Jänner  1896  von  Franz  Schreiter.  —  Vom 
Vater  Pestaloazi.  Pestalozzi  als  Patriot  und  Lehrling  bei  Tschiffeli 
in  Kirchberg.  Mit  Benutzung  von  Morfs:  Pestalozzis  Berufswahl 
und  Berofslehre.  Von  Adalbert  Maza.  PestalozzL  Von  Franz 
Haue. 

18.  Hamburger  Schulzeitung.  1896.  Nr.  2,  »^is. 
Zum  12.  Januar. 

19.  HannoYersche  Sohulzeitung.  Hannover.  X'XXTT.  Jahrg. 

1896.  Nr.  2. 

Zur  Postalozzifeier.  Gedicht  von  Kassebeer.  Zum  Ge- 
dächtnis Pestalozzis.  Von  Heinr.  Free.  Aus  dem  49.  Jahresbe- 
richt der  Hannoverschen  Pestalozzistiftung.  Der  Pestalozziverein 
Hildesheim.  Pestalozzifeiern  in  Hannover,  Linden,  Münden  a.  D., 
Hildesheim,  Göttingen,  Goslar,  Osnabrück,  Celle,  Verden,  Harburg, 
Lftneburg,  Alfeld  und  Stade. 

20.  Hannoverscher  Volksschulbote.  8^  41.  Jahrg.  1896. 
Nr.  2  u.  3. 

Das  Studium  der  Pädagogik  Pestalozzis.  Von  E.  Schreck. 
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21.  Beasiselie  Sebulseitung.  EAssel.  40.  Jahrg.  1891. 
Nr.  2—4. 

Die  Pestalozzifeier  zu  Kassel.  Von  Lange.  —  H.  Pestalozzi. 
Von  J.  W.  Lange.  —  Der  Idealismus  Pestalozzis,  des  Apostels  der 
Liebe.  Gedenkblatt  zur  15()jäliiigen  Jubelfeier.  Von  A.  Ilupfeld.  — 
Prolog,  gedichtet  von  Kohr  bach.  Festrede  bei  der  Feier  in  Kassel 
Yon  G.  Ehrentraut. 

22.  Katholische  Scbulzeitung  für  Mitteldeutschland.  1896. 
Nr.  3—6  12  13  u.  15;  8.  17—18  25—26  37-38  45--46  97 
bis  98  107—108  123—124. 

Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Qedenkblatt  zu  seinem  150. 
Geburtstage. 

23.  Kalender  für  Lehrer  an  höheren  Schulen.  III.  Jahrgang 
(1897),  8.  1-12. 

Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Ein  Qedenkblatt  zu  setnein  150. 
Geburtstage,  12.  Januar. 

Lebensabriß  und  charakteristische  Stellen  aus  seinen  Werken. 
Seine  Gedankentiefe  neben  dem  Mangel  an  praktischer  Tüchtigkeit. 

24.  Kleinki nderschulbote.    5.  Jahrgang.    1896.    Nr.  l.i— i. 
Zum  1 50jährigen  Geburtstage  Johann  Heinrich  Pestalozzis. 

25.  Kuabenhort.    München.    1896.   Nr.  2. 
Heinrich  Pestalozzi. 

26.  Lehrerheim.  Stuttgart.  XI  (1896),  Nr.  1-4. 

Pestalozzis  Entwicklung  und  Erdengang.  Nach  H.  Scherer. 
Die  Pestalozzisohe  Pädagogik.  Leipzig  1896. 

27.  Leipziger  Lehrerzeitung.  3.  Jahrg.  1896. 

Nr.  13.  Einladung  zur  Feier.  —  Den  Manen  H.  Pestalozzis. 
Von  Franz  Woenig.  —  Die  Festredner  im  Leipz.  Lehrorvoreine. 
Siehe  Nr.  570,  i.  —  Nr.  14.  Ansprache  zum  Gedächtnis  Pestalouii. 
Von  E.Beyer. 

28.  Lehrerzeitung  ffir  Thüringen  und  MitteldeutseUand.  Jena 
und  Leipzig.  9.  Jahrg.  1896.  Nr.  2  3. 

Zum  12.  Januar  ISOö.    Yon  Ernst  Sennewald.  —  Fest- 
rede zur   150.  Wiederkehr  des  Geburtstages  Johann  Heinrich 
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Pestalozzis.  —  Ein  Urteil  über  Pestalozzi  von  einem  Mit- 
arbeiter des  großen  Pädagogen  (Neef). 

29.  Lebrerzeitung  für  Westfalen  und  die  Rbeinprovinz. 
Bielefeld.  13.  Jahrg.  1896.  Nr.  1  2. 

Pestalozzi.  Nach  einem  Vortrage  von  F.  Schreiter,  abge- 
druckt in  der  Freien  Schulzeituiig  (Reichenberg).  —  Joh,  Heinr. 
l'estalozzi.  Zur  Feier  seines  150.  Geburtstages  .  .  von  D.  Linne- 
weber in  Hagen.  — Pestalozzi  für  immer!  Von  H.  Scherer.  (Aus 
dem  Schulbl.  f.  H.)  —  Nr.  5.  Ein  Mahnwort  nach  der  Pestalozzi- 
feier. Von  C.  Frederking.  —  Pestalozzi.  Von  Ströse. 

30.  Magazin  fGir  Pädagogik.  1S96.  1.  Heft.  11—26. 

Pestalozzi.  Die  wichtigsten  Züge  aus  dem  Leben  Pesta- 
lozzis; Veranlassung  und  Erfolg  siuner  Hauptunternehmungen; 
Darlegung  und  Beurteilung  seiner  wichtigaten  pädagogisohen  An- 
sichten und  Grundsätze. 

31.  Mecklenburgisches  Schulblatt.    47.  Jahrgang.  1896. 
Nr.  2,  «t^si. 

Pestalozzi.  Nr.  42.  Was  bedeutet  der  Satz:  Pestalozzi  für 
immer?   Von  K.  ßichtstieg. 

32.  Mecklenburgische  Schulzeitung.    Wismar.   27.  Jahrg. 

1896  Nr.  2. 

Pestalozzi.  VonWeinmana.  Eine  Pestalozzifeier  vor  50  Jahren. 

33.  Honatssebrift  f.  d.  TurnweBen.  VoiiDr.BtiderimdEokler. 

Berlin.  15.  Jahrg.  1896  Heft  1. 

Pestalozzi  als  Förderer  der  Leibesübungen.  Von  Heinrich 
Schröer.  8.  1—7. 

34.  Neues  Brannaehweigisches  Schulblati  8^  9.  Jahrg. 

1896.  Nr.  2. 

Zu  Pestalozzis  150 jähr.  Geburtstage.  Von  F.  Regener. 
[Sonett.]    Von  G.  Schaarschmidt. 

35.  Neue  Pädagogische  Zeitung.  Magdeburg.    20.  Jahrg. 

1896  Nr.- 2. 

Brustbild.    Monolog  von  Treugold. 

36.  NeueW es tdeuts che  Lebrerzeitung.  Elberfeld.  1.  Jahr- 

gang 1896  Nr.  41  42  43. 
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Pestalozzis  Brustbild.  —  Pestalozzis  Einfluß  auf  Preußen 
(Schi.  f.).  —  Pestalozzis  Stellung  zu  den  Keformbestrebungen  der 
Gegenwart.  Von  F.  Groppler.  (Aus  der  Preuß.  L.  Z.)  Festrede 
bei  der  Pestalozzifeier  in  Elberfeld  am  11.  Jan.  1896.  Von  Schul- 
rat  Dr.  Boodstein. 

Keue  Westdeutsche  Lehrerseitung.  Elberfeld.  2.  Jahrg. 
1897.  Nr.  17. 

Heinrich  Kellner,  ein  Schüler  Pestalozzis  von  G.  Orlob. 

37.  Oldenburgisohes  SchulbUtt.  21.  Jahrg.  1896  Kr.  3  3  4. 

Pestalozzi.  Ein  Gedenkblatt  zum  12.  Januar  1896.  Von 
B.  Grape.  Was  ist  Pestalozzi  für  unsere  Lehrer?  Aus  einer  Fest- 
rede. —  Pestalozzifeier  in  Jever. 

38.  Ostfriesisohes  Schulblatt.  Leer.  8^  36.  Jahrg.  1896. 
Nr.  1—7. 

1.  Pestalozzi  und  Ostfriesland.  Von  Sundermann  in  Nöden. 
2.  Weidemann:  Pestalozzi,  unser  aller  Meister  (31 — 36).  3.  Zur 
Pestalozzifeier  in  Ostfriesland.  4.  5.  6.  und  7.  An  Pestalozzi.  Von 
A.  M.  Ausbreitung  der  Ideen  Pestalozzis  in  Deutschland  bis  zur 
Gegenwart.  Von  D.  Hieronymus.  S.  74—80  97—106  124 — 130 
153—161.  —  liebe  im  Gänsen.   Yen  Ahegg. 

39.  Pädagogischer  Literaturbericht  für  Österreich« 

Schulen  und  Lehrer.  Znalm.  5.  Jahig.  1895  Nr.  37. 

Zur  Pestalozzifeier  am  12.  Jänner  1896. 

40.  Pädagogische  Monatshefte  .  .  .  för  katholische  Pi- 
dagogik.  Stuttgart.  II  (1896),  Heft  1—2,  8.7—36  72—93. 
(Aren.)  Mit  einem  Bildnis  nach  dem  Kupferstich  yon  F^idhot 

Altes  und  Neues  über  Heinrich  Pestalozzi  Zur  Feier  seines 
150.  Geburtstages: 

1.  Bis  zum  Beginn  seiner  Wirksamkeit  in  Stanz  7 — 24.  2.  Pe- 
stalozzi in  Stanz  24 — 27.  3.  In  Burgdorf,  Buchsee  und  Ifertea 
27^36.  4.  Pestalozzis  literarische  Tätigkeit  72—89.  5.  Pestalozas 
religiöser  Standpunkt  89—92.  Rückblick  92—93.  Pestalosxi  ist 
der  Begründer  der  heutigen  Volksschule,  er  hat  die  Nstiirgem££- 
heit  zum  höchsten  Prinzip  der  Pädagogik  erhoben,  sie  also  auf 
die  Psychologie  hingewiesen,  der  Anschauung  die  richtige  St^e 
gegeben  und  dem  Mechanismus  beim  Unterrichte  ein  Ende  ge- 
macht   Durch  ihn  ist  die  Zahl  der  Yolksschnlen  yermehrt,  dem 
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Elementanuitemchte  die  gebührende  Stelle  eingerftamt,  das  8e- 
miiiarweeen  Terbeseert,  die  Familieneniehnng  begründet  worden. 
Obgleich  er  in  einielnen  Punkten  geirrt  hat,  bleibt  er  doch  fttr 
alle  Zeiten  durch  seine  edle  Menschenliebe  und  seine  Beharrlich- 
keit ein  hohes  Yorbild  f&r  alle  deutschen  Lehrer.  Besonders  wird 
im  5.  Abschnitt  Pestalossis  religiöser  Standpunkt  Tiel  unbefaDgener 
dargestellt  als  tou  den  meisten  katholischen  Biographen,  auch  un- 
befimgener  als  Ton  yielen  CTangelischen  Benrteilem. 

41.  Pädagogische  Zeitschrift  1896  Nr.  t,  1—2. 
Heinrich  Pestalosri. 

42.  P&dagogische  Zeitung.  Berlm.  35.  Jahrgang  1896 
Nr.  1—6  24. 

1.  Pestalosris  Brustbild.  —  Pestaloni.  Yen  H.  Rißmann. 
Pestalozrifcier  in  Berlin.  I.  Festabend  in  der  Philharmonie.  IL  Feier 
im  Festsaal  des  Berliner  Bathanses.  Festredner:  Professor  Panlsen. 
2.  Job.  Heinrich  Pestalood.  Gedicht  tou  Wilhefan  Idel.  Pesta- 
Icssi.  Yen  R.  Rifimann  IL  3.  Pestaloan.  Yen  R.  Rißmann  HL 
Die  Pestalosiifeier  in  Berlin.  Bericht  Über  die  Yorfeier  in  der 
Philharmonie  und  Aber  die  Feier  im  Rathaussaale,  denen  die 
Kaiserin  Friedrich  anwohnte,  geleitet  Tom  Minister  Dr«  Bosse. 
Paulsen  stellt  Pestalossi  neben  Luther.  Rißmanns  Yortiag:  8.  2 
bis  6  18—21  35—37  55—58  73—76  87—90.  Pestalossifeier  in 
Manchen  (77),  Oldenburg  (78),  Halle  (79),  Schlesien  (94),  in  den 
Berliner  Schulen  (8  t  93).  Die  Bedeutung  Peatalossis  lÜr  das  Er- 
siehungswesen  unserer  Zeit.    Yon  Mahraun  (3S6 — 390). 

43.  Pf älzisc he  Lehrerzeitung.  Kaiserslautern.  1895  ^r.  42. 

1896  Nr.  2. 

Pestalozzis  Bild  von  Scheu.  —  J.  H.  Pestalozzi.  Von  Hg.  in 
Pirmasens.  —  Pestalozzis  Grab.  —  Zwei  Gedichte  von  K.  B.  Glaser 
und  Hofer.  Fortsetzung.  Das  soziale  Wirken  Pestalossis.  Yortrag 
Toa  J.  Walter -Speyer  (Schluß  folgt). 

44.  P  ommer 8 ch e  Bl&tter  für  die  Schule.  Stettin.  19.  Jahr- 
gang 1895  Nr.  52. 

Zur  Erinnerung  an  J.  Heinr.  Pestalossi.  Yon  A.  Joecks,Cammin 
i  P.  (Schluß.) 

45.  Posener  Lehrer-Zeitung.    5.  Jahrg.  1896  Nr.  2. 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi.  Ein  Beitrag  zur  Charakteristik 
und  Würdigung  der  Bedeutung  desselben  für  die  Volksschule. 
Yon  H.  Sommer-Posen.  (U.  Schluß.)  Gedicht  von  A.  GabrieL 
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46.  Praxis  der  Volks  ach  ule.  Neue  Monatshefte  für  Lehrer- 
bildung und  Eeformpflege.  Halle  a.  S.  YL  Jahrg.  iS96. 
1.— 4.  Heft. 

Zur  150jährigen  Geburtotagsfeier  PestalondB  am  12.  Jan.  1896. 
Von  B.  E.  —  Die  Anfänge  der  schrifitoteUeriechen  Tätigkeit  Pesta- 
lossis  und  die  Entstehung  der  Abendstunde  eines  Einsiedlen. 
Von  Otto  Wagenbreth,  ZeitB.  2—11  58—66  94—100  134—147. 
Bruohstfloke  aus  Pestalozsis  Bede  an  mein  Haus  1818.  8.  11 — 15 
(Forts,  folgt).   8.  38:  3  Fabeln  Ton  Pestalosri. 

47.  Preußische  Lehrerzeitung.  Spandau.  22.  Jahrg.  1896. 
Nr.  10  u.  11. 

10.  Zur  "Würdigung  Pestalozzis.  Von  R.  Rißmann.  11.  Pesta- 
lozzis Andenken  in  der  Schweiz.  Nach  Morf :  Mein  Anteil  an  der 
bei  uns  neuerwachten  Erkenntnis  von  Pestalozzis  Bedentang  und 
Stellung  in  der  Geschichte  der  Erziehung.  (571, ».) 

48.  Repertorium  de r  Pädagogik.  Ulm.  50. Band, 4. Heft  8*. 

H.  Pestalozzi,  der  Begrfinder  unsrer  Tolksschule.  Zur  Er- 
innerung an  seinen  150.  Geburtstag.  Von  Gg.  Maier.  Mit  Brust- 
bild. 8.  177-193. 

49.  R  h  e  i  n  i  s  0  h -W  es  t  fäli  s ch e  Schulzeitung.  Aachen. 
19.  Jahrg.  1896.    Nr.  15—20. 

Zur  150.  Geburtstagsfeier  Pestalozzis.  Von  H.  Groseh.  Ps- 
stalozzi  in  seiner  kulturgeschichtliehen  Bedeutung.  H.  Pestalosii. 
Yen  F.  0.  Honcamp. 

50.  Rund8chau  auf  dem  Gebiete  der  Jugend  .  .Literatur. 

3.  Jahrg.  Nr.  1—4. 

Pestalozzis  Dorfgeschichte  Lienhard  und  Gertrud.  Yon  Dziony. 
1^2  9_10  17—18. 

51.  ächlesische  Schulzeitung.  Breslau.  25.  Jahrg.  1S96. 
Nr.  4. 

Auszug  aus  der  Rede  des  Herrn  Stadtschulrat  Dr.  Pfundtner 
zur  Pestalozzifeier  am  12.  Januar. 

52.  Schulanzeiger  für  Niederbayern.  Straubing.  12. Jahrg. 
1896.  Nr.  2-4. 

Porträt  Pestalozzis.  —  Zur  150.  Wiederkehr  von  Pestalozzi« 
Geburtstag  (12.  Januar  1746).    Yon  A.  Hofbauer. 
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53.  Schulanzeiger  für  Unterfranken  und  Aschaffenburg. 
1896.  Nr.  3,  w— «. 

Pestalozzi. 

54.  Schulblatt  der   Provinz  Sachsen.   Kagdeburg.  35. 
Jahrgang.  1896.  JBTr.  2  u.  3  4  10  11. 

2.  u.  3.  Pestaloazis  Eraiehunga-  und  Untorrichtssystem,  auf- 
gebaut aus  ,Lienhard  und  Oertnid\   Von  Hamel-Magdeburg. 

3.  n.  4.  Zur  Jubelfeier  Pestalozzis.  Mit  Portrat.  —  Die  sozial- 
politischen Ideen  J.  H.  Pestalozzis.  Zu  seinem  150.  Geburtstage. 
Von  R.  Stumvoll,  —  Die  Pestalozzifeier  in  Magdeburg.  Von 
F.  Weber.  1 0.  Aus  dem  Nachlaß  des  Seminardiri'ktors  Braun  zu  Neu- 
wied. Mitgeteilt  von  H.,  Großsalze.  —  Etwas  über  Pestalozzi  vom 
Staatsrat  Nicolovius  (1810).  (Von  Nicolovius  für  die  Eutiner  liter. 
Gesellschaft  bestimmte  Denkschrift.  8.  141  — 148.)  11.  Rede  zur 
Feier  des  1 50jiiiiii;;en  Geburtstages  des  Vaters  Pestalozzi.  Von 
(iottlob  Schumann. 

55.  Scbulblatt  fflr  Tbüringen  und  Franken.  Pößneek. 
39.  Jahrg.  1896.  Nr.  6—8. 

.loh.  Ileinr.  Pestalozzi.  Mit  Porträt.  Von  Greiner.  —  Zum 
Gcdürhtnis  Pestalozzis  (Gedicht).  Beiträg«»  zur  Geschichte  des 
-Meiningischen  Volksschuhvesens.  1.  Aus  dein  Jaiire  Ibüb.  II.  Aus 
dem  Jahre  lb09.   Nonue  bei  Zeller  und  Pestalozzi. 

56.  Schale  nnd  Werkstatt   Berlin.  1896.  Nr.  1.  8«. 

Ein  Freund  der  Menschheit.  Von  Ewald.  S.  1  —  11. 

57.  Schleswig  -  Holsteinisehe  Schulzeitnng.  Kiel.  44. 
Jahrg.  1896.  Nr.  2  7. 

Zur  Pestalozzijubelfeier.  Gedicht  von  S.  in  W.  —  Zur  Er- 
innerung an  Pestalozzi.   Von  LoliofF. 

Vom  Kaufmann  Joh.  Schlesinger  erhielt  Lohoff  eine  Bc- 
schreibuni;  seines  Großvaters  über  die  Reise  mit  dem  Grafen 
Konrad  zu  Kantzau-Breitenburg  nach  der  Schweiz  und  Italien. 
^Brief  467  a  und  467  b.) 

Festrede  auf  Pestalozzi.  Gehalten  von  J.  Pünjer  in  Altona 
am  11.  Januar  1896,  —  Pestalozzi  in  Stanz.  Von  P.  Pauisen.  (Auf- 
führung des  Feodor  Hommerschen  Spiels  in  Schleswig  unter  großem 
BeifaU.) 

58.  Schweizerische  Lehrerzeitnng.  Zürich.  41.  Jahrgang. 

1896.  Nr.  2. 
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H.  PeBtak»ssi.  An  Yater  Pettalom.  Zur  Feier  seines  t&O. 
Geburtstages.  Von  Emil  Faller.  —  Zur  Pestalozzifeier.  Mit  einem 
Bildnis  Pestalozzis  nach  Schöner;  Pestalozzis  Gattin,  Niederer. 
Krüsi.  Von  St.  in  F.  —  Die  Pestalozzifeier  in  Birr  6.  Jan.  1896. 
nebst  Gedächtnisrede  von  Red.  Jäger  und  des  Regierungsracä 
Käppeli.  —  Auch  ein  Lied.  Von  Gotthold  Peter.  —  Zwei  Urteile 
über  Pestalozzi.  Von  Diesterweg  und  Natorp.  —  Ein  letzter 
Wunsch  Pestalozzis.  —  Nr.  1.  1896.  Sonett  auf  Pestalozzi  von 
J.  Brassel.  —  Form  und  Geist.  Beil.  zu  Nr.  52  d.  J.  1895.  —  Die 
Kinder  am  Pestalozzifest.  Dramatische  Szene  für  den  15ü.  Ge- 
burtstag Pestalozzis  von  Wilh.  Ifiedermann. 

59.  Tharinger  Schulblatt  Ootba.  19.  Jahrg.  1896.  Nr.  1 

Job.  Heinr.  Pestalozzi.  Mit  Porträt.  Prolog  snr  Pestalooi- 
feier  des  Bezirkslehrervereins  Gotha  am  11.  Januar  1896.  Von 
L.  Schmidt.  —  Zur  Pestalozzifeier.  Gedicht  von  Heyer.  —  Pesta- 
lozziliteratur. 

60,  Zeitschrift  für  Zeichen-  und  Kanatuater rieht 
Wien.  21.  Jahrg.  1895.  Nr.  9  u.  10. 

Der  Weise  von  Yverdon  als  Begründer  des  modeimeii  Schal- 
Zeichenunterrichts.  Zur  150jährigen  Gebartstagefeier  Pestakdoii. 
Von  Th.  Wunderlich  in  Berlin.   8.  151—155  172—176. 

574.  18%.  Anderweitige  Aussehnitte  ans  Lehrerzeiton^en. 

1.  Pädago gisch es  Archiv.     Herausgegeben  von  £.  Dtho. 

38.  Jahrg.  Nr.  2.    Osterwieck  a.  H.  (Zickfeldt). 

I .  J.  H.  Pestalozzi.  Zum  Gedächtnis.  Yen  H.  Weineii 
(8.  65—68.) 

2.  Neue  Bl&tter  för  die  Volksschule  der  Herzogtümer  BremeD 

und  Verden  und  des  Landes  H  ad  ein.  Herausgegeben  tsd 

H.  Nack,  A.  Wölber  und  H.  Brilnjes.  34.  Jahrg.  1.  und 
2.  Heft  Stade. 

1.  J.  H.  Pestalozzi,  ein  Freund  und  Wohlt&ter  des  Yolksi. 
VonBeennann.  2.  Zum  150.  Geburtstage  Pestalozais.  Von  Fr.  Sce- 
bode.   3.  Pestalozzi.  Von  H.  Nack. 

3.  P  um  nie  rs  eil  e  Blätter  für  die  Schule  und  ihre  Freunde. 

Herausgc'<;L!l)en  von  W.  Backhaus.  19.  Jahrg.  Nr.  5Ü  51  52. 
—  20.  Julir-;.  Nr.  2  19.  Stettin. 

I.  Zur  Erinnerung  an  J.  H.  Pestalozzi.  Von  A.  Joecks.  2.  Zur 
Pestalozzijubelfeier.  Von  H.  Kasten.  3.  Über  die  Aufführung  tod 
Fedor  Sommers  „Pestalozzi  in  Stanz"  in  Stargard. 
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4.  Blätter  für  die  Schulpraxis  in  Volksschulen  und  Lehrer- 

bildungsanstalten. Herausgegeben  Ton  J.  Böhm.  7.  Jahrg. 
t .  2.  Heft.  Dürnberg. 

1.  J.  H.  PesialoBii,  einTaier  der  Armen  nnd  Lehrer  des 
Volkes.  Von  J«  Bdhm.  2.  Pestaloisi«  ein  Ersieher  der  Menschheit. 
Von  J.  G.Vogel.  3.  Ein  Pestalossi -Abend  in  der  Schweis.  (S.  95 
bis  1 0 1 .)  4.  Pestalossifeiem  in  Dentechland  und  der  Schweis,  (S.  1 42.) 
5.  Erinnerung  an  .Pestalossi.  Von  Bolemann  Friedrich  Eylert. 
(S.  145—146.) 

5.  Blätter  für  Taubstummenbildung.    Herausgegeben  von 

Eduard  Walther.    9.  Jahrg.  Nr.  2  3  4.  Berlin. 

1 .  J.  H.  Pestalozzi.  Von  A.Bludau.  2.  Pestalossis  p&dsgogische 
Hauptbedeutung.   Von  0.  Odelga. 

6.  Kindergarten.  Herausgegeben  von  Eugen  Pappenheim. 

37.  Jahrg.  Nr.  1  3.  Wien. 

1.  Pestalozzi  in  Fröb  eis  Stammbuch.  (S.  1.)  2.  Fröbel  über 
Pestalozzi.   (S.  2—6  36—42.) 

7.  Die  Lehrerin  in  Schule  und  Haus.    Herausgegeben  tou 

Marie  Löper-Housselle.  12.  Jahrg.  7.  und  8.  Heft.  Gera 
und  Leipsig. 

1.  Pestalossi.  Von  Marie  Ijöper-Housselle.  (8.  194—206.) 
1  Pestalozzi.  Von  Emilie  Droescher.   (S.  241—243.) 

8.  Freie  Lehrerstimme.    Herausgegeben  Ton  Karl  Seitz. 

2.  Jahrg.  Nr,  2.  Wien. 

1.  Den  Schleier  weg!    (S.  21—23.) 

9.  Bayerinche  Lehre  rzoitung.    Herausf^ogcben  von 

Gustav  Kratt.    30.  Jahrg.    Xr.  2  7  10  15.  ^S'ürnherg. 

1.  Zur  Pestalozzifeier.  Von  A.  Dreyer.  2.  Pestalozzi,  der  Groß- 
meister cl(  utschcr  Pädagogik.  Von  Priedrich  Gärtner.  3.  Wolf- 
S:anj^  Menzel  contra  Pestalozzi  und  seine  Schulen.  Von  K.  (S.  86.) 
4.  Pestalozzi  veraltet?  Von  Sp.-, I.W.  (S.  129— 130.)  5.  Pesta- 
lozzi Teraltet?  Von  W.-A.   (S.  203—204.) 

10.  Der  Fortbildungsschüler.    Herausgegeben  von  P.  Gun- 

zinger  und  Gen.  16.  Jahrg.  Nr.  4  5.  Solothurn  (Gafimann). 

1,  J.  H.  Pestalozzi.  2.  Äußerliclio  Ehrungen  Pestalozzis, 
3.  Postalozziliod  von  H.  N.  4.  Pcstalo/zi  im  Verdachte  eines 
StraÜenräubers.    5.  Pestalozzi  als  volkstümlicher  Erzähler.  (8.51 
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bis  53»)  6.  Wie  pMtftlozsi  als  Zeitnngssohrmber  das  YoUe  belelut 
(8.  53—57.)  7.  Pestalozii  als  Anwalt  der  bedrückten  Völker. 
(8.57-58.)  8.  Pestalozzis  kleinere  Erdicbtnngen.  (8.58^60.) 
9,  Die  einflnfireiehsten  Lehrer,  Freunde  und  Oönner  PettalosziB. 
(8.  60 — 6t.)  10.  Pestalozzis  Begegnung  mit  Kaiser  Alezander  toh 
BuAland  in  Basel.  (8.  61—63.)  lt.  Pestalozzi  rebt  zn  Kdnig 
Friedrich  Wilhelm  IIL  von  PreuBen  nach  Neuenbürg.   (8. 63.) 

12.  Pestalozzi  in  der  Hand  der  8olothurner  Polizei.    (8.  63.) 

13.  Öffentliche  Wünsche  des  zwanzigjährigen  Pestalozzi.   (8.  64.) 

14.  Ein  Testament  der  Freundschaft  für  Pestalozzi.  (8. 64.)  15.  Aus 
einem  Briefe  Pestalozzis  an  Anna  Schultheß.  (8.  65.)  16.  Amt- 
liches Zeugnis  [für  Pestalozzi].  (8.  65.)  17.  Grabschrift  für  Pesta- 
lozzi. Yen  ihm  selbst.  (S.  65.)  18.  Die  Zeit  Pestalozzis.  (8.  70—74.) 

19.  Auf  Pestalozzis  Pfaden  durchs  8chweizerland.   (8.  74—79.) 

20.  Pestalozzi  als  Hochzeitsgast  Yen  8chmidt  (8.  79.)  21.  Naeh- 
gesang  an  Yater  Pestalozzi.  (Yon  Abraham  Emanuel  Frühlich 
und  Joseph  Allemann.)   (S.  80.) 

11.  Haus  und  Schule.    Herausgegeben  Ton  Adolf  Wendknd. 

27.  Jahrg.  Nr,  2  3  7  8.  HannoYer. 

1.  Zum  12.  Januar  1896.  Yon  F.  Lfihwing.  2.  Zum  13.  Januar 
1896.  Yon  G.  Thomas.  3.  Die  Pestalozzifeier  in  Hannover  und 
Linden.  Yon  E.  8chreck.  (8.  52—53,  60.)  4.  Pestalozzi  Yen 
F.  8tiHcke.  (8.52—53.) 

12.  Le  Bulletin  p^dagogique  et   Ic  Monituiir  du  Masse 
p^dagogique.    25.  Annee  Nr.  1  2  3.  i?ribourg. 

I.Pestalozzi.   (Nr.  1  2  3.) 

13.  L'  Ecole.    Kecucil  pcdagogique  et  litt^raire.    24.  Annee 

Nr.  13  5  6.  Lausanne. 

I.Pestalozzi  (p.  '-^ — 7.)  2,  La  ceremonie  anniversaire  de  la 
naissance  de  Pestalozzi  ä  Lausanne.  (F.  33 — 35.)  3.  L'esprit  et 
ToeuTre  de  Pestalozzi.   Par  F.  Oueux.   (P.  65—69  82—86.) 

14.  Offizielle  Festzeitung  für  die  deutsche  Lehrerversamm- 

lung in  Hamburg.    (Pfingsten  1896.)    Nr.  1.  Hamburg. 

1.  Heini  Wunderli  you  Thorliken.  Yon  J.  Lowenberg. 

15.  Die  deutsche  Fortbildungss chule.  Herausgegeben  von 

Oskar  Fache.   5.  Jahrg.  Nr.  1  2.  Wittenberg. 

I.Pestalozzis  Qertrud.  YouV 
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16.  Deuts  ch  -  ÖS  terreichis  che  Lehrerzeitun^.  Heraus- 
gegeben von  A.  Chr.  Jessen.    1.  Jahrg.  Nr.  2.  Wien. 

1.  Joh.  Heinrich  Pestalozzi.  Yon  Jessen.   (8. 13— 14.) 

17.  Elsaß -Lothringische  Lehrerzeitung.  Herausgegeben 
von  Georg  Weick.    3.  Jahrg.  Nr.  2.  Zabern. 

1 .  Züge  aus  Pestalozzis  Leben.  2.  Zum  Pestalozzitag.  Yon 
Christian  Schmitt. 

18.  Lehrerzeitung  fflr  Ost-  und  Westpreufien.  Heraus- 
gegeben Ton  A.  Böhm.   27.  Jahrg.  Nr.  2.  Königsberg. 

1.  J.  Ii.  Pestalozzi.  Yon? 

19.  Westdeutsche  Lehrerzeitung.  Köln  (Bachem).  4.  Jahrg. 

Nr.  3. 

1.  Was  uns  zu  Pestalozzi  hinzieht.  Yon  Friedlieb.  (S.  30—31.) 

20.  Preußische  Lehrer zeitung.  (Herausgegeben  von  Leo- 
pold Clausnitzer).  21.  Jahrg.  Nr.  265  (Beil.)  284  303  304. 
Spandau  (Hopf). 

1.  Pestalozzis  Stellung  zu  den  Reformbestrebungen  der 
Gegenwart.  Yon  Franz  Groppler.  2.  Sehreiben  an  den  Yoratand 
des  Sohles.  ProY.-Lehrerrereins.  Yon  H.  Morf.  3.  Pestalozzi  in 
Unterwalden.  Yon  J.  Staub.  4.  Yater  Pestalozzi.  Yon  Corrodi. 
5.  liied  zur  Pestalozzi-Feier  für  die  Kleinen.  Yon  Konrad  Gachnang. 

22.  Jahrg.  Nr.  1  10  U  12  13  19  20  37  92  153. 

1.  Zur  150.  Geburtstagsfeier  Pestalozzis.  Yon  H.  Grosch. 
2.  Zur  Würdigung  Pestalozzis.  Von  Robert  Rißmann.  3.  Pesta- 
lozzi. Yon  Fritz  Treugold.  4.  Pestalozzis  Andenken  in  der 
Schweiz.  Yon  H.  Morf.  5.  Diesterweg  und  die  Pestalozzifeier 
am  12.  Januar  1846.  6.  Die  Pestalozzifeier  in  Berlin.  7.  Das 
50  jährige  Jubelfest  und  die  Pestalozzifeier  des  Leipziger  Lehrer- 
▼ereins.  8.  Henning,  Dreist  und  Kawerau.  Drei  Pestalozzianer. 
9.  Pestalozzi  in  Wien.  Yon  Christian  Spielmann.  10.  Die  Be- 
deutung Pestalozzis  für  die  Erziehungsaufgaben  unserer  Zeit  Yon 
Mahraun. 

21.  Preußische  Schulzeituug.  Herausgegeben  von  L.W.  Seyf- 
farth.  34.  Jahrg.  Nr.  3  4  5  6  7  8  11  13  14  16  43  44 
49  52  58  59  78.   Liegnitz  (K.  Seyffarth). 

t.  Das  älteste  Pestalozzibild.  (8.17.)    2.  Prolog  zur  Pesta- 
lozzifeier. Yon  P.  Fahlisch.  (S.  21.)    3.  Prolog  zur  Pestalozzi- 
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feier.  Yon  F.  Janke.  (8.  25.)  4.  Peatolozsi  in  seiner  weit 
gesoluolitUchen  Bedeatnng.  (In  Kr.  4  5  6  7  8  11  13  14  le.) 
5.  Ein  Antograph  Peetaloncis.  (8.336.)  6.  Pestaloni.  YonMatäiin 
Ueyer.  (8.  345.)  7.  IKe  Bedeutung  Peetalomis  für  die  Eniehungs- 
aufgaben  unserer  Zeit.  Yon  ICahraun.  (8. 383 — 386.)  8.  Harmsdi  an 
PestalossL  Ein  Brief.  (8.  407^408.)  9.  Ansichten  Pestalosns  über 
den  Einfluß  der  Mutter  auf  die  Jugenderziehung.  Yon  A.  Feli. 
(8. 455—456  463—464.)  10.  Ein  Denkmal  fftr  Pestalosri.  Yoa 
L.W.  8eyffarth.  (S.  616— 617.) 

22.  Pestalozzi  -  Festzeitung.     (Yom  5.  September  1896.) 
Laurahütte. 

1.  Prolog.  Yon  Knappe.  2.  Ein  neues  Bild  Pestaloszia.  Yoa 
B.  XJrbanek.  3.  Eine  einsame  Feier.  Yon  L.W.  8eyffarth.  4.  Gold- 
kömer  aus  Pestalozzis  Schriften.  5.  Brief  Pestaloasis  an  den 
König  Friedrich  Wilhelm  IIL  von  Preußen. 

23.  Die  Praxis  der  Landschule.    Herausgegeben  von  Kari 
Haese.   4.  Jahrg.   8.  Heft.   Osterburg  i.  A. 

1.  Die  Bedeutung  Pestalozzis  für  die  heutige  Yolksschnl- 
pädagogik.  Yon  J.  G.  Obst. 

24.  La  Bicreazione.   Anno  XYIL  Kr.  1.   Rira  S,  Vitale. 
1.  Onoranze  ad  Enrico  Pestalozzi.  (Nr.  1.) 

25.  Der  liektor.  Herausgegeben  von  Oskar  Pache.  3.  Jahrg. 
Nr.  1  2  3.  Wittenberg. 

1.  Pestalozzi.  Von  B  . .  •  in  G  . . .  2.  Pestalozzi  in  Beriin. 
3.  Pestalozzifeier  in  Berlin. 

26.  Repertorium  der  Pädagogik.  Herausgegeben  von  JoL 
Bapt.  Schubert.  50.  Bd.  4.  u.  11.  Heft.  Olm. 

1.  H.  Pestalozzi,  der  Begründer  unserer  Volksschule.  Yoo 
Geor^'  Maior.  (S.  177  —  193.)  2.  Die  Pestalozzische  Pädagogik. 
Von  G.  Brandfitätter.  (S.  568— 583.) 

27.  Aus  der  Schule  —  fflr  die  Schule.  Herausgegeben 
von  August  Falcke.  7.  Jahrg.  10.  Heft.  —  8.  Jahrg.  2.  Heft. 
Leipzig. 

1.  Das  Kind  soll  naturji^emäas  erzogen  werden.  Yon  Heinrich 
Scherer.  2.  Welche  Anforderungen  stellt  das  Wohl  des  Kindts 
an  die  Lehrerpersönlichkeit.  Von  Juppin.  3.  J.  Ii.  Pestalozzi. 
A^on  D.  Linneweber. 
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28.  Schwäbischer  8 chul anzeiger.  Herausgegeben  Ton  Link. 
14.  Jahrg.  Nr.  1.  Augsburg. 

1.  Heinnoh  PeBtelosii.  Ton  Ludwig  Bauer.  (8.  5.)  2.  Feste- 
looiffiier  in  Augsburg  (8. 6—6.) 

29.  S  c h u  1  -  An zeiger  für  Unterfranken  und  Aschaffen- 
burg. Herausgegeben  von  Franz  Erbshäuser  uud  Adftlbert 
Weber.    23.  Jahrg.  Nr.  3.  Würzburg. 

1.  PestalQui.  Von  ?  (8.  36->42.) 

30.  Berner  Schulblatt  Bedi^ert  von  J.  GrOnig.  29.  Jahrg. 
Nr.  1  2  4  9  IS  18.  Bern  (Hiehel  n.  Bflchler). 

1.  Pestalozzihetze.  (8.  15.)  2.  Aussprüche  Pestalozzis.  (8.  18 
bis  22.)  3.  Pestalozzi  und  die  Ultramontanen.  (8.  71.)  4.  Pesta- 
loaifeier  in  Wabern.  (8.  72.)  5.  Pestalozzifeiern.  (8.  74.)  6.  Pesta- 
lozzifeier in  Stans.  (8.  74.)  7.  Pestalozzifeier  in  Zürich.  (8.  75.) 
8.  Pestalozzifeier  in  Tessin.  (8.  75.)  9.  Vater  vergib  ihnen!  (S.  76.) 
10.  Die  Sozialpädagogik  Pestalozzis.  (S.  150—155.)  [11.  Pesta- 
lozzifeier in  Escholzmatt.  (8.  163.)]  11.  Nachträgliches  zur  Pesta- 
lozzifeier. (S.  165.).  12.  Pestalozzis  Glaubensbekenntnis.  (8. 217  bis 
21S.)   13.  Pestalozsi  und  die  Körperstrafe.  (8.  241.) 

31.  Bremer  8chulblatt.  Herausgegeben  von  H.  Lüdemann. 
1.  Jahrg.  Kr.  4.  Bremen. 

1.  Zum  12.  Januar  1896.  Von  P.  Lühwing.  (8.29.)  2.  Dem 
Andenken  Pestalozzis.  Von  Jobann  Beyer.  (S.  30.) 

32.  Evangelisches  Schulblatt.  Herausgegeben  von  Heinrich 
Seiler.  30.  Jahrg.  Nr.  8  9  13. 

1.  Pestalozzi.  Von  Theodor  Dürr.  (8.57—63  65—72.)  2.  Ans 
der  Schweiz.  (S.  119—120.) 

33.  Katholisches  8chulblatt.  Herausgegeben  von  Franz 
Schmidt.  42.  Jahrg.  Nr.  1.  Breslau  (Hendel). 

1.  Zur  Pestalozzifeier.  Von  T.  (8. 1.) 

34.  Lazernisohes  Schulblatt  12.  Jahrg.  Nr.  4.  Lnsenu 

1.  Die  Pestalozzifeier  in  Luzern.  (8.  57—59.) 

35.  Hittelfrftnkisches  Sohulblatt.  Herausgegeben  y.  Fdedr. 
Weiß.  9.  Jahrg.  Nr.  3.  Ansbach. 

1.  Zwei  Gedenktage.  (S.  51.) 
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36.  Preußisches  Schulblatt.  Herausgegeben  von  Paul  Opitz. 
1896.  Nr.  1  2  3.  Baozig  (Axt). 

1.  Zum  Geburtstage  Pestalozzis.  (S.  t— 3  9— U  17—19.) 

37.  SchweiseriaoheB  ETangelisclieB  Schqlblatt.  Heraot» 
gegeben  Ton  J.  Howald.  31.  Jahrg.  Nr.  2  6  9  10  11.  Ben. 

1.  Zur  Pestalozzifeier.  Von  Joß.  (S.  13  — 15.)  2.  Zum  An- 
denken Pestalozzis.  Von  H.  S.  (S.  15—18  109—113.)  3.  An 
Pestalozzis  Grab.  Von  Abr.  Eraan.  Fröhlich.  (S.  21—22.)  4.  Pe- 
stalozzi und  die  Gen^enwart.  Von  Ad.  Hug.  (S.  69 — 75.)  5.  Eine 
Charakteristik  Pestalozzis.  You  Haus  Qeorg  Nägeli.  (S.  126 — 128.) 

38.  Ii  Yang  el  isolier  Seliulbote.  Herausgegeben  tob  Johaimei 
Wachowski.  2.  Jahrg.  Nr.  1.  Wiener-Neaatadt. 

1.  Zum  150.  Geburtstage  J.  H.  Pestalozzis.  Von  Johaunet 
Waobowski. 

39.  Katholisohe  Sohnlzeiiunff  für  Hitteldentsohland. 
Heransgegeben  von  Q.  BitioL  2.  Jahrg.  Nr.  3  4  5  6  U 
13  15.  Fulda. 

1.  J.  H.  Peetaloui.  (8.  17—18  25—26  37—38  45—46  97 
bis  98  107—108  123«-124.)   2.  Zur  Pestalozzifeier.    (S.  26—27.) 

3.  Über  „Pestalozzi  im  Lichte  der  Wahrheit  [von  SchwendimanDj". 
Von  X.  (S.  98-100.) 

40.  Laibaoher  Sehnlzeitnng.  24.  Jahrg.  Nr.  1.  Laibaeh. 

1.  J.  H.  Pestalozzi.  Von  Florian  Hintner.  (S.  I— 15.)  2.  Pe- 
stalozzifeier in  Laibach.  (S.  17.) 

41.  Österreichische  Schulzeitung.  Herausgegeben  v. Eduard 
Jordan.  9.  Jahrg.  Nr.  3  4.  Wien  (Verlag  des  niederöster- 
reichischen  Landeslehrervereins). 

1.  Pestalozzi  nnd  seine  Jflnger,  Von  Emst  Belman.  (8. 33—37.) 
2.  Bei  uns  und  anders vo.  Von  Dannbius.   (8.  57.) 

42.  Schlesische  Schulzoitun^.    Herausgegeben  von  Wil- 
helm Grüttner.    25.  Jahrg.  Nr.  2  4.   Breslau  (Priebatsch). 

1.  Zum  12.  Januar  1896.  Yon  Heinrich  Wiggo.  (8.  14—16.) 
2.  Wie  Pestalozzi  vor  50  Jahren  in  8ehlesien  gefeiert  wurde.  Von 
G.  E.  (8.  21—23.)   3.  Aus  Pestalozzis  Leben.  Von  !  (8.  23.) 

4.  Prolog  zur  Pestalozzifeier  im  Humboldtrerein  zu  Breslau.  Ton 
P.  Koschate.  (8.  48.)  5.  PestalozsiUed.  Von  W.  Köhler.  (8. 48.) 
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43.  S  chleswig-Holsteinische   Schulzeitung.  Uerausge- 

feben  von  August  StoUey.  44.  Jahrg.  :Nr.  2  3  7  8  13. 
lentburg. 

1.  Zur  Pestalozzijubelfeier.  Von  S.  (S.  9.)  2.  Zur  Erinnerung 
an  Pestalozzi.  Von  LohofP.  (S.  10.)  3.  Prolog  usw.  Von  Fried- 
rich Corlcis.  (S.  21 — 22.)  4.  Festrede  auf  Pestalozzi.  Von  J.  Punjer. 
(S.  49 — 51  57—59.)  5.  Pestalozzi  in  Stanz  (von  Feodor  Sommer]. 
Ton  Paul  Paulsen.  (S.  51.)  Ö.  Pestalozzis  Heim.  Von  J.  Brüdt. 
(S.  III.) 

44.  Zürcher  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1896.  Neue  Folge. 
19.  Jahrgang.   Zürich  (Fäsi  &  Beer). 

Darin:  9.  Fragment  einer  Autobiographic  Pestalozzis.  (S.  210 
bis  214.)    1 1.  Hans  Georg  NägeU  über  Pestalozzi.   (8. 251—256.) 

45.  Schweizerische  Turnzeitung.  39.  Jahrg.  Nr.  2.  Zürich. 
1.  Zum  150.  Geburtstag  J.  H.  Pestalozzis.   (S.  9—11.) 

46.  Yereinsblatt  des  liberalen  Schulyerems  Rheinlands  und 
Westfalens.  Herausgegeben  von  Jürgen  Bona  Ueyer. 
4.  Jahrg.  Nr.  4. 

1.  J.  H.  Pestalozzi.   Von  ?   (S.  77—84.) 

47.  Der  Volksschulfreund.    Herausgegeben  von  E.  Krantz. 

59.  Jahrg.  Nr.  51  52.  —  60.  Jahrg.  Nr.  1245678925 
26  27.  Königsberg. 

1.  Pestalossi.  Von  J.  Bomeiks.  (S.  407  408  415  —  418; 
8.  1—5  9—11  27—29  37—40  48-51  55—58  63—66  71—74  208 
bis  205  211—214  221-224. 

48.  Pädagogische  Warte.  Herausgegeben  von  M.  Thurm 
und  H.  Thierack.  2.  Jahrg.  Heft  11  13  18.  Osterwieck  a.H. 
(Zickfeldt). 

1.  "Was  sollen  wir  von  Pestalozzi  lernen?  Von  Georg  Hillker. 
(8.  521  —  522.)  2.  J.  H.  Pestalozzi.  Von  Ludwig  Epstein.  (S.  634 
bis  641.)  3.  Kurze  Ansprache  in  einem  Lehrerverein  zum  Tage 
des  Jubiläums  des  großen  Pädagogen  J.  H.  Pestalozzi.  Von  H. 
Tbierack.  (S.  662-664.)  4.  Eine  Pestalozzifeier  —  der  würdig- 
sten eine.   (8.  877—884.) 

49.  Schweizerische  Pädagogische  Zeitschrift.  Redigiert 
von  F.  Fritschi,  G.  Stucki,  Th.  Wiget.  6.  Jahrg.  Heft  1  4. 
Zürich. 
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1.  H.  Pestaloui.  Von  Otto  SnteraeiBter.  (8. 1.)  t.  Jakob 
Steiner  bei  Pesteloni  in  Yyerdon.  Von  F.  Efttsberger.  (8.  19 
bis  30.)  3.  Wie  wird  für  die  körperHcb  und  geistig  zorlickge- 
bliebenen,  inebetondre  filr  die  sohwaohsinnigen  Kinder  onaeres 
Yeterlandes  in  ausreichendem  Matte  gesorgt  usw.  Bin  KaeUdang 
mr  Pestaloiaifeier.  Ton  Eonrad  Auer.  (8. 137—171.) 

676.  1886.  AvaMbaitfte  ans  T^blittera.  Im  Berliner  8ohalr 
museum. 

1.  Altonaer  Ereisblatt.  63.  Jahrg. Nr.  5  yom  1 1.  Januar  1896. 

Pestaloazi.  „Wer  ist  der  Mann  mit  diesem  sonderbaten 
Kamen?'* 

2.  AI  tonaer  Nachrichten  Nr.  8.   10.  Jan.  1896.  Pestalozzi 

Mit  Porträt. 

Nr.  10.  Die  Pestalozzifeier  in  Altona. 

3.  Altonaer  Tageblatt  Nr.  10  vom  12.  Januar  1896. 

Heinrioh  Pestaloasi,  der  Yater  der  neuen  Yolkssohule«  Biso  | 
Jubilftum8betra<^itnng  Yon  Br.  0.  Spielmann.  ^ 

4.  Anhalter  Kurier  Nr.  10,  Bernburg  12.  Januar  1896.  Bei- 

läge  zu  Nr.  10  des  Anhalter  Kuriers. 

Das  soiiale  Programm  Pestalossis.  Yen  tk.  —  Job.  Heinr.  Pesta- 
lozzi.  Zu  seinem  150.  Geburtstage. 

5.  Anhaltische  Burger seitung.    16.  Jahrg.  Nr.  6.  Güsten,  i 

14.  Januar  1896. 

Zum  12.  Januar  1896. 

6.  Anhaltische  Harz-Zeitung.    19.  Jahrg.   Nr.  10.  Ballen- 

stedt,  12.  Jan.  1896. 

Heinrioh  Pestalozzi  (mit  Porträt  und  einem  Gediehte)  tob 
Tb.  Walther. 

7.  Feierstunden.    Sonntagsbeilage  zur  Anhaltiseben  Hsn- 

Zeitung  Nr.  2. 

Heinrioh  Pestalozzi.   Von  H.  J.  Dieokmann. 

8.  Barm  er  Zeitung.    63.  Jahrg.  Nr.  9  vom  IL  Januar  1&96 

(Bonntagsblatt). 

Job.  Heinr.  Pestalozzi.  Yen  Dr.  Waldemar  Erichseu. 
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9.  Bergische  Landeszeitung.   20.  Jahrg.  Nr. 4.   11.  Januar 

1896.  Radeyonnwald. 

Anzeige  von  Polacks  Buch. 

10.  Berliner  Lokalanseiger  Nr.  19  Tom  12.  Januar  1896, 

3.  Beiblatt. 

Pettaloni.  Zu  seinem  150jfi]irigen  Geburtstage,  12.  Januar 
1896.   Von  Scheuklmg-PrtYÄt. 

11.  Berliner  Morgenzeituug.   b.  Jahrg.  Nr.  11. 

Der  Yater  der  neuen  Yolluschule.  Zum  Pestalozzi  -  J ubiläum 
am  12.  Januar  1896.  Yen  Dr.  0.  Spielmann.  Die  Pestaloszifeier 
in  Berlin. 

12.  Berliner  Zeitung  Nr.  10,   1.  Beiblatt,    tl.  Januar  1896. 
Pestalozzi,  geb.  12.  Januar  1746. 

13.  Bernburser  Woehenblatt.    33.  Jabrg.  Nr.  10  und  11. 
12.  Jan.  1896. 

Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Über  die  Pestalozzifeier  in 
Bemburg. 

14.  Sonderabdruck  aus  den  Biographisoben  Blättern.   Band  II 
Heft  1.  Wien. 

Heinrieb  Pestalooti.    Yon  Theobald  Ziegler.    Rede  am 

11.  Januar  1896  in  Frankftirt  a.M.  16  8.  8*. 

15.  Bonner  Zeitung.    5.  Jahrg.  Nr.  10.  12.  Januar  1S96. 

Heinrich  Pestalozzi.  Zur  150.  Wiederkehr  seines  Geburts- 
tages. Von  H.  J.  Dickmann.  Nr.  12.  Pestalozzifeier  im  Beamten- 
Terein.  Yon  Beuter. 

16.  Unterbaltungsblatt  der   Birken felder  Landeszeitung. 
5.  Jahrg.  Nr.  2  vom  12.  Jan.  1896. 

Pestalozzi.  (Mit  Portr.)  Wer  ist  der  Mann  mit  diesem  sonder- 
baren l^amen? 

17.  Breslauer  Zeitung.  Feuilleton. 

Joh.  Ueinr.  Pestalozzi.    Zu  seinem  150jäbrigen  Geburtstage, 

12.  Januar.    Yon  Dr.  Fritz  Waltber. 

18.  Göthen  sehe  Zeitung.    Doppelbeilage  zu  Nr.  10  vom 

12.  Januar  1896. 

Job.  Heinrioh  Pestalozzi. 
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19.  Gorbacher  Zeitung  Nr.  4  TOm  !1.  Jan.  1896. 
Joh.  Heinr.  Pestalozzi.    Mit  Porträt. 

20.  Danziger  Zeitung.  38.  Jahrg.  Nr.  21750,  12.  Jan.  1896. 
Joh.  Heinr.  PeetaloKs!.  Ein  Gedenkhlatt  mm  12.  Jannar  1896. 

21.  Das  kleine  Journal.  18.  Jahrg.  Nr.  12  vom  12.  Jan.  1896. 
Fenilleton.  Zn  Pestalossis  Gedächtnis.  Von  M.  BaxBÜber. 

22.  Das  Land.    4.  Jahrg.  Nr.  6  vom  16.  Dezbr.  1895.  Beifin 

Feiert  Pestalozzi!  Von  AY.  Meyer- Markau  in  Duisbuig. 
Pestalozzi  als  Bauer.  Von  Heinr.  Free. 

23.  Der  Friede  Nr.  2.   St  Gallen,  16.  Jan.  1896. 

Vater  Pestalozzi.    Mit  Porträt  nach  Schöner. 

24.  Der  Gemeinnützige.  78.  Jahrg.  Nr.  10.  Varel,  12.  Jan.l&96. 

Heinr.  Pestalozzi.  Zur  150.  Wiederkehr  seines  Geburtstages. 
Ton  H.  J.  Dieckmann. 

25.  Der  Israelit.    37.  Jahrg.  Nr.  3  und  4.  Mainz,  9.  Januar 
5666  (1896).  4®. 

Pestalozzi.  Vom  Bezirksrabbiner  Dr.  Ehrmann  in  Badea 
(Schweiz). 

26.  Der  Sonntagsfreund.   12.  Jahrg.  Nr.  3.   1896.  4*. 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi.  Mit  dem  Sehensehen  Porkftt,  Eiae 

Spalte  Text. 

27.  Der  Stadt-  und  Landbote.  6.  Jahrg.  Nr.  2.  Darmstadt, 

12.  Jan.  1896. 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi. 

28.  Der  wahre  Jakob.    2.  Beilage  zu  Nr.  247.  (Stuttgart) 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi,  Mit  dem  Scheuschen  Bilde.  SchluU: 
Die  Sozialdemokratie  ist  die  Testamentsvollstreckerin  Pestalozzis. 

29.  Deutsche  Fechtschulzeitung  Nr.  12.  Lahr,  den  I.De- 
zember 1895. 

Feiert  Pestalozzi!  Yen  Meyer- Markau. 

30.  Deutsche  Volksatimme.     1.  Jahrg.   Nr.  10.  Eidf 
16.  August  1896. 

Szenen  im  Innern  Frankreichs.  Nach  der  Natur  gezeichnet. 
Joh.  Heinrich  Pestalozzi.  —  Nr.  18  und  19.  Soziale  Fabeln  [m 
Pestalozzi].  Von  Damaschke. 
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31.  Deutsche  Warte.   UnterhaltuDgabeilage.  Jahrgang  1896. 
Berlin,  12.  Januar. 

Heinrich  Pestalosti.  Zur  150.  Wiederkehr  seines  Geburts- 
tages. Von  H.  J.  Dieckmann.   Mit  Fortrftt. 

32.  Die  Extrapost.    Zerbster  Anzeiger  Nr.  10,  12.  Jan.  1896. 
Joh.  Heinr.  Pestalozzi.    Mit  Porträt. 

33.  Die  Hilfe.  H.  Jahrg.  Nr.  2,  12.  Januar  1896. 

Die  Schule.  Yon  Pfarrer  Naumann.  Pestalossi,  Qedenkblatt 
zu  seinem  150.  Geburtstage  am  12.  Jan.  1896.  Ton  OttoBerdrow. 
~  Yolksschule.  Gedicht  zum  12.  Jan.  1896.  Ton  J.  Beyhl.  — 
Pestalosssis  Fabeln.  —  Einige  Sätze  Pestalozzis  über  Erziehung. 
(Zum  12.  Januar  1896.) 

34.  Die  neue  Zeit.    Revue  des  geistigen  und  öffentlichen 
Lebens.    XIV.  Jahrg.  1.  Band  Nr.  15.  Stuttgart. 

Zu  Pestaloazis  1  dO.Geburtstage.  YonHeinr.  Schulz.  S.  452—46 1 . 

35.  Dortmunder  Zeitung.  69.  Jahrg.  Nr.  12  vom  12.  Jan.  1896. 

P.  C.  Joh.  Heinr.  Pestalozzi.  Pestalozzifeier. 

36.  Driesener  Zeitung.   Beilage  zu  Nr.  6  Tom  16.  Jan.  1896. 
Joh.  Hemr.  Pestalozzi 

37.  Dresdner  Zeitung.     23.  Jahrg.  Nr.  8  vom  11.  Jan.  1896. 

Feuilleton.  Joh.  Ileinr.  Pestalozzi.  (Zum  150.  Geburtstage 
Pestalozzis,  12.  Januar  1896.)   Yon  Dr.  Waldemar  Erichsen. 

38.  Els&sser  Erzähler.  Beilage  zum  Elsisser Tagblatt  Nr.  2, 
12.  Januar  1896. 

Heinrich  Pestalozzi,  ein  Mann  desYolkes  und  der  Schale. 

Mit  Scheus  Bilde. 

39.  £lstcrtal-Bote.     18.  Jahrg.    Nr.  102  — 106.  Köstritz, 

18.  Dezember  1895  bis  I.Januar  1896. 

Bedeutung  Pestalozzis. 

40.  Evangelisches  Eirckenblatt  fflr  die  Gemeinde  Gör- 
litz. 29.  Jahrg.  Nr.  2—4.  11.— 25.  Januar  1896. 

Heinrich  Pestalozzi.  Von  Diakonus  Schmidt. 

41.  Für  alle  Welt.  S.  386.  Heft  16.  Berlin. 

Joh.  Heinrich  Pestalozzi,  der  Yater  der  modernen  Yolks- 
selmle.  Hlustrationen:  Hertner  Schloss,  Pestalozzis  Schulzimmer, 
Pestalozzw  Portr&t. 
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42.  Fürstlich  Keuß-Geraer  Zeitung.    Beilage  ^r.  10  vom 
12.  Januar  1896.  Gera. 

*  Heinrich  Pestalozzi.  Zur  150.  Wiederkehr  seines  Gebuita- 
tages.  Von  H.  J.  Dieckmann. 

43.  General -Anseiffer  ffir  Elberfeld-Barmen.  3.  BeiL 
2U  Nr.  9  Yom  11.  Januar  1896. 

Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Ein  Gedenkblatt  zum  150.  Ge- 
burtstage des  großen  Pädagogen  von  Kurt  Kersten. 

44.  Geraisohes  Tageblatt    23.  Jahrg.    Nr  9  n.  10  vom 
tt.  n.  12.  Januar  1896. 

Der  Yaier  der  nenen  Yolksschule.  (Znm  PestaloBijabiliiim 
am  12.  Januar  1896.)  Von  Dr.  C.  Bpiebnaon. 

45.  Germania.    Nr.  9,  2.  Blatt.  Berlin,  12.  Januar  1&96. 
Zur  150jfibrigen  Geburtstagsfeier  Job.  Heinr.  Pestalonis. 

46.  Hannoverscher  Anzeiger.    Nr.  10,  12.  Januar  1896. 

Der  Yater  der  Erziehungskunst!  Job.  Heinr.  Pestalozzi.  Zur 
150.Wiederkehr  seines  Geburtstages,  12.  Januar  1746.  (Feuilleton.) 

47.  Hannoversches  Tageblatt.     1.  Beil  zu  Nr.  10  vom 
11.  Jan.  1896. 

Job.  Heinr.  Pestalozzi.  (Ein  Gedenkblatt  zum  150.  Geburts- 
tage Pestalozzis.)  You  Dr.  Waldemar  Erichsen. 

48.  Harthaer  Anzeiger.  16.  Jahrgang.  Nr.STom  ll.Jaanir 

1896. 

Ein  Erzieher.  Zum  Qediehtnis  seines  150.  Geburtstages 
Ton  0.  Walther. 

49.  Hildesheimer   Allgemeine   Zeitung.  Unterhaltungl- 
blatt.    Nr.  14  und  15  vom  17.  und  18.  Januar  1896. 

Festrede  zur  Pestalozzifeier  des  Hildesheimer  Lehrerferelns 
von  F.  Sohäfke. 

50.  Illustriertes  Familien  blatt.  Nr.  6,  Gratisbeilage  iW. 
Berlin. 

Job.  Heinr.  Pestalozzi.    Mit  Bildnis. 

51.  Jeßnitzer Naehriohten.  21.  Jahrg.  Nr.  5  vom  15. Jt- 
nuar  1896. 

Job.  Heinr.  Pestalozzi 
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52.  Kieler  Neiieite  Naehriehleii  nnd  General -An- 
zeiger für  Sehleewig- Holstein.  8.  Jahig^  Nr«  10, 
3.  Blatt,  12.  Januar  1896. 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi. 

53.  Kirchenblatt  für  die  reformierte  Sohweis.  11.  Jahrg. 
Nr.  2,  11.  Januar  1896. 

Keller.  Zur  Brionerung  an  Heinr.  Pestaloari.  [Tortreffliclier 
Leitartikel!] 

54.  KölnischeYolks Zeitung.  27.  Jahrg.  Nr.  23  Yom  12.  Ja- 
nuar 1896.  Erstes  Blatt. 

y.  Pestaloszl  Zur  150.  Wiederkehr  seines  Geburtstages. 

55.  Laufer  Wochenblatt.   Nr.  4,  U.Januar  1896. 
Johann  Heinr.  Pestalossi. 

56.  Magdeburgische  Zeitung.  Nr.  19.  Abend-Ausgabe  Yom 

11.  Januar  1896. 

Feuilleton.  Joh.  Heinr.  Pestaloazi.  Zum  150.  Geburtstage 
(12.  Januar).  Yon  Paul  Pasig. 

57.  Morgen  -  Zeitung.     11.  Jahrgang.    Nr.  10.  Bemburg, 

12.  Januar  1896. 

Pestalozzi. 

58.  Mulde -Zeitung.  Nr.  4.  Jefinita,  15.  Januar  1896. 
Joh.  Heinr.  Pestalosai. 

59.  Neue  Lüttringhauser  Zeitung.  Nr.4,  11.  Januar  1896. 

Bildnis.  Zum  12.  Januar,  dem  150.  Geburtstage  des  großen 
Sehnlmannes  und  Menschenfreundes  Johann  Heinrich  Pestalozzi. 
Unters.  P.  E. 

60.  Niederschlesische  Zeitung.  Görlitzer  Tageblatt  und 
Lokalanseiger.  Nr.  10,  12.  Januar  1896. 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi.  Mit  Sehens  Bilde. 

61.  Norddeutsche  Post.  Nr.  10,  Parchim,  12.  Januar  1896. 

Pestalozzi.  Zur  150jahrigen  Gedenkfeier  des  großen  Pftda- 
gogen.  (Feuilleton.) 

62.  Ober- Bar nimsches  Wochenblatt.  Nr.  3.  Whezen, 
7.  Januar  1896. 


492 


Pesteloni-Bttdiogmpliie  IQ.  675. 


Eingesandt.  Von  E.  (Am  Sonnabend,  11.  Januar  «ud 
Herr  Bektor  Friesioke-Freienwalde  einenYortrag  lialten:  PeBtalonit 
soaiale  Bestrebungen  im  Lichte  der  Oegenwart  Kommt  nnd  b5rt!) 

63.  Oatdeutsche  Presse.  Kr.  10.  Bromberg,  12. Januar  1896. 
Das  soziale  Programm  Pestaloszis.  (Leiter.) 

64.  Pfälzischer  Merkur.     (Neues  Zweibrücker  Tagblatt.) 
Nr.  9,  den  11.  Januar  1896. 

A  Job.  Heinrich  Pestalozzi,  ein  "Wohltäter  der  Menschheit. 
Anschließend  an  den  Leiter:  Festalezsis  Zitate  und  Pfarrer  Bahn 
erzahlt. 

65.  Pidner 'Wochenblatt.   Sonntagsbeilage.  12.  Januar  1896. 

Bildais  Joh.  Heinr.  Pestalozzis. 

66.  Badevormwalder  Zeitnng.  5.  Jahrg.  Nr.  4,   lt.  Ja- 
nuar 1896. 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi.  Zur  150  jährigen  Gedenkfeier  des 
Geburtstages  des  unsterblichen  Pädagogen. 

67.  Pommersche  Volks  -  Zeitung.     15.  Jahlg.    Nr.  10. 
Stargard,  den  12.  Januar  1896. 

Pestalozzi.  Zu  seinem  150.  Geburtstage.  (Feuilleton.) 

68.  Rhein  -  und  Ruhrzeitung.  Nr.  255.   Duisburg  a.  Rhein, 
30.  Oktober.    Mühlheim  a.  d.  Ruhr.    48.  Jahrgang.  1895. 

Feiert  Pestalozzi!  Feuilletonartikel.  Von  Mejer-Markau. 

69.  Deutsches  R  cichs -Blatt.   16.  Jahrgang.  Nr.  2.  Berlin, 

1 1 .  Januar  1890. 

Joh.  Heinr.  Pestalozzi,  der  Mann  der  Schule  und  der  Kinder- 
stube. (Zu  seinem  150.  Geburtstage.)  Von  J.  Tews.  Mit  Pesta- 
lozzis Porträt 

70.  Reußische  Tribüne.  Nr.  10.  Gera,  12.  Januar  1896. 
Zur  Pestalozzi-Feier. 

7t.  Rostooker  Zeitung.  Nr.  10,  2.  Beilage.  12.  Januar  1896. 
Porträt  Pestalozzis. 

72.  Saale  -  Zeitung.  Nr.  19.  Halle  a.  S.,  12.  Januar  1896. 

PestalozzL  Von  Paat.  prim.  L.W.  Seyfifarth-Liegnitz. 
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Nr.  25.   16.  Januar.    Feuilleton:  Ein  katholischer  Pestalozzi. 

73.  Saarbrficker  Zeitung.  136.  Jabrg;.  Nr.  11,  12.  Januar 

1896. 

Porträt  Joh.  Heinr.  Pestalozzis.  Nr.  12.  Was  König  und 
Königin  von  Preußen  über  Pestaloazi  dachten.  Eine  erhebende 
Qedächtnisfeier. 

74.  St.  Johanner  Zeitung.  36.  Jahrg.  Nr.  6,  8.  Januar  1896. 
Joh.  Heinr.  Pestalozzi.  (Feuilleton.) 

75.  Scblesisches  Tageblatt.  Schweidnitzer  Stadtblatt  Nr.  10 
Tom  12.  Januar  1896. 

Johann  Heinrich  Pestalozzi.  (Feuilleton.) 

76.  Schön ebeeker  Zeitung.  41.  Jabrg.  Kr.  10,  12.  Jan.  1896. 

Porträt  Johann  Heinrich  Pestalozzis, 

77.  Schweizer  Freie  Presse.    II.  Jahrg.   Nr.  3.  Baden, 
S.Januar  1896. 

Pestalozzi  in  Preußen,  —  Nr.  6.  Gedächtnisrede  auf  Pesta- 
lozzi, gehalten  an  der  kaiiton.  Pestalozzifeier  in  Brugg  am  ti.  Jan. 
1896.  Von  Redaktor  Jäger.  —  Zum  150.  Geburtstag  Pestalozzis. 
Trinkspruch  des  Herrn  Prof.  J.  Hunziker  von  Aarau.  (^Gedicht.)  — - 
Nr.  9.  Ein  oö'nes  Wort  zur  Pestalozzü'eier. 

78.  Solinger  Zeitung.  Beilage.  Nr.  9,  11.  Januar  1896. 

Johann  Heinrich  Pestalozzi. 

79.  Tagblatt  der  Stadt  St.  Gallen.  Nr.  9  bis  Nr.  14,  17.  Jan. 
1896. 

Johann  Heinrich  Pestalozzi,  der  große  Menschenfreund.  Ein 
Gedenkblatt  zu  seinem  150jfthrigen  Geburtstage.  Von  J.  Edehnann. 
—  Zur  Erinnerung.  —  Nachrichten  Über  Pestalozzifeiem.  — 
Schweizer  Lehrerwaisenstiftung. 

80.  Tilsiter  Allgero.  Zeitung.    Beilage.  Nr.  4  vom  ö.  Jan. 
1896.    Beilage  10,  12.  Jan.  1896. 

Dem  Angedenken  Pestalozzis.  Y on  Wilh.  Storost.  (Feuilleton.) 
Porträt  Johann  Heinrich  Pestalozzis. 

81.  Tilaiter  Zeitung.    Beilage  zu  Nr.  10  vom  12.  Jan,  1896. 
(Portrat  Ton  Scheu.)  Johann  Heinrich  Pestalozzi. 
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82.  Versöhnung.  M.  v.  £gidy.    3.  Jahrg.  Nr.  106.    Kiel,  12. 
Januar  1896. 

Pestalozzi  als  Sozialpolitiker.  Ton  H.  Bißmaun.  (Nach  der 
Pädag.  Zeitung.)  S.  26—29. 

88,  Volkaseitiing.  Nr.  19.  Beiblatt  Berlin,  12.  Jannar  1896. 
Nr.  19  Horgenblatt.  Nr.  20  Abendblatt 

Ein  Freund  der  Menschheit.  (Leiter.)  —  Johann  Heinrich 
Pestalozzi  1746—1896.  (Feuilleton.) 

84.  Volksseitung  für  die  Bürgermeistereien  Bonsdorf,  Lättring- 

hausen  und  T'rn gebung.  12.  Jahrg.  Nr.  4.  9.  Jan.  1896, 
Nr.  5.  12.  Jan.  1896,  13.  Jahrg.  Nr.  6.  14.  Jan.  1896. 

Portr&t  Pestalossis.  —  Johann  Heinrich  PestaloaiL  —  Poitrik 
Johann  Heinrich  Pestalozzis. 

85.  Yom  Fels  snm  Meer.  15.  Jahrg.  9.  Heft. 

Pestalotsi.  Yon  L.  W.  Seyffarth.  —  Abbildung  de«  Hertaer 
Denkmals,  Faesimile  des  Yerlobimgsbriefes. 

86.  Torwarts.  13.  Jahrg.  Nr.  9,  11.  Januar  1896. 

Pestalozzi,  Zum  150.  Geburtstage  des  großen  Yolksfreundes. 
Von  M.W.  (Feuilleton.)  —  Nr.  10.  12.  Januar  1896.  Pestalozzis 
soziale  Gedanken.  Aus  einer  Rede  von  Dr.  Wettstein  in  der 
Züricher  Post.  —  Uber  die  Pestalozzifeier  in  der  Schweiz.  — 
Nr.  lt.   Die  Pestalozzifeier  des  arbeitenden  Volkes  in  Berlin. 

87.  Yossischc  Zeitung.  Sonntagsbeilage.  Nr.  2.  Berlin,  12. 
Januar  1896. 

Pestalossi  fiber  die  körperliche  Ersiehung  der  Jugend.  Yon 
Karl  Enler. 

88.  Waldeckscher  Sonntagsbote. 
Porträt  Johann  Heinrich  Pestaloszis. 

89.  Waldecksche  Zeitung.  20.  Jahrg.  Nr.  4.  Bad  Wildungen, 
U.Januar  1896. 

B.  Zum  150.  Geburtstage  von  Joh.  Heinrieh  Pestalossi. 

9U.  Werdener  Zeitung.   47.  Jahrg.  Nr.  3,  11.  Januar  1896. 

Porträt  Pestalozsis.  (Prefikommission  des  Schles.  ProY.- 
Lehrervereins!) 
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91.  Wermelakirohener  Bürger seituag.   4.  Jahig.   Nr.  5, 
11.  Janaar  1896. 

Heinrich  Pestalozzi. 

92.  Wermelskirchejier  Zeitung.   34.  Jahrgang.  Nr.  6  Yom 
8.  Januar  1896. 

Portrftt  Johann  Hemrieb  Pestalossis. 

93.  Westdeutsche  Zeitung.  21.  Jahrg.  Nr.  9.  fiarmen-Elber- 
feld,  den  U.Januar  1896. 

Fesialoaai. 

94.  Westfälischer  Anzeiger.  75.  Jahrg.  Nr.  9,  Hamm,  11. 
Januar  1896. 

Porträt  Pestalorais,  mit  Einladung  zur  Abendfeier. 

95.  Wupperthal  er  Volk  ab  latt.  25.  Jahrg.  Nr.  8.  Elberfeld- 
Barmen,  11.  Januar  1896.    Organ  der  Zentnimepartei. 

o  Joh.  Heinrich  Pestalozzi  (1746 — 1827).  Zu  seinem  150. 
Geburtstage. 

96.  Zerbster  Zeitung.   Nr.  10.  1896. 

Porträt  Pestalozzis. 

576.  1896.  Anderweitige  Ausschnitte  aus  Tageblättern. 

1.  Anzeiger  aus  dem  Bezirke  Affoltern.  Jahrg.  1896. 

Nr.  4.  Affoltern. 

1.  n.  Pestalozzi.  —  2.  Zur  Erinnerung  an  H.  Pestalozzi. 
Von  Albert  Ochsner.  —  3.  H.  Pestalozzi.    Von  Boßhard. 

2.  Alte  und  Neue  Welt.  30.  Jahrg.  7.  Heft.  Emsiedeln- 

Waldshut  -  Köln  a.  Bb. 

•    1.  J.  H.  Pestalozzi.   Von  Fr.  Wilh.  Bürgel   (8.  419—422.) 

3.  Appenzeller  Zeitung.  69.  Jahrg.  Nr.  9  und  Pestalozzi- 

nummer. Herisau. 

1.  Pestalozzifeier  in  Herisau.  (Nr.  9.)  —  2.  Zur  150jährigen 
Gedächtnisfeier  des  Geburtstages  von  J.  H.  Pestalozzi.  Ton  11,  J. 
(P.-Nr.)  —  3.  Zum  12.  Januar  1896.  (P.-Nr.)  —  4.  Die  Appen- 
zeller unter  den  Mitarbeitern  Pestalozzis.  (P.-Nr.)  —  5.  Aus  Nid- 
waldena  Sohreckenstagen.   Von  M.  J.  (P.-Nr.) 
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4.  Arbeiterstimme.  Herattsgcgeben  von  Robert  Seidel  Jahrg. 

1896,  Nr.  4.  Zürich. 

Pestalozzi,  Sozialist. 

5.  Badener  TagbUtt   47.  Jahrg.  Nr.  8  9.  Baden  i.  Soiiw. 

1.  Pestalozzi.  (Nr.  8.)  —  2.  Zur  Pestalozzifeier.  (Nr.  9.) 

6.  Badener  Wochenblatt    Jahtg.  1896,    Nr.  2.  Badn 

i.  Bchw. 

1.  Vater  Pestalozsi.  —  2.  Zum  150.  Geburtstag  Pestaloab. 
Ton  J.  Hunsiker.  —  3.  Wie  weit  wir  noch  von  Pestaloni  ent- 
fernt Bind.  —  4.  Die  kantonale  Pestalozsifder.  —  5.  Geeist  Peiti- 
lozzis,  erwache!  —  6.  Eine  Schülerin  Pestalozzis.  -~  7.  Pesta- 
lozzis Äußeres. 

7.  YolksBtimme  yon  Baselland.    14.  Jahrg.  Nr,  4  und  S. 

Sisaach. 

1.  Pestalozzi.  Von  G.  U  -  T.  (Nr.  4.)  —  2.  Peetalonitis. 
(Nr.  4.)  —  4.  Eine  Frucht  der  Pestalozzifeier.  (Nr.  8.) 

8.  Basellandschaftiiche  Zeitung.   46.  Jahrg.   Nr.  2  5  6. 

Liestal. 

1.  Der  Pestalozzikalender.  (Nr.  2.)  —  2.  Die  letzte  Ehnng 
Pestalozzis.  (Nr.  2.)  —  3.  Wochenschau.  (Nr.  5.)  —  4.  Fesdied 
zur  Pestalozzifeier.  Yen  A.  M.  (Nr.  5.)  —  5.  Pestalozsifeiem  in 
Liestal,  Arlesheim,  Huttenz.  (Nr.  6.) 

9.  Basler  Nachrichten.   52.  Jahrg.   Nr.  10  Ii  12.  BsaeL 

1.  Nachrichten  über  Pestalozzifeiem  in  Solothum  und  Baad. 
(Nr.  10.)  ^  2.  J.  H.  Pestalozzi.  (Nr.  11.)  —  3.  Über  Pestalotn- 

feiem  in  Zürich,  Luzern,  Frauenfeld,  Solothum,  Bellinzoni. 
(Nr.  12.)  —  4.  Pestalozzifeier  in  Basel. 

10.  Neue  Bayerische  Landeszeitung.   Wftrzburg.  1896. 
Nr.  11  12. 

1.  Der  beste  Mensch  —  der  beste  Lehrer.  Yon  ? 

11.  Berliner  Börsen-Kurier.  Jahrg.  1896.  Nr.  19.  Berlin. 
1.  Pestalozzi. 

12.  Berliner  Neueste  Nachrichten.    16.  Jahrg.    ^'r.  2ü. 
Berlin. 

Zur  Pestalozzifeier.  ^ 
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13.  Berliner  Presse.  17.  Jahrg.  Nr.  10.  1.  Beilage.  BerHn. 
1.  Pestalozsi. 

14.  Berliner  Tageblatt.  Jahrg.  1896.  Nr. 20,  I.Beiblatt.  Berlin. 
1.  Eine  echte  Pestalozsifeier. 

15.  Intelligenzblatt  und  Berner  Stadtblatt  63.  Jahrg. 
Nr.  5  6  7.  Bern. 

1.  Zur  150.  Wiederkehr  des  Oeburtstages  J.  H.  Pestalomifl. 

16.  Birkenfelder  Landesieitnng.  54.  Jahrg.  Nr.  43. 
Birkenfeld. 

1.  Pestalozzifeier  in  Birkenfeld. 

17.  Unterhaltungsblatt  der  Bir kenielder Landeszeitung. 

5.  Jahrg.   Ni.  2.  Birkonfeld. 

1.  Pestalozzi. 

18.  Der  Birsbote.  Laufen.  29.  Jahrg.  Nr.  99  100,  30.  Jahrg. 

Nr.  4  5. 

1.  Zur  Ehre  Pestalozsis.  (Nr.  99.)  —  2.  Noohmals  Pestalozri. 
(Nr.  100.)  —  3.  Landammann  Augustin  Keller  Aber  Pestalosst 
(St,  4.)  —  4.  Die  Pestaloasifeier  in  Laufen.  (Nr.  5.) 

19.  BischofszellerZeitung.  36.  Jahrg.  Nr.  7  8  9.  Bischofszell. 

I.  H.  Pestalozzi  und  Anna  Schuitheß.  (Nr.  7  9.)  —  2.  Pesta- 
lozzifeier in  St.  Gallen.    (Nr.  8.) 

20.  Blätter  für  literarische  Unterhaltung.  Herausgegeben 
von  Karl  Heinemann.  Jahrg.  1896.  Nr.  2.  Leipzig  (Brock- 
haus.) 

1.  Pestalozzi.  Von  Jakob  Wychgram.  (S.  17 — 19.) 

21.  Brandenburger  Anseiger.  Jahrg.  1896.  Nr.  9.  Beilage. 
Brandenburg  a.  H. 

1.  Die  Bedeutung  Peataloszis. 

22.  La  Bregaglia.  Anno  II  (1895).  Nr.  49.  —  A.  III  Nr.  t  2  3. 
Stampa. 

1.  Notiz  über  die  Pestalozzifeier  in  Stampa.  (Nr.  49.)  —  2.  En- 
rico Pestalozzi.  (Nr.  1.)  —  3.  Dunigratori  e  calunniatori.  (Nr.  2.) 
—  4.  Pestalozzifeiein  in  Castagna,  Öoglio,  Bondo,  Stampa,  Vico- 
soprano.   (Nr.  3.) 

23.  Bremgarter  Volksblatt.  1.  Jahrg.  Nr.  66  67  68.  — 
2.  Jahrg.  Nr.  1  4  6  8.  Bremgarten. 

1.  Zur  Pestalozzifeier.   Yon  B.  M.    (Nr.  66.)  —  2.  Pesta- 
lozzifeier. (Nr.  67.)  —  3.  Preiamt  (Nr.  67.)  —  4.  Hie  Pestalomi! 
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Hie  Bob  Boboo!  (Nr.  68.)  —  6.  Zur  Pestalossifeier.  (Kr.  I.)  — 
6.  Zur  Pestalonifeier.  (Kr.  4.)  —  7.  Programm  Akr  die  Peete- 
lomifeier  in  Bremgarten.  (Kr.  4.)  —  8.  Zur  Peetalosiifeler.  Yen 
H.  K.  (Nr.  4.)  —  9.  Pestaload  und  Pestalonifeier.  (Kr.  6.)  — 
PestaloBzis  Tolksbfielier.   (Nr.  8.) 

24.  Bülach  -  DieUdorfer  Yolksfreuud.   31.  Jahrg.  Nr. 

6  7  8. 

1.  Heinr.  Pestalozzi.  Von  WUhelm  Weiß.  (Nr.  6  7  8.)  - 
2.  Bundschau.   (Nr.  6  7.)  —  3.  PestalozzischwindeL   (Nr.  7.) 

25.  Der  Bund.   47.  Jahrg.  Kr.  12.  Bern. 

1.  Zum  Gedächtnis  Pestalozzis.  —  2.  Nachrichten  über  Pe- 
stalozzifeiern in  Bern,  Zürich,  Frauenfeld,  Solothurn. 

26.  Bündnerisches  Monatsblatt.  Jahrg.  1896.  Kr.  3.  Chor. 

1.  Die  Feier  des  150.  Jahrestages  der  Geburt  H.  Pestalonit. 
(8.  72—78.) 

27.  Derjunge  Bürger.  Herausgegeben  von  J.  Peter.  8.  Jahrg. 
3.  Heft. 

1.  H.  Pestalozzi.    Von  J.  E.  G.    (8.  41—44.) 

28.  Die  christliche  Welt.    Herausgegeben  von  Martin  Bade. 

10.  Jahrg.   Nr.  3.   Leipzig  (F.  W.  Grunow). 

1.  Pestalozzi  als  sozialpolitischer  Reformer.  Von  J.  Yölter. 
(S.  58—60.) 

29.  Deutsohes  illustriertes  Famiii enblatt.    Jahrg.  1896. 
Kr.  2.  Berlin. 

1.  Zur  150jährigen  Wiederkehr  von  Pestalozzis  Geburtstag. 
Von  Albert  Liepe.    (S.  12—14.) 

30.  Deutsche  Jugend.    TIorausgc<;eben   von   Frans  BudoU^ 
13.  Jahrg.    Märzheft.    Berlin  (G.  Nauck). 

1.  H.  Pestalozzi.   Von  Franz  Hanl.   (S.  68—73.) 

3t.  Deutsche  JugendbUtter.  Herausgegeben  von  Bnmo 
Müller.  Jahrg.  1896.  Kr.  2.  Leipzig  und  Wien. 

1.  H.  Pestalozzi.   Von  Arthur  Ulrich.   (8.  12—16.) 

32.  Deutsches  Pro  testantenblat t.  Ilerausgegebcn  von  Otto 
Veeck.    29.  Jahrg.    Nr.  7  8.   Bremen  und  Hamburg. 

1.  Pestalozzis  religiöse  Stellung  und  seine  Ansichten  über 
die  sittlich  -  religiöse  Bildung.  Von  Karl  Meichers.  (8.  51 '-53 
60-62.) 
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8S.  Deut  sehe  Tageszeitung.  Jahrg.  1896.  TSr,  18.  2.  Bei- 
blatt. Berlin. 

1.  J.  H.  Pestalessi.  Ton  Waldemar  Erielisen. 

34.  Deutsche  Worte.  Herausgegeben  von  £ngelbert  Perners- 
torfer.  16.  Jahrg.  3.  Heft.  Wien. 

1.  J.  H.  Festalossl  Von  Paul  Barth.  (8. 169—175.) 

85.  Engadiner-Post.  3.  Jahrg.  Nr.  2  3  4  5  6.   8i  Moriti. 

1.  Zur  Pestalozzifeier.  (Nr.  2.)  2.  Über  Pestalozzi  und  sein 
Werk.  (Nr.  3  4  5  6.)    3.  Pestalozzifeier.   (Nr.  3.) 

36.  Evangelische  Kirchenzeitung  für  Österreich.  Heraus- 
gegeben von  Arthur  Schmidt.    13.  Jahrg.  Nr.  3.  Bielitz. 

1.  J.  H.  Pestalossi   Von  D.  Böhm.  (8.  37—39.) 

87.  Feierstunden.  Herausgegeben  Ton  Ulricli  Meyer.  IT.  Bd. 

19.  Lieferung. 

1.  Zur  150.  Wiederkehr  des  Geburtstages  J.  H.  Pestalesms. 

Von?  (8.299—301.) 

88.  Festnummer  zum  150.  Geburtstage  d.  v.  M.  J.  H.  Pesta- 
lozzi.   Beilage  zum  ^.Schweizerischen  Haushaltungsblatt". 

1.  Pestalozzi  in  Stans.  (8.  2.)    2.  J.  H.  Pestalozzi.  (S.  2—6.) 

3.  Bedeutung  Pestalozzis  für  Erziehung  und  Unterricht.  (8.  6 — 8.) 

4.  Das  tat  die  Liebe.  (S.  8—9.)  5.  Pestalossis  Schriften.  (8.  9.) 
6.  Aus  einem  Briefe  Pestalozzis  an  Anna  Schultheß.  (8.11.) 
T.Edle  Frauen.  (S.  11  — 13.)  8.  Luzerner  an  der  Pestalozzischen 
Schule.  (8. 13—14.)  9.  Proben  aus  Pestalossis  Schriften.  (8. 15—16.) 

39.  Frankfurter  Oder-Zeitung.  86.  Jahrgang  Nr.  9.  Frank- 
tot  a.  O. 

1.  J.  H.  Pestalozzi.  Yen  Hermann  Euete.    (S.  3  5.) 

40.  Frankfurter  Oder-Zeitung.  Frankfurt  a.  O. 

1 .  [Separatabdruck  eines  Referats  Aber  eine  in  Frankfurt  a.  O. 
gehaltene]  Rede  you  L.  "W.  SeyffBrtb. 

41.  Frankfurter  Zeitung.  40.  Jahrg.  Nr.  12.  Frankfurt  a. M. 
1.  J.  U.  Pestalozzi.   Von  Eduard  8ack. 

43.  Frei  Land.  Berlin.   7.  Jahrg.  Nr.  13  14. 

1 .  ZweiFabeln  Pe8talozsi8.Ton  Adolf  Damaschke.  (8. 214—21 5.) 

43.  Freie  Presse.    Jahrf?.  1896.    Nr.  10.   Elberfeld -Barmen. 
1.  Zum  Jubiläum  H.  Pestoloszis. 
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44.  Freisinnige  Zeitung.  Jahrg.  1806.  Nr.  10,  I.Bei- 
blatt Berlin. 

1.  Der  Schöpfer  der  heatigen  Yolkasehiile. 

45.  S  t.  G  a  1 1  e  r  -  B 1  ä  1 1  e  r.     Herausgegeben  Yon  Erik  X« ieli. 
Jahrg.  1896.    Nr.  2  4  5  6  7  8.    St.  Gallen. 

1.  Der  FriedenBstifter.  Von  Emil  Faller.  (S.  9  — 11.)  — 
2.  Dr.  Hermann  Krüsi  von  Gais.  Von  G.  Krüsi.  (S.  29 — 30 
37—38  44—46  53—54  64—62.) 

46.  St.  Galler  Stadt- An  seiger.    Jahrg.  1896  Nr.  9.  8t 

Gallen. 

1.  Die  Pestalossifeier.   2.  Wae  Pestaloasi  Ober  den  Zehnteo 

sagte. 

47.  Die  Oartenianbe.    Jahrgang  1806,  Nr.  2.  Leipog 
(E.  KeUs  Naohf.). 

1.  Pestaloasi.  Ton  Theobald  Ziegler.  (S.  28— 31.) 

48.  D  i  e  Gegenwart.   Herausgegeben  von  Theodor  Zolling. 
49.  Band.  Nr.  2.  Berlin. 

1.  Pestalozzi  und  Preußen.    Von  ?    (S.  23—25.) 

40,  Die  Glatt   5.  Jahrg.  Nr.  1  2.  Bassersdorf. 

1.  J.  H.  PestalossL  (Nr.  1  2  3.)  2.  H.  Pestaloni.  (Nr.  8.) 
8.  Anfmf.  (Nr.  3.) 

50.  G  0  t  th  ard  -  Pos  t.    4.  Jahrg.  Nr.  2.  Altdorf. 

1.  PeataloazL   2.  Pestalozzi.   Von  Johannes  Brassel. 

51.  D  e  r  G  r  8 1 1  i  a  n  e  r.  45.  Jahrg.  Nr.  4.  Zflrioh. 

1.  H.  Pestalossi.  2.  Zur  Pestalossifeier.  Yen  Gotthold  Peter. 

62.  Hamburger  Echo.    Jahrgang  1896.    Nr.  10.  Hamburg. 
1.  Zur  Pestalozzifeier.   2.  J.  H.  Pestalozzi.   Von  M.  W. 

53.  Der  Hansfreund.  Jahrgang  1896  Nr.  3  4.  Andelfingen. 
1.  H.  Pestalossi.  Von  Th.  Gnbler. 

54.  Heimat  und  Fremde.    Herausgegeben  von  A.  Schüler. 
9.  Jahrg.  Nr.  2.  Biel. 

1.  J.  H.  Pestalozzi.    (S.  24  25.) 

55.  Hessische  Landeszeitung.  Jahrgang  1896.  Nr.  10  11 12 

13.    Marburg  a.  Lahn. 

1.  Pestalozzi.  Von  Magus  (Nr.  10).  2.  J.  H.  Pestalozzi.  Von 
Waldemar  Erichsen (Nr.  10).  S.Der  wahre  Pestalozzi.  (Nr.  10  11 12.) 
4.  Pestalossifeier.  Pestrede  von  Prof.  Natorp.  (Nr.  11.) 
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56.  Jüterboger  Zeiinng.   ICk  Jahrg.  Nr.  5.  Jüterbog.  . 

1.  Die  Pestalozzifeier  zu  Jüterbog. 

57.  Korbaoher  Zeitung.    Jahrgang  1896.   Nr.  4.  Korbach. 
1.  J.  H.  Pestalozsi. 

58.  Generalanzeiger  für  Köslin  und  Umgegend.    20.  Jahr- 
gang 1896.   Nr.  10.  Köslin. 

1.  Zum  Geburtstage  Pestalozzis. 

59.  Köthensohe  Zeitung.  Jahrg.  1896.  Nr.  10»  Beilage,  Kothen. 
1.  J.  H.  Pestalomi. 

60.  Der  LandBchäf tler.    48.  Jahrg.  Nr.  4  5.  Liestal. 

1.  Die  Pestalozzifeiem  am  12. 1.  1846.  (Nr.  4.)  2.  Aus  den 
Tagen  von  Stanz.  Von  Albert  Witt.  (Nr.  4.)  3.  Zum  150.  Ge- 
burtstage Pestalozzis.  (Nr.  5.)  4.  Nachrichten  über  Pestalozzifeiem 
in  Liestal,  Aesch,  Ettingen,  Rumlingen,  Holstein,  Bretswil.  (Nr.  6.) 
5.  Prolog  snr  Peatalossifeier  in  Liestal.   (Nr.  6.) 

61.  Qasette  de  Lausanne.  97.  Ann6e  Nr.  9.  Lanaanne. 

1,  Pestalozzi  et  Tecole  actuelle.    (Nr.  9.) 

62.  La  Liberte.    1896.  Nr.  9  10  12  13.  Eribourg. 

1.  PestallozEi  et  les  j^suites.  (Nr.  9.)  2.  F^to  du  150.  änni- 
yersaire  de  la  naissance  de  Pestallozsi.  QS(r,  9.)  3.  Lea  fttes  de 
Pestallomi  k  Fribourg.  (Nr.  10.)  4.  Pestallomi.   (Nr.  12  13.) 

63.  Die  Limmat.    37.  Jahrg.  Nr.  9.  Zürich. 

1.  H.  Pestalozzi.  2.  H.  Pestalozzi  als  Schriftsteller.  (Bei- 
lage.) Der  Schluß  fehlt  3.  Aus  Pestalozsis  Yaterlehren.  (Beilage.) 

64.  LusernerKatholiBoherYolksbote.  (J.BohUl.)  2.  Jahrg. 

Nr.  52.  Lusern. 

1.  Was  will  man  mit  der  Pestalozzifeier?  Ton  J.  B. 

.  65.  Luzerner  Tagb  latt.  45.  Jahrg.  Nr.  12  13.  (Beilage.)  Luzern. 
1.  Featrede  bei  der  Pestaloozifeier.  Von  Sgli 

66.  Oeneralanzeiger  für  den  Kreia  Mflhlheim-Ruhr. 
15.  Jahrg.  Nr.  36.  MOhlheim  a.  B. 

1.  J.  H.  Pestalozzi.    2.  Pestalozzifeieni. 

67.  Die  Nation.  Herausgegeben  von  Theodor  Barth.  13.  Jahrg. 

Nr.  15.  Berlin. 

1.  J.  H.  Pestalozzi.  Yen  Karl  Schräder.  (S.  226—229.) 
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68.  National -Zeitung.   36.  Jahrg.  Nr.  9  10  tl  13.  BaseL 

1.  Zur  Pestalozzifeier.  (Nr.  9.)  2.  Joh.  Heinrich  Pestalozzi 
(Blustr.  Beil.  zu  Nr.  9.)  3.  Peetalozzifeier  in  Basel.  (Nr.  10.)  4.  Pe- 
stalozzifeier in  Baselland.  (Nr.  10.)  5.  Pestalozzifeier  im  Stadt- 
theater  zu  Basel.  (Nr.  11.)  6.  Die  Pestalozzifeier  in  BoseL  (Nr.  11.) 
7«  Pestalozzifeier  in  BaseL  (Nr.  13.) 

69.  Nation alzeitun ff.  49.  Jahig.  1896.  Nr.  22.  Sonntags -Bei- 
lage Nr.  2.  Berun. 

I.Pestalozzi,  der  Sozialpädagoge.   Yen  Otto  Berdrow. 

70.  Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung.   35.  Jahrg.  Nr.  18 

19  36. 

1.  Zum  150jährigen  Geburtstage  J.  H.  Pestalozzis.  Yen  Theo- 
dor Bulemann.  2.  PestalozzL 

71.  Lokomotive  an  der  Oder,  (ölser  Zeitung.)  38. 
Jahrg.  Nr.  13.  Öls. 

i.Die  Pestalozzifeier  in  Öls.  Yen  lUmami.  XPestalMB- 
Prolog.  Yott  Ndtzig. 

72.  Oltuer  Nachrichten.    2.  Jahrg.  Nr.  9  11.  Ölten. 

1.  Pestalozzi  und  Gie.  (Nr.  9.)  2.  Ab  Sehulgebiet  (Nr.  11.) 

73.  Österreiolis  deutsehe  Jugend.  Heranagegeben  tob 
Franz  Rudolf.  23.  Jahrg.  3.  Heft  Beiohenberg  (Deutscher 
Iiandes-Ii.-Y.). 

1.  H.  PestalozzL  Yen  Franz  Hanl.   (S.  68—73.) 

74.  Ostfriesischer  Kurier.    30.  Jahrg.  Nr.  7.  Norden. 

1.  Pestalozzis  Einwirkung  auf  die  Nachwelt.  Yen  H.  Ab^ggp 

75.0  stschweizerisohes  Wochenblatt  51.  Jahrgang  Nr.  1 
2  3  5  6  7  8.  Borsohaoh. 

1.  H.  Pestalozzi  (Nr.  1  2  3  5  6  7).  2.  H.  Pestalozzi.  (Nr.  S.) 

76.  Proteßtantische  Kirchenzeitiing.  Herausgegeben  voa 
Julius  Ernst  Websky.  Jahrg.  1896  Nr.  3.  Berlin  (G.  Reimer). 

1.  Zu  Festalozi&is  Geburtstag.  Yen  0.  Bräudli.  (S.  6i— 65.) 

77.  Der  freie  B&tier.  29.  Jahrg.  Nr.  10.  Chnr. 

1.  Zur  Pestalozzifeier.  2.  Pestalozzifeiem. 

78.  Keligiöses  Volksblatt.  Herausgegeben  von  E.  Brändli  und 
W.  Kambli.    27.  Jahrg.  Nr.  2  5  6.    St.  Gallen  (Zollikofer). 

I.Pestalozzi.  Von  Otto  Sutermeister.    (S.  9.)    2,  PeataloziL 
Yen  £.  Bräudli.    (S.  10-13.)    3.  War  H.  Pestalooi  ein  Chiiit? 
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Von  H.  S.  Buter.  (8.  14— le.)  4.  Die  Frau  Pestalozzis.  Von  H. 
E.  Baitor.  (8. 44—46  49—52.)  5.  Wunun  Pestaloni  nicht  Ptoer 
vnide.  Von  E.  B.  (8.  59.) 

79.  La  Bevue.    28.  Ann^e  Kr.  5  9  12  15.  Lausanne. 

1.  Un  grand  ^ucateur.  fNr.  5.)  2.  Pestalozzi.  (Nr.  9.)  3.  La 
fete  de  Pestalozzi.  (Nr.  9.)  4.  Une  fete  ä  l'institut  Pestalozzi 
(Nr.  12.)   5.  Pestalozzi  6tait-U  sooialiste?   (Nr.  15.) 

80.  SchweizeriBches  Familien -Wochenblatt.  Zur  Unter- 
haltung und  Belehrung.  15.  Jahrgang.  50.  Halbband.  Nr.  2. 
Zürich  (Th.  Schröter). 

1.  PestalozziaWeihnaditBfeier  1817.  (8. 11.)  2.  Zur  Feier 
Ton  H.  Peetalozns  150.  Geburtstag.  Von  J.  H.  Corrodi.  (8. 12.) 
3.  Ein  Zeitgenosse  Aber  H.  PestaloBEl  (8. 13—14.) 

81.  Schweizer  Frauen  heim.  Herausgegeben  von  Emma 
Ooradi-Stahl.  3.  Jahrg.  Nr.  2.  Zflrieh. 

1.  H.  Pestalozzi.  Von  Marie  Döbeli.  (S.  13.) 

82.  Schweizer  Frauen -Zeitung.  Redigiert  von  Elise  Hon- 
egger.    18.  Jahrg.   Nr.  2.   St.  Gallen. 

1.  Zur  Pestalozzifeier.  (8.  5—6.)  2.  H.  Pestalozzi.  (8.  6.) 

83.  Schweizer  Handels-Eurier.  44.  Jahrg.  Nr.  5  tO  12. 
BieL 

1.  Über  H.  Pestalozzi.  (Nr.  5.)  2.  Dem  Andenken  Pesta- 
lozzis. Nr.  10.    3.  Nach  der  Feier.  (Nr.  12.) 

84.  Schw e izer  -  Hauszeitung.  Redigiert  von  RosalieWirz- 
Baumann.    26.  Jahrg.   Nr.  16.   Basel  und  Zürich. 

1.  Das  Lied  von  Pestalozzi.  Von  J.  Sahlweid.  (8.  219.) 

85.  Schweizerisches  Protestanten blatt.  Herausgegeben 
von  A.  Altherr,  H.  Andres  nnd  Genossen.  19.  Jahrg. 
Nr.  2  8  4  5  6.  Basel  (J.  Frehner). 

1.  Zn  Pestalozzis  Geburtstag.  (S.  9.)  2.  Zur  Pestaloodfeier! 
(8. 10-^12.)  3.  Bilder  ans  Pestalozzis  Leben  nnd  Wirken.  (8. 17 
bis  20  25—29  37—39  42—45.)  4.  Witz  und  Humor  Petta- 
lozzis.  (8.  21—22.)   5.  Wochenschau.  (8.  22—23.) 

86.  Schweizerische  Kundschau.  6.  Jahrg.  Nr.  1.  Zürich 

(A.  Müller). 

1.  Pestalozzi.  Yon  Otto  Ilaggenmacher.  (S.  2  —  19.)  2.  Pro- 
log zu  der  Pestalozzifeier  im  Berner  Stadttheater.  Yon  Otto 
v.Greyerz.  (S.  71— 72.) 
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87.  Schweixerische  Zeitsehrift  fflr  Gemein  nfttiigkeii 

Redigiert  Ton  C.  Denzler,  G.Yogt,  0  Hunziker.  34.  Jakig. 
4.  Heft.  —  35.  Jahrg.  1.  Heft.   Zürich  (£d.  Leemaim). 

1.  Nachklang  der  Feier  von  H.  Pestalozzis  100.  Oeburtetafe. 
Yen  II.  Baiter.  (S.  398-402.)  Die  Pestalozzifeier  1896.  Von 
0.  Hunziker.  (S.  68-71.) 

88.  Allgemeine  Sohweiser  Zeitung.  23.  Jahrg.  •  Nr.  8  9  10 
11  12  14.  BaaeL 

1.  Zur  Pestalozzifeier.  (Nr.  8.)  2.  Heinrich  Pestalozzi.  (Nr.  9.) 
3.  Kleine  Notizen.  (Nr.  9.)  4.  Schweizerischer  Wochenbericht. 
(Nr.  10.)  5.  Der  Pestalo/zitag  in  Basel.  (Nr.  10  11  12  U.) 
6.  Eine  Charakteristik  Pestalozzis.  (Nr.  10.)  7.  Prolog  bei  der 
Pestalozzifeier  in  Basel.  Von  Paul  lieber.  (^^^.  11.)  8.  Tages- 
behebt.  (Nr.  12.) 

89.  Sonntagablatt  der  Preußischen  Lehrer- Zeitung. 
Jahrg.  1896.  Nr.  2. 

I.  Pestalozzi  in  Stans.  Von  Friedrich  Polack.  (S.  9—12.) 
2.  Bei  Pestalozzi.  Von  Emil  Scbattke.  iß.  12—15.) 

90.  Der  Sonntags  freund.  Herausgeber  Emst  Evers,  12.  Jahrg. 
Nr.  3.   Berlin  (Buchhdlg.  der  Berliner  Stadtmisaion). 

1.  Johann  Heinrich  Pestalozzi,  (ä.  21.) 

91.  Staatsbürger-Zeitung.   32.  Jahrg.  Nr.  18.  Berlin. 
Zum  150  jährigen  Geburtstage  eines  edlen  Menschenfreunde!. 

92.  Stadt-Ohronik  der  Züricher  Post.  Jahrg.  1895.  Nr. 3. 
—  Jahrg.  1896.  Nr.  7  8  9.  Zürich. 

1.  Die  Pestalozzigesellschaft.  (Nr.  3.)  2.  Pestalozzis  soziale 
Gedanken.  (Nr.  7.)  'A.  Zürich  vor  50  Jahren.  (Pestalozzifeier  1S46.] 
(Nr.  8.)  4.  Zwei  Briefe  Pestalozzis  an  Lavater.  (Nr.  8.)  5.  Pests- 
lozzifonds.  (Nr.  8.)   ö.  Pestalozzi  im  Theater.  (Nr.  9.) 

93.  Tftgliche  Rundschau.    16.  Jahrg.   Nr.  11.  Berlin. 

1.  Pestalozzifeier  in  Berlin. 

94.  Thalweiler  Anzeiger.  30.  Jahrg.  No.458  910.  ThatwsiL 

1.  II.  Pestalozzi.  (No.  4.)  3.  Wie  wird  eine  Schule  nach 
pestalozzischem  Geiste  geleitet?  (Nr.  5.)  3.  Pestalozzifeier  in 
Thalweil.  (Nr.  5.)   4.  U.  Pestalozzi.  Von  J.  Egg.  (Nr.  8  9  10.) 
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95.  [ThunerJ  Täglicher  Anzeiger.  20.  Jahrg.  Nr. 7  8  9  10 
II  12  14.  Thun. 

1.  H.  Pestalozzi  (Nr.  7  8  9  10  11  12.)  2.  PestaloKzifeier  in 
ThuL  (l^r.  11.)   3.  Pestalozsifeier  in  Zug.  (Nr.  14.) 

96.  Thurgauer  Zeitung.   Jahrg.  1S96.   Nr.  9  12.  Frauenfeld. 
1.  Zur  Pestolozzifeier.  (Nr.  9.)   2.  Pestalozzifeier.  (Nr.  12.) 

97.  Toggenburger  Nachrichten.  45.  Jahrg.  Nr.  3  4. 
Ebnat-Kappel. 

1.  Zur  150. Wiederkehr  des  Geburtstages  J.H.Pestalozzis. 
(Nr.  3  4.)  2.  Zur  15U  jährigen  Geburtstagsfeier  Yon  Heinrich 
Pestalozzi.  Von  Nina  Bosch.  (Nr.  4.) 

98«  Über  Berg  und  Thal.  Herausgegeben  Ton  Friedrich 
MeiU.  8.  Jahrg.   3.  Heft. 

1.  II.  Pestalozzi.   (S.  93—95.) 

99«  Der  Bote  von  Ilster.    16.  Jahrg.  Nr.  4  5.  Uater. . 

1.  Znr  Feier  des  ISO.Gebnrtotages  H.  Pestalozzis.  (Nr.  4.) 
1  Znr  Erinnerung  an  H.  Pestalozzi.  Yon  Albert  Oehsner.  (Nr.  4.) 
8.  Die  Pestaloczifeier  in  Ilster  u.  a.  O.  (Nr.  5.)  4.  Prolog  bei  der 
Pestalozzifeier  in  Uster.  Yon  Luise  Grunbolzer.  •  (Nr.  5.) 

100.  Vaterland.     62.  Jahrg.    Nr.  297.  —  63.  Jahrg.   -Nr.  i 

9  (Beil.)  lU  13.  Luzern. 

1.  Rezension  der  Schwendimannscben  Schrift.    (Nr.  297.) 

2.  Zu  meiner  Pestalozzischrift.  Von  Dr.  Schwendimann.   (Nr.  1.) 

3.  Zn  meiner  Pestaloizbehrift.  Von  Dr.  Sohwendimann.  (Nr.  9  BeiL) 

4.  Die  Pestalozzifeier  in  Luzern.  (Nr.  10.)  5.  Einiprfiche.  (Nr.  13.) 

101.  Nouvelliste  Yaudois.  72.  Annee.  Nr.  122  123  124  125 
207.  —  73.  Ann^e.   Nr.  9  11.  Lausanne. 

1.  Enfance  malhcureuse  et  abandonn6e.  (Nr.  122  123  124 
125.)  2.  La  fete  de  Pestalozzi.  (Nr.  297.)  3.  Une  oeuvre  de 
Pestalozzi.  (Nr.  9.)   4.  A  propos  de  Pestalozzi.  (Nr.  11.) 

102.  Das  Volk.  S.Jahrgang.  Nr.  10.  I.Beilage.  Berlin. 

1.  Zu  Pestalozzis  150.  Geburtstage. 

103.  Volks  wo  hl.  Organ  des  Zentralvereins  für  das  Wohl  der 
arbeitenden  Klassen.  Herausgegeben  von  Victor  Böhmert. 
20.  Jahrg.   Nr.  6.  Leipzig  (Dunoker  und  Humblot). 

1.  Das  soziale  Programm  Pestalozzis.  (S.  25—26.) 
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104.  28«  Jahresbericht  über  die  hdhere  Stadtsehale  in 
Wermelski rohen.  Wermelskirohen. 

1.  Festgedicht  anf  J.  H.  Pestaloni.  Von  Wilhelm  Ideler. 
(8.  18—19.) 

105.  Wetzlarer  Anzeiger.    Jahrg.  1896.    Nr.  10   11  11 
Wetzlar. 

1.  J.  H.  Pestalozzi.  2.  Pestalozzifeier  des  Wetzlarer  Lehrer- 

vereins. 

106.  Der  Landbote  und  Tagblatt  der  Stadt  Winter- 
thur.  Jahrg.  1805.  Nr.  288— aOl.  — Jahrg.  1896.  Nr.  10  11. 

Winterthur. 

1.  Heinrich  Pestalosn.  Von  Alezander  Isler.  (Nr.  288—301.) 
2.  Pestalozzi  und  die  Berncr  Regierung  einst  und  jetat  (Nr.  290.) 
8.  Ein  Pestalozzidenkmal.  (Nr.  295.)  4.  Zur  Erinnerung  an  Pesta- 
loni. (Nr.  10.)  5.  PesUlozEifeier  in  Winterthur.  (Nr.  10.)  6.  Pesta- 
londfeier  in  der  Seh  wein.  (Nr.  11.) 

107.  Kenei  Winterthnrer  Tagblatt    Jahrg.  1896  Vr.  9 
10  11  12.  Winterthur. 

1.  Heinrich  Pestalom.  (Nr.  9.)  2.  Pestaloniffeier  in  Winter- 
thur. (Nr.  10.)    3.  Pettalonifeier.    ^r.  11.)   4.  FestaloBifeiem 

m  der  Schweiz.   (Nr.  12.) 

108.  Winterthnrer  Yolksblatt    54.  Jahrg.  Nr.  1.  2.  £lgg. 

1.  Zu  PestaloBBis  150.  Geburtatag.  Von  K.  F.  ^r.  1  1) 
2.  Pestalonifeier  in  Elgg.  (Nr.  1.) 

109.  Zofinger  Tagblatt.   Bed.  tob  B.  Zflhlin.    Jahrg.  1896 
Nr.  10  11.  Zofilgen. 

1.  Pestalozzi  und  der  Klerus.  (Nr.  10.)  2.  Prolog  zur  Pesla- 
loBzifeier  in  Zofingen.   (Nr.  11.) 

110.  Die  Zukunft.    Herausgegeben  von  Maximilian  Harden. 

4.  Jahrg.  Nr.  19. 

1.  Pestalozzi.   Von  Wühehn  Bein.  (S.  241—246.) 

111.  Zürcherische  Freitags zeitung.   Jahrg.  1896  Nr.  2  3. 
Zürich. 

1.  J.  H.  Pestalozri. 

112.  Tagblatt  der  Stadt  Zürich  und  Städtisches  Amts- 
blatt.  Jahrg.  1896  Nr.  8  9.  Zürich. 

1.  Anzeigen  der  Pestalozzifeiern  in  Zürich.  (Nr.  8  9.)  2.  Zur 
Feier  von  H.  Pestalozzis  150.  Geburtstag.    (Nr.  9.) 


y  ,  ,^  jd  by  Google 


4  IMdiMiftieni.  676.  677. 


507 


113.  Neue  Züroher  Zeitung.  117.  Jahrg.  Nr.  1  11  12  13  15 
17  21  26  m,  Zflrioh. 

1.  Weihnacht  und  Neujahr  in  Pestalozzis  Anstalt  in  Iferten. 
(Nr.  1,  Beil.)  2.  Herr  Dr.  Schwendimann  im  Lichte  der  Wahrheit. 
Yon  Otto  Hunziker.  (Nr.  U.)  3.  H.  Pestalozzi.  (Nr.  12.)  4.  Pesta- 
lozzifeier in  Zürich.  (Nr.  13.)  5.  Pestalozzikantate.  Von  H.  Weber. 
(Nr.  15.)  6.  Pestalozzifeiern  in  Tessin.  (Nr.  17.)  7.  Eine  Pestalozzi- 
anekdote. (Nr.  21.)  8.  Pestalozzidenkmal.  (Nr.  26.)  9.  Pesta- 
lozzi als  Sprachlehrer.    Yon  K.  Schnorf.   (Nr.  191.) 

114.  Grenzpost  für  den  Zürichsee  und  den  Kanton  Sohwys. 
32.  Jahrg.  Nr.  4.  Bichtersweil. 

1.  Zum  12.  Januar  1896. 

115.  Züricher  Post.  17.  Jahrg.  Nr. 301 303.  —  18.  Jahrg.  Nr.  5 
6  7  9  10  11.  Zürich. 

1.  Hans  Georg  NSgeli  Aber  Heinrich  PestaloBn.  (Nr.  301.) 
i.  Peatalo«  Weihnaohtsfeier  1817.  (Nr.  303.)  3.  Zur  Charak- 
teristik Pestalomis.  Von  Heinrich  Korf.  (ETr.  5  6  7.)  4.  Das 
Programm  der  stftdtischen  Pestalonifeier.  (Nr.  9.)  6.  PestalonL 
(Nr.  10.)  6.  Dem  Andenken  Pestaloaiis.  Ton  Otto  Haggenmnoker. 
(Nr.  10.)  7.  Die  Pestalosnfeier  der  üniYersitit  und  des  Poly- 
teohniknms  üi  Zürich.  (Nr.  10.)  8.  Notiien  über  Pestaloisifeiem 
in  Zürich.  (Nr.  10.)  9.  Die  Pestalonifeier  in  Zürich.  (Nr.  11.) 
10.  Pestalonifeier  in  Höngg.  (Nr.  11.) 

Pestalozzifeier  in  Zürich.  Plakat. 

577.  Gediehte.  Dramatische  Stücke.  1802—18%. 

1.  Ode  an  Heinrich  Pestalozzi,   von   einem  jungen  Er- 

zieher. Basel  1802.  Flick.  7  S.  (Zürich,  Stadt- B.)  Neu- 
druck: P.  B.  XXII  (1901),  54—56. 

2.  Festalozxi.  Gedicht  von  Flamann.  1803.  (P.  Sfeb.) 

J.  E.  Piamann . .  von  Dr.  F.  Bredow.  Breslan  1886.  S.  14— 17 : 
„Ein  Oedicht,  das  ich  anf  ihn  machte,  rührte  Pestaloni  an 
Trinen.    Er  erstickte  mich  fast  mit  Küssen  und  sagte:  So  hat 
mich  noch  keiner  gekannt."  Piamann  in  einem  Briefe  ans  Bnrgdorf. 

3.  Ode  auf  Pestalozzi,  verfaßt  vom  Sohne  des  Herzogs  von 

Frias  in  Madrid.  1807. 

Der  Inhalt  wird  in  Morfs  Buche:  Einige  Blütter  an  Pesta- 
Isois  Lebens-  nnd  Leidensgeschichte,  1887,  8.  61  n.  63  mitgeteilt* 
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4.  An  Pestalossi.    Distiehen  Ton  Joh.  Sehalt  ließ  (1808). 

P.  B.  I  (1880),  80—01. 

Von  dem  Chorherrn  und  Professor  Schultheß  in  Zürich 
(1763  —  1836),  dem  Vorkämpfer  für  Pestalozzis  Ideen  in  seiner 
Vaterstadt.    „Der  Prophet  gilt  nichts  in  seinem  Vaterlande." 

5.  Ein  Wörtlein  des  Herzens  an  meine  kindlich  yerehrte 

mütterliche  Freundin  Frau  Anna  Pestalozzi  zur  Feier  ihres 
Namenstages  26.  Juli  1812.  W.  Henning.  P.  St.V  (19ü0)  61. 

6.  Pestalossi  Distiehen  Ton  J.  R.  Wyß  dem  Alteren.  Alpen- 

rosen, herausgegeben  Ton  Kuhn  1814,  p.  82. 

Abgedmokt  in  den  P.B.  XVTII  (1807),  1. 

7.  [Marx]  Pestalozzis  Leiden  und  Verklärung,  für  eine 

Baßstimme  mit  Begleitung  des  Pianoforte.  In  Musik  ge- 
setzt und  allen  Verehrern  des  edlen  Greises  gewidmet  tob 
X.  Sehnyder  von  Wartensee.  Nr.  57.  Pr.  54  Kr.  Frank- 
furt a.  M.  E.  Pichler.  Querfolio  0  S.  (BAiger-B.  in  Lnsem. 
Absehrift  im  8oh.  M.  Berlin.)  - 

[Marx]  Pestalomis  Leiden  und  YerklSrung,  Von  Sehnyder 
Yon  Wartensee.  Rehrs  Päd.  Bl.  XXV  (1806),  178. 

8.  AI  Signor  Enrico  Pestalozzi  Birettore  de  celebre  m- 

stituto  d'educasione  in  Iverdon. 

Sonett  yon  G.  E.  Beecadelli.  D.  D.  D.  Auf  ein  4<^Bhitt  sehte 
gedruckt.  Dasselbe  in  prosaischer,  fransSsischer  Übertragung. 
Ebenso  ausgestattet.  (P.  Stb.) 

0.  An  Pestalozzi.  Von  Krummacher.  (1767  — 1845.)  Ohne 
Angabe  der  Quelle.  P.  8t.  H  (1897)  52. 

(Vor  Pestiilozzis  Tode  geschrieben.) 

0  Pestalozzi,  Held  und  (iottosmann, 

Wer  hat,  wie  Du,  der  Kindlein  sich  erbarmt? 

10.  Lied  zum  Begräbnisse  Pestalozzis,  gedichtet  fOn 
Jümanuel  Fröhlich,  Professor  zu  Aarau. 

Morgenblatt  1827  Kr.  58.  Bandlin,  der  Geniue  von  Vater 
Pestalossi.  S.  305  und  306.  PSdagogische  Blätter  von  Kehr  X 
(1881),  a  126.  Nr.  510,  4.  Anm. 

11.  Pestalozzis  Grab  auf  dem  Friedhofe  zu  B.irr. 
Gedicht  von  Keithard.  Kalender  für  die  Jugend  und  ihre 
Freunde  auf  das  Jahr  1843.  St.  Gallen,  Teibelhom.  S.  66  ff. 
Yen  den  sehn  Strophen  sind  swei  abgedruckt  in  den 
P.B. XXI  (1000),  42. 
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t2.  Pestalossis  Orabsehrift.   IfitteilnngeD  der  Gesellseliaft 

für  deutsche  Erziehungs-  und  Schulgesehiohte.   Jiüirg.  Yl 

(1896)  Heft  1.   (Pestalozziheft)  S.  2. 

Orabsehrift  auf  dem  Friedhofe  zu  Birr  [von  AngaBtm 
Keller].   P.  B.  XVII  (1&96),  28.  Vergl.  Nr.  621. 

13a.  Lieder  zur  Feier  von  II.  Pestalozzis  hundertstem 
G  e  b  u  r  c  st ag  e  am  12.  Januar  1 845  in  Berlin.  1 3  S.  (Berlin, 
Sch.  M.) 

13b.  Lieder  zum  Pestalozzifeste  am  12.  Januar  1845.  Von 
A.  L.  Lua.  Berlin  1845.  Simion.  15  S.  (Berlin,  äch.  M., 
K.  B.) 

1.  Chor  der  Eizieher  und  Lehrer.  2.  Pestalozzi  ein  Priester. 
3.  Mahnung  des  Festes.  4.  Gelübde.  5.  Lied  der  Jugend.  6.Pe8ta^ 
Idfld  und  Diesterweg. 

13 e.  Kleine  Gabe  snm  grofien  Feste,  dargereicht  bei  der 
25  jährigen  Jubiläumsfeier  des  Großhersoglichen  Schullehrer- 
Beminars  in  Mirow,  von  F.  C.W.  Jacob y.  Nettbranden- 
burg  1845.   Höpfner.  (P.  Stb.) 

8.  6  und  7  ein  Lied  „Zum  Andenken  Peetalonis^S  5  aoht- 
seihge  Strophen. 

14  a  6  vierzeilige  Strophen  von  S.  B.  Musik  vr>n  H.G.  Nä- 
geli,    2.  Lobgesang  von  L.  v.  Beethoven.   (P.  Stb.) 

14b.  Bornhauscr,  Th.,  Pestalozzis  Andenken.  Gedicht, 
an  der  Feier  des  Vaters  Pestalozzi  bei  seinem  100.  Ge- 
burtstage den  12.  Januar  1846  ^esuDgen  von  der  thur- 
gauischen  Lehrerschaft  in  Weinfelden.  4  8.  8<*.  (P.  Stb.) 

14c.  Fröhlich,  Em.  Zum  Andenken  des  Vaters  Pesta- 
losai  auf  die  Feier  seines  Geburtstags  (Gedicht)  1846. 
(8tadt-B.  Zfirieh.) 

Auch  abgedruckt  in  den  Pädagogischen  Blättern  von  Kehr  X 
(1881),  S.  127  und  128. 

14  d.  Poetische  Gabe  auf  den  lOo.  Geburtstag  Pesta- 
lozzis Ton  Hermann  KrOsi.  Zürich  1846.  Grell,  Füää 
und  Komp.    24  S. 

14  e.  Drei  Lieder  zum  Pestalozzifeste  am  12.  Januar  1846. 
Von  A.  L.  Lua.  Berlin  1846,  Druck  von  C.  Jabncke.  8  S. 

14f.  Ernstes  und  Heitres  zum  Pestalozzi  feste  am 
12.  Januar  1846.  Von  H.  F.  Maßmann.  Berlin  1846.  Beimer. 
27  S. 

Grabesstimme  Pestalozzis.  Allocutio  hospitum  in  coeiut 
pestalouiana  latinomm.  Fesfclied.   Tisohlied«  Fruhlingalied. 
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14  g.  Toatt  des  Turapädagogen  und  Germaiikten  H.  F.VaB- 
mann  zn  einer  PestalennliBier.  Nach  dem  Mannskript 
P.  8tb.  I  (1896),  75—76. 

141i.  Kantate  snr  Feier  des  100  jfthri^en  Oebnrtstagei 
Pestalozzis,  eedichtet  von  F.  O.  H.  Popper,  in  Musik  goeiht 
▼OB  0.  D.  Demnth.  Hamburg,  am  11.  Januar  1846.  8& 

14 i.  PestaloBsL  Gedicht TonBeithard.  Kr. 3  derWedMo- 
aeitung  1846.  Zfirich,  Meyer  &  Zeller.  23  Strophen. 

14k.  Bei  der  Feier  in  Königsberg  1846  wurde  eine 
▼on  Dr.  8  auter  gedichtete,  von  8om>lewski  komponieite 
Kantate  aufgeführt.   8.  Nr.  569,  n. 

141.  Großheim.  Zwei  Kinderchöre  rar  Pestaloorifeier  sm 
13.  Januar  1846,  Partiturausgabe  (Text  von  J.  SprSn«^). 
Zürich  [1846]  Gebrüder  Hug.  3  gebrochene  Seiten  4*  ii 
Lithographie.  (P.  8tb.) 

14m.  Speier  und  Lenz.  Zwei  Festgesänge  zur  Jubelfeier 
Vater  Pestalozzis  für  den  vierstimmigen  Männerehor  (Text 
von  J.  Sprüngli).  4  Stimmen  je  l^a  Quartseiten  inLitho* 
graphie.    Zürich  [1846],  Gebr.  Hug.  (P.  Stb.) 

14n.  Lieder  zur  Feier  des  100.  Geburtstags  H.  Pe?ta 
lozzis  am   12.  Januar  1846  in  Berlin.    20  S.  (Berlin, 

Seil.  M.) 

14  0.  Lieder  auf  die  Siikularf  eier  der  Geburt  Pesta- 
lozzis den  12.  Januar  1846.  Gedruckt  auf  Veranstaltung 
des  CTangelischen  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen. 
12  8.  Quer  4^  7  Nummern  mit  yierBtimmige^^MälmerelK»r• 
sats.  (P.  8tb.) 

14p.  Dem  Andenken  Yater  Pestalozzis  geweiht  bei  An- 
laß der  8chlierenstiftung.*)  12  vierzeilige  Stropbea. 
V«  8.  4«  (P.  Stb.) 

14  q.  G^ed ruckt  in  Hegners  Buchdruckerei  in  Winter^ 
thur  auf  8 <^  Blätter: 

An  Yater  Pestalozzi  zur  100jährigen  Gedächtnisfeier 
am  12.  Januar  1846.  3  8.  8  ^  7  sechszeilige  Strophen  tob 
Corrodi. 

Zur  100jährigen  Gedächtnisfeier  Yater  Pestalostii 
den  12.  Januar  1848.  (P.  Stb.) 

1.  Yon  S.B.  Musik  vonNägelL  2.  Lobgesang  von L.T. Beet- 
hoven. 

14 r.  Pestalozzi  in  Unterwaiden.  (Aus  dem  Kinderbücblein 
▼on  J.  Staub.)  Ehre  dem  Ehre  gebührt.  3  S.  %\  (P.  8tb.) 


*)  Die  Pastalonustiftaiig  befindet  nch  in  Schlieren. 
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14  8.  Pestalozzi.    23  Tierzeilige  Strophen  unter  der  Bütte 
Pestalozzis  in  Holzschnitt.  Wochenseitiuig  Nr.  2  1846«  Zflrioh, 

Meyer  &  Zeller.  (P.  Stb.) 

14t.  Zur   100jährigen  Gedächtnisfeier  Vater  Pesta- 
lozzis den  12.  Januar  1846.  3  8.  8  ^  (P.  Stb.) 

57a.  Der  Mann  der  Tat  Von  Wilh.  Viele.  (Wie  Pestalozzi 
einem  Bettler  die  silbernen  Sohnhschnallen  schenkt.)  Ber- 
liner Jahrbücher  für  Erziehong  und  Unterricht  III  (1847), 

745—746.  (Aron.) 

579«  Reimspruch  auf  Pestalozzi.  Von  Emanuel  Fröhlich. 
fReimsprücheS  Zürich  1850.  Pädagogische  Blätter  von  Kehr 
X  (1881),  127. 

580.  Am  Grabe  Pestalozzis.  Braunschweigischer  Schulbote  von 
J.  H.  Ch.  Schmidt  1852,  69-72,  (B.  d.  päd.  Ver.  Dresden.) 

581^1.  Marggraf 9  H.  Schiller,  Lessiug,  Pestalozzi.  Prologe. 
Leipzig  1861.   (K.  B.  Dresden.) 

Pestalozzi- Prolog.  Gesprochen  bei  einer  in  Lindenau 
am  27.  Januar  1861  zum  Besten  des  sächsischen  Pestalozzi- 
Vereins  veranstalteten  musilcalisch  -  delriamatorischen  Abendunter- 
haltong  (&  27—29): 

Die  geistig  und  die  leiblich  Armen  rief 
Der  Edle,  dessen  heute  wir  gedenken  . . . 

i)bl,a.  Heinrich  Pestalozzi.  Dramatische  Yorstellung 
zum  fünfzigjährigen  Jubiläum  des  Landtöchterinstitutes  iu 
Zürich,  den  18.  Herbstmonat  1861,  in  freien  Reimen  Ter- 
faßt  Ton  F.  Mayer,  Rektor  und  Lehrer,  und  aufgeführt 
von  Schülerinnen  der  Anstalt.  Gcdcnkblatt  für  die  Teil- 
nehmerinnen. 47  S.  kL  8     Zürich  1861.  (Berlin,  Sch.  M.) 

Gruppen  der  dramatischen  Yorstellung:  1.  Allegorische  Per- 
sonen (alte  und  neue  Zeit,  Freiheit,  Religion  und  Kunst,  Weisheit 
und  Tugend).  2.  Pestalozzi  und  die  Bettlerin.  3.  Die  Kaiserin 
von  Rnfiland  mit  Gefolge.  4.  Gertrud  und  ihre  Kinder.  5.  Groß- 
mutter und  Rudeli.  6.  Hemer  Junker  auf  der  Jagd.  7.  Die 
Patrioten  von  1798.  8.  Die  Roten  mit  der  Trikolore.  9.  Winzer- 
zug.  10.  Das  erste  LandtSchterschulfest  anno  1811. 

582«  Heinrich  Pestalozzi.  Festkantate  für  Männorchor,  Soli  und 
Orchester  von  Franz  Knautli,  Koktor,  und  Gustav 
Schreiber,  Königl.  Musikdirektor  zu  Miihlliausen  i.  Tli. 
180'J  2.  Rede.  15  S.  8  »  (Berlin,  Sch.  M.  —  P.  Stb.) 

Enthält:  S.  3  und  4  Pestalozzis  Brustbild,  Ö.  5—10  Lebens- 
skizze, S.  11—15  Festkantate. 
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58Syi.  D6di^  a  la  JeaiiMse  d'TTerdon.  Pestalozzi-Cantate  Da- 
triotique.  Paroles  et  Musique  de  Henri  Giroud.  Op. 
132.   En  Tente  ohez  l  autenr  k  Ste-Oroix  (Yand).   34  S. 

kl.  Fol. 

Enthält:  Pestalozzi.  —  A  la  jeunesse  d^YTerdon.  H.  Giroud. 
—  Notiee  biographique,  par  Boger  de  Ouimps. 

1.  Introdnetion.  2.  Solos,  Duos  et  Chcaur.  3.  Marehe. 
4.  Solo  et  OhoBur  des  jeunes  fiUes.  5.  ChoBur  des  jeunes  geni. 
6.  Ghoenr  generaL   7.  Finale. 

583,9.  Inauguration  du  Monument  Pestalozzi  jtYverdon. 
Samedi  5  juillet  1890.    4  S.  kl.  Fol. 


583,  t.  Hymnus.  Ton  P  a  u  1  R  i  s  c  h.  Für  Männerchor  Ton  Bi- 
chard  Schumacher.  3  S.  kL  Fol. 

583,4.  Prolog  zur  Pestalozzifeier  am  12.  Januar  1890  in 
Zürich.  Von  J.  C.  Heer.  Allgemeine  Deutsche  Lehrer- 
zeitung.  Leipzig  1891,   14 — 15.   4®.   (B.  des  päd.  Ver. 

Dresden.) 

583,».  Zu  Pestalozzis  Geburtstag.  Von  Wilhelm  Wein- 
mann in  Darmstadt.  Allgemeine  Deutsche  Lehrerzeitung. 
Leipzig  1890,  14.  4«. 

Sieben  zweizeilige  daktylische  gereimte  Strophen. 

584^  1.  Pestalozzi.  Historisches  Volksschauspiel  in  fünf  Aufzügen 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrliiiaderts  tob 
Dr.  Hermann  Wilhelm  Hoffmeister.  Giefien  1894. 
Krebs.  138  8.  8^  (Berlin,  Sch.  M.) 

Personen:  Heinrich  Pestalozzi.  Barbara,  dessen  Schwester. 
Felix  Grebel,  Landvogt.  Franziska  von  Hallwyl,  verw.  Romans. 
Konrad  Heidegger,  Bürgermeister  von  Zürich.  Kaspar  Lavater, 
Jos.  Fülili.  Christoph  Müller,  Jakob  Schultheß  —  Freunde  Pe- 
stalozzis. Anna,  Schultheß'  Schwester.  Paul,  ein  Kapuzin orpater. 
Dysli,  Merki,  Lisli  —  Bedienstete  Franziskas  und  Pestalozzis. 
Molch,  Trümpi  —  Vagabunden.  Hermann  Krüsi,  Rosette  Kast- 
hofer  —  Waisenkinder.  Großwaibel  des  Zürcher  Stadtregiments. 
Zürcher  Studenten,  Henkersknechte,  Stadtbüttel,  Bürger,  Bauern, 
Kinder,  Landstreicher,  Zunftmeister  und  Konstaffel. 

Ort  der  Handlung:  1.  Akt:  Park  des  Züricher  Vereinshauses 
„zur  Gerwe".  2.  Akt:  Gartensaal  des  Schlosses  Hallwyl.  3.  Akt: 
Bäuerliche  Wohnstube  der  Meierei  IS'euhof.  4.  Akt:  Qerichtshalle 
des  Züricher  Blutrats.  5.  Akt:  Refektorium  des  Klosters  Stanz. 
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Zeit:  Die  Ja]ure  vor  und  nach  Anabmeh  der  fransöBisohen 
BeToIiition. 

Die  Anzeige  in  den  P.  B.  XWI  (1897),  55--58  führt  nur 
Gharakteriaiernng  dea  bei  redlichem  Willen  Temnglfickten  Opna 
die  Notizen  über  den  Ort  der  Handlung  der  einzelnen  Akte  und 
das  Kfihere  aus  der  ersten  Szene  des  ersten  Aktes  an.  Es  genflgt, 
zu  bemerken,  daß  sich  unter  den  Personen  Terzeiohnet  finden: 
Franziska  von  Hallwyl,  verw.  Bomana,  sowie  Hermann  Krüsi  und 
Bosette  Easthofer  als  Waisenkinder. 

584,  t.  Pädagogische  Monatsschrift  für  das  Großherzogtum 
Hessen  und  die  Provinz  Hessen- Nassau.  Herausgegeben 
von  Karl  Krebs.  1.  Jahrg.  1896.  1.  2.  Heft.  Gießen. 

1.  Hoffmeisters  Pestalozzi.  Von  Dr.  Büchner,  (t.  Heft) 
%  Pettalom  auf  der  Bohne.  (1.  Heft.)  3.  Zur  Pestaloazi-BOhnen- 
frage.  Von  Dr.  Hermann  Hoffmeister.  (2.  Heft.) 

584,3.  Fcdor  Sommer.    Pestalozzi  in  Stanz.  Charakterbild 
in  drei  Aufzügen.    Mit  einem  Vorwort  von  P.  Seytfartb. 
Liegnitz  1894.  C.  Seyffarth.  52  S.  S». 
Anzeige  in  den  P.  B.  XV  (1S94),  32. 

„Trefflich  geeignet,  in  den  Geist  Pestalozzis  und  eine  Reihe 
seiner  bedeutsamsten  Worte  einzuführen."  I^ur  die  Karikierung 
Zschokkes  wird  getadelt. 

Ö85«  An  Pestalozzi.  Sonett  von  Karl  Hüttel.  Preuß.  Schul- 
zeitung 1S95  Nr.  103.    Rehrs  Päd.  Bl.  189(5,  S.  170. 

58^1.  Heinrich  Pestalozzi.    Von  Ludwig  Bauer,  Augsburg. 

Schwab.  Schulanzei^er  1890  Nr.  1,  S.  5. 

586,1.  Beuthner.  K.  An  die  Mitglieder  und  Gönner  des  Schlesi- 
schen  Pestalozzivereins  zur  150.  Geburtstagsfeier  H.  Pesta- 
lozzis am  12.  Januar  1896.  (Gedicht.) 

586.3.  Dem  Andenken  Pestalozzis.  Von  Johann  Beyer. 
Bremer  Schulblatt  1896  Nr.  4,  8.  30. 

586.4.  Zur  Gedenkfeier  Pestalozzis  am  12.  Januar  1896. 
Der  Lehrerschaft  ^widmet  Tom  Dichter  und  Komponisten. 
Mftnnmhor.  Gedieht  tou  Joh.  Brassel,  komponiert  von 
Gottfried  Anger  er.  Partitur.  Leipzig  1896.  Breitkopf  & 

Härtel.  4  S.  kl.  Fol. 

586,t.  Zu  Pestalozzis  Geburtstag.  Von  0.  Brändli.  Prote- 
stantische Kirchenzeitung  1896  Nr.  3,  64—65. 

586,«.  Zur  Pestalozzifeier.  Gedicht Ton  A. Drey er.  Bayerische 
Lehrerzeitung  1896  Nr.  2. 
MamuMbte  Q«ani>iM  Paed«gqsifia  XXXI  83 
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586,T.  Pestalozzi.  Von  Emilie  Droeschcr.  Die  LehMiin  in 
Schule  und  Haus.  1896.  Heft  8,  241—243. 

596, •.  Pestftloszi  in  Appensell.    Dramatisolie  Dichtung  mit 
Gesang  und  Tanz  m  einem  Aufzuge   von  H.  Dürlich 
Druck  und  Verlag  von  E.  Neugebauer.  Grottkau  i.  Sehl 
24  S.    Zeit:   1800.    Ort  der  Handlung:   Garten  vor  dem 

Hause  des  Senner  Gottfried  Röhr. 

586,t.  Zur  Pestalozzifeier  aus  Ungarn.  Von  Johanne^ 
Ebenspanger- Oberschützen.  Die  Selbsthilfe  1896  Nr.t, 
S.  6. 

586.10.  Zur  150jährigen  Geburtstagsfeier  Pestalozzis  am 
12.  Januar  1896.  Yon  B.  £.  Praxis  der  YoUuBchale  1896 
Nr.  1,  8-  1-i. 

586.11.  Bilder  aus  Pestalozzis  Leben.  Ein  Festspiel  in 
einem  Anfieuge  mit  lebenden  Bildern.  Von  Ulrich  Farner. 
Zarich  1896.  Oftsar  Schmidt.  81  8.  8     (8ch.  M.  Berim.) 

Die  gegebenen  Deklamationen  und  Chorgesänge  sollen 
folgenden  lebenden  Bildern  als  Rahmen  dienen:  1.  Pestalozzi  ab 
Landwirt  auf  dem  Neuhof.  2.  Abzug  der  Bettelkinder  vom  Neu- 
hof. 3.  Pestalozzi  und  sein  Buch  Lienhard  und  Gertrud.  4.  Pesta^ 
lozzi  als  Vater  der  Waisen  in  Stans.  5.  Hoher  Schulbesach  in 
Burgdorf.  6.  PestalooBis  Tod  und  die  Unsterblichkeit 

586,  13.  Forrer,  Klara.    An  Pestalozzi.  (Gedicht.) 

586,iaa.  Gachnang,  K.  Den  Manen  Vater  Pestaloasis.  (Gedicht) 

586,iib.  Zur  ISO.Gebnrtstagsfeier  PestalozBi8.yon  H.Orotck 

in  Duisburg.  Rheinisch  VTestfal.  Schulzeitung  1896  Nr.  15. 
225—226.  JNeue  Westdeutsche  Lehrerxeitung  1896  Nr.  40. 

339—340. 

586|i4.  Pestalozzi.  Ein  Nachspiel  im  Himmol.  Von  Ott«- 
Haggeniaeher,  Zürich.  Schweizerische  Kundschau  l&96t 
2—19.   (P.  Ötb.)    (Berlin,  Sch.  M.) 

Personen:  Der  Herr  Christus.  Lucifer.  Michael.  Petrus. 
Pestalozzi.  Chor  der  Seligen.  In  freier  Anlehnung  an  den  Pro- 
log des  Faust  Ton  Goethe. 

586,1».  Zur  Pestalozzifeier.  Von  Heyer.  Thüringer Schulblstt 

1896  Nr.  2,  S.  14. 

586,1t.  Pestalozzis  Armenschule  auf  Neuhof.  Eine  kleine 
dramatische  Gabe  zu  seiner  1 50  jährigen  Geburtstagsfeier, 
von  Jacob  Hunziker.  Mit  einem  Bild  von  Pestalozzi  in 
Stans.  Aaraii  189ü.  Wirz.  36  ä.  2.  Aufl.  mit  2  Biideiii. 
(Sch.  M.  Berlin.) 
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Ssene  auf  den  12.  Januar  1799  yerlegt  Einileokitang  Ton 
Beigen  und  Chdren.  FrOheres  und  Bpftteret  ist  nnr  in  Form 
einet  Tianmbilde«  andentongsweiae  eingefloehten. 

586,  na.  IdeI,\Y.  Festgedicht  auf  Johann  Pestalozzi.  Wermels- 
kirchen.   2  8.  S«.  (P.  Stb.) 

586,  IT b.  Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Zum  150.  Geburtstage 
des  großen  Pädagogen  am  12.  Januar  1896.  Yen  Wilhelm 
Idel.  Pädag.  Zeitung  1896.  Nr.  2,  S.  17. 

586, le.  Prolog  zur  Pestal  ozzifeier.  YonF.Janke.  Preußische 
Schulzeitung  1896  Nr.  4,  8.  25. 

586,1».  Prolog  zur  Pestalozzifeier  am  16.  Januar  1896.  VonPK., 
KL  Tech.  Katholische  8chulzeitung  1896  Nr.  17,  204—205. 

586,10.  Zur  Pestalozzifeier.  12.  Januar  1896.  HannoTenelie 
Sehnlseitung  1896  Nr.  2,  S.9.  Gedicht  ▼onFr.Kaieebeer. 

5S6,st.  Schwur  der  Jünger  Pestalozzis.  Yen  AlbertKlein- 
Schmidt  Allgem. deutsche  Lehrerzeitung  1896  Nr.  2,  S.  14. 

586, ».  Heinrieh  Pestaloisl.  Schnlkantate  zur  Erinnerung  an 

die  1 50.  Wiederkehr  seines  Geburtstages  am  12.  Januar  1896. 
Gedichtet  von  J.  Kuoni,  komp.  von  Gustav  Baldaraus. 
Partitur.  Leipzig  189G.  Breitkopf  &  Härtel.  7  S.  F.  —  De- 
klamationen zu  der  Schulkantate  .  .  von  J.  Kuoni.  In  Musik 
gesetzt  von  Gust.  Baldamus.  St.  Gallen  1895.  Zweifel  und 
Weber.    Für  Deutschland:   Breitkopf  &  Härtel,  Leipzig. 

(1.  Deklamation.)  Nr.  1.  Des  Landes  Not  2.  Pestalozzis 
Berufung.  3.  Pestalozzis  Sterbelied.  (2.  Deklamation.)  Nr.  4.  Der 
Dank  der  Nachwelt  (Auch  in  kleinerem  Format,  ohne  Begleitung.) 

586,33.  Pestalozzi.  Prolog  vorfaßt  und  gesprochen  in  Frank- 
furt a.  M.  Von  Georg  Lang.  Frankfurter  Schulzeitung 
1896,  Nr.  2. 

586,24.  Heinrich  Pestalozzi.  Zur  Feier  seines  150.  Geburts* 
tages  am  13.  Januar  1896.  Yen  D.  Linneweber,  Haupt- 
lenrer  in  Hagen.  Lehreneitung  ffir  Westfalen,  die  Rhem- 
provinz  etc.  Nr.  2,  9^16. 

586,».  Zum  12.  Januar  1896,  dem  150.  Geburtstage  Pestalorais. 
Ton  F.Lühwing.  Bremer  Schuiblatt  1896  Nr.  4,  8.29. 

586,1«.  Pestalozsi.  Gedieht  von  K«  HfimpeL  Gomeniusblfitter 
f&r  Yolkseiziehung  1896,  165. 

586,  tf.  Pestalossi.  Mel.  Strömt  herbei  ihr  YSlkersoharen!  Auf 
der  deutschen  Lehrcrversiinimlung  in  Hamburg  beim  Fest- 
mahle gesungen.  Von  Matth.  Meyer.  Preulische  Sohul- 
zeitung  1896  Nr.  44,  345. 

88* 


516 


Pflrtaloni-BibUogmpliie  IH.  666,»— »b. 


586,».  D'Pestalozzi-Fier  12.  Jänner  1896.  (Von  a.,  Lehrer 
A.  Müller.)  Mit  dem  Scheuschen  Peatalozzibild  auf  dem 
Umschlag.   Baden  1895,  Zehnder.    U  S.  (Sch.M.  P.  Stb.) 

In  Pirolog  und  Epilog  eingeseblossen  kommen  in  Kindennuid 
gelegt  und  imDialelit  Torgetragen  kiineBarstellungeQ:  I.FIeitig. 
2.  Die  frühuere  Schnelsnestftnd.  3.  Herkunft  und  Eniehig.  4.  de 
Neohof.  5.  z*Stens.  6.  s*Burgdorf.  7.  n'Iferte  (vnd  Tod).  8.  Schluß. 

586,».  Heinrich  Pestalozzi.  Festgedicht  Ton  Bruno  Müller. 
Sächsische  Schulseitung  1896  Hr.  4. 

586,».  An  Pestalozzi.  Gedicht  von  A.  M.  (aßmann)  (1845.)  Ost- 
friesische«  Schulblatt  1896  Nr.  4,  S.  73. 

586,  n.  Die  Kinder  am  Pestalozzi  fest  Dramatische  Biene 
für  den  150.  Geburtstag  Pestalozzis,  Torfoßt  Yon  W. Nieder- 
mann. Zürich.   2  &  4^ 

Kinder  streiten,  worin  Pestalozzis  Verdienst  liege,  und  aus 
ihrem  Streit  entwickeln  sich  Vorsätze,  daÜ  durch  ihr  Tun  das  Fest 
fruchtbar  für  sie  werde. 

586,».  Osenberg,  Ew.  Dem  Andenken  Pestalozzis. 

586,93.  Pestalozzi.  Festspiel  in  zwei  Teilen.  Zur  Feier  des 
150jährigen  Geburtstages  Johann  Heinrich  Pestalozzis  ge- 
dichtet von  Paul  Risch.  Aufgeführt  am  \0.  Januar  1896 
in  der  Philharmonie  in  Berlin.  Als  Manuskript  gedmolEt 
Berlin  o.J.  Muller.  29  S.  8«.  (Sch.  M.  Berlin.) 

Erster  Teil:  Pestalozzi  auf  Neuhof.  Personen:  PestaloisL 
Frau  Sorge,  Bettlerin.  Der  Genius.  Iselin.  Merlci,  Verwalter  auf 
dem  Neuhof.  Lisbeth  Näf.  Zwei  Waisen.  Landleute  und  Waisen- 
kinder. 

Zweiter  Teil:  Lebende  Bilder.  Wie  Gertrud  ihre  Kinder 
lehrt.  Bürgerkrieg  in  Unterwaiden.  Schule  in  Burgdorf.  Fichte 
und  seine  Zuhörer.  Die  Königin  Luise  liest  ,Lienhard  und  Gertrud'. 
Das  deutsche  Volk  huldigt  Pestalozzi. 

586,».  Risch,  Paul.  Weihnacht  zu  Stanz.  (Gedicht.)  (In  dsr 
Päd.  Zeitung  1895  Nr.  52.) 

586,».  Bisch,  Paul.  Des  Kindes  Engel.  (Gedicht) 

586, »a.  Johann  Heinrich  Pestalozzi.  Prolog  zur  Jubelfeier  . . 
in  Kassel  Ton  A.  Bohrbach.  Hessische  Schulzeitung  189S 

Nr.  4. 

586, »b.  Röpke,  August.  Zur  150jährigen  Jubelfeier  des  Ge- 
burtstages J.  H.  Pestalozzis.  (Gedicht.) 
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586, IT.  Sehl  .  .  .  i,  L.    Pestalozzi.  (Gedicht.) 

586,  SS.  Prolog  zur  Festfeier  des  Bezirkslehrer  Vereins  am 
11.  Januar  1896.  Von  L.  Schmidt.  Thüringer  Schuiblatt 
1896  Nr.  2,  S.  12. 

586,19.  Zum  12.  Januar  1896.  Von  Em  st  S  enne  wald.  Lehrer- 
zeitung für  Thüringen  und  Mitteldeutschland  1896  Nr.  2, 
8.  13. 

586.40.  Heinrich  Pestalozzi.  Schauspiel  in  vier  Aufzügen  auf 
den  12.  Januar  1896  tou  Hermann  Stegemann.  Basel 
1896.  B.  Schwabe.  90  S.  8^  (Seh.  IC.  Berlin.  —  P.  Stb.) 

Ort  und  Zeit:  Der  erste  Aufzug  spielt  in  Zürich  im  Hause 
„zum  Ptlug"  im  Jahre  1769.  Der  zweite  auf  dem  Neuhofe  1780. 
Der  dritte  im  Waisenhause  in  Stans  am  9.  Juni  1799.  Der  vierte 
in  Beuggen  im  Jahre  1826. 

586.41.  Heinrich  Pestalozzi.  Sonett  Ton  W,  £.  Stephan. 
Sächsisohe  Schulzeitung  1896  Nr.  4. 

586,49.  Pestalozzi.  Monolog.  Von  Fritz  Treugold.  Badische 
Schulzeitung  1896  Nr.  1,  S.  1.  Neue  Pädagogische  Zeitung 
Nr.  2,  S.  10. 

586,4«.  Abendstunde  aus  dem  Leben  Pestalozzis.  Festspiel 
zur  Anderthalbjahrhundertfeier  von  Pestalozzis  Geburtstag 
in  vier  Szenen  von  Fritz  Treugold.  Fr.  Wink  in  Stutt- 
gart.  1896.    16  S.  kl.  8«. 

Personen:  Pestalozzi.  Anna,  seine  Frau.  FritzU,  Lehrer,  ehe- 
maliger Zögling  Pestalozzis.  Eine  Anzahl  Lehrer.  —  Ort  der 
Handlung:  Eine  Qartenlaube.  —  Schildert  in  deklamatorischem 
Tone  eine  gemfitrolle  Stunde  im  Hause  Pestalozsie.  Mehr  sum 
Yorleeen  geeignet 

586, 44.  Torriedt,  Paul  (d.  L  W.  Brilokner  in  Krefeld).  Pesta- 
lossi.  Vorgetragen  auf  dem  16.  Bheinischen  Lehrertag  und 
bei  der  Pestalozsifeier  in  Krefeld.  (Gedichte.) 

586,41.  Zur  Pestalozsifeier  am  12.  Januar  1896.  Von  T.  Katho- 
lisches Schulblatt  1896  Nr.  1,  S.  1. 

586,4t.  Sch  auspiele  und  Jugendfeste.  Vier  dramatische  Stflcke 

Ton  H.Weber,  Pfarrer  in  Höngff.  1.  Die  Einnahme  von 
Landenberg.  2.  Die  Milchsuppe  bei  Kappel.  3.  Der  Tag 
zu  Stanz.  4.  Dem  Andenken  Pestalozzis.  Zürich. 
Cäsar  Schmidt. 

Dem  Andenken  Peetaloziis.  Personen:  Yater.  Mutter. 
Großmutter.  Knabe.  Mfldchen.  Lord  Salesbury.  Ein  Lehrer. 
Schulkinder.  Sonntag  nachmittag»  im  Neuhof  bei  Birr.  S.  85  bis 
101.  (Sch.  M.  Berlin.) 
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586,  <r.  PestalotsL  Zum  lt.  Janntr  1896.  Yon  Adolf  Welte» 
Dfkrrheim.  BadUohe  SohiÜBeitiiiig  1806  Nr.  3,  8, 17. 

586, 4S.  Pestalozzi.  Dramatisches  Charakterbfld  in  zwei  Ab- 
teilungen. Von  Albert  Witt.  Basel  1896.  Birkhäuser. 
32  S.  8«.  (P.  Stb.) 

Veranlaßt  und  zur  Aafftthrung  gelangt  auf  Anregung  des 
Basler  Lehrerterema.  Die  erste  Abteilung  spielt  im  Nenhofe,  die 
zweite  in  Btans.  Viele  Aussprüche  Pestalozzis  iind  in  gebundene 
Fom  gebraolit  vnd  in  den  Dialeg  eingefloohten  worden. 

586,4».  Zum  Gedächtnis  Pestalozzis  (12.  Januar  1896).  Schul- 
blatt für  Thüringen  uud  Franken  1896  Kr.  1. 

586, «0.  Pe  8 talozzi gedieh te.  Zur  eventuellen  Verwendung  in 
den  Schulfeiern  am  12.  Januar  (1896).  Hannoversche  Schul- 
zeitung 1896  Nr.  1,  8.  4. 

1.  An  den  Regenbogen.  Von  Johann  Heinrich  Pestalom 
2.  Pestalozzi  in  Unterwaiden.  Aus  dem  Kinderb&ohlein  tob 
J.  Staub.  3.  Vater  Peetaloin.  Von  OonodL 

689.  Vater  Pestalozzi.    Geschichtliches  Charakterbild  mit  Chor- 

gesängen  in  vier  Aufzügen.  Selbstverlag  des  Verfoaaen 
»r.  Adalbert  RuBohka  in  Bndweia.  1898.  44  8.  (P.Stb.) 
Ort  der  Handlung:  Die  drei  ersten  Akte  im  Nenhofe,  der 
nerCe  auf  St  Helena. 


5.  Pestalozziyereme  und  -stiftongiBii. 


668^1.  BloduiMMiiiii  AiifM  in  eAMm  PestalonldeiikiiiL  An 

PestalozziB  Freunde.  Dresden,  am  27.  Mai  1827.  Kurl 
JnstuB  Blochmann.  Außerordentiiche  Beilage  Nr.  14  zu 
Nr.  172  der  AUgememen  Zeitong  Tom  21.  Juni  1827.  (K.B. 

Dresden.) 

Erwähnt  wird  die  Anregung  Blochmanns,  olrne  daß  sein  Namo 
genannt  wird,  von  Zellweger,  Die  schweizeriaehen  Armenachulen» 
Trogen  1845.  8.  40—41. 

Blochmann  will  eine  Vereinigung  stiften,  deren  Zweck  sei, 
in  vereinter  "Wirksamkeit  unsrer  Liebe  dem  Verklärten  ein  Denk- 
mal zu  setzen,  seiner  würdig  und  den  Bestrebungen  seines  Lebens 
gemäß.  .  .  Kein  Denkmal  aus  Stein  oder  Erz  .  .  aber  das,  was  seiner 
Liebe  und  seines  Strebens  ursprüngliches  und  herrliches  Ziel  war, 
in  einer  festbegründeten  Anstalt  .  .  für  Kinder  der  Armen  und 
Verlassenen  im  Volke  ein  Erziehungshaus  zu  stiften,  in  welchem 
sein  Geist  und  seine  Liebe  walte  .  . 

Laßt  uns  einsammeln  Gaben  der  Liebe  .  .  um  vom  Ertrage 
zu  seiner  Zeit  ein  Pestalozzisches  Armenerziehungshaus  zu  grün- 
den. .  .  Wem  es  sein  Herz  gebeut,  in  seinem  Lande,  an  seinem 
Orte  ein  freudig  tätiges  Werkzeug  für  diesen  Zweck  zu  sein,  den 
bitte  ich,  mich  seine  liebevolle  Bereitwilligkeit  schriftlich  wissen 
zu  lassen.  .  .  Es  werden  von  den  weisesten  Staatsmännern  bis  zu 
den  Kindern  der  Schalen  hinab  frohe  nnd  vielfache  Opfer  dar- 
gereicht werden. 

Am  12.  Januar  kommenden  Jahres  könnte  yielleicht  gesam- 
melt werden. 

588, a.  An  Pestalozzis  Freunde.  Dresden,  den  27.  Mai  1827. 
Allgem.  Schulzeitung,  Darmstadt.  Abteilung  I,  Nr.  49,  385 
bis  888.  (B.  d.  päd.  Ver.  Dresden.) 
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Abdruck  des  Aafrafes  mit  folgendem  SoUuiwert: 

Wie  gern  die  Redaktion  der  Allgemeinen  Schulzeitang  vaf 

jede  geeignete  Weise  zur  Realisierung  dieses  schönen  Vorschlags 
mitwirkt,  bedarf  kaum  einer  Versiclierung.  Der  UnterzeichueUi 
erklärt  hiermit  sogleich  seinen  Beitritt  zu  diesem  Vereine. 

Dr.  £.  Zimmermann. 

58%  1.  Kommissionalbericlitt  betreifond  Pestalonis  Ehren- 
denkmal«  Unterzeichnet:  Namens  der  Kommiseion:  H. 
Zachokke.  6  8.  h «.  (Berün,  Sch.  M.) 

„In  einer  Zuschrift  an  den  Großen  und  Kleinen  Bat  de« 
Kantons  Aargau  (nnterzeiohnet  zu  Paris,  den  5.  Hfiiz  1833,  rae 
St  Gborges  Nr.  11)  trägt,  namens  des  Yereins  fftr  intellektoeOe 
Emanzipation  in  Frankreich,  deren  Generalsekretär,  Herr  Rnil 
Girardin,  auf  Errichtung  eines  Ehrendenkmals  für  Heinrich  Pesta- 
lozzi an,  wie  es,  im  Geiste  unsere  Jahrhunderts,  dem  grotleo 
Freunde  der  Menschheit  angemessen  sein  könne,  dem  zwei  Welt- 
teile ihre  Verehrung  weihn/  Herr  Girardin  hat  500  Fr.  für  den 
Anfang  gezeichnet.  Die  Gelder  sollen  bei  der  französischen  Bank 
niedergelegt  und  zur  Verfügung  der  aargauischen  Regierung  ge- 
stellt werden.  Die  Koniinission  ist  eiuveratauden  mit  dem  fran- 
zösischen Vorsclihige  und  beantragt: 

1.  Es  soll  auf  dem  Birrfelde  ein  Erziehungshaus  für  ver- 
wahrloste Kinder  als  Ehrendenkmal  unsres  Mitbürgers  Heinrich 
Pestalozzi  gestiftet  werden. 

2.  Die  dazu  erforderlichen  Summen  sollen  durch  freiwilUgs 
Beiträge,  sowie  durch  Beiträge  von  «eiten  des  Staates  eingesam- 
melt und  so  lange  zinsbar  angelegt  werden,  bis  sie  der  £rreichimg 
des  Zweckes  entsprechen. 

3.  Die  Regierung  des  Kantons  Aargau  wird  beauftragt,  aus 
der  Mitte  aller  Eidgenossen  eine  Kommission  von  13  Mitglieden 
zu  ernennen  mit  einem  engern  Ausschuß  von  3  Gliedern  im  KantOB 
Aargau,  welche  alle  Geschäfte  übernimmt. 

4 — 6  enthält  nähere  Bestimmungen  für  diese  Kommission. 

589,s.  Verhandlungen  wegen  eines  Denkmals  für  Pesta- 
lozzi. Bericht  von  Heinrich  Zschokke.  (Aargauisches 
Staatsarchiv  ö.  R.  1833—1847.  Sammelband.)  P.  St.  1  (^1897). 
157—158. 

Auf  Grund  eines  Antrages  des  Nationalvereins  für  intellek- 
tuelle Emanzipation  in  Paris  an  den  Kleinen  Rat  in  Aargau,  zu 
Ehren  Pestalozzis  eine  Armeuschule  im  Kanton  Aargau  zu  er- 
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richten,  wozu  Beiträge  aus  dem  Auslande  in  Aussicht  gestellt 
wurden,  hatte  der  Große  Rat  am  t9.  Juni  1833  die  Errichtung 
einer  landwirtschaftlichen  ArmenBchule  auf  dem  Birrfelde  als  Denk- 
mal für  Pestalozzi  beachloBsen.  Der  Kleine  Rat  hatte  die  Sache 
Terschleppt.  Im  Namen  einer  (nicht  näher  bezeichneten)  Kom- 
mission beantragt  der  Berichterstatter  Heinrich  Zschokke,  „daß  die 
Vollziehung  des  Dekrets  Tom  19.  Juni  1833  einstweilen  einge- 
stellt weide/^ 

&90.  Der  ehrtotUehe  Glaube  ein  überaus  kdstliehes  Qni,  Predigt, 
in  der  Kirche  St.  Thema  zu  Straßburg  gehalten  Ton  D.  A. 
Tholttok,  Konsistorialrat  zu  Halle.  Nebst  einer  Ansprache 

an  eine  Versammlung  von  Theologie  Studierenden  und  Kan- 
didaten des  Predigtanits,  Zum  Besten  der  A  rmenkinder- 
anstalt  auf  dem  Neuhof.  Straßburg  1837.  20  S.  8^ 
(F.  Stb.  ) 

591.  Welches  Denkmal  gebühret  dem  edeln  Volks-  und  Kinder- 

Areimde  Helnrlcli  Pestiloiiil  Und  was  ist  seit  sehn 
Jahren  zur  Terwirklichung  desselben  geschehen?  Von 
Friedrich  Sch äffe r  -  Frankfurt  a.  M.  Allgemeine  Schul- 
zeitung, Darmstadt.  19.  Jahrg.  (1842),  1457—1461.  (B.  des 
päd,  Ver.  Dresden.) 

Der  Aufruf  Blochmanns  zur  Gründung  eines  Pestalozzischen 
Armenerziehungshauses  (Allgem.  Schulz.  1827  Nr.  49)  sei  durch 
Toblers  Aufsatz  in  der  Eltemzeitung  1828  Nr.  89  u.  90  mit  der  Auf- 
schrift: i^utterbildungsanstalten,  das  wahre,  Pestalozzi  zu  stiftende 
Denkmal*^  (Nr.  200,  ?)  gekreuzt  worden.  Sechs  Jahre  später  habe 
die  fOesellschaft  des  Nationalvereins  für  intellektuelle  Emanzipation 
in  Frankreich'  die  Begründung  eines  Pestalozzidenkmals  bei  der 
Begiening  in  Aargau  beantragt,  diese  sei  darauf  eingegangen 
(Schweizerischer  Schulbote  von  Kraft,  Spengler  und  Straub,  Jahr- 
gang 3,  Nr.  17;  Allgemeine  Schulzeitung  1833  Nr.  96;  Preußische 
Yolksschulzeitung  1834  Nr.  32).  Aber  was  sei  daraus  gewordenf 
Endlich  habe  die  Schrift:  ,Die  Armennot  Ton  Jeremias  Gotthelf. 
Zürich  und  Frauenfeld  1840.  Begel*  die  Pestalozzischen  Oedanken 
über  diese  Frage  wieder  angeregt.  Die  darauf  bezüglichen  Stellen 
der  Schrift  (S.  79—80  157 — 158)  werden  abgedruckt  und  daran  die 
Aufforderung  geknüpft,  daß  man  sich  auch  in  Deutschland  in  dieser 
Angelegenheit  wieder  regen  möge. 

592.  Die  schweizerischen  Armenschulen  nach  Fellenbergschen 

Grundsätzen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  schweizerischen 
Armenwesens  von  Joh.  Konrad  Zellweger,  Von  der 
Appenzellischen  Gemeinnützigen  Gesellschaft  herausgegeben. 
Trogen  1846.   YUI  und  316  8. 
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Das  Tierte  Kapitel  (S.  28—53)  behandelt:  Pestaloni  und  seine 
Idee.  Es  werden  die  Yersuche  Pestalozzis  im  Neuhofe,  in  Stans 
und  in  Herten  kurz  erzählt.  Duran  schließt  sich  die  Darstellung 
der  erfolglosen  Anregungen,  die  von  Deutschland  und  Frankreich 

ausgingen,  ein  Denkmal  für  Pestalozzi  in  Form  einer  Armen- 
erziehungsanstalt zu  gründen,  und  ein  Abdruck  von  Pestalozzis  Bild 
eines  Armenhauses  (Bd.  1,  Nr.  36,2).  Im  fünften  Kapitel  wird  die 
Wirksamkeit  Wehrlis  in  Ilofwyl  beschrieben  und  im  dreizehnten 
dann  nochmals  näher  dargelegt,  daü  Pestalozzis  Yersuche  durch 
Wehrli  geläutert  und  praktisch  vervollkommnet  worden  sind,  und 
im  achtzehnten  Kapitel  wird  eine  Übersicht  gegeben,  welche  Ver- 
breitung die  Pestalozzi -Wehrlischen  Armeaschulen  in  der  Schweiz 
besitzen. 

598^1.  Anfmf  zur  Beförderung  einer  Stiftung  zn  Pestalozzis 
Gedächtnis,  in  seinem  Geiste,  nach  dem  Bedürfnisse  der 
Zeit.  Berlin,  den  12.  Januar  1845.  Diesterweg.  Kaiisch. 
Maßm  ann. 

Der  Aofrof  erschien  in  vielen  Zeitungen  und  in  der  Scluift: 

Zum  Gedächtnisse  Pestalozzis.  Von  Diesterweg,  Kaiisch 
und  Mafinann.  Berlin  1846.  Yofi.  lU— YL  (Yergl.567,«.) 

593,3.  Die  Allgemeine  Schulzeitung,  herausgegehen  tob 
Zimmermann-Mainz,  über  PestalossiTereine  und 
Pestalossistiftungen: 

a)  Plan  zu  einem  Vereine  zum  Andenken  H.  Pestal ozzis. 
Statutenentwurf  in  elf  Para^rfiphen.  Allgem.  Schulzeituog 
XXI  (1845),  Nr.  176,  1417—1420. 

h)  Aufruf  an  die  Freunde  und  Verehrer  Pestalozzis. 
Wiesbaden,  4.  November  1845.  —  r.  Daselbst  Nr.  178, 
1438—1439. 

c)  Pestalozzifeiern  in  Mainz.  Daselbst  1456. 

„  „  Königsberg.      „  1471. 

„  Bern  „  1480. 

„  Worms  „  1520. 


H  „  Darm  Stadt         „       1520  1552. 


„  „  Dresden  „  1549 — 1550. 

Bekanntmaehnag  des  pädagogischen  Vereins  au  Dresdea: 
Seine  seit  aeht  Jahren  bestehende  Stiftung  soll  am  12.  Jannar 
1846  den  Namen  „Pestalossistift"  erhalten. 

d)  Noch  ein  Wort  über  das  bevorstehende  Pestalossi- 
fest  mit  besondrer  Rücksieht  auf  das  Qroßhersog- 
tum  Hessen.  Allgemeine  Schulseitung  XXI  (1845),  1596 
bis  1597. 
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e)  Warnung  vor  Zersplitterung.  Yom  Rheine,  2.  Dezember 

1845.  Daselbst  16ÜÜ. 

£)  Zur  Verständigung  über  die  zweckmäßigste  Stiftung 
zum  Andenken  Pestalozzis.  Allgemeine  Schulzeitung 
XXI  (1845),  ÜTr.  202  u.  203,  1682—1637.  Abtook  ans  der 
Franldiiiter  OberpoBtamtraeitimg. 

Sehr  eindringliche  und  originelle  Ausführungen  über  das 
Thema.  Die  Verehrer  Pestalozzis  (nicht  bloß  Lehrer)  sollen  frisch 
zagreifen  und  irgend  ein  gefährdetes  Kind  in  ihr  Haus  aufnehmen: 
„68  ist  mir  lieber,  mein  Haus  wird  ihm  zum  Rettungshause,  als  ich 
muß  Um  in  ein  rauhes  Haas  unter  sittlich  Verwahrloste  schicken/' 

593,  s.  Niecke.  Die  Pestalozzistiftung  und  der  Süddeutsche 
Schul  böte.  Die  Tolksschule,  pUagogisdie  MonatoBchrift. 
Efilingen  t845,  8.  572—576. 

59^1.  a)  Versammlung  in  Brugg  am  11.  und  12.  Juli  1845, 
die  Errichtung  eines  Pestalozzi  d  enkm  als  betr. 
Aus  der  Didaskalia.    Allg.  Schulzeitung  S.  1008. 

b)  Aufruf  zur  Gründung  eines  Denkmales  auf  die  hundertste 

Geburtsfeier  Vater  Pestalozzis.  Brugg,  am  13.  Juli  1845. 
Der  engere  Ausschuß.  Lindemann,  Reg.-Rat  in  Aarau  . . . 
4  zweispaltige  8.  4  ^  (P.  8tb.) 

c)  Allgemeine  Sohulzeitung.   Herausg.  tod  Zimmemiuiii 

in  Darmstadt.  1845.  Nr.  148.  (8.  1193— 1200.)  Aufruf  sur 

Gründung  eines  Denkmals  auf  die  hundertste  Geburts- 
tagsfeier Vater  Pestalossis.  Unterschrieben:  Brugg,  am 
13.  Juli  1845  von  Lindemann,  Gehret,  Keller,  H.  Zschokke, 

Amsler,  Vögeli.  W.  v.  Fellenberg. 

d)  Brugg,  am  13.  Juli  1845.    Die  Direktion  zur  Gründung 

eines  Pestaloz zischen  Denkmals  an  die  hohe  Regie- 
rung des  Kantons.  Namens  des  Ausschusses:  Linde- 
mann. Für  die  Mitglieder :  Fellenberg.  3  8.  F.  metaUo- 
^aphtert  und  2  8.  F.:  YenBeicbnis  der  Ausschußmitglieder 
in  den  einzelnen  Kantonen.  (P.  8tb.) 

e)  PestaloKBi  Stiftung  in  Aarau.  Aarau  7.  Weinmoat  1845. 

Bedenken  gegen  den  Plan,  im  Neuhofe  eine  Armenanstalt 
zum  Andenken  Pestalozzis  zu  errichten,  unterzeichnet  von 
Hagnau  er  und  27  anderen  reformierten  Aargauer  Pfarrern. 
Allg.  Schulz.  XXI  (1845),  1625—1629. 

f)  Sta tuten  -  Entwurf  für  die  Pestalozzi  Stiftung  in  der 

deutschen  Schweiz.  Nebst  einleitendem  Bericht  der  Stif- 
tungs  -  Direktion  über  ihre  bisherigen  Verhandlungen  und 
den  dermaligen  Stand  dieser  Angelegenheit.  (Aarau,  den 
26.  NoTember  1845).  o.  O.  u.  J.  27  8.  Der  Bericht  8.  1 
bis  20.  Der  Statutenentwurf  8.  21—27.  (P.  8tb.) 
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g)  Pestalozzi  in  der  Schweiz.  AUgem.  Schulz.  XXI 
(1845),  1440. 

Der  „Bote  aus  der  ürschweiz"  setzt  dem  Verlangwi, 
Eum  Andenken  Pestalozzis  in  Unterwalden  eine  Waisenanstalt  zu 
errichten,  den  Vorschlag  entgegen,  ihm  ein  Denkmal  unter  dem 
Galgen  zu  errichten. 

h)  Der  Staatsrat  von  Frei  bürg  hat  das  Gesuch  um  Unter- 
atHtzung  der  Schweizer  FestaTcEilstiftnng  abgelehnt;  man 
bedürfe  in  Freiburg  keiner  Schulanstalten  zur  Bildnng  der 
Apostel  des  Radikalismus.  Das.  1448. 

i)  Zu  r  P  e  8 1  a  1  0  z  z  i  8  t  i  f  t  II  n  g.  Jahrbücher  für  Erziehung 
und  Unterricht.  Monatsschrift  von  Dr.  Kobiti,  Berlin  tb45, 
8.604—606.  (Aron.) 

Abdruck  eines  Artikels  aus  der  Schweizerischen  National- 
zeitung vom  22.  Juli  1845,  betreffend  die  geplante  Errichtung 
einer  Bildungsanstalt  für  Armen  erziehe  r  auf  dem  ITenhofe. 

k)  Die  Pestalozzistiftung  der  deutschen  Schweiz  auf 

der  aargauischen  Domäne  Olsberg:,  seit  ihrer  Er- 
öffnung am  12.  Januar  1846  bis  zur  zweiten  Jahrespriifung 
am  18.  Mai  1848.  Erste  öffentliche  Rechenschaft  abgelegt 
von  der  Direktion  der  Anstalt.  Aarau  1848,  Christen. 
27  S.  Zweite  öffentliche  Rechenschaft  1848—1849.  24  8. 
Dritte  öffentliche  Rechenschaft  1849—1853.  24  S.  Vierte 
öffentliche  Rechenschaft  1853—1857.  26  S.  (P.  Stb.) 

594,t.  Appel  auz  habitens  de  la  Suisse  Romande  ponr 

fonder  en  l'honneur  de  Pestalozzi  un  Etablissement  agricole 
destinE  k  l'education  des  enfants  pauvres.    Yverdon  1845. 

594, s.  Plan  de  l'asile  Pestalozzi,  pres  d'Yverdon.  Yverdw 
1846.    (B.  der  Lehrergesellschaft  in  Genf.) 

594,4.  Aufruf  zur  Gründung  eines  Denkmals  auf  die 
hundertste  Geburtstagsfeier  Vater  Pestalozzis. 
Zürich,  5.  Januar  1846.  Der  züricherische  Ausschuß  für 
die  Pestalozzistiikung.  Dr.  Zehnder,  Bürgermeizter.  2  8.  4*. 
(P.  Stb.) 

594.  B.  Pestalozzistiftung  für  Knaben  bei  Schlieren.  Berichte 

1869  ff.  (Hunzikers  Yen.) 

595.  Statuten  der  Meurser  Pestalozzistiftuug.  Zahns  Schul- 
chronik 1846.  S.  197—200.  (Aren.) 

596.  Torschlag  zu  einem  Denkmale  Pestalozzis  mit  KüekBicbt 
auf  dessen  Grundsätze  der  Erzieiiung  und  des  Unterrichts. 
Ton  Dr.  Ohristiaii  Weifi,  Königl.  Pr.  Qeh.  Beg-Bat  a.  D. 
Merseburg  1846.  Nulandt.   38  S. 
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Das  Schriftchen  serfiUlt  in  swei  Abschnitte:  t.  Die  Grand- 
sfttia.  Enthält  viele  feine  Bemerkungen  des  Yerfassers,  der  n.  a. 
aneh  erklärt,  er  habe  in  seinen  „Erfahrungen  und  Batschlfigen 
ans  dem  Leben  eines  Sohulfrenndes*',  namentlich  im  2.,  3.  und 
4.  Bande  kaum  etwas  gesagt,  das  man  mcht  auch  Pestaloonsch 
nennen  könnte.  Es  tue  ihm  aufrichtig  leid,  daß  er  trotzdem  in 
dem  Werke  Festaloszis  Namen  kaum  einmal  genannt  habe  und 
er  bekennt  sich  ausdrücklich  als  Schfiler  Pestalossds  durch  dessen 
Schriften.  2.  Das  Denkmal.  „Es  muß  ein  Seminar  f&r  Lehrer 
und  Lehrerinnen,  für  Eraieher  und  Eraieherinnen  nach  PestaloiDS 
Grundsätzen  errichtet  werden."  S.  23. 

697,1.  Heinrieh  Pestalozzi,  Beine  Gediehtnisfeier  und  sein 
Denkmal.  Von  A.  Diesterweg.  Bhein.  El.  33.  B.  (IS46), 
S.  12--43. 

597,  >•  Heinrich  Pestalozzi,  seine  Gedächtnisfeier  und 
sein  Denkmal.  Sonderabdruck  von  32  Seiten.  A.  Diester- 
weg. (Aren.) 

Erzählt  wie  der  Gedanke,  an  Pestalozzis  100.  Geburtstage 
eine  Stiftung  im  Geiste  Pestalozzis  zu  errichten,  allmählich  Ge- 
stalt gewonnen  hat.  Einen  am  1 2.  Januar  1844  geschriebenen 
Aufruf  hielt  Diesterweg  aus  Zaghaftigkeit  schlietiiich  zurück,  erst 
im  Dezember  1844  verschickte  er  das  Rundschreiben  samt  der  klei- 
nen Broschüre  (Nr.  567,  a);  dann  am  12.  Januar  1845  erließ  er  einen 
allgemeinen  Aufruf  mit  zahlreichen  Unterschriften,  der  hier  wieder 
abgedruckt  ist,  samt  einem  wichtigen  Zusätze.  Dann  wandte  er 
sieh  am  15.  September  1845  mit  der  Bitte  um  Unterstützung  der 
Angelegenheit  an  alle  preußischen  ächulräte  und  an  die  Anfang 
Oktober  in  Darmstadt  und  Meißen  tagende  Yersammlung  deutscher 
Schulmänner  und  Philologen,  am  3.  Oktober  an  alle  Seminar- 
direktoren in  Preußen.  Diese  Zuschriften  und  die  Antwort  aus 
Darmstadt  sind  abgedruckt.  Es  folgen  Nachrichten  über  den 
Fortgang  und  Erfolg  der  Angelegenheit,  namentlich  in  Frank- 
Inrt  a.  M.  Den  Schlufi  bildet  der  Ton  Brugg  am  13.  JuU  1845 
datierte  und  von  Zschokke,  dem  mutmaßlichen  Yerfasser,  an 
Diesterweg  übersandte  „Aufruf  sur  Gründung  eines  Denk- 
mals auf  die  hundertste  Oeburtsfeier  Pestalossis**  eines 
Schweizer  Ausschusses,  der  auf  nahesu  10  Seiten  eine  warme 
Schilderung  des  Lebensganges  Pestaloaais  enthält,  und  die  Auf- 
forderung zu  Beisteuern  für  Errichtung  einer  Bildungsanstalt  für 
Annenlehrer  und  -lehrerinnen  auf  dem  Birrfelde.  YergL  die  Pesta^ 
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lozzistiftung.  Schulbl.  für  die  PioTins  Brandenburg  1846.  Monitl 
Sohttlnachr.  II,  S.  11. 

597.3.  Die  Idee  des  P e s talozzifeste 8  und  der  Pestalozzi- 
Btiftung.  Von  A.  Diesterweg.  Rh.  Bl.  33  B.  (1846), 
8.  154—167. 

597.4.  Die  deutsebe  Pestalossi Stiftung.    Erster  Rechen- 

schaftäbericht,  erstattet  von  Diesterweg  und  Ealisch.  Berlin 
1847.  Enslin.  60  S.  Im  wesentlichen  auch  abgedruckt  ia 
den  Rhein.  Bl.  Band  36  (1847),  S.  19—56. 

597,  f.  Die  deutsche  Pestalozzi  Stiftung.    Zweiter  Rechen- 

schaftsbericht (von  Kaiisch  &  Diesterweg).  Berlin  1850. 
Enslin.    32  S. 

598^1.  Pestalozzis  Oeburtsfeier  und  Stiftungen  infolge  der- 
selben in  der  Allgem.  Sohulzeitung,  Darmstadt  1846.  (B.  d. 
päd.  Ver.  Dresden.) 

In  Aargau  70.  Altenburg  312.  Altona  305.  Babenhausen 
134.  Basel  105  113.  Berlin  88  608  704  912.  Bingen  648.  Coblenz 
144.  Constanz  136.  Creuznach  167.  Eilenburg  456.  Erbach  104. 
Flensburg  309.  Frankfurt  a.  M.  201.  Gladenbach  233.  Großgerau 
328  621.  Hamburg  1530  ir.72.  Hannover  240  800.  Heiligen- 
stadt 518.  Hersfeld  168.  Hirschberg  128.  Jena  136.  Itzehoe 
309.  Kiel  305.  Königsberg  325.  Kopenliagen  296.  Kurhesscn 
88  168.  Leipzig  153  161.  Löhnberg  136.  Magdeburg  136. 
Mainz  496.  Mecklenburg-Schwerin  1296.  Pasewalk  104.  Pesth 
256.  Potsdam  200.  Sachsen-Meiningen  88  249.  Schleswig  305. 
Schmiedeberg  456.  Schotten  133.  Weifienfels  208.  Wiesbaden 
763.  Winterthur  40.  Worms  136  166. 

598,  s.  Der  rheinische  PestalosaiTerein.  SchnlbL  f.  d.  Pior. 

Brandenburg.  Monatl.  Schulnachr.  II,  S.  15.  Pestalozzi- 
stiftung in  Achern.  Daselbst  HI,  24.  In  Mannheim 
H.  25.  Die  deutsche  P«' st  alozzistiftuns;.  Daselbst 
VI,  2 — 5.  Yerhältni.s  dos  Königs  Friedrich  AViliicIni  IV  zu 
den  Lelirern.  Pestalozzistiftuug  in  Hannover.  Daselbst  X, 
15 — 17.  Die  deuttohe  Pestalozzistiftung.  XII, 
8. 1—5. 

598,  t.  Die  Schweiserische  Nation alseitnng  über  Pesta- 
lozzis Geburtstagsfeier  80.  Luger  (Kr. 342)  296. 

598,4.  Aufruf  zu  Beiträgen   für  eine  Geschichte  der 

Pestalozzifeste  vom  12.  Januar  1846.  Von  A.R.Albani, 
Gymnasiallehrer  in  Dresden.  Er  will  eventuell  begründen: 
Eine  Pestalozzibibliothek  als  Zeitschrift  für  das  Armen- 
wost'n.  1(140.  Yer«,^.  Schulblatt  f.  d.  Provinz  Brandenburg. 
Monatl.  Schulnachr.  Xll,  S.  13. 
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im,  AUgeoieine  SeimizdUaiig,  D«riMtodt 

1847:  Pestaloszitag  in  Berlin  8.  200.  Sein  Brastbfld  in  Birr 
S.  576.  FestaloBsUtUtong  in  Berlin  184,  Baden  1121,  BiUwftrder 
lOM,  Dresden  1624,  FrankAirt  a.  M.  1078,  Hamburg  360  656 
1120,  Hannover  509  1280,  Leipzig  536,  Magdeburg  1192,  Vogt- 
land 624. 

1848:  Pestalozzistiftungen  und  Feiern.  Berlin  S.  24,  Dres- 
den 56,  Berlin  168,  Leipzig  240,  Schleswig  488  504,  Hamburg  556, 
Frankfurt  1213. 

1849:  Erste  Beriohto  über  die  Pestaloniaiiftung  im  Aargau 
(oben  Nr.  594,4  k)  S.  855  —  zwei  Familien,  die  reformierte  mit  13, 
die  katholiaohe  mit  9  Kindern,  waren  gebfldet  — ,  in  Hannover 
&  1375,  in  Frankfurt  a.M.  8. 1529. 

1854:  Pestalozzistiftung  in  Leipzig  S.  296,  Pfaflfenburg  225, 
Weimar  366. 

1860:  Pestalozzistiftung  in  Berlin  3.509,  Dresden  718. 


600.  Der  deutsche  Partikularismns  hatte  die  Ausfahrung  der 
Idee  einer  j^Deutseheii  Pestalonlstlftiiiig^  Torhindert,  aber  es 
waren  einige  P^OTinzialanstalten  entstanden,  die  der  folgende  Auf- 
satz zusammenstellt: 

Die  Bedeutungen  der  deutschen  Pestalozzistiftung  für 
den  Lehrerstand.  Von  A.  Diesterwcg.  Jahrbuch  für 
Lehrer  und  Schulfreunde  von  Diesterweg  I  TlSöO),  172—182. 
Mit  Anhang:  Die  jetzt  in  Deutschland  bestehenden 
Pestalozzistiftungen.  Dieser  Anhang  auch  im  Süd- 
deutschen Sohulboten  XY  (1851),  125—126. 

Diesterweg  zählt  folgende  Pestalozzistiftungen  auf: 
1.  Die  Pestalozzistiftung  des  pädagogischen  Yereins  in  Dres- 
den,  besteht  seit  1844  und  hat  1846  den  Namen  Pestalozzistiftung 
angenommen.  2.  Die  Pestalozzistiftung  des  sächsischen  Lehrer- 
Vereins.  3.  Die  Pestalozzistiftung  in  HannoTor.  4.  Die  Pestalozzi- 
Stiftung  in  Hamburg  (in  Billwärder).  5.  Die  Pestalozzistiftung  in 
Frankfurt  a.  M.  6.  Die  Pestalozzistiftung  in  der  deutschen  Schweiz 
(Domäne  Olsberg  im  Aargau).  Die  Beiträge  reichten  nicht  aus, 
sie  auf  dem  Neuhofe  zu  errichten.  7.  Die  deutsche  Pestalozzi- 
Btiftunf^. 

i'ber  die  weitere  Entwicklung  dieser  sieben  Anstalten  liegen 
folgende  gedruckte  Nachrichten  vor: 
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Die  Sächsische  Pestalozzistiftnng.  Konzessionierter  Schnl- 
amtskalender  auf  das  Jahr  1817,  zum  Resten  der  Lehrer- 
waisen im  Königreiche  iSachsen.  Herausgegeben  von 
Berthelt,  Gebauer,  Heger,  Jfikel,  Srumbholti, 
Petermann,  Zehrfeld  in  Dresden.  64  S.  4*.  (Akten 
des  Sfiehsieehen  PestalozziTereine.) 

Enthält  eine  knrze  Biographie  Pestaloizit  Ton  L.  Thomat| 
einen  Kekrolog  des  DirelEtors  K.  G.  Borederf,  der  zoent  des 
YorBohlag  einer  Heransgabe  des  Kalenders  gemacht  liatte,  und 
ein  Broehstaek  aas  dem  Yolksbuche  ,Eine  Sehnlmelsterfiaiilie*  m 
J.  Kell.  Der  Kalender  ist  seitdem  alljährlioh  erschienen,  Ton  1849 
an  führt  er  den  Titel:  Pestaloszikalender,  Ton  1853  an  hat  er 
den  Haupttitel:  Amtskalender  fftr  sftehsische  Geistliche  und  Schul- 
lehrer,  und  seit  1875  erseheint  er  in  Oktavfomiat  unter  dem  Titel: 
Kalender  des  Sächsischen  Pestalozzivereins  auf  das  Jahr.. 
Herausgegeben  zum  Gebrauche  f&r  Lehrer  im  Königreiche  Sachsen. 
.  .  Jahrgang.  Reinertrag  zum  Besten  der  Witwen  und  Waisen  des 
Sächsischen  Pestalozzivereins.  Bearbeitet  von  .  .  In  Kommission 
bei  Julius  Klinkhardt  in  Leipzig.    Zu  beziehen  durch  .  . 

Zum  Kalender  kommt  gegenwärtig  getrennt  an  die  Mitglieder 
das  , Jahrbuch  zum  Fe  8  talozzi  k  a  le  n  d  o  r  19U3.  Sächj^isehe 
Schuk'hronik,  50.  Jahrgang.  Bearbeitet  von  Oskar  Osterniai, 
Dresden,  Augsburger  btialie  Sü.  Ii.  i84  S.  8".  Mit  Anhang: 
Mitteilungen  aus  den  Seminaren  Sachsens.' 

601,3.  Erster  Bericht  über  den  Sächsischen  Pestalozzi- 
verein auf  die  Jahre  1847  — tb50.  Im  Pestalozzikalender 
für  1851. 

Seitdem  ist  alljährlich  ein  Beriebt  erschienen,  seit  1870  un- 
abhängig von  dem  Kalender. 

Jsach  dem  70  Seiten  starken  .Jahresbericht  über  den  unter 
dem  Protektorate  Ihrer  Majestät  der  Königinwitwe  Carola  stehen- 
den Sächsischen  Pestalozziverein.  58.  Yereinsjahr,  Vom  1 .  Oktober 
1901  bis  dahin  1902.  Leipzig,  Buchdruckerei  von  Julius  Klink- 
hardt 1902'  betrug  das  Ycrmügen  des  Hauptvereins  4öS0r)9  Mark 
88  Pf.,  das  (aus  Berthelts  Nachlasse  stammende)  Vermögen  der 
Lottchen  Berthelt  -  Stiftung  310496  Mark  7  Pf.  und  die  Samm- 
ung für  die  Not-  und  Hiifskasse  6519  Mark  32  Pf.,  zusammen  also 
803085  Mark  27  Pf. 

601,1.  Pestalozzi -Album.  Hit  Originalbeiträgen  TOB  B.  Auer- 
bach, Ohamisso.  Gutzkow,  0.  Ludwig,  Novalis  u.  v.  a.  Zum 
Besten  hilfsbedürftiger  Lehrerwaisen  im  Königreich  Sachsen 
herausgegeben  von  Ernst  Fischer.  Dresden  1852.  Mein- 
hold.  312  S. 
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Nur  die  Novelette  Ton  E.  Fischer:  ^in  PeBtalosrijfinger'^ 
&  49—69,  weiet  auch  namenüich  auf  den  Peataloniyeiein  hin, 
dem  der  Ertrag  des  Albums  sugute  kam.  Es  ist  eine  anmutige 
EnShlung,  wie  ein  junger  Lehrer  in  einem  Pestalozsiwaisenstifte 
ein  rechter  Yater  wird  und  den  Kindern  auch  eine  seinen  Beruf 
mit  ihm  teilende  Mutter  gewinnt. 

601)4.  Festschrift  zur  Einweihung  des  neuen  Pestalozzi- 
stiftes zu  Dresden  am  6.  Mai  1876.  Im  Auftrap^c  der 
ständigen  Deputation  des  Pädagogischen  Vereins  bearbeitet 
von  Wilhelm  Jahn,  Lehrer  an  der  Y.  Bürgerschule. 
[1.  Teil.] 

Festschrift  zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestehens 
des  Pestalozzistiftes  zu  Dresden  am  31. Oktober  1896. 
Im  Auftrage  .  .  bearbeitet  Ton  Wilh.  Jahn,  Direktor  an  der 
y.  Bfirgerschule.  Dresden.  Heinrich.  [IL  Teil.]  63S.gr.  8*. 

601, i.  Geschichte  des  unter  dem  Protektorat  I.  M.  derKönighi 
Carola  stehenden  Säe h s.  P est alozzivereins.  Festschrift 
zur  Erinnerung  an  das  fünfzigjährige  Bestehen  des  Vereins. 

Im  Auftrage  des  Vorstandes  bearbeitet  von  Hermann 
Enkel.  Mit  einem  Porträt  Berthelts  und  des  Carolastü'ts. 
Leipzig.    1894.   Klinkhardt.    140  S.  8^ 

Die  Schrift  behandelt  die  Geschichte  des  Vereins  in  folgen- 
der Gliederung: 

1.  Periode  1844-1848.  Vorarbeiten.  S.  1—9.  —  2.  Periode 
1848—1854.  8. 10—23.  —  3.  Periode  1854—1869.  Seit  der  Über- 
nahme des  Protektorats  durch  I.  M.  die  Königin  bis  zur  Feier 
des  25jfihrigen  Bestehens.  S.  23—56.  —  4.  Periode.  1869—1894. 
S.  56.  —  A.  Der  innere  Ausbau  des  Vereins:  Statuten,  Vorstand. 
B.  Literarische  Unternehmungen:  Die  Sftchsische  Schulleitung. 
Die  Deutschen  JugendbUiter.  Der  Pestalozsikalender.  Bunte 
Bilder  aus  dem  Sachsenlande.  G.  Besondere  Veranstaltungen. 
D.  Legate  und  Stiftungen.  E.  Das  Lehrertöchterheim  (Oarolastift). 

Der  Verein  gewährte  in  den  50  Jahren  seines  Bestehens 
548869  Mark  hauptsächlich  an  Lehrerwaisen  und  -witwen,  und 
besaß  zuletzt  ein  Vermögen  von  245  800  Mark.  —  1902  betrug 
das  Vermögen  aber  mit  Berthelts  Vermächtnis,  wie  schon  oben 
bemerkt,  803085  Mark  27  Pfennige. 

601,«.  Die  fünfzigj&hr.  Jubelfeier  des  S&chs.  Pesta- 

lozzivcreins  zu  Dresden  am  15.  u.  16.  September  1894. 
Berichterstatter:   H.  Enkel.    Der  Reinertrag   fließt  dem 
Pestalozziverein  zu.   Leipzig  1894.  J.  Klinkhardt.  46  S.  8  ®. 
HOTiOBMat»  OwBHUiiM  FiAdacogici  XXZT  34 
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Das  schöne  Fest,  das  hier  beflchrieben  wird,  hatte  folgen- 
des Programm:  Sonnabend,  15.  September.  Haobmittags  Sübr: 
Bezirksvorstcherversammlung  im  Saale  der  Eaufmannsehaft.  6  TJhr: 
Große  geistliche  Musikaufführung  in  der  Franenkircbe.   8  Uhr: 

Festunterhaltung  im  Musenhause.  Sonntag,  16.  September. 
Vormittags  9  Uhr:  Weihe  des  Carolastiftes  (Lehrertöchterheim) 
in  Klotzsche.  12  Uhr:  Festaktus  im  Saale  des  Eonzertbauses  im 
Zoologischen  Garten.  2  Uhr:  Festmahl  im  obern  Saale  des 
k.  Belvedere. 

601, f.  Jubiläumsfeier  des  Sächsischen  Pestalozzivereins. 
Allg.  deutsche  Lehrerzeitung.  Leipzig  1894,  375—376.  A\ 
(B.  des  päd.  Ver.  Dresden.) 

602.1.  Erster  Bericht  über  die  Pestalozzistiftnng  in  Bfli- 
wärder  a.  d.  Bille,  abgestattet  von  ihrem  Vorstande.  Ham- 
burg 1848.  24  S.  2.-8.  Bericht  1849—55.  Der  4.  Bericht 
eBtnftlt  die  Stataten. 

602.2.  Die  Pestalozzistiftung  in  Hamburg  -  Barmbeck. 
Von  J.  Kager  ah.  Pftdagogische  Reform  1896,  Nr.  3. 

Ausführlicher  Bericht  über  die  Pestalozzistiftung  in  Hamburg, 
die  „trotz  ihres  edlen  Zieles  und  ihrer  50  jährigen  segensreicheii 
Arbeit  verhältnismäßig  wenig  bekannt^'  sei« 

608.  Teraodi  einer  RondBeban  Uber  die  Armen-Enlehugs- 

nnd  BettungwiiBtalten  Europas.  Nebst  drittem  Beridit 
über  die  Waisen-  und  Rettungsanstalt  in  Sprottao.  Spiottaa 
1853.    163  S.  (Seyffarth.) 

604.  In  ernster  Stande.  Geschrieben  am  17.  Februar  1862. 
Berliner  Blätter  für  Schule  und  Erziehung.  IlerauHgcgeben 
von  Bonnell ,  Fürbrint^er  und  Thilo.  3.  Jahrg.,  2»ir.  8  vom 
20.  Februar  18ü2.  (Aron.) 

Der  ungenannte  Verfasser  enählt,  wie  er  zur  Gründung 
einer  ländlichen  Waisenanstalt  im  Sinne  Peatalossia  im  Posen- 
schen  kam« 

005.  Versuche,  die  Armenerziehung  nach  Fellenberg -Wehrli- 
Schern  Muster  in  Österreich -Ungarn  einioführen.  Jos. 
Kaiser,  PestaloKzi . . .  Wien  1863,  8.  20—31.  Ye^.  570.c 

1.  Aus  den  Verhandlungen  der  k.  k.  Land  wirtsgesellschaft  in 
WionI,  53-60  189—202.  Antrag  an  die  k.  k.  Studienhofkom- 
mission  vom  7.  November  1816  und  Antwort  vom  10.  April  1817. 
2.  Sendschreiben  an  einen  X  sehen  Patrioten  [einen  ungarischen 
Geistlichen]  von  M.  A.  Becker,  über  Armut  und  deren  Abhilfe. 
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ö.  PeatalossiTereine  und  -süftongen.  605  —  609,  s. 


531 


Vom  Jahre  1839.  Es  sollte  dem  ungarischen  Landtage  vorgelegt 
werden  und  ist  ihm  vielleicht  vorgelegt  worden,  ist  aber  unbe- 
antwortet geblieben. 

606i  Über  Armenerziehnng,  Waisen-  nnd  Bettungsan stalten. 
Yen  Adolf  Gumprecht.  Sonderabdruck  aus  dem  Ar- 
beiterfreund  1880,  Heft  3.  (Aron.) 

B.  2—4  werden  PestaloiBiB  nnd  FellenbergB  Yeidienste  in 
dieaer  Bichiong  betproclien. 

€09.  Die  dentsclie  Pestalozzistiftnng  in  Pankow  bei  Berlin. 
Von  Dr.  E.  Krähe,  Stadtschulinsp.  in  Berlin.  Borlin  1881. 
Oehmigke.  32  S.  8».  (P.  Stb.) 

Geschichte  der  Begründung  der  Stiftung.  Hausordnung. 
Bestimmungen  im  Betreff'  der  Zöglinge  und  ihrer  Angehörigen. 
Revidiertes  Statut  (S.  26—31). 

006.  sin  Eniehiuigtbaiis  Im  Geiste  Pestelonis  und  FrSbelo 

▼on  Bertha  Meyer.    Rheinische  Blätter  für  Erziehung 

und  ünterricht  1883  8.  241--257  334-^349.  (B.  deB  päd. 
Ter.  Dresden.) 

Gemeint  ist  das  „Pestalozzi - Fröbelhans  des  Vereins 

für  Volkskindergärten  und  Volkserziehung  in  der  süd- 
westlichen Fri edr  i L  Iis  tadt  Berlins",  dessen  Einrichtungen 
und  Lehrweiden  eingehend  beschrieben  werden. 

009. 1.  H.  Morf.  Etwas  Ton  Pesteloiiis  eratem  und  letetom 
Lebensslel.  In  dem  BOchlein:  Einige  Blitter  aue  Pesta- 
lozzis Lebens-  und  Leidensgeschichte.  Langensalza  1887. 
H.  Beyer.  YergL  221,  t  und  478,  i. 

Der  Bericht  über  l'estalozzis  und  von  Türks  Bestrebungen 
1S05 — 1807,  die  Mittel  zur  Begründung  einer  Armenanstalt,  Pesta- 
lozzis Lebensideal,  in  Deutschland  flüssig  zu  raachen,  ist  dem 
Bande  der  Morfschen  Pestalozzibiographic  entnommen.  Pesta- 
lozzi hat  niemals,  auch  in  der  Zeit  der  mannif^fachsten  Instituts- 
pläne und  -Versuche  nicht,  aufgehört  mit  der  borge,  eine  Muster- 
anstalt  für  die  Erziehung  von  Armen-  und  Waisenkindern  zustande 
zu  bringen. 

609.2.  Dr.  H.  Morf,  Pestalozzi  als  Begründer  unserer 
Armenanstalten.  Heyer-Markau,  Sammlung  pädag.Yor- 
tr&ge  Ym,  4.  Bielefeld,  o.  J.,  Helmich. 

84* 
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610.  Zeugnisse  fftr  Pestalozzi.  Von  W.  Uhlhorn.  Die  christ- 
liche Liebestätigkeit  IIL  Stuttgart  1S90.  Qtmdert  P.St. 
I  (1897),  172—174. 

Ulühoni  weist  naeb,  dafi  Peatalosris  Anttalteii  sar  Enrieliuig 
amer  Kinder  den  enten  Ansata  eines  Zweiges  der  olmitlielien 
Idebestfttigkeit  bilden,  dessen  Entfaltung  in  nnserm  Jalirlinndsit 
geradezu  epochemachend  geworden  ist, 


Bio  nachfolgenden  kurzen  Aussprüche  Ton  K.  Baumen, 
Geschichte  der  Pftdagogik  II,  524.  Aussprüche  Hager  und  Kellner 
(ohne  nähere  Angabe)  stehen  damit  in  keiner  Benehnng. 

611«  Ifo  W»  Seyffarth.  Pestalozzi  ein  Yater  und  Anwalt  der 
Armen.  Vortrag,  gehalten  auf  dem  Schlesischen  Lehrertage 
zu  Liegnitz,  3.  Juni  1895  zur  25  jährigen  Jubelfeier  des 
schlesischen  Pestalozziver eins.  Liegnitz  1895,  Seyf- 
farth.   39  S. 

012^1.  Zum  PestalozziTereins-Jubiläum.  Von  Aug.  Grimm  in 
Achem.  Badische  Schulleitung  XBW  Ifr.  1,  6 — 7;  Nr.  8, 
15—17. 

Historischer  Rückblick  auf  die  Gründung  des  Pestalozzi- 
vereins in  Offenburg  (14.  Oktober  1846)  zur  Unterstützung  der 
Witwen  und  Waisen  badischer  Yolksschullehrer. 

612, t.  Pestaloszianstalten  in  Berlin.  Pftdagogische  Zeitung 
1896  Nr.  3,  45—46. 

Kurze  Mitteilung  über  die  in  Berlin  bestehenden  Pestalozzi- 
anstalten.   Nach  den  Angaben  der  Vossischen  Zeitung. 

612,  s.  Die  Rheinische  Pestalozzistiftung.    Neue  Weat- 

deutsche  Lehreraeitung  1896  Nr.  1,  2—3. 

Rückblick  auf  die  20  jährige  Tätigkeit  der  Stiftung  und 
Aufforderung  zur  Unterstützung  ihrer  Bestrebungen. 

612,4.  Ein  Mahnwort  nach  der  Pestalozaifeier.  Yen 

0.  Frederking  in  Bünde,  Lehrerzeitung  für  Westfalen, 
die  BheinproTinz  etc.  1896  Nr.  5,  S.  33. 

Aufforderung  an  die  Lehrer,  die  Ziele  der  PestaloniTereiiM 
zu  f5rdem. 

613.  Pestalozzi  als  Begründer  der  Armenerzlehnngsanstalten. 

Von  J.  Walter  in  Speyer.  Kepertorium  der  Pädagogik 
1897,  8.  Heft,  401—413. 
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614, 1.  Henriette  Schräder.  Das  Pestalozzi  -  Fröbelhaas  in 
Berlin  vnd  ^elne  StifterlB.  Gomeniiubiatter  für  Yolks- 
eraiehnng  Ton  L.  Keller  1899,  66— 6& 

614,a.  Frieda  Schanz,  Pestalozzi-Fröbelhaus  in  Berlin. 
Daheim  1899  Nr.  5  mit  7  Abbildungen. 

615, 1.  Pestalozzigesellschaft  in  Zürich,  Verein  für  Volksbildung 
und  Yolkseniehmig.  Gegründet  bei  Anlaß  der  150. Wieder- 
kehr dee  Oebnrtatages  Heinrich  Pestaloais  1896. 

OrganiaaäonBStatut. 

615,9.  Pestalozzigesell Schaft  in  Zürich. 

(Veneiohnis  der  YoUu-Lehrkarse,  öffentlichen  Yortrfige  und 
Sonntags-TJnterhaltnngen  im  Winter  1896/97.) 

615,1.  Die  Pestalozzigesollschaft  in  Zürich  (1902).  Ge- 
gründet l&9f>  bei  Anlaß  der  150.  Wiederkehr  des  Geburts- 
tages Heiurich  Pestalozzis.  Von  Fr.  Zollinger.  20  S.  8*^. 

I.  Drei  Werke  zur  Erinnerung  an  Pestalossi  brachte 
das  Jahr  1896:  das  Pestalonidenkmal,  das  städtische  Pestalomi- 
hsns  und  die  Festalomigesellsehaft.  Die  Pestaleiiigesellschaft  be- 
zweckt die  Hebung  der  YolkswohUkhrt  durch  Förderung  der  Yolks- 
bildung  undYolkseniehung  im'Sinne  und  Gtoiste  Pestalocsis.  1.  Durch 
Bnirichtung  und  Unterhaltung  öffentlicher  Lesesäle  sowie  einer  Bib- 
liothek. 2.  DurchYeranstaltnng  yonYoUrakonzerten  und  dramatischen 
Anffllhmngen.  3.  Durch  Anordnung  öffentlicher Yorträge.  4.  Durch 
geeignete  Publikatkmen,  sowie  durch  Yerbreitung  guter  Bilder 
als  Zimmerschmuck.  5.  Durch  Yeranstaltung  Yon  Yersammlungen 
zar  Behandlung  von  Fragen  der  Jugend-  und  Volksbildung.  6.  Durch 
Gründung  und  l  nterstützung  weiterer  Institute,  die  dem  Gesell- 
schaftszwecke dienen. 

n.  Was  vorher  war. 
III.  Die  Tätigkeit  der  Gesellschaft.    (Leitung.  Ötfent- 
liche  Versammlungen.   Lesesäle.  Die  öffentliche  Bibliothek.  Vor- 
träge   und  Volkslehrkurse.    Volkskonzerte,  Sonntagabendunter- 
haltungen.  Theateraufführungen.  Finanzielles). 

616.  Zur  Jubelfeier  des  PestalontwalMiiluiiues  In  Bbert- 
wftlde»  Yortrag  des  Bendanten  Q.  Frobenius  auf  dem 
Brandenburger  Lehrertage.  PreuBische  Schulz.  40.  Jahrg. 

(1902),  Nr.  84. 

617*  Pestalozzistifte  und  -Stiftungen.  Pestalozzivereine.  Von 
Oallee.  Beins  EnzykL  Handb.  d.  Päd.Y,  362—371.  1898. 
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Aufgeführt  werden:  1.  Die  deutsche  PestalozzistiftuDg  in  Pan- 
kow bei  Berlin.  2.  Das  Pestalozzistift  zu  Dresden.  3.  Das 
Pestalozziwaisenhaus  zu  Eberswalde.  4.  Das  Carolastifl,  Töchter- 
heim des  Sächsischen  Pestalozzivereins.  5.  Fünfzig  Pestaload- 
und  ähnliche  Vereine  für  das  Pestalozzijubeljahr  1896  mit  eiiiem 
Qesamtvermogen  von  5^/i  Millionen  Mark  und  einer  Ausgabe  tob 
ca.  490000  Mark  an  j&hrlichen  Unterstützungen.  Im  Literatur- 
beriohte  werden  auBer  der  von  uns  aufgeführten  Schrift  601,1 
noch  angeführt:  1.  Bericht  über  das  Werden,  Wachsen  und 
Wirken  des  Schlesischen  Pestalozzitereins  (1870 — 1895)  und 
seine  Jubiläumslotterie.  Liegnitz  1896.  2.  25.  Jahresbericht 
des  Pestalozzivereins  der  Provinz  Pommern.  3.  Das 
Bayerisehe  Lehrerwaisenstift,  dessen  Gründung  und  jetzige 
Gestaltung.  Nürnberg  1893,  4.  Das  Pfftlaisohe  Lehrer- 
Walsen  Stift  von  seiner  (Erfindung  bis  zur  Gegenwart  Zwei- 
brftoken  1894. 


6.  Diplome.  Büsten  nnd  Bilder.  Denkmäler  and 
Denkmünze.  Antographe.  Loge.  StraBennamen. 
Belsen  an  die  Pestalozzistätten.  Varia. 


618,1.  Diplome  Pestalozzis.    Originale  im  P.  Stb. 

1.  Zuschrift  des  Ministers  der  Justiz  und  Polizei  der  beWeti- 

schen  Republik.    Aarau,  23.  Mai  1798. 

2.  Privileg  der  helTetischen  Republik,  seine  Drackschriften 
betreffend.    Bern,  25.  f^vrier  1800. 

3.  Ernennung  zur  Consulta  nach  Paris.  Zürich,  5.  Novbr.  1802. 

4.  Ernennung  zum  ordentlichen  Mitgliede  der  königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  München.  München, 
I.AagOBt  1808. 

ft.  Ziuehrift  TOD  Sehalom  ans  Frankfort  a.0.,  lS.Seiil.  1816. 

6.  Doktoidiplom  von  Breslau,  31.  Oktober  1817.  Nebst  Be- 
gleitsebreiben  Tom  27.  November  1817. 

7.  Znsehrift  der  Begierang  vonWaadt.  Lausanne,  28.  Ok- 
tober 1818. 

8.  Brasseler  Diplom.  Bnlssel,  6.  August  1823. 

9.  Bürgerrechtsurkunde  der  Gemeinde  EfBngen.  Effingen, 

29.  März  1826. 

10.  Bürgerreobtsorkunde  des  Kantons  Aargan.  Aargan,  10.  April 

1826. 

11.  Urkunde  desWladimirordens  vom  24.  September  1826.  Über- 
setzung von  Waldmann.  (Zuerst  in  der  Neuen  Zürcher- 
Zeitung  1896  Nr.  225  Morgenblatt  veröffentlicht).  Begleit- 
scbreiben  snmWladimirorden:  a)  Kaiser  Alexander  4./ 16.  No- 
vember 1814.  b)  Fuhrmann  18./30.  Dezember  1826. 
0)  Bürgermeister  Henog  9.  Januar  1827. 

618,  a.  Brief  Niederers:   Wylhof,  24.  August  1804.    3  S.  4 

(P.  Stb.) 


536 


PMtalooi-Bibliognpliie  IH  618^»— 620^1. 


Die  Sooi^tö  d*emn1ation  Yon  Lausanne  hat  Sie  zu  ihtem  Mit- 
glied ernannt.  Heute  ist  das  Diplom  mit  dem  Yeneichnis  der 
IfitgUeder,  einigen  Scbock  Fragen  und  den  OeseDschaftsstatnten 
angekommen. 

618, s.  Die  Cantabrische  Gesellscliaft  in  ifadrid  beschkfi 
am  16.  November  1806,  Pestaload  zu  ihrem  Ehren- 
mitgliede  zu  ernennen. 

Das  Schreiben  des  Vorsitzenden  der  Gesellschaft,  des  Her- 
zogs von  Frias  vom  20.  November  1^06,  das  Pestalozzi  im  Früh- 
jahr 1807  durch  den  spanischen  Gesandten  in  Bern  erhielt,  ist  abge- 
druckt in  der  Schrift  von  Morf,  Einige  Blätter  aus  Pestalozzis 
Lebens-  und  Leidensgeschichte.  Langensalza  1887,  Beyer  &.  Söhne. 
8.  47  und  48. 

619^1.  Die  B&ste  Pestalozzis. 

Der  Bildhauer  Christen  aus  dem  Kanton  XJnterwalden  be- 
findet sich  gegenwärtig  zu  Iferten,  um  die  Büste  Pestalozzis  für 
Se.  König].  Hoheit  den  Erbprinzen  von  Bayern  zu  arbeiten. 
Morgenbl.  1809,  Nr.  132  vom  4.  Juni.   (K.  B.  Dresden.) 


Em  ist  nur  zur  Anfertigung  einer  Oe sieht smaske  durch 
Ohristen  gekommen,  die  gegenwärtig  in  Terwahmng  des  P.  8tb. 
ist.  Über  das  Sehioksal  der  Maske  aus  Miegs  NacUafi  gibt  der 
23.  Jahresberieht  über  das  P.  Stb.  Aufirohluß.  P.  B.  XXTTT  (1903X 
2^4.  Dasu  24.  Jahresberieht.  P.  B.  XXIY  (1903),  1. 

619,1.  PestaloBzibüsten.  AUgememe  deutsohe  Lehreneitong 
1896  Nr.  3,  8.  30. 

619,t.  In  Zflrioh:  Alabasterrelief  Ton  B.  Bodenmflller.  (P.  8i) 
CKpsrelief  von  B.  BodenmüUer.  (P.  St.)  Gipsrelief  von 
Christen.  (Or.  P.  Stb.)  Büste  von  Bodenmüller.  (Or.  Stadt- 
B.)  Büste  von  Imhof  1841.  (Or.  Stadt-B.)  Pestalons 
Statue  von  Amlehn.  (Or.  P.  Stb.) 

680.  BUder. 

620, 1.  Ältestes  Bild  von  Pestalozzi   und   seiner  Gattin. 
P.B.  XXI  (1900),  30—32.  Silhouetten  aus  einer  gröfieres 
Sammlang  auf  der  Stadtbibliothek  in  Zflrich.    Sie  tiages 
▼om  früheren   Besitzer   die   Bezeichnung:   H.  Pestsfaili 
Mülligen,  Frau  Pestalutz  y.  MüUigen. 
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620,  t.  Das  [zweit]  älteste  PestalosBibfld.  P.  B.  YII  (1886)  65 
bis  66.  Das  Ori^nal,  ohne  Zweifel  Itir  Lavaters  Physi- 
ognomik bestimmt,  aber  nicht  aufgenommen,  befindet  sich 
in  der  Stadtbibliothek  zu  Zürich.  Es  hat  die  Unterschrift: 
Heinrich  Pestaluz  im  Berngebieth.  Die  Repro- 
duktion in  den  P.  B.  ist  nach  einer  Photographie  in 
gleiebem  Haßstabe  wie  das  Original  beigestellt. 
Abdrack  in  den  P.  St.  IT  (1899),  88. 

620, t.  Pestalozzis  Bild,  gemalt  von  Diogg  1801.  Orig. 
P.  Stb.  Von  Lips  gestochen,  nach  Diogg  in  8 (1804.)  Von 
Fasch  gestochen  nach  Diogg  in  der  Ztg.  f.  die  Jugend  1806 
Nr.  49.  —  Türks  Briefe  1806  8^  Stich  von  Pfenninger: 
Pestalozzi,  Verfasser  von  Lienhard  und  Gertrud.  —  Zum 
3.  und  4.  Teil  von  Lienhard  und  Gertrud.    Zürich  1884. 

620, 4.  Im  87.  Band  der  Neuen  Allgem.  Deutschen  Bibliothek.  1804. 

620,».  Porträt  von  Gubitz  in  Kilians  Georgia  1806  Nov.  Desgl. 
GeorgiaNr.  136  138  140  141.  Ztg.  f.  die eleg. Welt  1810,  251. 

620,«.  Die  Bilder  vom  Maler  Schöner. 

Etwas  vom  Maler  Schöner  \\  St.  VI  (1901),  184—186. 

Noch  etwas  vom  Maler  ächüner,  vonlfrael.  F.  St VII  (1902).  11— 13. 
1806  und  1806  malte  Schöner  Bilder  sor  NenjahrafeUr.  Qfoif  IV, 
150).  Schon  1805  nennt  ihn  Niederer  „Unsem  SdiOner"  (Moif  m,  885). 

a)  Das  Aarauer  Bild  1804,  wurde  tod  Freidhof  in 
TnschiDaiiier  gestochen  (1806  bei  Griff  in  Leipzig).  Brief  Nr.  462 
479  a  und  b. 

b)  Das  Bild  Pestalozzis,  das  die  Frau  Groß  in  Leipzig, 
die  Schwester  Pestalozzis,  nachher  ihr  Sohn,  der  Bürgermeister 
Dr.  Groß  in  Leipzig  besaß,  wurde  von  Karst,  nach  einer  Zeich- 
nung von  Prof.  Schnorr  von  KarolstVld  auf  Stein  gezeichnet,  und 
mit  dem  Faksimile  eines  Briefes  Pestalozzis  an  Blochmann  vom 
11.  Januar  1823  dem  Buche  Blochmanns :  Heinrich  Pestalozzi. 
1846  beigeben.  Es  gleicht  ganz  dem  Freidhofschen  Stiche,  und 
es  ist  wahrscheinlich,  daß  sich  auch  die  (wohl  beide  von  Schöner 
selbst  herrührenden)  Originale  in  Aarau  und  Leipzig  gleichen.*) 

*)  Dem  Bilde  in  dem  Boche  Blodunaiiae  aind,  wie  ee  echeint,  saiidigebUdet 
die  Bilder  in  Bar^wardt.  Heinrieh  Peetaleni.  Altona  I8i6.  —  Bemard«  Pest»- 

loiwd  nnd  Peetalozzianismus.  New -York  1859.  —  B.  Roth.  Heinr.  Pestalozzi. 
Spamer  1880.  —  W.  Kayser,  Joh.  Heinr.  Peataloni.  Zflrich  188&  —  F.  Schmidt, 
H.  Pestalozzi.  Berlin  o.  J. 

Der  Hol7-8chnitt  des  Titels  der  von  Diestt'rweg  herausgegebenen  Broschüre 
Heinr.  Pestalozzi  gleicht  mit  Ausnabme  des  Gesichts,  das  auadrucksToUer, 
ftttenreicher  ist,  ganz  dem  dem  Blochmumedien  beigegebenen  Bilde.  Beenlhe 
gQt  Ton  der  heliographieeben  Nachahmung  „nach  einer  Kreideseiehnong  nm 
Diogg**,  die  Honsiker  echon  als  mOglicherweiae  Kopie  dee  Aaraner  BQdee 
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c)  Pestalozzi  ließ  im  Sommer  1805  seine  Lehrer,  8  an  der 
Zahl,  [von  Schöner]  malen.  Er  schrieb  an  Niederer:  Es  sei 
natürlich,  daß  Herren,  die  mit  6  Pferden  fahren,  ^iel  gelten  und 
Großes  ausrichten.  Er  aber  fahre  mit  Achten,  und  dürfe  sich 
bei  einem  solchen  Gespann  wohl  etwas  intraoen.  (Morf  LQ,  334.) 
Er  selbst  war  (größer  als  die  Personen  der  andern  Bilder)  mit 
seinem  Enkel  Gottlieb  dargestellt.  Eine  Ton  Schöner  selbst 
der  Großmutter  der  Fran  des  Prof.  Wislicenus  (Frau  Katharina 
Sattler)  geschenkte  Kopie  ist  jetzt  ins  P.  Stb.  gelangt,  das  auch 
das  Original  von  Niederers  Bild  aus  Pestalozzis  Besuchstube  be- 
sitzt. Von  Pestalozzi  mit  seinem  Enkel  brachte  die  Schweizerische 
Rnndscbau  1897  eine  Nachbildung.    P.  StVI  (1901),  184. 

d)  Die  preußischen  Eleven  schenkten  Nicolovius  ein  Bildnis 
Pestalozzis,  mntmaßlick  von  Schöner.  Nicolovius  dankt  herzlich 
dafür  in  einem  Briefe  an  Henning  Tom  31.  Oktober  181 1  (P.  B. 
XVn  (1896),  42—43). 

e)  Das  Bild  Pestalozzis  in  Ritters  Besitz,  das  dieser  1841 
dem  Herrn  von  Türk*)  schenkte,  der  es  tS45  cur  Pestalozzifeier 
naeh  Potsdam  geliehen  hatte.  Ritter  und  Schoner  waren  Lands- 
leute,  sie  trafen  sich  1807  bei  Pestalozd.  P.  B.  XI  (1890),  4. 

f)  Morf,  Einige  Bl&tter,  8.80.  Pestalond  an  Amoros 
(August  1807):  „Auch  bhi  loh  froh,  daß  dem  (Friedens-]  Forsten 
das  Portrftt,  so  Ddbely  mitbraohte ,  nicht  mififiel.  Der  Haler  ist 
ein  Deutscher  und  hat  ein  grofies  ^Talent,  den  Charakter  der 
Menschen,  die  er  malt,  mit  Bestimmtheit  zu  treffen.  Schöner 
ist  ein  edler,  guter  Mann,  den      ftufierst  liehe.**  Brief  515. 

g)  Das  Pestalozsibild  von  Schöner  1808.  P.  B.  XT 
(1894),  49— 50.  Es  ist  aus  den  Mittefai  der  Gottfried -KeUer- 

von  Schöner  1804  bezeichnet  hat.  Sie  ist  üuillatims  Pestalozzi ,  Paris  1890 
beigegehen  und  in  den  P.  St.  IV  (1899),  89  veröüeutlicht  Die  in  der  3.  Auf- 
lage der  Dietterwegscheii  BroschOre  jsaä  der  BRMNdtOrs  Die  Psstatooistiftimg 
ni  Leipog.  Lmprig  1846  dem  Titel  eingefllgten  Bilder  und  iiiivollk<HiiaMiier 
gestochen,  sie  das  der  eratea  Auflege  der  IXeeterwegeöheii  Broecbllre. 

*)  Berlin.  Vorläufige  Anzeige.  . .  daß  der  Lithograph  Günther,  hierselbst 
Bosenthalerstr.  71,  eine  Kopie  jenes  berühmten  Originalölbildes  von  Pestaloui, 
welches  sich  im  Besitze  des  Herrn  von  Türk  in  Glienicke  befindet,  in  Arbeit 
hat. .  .  Es  wird  mit  dem  Faksimile  der  Handschrift  Pestalozzis  versehen  sein 
und  f  Qr  Lehrer  auf  dem  nächsten  Featalozzifeste  (12.  Januar)  bierselbst  k  6  gOr. 
aoegelegt  werden.  Beetellmigen  ron  außeriislb  nimmt  der  Ellaetler  in  eenier 
Wohnimg  an.  Freafiiaehe  Volksachnlseitnng,  14.Desemberl844.  Kr.fiOi  (Am.) 

Anzeige  eines  Pestalozzibil  des,  gemslt  von  Schöner,  liUMgi; 
von  G.  Koch.  Kassel,  Thcod.  Fischer.  Pr.  1  Thlr.  Allg.  Schulzeitung,  Dem- 
sUdt  1846,  1632.  Vergl.  auch  Schies.  Schulz.  1896,  Nr.  2  S.  22  Anm. 
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Stiftimg  erworben  und  dem  PeBtalosmstabchen  snr  Aofbewahning 
inrertrant  worden. 

Lichtdruck,  GroßfonnMb  Beanner  &  Ilauser,  Zürich. 
Heliogmvflre  in  8*  so:  H«iiirich  Pettaloni.  Von  O.Haiinker,  Zflrich  1896. 
HolsBcbnitt  mi  Peslaloni.  Von    Sallwürk.  Leipzig  1897. 


Frav  Anna  Pettaloxzi,  gebw  Sebultbed.  Geb.  9.  Augoat  1788, 
geit  IS;  Deumber  181& 

Nack  der  photographisehfln  NaebUldmig  des  Ölgemäldes  Ton  G.  A.  Schöner 
im  Segienmgegebftiide  sn  AanuL  P.  B.  IX  (1888),  88. 

620,1.  (Hippius.)  Wie  Pestalozzi  ein  Bild  TOn  aioh  xeicb« 
neu  liefi.   P.B.  XY  (1894),  5-8. 

Der  Haler  Hippius  seiebnete  auf  seiner  Heimreise  Ton 
Italien  1818  Pestalomi.  Zur  Jabelfeier  am  100.  Geburtstage 
Pestalosds  Hefi  er  es  in  Kapfer  steeben  und  sandte  50  Abzüge 
zum  Besten  der  geplanten  Sebweizer  Pestalozzistiftung  an  den 
Eirchenrat  Yögelin  in  Zürich  mit  einem  Briefe,  in  welchem  er 
die  Umstände,  unter  denen  er  1818  Pestalozzi  zeichnete,  ergötz- 
lich schildert.  Brief  und  Lebensabriß  von  Hippius  sind  abgedruckt. 
Der  Brief  auch  im  Züricher  ^«ieujahrsblatt  1847,  S.  15  und  16. 


620.8.  Lithographie  von  Irminger  in  4^   Beigabe  zum  Keu- 

jahrsblatt  1847  Zürich. 

620.9.  Ein  Bildnis  Pestalozzis  nach  dem  Ölgemälde  von 
Fräulein  Rath  in  Genf  1814  gemalt,  im  Besitze  des  Herrn 
Rogner  de  Guimps*)    Holzschnitt.    P.  ß.  XI  (1890),  56. 

Pestalozzi  schreibt  an  Nägeli  (Brief  684*  im  Nachtrage):  „Mademoiselle 
Rath  geht  nach  Zürich.  Sie  hat  das  Original  zu  dem  Porträt,  das  in  Paris 
von  mir  gestochen  worden,  gemalt." 

620.10.  Ein  Bild  Pestalozzis.  Holzschnitt  nach  dem  Bilde 
von  H.  Scheu. 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Eiziehungs- 
gescbicbte  YI,  L  1896.  Pestaloisibeft,  und  in  Tielen  Zeitungen 
des  Jabres  1896. 

620.11.  Bamsauers  Talente  als  Zeichner  entstammt  ein  Bildnis 
Pestalozzis  in  ganzer  Figur.  Sobulebronik  Tom  Jabre  1846, 
herausg.  Ton  &bn.  lieurs,  Scbulbucbb.  Im  Anscbluss  an 
den  Aufsatz:  Zum  12.  Januar  von  J.  Bamsauer. 

*)  Ein  Original,  gemalt  von  Mlle.  Rath,  ist  auch  im  Besitze  der  KOnsfcler- 
gesellschaft  in  Zürich. 
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Die  Zeiebnimg  stellt  Peatalosn  in  seiner  gewöhnlichen  Er- 
scheinung dar,  daninter  steht  folgendes  Faksimile  Bamsaners:  „So 
stand  er,  so  ging  er,  der  liebe  theure  Mann!  Eine  schwan- 
wollene oder  sammtene  Hfliie,  kmmm  und  staahig,  eine  dicke, 
langhaarige  Kaputze,  ohne  Form  nnd  Tasche,  mit  $  langen  Löchern 
hinten;  kein  Halstuch,  gewöhnlich  keine  Weste,  stets  schlechte, 
hernntergctretene  Schnhe  nnd  herunterhängende  Strfimpfe ,  Bein- 
kleider ohne  Hosentrftger,  das  Taschentuch  (wenns  nicht  verloren 
war)  in  den  Busen  gesteckt  J.  Bamsauer."  Tergl.  dasn  Torliti, 
Reisebeschreibung,  Kopenhagen  1807:  ,Jp6stalozzi  ist  eine  YoUendete 
Häßlichkeit  Sein  Anzog  ist  äußerst  Bchmutzig,  seine  Schuhe  sind 
nie  schwarz  geworden,  seitdem  sie  aus  den  Händen  des  Schusters 
gekommen.  Sein  ungekämmtes  Haar  ist  gern  voll  Federn,  und 
nur  am  Freitag  läßt  er  den  Barbier  zu  sich  kommen.  Die  Strümpfe 
hängen  ihm  gewöhnlich  an  den  Füßen  herab.  Wenn  es  recht  an 
das  Arbeiten  geht,  so  legt  er  sich,  wie  er  geht  und  steht,  ins 
Bette  und  diktiert.  Da  kommen  die  Gedanken  eben  so  kraus  auf 
das  Papier,  wie  er  sie  im  Kopfe  hatte." 

Die  P.B.  haben  dieses  Bild  im  XXY.  Jahrg.  (1904),  S.  12 
getreu  nachgebildet.  Es  ist  aber  gut,  daß  wir  neben  diesem 
höchst  prosaischen  Bilde  auch  die  künstlerischen  Bilder  Schö- 
ners haben,  die  uns  das  Wesen  Pestalozzis  in  seinen  Zügen 
studieren  lassen,  in  denen  seine  Lebensgeschichte  sich  ein- 
gegraben hat!  Ramsauers  Zeichnung  verhalt  sich  nämlich  zu  der 
Schöners  genau  so.  wie  seine  auch  höchst  prosaisch  oberflächliche 
Schilderung  der  Art,  wie  Pestalozzi  Schule  hielt  zu  der  Schilderung 
Her  barts  von  seinem  Besuche  in  Pestalozzis  Schule!  Yergl.  Bd.1, 
S.  162. 

620,11.  In  Zürich:  Zeichnung  von  Schu Ith efi  1825.  Original 
im  P.  St.  Zeichnung  Tom  Oberst  HftnerwadeL  Originsl 
im  P.  St 

Beide  Bilder  sind  unter  der  Überschrift:  Zwei  Bilder  Ps- 
stalossis  ans  seinem  Lebensabend  auf  dem  Neuhofe  im 
XXY.  Jahrg.  (1904),  S.  25  und  26  der  P.  Bl.  sehr  getreu  nach- 
gebildet. 

620,u.  Pestalozzis  Bild  in  Seide  gewebt  bei  Zeller  &  Ko. 
in  Balgrist  für  1  Fl.  2(1  Kr.  rh.  durch  Grell,  Füßli  &  Ko. 
zu  beziehen.    Allg.  Schulz.  Darmstadt  1846,  S.  1576. 

620, M.  Pestalozzi  in  Stans,  gem.  y.  Auber.  Orig.  Kfinstler^ 
gesellschaft,  Zürich. 
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620,  u.  Vater  Pestaloszi.  Oemftlde  yon  Grob  (Mfinehen).  1879. 

In  einer  Nachbildung  auf  einer  Postkarte  der  Züricher 
Pestalozzi  -  GeseUsohaft  mit  der  „Bitte,  dem  Vereine  bei- 
zutreten". 

650,  M.  K.  Rehorn.    Zum  Bildnis  Pestalozzis.   Berichte  des 

Freien  Hochstifts.    N.  F.   12.  Band  (1897),  192. 

620,11.  Wandgemälde  im  Seminar  sn  Stollberg  (Sacbsen). 

PestaloBsi  in  Stans,  Triptychon  von  O.  Fritsaolie,  mit 
Kaiebifarben  auf  Kalk  gemalt,  rechte  die  Gertrud,  links  Herbart 
and  Biesterweg  im  Begriffe,  Pestaloaai  au  besuchen,  der  unter 
den  Kindern  im  Mittelbilde  steht.   Sachs.  Schula.  1904,  S.  523/4. 

651.  GraMenkmal  in  BIrr. 

Pestalozzi  selber  hatte  sich  einen  unbehauenen  Feldstein 
als  Grabdenkmal  gewünscht,   das  sei  das  beste  Gleichnis  seiner 

ganzen  Persönlichkeit.  Sein  Grab  liig  an  der  Schulhausmauer  zu 
Birr  gegen  den  Kirchhof  hin  und  war  mit  einem  von  frommer 
Hand  gepflanzten  Rosenstocke  geschmückt.  1845  beschloß  der 
Große  Hat  von  Aargau,  daß  an  Stelle  des  alten  Schulhauses  von 
Birr  ein  neues  gebaut  und  an  demselben  über  dem  Grabe  Pesta- 
lozzis ein  Denkmal  errichtet  werden  sollte.  Es  wurde  am  12.  Ja- 
nuar 1846  eingeweiht  und  trägt  die  von  Augustin  Keller  her- 
rüiireude  Inschrift: 

YATBR  PESTALOZZI 
Hier  ruht 
Heinrich  Pestalozzi 
geboren  in  Zürich  am  13.  Januar  1746, 
gestorben  in  Brugg  am  17.  Februar  1827 ; 
Better  der  Armen  auf  Neuhof, 
Prediger  des  Yolkes  in  Lienhard  und  Gertrud, 
Zu  Stanz  Yater  der  Waisen, 
Zu  Burgdorf  und  Münchenbuchsee 
Gründer  der  neuen  Volksschule, 
Zu  Iferten  Erzieher  der  Menschheit: 
Mensch,  Christ,  Bürger, 
Alles  für  Andre,  für  sich  Nichts. 
Segen  Seinem  Namen. 

DER  DANKBARE  AARÖAU. 
MDGGCKLYL 

Die  Ausführung  ist  vom  Architekt  Jeuch  in  Baden. 
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Die  aarganiscbe  LandwirtsohaftUohe  Qesellsohaft  Dahm  1846 
den  Ankauf  des  Neuhofes  und  die  Ghrflndung  einer  Annenanatalt 
daselbBt  in  AoBsicht,  die  jcdoeh  nach  knner  Zeit  in  die  Staats- 
domäne Olsberg  Terlegt  wurde,  da  der  Ankauf  dea  Nenhofes 
sieh  als  nnmöglicb  erwies. 

628.  Beigabe  zu  der  Denkmünze  auf  Heinrich  Pestalozzi  1846. 
1  Spalte  4".  Kurze  Charakteristik.  Schluß:  Dieso  Medaille 
ließen  zwei  Zürcher,  Herr  Numismatiker  Heinrich  Landolt 
und  Herr  StaatsarchiTar  Gerold  von  Keyer  Ton  Knonan 
zu  Ehren  ihres  großen  Mitbürgers  auf  dessen  lOOjfthrige 
Geburtsfeier  schlagen.    (P.  Stb.) 

6S8.  (J.  Keller),  Festschrift  zur  EnthtUlang  der  Denktafel 

am  Sterbehause  Pestalozzis  in  Brugg  am  17.  Sept.  18S8. 
Brugg,  liuchdr.  Effingerhof.  1.  Kommissionsber.  S.  l — 10. 
2.  Pestalozzi  im  Aargau  S.  11 — 64.  Vergl.  441,t. 

Die  Tafel,  2  Meter  lang,  1  Meter  hoch,  ans  Marmor,  mit 
der  Inschrift:  In  diesem  Hause  starb  fieinrioh  Pestalozsi  17.  Febr. 
1727  —  mit  dem  Relief  des  Brustbildes  Pestalosais  in  der  Mitte,  ist 
Tom  Bildhauer  Wethli  in  Zürich  entworfen  und  aufgeführt.  Ein 
fransdsischer  ünterstaatssekret&r,  der  in  Brugg  lange  nach 
Pestalozzis  Sterbehause  suchen  mußte,  gab  die  Veranlassung, 
daß  der  Pfarrer  Beiart  in  Brugg  am  24.  Februar  1886  im 
dortigen  Einwohnerverein  den  Antrag  stellte,  am  Sterbehaose 
Pestalozzis  eine  bescheidne  Gedenktafel  ansubringen.  Der  badi- 
sche Lehrer  F.  Gushurst  aus  Binsgen,  der  im  Oktober  desselben 
Jahres  „eine  Wallfahrt  zu  dem  Grabe  unsres  pädagogischen  Heili- 
gen" unternahm,  kam  auch  nach  Brugg  und  eröffnete  im  badi- 
schen Pestalozzivereine  eine  Zehnpfennigsammlung,  die  100  Fr. 
30  Rp.  eintrug.  Die  Sache  kam  nun  auch  bei  der  Bmgger  Lehrer- 
schaft in  Fluß  und  es  kamen  unter  Kellers  Vorsitze  606  Fr.  10  Bp. 
im  ganzen  zusammen,  womit  die  Tafel  sammt  den  Drackkostsa 
der  Festschrift  bezahlt  wurde. 

634, 1.  YAm  iuternationale  Ehrenschuld.  Aufruf  zur  Begründung 
eines  Pestalozzidenkmals  (in  der  Schweiz)  Ton  Dr.  A.  Vogeft 
Rektor  der  hohem  Bürgerschule  in  Potsdam.  Auch  abge- 
druckt  in  der  Schweizerischen  Lehrerzeitung  1881,  Nr.  53. 
Anzeige  in  den  V.  B.  III  (1882),  25. 

624, t.  Aufruf  zur  Errichtung  eines  Pestalozzidenkmals  in  der 
»Schweiz.  Don  12.  Mai  1882.  Untorzeichnot  von  einer  An- 
zahl Männer  in  Deutschland,  Osterreich  und  der  Schweiz. 
Den  öffentlichen  Blättern  entnommen.  P.  B.  III  (1882), 
79—80. 
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Monument  Pestelorai  k  Tverdon.  9auptpankto  des  Anfroft  de^ 
Comit^  ez^ontif  des  Pestalozsidenkmab  in  Tverdon  vom 
1.  Juni  1886.  F.  B.  VU  (1886),  55-56. 

624,t.  Die  Einweihung  des  Pestalozzidenkmals  in  Yver- 
don  am  5.  und  ö.  Juli  1890.  Von  Hnnsiker.  P.  B. 
XI  (1890),  49—61. 

Mit  einem  Bildnis  Pestaloaiis  nach  einem  Ölgemälde  Ton 
FrL  Bath  nnd  einer  Abbildung  des  Denkmals  Ton  Lans  in  Holz- 
schnitt. 1.  Erlebnisse  bei  der  Festfeier  am  5.  Jnli,  von  einem 
Featteilnehmer  geschildert  im  Winterthurer  Landboten.  Das 
Kinderfest  am  6.  Juli,  geschildert  tou  Jules  Steeg  in  der 
BeYue  pedagogique  1890  Nr.  8.  —  2.  EntstehungsgescUchte  des 
Denkmals  aus  der  Bede  des  Präsidenten  des  Denkmalkomitees. 
Beschreibung  desselben  und  you  vier  Medaillen  mit  dem  Bilde 
des  Denkmals  Tom  Bildhauer  Alfred  Lans.  3.  Über  die  Kantate 
Pestaloni  und  den  Dichterkomponisten  Qiroud.  Skisze  von  Landry 
unter  dem  Titel:  Echos  de  la  fftte  Pestalozii  ä  Yrerdon  le  5  juil- 
let  1890.  4.  Yeraeichnis  der  Oegenstände,  die  Herr  Landry,  der 
Präsident  des  Denkmalkomitees,  dem  Pestalozsistfibohen  Über- 
macht hat. 

624,«.  Rede  des  Gemeindepräsidenten  Paillard  bei  der 
Einweihung  des  Pestalozzidenkmals  in  Yverdou. 
P.  B.  XI  (1890),  47—48. 

Aus  dem  Journal  d'Y'verdon  Nr.  55  vom  9.  Juli  1890. 

Der  Berichterstatter  im  Winterthurer  Landboten  nennt  sie 
ein  Meisterstück  populärer  und  doch  über  aller  Trivialität  schwe- 
bender Beredsamkeit  .  .  mit  Schwung  und  Glut  gehalten,  ohne 
auch  nur  einen  Augenblick  in  die  Phrase  za  Terfalien. 

624, s.  Inauguration  du  Monument  Pestalozsi  k  TTcrdon 
Samedi  5  juiUet  1890. 
T.  Gantate  Pestalozzi  pour  Solis  et  Choeurs.    Paroles  et 
mu$;ique  de  M.  Henri  Oirond  de  Ste.  Oroix  Op.  132. 

28  S.  4°. 

£n  Tente  ches  Pauteur  k  Ste.-Groix  (Vaud). 

624, c.  Yverdou,  The  monument  of  Pestalozzi  YeTcy  1890. 
(ÖfTentl.  B.  in  Tverdon.) 

624,1.  Pestalozzieruppe  Ton  Lanz  (Tverdoner  Denkmal)  Nach- 
bildung. (P.St.)*) 

*i  Plastische  Nachbildungen  liefert  die  Kuasthttndiung  von  Appenzeller, 
Rathuui^quai  lu  Zürich. 
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624.8.  Das  Pcstalozzidenkmal  in  Yverdon  TOB  Alfr.  Laus. 

Holzschnitt.    P.  B.  XI  (iSäüj,  49.*) 

624.9.  Die  Schule  als  Erziehungsanstalt  im  Sinn  und 
Geist  Pestalozzis.  Beigabe  zu  dem  an  die  Schulen  als 
Wandschmuck  abgegebenen  Bilde  des  Pestalozzidenkmals 
zu  Yverdon.  Von  Dr.  Heinr.  Morf.  St  Gallen  1895. 
Wirth.  3t  8.  8^  Hit  dem  Pestaloandenkmal  zu  Iferten  in 
HolBSchnitt.  P.  Stb.  2.  [unver&Dderte]  Auflage  1895.  (P.Stb.) 

625.  Am  Pfarrhause  zu  Uöugg  ist,  wie  die  Schweiser  Lehrer- 

zeitung berichtet,  eine  Marmortafel  angebraidit  weiden 
mit  den  Worten: 

„Bei  seinem  Großvater  Andreas  Pestalozzi  (y  1769) 
gewann  Heinrich  Pestalozzi  frühe  seine  Liebe  für 
Jugend  und  Volk." 

Weiter  wird  der  Brief  der  Anna  Schultheß  an  ihren  Bräuti> 
gam  Heinrich  Pestalozzi  abgedruckt,  in  dem  sie  über  ihren  Be> 
such  im  PfarrhaiiBe  zu  Höngg  berichtet,  nebst  der  Antwort  Pesta- 
lozzis. P.  St.  L  (1896),  14—15. 

626.  Das  Pestalozzidenk  mal  von  Sigwart  in  Zürich. 

626,1.  Aufruf  für  ein  Pestalozzidenkmal  in  Zürich.  P.  B. 
XVn  (189Ö),  29—30.  Zürich,  im  Dezember  1895.  Namens 
des  Aktionskomitees:  Kaspar  Appenzeller,  Präsident. 
E.  Fritsohi,  Aktuar. 

626,  a.  Ein  weihung  des  Pestalozzi-Denkmals  in  Zürich 
26.  Oktober  1899.    P.  St.  IV  (1899),  208. 

626, ».  Erinncruni^shlätter  zur  Einweihungsfeier  des 
Pestaloz/ideukmals  in  Zürich  den  26.  Oktober  1 899. 
Im  Auftrag  der  Denkmalskommission  zusammengestellt 
▼on  einem  Hitglied  derselben.  Zfirich  o.  J.  Orell  Ffifili 
Mit  einem  Lichtdruck  des  Denkmals  und  von  Kaspar  Appen- 
zeller, Präsidenten  der  Kommission.  52  S.  8^  (P.Stb.) 

Die  Vorbereitung.  Die  Ausführung.  Die  Emweihungsfeier. 
Reden:  von  Dr.  Bitieggcr,  vom  Stadtpräsidenten  Pestalozzi,  C. 
Appenzeller,  Ode,  gedichtet  von  Pfarrer  Dr.  Weber  in  Höngg, 
Bede  Prof.  Dr.  Hunzikers.  Schenkungsurkunde.  Rechnungs- 
absehlufi.  Tafelscherz  (mundartlich),  Appenzeller  gewidmet  toh 
Hardmeyer-Jenny. 

*)  Abbüdimgak  des  Ifertner  PestsJossideiikBnls  finden  sich  in:  Vster 
Pestalosn  von  F.  PohMk.  Bonn  1896.  In  der  Zeitsehiift:  Vom  Fels  nm 
Meer  1896,  Heft  9. 
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626,4.  Abbildung  des  Züricher  Pestalozzidenkmals 
▼on  Sigwart  und  Abbildung  desselben  in  der  Werkstatt, 
8igwart  daran  arbeitend  nach  dem  lebenden  Modell  im 

Deutschen  Kinderfrennd  XXIY  (1902),  Nr.  4.  Daneben 
eine  kurze  Beschreibung  von  J.  Vinck  und  ein  Bild:  ,Hein- 
rich  Pestalozzi  unter  seinen  Kindern  nach  einer  Lithographie 
Yon  H.  Bendel.* 

627.  NaehbilduigMi  tob  PasüiloiilB  Haadsdirlft 

627,1.  Faksimile  des  Briefes  an  Zsohokke  Tom  t1.  Jnli 
1802.  Nr.  173  der  Briefe. 

627,  s.  Ein  Autograph  Pestalozzis.  Preußische  Schulzeitung 

1896  Nr.  43,  S.  335.   Vom  Fels  zam  Meer  9.  Heft  1896. 

Es  ist  das  Faksimile  des  eigentlichen  Yerlobnogsbriefes,  den 
er  auf  den  Entschließungsbrief  Annas  geschrieben,  nachdem  sie 
sich  gegenseitig  geprüft  und  die  Prüfung  bestanden  haben. 

628.  fiknistlge  Shrnigeii  Pastalonls. 

628,1.  Pestalozzi.  Rede  zur  Einweihung  der  deutschen  Loge 
„Pestalozzi**  zu  Neapel.  Von  Br.  Dr.  M.  G.  Conrad,  Redner 
der  Loge.  Leipzig  1873.  Findel.   23  S. 

Der  erste  Tefl  enthilt  eine  Darstellung  der  sozialpolitischen 
Tersnohe  Pestalozzis,  der  zweite  fordert  die  Loge  an^  energisch 
im  Sinne  Pestalozzis  za  „arbeiten**  und  erklärt  der  herkömmlichen, 
kirehlich  beeinflnßten  Erziehung  den  Krieg. 

628, t.  Pestalozzistraßen  finden  sich,  soweit  es  uns  bekannt 
geworden  ist,  in  Charlottenburg,  Dresden-Altstadt,  Straß- 
burg, Zürich  und  Zwickau  i.  S.,  in  diesen  Straßen  stehen 

Schulen  ;  Breslau  hat  seit  1901  eine  Volksschule,  die  Pestalozzis 

^'ame  und  seine  Büste  im  Haupteingange  ziert. 

628,1.  Pestalozzi.  Zeitschrift  ittr  Hans  und  Schule.  Hamburg 

(Perthes),  Sonnabend,  den  7.  März  184(>,  nebst  Prospec tus. 
Redigiert  von  H.  A.  Ruete,  Ph.  Dr.,  Schullehrer.  Yor- 
wort  der  Redaktion.   (P.  Stb.) 

619,  Betoeberiehte  «nd  Ihnliehes. 

629,1.  Flüchtige  Bemerkungen  auf  einer  Reise  TonElbing  in  Preußen 
nach  der  Schweis.  Von  F.  W.  0.  W  i  s  s  e  1  i  n  e  o^  3  Bände. 
Elbing  1825~t826.  A.  Albreoht. 

LehrtM  Zeitung  für  Ost-  und  Westpreußen  1897,  23.  April. 
Enthält  einige  unbedeutende  Hinweise  auf  Pestalozzi  und  seine 
Anstalt,  zeugt  aber  von  großer  Verehrung  für  Pestalozzi. 

Mosamtote  Ottauuiia«  Faedagogica  XXXI  85 
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639,s.  Scyffarth,  L.W.  Pädagogische  Reisebriefe.  Preofi. 
Schulblatt  Berlin  1871  und  1873.   (Hunsiken  Yen.) 

639,t.  Die  Pädagogischen  Reisebriefe  aus  der  Schweis 
von  Seyffarth  in  Nr.  60 — 83  der  Preußischen 
Schul  Ze  itung.  1895.  Kurze  Inhaltsangabe:  P.  St.  1 
(1896),  79—80. 

629}«.  Pestalozzi  in  Burgdorf.  Aus  dem  Reiseberichte  von 
1872  von  L.  W.  Seyffarth,  P.  St.  IV  (1899),  92—95. 

Seyffarth  gibt  einen  Überblick  der  Tätigkeit  Pestalozzis 
in  Burgdoif«  Die  Hintersassensehule,  die  Schule  der  Jungfer  Stähli 
und  die  zweite  Knabenschule,  an  denen  Pestalozzi  anfänglich 
unterrichtete,  sind  durch  Feuer  zerstört.  Eine  Btiefenkelin  Pesta- 
loKsis,  eine  Toehter  der  Frau  Euttw,  die  in  erster  Ehe  mit  Pe- 
stalozzis einzigem  Sohn  yerheiratet  war,  traf  er  in  Bnrgdorf  noch 
am  Leben.  Sie  war  im  Ifertner  Institute  erzogen  worden  und 
sehilderte  u.  a.  Scyffarth  eine  Szene  zwischen  Josef  Schmid  imd 
Pestalosii,  wie  Schmid  auf  Pestalozzis  Begehren  nach  Einriefaftug 
der  Armenanstalt  durohans  nicht  eingehen  wollte. 

Zu  Verwandten  seiner  Schwiegertochter  in  Bnrgdorf  vir 
Übrigens  Pestalomi  1799  Tom  Gnmigl  an«  gekommen,  nnd  disM 
Terwandtschaftliche  Besiebnng  war  wohl  überhaupt  der  Anlifi, 
dafi  er  nach  Bnrgdorf  ging. 

629.5.  Bei  Pestalozzi.  Von  Emil  Schattke  in  Elberfeld.  West- 
deutsche Lehrerzeitun^j^  1896  jN>.  40,  340 — 343,  und  Sonn- 
tagsblatt  der  Preußischen  Lehrerzeitung  Nr.  2.  (Antiqua.) 

Erinnerungen  an  Pestalozzi,  gesammelt  bei  einem  Besuchs 
der  Wirkungsstätten  Pestalozzis. 

629.6.  Eine  einsame  Feier.  Allgemeine  Deutsche  Lehrerzeitung 
1896  Nr.  2,  16—17.  (Antiqua). 

Betrachtungen  auf  dem  Kirchhofe  zu  Yverdon  am  Grabe  ton 
Pestalozzis  Gattin. 


Das  Grabmal  der  Frau  Pestalossi  (Teigl.  oben  S.  36(0 
findet  sich  jetst  auf  dem  Friedhofe  in  Yyerdon.  Die  Zimmer  der 
Frau  Pestalosai  im  Schlosse  dienen  snm  Tefl  als  Direktorialsimmer, 
Ulm  Teil  als  Sehlafaunmer  für  den  Schulhausmann.  Pestalonu 
Besuchszimmer  und  seine  Expedition  sind  Sohulnmmer,  wie  flbs^ 
haupt  das  Schloß  als  Stadtschule  dient  Das  „rote  Hans**  ist  mr 
Zeit  PriTathaus,  und  die  Verbindung  des  SoUossea  mit  dem  See 
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itt  dvroh  die  EiBenbahn  unterbrochen.  Bullet  erreidit  man  jefait 
dnrob  die  PriTateieenbehn  nach  8t.  Oroiz  (die  Sonntags  nicht 
fihrt),  Ton  wo  eine  Strafie  anf  dem  Plateau  des  Jnra,  mit  Tillen 
Itlr  den  Sommeraufenthalt  beeetit,  nach  Bullet  führt,  das  seinen 
nrqnrflnglichen  Charakter  noch  bewahrt  hat  Doch  wußte  man 
1902  im  Pfarrhause  nichts  mehr  von  dem  mehrwdchentlichen 
Aufenthalt  Pestaloszis  im  Jahre  1817  in  einem  ührmacherhftuschen 
in  Bullet.  (Yergl.  die  Briefe  Nr.  841—850.) 

029,7.  Pestalozzis  Andenken  in  der  Schweiz.  Preuliische 
Lehrerzeituog  1&96  ^'r.  11  und  Allgemeine  Deutsche  Lehrer- 
zeitong  1890  Nr.  7,  04 — 05. 

Auszugsweise  Wiedergabe  von  Auslassungen  Morfs  in  seiner 
Schrift:  ,.Mein  Anteil  an  der  bei  uns  neu  erwachten  Erkenntnis 
von  Pestalozzis  Bedeutung  und  Stellung  in  der  Geschichte  der 
Erziehung.'' 

029, e.  Ein  Pestalozziabend  in  der  Schweiz.  Blätter  ilir  die 
Schulpraxis  1890  Nr.  2,  95^101. 

029,  s.  Pestalozzikalendcr  für  1896.    Bearbeitet  im  Auftrage 

der  Kommission  für  das  Pestalozzistübchen  in  Zürich  von 
Dr.  0.  Ilunziker.  Druck  und  Verlag  Ton  Hofer  &  Burger 
in  Zürich.    16«.    96  S. 

Ein  Abreißkalender  mit  Zitaten  aus  Pestalozzis  Werken  nach 
L.  W.  Seyffnrths  Ausgabe.  Die  Rückwand  ist  mit  Bildchen  Ton 
Pestalozzi,  seiner  Frau  und  Jakobli  Pestalozzi,  mit  Ansichten  von 
Pestalozzis  Geburtshaus  und  Grabmal,  Tom  Neubof,  BurgdorC^ 
Stans  und  Korten  verziert. 

Die  „Denksprüche  aus  Pestalozzis  Schriften*'  dieses 
Kalenders  sind,  sachlich  geordnet,  auch  bei  Hofer  &  Burger  in 
Zarich  1897  in  Buchform  erschienen. 

030.  Taria. 

630,1.  Das  Kuckkästchen  oder  alles  durcheinander.  Eine 
Kleinigkeit  zur  Beförderung  froher  Laune,  vom  Verfasser 
des  Quodlibets.  Hannover,  gedruckt  bei  Ludwig  Pockwiti. 
1814.  50  S.  —  S.  7—14:  Napoleon  unterrichtet  den  König 
von  Rom  im  ABC  nach  der  Pestalozzischen  An- 
aohauungsmethode.  (Aren.) 

Hifibrauch  Ton  Pestalozzis  Namen.  Es  ist  ein  ABC,  das  in 
folgender  Form  Napoleons  Geschichte  enthalten  soll:  A.  Aliens, 
Angefangen,  Aber  Aufinerksam  Achte  Auf  Alles!  B»  Berezinas 
Böser  Boden  Begrub  Biedere,  Braye  BrQder  etc.  etc. 

85* 
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630,s.  Der  pädagogisohe  Geistessumpf  unserer  Zeit  nod  das 
Quaken  darin  gegen  die  Pestalozzische  Schule.  Erstes 
Beispiel.  Herr  Dr.  Diesterweg  in  Mors  (siehe  Rheinische 
Blätter  3.  Bandes  3.  Heft  1828).  Von  Niederer.  Rossels 
Allgemeine  Monatsschrift  II.  Band,  Aachen  1829.  S.  174 
bi«  t87  408. 

630,  s.  Derjetzige  Standpunkt  der  Pest  alo  zwischen  Schule 
und  das  Treiben  der  After-Pestalozzianer  unserer  Zeit.  Von 
A.  Diesterweg.  Bheiniaohe  Bl&tter  IT  (1829),  455—484. 
(Berlin,  Seh.  II.) 

630,  4.  liervorragende  Pädagogen  über  die  Juden.  1.  Pe- 
Btalczsi.  2.  Dittes.  PopiilftrwisseiweliaftHehe  Konate- 
blftttor  aar  Belehrung  über  das  Judentara  1897,  125  n.  126. 

630,&.  Warum  gehört  Pestalozzi  zu  den  Pädagogen,  die 
mehr  erhoben  und  weniger  geleien  werden?  Yom 
Seminarlehrer  Ernst  Hupfer,  NeaseUe.  Pftdag.  Warte 
10.  Jahrg.  (1904),  Heft  20,  8.  1085—1093. 

Schluß:  „Pestalozzi  erscheint  als  eine  von  großer  Liebe  zum 
Volke  erfüllte  Persönlichkeit,  die  als  Erzieher  und  Lehrer  aber 
ganz  unfähig  und  unpraktisch  gewesen,  die  als  Schriftsteller  ,wenig 
Gutes^  geleistet,  und  deshalb  auf  die  Volksschule  keinen  nachhaltigen 
£influfi  ausgeübt  hat  Das  ist  der  Grund,  weshalb  er  so  wenig 
gelesen  wird.  — 

„Die  Schrift,  durch  die  PestalozBi  berühmt  wnrde,  ist  ,Liett- 
hard  und  Gertrud*,  in  Form  einer  Dorfgeschichte  geschrieben.. 
Dieses  Buch  &nd  grofien  Anklang,  als  Preußen  ins  ünglfiok  ge> 
stflrzt  war  [!]  und  wird  auch  heute  noch  gern  gelesen.'* . . 

„  ,Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt,  ein  Versuch,  den  ICflttem 
Anleitung  zu  geben,  ihre  Kinder  selbst  zu  unterrichten*,  gibt  Aus- 
kunft über  Pestalozzis  Unterricht,  den  wir  als  Yerkehrt  kennen 
gelernt  haben.  Dies  Buch  kann  daher  wohl  auch  keinen  Lehier 
zum  Lesen  reizen,  mdßte  er  denn  lernen  wollen,  wie  er  es  nicht 
machen  soU.  [!]  Von  seinen  ,Nachfor8chQngen  über  den  Gang  der 
Natur  in  der  Entwicklung  des  Menschengeschlechts*  sagt  Pesta- 
lozzi selbst:  Jch  schrieb  drei  Jahre  lang  mit  unglaublicher 
Mühseligkeit  an  demselben,  wesentlich  in  der  Absicht, 
über  den  Qvag  meiner  Lieblingsideen  mit  mir  selbst  einig  zn 
werden.  Aber  auch  dieses  Werk  ist  mir  selbst  wieder  nur  ein 
Zeugnis  meiner  innem  ünbehilflichkeit*.  Und  Karl  von  Banmer 
urteilt  darüber  [!] :  ,Ein  Biograph  Pestalozzis  sagt:  IKe  Abendstunde 
eines  Einsiedlers  sei  in  Orakelsprüchen  abgefiftfit.^  **  •  • 
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,,Dabei  [in  Stanz]  rieb  er  sich  so  auf,  daß  er  die  Anstalt 
auflösen  [!J  und  im  Bernerland  Erholung  suchen  mußte.'' 


So  schreibt  ein  Seminarlehrer  1904  über  Pestalozzi! 

Hinwiederum  hat  auf  dem  „ersten  Verbandtstage  der  Ver- 
eine akademisch  gebildeter  Lehrer  Deutschlands  in  Darmstadt'^ 
am  9.  April  1904  Oberlehrer  Dr.  Lautenschläger  (Darmstadt) 
einen  „auf  eingehender  KenntniB  des  betreffenden  Materials  ruhenden 
Vortrag  über  , Anschauung  und  Anschauungsmittel  im  Unterricht^^^ 
gehalten.   Beil.  zur  Allg.  Z.  1904  Nr.  84,  S.  70. 

Spät  koBunt  ihr  —  doch  ihr  kommt! 


Die  Bilder  der  TerbeBserten  Latema  magioa  haben  ihren 
Einzog  aaeb  in  die  HSrsftle  der  TJniTersität  (o.  a.  moebte  sie  Prof. 
W.  Grimm  in  Berlin  „nicht  mehr  entbehren^O  und  in  die  wissen- 
lohaftliohen  Yorträge  im  Streite  nm  Bibel  und  Babel  gehalten, 
mid  BU  sebildem,  welche  Forlachritte  die  Yerantchaulichung  in  der 
Schule  und  im  Leben  (Illustrierte  Zeitungen,  Nachbildung  Ton 
Handzeichnungen  und  Schriften  etc.)  gemacht,  würde  einen  ganzen 
Band  füllen.  Geschieht  doch  des  Guten  in  dieser  Beziehung  schon 
zu  viel.  Auch  die  Kunst  hat  ihren  Einzug  in  die  Schule,  wie  ihn 
Pestalozzi  dachte  (vergl.  seine  1800  geschriebene  Schrift:  Die 
Methode  Bd.  I,  22,  a),  gehalten:  nicht  nur  der  Gesang  ist  heimisch 
in  ihr  und  in  künstlerischer  Form,  auch  die  bildenden  Künste  und 
„alles,  worein  Einfachheit  und  Natur  eingreifen  kann,  nähert  sich 
ihr"  mehr  und  mehr,  wenn  auch  viele  nicht  wissen  oder  nicht 
wissen  wollen,  daß  Pestalozzi,  dieses  „größte  pädagogische  Genie", 
den  Anstoß  auch  dazu  gegeben  hat.  Schließlich  ist  noch  zu  sagen, 
daß  zur  Überbrückung  der  immer  mehr  sich  erweiternden  Kluft 
xwiachen  den  akademisch  gebildeten  Lehrern  am  Institute  und 
den  aus  demselben  hervorgegangenen  „Unterlehrem*^  Niederer 
Pestalozzi  vorschlug,  diese  Unterlehrer  nach  und  nach  zur  Er- 
weiterung ihres  Gesichtskreises  eine  Zeitlang  auf  eine  Universität 
zu  schicken:  woiauf  jedoch  Pestalozzi  nicht  einging.  Göldi, 
Steiner,  Leuzinger,  Meyer  und  s.T.  auch  Bamsaner  haben 
spater  zwar  diesen  Weg  eingesehlagen,  aber  nnr  Heyer  nnd 
Leniinger  kehrten  nnd  nur  anf  kurze  Zeit  in  das  unter  Schmids 
IGßleitnng  innerlich  rasch  nnd  rettungslos  yerfallendo  Institut 
SQifick. 


Nachträge 
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Seite  46.  Nr.  7,». 

In  einem  Briefe  Niederers  an  Madame  de  Guimps,  datiert 
Yverdun,  30.  November  IS16,  findet  sich  eine  Beurteilung  ihrer 
Übersetzung  des  ersten  Teiles  von  Lienhard  und  Gertrud.  Die 
Ausgabe  von  1832  ist  also  eine  spätere.  Yielleioht  gehört  auch 
Nr.  7  in  diese  Beihe. 

Seite  63. 

Th\  Niederer  schreibt  an  Rossel  in  Aachen  am 
4.  April  1827:  „Es  ist  ein  Irrtum,  zu  glaaben,  Pestaloni  sei  in 
Lienhard  nnd  Oertrod  am  reinsten  Er  selber.  Er  war,  als  er  jenes 
Buch  schrieb,  nur  noch  Dichter,  sich  selbst  hatte  er  damals  noch 
gar  nicht  gefunden.  Es  gab  nur  eine  Epoche  in  seinem  Leben, 
wo  er  sich  selbst  wirklich  gefunden  und  erkannt  hatte:  die  der 
ersten  Schöpftmg  und  Begrfindung  seiner  Methode  in  Stans  und 
Burgdorf,  wo  er  mit  der  mensclilichen  Natur  in  ihrem  ursprfing- 
Hohen  Dasein  und  ihren  reinen  Trieben  in  eine  unmittolbare 
Verbindung  und  Harmonie  getreten  war.  In  allen  anderen  Epochen 
hat  er  faktisch  rein  das  Gegenteil  Ton  dem  getan,  was  er  als  wahr 
und  naturgemftfl  aufrtellte,  und  in  einem  durcfageffthrten  "Wider- 
spruch mit  der  Natur,  die  er  suchte,  gelebt  Dieser  mderspmch 
aber  machte,  daB  er  nur  da,  wo  er  poetisch  schildert,  Natur  und 
Wahriieit  aussprach,  hingegen  flberall  IirtQmem  und  Mifigriifen 
unterlag,  wo  er  Orundsfttse  anfetellen  und  entwickehi  wollte.  Auf 
letstere  aber  kommt  es  bei  der  ICenschenbildungssache,  die  er  su 
Tage  förderte,  Tor  aUem  an.** 

Seite  70.  Nr.  7ff: 
20  S.  8^  Berlin,  Sch.M. 
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Seite  78.  Zeile  5  t.  u. 

Das  1.  und  3.  Bild  hat  der  Kunstfreund  und  Poet  Johann 
Martin  Usteri,  der  Dichter  des  Liedes:  , .Freut  euch  des  Lebens'* 
gestochen.  Der  Kupferstecher  hat  das  J  für  ein  F  gehalten. 
Demnach  ist  auch  in  Brief  97  im  2.  Bande  für  „Maler  Martin  Usteri'* 
Kunstfreund  Martin  Usteri  zu  lesen.  Die  Originale  der  Zeichnungen 
•ind  im  Besitze  der  Künstlergesellachaft  in  Zürich. 

Seite  97. 

15, s.  Einige  einem  Verkommnis  zwischen  Herrn  D.  Hotze 
und  Herrn  D.  Lavater  beigefügte  Anmerkungen. 
[1793  od.  1794.]  (Original  im  P.  Stb.,  Abschrift  in  d.  St.  B. 
Zürich.) 

1.  An  Gottes  Seg^en  ist  alles  gelegen. 

2.  Lust  und  Liebe  zu  einem  Ding  macht  alle  MAh  und  Arbeit  gering. 
8.  QewiiwDlwftigkeii  ist  ein  heiliger  Paaser,  umgürtet  tob  lagebi  noi 

die  Brut  ihrer  Lieblinge. 

4.  Qrdnting  ist  die  Summe  aller  Gesetiei  iflb  die  kfoigKehe  Strafie  lon 
Fortkommen  und  Wirken,  zu  Glück  und  Segen. 

5.  Fleiß  und  Arbeit,  Treae  und  UnTerdroaunheit  aind  das  Erdreich, 
darauf  jeder  Beruf  gedeihet 

€w  OrdenfUehkeit  lefc  wemgiteu  ein  Hraptiweig  der  (Mamg, 

7.  (MenlUdilrait,  PUnkfUciikeit»  ReiolicUteitk  Bkrapeloiitit  im  VoUendes 
sind,  wo  nicht  die  Quintessenz,  doeh  gewiA  ein  HanplaBgradiene  eiset  froauaen 
Fortschreiten  in  jedem  Beruf. 

8.  In  keinem  kann  das  wesentlicher  syn  als  in  dem  mechaniBcben  Teil 
der  medisiniscben  Praxis.  Nicht  nur  kann  eine  kleine  Vergehung  groües 
Unglück  eüfteii,  kuB  miuämu  Be  ielaach  loiiit  eohoB  miangenebm,  Anneleii 
10  TerechlnökeB,  und  wenn  der  daefeelieBde  Kiaake  oder  eein  Bote  Umeiidiclikeii 
oder  Unordnung  bemerkt,  so  und  Bkel,  Zweüd,  IGAtmnen  (die)  ttMiuibleiblifllie 
fiitale  und  schädliche  Eindrücke. 

9.  Das  Lächerlichste  von  allem  Lächerlichen,  das  Schiefste  von  allem 
Schiefen  ist,  wenn  zwei  Aerzte  anders  als  unter  vier  Augen  nicht  einerlei 
Meinung.  Die  giftigen  FMohte  einer,  und  nnter  einem  Zeugen  ausgesprochenen 
MeiBnngtfereehiedenlieit  mnd  Zw^,  Uneieherheit»  lüMmnen,  Angek 

IQL  '^H^ehtiig  und  ehrwürdig  bleibe  mir  die  niedere  Klasse  ladender 
Menschen  ans  Menschlichkeit  und  aus  Dank,  sie  war  meines  Hauses  Segen 
vom  Großvater  an  bis  heute;  sie  gebiert  Freuden,  die  die  Welt  nicht  kennt, 
and  ihr  gebührt,  wenn  nicht  schon  aus  Menschlichkeit,  durchaus  die  erste 
Atteuttmi.  Bi  mnS  fBr  einen  armen  Menschen  oder  ftUr  einen  armen  Boten, 
dem  jede  Stande  nad  jeder  Groeeben  eeince  dürltigen  l^megeldee  iriehtlg  iit» 
ein  bitteres  serschneidendes  Gefühl  sein,  wenn  er  dastehen,  suschniMB,  warten 
moß,  wie  man  für  vornehme  Menschen  Zeit  nnd  Stunden  wegwirft. 

11.  Willst  du  Arzt  sein,  so  sei  Mensch,  Der  kranke  Mensch  sieht«, 
riech ts,  ahndets,  spürts  dem  Arzt  an,  daü  er  Mensch  ist,  and  das  wirkt  tief 
nnd  stark  anf  ihn. 
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19.  Sin  j«d«r  edle  Memeh  hat  nur  eiaea  ge»el1>ch«ftliciiga  Zweck:  sa 
wirken  nnd  zn  nützen.  Der  Arzt  sei  blind  und  stnnim  nnd  tanb  für  alles 
andere  als  für  dieses  eine:  —  ich  will  wirken,  raten,  helfen,  heilen.  Eine 
Todsünde  sy  jeder  Gedanke,  was  wird  die  Welt  zu  den  und  diesem  sagen? 

18.  Ans  allem  denke  ich,  wirds  merkbar  werden,  wie  heilig  mir  der 
Qltabe  ist  Dennoch  kann  deac  Mensch,  der  Ant  des  Glsnbens  SpOttler  [sein]. 
Zwar  siehst  Do  wohl,  da0  der  Fkost  dea  Banm  tSdet  aad  die  Wime  ihn 
belebt  —  dafl  der  Zorn  alles  ausw&rts  treibt,  nnd  Furcht  und  Aagst  allee  da» 
ziehet  und  verenget,  daß  eine  Brotpille  ein  Vomitiv  wird,  wenn  ein  zart- 
geschaffener Mensch  in  der  Pille  ein  Vomitiv  zu  nehmen  glaubt  —  aber  Du 
merkest  nicht,  daß  Ruhm  und  Glauben  und  Zuversicht  Millionen  unsichtbare 
Saugrohre  anfiKhließen  und  empfänglich  machen,  wie  hingegen  Zweifel  und 
Uagknbe,  Uasiobeilieit  aad  lüßtMaea  MiUtoaea  aanchtbare  SaagKriire  so- 
sohüefien  and  krftosehn  —  aad  Da  qiOttdst  des  OUabeas  aar  danna,  weil  Da 
das  aiebt  aierkest 

Seite  112.  Zu  Nr.  18  a. 

Ein  Zeuge  der  Wahrheit,  oder  Herder  über  Pestalozzi  (Aas 
der  Etftatter  gelehrtea  Zeitaag  1797).  Nebst  eiaea  Zasats  tob  dem  Biiaeader. 
Vit  8.  kL  8*.  (Baggesehriebeae  Afaechr.  St  K  Zfliieh.) 

Der  Einsender  unterzeichnet  als  Vei  fsssor  des  Beitrags  zur  BeinchtSgaag 
der  Urteile  über  Pestalozzi.  (Übersicht  der  aeoeetea  latanttar.  Beilage  sam 
Moigeublatt  1812.  Nr.  1—4.) 

Seite  147.   Nr.  22b. 
Konsept  in  der  St  B.  ZOrieb. 

Seite  157« 

24a*.  In  Niederers  Naoblafl  ia  der  8tE  Zflrieh  fladet  sich  ein 
Exemplar  toh  der  erstea  Aasgabe  Toa  Wie  Oertrad  ihre  Kiader 
lehrt,  aut  Vietielbogea  darchschossea,  mit  BleistiftkiMTektiirea  aad  Verbssse 
rangen  von  Peetaloots  Haad  aad  eiaea  lam  Teil  eaggceduaebeaea  Koauaentar 

Niederers. 

Zu  Seite  147  steht  eine  Bemerkung  Pestalozzis  mit  Tinte,  zu  Seite  148 
and  149  die  letsie  Anmerkung  Pestalozzis.  Einzelne  Fragezeichen  und.Striche, 
aaf  Seite  880  ein  .übentMrk*  aad  Seite  808  eia  .hart"  rflbiea  Ton  freakler 
Haad  her. 

Eine  .Note*  zu  Seite  141  von  Niederers  Hand  vom  14.  Dezember  1818 
beginnt:  „Hier  ist  die  herrlichste  Stelle  und  der  glänzendste  Beweis,  wie 
ungeheuer  Pestalozzi  gegenwärtig^  von  seinen  Grundsätzen  abgewichen  . .  Er 
geht  auf  Scheinresultate,  . .  er  freut  sich  an  Scheinfertigkeiten,  statt  daß  er  einst 
aaf  die  iaaem  ffil&mittel  im  Meneobeii  larftckging  aad  den  Stafeagaag  der 
ürhebaag  der  iaaera  Xrifte  sacbta  .  .* 

Das  Zitat  auf  S.  382  —  383  bleibt  ohne  Bemerknng.  Wer  unter  .dem 
Manne,  der  Pestalozzis  Verehrung  Kopfs  und  Herzens  halber  gleichermaßen 
verdient",  zu  verstehen  ist,  bleibt  nach  wie  vor  dunkel.  Vielleicht  ist  Sailer 
gemeint 
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Seite  174.  Nr.  24L 

. .  von      im  dritten  Bande  Nr.  46. 

Seite  184.  Nr.  25,i. 

Dm  Biioli  der  Mfttt«r  ImI  Niederer  mit  Papier  dorduchieflea  Immb 
und  Vie  Seite  88  mit  (philoeophiechen)  Bemerkniigen  beediriebeB,  die  keian 

Bezug  aaf  den  Text  zur  Seite  haben.  Auch  haben  sieh  Schfllerhefte  erhaltea: 
Buch  der  Mütter  bei  Herrn  Niederer.  22  S.  4*.  —  Buch  der  Mütter. 
Luise  Segesser.  43  8.  4*.  ^  Bach  der  Mfitter.  1.  Heft.  24  S.  4*. 
(St  B.  Zanch.) 

Seite  206.    Letzte  Zeile. 
• .  der  im  dhtten  Teile  Nr.  61  näher  besprochen  wird. 

Seite  240. 

29b.  Ein  Wort  zur  Verteidigung  der  religiösen  Grund- 
sätze der  pestalozzisch en  Anstalt  gegen  die  Angriffe 
Yon  S.  Hochwürden  des  Herrn  Antistes  Heß  in  Zürich.  Mit 
AktenstQoken  begleitet  von  J.  Niederer,  Beligionddner 
an  Pestalosiis  Institat  Konzept  und  Beinaebrift  4  8.  4*. 
(8tB.Z(lrioh.) 

Seite  256.  Nr.dOk. 
Gedicht:  Pestalossi.  Von  Piamann.  3VtS.  kl.F.  (St.  B.  Zürich.) 

Seite  256. 

30k*.  Blendermann.  Einige  Schwierigkeiten,  die  mit  der  Am- 
übung  der  Peetalossischen  Methode  Terbunden  sind,  6^/«  gebr. 
4*S.  (St.  B.  Zfirich.) 

Seite  276. 

30  ee.  Morf.  Übersiedelung  der  Pestalozzischen  Anstalt 
von  Burgdorf  nach  Münchenbuchsee.    Dittes,  Päda- 

fogium  lY  (1882^,  2—11,  76—94.  In  Morfs  Zur  Biographie 
'cStalozris  m  flbergegangen. 

30  ff.  Pestalozzi  und  die  Bernischen  Behörden  in  den 
Jahren  1803 — 1805.  HiBtoriBch-kritisebe  Abbandhmg  ii 
den  Beiträgen  zur  Bemuchen  Schul-  und  KirchengeflGhichte 
Ton  Dr.  Friedrich  Haag,  ProfoBsor  in  Bein.  Bern  1896, 
1—76.  (P.Stb.) 

EnMlt  eine  genaue  aktenm&ßige  DanteUnng  der  amtüohea 
Beziehungen  PeetalosnB  zu  den  Bemer  Behörden,  die  maadie 
Ungenauigkeit  Korft  in  der  Wiedergabe  Ton  Aktenitficken  richtig 
atellt,  aber  Pestalozzis  Oberzeugung:  „In  Bnofasee  leben  wir  ftnfier- 
Mch  in  Femdesland**  (Brief  348)  nicht  nmstofien  kann. 
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Seite  307.  Töchterinstitut. 

Über  die  Töchteranstalt  wurde  eine  gedruckte  „An- 
kündigung'^ ausgegeben,  wie  in  dem  in  Abschrift  erhaltenen 
ausführlichen  Briefe  Niederers  an  einen  Züricher  Pfarrer  vom 
25.  Febr.  .1807  15  S.  S<>.  (St.  B.  Zürich)  gesagt  wird.  Sie  ist  ver- 
loren, der  Brief  aber  gibt  über  die  Gründung  und  was  man  bei 
den  Töchtern  beabriehtigte,  sehr  erwünschten  Aufschlnfi. 

Seite  308. 

33^1*.  [Niederer.]  Tftgliehes  Handbnch  über  die  päda- 
gogischen Gesichtspunkte  nnd  Bedürfnisse.  An- 
gefangen den  6.  Jannar  1805  in  Yverdon.  187  S.  8*. 
(St.  B.  Zürich.) 

Die  An&eicbinnigen  reicfaeii  bit  smn  9QL  Msi  1806.  Das  Buch  enthUt 
auch  im  Anfiuige  ans  Niederen  Stodieqjahren: 

a)  Animg  ans  Tittels  Logik.   Angefangen  1795.  —  Tagebuch  meiner  Qe- 
sinnung  und  meines  Herzens  für  Johannes  Niederer,  St.  th.,  angeCu^gen 

den  15.  Juli  1795,   Schließt  schon  mit  dem  21.  Julius. 

b)  Auszug  aus  Catupcs  Revision  des  gesamten  Schul-  und  Erziehungs- 
Wesens.   Angefangen  den  29.  Juli  1795.   14  Vi  S.  8*. 

c)  Anerag  am  Uchtes  5  Vorlesungen  Aber  die  Beetimmiing  des  Gelehrtoi. 
88  8.  8«. 

d)  Anszug  aus  4  Abhandlungen  von  Spalding,  Salzmann  und  Beeewiti 
über  eini<?e  wichtige  Wahrheiten  der  Homiletik.   20  S.  8". 

e)  Auszug  der  Hauptgedanken  aas  Herders  Briefen  über  das  Stadiom  der 
Theologie.  2'/«  S. 

t)  Auszug  ans  Engels  Versuch  einer  Methode,  die  VernunftJehre  aus  pla- 

tonisebeB  Dialogen  sa  entwickefaL  5  8.  8*. 
g)  Brief  aa  meinen  Frennd  Btton.  Basel  80.  September  1798.  58.  8*. 

Dann  noch  B  Seiten  veieehiedeae  Euitrftge,  daTon  einer  datiert  ist 

1803,  UI.  11  [ILMän]. 

Seite  312. 

Folgende  Stücke,  die  als  „Berichte  von  Augenzeugen 
über  das  Institut^^  anzusprechen  sind,  enthält  der  2^achlaß 
Niederers  in  der  St.  B.  Zürich : 

33a  Entwarf  einer  Organisation  der  Anstalt.  Yen  Muralts 
Hand,  noch  vor  dem  Umznge  naoh  Iferten  (8ommer  1805) 
geschheben;  20  S.  F. 

Dazu  gehört  oin  von  anderer  Hand  auf  gleiches  Papier  und  mit  gleicher 
Tinte  geschriebener  „Vorschlag",  den  Obeninfseher  und  die  Pflichten  der 
Lehrer  liotrofi'end.  4  S.  F.,  und  ein  Quartblatt  für  die  Obliegenheiten  des 
Obcraufäehers  und  der  Sonntags- Gesellschaft,  aber  aul'  anderem  Papier  und 
von  anderer  Hand  geschrieben. 
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Moralts  Entwürfe  ist  folgende  Disposilion,  die  dann  mehr 
oder  minder  ausführlich  ausgeführt  wird,  vorangestellt: 

1.  Bestimmung  des  Verhältnisses  Herrn  Pestalozsis  zu  den 
Lehrern  und  dem  Institute.  2.  Der  Qesohäftskreis,  Stellung, 
Wohnung,  Besoldung  jedes  I^hrers ,  sowie  jeder  anderen  Person. 
3.  Bestimmung  des  Ökonomen,  der  Haushälterin  und  des  Dienst- 
personals. Kassa.  4.  Eorrespondem,  Sekretariat  überhaupt,  sowie 
Beaufsichtigung  darCLber.  5.  Organisation  des  Instituts,  des  Unter- 
richts, der  Klassen,  der  Aufsicht  etc.  6.  Besorgung  des  weißen 
Zeugs  [der  Wäsche].  7.  Leitung  des  Ganzen.  Yerantwortlichkeit. 
Hemmführen  der  Fremden.  Einrichtung  für  das  Seminar.  8.  Be- 
nehmen gegen  Fellenberg,  die  Regierung  in  Bern  und  Lausanne, 
sowie  gegen  die  Munizipalität.  9.  Bekanntmachung  an  das  PubU- 
kum.  10.  Art  und  Weise  des  Transportes  derMeublen.  Zeitpunkt 
des  Wegziehens.  11.  Bedürfnisse  der  Küche,  Betten,  Meubles, 
Schulmaterialien.  12.  Scbnftstellerei.  13.  Einrichtungen,  welche 
in  dem  Schloß  zu  treffen  sind.  14.  Nachfrage  nach  Wohnungen  für 
die  Fremden.  15.  Aufnahme  armer  Kinder,  die  Stellung  derselben. 

16.  Unterlehrer.   17.  Zusammenkünfte. 

Als  Personal  werden  aufgeführt:  1.  Herr  Pfarrer  Niederer. 
2.  Krüsi.  3.  Barraud.  4.  Tobler.  5.  Muralt.  6.  Schmid.  7.  Steiner. 
8.  Knusert.  9.  Lüthy.  10.  Qrieb.  11.  Baumann.  12.  Leuenberger. 
13.  Steinmann.    14.  Ramsauer*    15.  Wilhelm  [Egger].    16.  Frick. 

17.  Opplinger.  18.  ürech.  19.  Hopf.  20.  Trösch.  21.  Frey. 
22.  Göldy.  23.  Tanner.  24.  Konrad.  25.  Frau  Tobler.  26.  Jgfr. 
Krüsi.  27.  Jgfr.  Barraud.  28.  Frau  Hopt  29.  Frau  Trösch. 
20.  Jgfr.  Trechsel. 

Die  ersten  17  werden  als  Lehrer  nochmals  aufgeführt. 
Tobler  sind  die  gymnastischen  Übungen,  Barraud  die  Spiele,  Krüsi 
die  Mineralien,  Tobler  auch  das  Pflanzensammeln,  Schmid  die 
Werkstatt  anvertraut.  Femer: 

ist  für  die  Form:  Krüsi 
n    „   Zahl:  Schmid 
„     „    Sprache:  Muralt 
„   Realunterricht:  Niederer  bestimmt. 
Die  dirigierende  Kommission  unter  dem  Präsidenten 
Pestalozzi  bilden  Niederer,  Krüsi,  Tobler  und  Muralt 

Aufseher  der  Ökonomie  ist  Muralt,  über  die  äußere  Besor- 
gung der  Zöglinge  und  die  Gymnastik  Tobler,  über  die  intellek- 
tuelle Bildung  Krüsi,  über  die  sittliche  Bildung  Pestalossi  and 
Niederer. 
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Sekretär  ist  Urach  (wohnt  in  Muralts  Zimmer),  Haushälterin 
Jgfr.  Trechsel  (wohnt  im  Haus),  Herr  Trösoh  [Brief  321]  wkd 
frenndsehaftlich  an  die  Hand  gehn  (für  seine  Wohnimg  nM  Pesta- 
lom  sorgen),  Wäschebesorgerin  ist  Jgfr.  Bamud  (wokit  im  Hans). 

Unter  Toblers  Aufrieht  stehen:  alle  Tagesaofreher  und  die 
Aufreher  über  «meine  FScher.  Unter  Krüsi  alle  Lehrer,  unter 
Pestalozsi  nnd  Niederer  die  speaellen  An&eher  über  die 
Kinder  in  Büoksioht  auf  Sittlichkeit  und  das  ganze  Personal  des 
Hauses. 

Hierher  gehört  ferner: 

Von  den  Prüfungen.  3S.  4".    Abschrift.    (St.  B.  Zürich.) 

Alle  Vierteljahre  soll  eine  Prüfung  aller  Zöglinge  statthaben,  während 
der  Prüfung  geht  der  gewöhnliche  Unterricht  fort. 

Bemerkungen  über  das  £xamcn  180ö  den  30.  und  31.  Dezember, 
und  Bericht  darüber.  13  gebr.  4 <*  &  TOn  Niederers  Hand.  {6UB. 
Zflrich.) 

Niedern  macht  darin  kritische  BemerknngeiL  über  den  Varlaiif  imd  Tor- 
«düäg^  wie  ee  kflnftig  gehalten  werden  soll. 

Rapport  über  das  letzte  Examen  vom  SOlDesember  180&.  108.4* 
▼on  Mmralts  Hand.  (ßL  B.  Zürich.) 

ü.  a.  werden  auch  die  von  den  Lehrern  gemachten  Fehler  gerügt,  so 
Schmids  „widerliche  grobe  Sprachfehler,  die  er  sowohl  im  Deutschen  als 
Französischen  macht.*    Vergl.  Bd.  I  S.  530  u.  531,  Bd.  III  S.  266. 

Vorschlag  über  das  am  Ende  des  Jahres  1806  zu  machende 
Examen.  2  Konzepte,  beide  unvollständig  ti  und  12  S.  4"  von  Niederer^} 
Hand.  (StaZfirieh.) 

Eingang  vor  dem  Examen.  2  Konzepte,  onTollständig  8  nnd  48.4* 
▼on  Niederers  Hand.  (St.  B.  Zflrich.) 

33/3.  Stundenplan  um  1806  für  7  Klaasen.   2  S.  F. 

Yerzeiohnis   der  Verteilung   des  UnterriohtB  auf 
6  Klaasen.  Von  Muralta  Hand.   2  S.  4^ 

Beide  weichen  nur  wenig  ab.   Der  ^Stundenplan'^  hat: 

6 —  7  1.  — 6.  Klasse  Übungen  des  Bemerkens  und  Redens  nach 

dem  Buch  der  Mütter.    Deutsch  und  französisob. 

7—  8  Gebet.    Kämmen.    Waschen.  Frühstücken. 

8^9  1.  2.  Lesen,  3.  4.  Lesen  und  2 — 3  Stunden  Orthographie, 

5.  6.  französische  Grammatik,  7.  deutscher  StiL 
9—10  1.— 6.  ABC  der  Anschauung. 
10^11  1.— 7.  Rechnen. 

11-  — 12  1.— 3.  nnd  5.  Schreiben.  4.  nnd  6«  Geographie.  7.  Latein. 

12-  1  frei. 
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1—  2  1. — 6.  Geographie. 

2 —  3  1.  2.  5.  Schreiben.   3.  Laieiii.   4.  Lesen.    6.  Leeen  und 

Zeiebnen  (Penpektive). 

3—  5  frei. 

5—  6  Lesen.  Grammatik  und  SüL 

6—  7  1.— 4.  Beohnen.   5.  Beehnen  vnd  Bnehhaltong.  6.  Fran- 

i6naoh  und  Algebra. 

7—  8  1.  Elementefgymnaafeik  nnd  Takdehre.   2.  Bemerken  nnd 

Beden  nnd  Takilehre.  3.  Ton-  und  Takflehre.  Sohreibea 
4.  Singen,  Brief-  nnd  Weohaelfonnen.  5.  Latein. 

Die  «Yert eilung"  hat  anstatt  der  Stunden  Ton  1—3  die 
Zeit  Ton  Vt2— Vt4  und  außerdem  sind  die  Stunden  Ton  9—10 
mit  denen  Ton  11—12  yertausoht 

Als  Lehrer  führt  der  Stundenplan  auf:  Keyer,  de  TAsp^e, 
Frick,  Knusert,  Leuenberger,  Herrn  Hopf,  Herrn  Huralt,  Baumann, 
Herrn  Barraud,  Herrn  Hofinann,  Herrn  St^er,  Grieb,  Göldi, 
Herrn  Sohmid,  Mittelholzer,  Baumgartner,  Herrn  Tobler,  Sohftr, 
BSoziger,  Herrn  Erfisi,  Bamsauer  und  Jordan. 

33/.  Protokolle  von  Niederere  Hand.  1  Bogen  F.,  3  halbe 
und  ein  ganzer  Bogen  4  ^,  2  S.  8 

Datiert  sind  nur  die  „KommissionssitBnngen^  vom  27.  MSrs 
bis  29.  Ilai  1806  und  die  OrganisationssitBung  yom  23.  NoTomber 
1808.  Torhanden  sind  die  erste,  vierte,  fünfte,  sechste  und 
siebente  Organisationssitaung,  das  Protokoll  Uber  die  Sitzung  Tom 
23.  KoTember  1808  hat  keine  Nunmier« 

33 d.  OrganisationsTorschlftge.  Yen  Niederere  Hand. 

1.  Vom  Se p t e in lif  r  1808.    Ilauptgosichtspunkti'   und  Grundgesetze  des 

Reviäionsvorschlags  der  Organisatioa  des  F.  Inatitat«.  2  Bogen  F. 
Organisatton  der  Geselltehftft.  18.4*. 

2.  Oesichtspankte  zur  Aafstellung  einer  swecknäßigen  Klassen- 

einteilung und  eine«  oigmiiechai  Uatenricht^gaiiget  in  der  Anetalt 

7  Ualbseiten  4». 

&  Über  die  Aufsieht  8  Hslbadten  4«. 

4.  Organisation  der  Aufsieht.  5  HalbseiteB  4*. 

5.  Über  die  Einteilung  nnd  Organisation  der  Aufsieht  5V«  Halb- 

eeiten.   Kl.  F. 

6.  Hausordnung.   2  Halbseiten.   Kl.  F. 

7.  Plan  fflr  die  Organisation  des  Ünterriehts.  Zum  Behufe  für 

Vorlesungen.  2  >/•  Halbseiten.  Kl.  F. 

33e.  I.Allgemeine  Übersicht  des  Plans  der  Organisation 
der  Klasseneinteilung.  Von  Murales  Hand.  In  zwei 
Exemplaren.  6  und  7  8. 4 
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Als  Lehrer  werden  auch  Mi^  fttr  Qescbicbte  und  TOrk  für  Natur* 
geschichte  angeführt. 

Hierzu  eine  Verteilung  der  Standen  der  4.  Klasse.  1  S.  4**  und  ein 
spSteret  Bnicbitflck  einer  dnielnen  KUmm  1 8.  Kl.  F.  und  eine  .Sonntagifeier* 
fibenefariebeme  Obetricht  1 8.  F. 

2.  OrganisatioDsplan  vom  10.  September  1808.  YonSchmids 
aund,  2  Bogen  4  ^,  halbaeitig  besebriebeD.  Ifit  einigen  Be* 
merkimgen  yon  Niederen  Hand. 

33^  1.  Bemerkungen  von  Thiriot.  Vom  15.  und  16.  Februar 
1810.    Mit  Bemerkung  von  Niederer.    10  llalbseiten  4*. 

2.  April  1810.  Über  die  Einrichtung  mehrerer  Anstalten, 
von  Kiederers  Hand.    1  S.  4®. 

Seite  316.   Nr.  33  e. 

Miegs  Briefwechsel  mit  Pestalozzi,  dessen  Gattin 
und  den  Mitarbeitern  am  Institut  ist  abgedruckt  in  den  P.B. 
XXm  (1902),  5—8  12—50,  XXIY  (1903),  9—25  33—48  50—59. 

Seite  317,  letzte  Zeile. 
Morf  IV,  36—39. 

Seite  341.  Nr.  33aa  3. 

Der  Briefwechsel  zwischen  Muralt,  Niederer  und  Frau  Niederer 
ist  fast  vollständig  (im  Originale  in  der  St.  B.  Zürich,  in  Abschrift 
im  F.  Stb.)  erhalten.  £r  ist  für  die  Geschichte  der  Anstalt  ganz 
unschätzbar. 

Seite  347. 

33gg*.  Protokolle  über  das  Töchterinstitut  von  Niederer 
geführt  (ohne  Unterschrift).  Vom  4.  Mai  1816  bis  6.  Mai 
1821.   44Vs  S.  F.   (St.  B.  Zürich.) 

Es  weiden  meist  nur  die  Beschlüsse,  mit  12  3  osw.  beziffert, 
aufgeführt  Mitten  in  dem  in  halb  Schweinsleder  gebundenen  Buche 
steht:  Institut  23.  Juni  1816.  Falsche  Maßregeln:  a)  Aufoahme 
Ton  Fremden  ins  Haus,  b)  Emladung  an  den  Tisch,  c)  Zu  große 
Höflichkeit  und  Aufinerksiunkeit  gegen  Fremde.  Am  13.  VL  1816. 
Teilnahme  der  Tochter  an  Schmidsehen  Vorträgen. 

Tagebuch  von  Beobachtungen  über  die  Zöglinge, 
angefangen  den  14.  August  1817.   2  S.  F.  in  demselben  Buche. 

Seite  351—352.  Nr.  33  U  1. 

Die  St.  B.  Zürich  enthält  you  Niederers  Hand  Bemer- 
kungen dazu  an  Erüsi  (14  8.  gr.  4*).  Es  ist  eine  Kritik  der 

HomuMOt*  0«niiMitM  Faadagosica  ZXZI  86 
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KrOBiBoheii  Dantellimg,  die  ans  dem  ToUeii  sohSpft,  und  die  über 
Peetalosds  Leben  und  seine  Soliriften  einen  nrar  nicht  onanfecht- 
baren,  aber  ungleich  tieferen  und  «wammenhfagenderen  Anftchlufl 
gibt  als  Erfisi,  wie  ihn  eben  nur  Ißederer  geben  konnte.  Die 
Bemerkungen  nnd  noch  nngedmckt. 

Seite  352.  Nr.  33  h  t. 
P.  St.  Vm  (1903),  151-167. 

Seite  364.  Nr.  34,  »a. 

P.  St  Vin  (1903),  Nr.  11. 

Seite  368.   Nr.  34a. 

Ein  Aufsatz  gegen  die  Rede  von  unbekannter  Hand.  7  S.  4^ 
(St.  B.  Zürich.) 

Seite  309. 

34b*.  Eine  Einsegnung  der  Eonfirmanden  im  Bet- 
saale der  Anstalt  im  Jahre  1812  beschreibt  Bosette  Niederer 
in  einem  Briefe  an  Huralt  Yom  16.  Hai  1812  (St.  B.  Zürich). 
Nanette,  die  Schwester  Hundts  war  eingesegnet  worden.  ,JMe 
Feierlicfakdt  ist  Torüber  —  Deine  Schwester  hat  heute  mit  uns 
das  Abendmahl  genossen.  Sie  ruht  nun  an  meiner  Seite,  ergriffen 
und  ermattet  yon  allem,  was  ihr  Herz  so  mftchtig  bewegte  in 
den  leisten  Tagen  . .  Ich  kann  sie  nicht  mehr  Ton  mir  lassen, 
sie  iHrd  mein  Zimmer  teilen  so  lange  sie  hier  bleibt,  sorgend 
und  Eebend  folgt  mein  Auge  jedem  ihrer  Schritte;  rein  wie  sie 
[mir]  yertraut  war,  will  idi  sie  bewahren  .  .  gewiß,  niemand  Ton 
den  Deinen  wird  einst  bereuen,  daß  sie  hier  war.  Die  ISnsegnung 
geschah  im  Beisaal,  die  ganze  große  Familie  (aber  k^e  Fremden) 
wohnte  beL  Es  war  nachts  «wischen  8  und  9,  der  Saal  mit  jungem 
Laub,  der  Altar  mit  duftenden  Blumenkränzen  umwunden,  Posta- 
loszi  zum  ersten  Haie  wieder  gesund  und  froh  in  unserer  IGtts, 
12  tiefbewegte  hoffiiungsvoUe  Kinder,  die  eingesegnet  wurden,  und 
Niederer  yoU  GefOhl,  Kraft  und  Weihe  gab  der  Handlung  die 
wahre  Heiligung.  Er  feierte  in  soner  Bede  £e  Genesung  unseres 
Täters,  und  führte  unsere  Blicke  auf  die  christliche  Gemeinde,  die 
wir  darzustellen  berufen  sind  und  auf  die  heiligen  Pflichten  ihrer 
Glieder.  Der  Tag  gebort  unter  die  unvergeßlichen." 


Digitized  by  Googb 


Nachträge  ziuu  ersten  Bande. 


563 


Seite  371.   Nr.  34o. 

Die  Gedächtnisrede  Niederer»  für  Marie  Cromelin  nennt 
Pestalozzi  in  einem  Briefe  vom  16.  Juni  1820  (Nr.  962)  „merk- 
würdig schwach^^ 

Folgende  Beden  Niederere  enthält  sein  Naehlafi  in  der 
8t.  B. Zürich: 

1.  Hochzeitpredij^t,  gehalten  den  10.  Januar  1802  in  Winigen 

(Kanton  Bern)  bei  Vermäiilung  [von]  Joli.  Georg  Tobler  und 
Jmigfran  Maria  Magdalena  Oengenbach,  Ton  Joh.  Niederer, 
Pfarrer  in  Senwald  (Kanton  Linth).  8V2  Bl.  4^  Abschrift 
unvollständig.  Von  der  eigenhändigen  Niederschrift  Niederere 
4  8.  8®  aoa  der  Mitte.  Anfiemg  und  Schluß  fehlen. 

2.  Predigt,  gehalten  den  14.  Juni  1807  in  Iferten.    16  S. 

8^.  Eigenhändig.  Text  Math.  5,  48.  Seid  vollkommen, 
wie  euer  himmlischer  Vater  vollkommen  ist.  Erweckung 
zum  Streben  nach  Vollkommenheit. 

3.  Oottesverehrunf!^,  gehalten  den  2.  Juli  1809  in  der  Schloß- 

kirche zu  Iferten.  Der  Sonntag,  eine  religiöse  Feier  der 
Einheit  mit  uns  selbst,  als  dem  Bilde  Gottes.  1.  Mose  1,  27. 
Gott  schuf  den  Menschen  ihm  zum  Bilde,  zum  Bilde  Gottes 
schnf  er  ihn.  6  enggescbriebene  8^  Bl.  Saubere  Abschrift. 

4.  Predigt  beim  Hausgottesdienste  in  Iferten  24.  Sep- 

tember 1809  nach  der  Zurückkunft  der  Pestalozzischen 
Zöglinge  Ton  einer  allgemeinen  Rdse. 

Über  die  religiösen  Eindrücke  und  Erfahrungen  sich  bildender 
Kinder  und  Jfinglinge  auf  Reisen,  und  bei  Reiseanlässen  sn  den 
Ihrigen  und  durch  das  Yaterland.  1.  Mose  28,  10—22.  (16  eng- 
beschriebene 8  <»B1.  Saubere  Abschrift  Zweite  Abschrift  10  8.  kL  F. 

5.  Predigt  Niederers  zu  Neujahr  1S1I.    Von  Niederer  ver- 

besserte Abschrift  39  S.  4^  Der  Anfang  fehlt.  (St.  B.  Zürich.) 

„ .  .  Ich  will  Euch  dann  ermuntern,  eine  wahrhaft  christliche 
Zuversicht  beim  Blick  auf  unsere  Lage  und  Verhältnisse  zufiiBsen  .  . 

Fiirclite  dich  nicht,  du  kleine  Herde  I** 

6.  Bede  an  einem  Sonntage  1812,  als  Pestalozzis  Ge- 

nesung gesichert  schien.  6  eng  geschr.  Seiten  4^ 

Eine  anmutige  Schilderung  des  Geburtstages  gebt  voran ;  die 
Bede  schließt  mit  eüiem  Gebet  fär  die  volie  Genesung  Pestalozzis. 

86* 
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7.  I^iederer  an  Hofmann  in  Neapel,  5.  Novbr.  1814. 

„Frau  Enater  starb  hat  in  der  gleichen  Zdt  [wie  BaamaoB]; 
den  25.  September  wurde  sie  hier  begraben.  Die  gedrnekte 
Rede,  die  lob  bei  diesem  Anlasse  hielt,  möchte  ich  Ihnen  gern 
senden.  Tags  vorher  ist  Jnllien  angekommen.**  Die  Rede  sollte 
▼ielleicbt  nnr  gedmckt  werden. 

8.  Was  ist  christlich?   Beantwortung  in  einer  Konfirm  ations- 

rede  am  29.  Mai  lb41  zu  Genf  von  Dr.  Job.  Niederer. 
Abschrift,  von  Niederer  verbessert.    17  S.  kl.  Fol. 

Seite  379.  Nr.  34n. 

Eine  Abschrift  der  Stiftung  4  S.  kl.  F.   (St.  B.  Zürich.) 

Beschreibung  dos  Festes  IbU.   Daselbst  1  gebrochne  S.  4'. 

Ein  Entwurf  über  die  Ausführung  nehst  Brief  an  Pestalozzi 
H  S.  gr.  F..  und  Brief  Niederers  an  Murait  vom  29.  Januar  1811, 
4  8.       ebenfalls  in  der  St.  B.  Zürich. 

Von  1812  ist  ebendaselbst  erhalten: 

„Unserer  lieben  Mutter  Pestalossi  am  Morgen  ihres 

Namenstages  1812.''  1  S.  4»  Text  für  Solo  und  Chor 
(M&dohen).   Unterzeichnet  Barbara  Niederer. 

Seite  382.   Nr.  34o. 

Rosette  Kastiiofer  beschreibt  auch  das  Fest  in  dem  Briefe 
an  Muralt  vom  15.  Januar  1813  gans  ansf&hrlicL  (St  B.  Zfliieh.) 

Seite  382. 

34p^.  Feier  des  IS.  Oktober  1S16  in  Grandson. 

Ackermann,  der  mit  dem  eisernen  Kreuz  zurückgekehrte 
Lützower,  berichtet  (Seyflfarth,  Joh.  Heinr.  Pestalozzi.  Leipzig 
1873 S  S.  185  und  186):  „Der  deutschgesinnte,  treffliche  Evers. 
der  gerade  hier  war,  schlug  vor,  diesen  Tag  [IS.  Oktober  1816 { 
auf  der  Hohe  von  Grandson,  wo  vor  alters  die  Franzosen  auch 
schon  einmal  geschlagen  wurden,  zu  feiern.  Nach  Tische  zogen 
wir  hinaus,  gegen  30  an  der  Zahl,  alle  deutschgesinnte  Männer 
oder  Deutschland  von  Herzen  zugetan,  der  Vater  Pestalozzi  zu 
Wagen  in  unsrer  Mitte.  Auf  der  Höhe,  hinter  dem  Signal,  d«, 
wo  die  Mauern  des  alten  Wachthäuschens  noch  stehen,  Ter- 
sammelten  wir  uns.  Dort  soll  Karls  des  Kühnen  Zelt  während 
der  Schlacht  von  1476  gestanden  haben.  In  unserm  Jubel  kletterten 
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Niederer  und  ich  auf  den  alten  Mauern  umher;  ich  kam  auf  den 
obersten  Gipfel  der  vorderen  Wand,  und  da  einige  von  uns,  die 
andern  zu  überraschen,  heimlich  Wein  mitgenommen  und  ich  gerade 
eine  Flasche  in  der  Tasche  hatte:  was  war  natürlicher,  als  daß 
ich  da  oben  in  der  Höhe  auf  die  Freiheit  des  ganzen  Menschen- 
geschlechts trank  und  daß  ein  dreimal  Hoch!  ertönte  und  alle  Hüte 
flogen?  Ich  hatte  das  schöne  Lied  bei  mir,  welches  Förster 
Toriges  Jahr  an  demselben  Tage  bei  Merseburg  gesungen  hatte, 
das  donnerte  ich  noch  auf  die  Deutschen  herunter,  und  auch  den 
Dichter  lies  man  leben.  Ein  Feuer!  hieß  es,  und  Pestalozzi  war 
der  erste,  der  lief  und  Holz  herbeischleppte.  Bald  loderte  es. 
Wir  tranken,  was  leuchtet  und  wärmt  und  nicht  brennt  und  doch 
alles  verzehrt ,  was  nicht  brennen  will,  und  blieben  vergnügt  ums 
Feuer  bis  es  finster  wurde.  Pestalozzi  ging  mit  einigen  nach 
Orandson.  Evers  und  andre  blieben  gelagert  ums  Feuer.  Wir 
beschlossen  den  Abend  mit  dem  Andenken  an  Körner,  von  dem 
wir  sprachen  und  sangen.  Als  das  Feuer  gani  nieder  war  und 
wir  die  letzten  Tropfen  uasres  Weins  in  dasselbe  gegossen  hatten, 
gmgen  wir  den  übrigen  nach  Orandson  nach  und  von  da  naeh 
Iferten  zurück.  Hier  beschlossen  wir  den  herrlichen  Tag  mit  einem 
Abendessen  im  wilden  Mann.  —  Wäre  doch  durch  ganz  Deutsch- 
land der  Tag  mit  so  wahrer,  inniger  und  lienlielier  Freude  gefeiert 
worden,  als  wir  allerlei  Mannen  ihn  hier  im  finmxösischen  Lande 
feierten!''    In  Württemberg  war  u.  a.  die  Fder  verboten  worden. 

Seite  3S7.    Nr.  34t. 

Der  Anfang  der  Anrede  der  Armenknaben  an  Posta- 
lozzis  77.  [75.]  Geburtstage  1821  ist  in  der  St  B.  Zürich,  4  & 
S\  vorhanden. 

Seite  391  zu  35b. 

KoBsept  zu  den  Fragen,  welehe  von  den  snr  Untersuchoiij^  des  PMtaloiai- 

sehen  Erziehun^sunternehmens  zu  ernennenden  Kommiitioii  VOTiflkgUdi 

zu  berücksichtigen  wären.    8  S.  4 

Beilage:  16  Fragen  der   Württemberger  königlichen  Schulkommission. 
8&8».  (8tB.  Ztliieh.) 

Seite  416.  Nr.  35o. 

Das  Pestalossitche  Institnt  an  das  Pnbliknm.   Iftrten  1811,  mit 

Papier  durchschossen  und  auf  dem  Vorsatzblatte,  z.  T.  auch  im  Texte 
beschrieben.  Meist  Milderungen  und  Verbesserungen  des  Textes  f&r 
die  S.  Ausgabe. 

Jn.  einem  ftiefe  vom  e. September  1811  an  Tobler  eohreibt  Niederer: 
«Peitsloni  hat  ee  [das  Boch]  seit  drei  Wochen  fliet  alle  Tsge  geleeea  nnd  ans 
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den  verschiedensten  GesicbUpunkten,  besonders  in  Rücksicht  auf  die  i'ankt«, 
die  angegrübn  verdn  könnten.  Oft  geht  er  mit  Angst  davon,  ob  rieh  nidit 
etwM  dagegen  «gen  ließe,  nnd  allemal  Ueit  er  rieh  daran  mntroll  und  hrit«;* 

Seite  472.    Nr.  38,  i. 

Die  Lebensfrage  der  europäischen  Zivilisation  .  .  von  H. 
Scheidler  (Band  III,  Nr.  143)  enthält  I,  28—34  ein  Zitat  aus  der 
Schrift.  .,um  auf  sie  aufmerksam  zu  maehen,  da  aie  yielleioht  ihm 
Titels  halber  unbeachtet  geblieben  sei'* 

Seite  475.    Zeile  17. 

Brief  Nr.  756. 

Seite  488.   Nr.  39  f. 

Die  Schrift  ist  von  Niederer  verfaßt!  Konzept  in  der 
8t.  B.  Zürich. 

Seite  528,  Z.  17. 
.  .  herausgab  [Bd.  m  Nr.  44]  .  .  jetit 

Seite  53t,  Zeile  6  v.  u. 

Das  korrigierte  Konzept  der  Niederer- Krüsi-Näfschen  An- 
klageschrift vom  2.  März  1821  liegt  einem  Briefe  Niederers  in 
Mnralt  Tom  1.  Mai  1821  —  9  S.  4<>  St.B.  Zürich  —  bei. 

Seite  54  5.   Nr.  43r. 

Wahrheit  und  Irrtum  in  Pestalozzis  Lebensscbi cksaiea. 
Iferten  im  Jnüna  1888.  Hit  Papier  doppelt  dwehachoeMn.  Bnthftlt  anr  aaf 
den  eietai  fiUttem  Bnlhlnngen  ana  der  jQgndgeadiiehte  Sehmida  nnd  mäA 

aus  seinem  EntwioMnngBgange  bei  Peataloia  aeiuen  Charakter  ca  erklären. 
Sonst  finden  sich  nur  wenige  Bemerkungen  und  angestrichene  Stellen  im  Bociie. 

„"Wahrheit  und  Irrtum  in  Pestalozzis  Lebensachicksalen'*  er- 
schien unter  Schmids  Namen  in  Iferten.  Da  die  Schriffc  unter  der 
Hand  bogenweise  verbreitet  wurde,  nnd  weder  an  der  Verfasser- 
schaft Schmids  noch  an  dem  angegebenen  Erscheinungsorte  [Ifertea] 
ein  Zweifel  obwaltete,  verklagte  Niederer  Schmid  wegen  Verietnnig 
des  Geaetses,  weil  die  Schrift  ohne  Zensurgenehmigung  erschienen 
war.  Das  Buch  wurde  sogleich  mit  Beschlag  belegt  und  Schmid 
war  mit  Gefängnis  bedroht.  ,,Da.  schreibt  Niederer  am  5.  Deiember 
1822,  hat  es  Schmid,  um  mit  Aristophanes  an  reden,  geteh  . . .  eit^» 
er  bewog  Pestaloasi  an  folgender 

Eingabe  an  die  Behörde: 

«leh  Bndeannteneiehneter  bescheine  hiermit,  daß  in  der  Brosehün^ 

betitelt:  Wahrheit  und  Irrtum  —  der  weit  größere  Teil  ihres  Inhaltes  ao« 
Aktenstücken  besteht^  die  teils  aus  meiner  eigenen  Feder  geflossen,  trils  anf  iigead 
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eine  andere  Art  mir  eigentümlich  zngehören,  oder  endlich  aus  den  Rechnung's- 
büchern  meiner  Anstalt  gezogen  sind,  und  für  die  ich  mich  zu  Händen  des 
löblichen  Gerichts  teils  als  Verfasser,  teils  als  £igentümer  dem  ganzen  Inhalt 
doEMlbai  lUMih  nicht  nur  ak  ▼mntvortlieh,  tondern  aieh  »nch  nla  in  mdner 
Stdlong  liB«tateliend«r  Bentier  aller  Bedite,  die  mir  im  Gefidge  dieser  Rech- 
nungen und  Aktenstflcke  lukommen,  erklire.  Anf  dieeee  IWdaroent  geetflUi» 
ist  die  Verantwortung  meiner  Rechnungsauszüge  aus  meinen  Büchern  ganz 
und  gar  die  Sache  und  die  Pflicht  dessen,  der  seine  Bücher  selbst  zu  verant- 
worten hat:  sie  ist  ganz  und  gar  meine  und  keines  anderen  Menschen  Sache 
nnd  keines  anderen  Meuchen  Pflicht  Idi  erklftce  andi  die  venigen  Er- 
iSntemngen  nnd  Bemeriningen,  die  in  dieeer  Sehzift  Aber  die  ans  meinen 
Büchern  gezogenen  Bechnnngen  vorkommen,  als  meine  Erläuterungen  und 
meine  Bemerkungen ,  zumal  diese  Rechnungen  vor  Ankunft  Herrn  Schmids 
anerkannt  und  saldiert  wurden.  Ich  habe  den  Nachteil  dieser  Rechnungen  so 
viele  Jahre  aus  väterlicher  Liebe  und  aus  Liebe  zum  Frieden  im  Stillen 
getragen,  aber  nachdem  die  Heiren  Niederer,  KrOsi  nnd  Kftf  nnn  durch  den 
Ching  nnd  die  Schritte  ihres  Bechtshaadels  mit  H.  Schmid  mein  Hans  in  allen 
BUckaichten  seinem  Ruin  nahe  gebracht,  war  ich  als  Familienvater,  als  Ehren^ 
mann  und  als  Vorsteher  meiner  Anstalt  verpflichtet  und  genötigt,  das  Okono- 
mische  Verhältnis,  das  zwischen  dem  Haus  Niederer  und  dem  meinigen  statt- 
findet, einmal  öffentlich  bekanntmachen  zu  lassen,  und  habe  desnahen  üerm 
Schmid  nicht  nur  die  Redaktion  dieser  BIfttter  bestens  bewilligt,  sondern  ihn 
aneh  darin  nnterstlltst,  mit  allen  mir  möglichen  Mitteln  die  Publikation  oben- 
genannter Schrift  zu  bewerkstelligen, 

Yverdon  25.  Nov.  1822.  Sig.  Festaloni." 

Konzept  von  Steinmanns  Hand  in  der  St.  B.  Zürich. 

Die  Behörde  hob,  da  der  Druck  der  Schrift  in  Heidelberg 
bewiesen  werden  konnte,  die  Beschlagnahme  der  Schrift  au^ 
worauf  Schnüd  so  frech  war,  die  Bekamitmaohiuig  unter  43 1  za 
erlassen! 

Seite  556.    Nr.  44c. 
Brief  Niederere  an  Krüsi  vom  8.  Febr.  1825. 

,,Meine  Frau  hat  während  meiner  Abwesenheit  den  Betrag 
bezahlt  und  dadurch  den  Spruch  anerkannt.  Ich  habe  um  so 
weniger  etwas  dagegen,  da  er  1.  die  Rechnung  meiner  Frau  ab 
richtig  gefuhrt  anerkennt;  2.  ihre  Yerdienste  um  die  Anstalt 
namentlich  anfährt;  3.  unser  Yerhältnis  su  Pestalozsi  gana  beendigt 
und  uns  von  allen  Verbindlichkeiten  gegen  ihn  losspricht;  4.  die 
Nichtigkeit  und  Spitabflberei  der  Sohmidschen  Daistellungsweise 
Ton  Pestalosns  Ansprüchen  TollstBndig  ans  Licht  setat" 

Seite  558.   Zu  Nr.  44,». 

Kiederer  an  Tobler.  16.  Oktober  1824. 

Der  Stern  der  Gerechtigkeit  ist  endlich  aufgegangen,  Schmid 
ist  aus  dem  Kanton  Terwiesen  und  muß  spfttestens  den  21.  Noyember 
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das  Land  räumen.  Pestalozzi  hat  sich  erklärt,  mit  ihm  ziehen  zu 
wollen,  was  aber  nur  bis  zum  Neuhof  verstanden  werden  kann. 

Seite  563.   Nr.  45. 

Um  eine  klare  Anschauung  von  dem  Unrechte,  das  Pestalozzi 
in  seinem  Urteil  über  Frau  Niederer  in  den  „Lebensschiok- 
salen"  begangen  hat  zu  gewinnen,  ist  es  nötig,  eine  Anzahl  Yon 
Briefstellen  der  Fräulein  Kasthofer,  und  seit  Ende  Mai  1814  Fnui 
Niederer-Kastliofer  anzuführen,  meist  aus  den  l?riefen  dieser  edlen 
Frau  an  den  Prediger  Muralt  in  Petersburg,  dem  sie  an&ngs  io 
Liebe  zugetan  war  und  dem  sie  auch  nach  ihrer  Verheiratung  mit 
Niederer  (vergl.  Brief  730)  mit  ihrem  Gemahl  das  unbedingteste 
Vertrauen  gewährte. 

Am  1.  ICai  1818  «ehrsibt  Botette  Katthofer  an  Paator  Mnialt  in  Pete»* 

bürg  von  , Pestalozzis  f^ewisser  Herstellung*:  , Gütiger  Qott!  Nach  so  viel 
Angst  und  banger  Sorge  kann  ich  raeine  Blicke  wieder  froh  imd  frei  eriieben 
—  mir  ist«,  als  erwachte  ich  zu  einem  neuen  Leben  . .  .* 

Am  12.  Mai:  „Merkwürdig  ista,  wie  Pestalozzis  gefahrvoller  Zustand 
in  den  Menschen  des  Orts  das  üerdhl  seiner  Trefflichkeit  erhöhte  .  .  Die  Be- 
sorgnisse um  ihn  waren  groß  und  teilten  sich  den  untern  wie  den  obeni 
KhMMn  mit. . .  Nun  eitdieiiit  gar  Jalliens  Ankündigung  seinea  Buchs,  die 
als  Torlftafiger  Bericht  (Pracia  rar  1a  Methode  de  Pestaloni)  schon  ein  klebet 
Bnch  aufmacht,  in  dem  der  so  herrliche  Brief  von  Stans . .,  vortrefflich  fiber> 
•etat,  aUe  Qemflter  eigraiA!*  Oben  Nr.  82. 

Kurz  nach  der  Übergabe  der  Töchteranstalt 
schreibt  sie: 

.Herr  Küster  timl-  t  t>s  natürlich,  daß  ich  die  Anstalt  übernehme  und 
heilaftigt  durch  seine  Ansicht  die  gereizten  CJemnter  der  Frauen  .  .  doch  sind 
Ftau  Pestalozzi  und  Frau  Küster  freuudüchaftlich  mit  mir,  und  Bäsi  und 
Lisebeth  begegnen  mir  mit  Aohtong.* 

Sie  schreibt  weiter  am 

,21.  März  1814.  Alles  ist  hier  in  Gärung.  Das  Gemüt  der  Pesta» 
lozzischen  Frauen  ist  gewaltig  bewegt  und  von  Mißtrauen  erfüllt.  Sie  be- 
tnuAten  das  Institiit  als  bloßeo  Brotöweib,  den  man  ihnen  ans  doi  Hiaden 
zn  winden  trachtet,  während  man  [d.  h.  wir,  Niederer  nnd  ich]  nidits  svdit 
nnd  will,  als  unter  eigner  Aufopferung  den  Weg  der  Ordnung  und  einer  ver- 
nünftigen <  »konomie  zu  bahnen.  .  .  .  Hie  und  da  tiifft  uns  ein  Windstoß,  der 
aber  uns  unbeschädigt  [läßt]  und  nur  die  Atmosphäre  hellet  und  deutliiiuT 
erkennen  macht,  unter  welchen  Gestalten  Beschränktheit,  Leidenschaft  und 
Engherzigkeit  mit  gutem  Willai  nnd  Plluditeifer  vermengt  erscheinen.  Niederer 
nnd  ich,  wir  leiden  von  der  Beichilnktheit  dieser  Ansichten,  die  Zeit  aber 
wird  ihnen  seigen,  wiefern  ihr  Glaube,  der  uns  beechnldigtk  von  der  Wahiheit 
abweicht  Peetalossi  leidet  nnglaoblich  von  ihnen." 
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Nach  8ohmidf  Büokkehr  aber  Bchreibt  Frau  Niederer  lohon  am 

,22.  An  gast  1815.  Der  Gesang  wird  im  Schloß  als  elende  Nebeniache 
betrieben.  Hientsch  f^eht  eben  darum  fort,  und  wir,  die  Schwachen,  noch 
Unselbständigen,  müssen  dabei  leiden*).  Mein  Een  leidet  an  meinem  Ver- 
hältnis zu  Pestalozzi,  seit  ich  nicht  mehr  fifi  über  gewisse  Dinge  mit  ihm 
sprechen  kann,  seine  öftere  Verkennung  Niederers,  seiue  leidenschaltiiche  Un- 
gerechtigheit  gegen  die  Bay,  feine  AbbAngigkeit  Ton  momentanen  Eindrflcken 
und  Einllfiaien  und  beaondeti  die  Einwirkung  der  Lieebetb  ton  mir  weh: 
wenn  er  ihr  zu  Gefallen  einen  erklärten  und  öffentlich  erklärten  Schelmen, 
ler]  aber  ihr  V*'tt<>r,  wieder  im  Haus  aufnimmt  und  schützt,  nachdem  er  mit 
.^o'iimpf  wei^'^n'jagt  worden  —  wenn  er  über  alles  schimpft,  was  während  der 
Abwesenheit  der  Lisebeth  Torgefalien,  alles  schlecht  und  verwerflich  findet, 
wag  man  gewifl  in  reinsten  Absichten  damals  für  ihn  getan,  wenn  Schmid 
sieh  unbedingt  an  seine  Andehten  anacUiedt  nnd  mit  der  LIaebeth  ein  corpus 
directorii  bildet  und  ohne  weitere  Untertnchnng  verwirft  und  gut  findet,  was 
Pestalozzi  und  der  Lisebeth  Gefühl  entspricht  oder  widersteht,  dann  erliält 
meine  Achtung  schmerzliche  Stöße,  und  ich  möchte  die  Hand  achfitsend  auft 
Herz  legen,  daß  es  nichts  davon  empfinde." 

Itn  April  1816  klagt  sie:  , Welch  unseliger  Geist  in  und  über  dem 
Scblcsse  schwebt,  wirst  Du  vielleicht  schon  wissen...  Schmids  herrische 
Kraft  ist  groß  und  könnte  schön  wirken,  wenn  sie  sich  nicht  blähte  und  sich 
nfthren  möchte  von  fremdem  Out;  sie  möchte,  was  Ober  ihr  ist,  Yerschlingen 
und  aus  dem  Wege  schaffen,  und  weil  da«  nidtt  tnnlich  ist^  sudit  sie  es  doeh 
zu  verdüingen  mit  List  und  Gewalt  Er  hat  sich  ins  Herz  der  Pestalozzischen 
Frauen  gehätschelt  und  geschmeichelt,  hat  ihnen  recht  weisgemacht,  wie 
ungerecht  wir  Menschen  gegen  sie  gewesen  und  wie  er  ihr  Ketter  und  Pesta- 
lozzis Ketter  gegen  uns  sein  wolle.  Frau  Pestalozzi  ist  in  diesem  Glauben 
gestorben  und  Jgfr.  Lisebeth  ist  ein  Hen  und  eine  Seele  nnd  dn  OioU  gegen 
uns  mit  ihm,  und  Pestalom  ist  in  ihm  yerloren.  Er  betet  ihn  an  und  Ter- 
stößt  die,  die  ihn  [Schmid]  nicht  anerkennen,  ja  die  sich  ihm  nicht  untere 
werfen  wollen.  Nun  schaltet  und  waltet  Schmid  als  Herrscher  —  alle  Vor- 
ki'hrungen  im  Schloß  werden  getroffen,  Organisationen  gemacht,  ohne  das 
jemand  sich  darein  zu  mischen  hat;  dem  Krflsi  wird  gemeldet  durch  Billetg, 
daß,  wenn  er  noch  Stunden  geben  wolle  im  Schloß,  er  sich  bei  Schmid  zu 
melden  habe,  sonst  werde  ohne  Bieksicht  seiner  fortgeschritten.  Dem  Niederer 
wird  T<m  Herrn  Schmid  eine  Stunde  angewiesen,  und  fitlls  keine  Antwort 
erfolgt,  so  sei  es  ein  Zeichen,  daß  man  .sich  unterziehen'  wolle  —  So 
denke  Dir  unsre  Lage,  zu  welchen  Auftritten  und  schmerzlichen  Erfahrungen 
sie  uns  führen  mußte.  Selbst  ich  war  nicht  verschont  von  Pestalozzis  leiden- 
schaftlicher Ungerechtigkeit,  sein  be.ssres  Selbst  war  gefesselt  und  sein  irdischer 
Sinn  von  Schmid  genährt  und  gestärkt.  Jetzt  ist  er  abwesend  für  einige  Zeit. 
Er  reiste  mit  Betty  Gleim,  die  acht  Tage  in  unserm  Haus  yerlebte  und  die 
wir  recht  henlidi  lieb  gewonnen,  nadi  Zflrich.   Der  Himmel  stSrke  sein 


*)  Naidi  den  Bestimmungen  des  Vertrags  gaben  die  Lehrer  des  I^abcii- 
instituts  gegen  entsprech«ide  YeigQtung  auglmch  Stunden  im  Töohtecinstitut. 
Schmid  verbot  aber  bald  den  Ijehrem  flberhaupt,  im  Töchterinstitut  Untei^ 
richtsstunden  an  geben! 
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bessres  Sein  und  schenke  ihn  uns  wieder.  Acht  Tage  Entfernung  von  Schmid 
können  wohl  etwas  Qutea  bewirken,  das  aber  bald  wieder  in  seiner  Nähe  ver- 
•ehwinden  wud  —  die  Zeit  schwerer  PrOfoDg  ist  noch  nicht  vorüber  —  der 
HimoMl  ■tftrke  vom  allel* 

Nach  Nicderers  Abgange  vom  Institut  schreibt  sie 

Den  14.  Mai  1818:  Was  ich  unter  all  den  trüben  Verhältnissen  mit 
Pestalosxi  und  unter  der  Auflösung  derselben  gelitten,  kannst  Da  besser  denken 
als  ieh  ansiprechen  kann.  Hfttt*  ich  nor  meine  Aditnag  retten  kSanea  Ar 
ihn,  den  ich  so  anfricbtig  ehrte  und  liebte,  aber  er  hat  de  gewaltsun  zerstört 

durch  sein  Tun  —  sie  ist  dahin,  so  sehr  ich  ihr  nachgonin<^en,  und  sie  kano 
nur  wieder  aufleben,  wenn  in  Pestalozzi  die  Kraft  erwacht,  das  Unrecht  in 
bekämpfen,  womit  er  meine  Achtung  getötet  Lieber  Moralt,  ein  gemeiner 
niederer  Mensch  kann  gegen  seine  Feinde  nicht  schlechter  handeln,  als  Pesta- 
leui  gegen  seine  Freimde  gehaadelt  hat  und  noch  handelt,  and  ein  gemdesr 
BetrOger  könnte  nicht  unredlichere  Pfiff»  imd  Kniffs  anwenden ,  als  Pestalozzi 
in  seiner  Bechnnngsangelegenheit  mir  gegenüber  angewandt  hat.  FreiUck  ist 
Schmid  sein  Verführer,  aber  was  ist  ein  Mann,  der  um  eines  Schmids  willen 
Kecht  und  Gerechtigkeit  verlengnet  Glücklicher  Freund!  der  Du  dort  in  der 
Ferne  das  Ekelhafte  des  Abfalles  Pestalozzis  von  seinem  bessern  Selbst  nicht 
mit  anseha  and  nicht  auf  jeder  neuen  Stufe  auüi  neue  heweiiiea  mßi 
Genug  hiervon!  . . 

Ober  die  lotete  Aufnahme  Deines  letston  Briefee  aa  Pestalood  kann  ich 

nichts  s:vj:^on.  ich  sehe  ihn  nicht  mehr  und  muß  sogar  sagen:  Gott  Lob,  ich 
sehe  ihn  nicht  mehr !  Denn  seine  leidenschaftlichen  Ausbrüche  gegen  mich, 
ehe  ich  den  geringsten  Teil  an  den  Mißhelligkeiten  genommen,  und  nachher 
seine  Wortbrüchigkeit  und  Ungerechtigkeit  in  Bechnungssachen  niachea  oiir 
es  uamflglich»  in  weiteren  Yerbiltmsseu  mit  ihm  lu  etehen  und  maehea  aur 
eeiae  Gegenwart  drflckend  ttbeiaU,  wo  ich  ihm  begegae."  — 

16.  April  ISaOt. . .  Dennoch  hat  es  sein  Gutes,  daft  sie  [die  Bchmidichwl 

uns  nahe  leben  und  ihr  Unwesen  treiben  unter  dem  Schein  des  Wesens  der 
Pestalozzi  sehen  Grundsätze.  Denn  das  Treiben  der  Welt  und  ihre  Schwäche, 
die  Blindheit  des  armen  Greisen  und  sein  Stolz  über  diese  Unreinen,  die  Tor 
einem  höheren  Kichterstuhl  ihm  Schande  bringen;  die  Herrschaft  des  Schlecht«» 
unter  dem  Sehein  des  Guten  ...  das  alles  sind  lebendige  Lehren,  die  n 
meiner  großen  Sdiule  gehören. 

Am  22.  August  1822  maebte  sie  einen  leirten  Vernich, 

Pestalozzi  durch  einen  Brief  umzustimmen.   Er  lautet: 

„Lieber  Herr  Pestalozzi!  Da  schwere  Prüfungen  den  MensdlCB  cft 
empfänglicher  machen  flUr  Wahrheit,  Bedit  und  Yetitthnung,  und  da  idi  es 
fOr  mOgUeh  halte,  dafi  Sie  in  diesen  Zeiten,  die  immer  schwerer  und  schwera- 
f&r  Sie  werden,  ein  Wort  des  Friedens  und  der  Liebe  von  mir  lesen,  so  folge 
ich  der  Stimme  meines  Aneas,  die  midi  wie  in  den  Tagen  Ihres  Vertranen* 
zu  Ihnen  ruft. 

Was  ich  Herrn  v.  Muralt  auftrug,  Ihnen  zu  sagen,  waren  Worte  der 
Versöhnung  und  Liebe,  daß  Niederer,  Krüsi  und  Näf  Herrn  Carard's  Vor* 
sehlSge  annehmen  wollten;  und  da0  ich  drei  Stunden  ruhig  mit  Herrn  Schind 
mich  besprocheni  waren  Taten  der  YersOhnung  und  Liebe.  Sie  gesdnhea  am 
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IbretTrillen.  Um  Ihretwillen  allein  habe  ich  Herrn  Schmid  erklärt  und  geteigt, 
was  eigentlich  in  solchen  Umständen  nur  dem  Richter  erklärt  und  gezeigt 
werden  sollte:  [das]  von  Ibror  eigenen  Hand  unterzeichnete  General -Inventar 
und  Rechnung,  die  bei  der  Übergabe  der  Töchteranstalt  in  Richtigkeit  ge- 
bridtt  worden,  nnd  raf  deien  NiehtmliandenMm  Herr  Schmid  adt  langen 
Jthren  rieh  etfttitet  mn  mich  der  Unredlichkeit  nnd  dee  Betrüge  «nnnklngen. 
Anf  dieses  lose  Fundament  hin  rind  nicht  nur  mündliche,  sondern  anch 
schriftliche  Verleumdungen  in  Zeitungsartikeln  und  in  einem  Libell,  das  man 
schon  lange  ausstreut,  uns  aber  vorenthält,  verbreitet  worden.')  Diese  werden 
einst  und  vielleicht  bald  schwer  auf  ihren  Verfasser  zurückfallen,  wenn  er 
nicht  einsieht,  daß  die  Hand ,  die  wir  ihm  bieten,  ihn  einzig  retten  kann  vor 
dem  Abgrund,  in  den  aeine  Handlungaweiae  gegen  nni  ihn  endlidi  nnd  nnver- 
meidlich  itflnen  mn0.*) 

Tenrer  Herr  Pestalozzi!  Der  Augenblick  ist  entscheidend,  anch  der 
Friede  Ihrer  letzten  Tage  hängt  davon  ab.  Stoßen  Sie  ans  nicht  im 
blinden  Eifer  zurück.  —  Offnen  Sie  die  Augen.  Nur  einmal  sehen  Sie,  was 
geschehen,  damit  Ihnen  nicht  länger  verborgen  bleibe,  was  geschehen  soll  und 
muß.  Wir  wünschen  nur  dm  von  Ihnen,  und  können  wir  es  erhalten,  dann, 
ja  dann  rohe  anf  der  Vergangoiheit  ein  Sdileier,  durch  den  nor  das  Licht 
häierer  Srfiüimng  eohimmert  Dnrch  Sie  ward  mir  ein  Teil  rm  dieeem 
Lichte  —  was  tut  es,  auf  welchen  Wegen  —  es  leuchtet  mir,  und  idi  will 
Ihnen  danken  für  seinen  Segen,  wie  ich  da  der  Vonehnng  danke,  wo  rie 
mich  belehrt  durch  unnennbare  Leiden. 

Lieber  Herr  Pestalozzi!    Sie  leben  in  Krieg  und  innerer  Unruhe,  Sie 

können  nicht  glücklich  sein,  was  Sie  auch  sagen!  Ich  lebe  in  der  Ruhe 

nnd  Beinhat  dee  hftnslichen  Lebens  und  in  einem  innem  Frieden  der  Seele: 
könnt*  ich  diesen  mit  Ihnen  teilen,  konnte  mein  niherer  emeoter  Umgang  mit 
Ihnen  ihn  über  Sie  eigieAen  wie  in  frühem  Tagen,  ich  wflrde  ftoh  eein  nnd 
Gott  dafür  danken. 

Sie  leben  in  einem  Hause,  das  sich  auflöst  und  in  dem  Sie  nur  ruhen 
können  mit  geschlossenen  Augen.  Ich  lebe  in  einem  Hause,  das  durch 
unendliche  Mühen  und  Sorgen  sich  gewunden,  das  aber  nun  blühet  und  ge- 
deihet unter  einem  höherem  Schutz  und  Segen.  Treten  Sie  in  unsem  Kreis, 
blicken  Sie  in  das  Hon  onccer  Kinder,  dae  voll  Aehtong  nnd  Liebe  fttr  Sie  let 
ond  machen  Sie^  daß  dieeem  hSheren  Segen  anch  der  Ihrige  nidit  fehle,  daß  nnsre 
Kinder  auch  Ihre  Kinder,  ond  daß  ihre  Veredlung  und  ihr  künftiges  geeegnetes 
Wirken  auch  Ihr  Lohn  werde,  wie  er  dor  unsrige  ist.  Dafür  brauchen  Sie  ja 
nichts,  als  frei  von  Leidenschaft  und  mit  Gefiihlen  des  Wohlwollens  unter  unS 
zu  tieten.  Unser  Haus  ist  Ihrer  wert,  und  wir  sind  für  Sie  die  alten  Freunde, 
sobald  Sie  ons  ao&  neue  erkennen.  Wir  sehen  harte  Erfahrungen  und  Stürme 
Aber  Sie  kommen,  ond  lenkt  es  der  Himmel,  da0  Ihnen  die  Angen  dabei  anf- 
gehn,  so  falle  dnr  Vorhang  Uber  begangenes  Unrecht,  Mi  Vorworf  komme 
Aber  nnsre  Lippen  und  ein  nenee  heiliges  Band  seUieße  sich  an  das  alte,  das 
in  seiner  Wurzel  lebendig  genng  ist,  om  aos  sdnem  Stamm  neoe  iLste  sa 


')  Gemeint  ist:  „Wahrheit  und  Irrtum  in  Pestalozzis  Lebensschiclcsalen", 
Bd.1,  4dr. 

>)  Aof  welche  Weise  Peslalossi  in  Besag  aof  dieee  Sehiift  Schmid 
Terleidigte,  ist  oben  S.  666— 667  geseigt  worden. 
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zeugeo,  bei  denen  Ihr  Alter  mhen  und  glücklich  sein  kann,  geschfltzt  vor  den 
ferneren  Stfirmen  dee  Lebens,  vmringt  von  Huren  neben  Freunden  nnd  gepflegt 
▼on  der  Basaä,  die  Sie  einet  beetinimtoni  nm  Ihre  Aogen  m  edilieflen.  — 

Lieber  Herr  Pestaloni!  El  iet  Mi  IVanm,  mit  dem  ich  Sie  ttoidiee 
will  —  80  lebt  oä  und  so  spricht  es  in  unsrer  Seele.  Fliehen  Sie  nur  einmal 
wieder  vor  dem  AI  »gründe  des  Mißtrauens,  der  Leidenschaft  und  des  Hasses 
in  dm  Arme  des  Glaubens,  des  Friedens  und  der  Liebe,  so  werden  Sie  un^t 
Alle  wiedendien  mit  eignen  Augen  wie  ehemale,  als  was  wir  wirklieh  nnd. 
Sie  werden  dann  auch  die  WMder  cdnnnen,  die  Sie  einst  Ihr  Kind  nannten 
[Brief  579]  und  die  es  jetet  nidkt  weniger  verdient  als  ehemals,  Ihre  Tochter 
SU  heißen:  Rosette  Niederer -Kasthofer.* 

Es  war  vergebens.  Noch  am  Todestage  Pestalozzis  (17.  Febr. 
1827)  schrieb  sie  an  Pestalozzi  eine  Bitte  um  Versöhnung.  Mit 
gntem  Gewissen  konnte  sie  am  3.  Mai  1827  einer  früheren  Schülerin, 
Sophie  Bätze,  Pflegetochter  des  Heim  von  Sohönberg,  schreiben: 

^Es  war  eine  Zeit,  in  der  mir  Pestalczsi  aus  voller  Seele  dankte  and 
feierlich  gelobte,  er  werde  mir  danken  und  midi  lieben  bis  an  sein  Grab. 
Ich  dankte  Gott  für  seine  Liebe  und  sein  Vertrauen.  Seither  lebte  ich  nur 
leidend  in  seiner  Nähe  —  ich  konnte  nichts  mehr  für  ihn  tun  —  gegen  ihn 
handelte  wk  m6,  Idi  lebte  meinem  Fliohtkreie,  ieh  nnd  Niederer  worden  in 
nidite  mehr  Teratanden.  Ks  war  Gift  geetrent  in  dee  Greieen  Seele  und  der 
arme  Greis  wandelte  eich  nach  und  nach  zum  Werkseng  des  Hasses  gegen 
uns.  Ich  hatte  ihm  gegenüber  keine  Handlung  zu  bereuen,  ich  konnte  nur 
Gott  danken  für  eine  reine  Vergangenheit,  die  mich  über  jede  Yerleumdojig 
erhob.'  —  Alle  Briefe  in  der  St.  B.  Zürich. 

Seite  568.  Nr.  45,  u 

An  Rös eel  in  Aachen  acfareibt  Nieds rer  am  9.  Jan.  1887  (St  B.  ZOzich): 
Fhrennd !  Peetalosns  Bneh  Meine  Lebeneaehickeale  iet  keine  Fracht  der 

Altersschwiche,  eondern  der  Veijflngnng  zum  Bfleen  .  .  nnd  verbunden  mit 
Pestalozzis  tranzem  Dasein  und  seiner  Bestimmung  das  psychologisch  merk- 
würdighte  Kulturphänomen  der  neuen  Zeit,  Den  (tesichtspunkt,  aus  dem  ich 
es  betrachte,  kann  ich  Ihnen  ganz  Terständlich  mit  einem  Wort  dadurch  an- 
denten,  indem  idi  bf^npte:  Peetalossi  Imbe  in  eeiner  Penon  den  Um&ng  det 
Qnten  nnd  BOeen  im  Entwiddnngsgang  der  meneehlidien  Natur  ereehl^ 
Höher  kann  sie  h  der  Mensch  nicht  heben  als  zur  Idee,  d.  h.  zu  einem  Gedanken, 
der  ein  Gedanke  Gottes  und  zu  einem  Wollen,  das  der  Wille  Gottes  ist,  und 
zum  Leben  darin  in  W^ahrheit  und  Liebe;  tiefer  kann  er  nicht  fallen,  als 
dadurch,  daii  er  sie  nicht  nur  für  sich  Terleugnet  und  davon  abfällt,  wenn  er 
eie  einmal  erkannt  nnd  mit  Oeiet,  Kraft  nnd  Seligkeit  darin  gelebt  hat»  aondem 
wenn  er  de  bekftmpft,  Iftetert  nnd  dae  Aneehen,  die  Ifittel,  die  er  ihnen  ver* 
dankt,  sie  zu  zerstören  und  das  Ungöttliche  an  ihre  Stelle  zu  setzen.  Pesta- 
lozzi hat  das  in  einer  scheinheiligen  Demut  und  der  Heuchelei  eine-?  in  ihm 
wohnenden  Wahrheits-  und  liechtssinns  getan,  die  in  der  ganzen  Kultur- 
geschichte, soweit  ich  sie  kenne,  durchaus  ohne  ihresgleichen  sind.  £r  hat 
dasn  alle  Zeitansichtea  nnd  Yetixrongen  anft  eehlanate  bentttst  nnd  beeonden 
in  politieoher  Hindeht  den  Fndupeht  angesogen.  Nnr  in  einem  blieb  er  ehr» 
lieh:  er  heuchelt  keinen  christlichen  Glauben,  eo  empOrend  er  auch  die 


Digitized  by  Google 


Nachtläge  lam  ersten  Bande. 


573 


Religion  in  seiner  Erzählung»  meines  Abschiedes  1817  mißbraucht.  FUer  mußte 
wahrlich  aufgeräumt  werden,  und  so  sehr  ich  anfangs  glaubte  und  entschieden 
überzeugt  war,  man  müsse  schweigen,  da^  Verderben  werde  sich  selbst  auf- 
sebren,  no  enticliiedm  ich  jetzt  Tom  Gegenteil  llbcneagt  Der  Eindmidc, 
den  Pestalossu  Schrift  nuudit,  lehrt  mich,  man  mllaee  diesen  Angiaaetall  aoa- 
mieten  nnd  einen  Strom  von  Wahrheit  dagegen  richten,  der  den  Kot  weg- 
schwemme. .  .  Dieses  ist  nun  bereitet:  innerhalb  14  Tagen  erscheint  .  .  eine 
Schrift:  Ht'itrag  etc.  von  E.  Biber,  zu  der  ich  die  Dokumente  geliefert  habe, 
Biber  aber  einen  fortlaufenden  mit  Noten  begleiteten  Konmientar.  An  letzterem 
habe  ich,  wie  sie  aus  dem  Stil  sehen  werden,  durchaus  keinen  Anteil  .  .  sie 
deckt  das  gaue  Gewebe  der  von  Sehmid  angelegten,  von  Pestalocii  aber 
konsequent  dnrchgefilbrten  and  ToUendeten  Verikehrtheit  und  Bosheit  an^  knzs, 
de  seireiAt  das  Nets,  in  dem  ich  bis  jetat  gefaqgen  war  und  macht  mich  ftei. 

Seite  568.    Nr.  45,2. 

Gemeint  i«t  „Nr.  23  des  Erzählers''.  Ein  Brief  Ton  Paator 
Frey  an  Pestalozzi  (ohne  Datum)  in  der  St.  B.  Zfirieh  enthält  eine 
Abschrift. 

Seite  570.  Nr.  45a,  t. 
Vergleiche  den  Brief  Miegs  anPestalozsd.  P.B.XXiy(1903),47. 

Seite  577.   Nr.  45  f. 

Über  die  abfällige  Kritik  Nüsobelers  in  der  Schwdzer 
Honatschronik  yergl.  den  Brief  Niederen  an  den  Pfarrer  Frey  in 

Trogen  vom  23.  März  1827.    (St.  B.  Zürich.) 

Eine  objektive  und  namentlich  auch  Pestalozzis  Verhältnis  zu 
Schmid  richtig  beurteilende 

Anzeige  des  Biberschen  Buches 

findet  sich  in  den  Blättern  fOir  Literarische  Unterhaltung.  Leipzig 
1827,  Nr.  266.  Sie  triigt  die  Übenchrift:  „Noch  ein  Wort  ttber 
Pestalozzi^  und  schemt  von  Schacht  herzurfihren,  wenigstens 
stimmt  sie  mit  seinen  sonstigen  Anschauungen  Aber  Pestalozzi  und 
sein  Listitut  genau  überein.  Eine  Abschrift  schickte  Frei  am 
21.  März  1828  an  Niederer.   (St.  B.  Zürich.) 

Seite  584.  Nr.  45 f. 

Der  Druck  der  Bibersdien  Schrift  wurde  von  Niederer  be- 
sorgt, er  bekam  die  Druckbogen  einzeln  zugesandt.  Am  9.  Juni 

1826  schrieb  er  an  Ott  in  Bern  (St.  B.  Zürich): 

aBibers  bereits  fertiges  Manuskript  sende  ich  übermorgen  durch  den 
Foncgon  nach  Bern  an  den  Herrn  Dorheim,  wo  es  Biber  in  Empfang  ndunen 
nnd  den  Entscheid  der  Zensor  abwarten  will.  .  •  Sie  werden  ans  Pestaloois 
Erklärungen  sehen,  daß  keine  Bede  daTon  weder  sein  kann,  noch  dort  ihn  ans 
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dem  Spiel  sn  liüen  md  sor  Sdunid  an  seine  Stelle  m  eefeMn, .  .  weil  Pesta- 
lozzi alle«  ana  Sebndde  Sebrift  ausdrücklich  auf  sich  genommeQ  und  beititigt 

hat*)  .  .  CS  würe  eine  neue  lAigo  und  wahre  Täuschung  des  Publikums.  .  . 
Wenn  die  Zensur  den  Druck  vt-rMUgto,  so  müßte  sie,  um  konsequent  zu  sein, 
auch  Pestalozzis  Schrift  ütieutlich  verbieten,  was  wenigstens  ich  durchaus  nicht 
wflnsche/* 

Trotzdem  sie  in  Bern  bei  den  Bekannten,  wie  ihm  seine  Frau 
schrieb,  allgemeines  Mißfallen  erregte,  ließ  sich  Niederer  nicht  irre 
machen.  Er  schrieb  an  Zellweger  in  Trogen  am  0.  Dezem- 
ber 1826: 

„Wie  auch  das  Pul)likum  Bibers  Schritt  aufnehme,  so  muß  sie  auf 
Pestalozzi  eine  andre  Wirkung  haben  als  Fellenbergs  Erklärung  und  fordert 
▼oa  ihm  eine  andre  Antwort.  Ich  war  anfiuigs  gans  Ihrer  Meinung ,  die 
beste  Antwort  anf  Pestalosms  Bneh  sei  keine  Antwort.  Die  Wirkung  aber  die 
-es  maehte  nnd  die  Stimmen,  die  sich  dafür  erhoben,  haben  mich  unwiderleglich 
vom  Gegenteil  und  von  der  Notwendigkeit,  ja  heih'gen  Pflicht  überzeugt,  die 
Wahrheit,  die  das  Publikum  aus  Pestalozzis  Schrift  nicht  zu  en-aten  vermag, 
an  den  Tag  zu  bringen  .  .  .  Dann  aber  muii  besonders  bemerkt  werden ,  daß 
Peitaloizia  Jetziger  HiOverdienst .  .  seine  frflbere  Tugend  und  Größe  nicht 
Temiehtet.  Der  einiige  Weg,  letatere  sa  erhalten,  besteht  vielmehr  darin, 
das  Schlechte  vom  früheren  Guten  zu  sondern,  damit  die«es  rein  wirke.  Bibers 
Ton  ist  freilich  anfangs  anstößig,  beim  Fortgang  aber  und  bei  der  Fülle  auf- 
einanderfolgender Tatsachen  scheint  er  mir  gana  natargem&0  und  folglich 
zweckmäßig." 

Am  9.  Dezember  1826  schreibt  Niederer  an  Pfarrer  Frey 
in  Trogen: 

„Die  Furcht  vor  einer  Sequestration  der  Biberschen  Schrift  ist  töricht . . 

sie  enthalt  nur  die  Hälfte  der  Dokumente  .  .  Nur  wenn  ich  recht  habe,  kann 
ich  gegen  Pestalozzi  Großmut  beweisen,  nicht  aber,  so  lange  ich  als  ein  üe- 
branntmarkter  durch  seine  Schrift  vor  dem  Publikum  erscheine." 

Am  15.  Dezember  1S20  an  [Karl]  Kastbofer  in  Unterseen: 

„Ihr  seht  nur  Bruchstücke,  ich  aber  bin  stolz  darauf,  Dir  zu  sagen,  daß 

mein  ganzes  Beneluuen  Pestalozzi  gegenüber  bisher  unliodingt  konsequent  war 
und  au8  innerer  Notwendigkeit  floß  .  .  .  Fellenberg  hingegen  war  inküiisequent. 
Das  Publikum  urteilt  taisch,  &o  lauge  als  nicht  Peüti\lozziä  Benehmen  speziell 
ins  Licht  geeetst  ist" 

Die  Freunde  Pestalozzis  blieben  jedoch  auf  ihrer  Meinung 
bestehen,  dafi  die  Bibersche  Schrift  ein  Unrecht  gegen  Pestalozzi 
enthalte  und  Niederer  mußte  nach  allen  Seiten  seine  Handlungs- 
weise verteidigen.  Den  Brief  an  Blochmann  kennen  vrir  schon 
(Band  I,  S.  579).  Im  Nachlasse  in  der  St.  B.  Zürich  finden  sich 
noeH  mm  Brief  an  Nabholz  vom  21.  Febr.  1827: 


*)  Veigl.  Pestalozzis  Erklärung  vom  25.  Nov.  1822  oben  8.  566  -567. 
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. .  «Peetalozzi  hatte  noch  Zeit,  wa  widenmfen.  flat  er  es  erkannt,  hat 
er  es  wollen  . .  ich  weiß  es  nicht.  Aber  für  die  höchste  Wohltat  Gotted, 
höher  als  mein  eignes  Leben,  würde  ich  es  halten,  wenn  es  geschehen  und 
wenn  die  Saiten  seines  körperlichen  Daseins  nicht  in  einer  letzten  Anstrengung 
von  Leidenschaft,  so  etwa,  wie  er  selbst  Hümmels  Totenbett  schildert,  ge- 
sprungen -wftien.  Wae  mich  betrifft,  ao  habe  ich  nur  ICtieiden  flr  leine 
Yerinrnngen  nnd  den  Jammer,  den  er  nch  vnd  andern  dadnieh  boeitete,  nur 
Liebe  und  Verehrong  fftr  sein  unsterbliches  Wesen  und  seine  Bestimmung. 
Denn  was  Flecken  war,  Termodert,  nur  der  Himmelsfunke  lodert,  einst  gel&ntert 
sor  Verherrlichung." 


,  .  .  Traurig,  unaussprechlich  traurig  ist  es  allerdings,  daß  solche  Er- 
scheinungen atatttinden,  aber  ihre  Aufdeckung  selbst  in  ihrem  vollständigen 
Zusammenhang  die  einzige,  freilich  bittere  Arznei  dagegen.  Denn  sonst  gäbe 
ja  ein  großer  Name  daa  Redit,  aohleeht  an  ann  nnd  nnredit  #i  tun;  dieMa 
Yennteil  mnfi  dnrehana  leiatttrt  weiden,  wenn  ea  mit  der  Menichbeit  beiaer 
werden  soll.  .  .  Alle  Leser  finden,  meine  Frau  sei  glänzen*!  rechtfertigt 
und  stehe  in  voller  Unschuld  da.  Mich  finden  einige  gerade  da  hart,  wo  ich 
am  weichsten,  trotzig  wo  ich  am  anspruchslosesten  und  bescheidensten  war, 
weil  sie  von  meinem  ganzen  geistigen  und  persönlichen  Verhältniß  zu  Pestar 
loni  dorehana  nichta  begreifiBn  . .  Peetaloaai  wird  nicht  gerechtfertigt,  aber 
entidmldigt  Schmid  wird  allgemein  in  aeiner  Natnr  erkannt  Dennoch  iet 
er  Pestalozzis  eigenster,  persönlichster  Zögling.  Von  mir  sind  nur  die  Phiaaen 
in  der  Vorrede,  die  sich  auf  Bibers  Aufenthalt  in  England  beziehen,  wovon 
iJiber  bei  der  Abfassung  der  Vorrede  selbst  noch  nicht«  wußte,  und  die  Note 
über  meinen  Abschied  vom  Schloß  auf  Pfingsten  1817.' 


lungen  des  Streits  habe  ich  im  stillen  und  im  Gespräch  mit  Freunden  oft 
getrauert;  Pestalozzis  Lebensschicksale  mit  tiefer  Wehmut,  Bibers  Verteidigungs- 
adttift  mit  Unwillen  gelesen.* 

Niederer  antwortet  am  5.  April  1828  (5  S.  4^  St.  B.  Zürich): 
„Dein  Unwille  über  Bibers  Schrifi  war  natürlich  als  ein  erster  schmerz- 
licher Anfall  [soll  heißen :  als  die  Folge  eines  ersten  schmerzlichen  Anfalls]  auf 
ein  Heiligtum  Deiner  Natnr.  Du  hast  in  dieeer  Empfindung  das  ganae  dentadhe 
mid  ediweiaeiiaohe  Publikum  fBr  Dich,  denn  Oberall  hat  ea  den  gleichen  Eindruck 
hervorgebracht,  einige  höhere,  d.  h.  nur  noch  in  der  Wahrheit  des  Rechts 
und  des  Gedankens  lebende  (Icister  ausgenommen,  z.  B.  Antistes  Heß.  Ich 
aber  tranre  über  die  Zeitachwache,  die  Pestalozzis  Verirrungen  nährte,  fühle 
tiefe  Wehmut,  daß  seine  Lebensschicksale  nicht  allgemein  das  sittliche  Gefähl 
der  Zeitgenossen  aufregten,  und  endlich  empört  mich,  da0  die  Schzift  deseen, 
der  apraeh  und  mit  Urkunden,  die  unwiderleglich  aind  auftrat,  BibMs,  all- 
gemein mit  ünwiUen  aufgenommen  wurde.  Diese  in  ihrem  ganzen  Zusammen- 
hange schreckliche  Tatsache  beweist  mir:  daß  die  öffentliche  Meinung  bis 
jetzt  noch  schlechthin  auf  einer  weder  rechtlichen  noch  sittlichen  Basis  ruht, 
die  doch  Pestalozzi  seibat  aufzustellen  berufen  war,  daß  aura  popularis  jetzt 


An  Eßlinger  vom  22.  Febr.  27: 


Auch  Muralt  in  Petersburg  hatte  an  Niederer  ^-a«  s- — 

1827  (St.  B.  Zürich,  9  8.  4»)  geschrieben:  «OTemDer 

,Über  Euer  Verhältniß  zu  Pestalozzi  und  über  di-  rt^Vntlichen  Verhand- 
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noch  wie  tov  Jahrtameiklen  wirkt,  da0  bn  daem  groBra  Namen  dea  Sehleelite 

nicht  vom  Guten  untcrHchieden  wird,  sondern  alles  in  den  Kauf  geht  und  daß 
ein  solcher  die  Wahrheit  ans  Kreuz  schlagen  und  die  Unschuld  verleumden 
darf,  ohoe  daß  ein  Hahn  darnach  krfthte,  wenn  diese  sich  nicht  selber  regten.* 

Seite  584.  Nr.  45g. 

Saubere  jedoch  unvollständige  Abschrift  in  der  St.  B.  Zäricb. 

Seite  585.   Zu  Nr.  45k. 

[Niederer.]  Wesen  der  sittlichen  Bildung  und  ihr  Ver- 
hältnis zur  Persönlichkeit,  an  einer  Tatsache  dargestellt 
und  angewandt.  Ein  Wort  an  die  aehwMserische  Nation 
und  ihre  Führer  zur  Kultur.  31  8.  gr.  F.  (BL  S.  21—24 
fehle^   (St  B.  Zfirioh.) 

Als  „Tatsaehe'*  Ut  die  Sehrift  Schern  bezeiohnet,  im  Min 
1832  den  Zürioher  Blättern  beigelegt:  Dr.  Joh.  Niederer:  Eine 
pädagogiaehe  Stizze  .  . 

Seite  597.    Nr.  49, a. 

Original  St.  B.  Zürich.  Znaammengeklebter  Papierstreifen, 
aaf  beiden  Seiten  beaobrieben. 

Seite  598.    Nr.  49,  e  u.  7. 

Originale  m  der  St  B.  Zürich.  Das  Original  des  Gedichtes 
„Der  Baum",  1  8. 8^  lautet: 

Der  Banm. 

Jung  geschützt.  Jung  gedrQckt, 

jmigr  geetfttat  jung  gebttckt, 

wach»<t  er  giad  wachst  er  krnmm 

vom  Boden  auf  vom  Himmel  ab 

dem  Himmel  an.  dem  Boden  su. 

Jung  gebogen 
alt  verzogen 
ist  10  wahr, 
als  jung  gebogen 
wohl  gesogen. 

Seite  615. 

52,4.  Am  30.  Aug.  1814  antwortet  Niederer  Harnisch: 

„Auf  Ihren  Schulrat  an  der  Oder  unterschreibe  ich  und  wiD 
Ihnen  gern  einen  vierteljährigen  Bericht  über  die  hiesige  Anstalt 
zusenden,  überhaupt  über  das  Wichtigere,  was  mir  vom  Gang  und 
Fortgang  der  Pestal.  Unternehmung  bekannt  wird.  (St.  B.  Zürich.) 
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Seite  618. 

52, »a.  Kezension  der  Pestalozzisohen  Blätter  toh  Dr. 
Niederer.  Erit.  Bibl.  t  d.  Schul-  und  Unterrichts- 
weeen  N.  F.  I,  2  Nr.  90,  Des.  1828.  (E.  B.  Dresden.) 

.  .  Alle  diese  Aufsätze,  Dokumente  etc. . .  .  führen  so  deutlich 
in  das  Innere  der  Pestalozzischen  Anstalt  und  Methode  ein,  und 
erklären  manche  Erscheinungen,  welche  dem  Ferneratehenden 
unbegreiflich  geblieben  wären,  daß  Rezensent  die  P.  B.  zu  den 
interessantesten  Ergebnissen  der  neuesten  Literatur  zählen  kann, 
und  sie  daher  allen,  welche  über  Pestalozzis  Werk  und  Wirken  Auf- 
öchluü  wünschen,  nicht  genug  empfehlen  kann." 

Dr.  Kröger,  Hamburg. 
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Seite  4.  Zeile  13  n. 

„ .  .  MenschenbüduDg."   Konzept  in  der  St.  B.  Zürich. 

Seite  25. 

62*.  NenenhoffbejBmgg   HemiHAUer,  Seiler,  der   Original  im  Bud  S8  der 
&  Iby  1788  Okon.  OeteUBcbaft  in      B.  der  9k.  Gesellsch.  in 

Bern  Bern,  abgedr.  im  Ken* 

jahrsbl.  des  bist.  Ter. 
des  Kantons  Bern  1900, 
S.  45  u. 

Dank  für  die  Anzeige  vom  3.  Mai,  „daß  es  MLG  Herren  der 

Ökonomischen  Sozietät  beliebet,  mich  in  Beziehung  meines  Yolks» 
buch  mit  dero  Beifall  zu  beehren  und  zugleich  mir  eine  kostbare 
Prämie  zuzuerkennen  — ,  auch  daß  ein  mir  bekannt  gewordener 
Menschenfreund  dieser  Prämie  noch  3ü  Dukaten  beizulegen  die 
hohe  "Wohlgewogenheit  für  mich  gehabt  hat."  Er  gibt  seine 
genaue  Adresse  an,  unter  der  er  das  Geld  ganz  richtig  erhalten 
werde. 

62**.  Neuenhoff  Herrn  Gottl.  Emanuel       Original  im  Band  28  der 

den  15.  Maj  1782        Malier  in  Bern  Ok.  Gesellsch.  in  B^m, 

abgedr.  im  NeujahrübL 
des  hist  Ver.  des  Ksat 
Bern  1900,  &  46. 

Dank  fOr  den  Emp&ng  der  HedaiUe  und  der  30  Dnkatea. 
Er  werde  demnäohat  auch  der  löblichen  GeseUsckaft  föimfioh 
danken. 

Seite  34.  Brief  197. 
Johann  Martin  üsteri,  Poet  nnd  Knnstfrennd. 

Seite  69. 

S1&*.  Paris  Firan  von  Hallweil  Origina14S.4®imSchl<Mie 

1803  in  HallweU  so  HaUweU,  Abechr.  m 

P.  Stb. 

Unglückliche  Betrübte!    Ist  es  Ihnen  Trost,  daß  alles,  wa« 
'von  ferne  Ihren  J^amen  kennt,  teil  an  Ihrem  Leiden  nimmt?.. 
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Berner,  Züricher,  Argäuer  zeigten  .  .  eine  Wehmut  über  das  Hin- 
gehen Ihres  Sohnes  f Jeannot],  die  selten  so  viele  Menschen  über 
das  Hingehen  eines  ihnen  selbst  mehr  oder  minder  Fremden  zeigen, 
und  dann  noch  in  Paris,  wo  Tod  und  Leben  strömt  wie  ein  nich- 
tiger Schatten.  .  .  Grüßen  Sie  mir  Karl  und  sagen  Sie  ihm,  er 
soll  Jeannots  Güte  erben,  dann  werden  Sie  Jeannots  Verlust 
leichter  tragen.  Gott  mit  Ihnen  und  mit  Ihrem  Ihnen  mit  Ehrfurcht 
und  Dank  Terpiüchteten  P. 

Seite  69.  Brief  216. 

Im  P.  Sib.  wird  noch  folgende  Originalqaittnng  Pertalonit  am 
Paris  aufbewahrt: 

.Daß  ieh  Ton  Herrn  Uiteri  auf  Rechnung  der  De^^ntationt  Kosten  beate 
illiif  Neue  französische  Louisdor  empfangen  bescheint 

Faiia,  den  1.  Dezember  1802.  Pestalozzi.* 

Seite  107.  Brief  334. 

Am  18.  Febmar  1805  schreibt  Tobler  aa  Ba6: 

Soll  Psatalooi  and  den  flbrigen  Frenaden  in  Tverdon  tob  ansrer  jetiigea 
Stinunnag  nichts  sagen,  .als  daß  Spannung  herrsche.  Wir  schreiben  heute  aa 
Felleaberg  und  die  Krisis  muß  sieh  entscheiden.*  ^t.  B.  Zfliich.) 

Seite  fl2.   Brief  352. 

Frau  von  Ha  11  weil,  die  damals  in  Wylhot  war,  schrieb  von  da  am 
26.  Mai  1805  an  Pestalozzi  (2  S.  4°.  Original  in  Hallweil.  Abschr.  im  P.  Stb.): 

«Seit  aeht  Tagea,  bester  Freund,  bin  ich  hier;  was  ich  tob  den  Herrea 
Muralt  und  Tobler  Temehme,  tat  mir  im  Innenten  der  Seele  weh . .  die  Welt 
wird,  furchte  ich,  nicht  za  gflnstig  über  die  Lieblinge  Pestalozzis,  wie  sie  sich 
nennen,  urteilen.  .  .  Es  soll,  es  darf  und  kann  Ihnen  nicht  gleichffültig  sein, 
ob  und  auf  welche  Art  das  hiesige  Institut  gänzlich  zugrunde  geht . .  ich 
filrchte,  man  bat  Sie  zu  sehr  eingenommen. . .  Sie  wissen,  daß  ich  diesen 
IVennd  (Fellenberg],  den  ich  gera  als  daea  TorsflgUchen  Measchen  dirte  nnd 
Hchätzte,  dodk  nie  an  einem  Engel  erhob,  daß  ich  sogar  nie  wfinschie,  daß 
Sie  in  so  gans  enge  Verbindung  mit  ihm  treten  mochten;  da  Ihre  Wege  so 
ganz  verschieden  zum  gleichen  Zweck  laufen,  so  sab  ich  manchen  notwendij^en 
Stoß  voraus  —  allein  ebensowenig  konnte  ich  mich  je  entschließen,  aliein 
auf  die  Sage  kleiner  Seelen,  die  ihn  zu  beurteilen  unfähig  sind,  ihn  für  einen 
Teafel  in  erklicea. . .  Er  ist  Ihr  Freond,  er  hat  viel  fttr  Sie  getan, . . 
dämm  sollen  nnd  dürfen  Sie  nicht  mit  ihm  brechen. . Sie  sucht  ihn  sn 
einer  persOalicheB  Znsammeaknnft,  aitweder  in  Wjlhof  oder  in  Hallwyl,  sn 
bestimmen. 

Seite  124. 

889*.  Iferten  Niederer  Morf  UI,  334. 

Herbst  1805  Zürich 

.Es  ist  Bfttürlich,  daß  Herren,  die  mit  sechs  Pferden 
fahren,  viel  gelten  nnd  Qrofiea  anniohten.  Ich  aber  fahre  mit 
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Achten,  und  darf  mir  bei  einem  solchen  Gespann  wohl  etwas  a> 
trauen." 

Pestalozzi  ließ  im  Sommer  1805  acht  seiner  Lehrer  foi 
Schöner  malen. 

Seite  126.   Anm.  2  su  Brief  398. 

In   einem  Briefe  Niederere         eine  Terehrangs würdige 

Fieundin"  vom  25.  Juni  1805  (St.  B.  Zürich)  wird  Pränlein  Lutz 
als  Lehrerin,  die  für  die  Töchteranstalt  bestimmt  war,  bezeichne;. 

Seite  133.  Brief  418. 

Moxsee. 

Seite  149.  Brief  477. 

Mad.  Fueter. 

Seite  151.   Brief  480. 

Ein  Brief  Niederers  an  Gnmer  vom  13.  Februar  1807  (St  K 
Zürioh)  wendet  aioh  gründlich  gegen  Niemeyer. 

Seite  153.    Brief  485. 

Ein  Brief  Nicderera  an  „einen  Ratsherrn''  Tom  18.  März  ISO? 
(St  B.  Zürich)  bemerkt  u.  a.:  „Yielleicht  wissen  Sie,  daß  Fiu 
Waser  herkommt,  aber  nicht  aufs  Schloß.  Von  Möhlhausen  wird 
Pfarrer  Mäder  hierherkommen  und  Töchter  und  Knaben  mit- 
bringen, von  denen  vier  zn  Herrn  Hofmann  kommen.  .  .  Peete- 
lozsi  ist  nach  dem  Aargan  yerreist,  wir  erwarten  ihn  OetenL^ 

Seite  168.    Brief  555. 

Ein  Brief  Niederers  an  Schlegel,  der  dem  Briefe  Pestalozzis 
beigelegt  werden  sollte,  ist  vom  14.  Oktober  1807  datiert  (StB. 
Zürich).  Der  Brief  &55  idt  demnach  Tor  521  an  stellen. 

Seite  172. 

866*.  [Iferten  1808]        Madama  de  Kalenkamp      Orig.  dVs  S.  4*.  P.  SIL 

«  • .  Unter  den  Großen  der  Erde  wünsohen  so  Tiele  das  Chile,  es 
flind  so  Tiel  sanfte  nnd  edle  Menschen  unter  ihnen,  aber  sie  seto 
die  Not  nnd  das  Elend  ihres  Geschlechts  nicht,  es  kommt  nidit 
vor  ihre  Angen,  nnd  die  tätigsten  Menschenfirennde  ebensowsn^.* 
Leichtsinn  nnd  Irrtom  nmsehwebt  sie  Ton  allen  Seiten.  Dsm 
L  Mama*),  ist  es  ein  Glück ,  wenn  die  Stimme  der  Wahrheit  asd 

*)  So  nennt  Festalosii  Fran  von  Kalenkamp,  weil  sie  ihn  fj^c^**  g^ 
nannt  hat 
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der  Liebe  Menschen  hinreißt,  deren  Lage  und  Umstände  ihnen 
Zutritt  zu  den  Höheren,  Edeln,  die  über  das,  was  für  die  Mensch- 
heit not  tut,  in  Täuschung  und  Irrtum  leben,  Terschaffcn.  Sie  und 
Eulonknmp  sind  auf  eine  ausgezeichnete  Art  in  der  Lage,  dem 
Guten,  das  ich  suche,  da  Eingang  zu  verschaffen,  wo  ich  ewig  nie 
hinzuwirken  vermöchte  ...  ich  danke  Gott,  ich  danke  Ihnen,  ich 
danke  Kulenkamp!  Wie  glücklich  bin  ich.  Auch  hier  geht  es 
gut  Liebe  Mama,  Du  gefahrest  nichts:  das  Wesen  meines  Tuns 
hebt  sich  zu  einer  Höhe,  daß  Du  ihm  vor  jedem  Thron  der  Welt 
das  Wort  reden  dürfen;  der  edle  Sinn  der  Meinigen  ist  des  Glückes 
wert,  das  ich  genieße,  er  ist  Ihres  Vorworts  würdig,  edle  Frau,  mein 
Grab  trennt  das  Land  nicht,  das  mich  mit  Ihnen  vereinigt,  meine 
Freunde  sind  dessen,  was  ich  genieße,  mehr  wert  als  ich,  daß  es 
sich  dann  enger  schließe,  dieses  Band,  daß  Sie  wieder  kommen, 
daß  Türk  Ihren  Sohn  uns  bringt  .  .  daß  Ihr  Sohn  an  unserer 
Seite  Kräfte  gewinne,  deren  Aubhck  unser  Angedenken  in  Ihnen 
erneuern  und  unsre  Treue  und  unsem  Dank  nicht  in  der  Leer- 
heit eitler  Worte,  sondern  in  einer  Tatsache  beweisen  möchte, 
die  auf  Ihre  Herzen  so  machtig  einwirken  möchte,  B.h  ihre  Hand- 
lungsweise auf  mein  Herz  eingewirkt  hat  ....  Liebe  Gute! 
schreibt  mir  auch,  was  in  Genf  meinethalben  noch  vorgefallen;  die 
eigentlichen  bestimmten  Worte,  die  für  oder  wider  die  Sache  ge- 
redet worden,  sind  mit  Bestimmtheit  zu  wissen  —  es  gibt  in 
schriftstellerischer  Hinsicht  allem,  was  für  die  Methode  geschrieben 
wird,  nichts  mehr  Leb  en  und  Salz,  als  die  Kenntnis  so  bestimmter 
Ausdrücke,  und  Sie  helfen  mir  gern  in  jedem  Falle  und  wo  Sie 
immer  sind,  zu  ein  wenig  Leben  und  ein  wenig  Salz.  Ich  weiß, 
Stackelberg  bringt  mir  einige  Zeilen  von  Ihnen.  .  .  Denken  Sie 
immer  mit  gleichen  Gefühlen  an  Ihren  Sie  kindlich  ehrenden  Sohn 

Pestalozzi. 

Seite  177.  Briefe  575—579.  Anm.*. 

Rosette  Kasthofer  langte  am  9.  Nov.  1808  in  Yverdon  an. 
Bruchstück  eines  Briefes  an  Pestalozzi  St.  B.  Zürich. 

Seite  179.    Briefe  5b7-591. 

Einer  der  undatierten  Briefe  „An  die  Gräfinnen  Deym  [?] 
und  Brunswick^,  4  S.  4*,  ist  in  den  Besitz  des  P.  Stb.  gelangt 

JBr  beginnt: 

„Darf  ich  Sie  noch  Freundinnen  nennen  Kunigunde  Theresen, 
darf  ich  Sie  noch  Freundinnen  nennen?  Ich  glaube  es  und  zweifle 
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nicht.  Ich  bin  zwar  seit  so  langem  ohne  Briefe  und  ohne  Ant- 
wort, daß  ich  fürchten  müßte,  Sie  zürnten  gewiß,  wenn  ich  mir 
irgendeines  Fehlers  bewußt  wäre.  Unbegreiflich  ist  mir  auf  jedea 
Fall  Euer  Stillschweigen,  liebe  und  edle  Freundinnen  :  auch  Stackel- 
berg schreibt  kein  Wort,  seitdem  er  von  mir  weg  ist  —  doch  aaf 
der  Reise  zerstreut  man  sich.  Aber  jetzo  sind  Sie  wieder  zu 
Haus  .  .  .  Sie  schreiben  mir  bald.  Ich  bin  so  begierig  zu  wissen, 
wie  Ihr  gutes  Urteil  von  meinem  Tun,  von  einigen  Großen  Ihres 
Vaterlandes  aufgenommen  Wierde.*)  Aber  ach,  vielleicht  haben 
Sie  wieder  den  alles  stillstellenden  Krieg  .  .  Sagen  Sie  mir  bald, 
daß  Sie  mich  noch  lieben  und  daß  Sie  mein  Armen -Projekt  noch  m 
Ihrem  guten  Herzen  tragen.  Ich  kann  mit  den  Mitteln,  die  in 
meiner  Hand  sind,  vieles  das  der  Menschheit  würdig  ist,  leisten, 
und  raein  Glück  ist,  daß  edle  Menschen  mit  reinem  Herzen,  wie 
das  Ihrige  ist,  Interesse  daran  nehmen  .  .  Freundinnen !  Die  Vor- 
sehung hat  in  den  Tagen,  in  denen  wir  uns  sahen,  einige  große 
und  edle  Entschlüsse  für  die  Menschheit  in  uns  geweckt:  lasset 
uns  denselben  getreu  syn.  Ihre  Lage  macht  Sie  der  Menschheit 
wichtig,  wenn  Sie  der  Menschheit  dienen  wollen  —  und  Sie  wollen 
es,  Sie  wollen  es  mit  hungarischer  Treue  und  mit  hungarischer 
Kraft,  Sie  sind,  so  lang  Sie  leben,  den  Gefühlen  t^etreu,  die  in  einigen 
Stunden  Ihres  Daseyn  Ihr  Herz  erhoben,  wie  dasjenige  Ihres  Ihnen 
mit  Ehrerbietung  ewig  ergebeneu  Freundes  und  Dieners 

PestalozzL 

Seite  tSO.   Brief  592. 

1.  Expos^  de  la  Methode  ölementaire  de  H.  Pestalozzi  .  .  par  D.  A. 
Cbavaanes  .  .  .  Hardi  5.  Sept.  1809.  Le  Pablidate. 

2.  Sar  l*£dTicstioa,  et  rar  ce  qui  manqM  k  cet  egard  au  plan  de  IL 
Pestalozzi.    Le  Publiciste.    Lnndi  11.  Sept  1809.   Second  article. 

3.  Hardi  26.  Sept.  1809.  Troisiöme  article.  Sur  rMucation  et  inntmc- 
tion ,  h  l'occasion  des  livres  et  des  ^coles  de  M.  Pestaloui.  D.  P.  d.  N. 
[Dupont  de  Nemours].    Ausschnitte.    St,  B.  Zürich. 

Dupont  de  Nemours.  3  S.  kl.  F.  Konzept  einer  Erwiderong.  98.F. 
8t.6.Zfirieli. 

Seite  191.  Brief  633.  ABm.,2. 

Von  einer  Antwort  berichtet  ein  Brief  Krüsis  an  Niederer 
vom  28.  September  1810  (St.  B.Zürich),  zugleich  mit  der  Bemer- 
kung; „Zeller  mache  fürchterliche  Mißgriffe."  ,.Es  zerschnitt  mein 
Herz,  ihn  sich  von  mir  trennen  zu  sehen,  denn  ich  liebte  ihn  wie 
meine  Seele",  schrieb  Pestalozzi  über  Schmids  Abgang",  berichtet 
Morf  lY,  243  ohne  nähere  Angabe. 

Yeigl.  Kr.  586  an  Mettemieh,  586  an  Zbsendoif. 
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Seite  197.  Brief  648. 

Niederer  schreibt  an  Mnralt  29.  Januar  1811  (4  S.      St.  B. 

ZQrich):  ^In  Rom  hat  Hofmann  einen  jungen  Künstler  Overbek 
aufgetrieben,  der  in  einer  Suite  von  Darstellungen  eine  Kinder- 
bibel ausführen  will.  Er  schickte  eine  genialische,  herrliche  Zeich- 
nung als  Probe  ein:  Die  Auferstehungsgeschichte  [des]  Lazarus. 
Pestalozzi  und  ich  wollen  ihm  Ideen  und  den  Text  liefern.^^ 

Seite  209. 

684*.  [Iferten  An  Pfeiffer?  Original  mit  Tinte  nach- 

15.  Jan.  1812]  gezogen.    P.  Stb. 

Der  gute  Thiriot  liest  uns  eben  Deine  lieblichen  Bemerkungen 
über  den  Gesang  und  Jlicntsch.  Du  bist  Dir  immer  selbst  gleich 
und  hast  uns  alle  mit  Deinem  lieben  Brief  entzückt.  Gott  erhalte 
Dich  gesund.  Dein  Pestalozz. 

Bückseite :  Mit  meinem  Bleistift  sohzieb  er»  am  15.  Jan.  1812 
im  Tisch  mittags. 

684**.  YTerdon  Nelke  [Nägeli,  ZOrich]     Original  2  S.  4«  im  P.  SÜ». 

[1812] 

Liebe  Nelke !  Dein  Wohlgeruch  gelangt  so  lang  nicht  mehr 
an  meine  alte  Nase  und  selber  meine  Augen  sahen  so  lang  nichts 
mehr  von  Dir,  und  meine  Ohren  hören  so  lang  nichts  mehr  von 
Dir,  daß  ich  anfange  zu  zweifeln,  ob  meine  fünf  Sinne  oder  Du 
am  Abschneiden  aller  Kunde  von  Dir  schuld  seien.  Eigentlich 
bin  ich  so  liederhch  als  Du,  und  es  ist  nur  die  Not,  die  mich 
jetzo  [treibt],  diese  Sünde  —  die  man  übrigens  dem  70  jahrigen 
mehr  als  dem  30  jährigen  verzeihen  muß  —  zu  bekämpfen  und  zu 
schreiben.  Mademoiselle  Rath  geht  nach  Zürich.  Sie  hat  das 
Original  zu  dem  Porträt,  das  in  Paris  von  mir  gestochen  worden, 
gemalt  und  liier  sonst  viele  sehr  befriedigende  Porträts  en  minia- 
tore  gemalt. 

Ich  schätze  sie  in  verschiedner  Rücksicht  sehr  und  wünsche, 
daß  sie  während  ihres  Aufenthalts  in  Zürich  Gelegenheit  einiger 
Porträte  finde.  Kannst  Du  sie  empfehlen,  so  danke  ich  Dir  es 
aehr  und  freue  mich  darüber,  Uh  weiß,  Du  tust  es  gem.  Du 
wunderst  [Dich]  vielleicht,  wie  es  uns  gehe  —  was  soll  ich  sagen. 
Ich  denke,  die  beste  Antwort  ist  diejenige,  die  vor  10  Jaliren  Frau 
Eröhlieh  seUg  ihrer  Tochter  gab;  als  mein  Sohn  diese  heiraten 

*)  Eine  Nachbildung  brachten  die  P.  B.  XI  (1890).  S.  56. 
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wollen  und  man  aneli  da  Tie!  allerhand  Ton  mir  aohwaizte,  sagte 
sie :  „es  ist  immer  gegangcu  und  wird  immer  gelten  geh  wie*)  — 
Doch  gottlob  geht  es  jetzt  besser  als  je  —  ich  bin  yoU  Hoff- 
nung. Ein  andermal  hievon  mehr.  In  Eil.  Gruße  mir  Deine 
liebe  Frau  und  liebe  immer  Deinen  Dieb  aufrichtig  hochscbätzenden 
Freund  P. 


Lieber,  teurer  Fieuid!  Henmngs  Geographie  ist  nun  so  viel 
als  Tollendet,  aber  es  gehören  awei  grofie  Karten  dazn,  die  vir 
als  Steindmcke  besorgen  wollen.  Die  Karten  werden  für  den 
Söhulgebrauoh  leisten,  was  bis  jetst  noch  gewiß  keine  gelMtet 
haben.  Es  sind  alle  Vorsichtsmaßregeln  für  ihre  OQte  genommen, 
aber  wir  können  den  Dmök  davon  ohne  Torher  geeieherte  Sub- 
skription auf  eine  gewisse  Ansahl  Exemplare  nicht  nntemehmen. 
Du  weißt,  daß  ich  nicht  zudringlich  bin,  aber  ich  weiß,  daß  ich 
die  unbefangene  Frage  an  Dich  tun  darf,  ob  Du  etwas  cur  Be- 
förderung einer  solchen  Subskription  tun  kannst  Wenn  Dn  ei 
kannst,  so  bitte  ich  Dich  dringend,  es  zu  tun.  Yeneihe  meine 
diesfUlsige  Bitte. 

Smt  meiner  gänzlichen  Wiederherstellung  Inn  ich  anßenndent- 
lidi  lerstreut  und  besdi&ftigt.  Kein  Letites  hast  Dn  hoffendick 
erhalten.  leb  möchte  Dir  gern,  wenn  ich  dürfte,  ein  paar  dfots 
Briefe  nach  Livland  senden  —  von  hier  aus  glaube  ioh  gehen  ae 
jetzt  nicht  mehr  sicher. 

Alles  hier  geht  in  seiner  Ordnung;  viel  Streit  mit  übel- 
wollenden Menschen.  Niederer  wird  gewaltsam  angefochten,  aber 
er  wird  nur  stark  durch  den  Streit.  Euere  PreuÜen  sind  gesund 
und  brav.    Ich  muß  diesmal  enden  —  ich  schreibe  bald  wieder. 

In  Eil  Dein  dankbar  treuer  Freund  Pestalozzi 

E.[nipfangen]  d.  2.  Juli  12, 
B[tiantwortet]  d.  4.  Juli  12. 

Die  Antwort,  die  nicht  erhalten,  ist  jedenfiUls  Temeinead  au^re&Uab 
da  die  preußische  Begiernng  ftr  eine  tob  ihren  Eieren  w«wi»«*g  hennt- 
gegebene  Schrift  sich  aicht  amtlidi  Terwenden  konnte. 

Frau  Niederer  schreibt  an  Huralt  in  Petersburg: 

1.  Mai  1818.  Krfiri  geht  sdnen  stillen  Weg  —  er  wird  ewig  nie  grofl^ 
aber  immer  gnt  wirken.  HenningeGeogiaiihie  wiidbaldeneheineii.  Nicdaw 
scheint  unzufrieden  damit  und  erklärt  sie  llir  nnpestalocsiscb. 

*)  Geb  wie,  dialektisch,  etwa:  so  oder  so,  aber  gehen  wirds. 


Seite  210. 


688*.  Iferten 

Ende  Joni  1812. 


Nicolovius 
Berlin 


Orif^inal  2  &  4*  Sek.  M. 
Berlin. 
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Am  35.  Avgutt  1819  «ehnibt  sie  jodoob;  Niederer  trt  voii  seinem 
UrteQ  Ober  ^nniog«  Qeoffmpliie  sorOekgekmninen,  er  findet  de  mm  iweek- 
mäßiger,  mehr  mit  Pestalozzis  Idee  QbereiiutimmeDd.  Wangenbeim  findet  aie 

vortrefflich  .  .  noch  fehlen  die  Karten  ..  es  wäre  Gewinn,  großer  Gewinn  za 
hoff*^n,  weil  sie  großen  Abgang  fanden.  Auch  (TÖldi  bekam  schriftstellerische 
Gefühle  und  schrieb  drauf  loa  über  sein  Fach,  gebar  dann  endlich  eine  seichte, 
nnreife  Frucht,  die  in  Niederer  den  Entschluß  herrorbrachte,  dieae  Schrift- 
•teUerwat  in  Ketten  und  Banden  n  tdihigen,  damit  man  nicht  ob  ihren 
Früchten  errOten  mfine  * . .  L.  Segeieer  iat  tost 

S.  213.   Brief  699,  Anmerkung  1. 

Vor  allen  aber  eine  Beihe  schöner  Briefe  an  Muralt.  Rosette 
Easthofer  lebte  aeit  dem  11.  Oktober  in  einem  Dorfe  auf  der  Höhe 
zwischen  Yevey  und  VilleneuTe,  bei  einer  72jäbrigen  Witwe,  sich 
,,allein  nur,  ruhig  und  ungestört  die  Natur  gemeßend,  zum  Himmel 
und  ins  eigne  Herz  blickend." 

Am  1.  NoYember  war  sie  in  Lausanne,  wohin  de  Pestalozzi 
bestellt  hatte,  als  er  mit  Jullien  dahin  kam,  der  sein  zwei  Bände 
starkes  Werk  nach  Yverdon  gebracht  hatte.  Erst  am  28.  November 
ist  sie  wieder  in  T?erdon. 

Seite  216.   Brief  709.  Anmerkung. 

Am  19.  Juli  1813  schreibt  Niederer  an  den  Katsherrn  [Vogel  in  Zürich]: 
„.  ,  Das  Institut  darf  durchaus  nicht  fallen.  Sein  Fall  waro  der  Fall 
Pestalozzis,  seines  Werkes,  seiner  Familie  selbst.  Durchdrungen  von  dieser 
Überzeugung  habe  ich  indessen  die  Triebfedern  in  Bewegung  gesetzt,  die  mir 
allein  zu  bewegen  vergönnt  war  . .  ntolidi  in  die  Oesinnnogen  nad  das 
,  Wirken  der  Lehrer  Leben  und  Einheit  zu  bringen.  Dies  ist  mir  jetit  insoweit 
gelungen,  daß  wirklich  alles  in  einem  Geiste  tiitig,  ilaß  die  Zuversicht  aller 
belebt  i:jt  .  .  .  WJlhrenddem  hat  Cotta  ebenfalls  geantwortet.  Er  will  den 
Verlag  der  PcsUlozzischen  Werke,  drei  Louisdor  liir  den  gedruckten,  vier  für 
den  neuen  Bogen,  übernehmen.  350  Bogen  beträgt  das  Ganse  [Pestalozzi 
rechnet  anr  200  Bogen  alte  Werke  vnd  100  Bogen  soviel  als  vollendete  nene. 
Brief  an  Mieg.  Brief  702]  nach  einem  sichern  Anschlage  . .  nar  hat  er  die 
listige  Bedingung  gemacht,  jährlich  nur  zwei  Bände  erscheinen  zu  lassen. 
Inde.s5ien  werden  von  Frankfurt  aus  Vorschläge  verlangt,  und  ich  schreibe 
morgen  dahin  in  der  fast  sicheren  Uofihung,  eine  für  schnellere  Hilfsmittel 
wenigstens  sicherere  Yerlagshandlong  zu  finden.  . .  Von  Gottlieb  glaube  ich, 
daß  er  an  keiner  Art  von  grofier  Untemehmnng  Willen  nnd  Charakter  hat .  • 
Er  bedarf,  bestimmt  zu  werden.  Immer  aber  ist  er  mehr  für  den  Landbao  als 
für  einen  geistigen  Beruf  geschaffen.  Bei  ihm  wird  fiwt  alles  von  einer  glfick- 
liehen  Heurat  abhängen." 

Seite  217.   Brief  710,  Anmerkung. 

Rosette  Kasthofer  schreibt  am  5.  Oktober  1813  an  Muralt 
(Öt.  B.  Zürich): 
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,Scbmid  schreibt  an  Pestalozzi,  daß  er  die  Vorrede  zu  seiner  ange- 
wandten Formen-  nnd  OrOflenlehre  [Bd.  III  Nr.  191,  ii]  noch  nieht  gMchiekt* 
Der  Brief  eehlieAt:  «Ich  komme  in  mein  Vatorland  nadh  Breg<»ix . .  ich  Incune^ 

im  Leben  zu  zeigen,  daß  ich  Ihrer  Vaterliebe  wert  bin  nnd  daß  meine  An- 
malilichkeit  im  Schwinden  . .  von  Jugend  auf  konnte  ich  beten  . .  ich  kann  es 
auch  jetzt  wieder  . .  ich  bin  kein  unglückliches,  verwaistes  Kind  mehr.  Ihr  in 
Liebe  ersterbender  Jos.  Schmid.* 

Seite  217.   Brief  713. 

Abschrift  der  Rosette  Niederer  in  einem  Briefbuche  der 
St.  B.  Zürich.  Mit  einer  Beilage  von  ihr,  in  der  sie  sag^t,  daß 
sie  auch  die  ökonomischo  Leitung  übernähme,  die  zeither  Frau 
Küster  geführt.  Ihre  Stellung  zu  den  Kindern  bleibe  dieselbe, 
ebenso  bleibe  ihr  Verhältnis  zu  PestalozzL 

Seite  218.  Brief  716. 

In  einem  längeren  Briefe  an  Jakob  Niederer  und  in  einem  küneren 
an  To bl er  (in  einem  Eopierbnche  in  der  St  B.  Zürich)  entthlt  IHederer  waMu' 
lieh  die  Fahrt  mit  Pettaloni  nach  BaaeL  .In  Bern,  wo  ich  um  eine  Empfeh- 
lung der  Großfürstin  Konstantin  naohsnchte,  hatte  ich  das  Qlflck,  dnrch  Hofiat 

Dr.  SchifTerlin  ein  Schreiben  in  das  mssisch-kaiBerliche  Hauptquartier  unter  der 
Adresse  des  Grafen  Hofmarschall  Tolstoi  zu  erhalten."  Pestalozzi  sprach  auch 
den  König  von  Preußen,  die  Minister  Metternich  und  Hardenberg,  Humboldt 
nnd  Capo  d^btria.  Der  Brief  enthUt  anch  andre  lehr  intereeimite  politiidie 
Mitteilnngen. 

Seite  219.  Brief  717. 

Konzept  von  Niederere  Hand,  Mnka  dentach,  reehis  finusSoseL 
Ffir  Pestalossi  abgefaßt.   (St.  B.  Zürich.) 

Seite  220.  Brief  722. 

Die  poUtieohe  Denksohrift,  die  Pestaloail  dem  Minister  Stein 
abersendet,  war  von  Nägel i  yerfkßt  (Brief  Niederere  an  NSgeli 
Tom  28.  Februar  1814.  Kopie,  teils  Ton  unbekannter  Hand,  swei 
Seiten  yon  Frau  Niederer,  in  einem  Kopierbache  in  der  StB 
Zürich).  Er  ist  aber,  wie  Niederer  am  22.  Henmonats  1814  sa 
Mieg  schreibt  (Kopie  in  einem  Kopierbnehe  in  der  St  B.  Züridi), 
yon  Eichhorn,  dem  der  Brief  Pestalossis  aogesandt  wurde,  nicht 
abgegeben  worden,  trotzdem  er  die  ausdrückliche  Bemerkung  ent- 
hielt, der  Nägelische  Aufsatz  betreffe  ausschließlich  die  YerfiMong 
und  daa  Schicksal  der  Schweiz. 

Seite  220. 

723*.  [Iferten  Luise  Segesaer  Kopie  von  der  Hand  der 

1.  April  1814]  in  Luzera  Frau  Niederer  in  einem 

Kopierbache  der  8t.  B> 
Zürich. 
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j.I)ein  Brief,  der  mir  froundschaftshalber  für  mich  Freude 
macht,  macht  mir  Niederers  halber  Mühe.  Daß  Du  leidest,  Ut 
natürlich,  die  endliche  Trennung  von  Niederer  mußte  Dich  schmerzen 
—  aber  er  verdient,  daß  Dein  Schmerz  innert  der  Soiiraiikeii  der 
Achtung  und  Freundschaft  bleibe  .  .  tue  ihm  nicht  unrecht,  er  hat 
nicht  die  Leidenschaften  gewechselt,  seine  Heirat  ist  eine  Folge 
von  Umständen,  über  die  ich  Dir  in  Treue  sage,  was  wahr  ist: 
Sie*)  wollten  sich  nicht  heiraten,  und  ich  schwöre  Dir  mit  Vater- 
treue,  bis  auf  acht  Tage  vor  ihrem  Versprechen  dachte  keines  von 
beiden  daran,  daß  dieses  je  gesohehen  werde.  .  .  Daß  sie  sich 
nicht  heiraten  wollten,  ist  so  wahr,  daß  ich  lOOmal  über  die  Un- 
möglichkeit der  Sache,  die  mich  sonst  ein  wenig  aus  selbstsüch- 
tigen Zwecken  schicklich  dünkte,  lachte.''  Folgt  die  Erzählung 
in  ähnlicher  Weise  wie  in  dem  Briefe  an  Muralt  (Nr.  730).  „Liebe 
Teure,  zürne  nicht,  daß  ich  neben  der  Überzeugung,  daß  seine 
Heirat  ihm  absolut  notwendig  war,  mich  auch  noch  der  Hoffiiung 
freue,  daß  diese  Verbindung  ^iel  dazu  beitrage,  mir  meine  müh- 
selige Laufbahn  zu  erleichtem  und  ihrem  Ziel  näher  zu  bringen. .  • 
Wärst  Du  [niöht]  in  Luzem,  ich  wäre  au  Dir  gekommen,  um  Dir, 
was  ich  sage,  wärmer  ans  Hers  zu  legen,  als  ieh  Dirs  jetzt  mit 
Worten  sagen  kann.    P." 

Der  eigenbändige  Absagebrief  von  Niederer  (ohne  Datum)  an 
.Luise*  [Segeaser]  ist  in  der  St.  B.  Zürich,  2*/»  S.  4",  vorhanden.  Er  be- 
ginnt: , Luise!  Nimm  hier  das  letzte  Wort,  das  ich  Dir  schreibe.  Mein  Los 
ist  entschieden  and  mein  Entichlnß  unwiderruflich  genommen.  Du  liebst 
mich  oiebt,  Do  kansst  mich  nicht  lieben.  Aeh,  ich  glaubte  es  nicht,  daß  es 
nur  lliUtidia  lei,  was  Da  mir  mhoikteit.  Ich  wähnte  in  der  Eitelkeit  meines 
Herzens  Deine  erste  Liebe  besiegen,  den  Eindrock  aaslöschen  m  lähmen,  den 
Du  erhalten  liattf^st.  Ich  habe  mich.  Dich,  alles  verkannt...  Leugne  es  nicht, 
Du  hast  an  meiner  Seite  immer  an  ihn  gedacht.  Als  ein  blutendes  Opfer 
fühltest  Du  Dich  in  Deiner  Hingebung  an  mich. . 

yLoise,  ohne  Vertraaen  gibts  keine  Liebe,  ohne  nnbedingtes  Vertrauen 
keine  hohe,  keine  nnbedingte  Liebe.  Ich  habe  das  Vertranen  wn  Dir  ▼erloren. 
hh.  kann  mich  Ton  dem  GeAhl  nieht  losreißen,  daß  Deine  Kflsse  nnd  Lieb- 
kosungen einem  andern  galten,  so  sparsam  Dn  ne  anch  mir  somissest*.  So 
der  Schluß. 

An  Kaufmann  in  St.  Gallon  schreibt  er  (um  den  19.  November  1814): 
Lnisens  Stimmung  geht  mir  tief  zu  Herzen.  Mein  Gang  ist  und  bleibt  mir 
sellNt  nnbegr^ieh.  Ich  weiß  nnr,  daß  ich  flimr  üuen  Muigsl  an  Enridsmng 
Vis  snr  Yersweiflnng  litt  nnd  innerlich  nnd  änflerlieh  dahin  getrieben  war, 
entweder  den  Entschloß  der  Heirat  zo  flusen,  oder  alles  zu  verlassen  nnd 
mich  sinnlos  in  die  weite  Welt  zu  stürzen.  Ich  selbst  hätte  keine  Ahnung 
▼on  einem  solchen  Znstande,  hätte  ich  ihn  nicht  selbst  erlebt. 

*)  Niederer  nnd  Bosette  Kasthofer. 
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Seite  221.    Brief  725  Anmerkung  2. 

Nietlpror  hat  in  jener  Zeit,  wie  zwei  sehr  eingehende  Briefe  an  Rou- 
geraont  beweisen,  (21  4 "Seiten  eines  Kopierbuches  der  St.  B.  Zürich),  sich 
angelegentlich  bemüht,  durch  Rougeiuont,  Generalprokureur  in  Nencbatel,  die 
10000  Fnuücen  fllr  Peataloni  ni  leihen,  die  Mieg  am  SohliUM  lemer  Unter» 
rachong  der  Anelelt  ala  Betriebskapital  fBr  notwendig  eridirte,  in  eriialtai. 
Bis  zum  2.  August  1814  hatten  sich  die  TerhAltniase  so  gebessert,  daß  nur 
noch  2 — 3000  Fr.  fehlten,  wie  Niederer  in  einem  weiteren  Briefe  (a. a.  0.)  schreibt. 

An  von  Wangenheim  meldet  er  am  22.  Nov.  18  14:  ^JuUien 
hat  die  ökonomische  Gesellschaft  zu.stande  gebracht  und  ein  junger  Engländer 
woUe  durch  einen  Vorechnß  den  Fortgang  des  Inetitnti  aicheni,'' 

Seite  227.  Brief  740. 

Uehrere  Zusohrifiten  an  Eltern,  die  ihre  Kinder  in  Iferten 
hatten,  enthält  das  Eopierbuoh  ans  Niederere  Nachlafi  in  der  St  B. 
Zürich.  U.  a.  an  Reiter  in  München,  an  Herrn  Gollomb  etc. 

Seite  233.    Brief  764.    Anm.  2. 

Von  Mieg  erhielt  Schmid  auf  seine  Anfrage,  wie  er  organi- 
sieren solle,  eine  aasführliche  Antwort  aus  Bixsteiu  den  5.  Juni  1815. 
6Vj  8.  P.  Stb. 

,Ich  habe  mit  vieler  Freuile  vernommen,  daß  Sie  zu  dem  inniggeliebten 
Vater  Pestalozzi  zurückgekehrt  sind  und  daß  Sie  .  .  .  den  Abend  seines  Lebens 
erheitern  und  seine  Anstalt  auch  über  seine  eigene  Existenz  hinaus  ehrenvoll 
aichern  wollen.  Sie  fordern  mich  auf,  Ihnen  meine  Anrieht  Ober  die  allen- 
fldlrige  nene  Otgani»tion  dee  Hanees  in  Okonomiaeher  Hiniieht  mitsateUen. 
nm  die  Leitung  dieses  Teils  der  Anstalt  wieder  in  die  Hände  zu  flbergeben. 
welchen  sie  gebührt."  Unter  der  Voraussetzung,  daß  Schmid  die  Absicht  habe, 
dauernd  die  Leitung  der  ()konomie  zu  übernehmen  und  daß  Pestalozzi  das 
unter  der  gegenwärtigen  Organisation  zu  beschaftende  Betriebskapital  von 
10000  Fr.  bleibe,  [—  die  fVeunde  Pestalozsis  sollten  je  4—500  Fr.  leihen  nnd 
als  ünterpffimd  da«  Mobiliar  Pestaloens  a1«  eine  qnaei  H[jpothek  aaeehen.  Als 
Mieg  zur  Ausführung  des  von  ihm  entworfenen  Planes  echreitea  wollte,  riefen 
ihn  die  Zeitumstände  ab  und  er  weiß  nicht,  was  daraus  geworden  ist  — ] 
setzt  er  in  16  Punkten  einen  klar  entworfenen  Plan  auseinander,  der  wohl  ge- 
eignet scheint,  zum  Ziele  zu  fiihreu.  Er  nimmt  an,  daß  eine  streng  kanf- 
mftnnische  Buchführung  annötig  sei,  daß  Ewei  gewissenhafte  Leute,  die  willig 
arbeiten,  Tollständig  genflgen  werden,  die  Oiganiaation  in  Gang  sn  bringen. 
»Ich  zweifle  nicht,  daß  die  Ldirer  wie  Mftnner  das  ansf&faren  werdoi,  wom 
sie  sieh  anheischig  machten." 

Seite  236. 

771*.  Iferten,  An  Frau  von  Hallweil     48.  4^  Orig.  im  Schlosse 

1816,  11.  Des.]  in  Hallweil  zu  HallweU.  Abschr.  im 

F.  Stl>. 

Montag  morgen.  Letzten  Donnerstag  abend  ging  raeine  liebe 
Frau  heiter,  froh  und  so  gesund  scheinend  als  wir  alle  zur  Hub  — 
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nach  Miternacht  ergriff  sie  ein  Fieber  mit  groHen  Brustschmerzen.  — 
Der  Arzt,  der  am  Freitag  morgen  gerufen  ward,  fand  den  Umstand 
bedeutend  —  ich  war  in  Lausanne,  man  schickte  einen  Expressen, 
mich  abzuholen.  Als  ich  Freitag  naohmittag  zurückkam,  schien 
68  etwas  besser,  auoh  am  Samstag  morgen  8«ibi«ii  die  Krankheit 
zwar  bedenklieh,  aber  nicht  entscheidend,  ich  war  indessen  zu  un- 
ruhig, Ihnen  zu  schreiben.  Am  Samstag  abend  trat  beim  obwal- 
tenden Fieber  eine  Schwäche  ein,  die  das  Äußerste  besorgen 
macht  —  und  diese  dauert  fort. 

Freundin,  indem  ich  dieses  schreibe,  erwarte  ich  das  Äußerste 
—  wird  sie  sterben,  so  geht  sie  ruhig  und  voll  Hoffnung  für  ihre 
Unterlassenen  ins  Ghrab.  Ich  habe  wenig  Hoffnung  für  ihre  Rettung, 
aber  mein  Herz  erinnert  sich  aller  Liebe,  aller  Freundschaft  und 
aller  Wohltaten,  die  Sie,  Edle,  ihr  erwiesen  —  Oott  segne  Sie  für 
alles,  was  Sie  ihr,  für  alles,  was  Sie  mir  in  meinem  Leben 
waren.  Gottes  Yorsehnng  hat  uns  bis  hierher  geholfen,  und  heute 
fühle  ich  mich  meinem  Ziel  näher  als  je. 

Frenndm,  teure  Freundin! 

Ihr  Busen  (?)  atmet  schwer  —  ich  ende  den  Brief,  der  Ihnen 
Müh  macht  oder  wenigstens  Sie  traurig  macht. 

Leben  Sie  wohl  und  sagen  Sie  mit  mir:  Was  Oott  tut,  das 
ist  wohlgetan.  Gott  leite  alles  nach  seinem  Willen.  Adieu  Freundin. 
Ewig  der  Ihrige  hochachtend  dankbare  Pestalozzi. 

771**.  Tferten  [An  FtEU  Ton  Hallweil]   Zettel  8°,  ohne  Adresse  und 

[Montag,  don  11.  De-  Datnm. 
zetuber  1015  nach- 
mittag] 

„Teure,  liebe  Freundin! 

Ach  Gott  —  Sie  ist  gestorben.  Ich  kann  nichts  mehr.  1000 
1000  Danksagungen  für  alles,  was  Sie  ihr  waren.  Pestalozzi." 

Seite  237.  Vor  Brief  778. 

Kurz  nach  dem  Tode  der  Frau  Pestalozzi,  am  5.  Januar  1816, 
hielt  der  Lehrer  der  französisclien  Sprache,  Boniface,  einen  Vor- 
trag, in  dem  er  die  älteren  Mitarbeiter  Pestalozzis  bloßstellte. 
Nicht  zufrieden  damit,  erfuhren  auch  die  Zöglinp^e  von  dem  Vor- 
trage, was  Niederer  zu  folgendem  Briete  an  Pestalozzi  veranlaßte: 

Iferten,  Vater  Pestaloiri  Original  3  S.  4*  St  B. 

7.  Jenner  1816  ZOrich. 

Vater  Pfstalozzi !  Es  war  Boniface  nicht  genug,  gegen  die  Lehrer  und 
▼or  ibnen  (als  eine  würdige  Verteidigung  des  Schmiditchen  Benehmens,  und 
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als  Beweis,  welche  Menschen  und  Kräfte  letzterer  anzieht),  eine  Infomie  zu 
begehen,  and  die^  unter  die  Zöglinge  zu  bringen,  denn  M>eben  erfahre  ich, 
da0  die  guue  Stadt  dAToa  toU  iet  Man  lacht,  man  ^tlet,  man  tadelt^  man 
urteilt.  Die  Ehre  Ihree  Hanies  ist  Ihre  Ehre.  Bonifiue  hat  in  den  zehn  bia 
cwölf  Beschuldigungen,  die  er  gegen  Ihre  alten,  vertrauten  Gehilfen  und  gegen 
die  Masse  Ihrer  Mitarbeiter  wagt<?,  Sie,  Sie  selbst  auf  die  empörendste  Weise 
angeghtfen  und  eigentlich  Ihnen,  Ihnen  unmittelbar  den  Dolch  ins  Herz  ge- 
stoßen, im  Falle  Sie  nicht  selbst  alle  diese  Ihrer  nnwfirdig  erklären.  Es  bleibt 
Ihnen  nichts  flbrig,  als  entweder  das  Letatere,  oder  eine  beetimmte,  ent- 
schiedene Genugtuung.  Die  Ehre  oder  Entehrung  Ihrer  Gehilfen  fordert  einen 
schnellen  Schritt.  Der  Vortrag  von  Boniface  in  der  Versammlung  vom  5.  könnte 
zwar  durch  die  erbärmliche  Unwissenheit  und  die  oberflächlichste  Eitelkeit  de« 
armen  Tropfes  von  Menschen  entschuldigt  werden,  an  dem  die  Natur  so  wenig 
Anteil  hat,  allein  sie  hingt  mit  Höherem,  sie  hängt  durch  Sclunids  Einfluß  auf 
Sie  mit  dem  HOdiaten,  das  ich  kenne,  rasammen.  ffind  wir,  bin  idh,  was  Bcmifiusa 
anssprieht,  so  verdienen  Ihre  Umgebnngen  so  wenig  unter  Ihrem  Dach  in 
verbleiben,  als  ich  in  dasselbe  zu  gehen.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  gehCrt 
dem  Buben  die  Rute,  der  in  Rücksicht  auf  die  Zöglinge  und  als  Mensch 
mnd  Lehrer  niederträchtig  gehandelt,  rücksichtlich  der  Sache  gelogen 
nnd  rücksichtlich  Ihrer  Umgebungen  verleumdet  hat.  Ich  stehe  zu  jedem 
Einadnen  nnd  som  Oaaien  dieser  Worte.  Wollen  Sie  sich  persönlich  der 
Sache  entschlagen,  so  bitte  ich  Sie,  bloß  Ihrer  Überseagnng  sn  folgen;  was 
aber  mich  betrifft,  so  kann  ich,  besonders  als  Beligionslehrer,  ein  Haus  nimmer- 
mehr betreten,  in  welchem  solche  Mißhandlungen  stattfinden.  Daher  erkläre 
ich  Ihnen,  daß  ich  keinen  Schritt  mehr  ins  Schloß  tun  werde,  bis  Boniface 
entweder  seine  Erklärung  vom  ö.  als  lügnerisch  und  verleumderisch 
widerruft,  oder  Ton  Ihnen  ans  Ihrer  Anstalt  anegeseUoaaen  wird.  Sind  Sie 
an  keinem  von  beiden  oitscliloisai,  so  Intte  ich  Sie,  daftr  an  sorgen,  daB 
meine  Unterrichtsstunden  in  der  Beligion  von  mwgen  an  besetzt  und  Anstalt 
getroffen  werdp,  meine  Stelle  Oberhaupt  zu  versehen.  Bis  dahin  werde  ich 
auch  den  Kontirmationsunterricht  auf  keine  Weine  übernehmen.  Glauben  Sie 
mich  dieser  Genugtuung  unwürdig,  so  halte  ich  üerrn  Stern  iHr  ganz  fähig, 
meine  diesflüüga  Stdlnng  an  llbemehmen«  J.  Niederer. 

Die  Angelegenheit  Niederer  und  Boniface  ist  geordnet  worden, 
aber  die  übrigen,  von  Boniface  beleidigten  Lehrer  suchten  nun 
auch  um  Genugtuung  nach,  und  da  sie  ihnen  Pestalozzi  verweigerte, 
traten  sie  unter  der  Führung  Blochmanns  aus  der  Anstalt  aus. 
Brief  782—788. 

Seite  248.  Brief  809. 

üm  diese  Zeit  suchte  Schmid  Kamsauer  wieder  zu  gewinnen, 

wie  Ramsauers  Antwort  zeigt: 

Kanisauer  an  Schmid.  Würzburg,  19.  November  1816.  2S.  4°H.  Stb. 
,,Lieber  Schmid!  Dein  Brief  überraschte  mich  und  ich  danke  Dir  herzlich  für 
Deine  Freondsehaft . .  Ich  bOre  Vorlesungen  anf  der  ünifenittt  nnd  gebe 
in  swei  der  ersten  hiesigen  Hioser  PriTatnnterrieht . .  so  lerne  ich  dim  üni- 
▼enittts*  und  den  Adelsgeist  ein  wenig  kennen  . .  in  keinem  finde  ich  be- 
-sondeii  viel  ErbaoUches,  jedoch  fOr  mich  Nenes. . . 
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Ich  werde  Würzburg  bald  verlassen,  jedoch  mit  Dank. .  .  So  hohe  Zeit 
es  war,  das  ich  einmal  Iferten  verließ  und  so  wenig  ich  wollte,  daß  ich  auch 
nur  einen  Tag  weniger  gewesen  wSm,  so  iai  ee  audi  mit  Wflxibiug. . .  Idi 
laute  hier  Peataloisi  mehr  und  mehr  Terstdien  nnd  lieben,  ab  idi  je  geglaubt 
hätte,  das  mir  noch  übrig  blieb,  ihn  noch  mehr  lieben  und  vemtehen  zu  lernen. 
Daß  ich  dem  Rufe  nach  Stuttgart  folge,  wirst  Du  wissen  ..  die  Königin 
interessiert  sich  sehr  für  die  Methode  und  hat  mir  schriftlich  versprochen,  der 
Anstalt,  worin  ich  erster  und  leitender  Lehrer  sein  werde,  sich  besonders  an- 
zuaehmen  und  sie  für  Stadt  und  Land  wichtig  ..  zu  machen,  wenn  brav 
darin  geaibeitel  wird.  Aneh  sieht  mieh  besondere  das  an,  dafl  Waogenheim 
Koltnsminister  geworden  ist  Aneh  habe  ich  das  Vexspredken  Ton  Wangen- 
hsim  imd  der  Königin,  daß  ich  meine  Lehrer  nnd  Gehilfen  selbst  wählen 
Unne.  • .  In  den  ersten  Tagen  des  kommenden  lita  gehe  ich  von  hier  ab.** 

In  Niederers  Nachlasse  in  der  Züricher  St,  B.  findet  sich  das 
Konzept  einer  ,,Erklärung  über  Jos.  Schmida  Brief  vom 
27.  November  1816."  Sie  beginnt:  „Nicht  mit  Jos.  Schmid  als 
einem  unrechtlichen  Mann,  wie  er  sich  ausdrückt,  bin  ich  in 
Verhältnissen.  Dieser  ist  für  mich  [nicht]  da,  d,  h.  sein  Dasein 
berührt  mich  nicht.  Darum  antworte  ich  ihm  auch  nicht  anders  als 
öffentlich  auf  die  Zeilen,  die  er  gestern,  nämlich  unterm  27.  No- 
Tember,  an  mich  richtete.  Aber  die  Zeugnisgabe  für  Pestalozzis 
Lehre  als  Tatsache  ist  für  mich  vorhanden  und  ich  für  sie."  £r 
nimmt  das  Recht  in  Anspruch,  Irrtümer  zu  berichtigen  und  wird 
es  sich  Ton  niemand  nehmen  lassen. 

Seite  251.    Brief  S2l. 
Enenda,  Kanton  Glarus. 

Seite  252.   Brief  827,  Anm.  1. 

Die  in  der  Anmerkung  ausgesprochene  Vermutung  ist  irr- 
tümlich.   Die  Sache  hat  folgenden  Zusammenhang: 

Niederer  an  seine  Frau  in  Grandson  [20.  Mai  1817]. 

,,  .  ,  Inliegende  Zeilen  schrieb  ich  Pestalozzi:  auf  Schmids  Lümmel- 
haftigkeit hin,  [durch]  meinen  Vetter,  den  ich  ein  Schmid  gehöriges  Bnch  ihm  sn 
hnngen  bat»  [mir]  ein  Paket  Ankttndignngen  mit  Empfehlung  ihrer  Verfordtong 
sn  flbenenden.  Da  Peelaloui  als  Antwort  den  Brief  redressierte,  so  erklärte 
ich  ihm  darauf  schriftlich,  daß  ich  die  Erklärung  ihm  Rcholdig  zn  sein  glaube, 
vom  Inhalt  desselben  privatim  und  öffentlich  Oebranch  sa  machen.  Bis  jetzt 
ist  nichts  weiter  darauf  erfol]tft. 

Ich  werde  am  Schluß  der  Konfirmationsrede  kurz,  aber  sehr  ernst  von 
ihm  nnd  seinem  Hanse  Abschied  nehmen  und  dabei  das  loaefe  mieree  Yer- 
haltnimf  nnd  meinee  Lebens  bei  ihm  berOhren.  Die  Wahrheit  toll  ihn  er- 
edifittem.  Der  Auftritt  ist  entscheidend  —  ich  bin  wie  Du  weißt,  schwach 
nnd  sehr  afSziert.  Es  ist  auch  dieses  Mal  der  Drang  der  Zeit»  der  mich  fiUiig 
nacht»  meine  Idee  sn  konsentrieren.  — " 
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Tags  vorher,  am  19.  Mai  hat  er  ihr  geschrieben: 

„Zu  Dir  kommen  kann  ich  dit^se  Woche  nicht,  Du  weitJt,  wie  mich  die 
Kontirmation  immer  angreift  und  ihre  Isähe  beängstigt."   Öt.  ü.  Zürich. 

Seite  253. 

881*.  Tverdon  ▼.  Sack,  Original  1 8.4*.  AdreeeeToa 

23.  Mai  1817  Obennindent  d.  Bhein-     fremder  Hand.  P.  Stli. 

Provinzen,  Aachen') 

„Die  Aufmerksamkeit,  die  Euer  Exzellenz  memen  Befstre- 
bangen  widmete*]  macht  mich  kühn,  mich  in  einer  Angelegenheit, 
die  mir  Yon  der  Snßeraten  Wichtigkeit  ist,  auch  an  Sie  an  adres- 
sieren.'' Folgt  die  Bitte,  seinen  Snbskriptionsplan  „dorch  Dero 
hehe  Empfehlungen  zu  begünstigen.*' 

Aus  einem  Briefe  Uiegs  an  Schmid,  Lausanne,  den 
24.  Juni  1817  (P.B. XXIV  (1903),  54—55)  geht  hervor,  dafi 
Pestaloszi  und  Sohmid  an  Jullien  gesehrieben  haben,  er  möge  den 
dkonomisdien  Zustand  der  Anstalt  untersuchen. 

JuUien  wird  vorschlagen,  daß  Lange  die  wissensohaftlidie 
Leitung,  Schmid  die  ökonomische  unter  der  Oberleitung  Pestalosii 
fibemehmen  soll.  Die  Ausgabe  von  Pestalozsis  Werken  sei  Jelifc 
nicht  die  Hauptsache,  wie  Schmid  meine,  da  das  Gedeihen  des 
Instituts  nicht  vom  Oelde  abhänge. 

Seite  255.  Brief  837. 

Morf  IV,  577. 

889*.  Iferten,  Frau  Niederer  Morf  IV,  68a 

19.JqU1817  Iferten 

Da  ich  höre,  dafi  Frau  Niederer  glaubt,  daß  ich  ihr  Schuldner 
sei,  so  bitte  ich  . .  die  Bechnung . .  zu  senden»  damit  ich  ..  sie  be- 
richtigen könne. 

Seite  256. 

840*.  Bullet  Subskriptions-  Original  i'.Stb.  2  S, 4* lidi 

4.  August  1817  Terlftngerung  8. 498,  Nr.  10,  s. 

Seite  260.  Brief  855. 

Der  Brief  ist  erst  Mitte  September  geschrieben.  In  einem 
Briefe  Niederere  an  seine  Frau  vom  16.  September  1817  St.  B. 
Zürich  steht: 

')  Die  Po8t  hat  Aachen  gestrichen  und  Stettin  Jafur  gesetzt. 

I>afi  Kingekliimmerte  fehlt  im  Originale.  Die  Reinschrift  Pestalonis 
schlieül  auf  der  ersten  Zeile  mit  aBe"  und  fährt  auf  der  zweiten  mit  .macht'  fort. 
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„PestaloBsi  aoll  heute  abend  nach  HofWyl  gebn  und  emige 
Wochen  dort  bleiben.** 

Seite  264.   Zeile  3  v.  u. 

Sohmid  ist  am  19.  Oktober  abgereist,  nm  Peetalosn  in  holen. 
W.  Lange  an  IGeg.  P.  B.  XXIV  (1903),  43. 

Seite  265.  Brief  861. 

Das  Original  in  der  St  B.  Zilrich  4  B.  4<».  Einige  Bfttse,  daft 
Steimnann  nicht  komme  nsw.,  hat  Sehmid  bdm  Abdrooke  ans- 
gelassen. 

Seite  272.  Brief  876. 

la  mederas  Nachlaß  (8t  B.  Zttrioh)  findet  nob  em  Brief  Ten  Niederer 
an  Peatalosai,  von  Niederer  nnteneidinet  (daneben  sneh  ein  ToUstbidigee 

Konzept  von  Niederer«  Hand)  mit  dem  Datnm:  Iferten,  den  29.  .Tenner  1821, 
der  die  l^itt»^  um  das  Gartenland  wiederholt  und  die  Bereitwilligkeit,  den 
Zins  dafür  zu  zahlen.  Niederer  bemerkt,  daß  Pestalozzi  sich  schon  „vor  sechs 
oder  mehr  Jahren  erboten  habe,**  das  ötück  Gartenland  mit  abzutreten.  Als 
später  (1818)  daa  Bedflrfiiii  Ar  Niederer  eingetceten  eei,  das  Laad  ni  beritaen, 
habe  Peatalosai  die  Abtretnng  »^na  anlQ'dctiTen  Geflthlsgrttnden  abgeaefalagen**. 
Da  sich  aber  „weder  die  Natur  der  Sache,  noch  F*  stulozzis  gegebnes  Wort 
ändern  kann"  und  Niederer  die  Gemötsstimmung  fiir  vorübergehend  hält, 
wiederholt  er  jetzt  seine  Bitte.  Er  will  die  GewiUming  „nicht  als  eine  Forde- 
rung an  Pestalozzis  Kechtsgefühl  und  seine  Billigkeit  anaeben,  sondern  als 
ein  Geschenk  seines  WoUwollena  und  aeiner  (hoßamt  dankbar  annehmen  und 
anerkennen. . .  Ihr  mit  alter  unwandelbarer  Qeainnnng  Ihre  Peraon  nnd  Ver- 
dienate  Terehrender  Niedtter." 

Seite  267.  Anmerkung. 

Fellenberg  hat  u.  a.  auch  an  Mieg  geschrieben.  Yergl.  den 
Brief  von  Mieg  an  Pestalozzi  vom  6.  Nov.  1817.  P.B.  XXXY 
(1903),  45-46. 

Seite  274. 

878*.  Iferten  Frau  von  Hallweil  Orig.4S.4o  in  Schloß  Hall- 

IT.  MAn  1818  in  HaUweU  weil,  Abschr.  im  P.  8tb. 

Edle,  tenre  Freundin!  Was  soll  ich  Ihnen  sagen,  als  Gott 
weifi,  ich  habe  beobachtet  nnd  beobachte  noch  —  Schmid  ist  nicht 
ohne  Fehler,  aber  der  Storm  gegen  ihn  ging  ans  Selbstsucht  und 
Schwäche  herror,  war  mit  NiederMchtigkeit,  Undank,  Weiber- 
firechheit  und  Pfoffenlist  unterstützt  eher  er  stieß  den  Kopf  wund 
an  ihm,  er  siegte  bei  jedem  Angriff,  aUentfaalben  kamen  bewußte 
Lügen,  Niedertrftchtigkciten,  Oewalttttigkeiten  sum  Yorschein,  die 
seinen  Feinden  Schande  machen;  aber  je  mehr  sie  die  Kdpfe  an 

MflaoaMBta  OsoBSBiaa  Fssdagoglca  ZXZI  88 
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Um  asBlIefiflii,  je  wütender  waren  nnd  branoliten  (aie)  allen  iluea 
moialisohen,  religiösen  nnd  wiasenacliaftticlien  Kredit,  den  Ifaim 
hinter  seinem  Bfioken  su  Tersolureien,  ehne  ftifenflieli  nnd  ror  mir 
mit  einem  Wert  dasn  sn  stehen,  sich  als  daftr  Teiantworllich  n 
erUiren.*)  Sofamid  geht  seines  Weges  fort,  schwmgt,  lifit  sie  redsn 
nnd  alle«,  was  er  tut,  gelingt  —  nnd  fai  allem,  was  die  andsrea 
diesfoUs  toten  und  verspraehen,  sind  sie  his  jetet  immer  in  sohandea 
worden.  Freundin!  Sie  haben  bald  30  Jahre  den  Glanben  sa 
mich  noch  nicht  verloren,  behalten  Sie  ihn  not  noch,  bis  heuer 
die  Trauben  reif  sind,  und  das  groBe  Drame,  das  Schmids  HasMr 
nm  mich  her  so  lange  gestellt,  wird  sich  ftir  Schmid  befriedigend 
anfldsen.  Es  geht  in  Glindy  Tortrefflich,  nnd  dies  Werk  Scfamidi 
und  seiner  Schwestern  wird  die  Sach  in  das  lacht  setsen,  in  welebss 
am  End  Wahrheit  nnd  Tatsachen  gegen  die  Anmafinngen  der  Msnl- 
brancher  nnd  der  Untätigkeit  immer  sn  gelangen  Tormag. 

UnglftckUch  ist  es  freilich,  dafi  Fran  KrOsi  [die  Lisabeth], 
deren  Leben  in  meinem  Hans  so  edelmütig  bimv  war,  und  die  bis 
auf  wenige  Wochen  mit  Schmid  wie  awei  Finger  an  einer  Hand 
lebte,  ob  der  Änderung  im  Haus,  in  welcher  Jungfer  Schmid  an 
die  Spitze  der  Haushaltung  gesetzt  worden,  und  su  welcher  sie 
im  Mfang  mit  gänzlicher  Anerkennung  ihrer  Notwendigkeit  em- 
gewilligt,  wenige  Tage  darauf  wie  wütend  geworden  nnd  sich  Hand> 
lungen  gegen  mich  selber  erlaubt,  die  mein  ärgster  Feind  sich 
nicht  erlauben  würde.  Sie  kann  es  nicht  ausstehen,  nicht  üwlliin 
herrschend  im  Haus  zu  herrschen,  und  findet  sich  dadurch,  dafi 
sie  nicht  mehr  regieren  soll,  entehrt  und  gekrftakt,  daß  sie  dies- 
falls  sich  die  rasendsten  Worte  und  Handlungen  erlaubt  Dcch 
davon  ein  andermal.  Ich  werde  ewig  mit  Dankbarkeit  und  Achtmif 
gegen  sie  handeln,  aber  auch  keinen  Schritt  tun,  den  sie  durch 
ihren  neuen  Haß  gegen  Schmid  und  eine  unsinnige  Bache  gegen 
ihn  von  mir  erzwingen  will.  Ich  will  bis  an  mein  Grab  ihr  dank* 
barer  Freund,  aber  nicht  der  Narr  einer  Tollwut  werden,  za 
der  sie  die  wUde  Unzufriedenheit,  daß  sie  nicht  mehr  im  Haas 
herrschen  kann,  wie  sie  will  und  wie  sie  getan  hat,  gebracht  hat. 
In  Glindy  geht  (es)  so  gut,  daß  1000  Lügen,  die  über  meine  Lag« 
gesagt  werden,  Ton  selbst  Torschwinden  werden. 

*)  Gemeint  sind  jedenfalls  die  Vorgänge  um  die  Qeburtfliaglfeier  1817, 

die  Schnyder  von  Warteosee  erzählt  (Bd.  I  S.  384),  und  die  Morf  dann,  freilich 
durchaus  einseitig,  wieder  erzählt  hat  (Morf  IV,  481 — 482  Anmcrkun!;).  Das 
Zitat  aua  dem  Briefe  der  Frau  Niederer  an  Maralt  ist  in  den  letzten  drei  Zeilen 
diiektlUNh.  Yergl.  oben  Seite  609. 
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Adiea  Freundin!  loh  erlag  by  meinem  Beoht  nie  und 
werde  heute  by  meinem  Recht  nicht  erliegen.  Mit  diesen 
Worten  meinea  Glaubens  bitte  ich  Sie  freundlich,  Ihre  Sorgen 
memer  Lage  halber  zu  mildem.  Die  Zeit  ist  nahe,  wo  sich  alles 
entwickelt.  Freundin!  Leben  Sie  wohl,  nehmen  Sie  meinen  Dank 
für  Ihre  Liebe,  und  glauben  Sie  mich  immer  Ihren  Sie  mit  Yer- 
ehnmg  liebenden  Freund  Pestalosii. 

878       Iferten  Frau  von  Hallweil  Orig.  4  S.  4«,  eigenhändig. 

[1018]  in  Biasenhof  bei  Aarau     Abachr.  im  P.  Stb. 

Liebe,  edle  Freundini  Schmid  hatte  den  Plan  der  Armen- 
anstalt by  sich  —  aber  er  sagte,  Sie  wollten  durchaus  nicht  glauben, 
daß  mir  je  etwas  gelingen  werde  .  .  darum  habe  er  mit  seinem 
Plan  nicht  hervorrücken  dürfen.  Liebe  Frau  Oberherrin  —  ich 
habe  mitten  durch  alle  Prüfungen  meines  Unglücks  unbegreiflich 
und  unglaublich  viel  Glück  gehabt.  Die  Geschichte  hat  vielleicht 
kein  Beispiel,  daß  ein  armer  Mensch,  dem  bis  im  74.  Jahr  by 
allen  Wagstücken,  die  er  riskiert,  um  zu  seinem  Ziel  zu  konimen, 
auf  der  einen  Seite  alles  so  in  Grund  und  Boden  verhunzt  worden 
und  gänzlich  gescheitert,  auf  der  anderen  Seite  dennoch  keinen 
Augenblick  von  seiner  Hauptstraße  ganz  weggedrängt  worden, 
sondern  sich  immer  ununterbrochen  darauf  zu  erhalten  gewußt,  und 
der  im  74.  Jahre  in  Augenblicken,  wo  die  Zerrüttung  seiner  Lage 
die  schauervollste  Höhe  erreicht,  definitiv  alles  verloren  schien, 
dennoch  wieder  zu  Kraft  und  Mitteln  für  seine  Zwecke  gelangte, 
die  alles  weit,  w^eit  überstiegen,  was  er  je  . .  hatte,  . .  in  der  Hand 
eines  Menschen,  der  mir  gar  nicht  gleich  ist.  Es  ist  in  der  Hand 
eines  Menschen,  dem  kein  Teufel  das  so  leicht  daraus  nimmt,  was 
er  einmal  darin  hat.  Von  dieser  Seite  können  Sie  ruhig  sein.  .  . 
Liebe,  Edle !  Fassen  Sie  doch  noch  einmal  Mut  zu  einigen  Glauben 
an  mein  Glück  .  .  .  Liebe  Edlel  Ihr  so  ganz  unwidernifli(  her 
Unglaube  an  die  Möglichkeit  eines  bessern  (rlücks  [für  mich]  hat 
dem  1.  Schmid  das  Maul  gestopft,  dali  er  nicht  wagen  durfte,  den 
Plan,  der  sogar  auf  das  wirkliche  Dasein  meines  neuen  Glückes 
gebaut  ist,  vorzulegen.  Edle,  edle  Freundin  —  was  die  Augen 
sehen,  das  glaubt  das  Herz  —  kommen  Sie,  ich  bitte  Sie,  dies 
Jahr,  mein  Glück  zu  sehen,  es  wird  vom  künftigen  Herbst  an 
schon  groli  syn.  —  Die  von  Ihnen  empfohlene  Tochter  werden 
wir  mit  Freuden  annehmen  .  .  Ich  bin  hochachtend  dankbar 

•  .  ewig  Ihr  alter  P. 
38* 
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878***.  Iferten  1818        Frau  von  Hallweil  Original  2S.4»im  SchlMM 

in  BinMiihof  bei  Aoiau    Hall  weil,  Abachr.  im  P. 

Stb.  Eingang  v.  Bnreaa 
der  Anst.,  t>chluß  tod 
Pestalozzi  eigenbindig. 

Die  Enkelin  der  Frau  Landolt  wird  Aufnahrae  finden,  der 
Tag  wird  später  genauer  bestimmt  werden.  Folgen  Ajogaben  über 
die  Ausstattung  des  Kindes.  —  Von  Pestalozzis  Hand: 

„liebe  fVan  Oberherrin! 

Daß  Schmid  nicht  so  gar  furehtsam  Ist,  daß  gestehe  ich  Ihnea 
gern  —  daß  ich  aber  ein  anner  ibrcbtsamer  Tropf  bin,  das  wisna 
Sie  auch,  und  daß  diese  Furchtsamkeit  gar  oft  der  Qnmd  war, 
warum  ich  mir  oft  nicht  raten  und  helfen  ließ,  das  ist  auch  wahr. 
Übrigens  geht  jetzt  alles  seinem  Ende  nahe,  und  was  mir  auch 
immer  noch  begegnen  kann,  so  wird  es  nicht  mehr  lange  [währen]. 
Das  ist  der  Trost  .  .  für  Ihren  Sie  ewig  mit  Dankbarkeit  liebenden 

P." 

Seite  274.   Vor  Brief  879. 

Folgende  beiden  Briefe  Niederers  an  Pestalozzi  enthalten  die 
Gründe  des  definitiven  Bruches  mit  PestaloszL 

Ifertsa,  lasber  Heer  Pestalosa!     Original  S%  &  4*.  Obse 

11.  April  1818  üntetiehrift. 

Da  wisre  ^mespondeni  •chleehthin  m  kauern  Besnltat  fhbieii  kaoi, 
80  iit  et  Zeit,  rie  sa  enden.  Unter  jetriger  Standirnnkt  nnd  Qeaiebtskieii  ii 
Hinaicbt  auf  unter  Yerhftltnis  ist  soginslich  verschieden,  daß  ich  Ihnen  nidit 

nur  recht  ^cben  muß,  wenn  Sie  saften,  „Sie  verstehen  mich  nicht",  sondern 
die  Anbalniung  eines  Verständnisses,  das  ich  immer  noch  hoffte,  seit  Ihiem 
gestrigen  Uricfe  fUr  unmöglich  halte. 

Die  Art,  wie  Sie  jeden  Vorschlag  auslegen,  jedem  Antrag  ans  weiden, 
bringt  ans  bei  jedem  Schritt  nnvennridlieh  weiter  Mueinander. 

Kor  riae  klare  Untertdieidiing  dei  PeciOnlichen  und  der  fiai&e^  and  ii 
der  Sache  selbst  tlo.s  Zieles  und  der  Mittel  könnte  zu  einer  Voreinigun^  im 
üeist  und  in  der  Wahrheit  führen.  Je  mehr  ich  mir  Mühe  ^rebe,  iSie  über  die 
Vermischung  beider  zu  erheben,  desto  stärker  eracheint  sie  in  Ihren  Äußanogen 
und  Ihrem  ganzen  Benehmen. 

Meine  Bekenntnisse  betreifend,  maß  ich  Ihnen  sagen:  es  waren  Bekenst- 
niaae  eines  Kindes  gegen  seinen  Vater.  Dm  Vertrauen,  womit  ein  kiadliehM 
Hen  sich  eröffnet,  ist  heilig,  und  wenn  es  Sie  nor  nftber  an  mieh  kelteie,  se 
beweisen  Sie  sich  dadurch  eben  nor  wahrhaft  väterlich.  Wenn  Sie  aber  heilte 
diese  Bekenntnisse  benützen,  um  mein  jetziges  Recht  als  Unrecht  sich  ro^ 
zuspiegcln,  wenn  Sie  Ihre  Bekenntnisse  vor  dem  Publikum,  in  denen  iiie  sich 
selbst,  ihr  Werk,  Ihre  Gehilten,  ich  möchte  sagen  die  menschliche  Natur  Mibät 
nach  mdner  innigsten.  Übeneugung  becabwlb^digen,  «nf  alle  lUUe  aber  dw 
Spott  der  unreinen  Welt  iwriigebeni  wenn  Se  diese  Bekenntnisse  mit  jenen 
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Ar  daa  gleiche  halten ,  io  erkenne  ich  darin  nicht  nur  nicht  mehr  den  Vater 
gegen  das  Kind,  sondern  frage,  wo  der  Sinn  für  das  Heilige,  oder  auch  nnr 
Ar  das  Menschliche  gehlieben  aei?  —  Hätte  der  Mensch,  der  Sie  leitet,  reli- 
giöses und  sittliches  Gefühl,  solche  Unterschiede  würden  ibm  nicht  entgehen. 
Schon  der  Beichtstuhl  müßte  bei  ihm  als  Katholiken  das  HewuLitsein  desselben 
hervorbringen.  Wäre  ich  mir  indes  nach  meinem  gegenwärtigen  Verhältnis 
eiacc  Unrechtes  gegen  Sie,  i.  B.  in  meinen  Fordernngen,  meinem  Bradmen 
gegen  Ihre  Person,  Ihre  Oehilfen  oder  Ihr  Werk  hewnflt,  ich  würde  es  mit 
Eifer  gestehen  und  mich  um  keinen  Kalkfll,  der  etwa  daianf  gebaut  werden 
könnte,  so  wenig  als  vor  10  Jahren,  bekflmmem.  Anders  mußte  ich  seit  dieser 
Zeit  freilich  werden,  nämlich  aus  dem  Kinde  zum  Mann.  Die  Erfahrungen 
bei,  mit  und  an  Ihnen  mußten  mich  dazu  machen,  oder  ich  konnte  es  nie 
werden.  Ich  bin  wie  meines  Daseins  gewiß,  daß,  wäre  meine  Ansicht  ge- 
wOrdigt  nnd  in  ihrem  gaoaen  Znsammenhang  von  Ihnen  erkannt  worden, 
nrii  andern  Worten,  hfttten  CKe  die  Qesetie  des  Forlidiritts  Ihrer  Üntemehmnng 
und  das  Eigentflmliche  Ihrer  Bedürfnisse  wie  Ihrer  Werkzeuge  begriffen,  so 
wären  Sie  nicht  nur  ökonomisch  und  sittlich  wie  Sie  jetzt  sind,  sondern  Sie 
hätten  alles  Verlorne  behalten  und  damit  selbst  für  den  ftoßem  Fortgang  Ihrer 
Anstalt  eine  unermeßliche  Grundlage. 

Da  ich  nichts  wollte  als  das,  und  das  aus  allen  Kräften  suchte,  welches 
Unrecht  hätte  ich  Ihnen  m  bekennen?  — 

Lieber  Herr  Pestaloni,  ee  ist  wahrlich  bedentend,  daß  Sie  ftnßerlich  alle 
verloren,  die  Ihnen  Qott  nrsprfinglich  als  Gehilfen  gab,  nnd  nnr  einmi  be- 
Jialten. 

Ich  weiß  wohl,  daß  Sie  das  meiner  Gegenwirkung  zuschreiben.  Sie 
tun  es  sogar  noch  in  ihrem  gestrigen  Briefe.  Das  ist  aber  so  sehr  gegen  alle 
Katar,  daß  ein  solcher  Einfluß  unmöglich  wäre,  selbst  wenn  ich  die  Menschen 
easOge  anstatt  rarOckanstoßen,  nnd  alle  die  Eigenschaften  beeftOe,  deren 
Maogel  eben  Sie  mir  Torwerfen. 

Iferten  Lieber  Herr  Pestalozzi. 

14.  Aprü  1818 

Als  ich  Ihnen  heute  mittag  meinen  Brief  sandte,  war  mir  Schmid-^  ge- 
'iruckte  Rede*)  noch  gänzlich  unbekannt.  Unerwartet  teilte  Krüai  sie  mir  mit, 
der  sie  zufällig  aus  der  Stadt  erhalten.  Dieses  gedruckte  Bubenstück 
bewegt  mich,  Ihnen  zu  erklären,  daß  ich  nach  ToUendetem  Religionskars 
der  gegenwärtigen  Katechnmenen,  anf  kdne  Weise  nnd  nnter  knnen  Be- 
dingungen mehr  mit  ein«n  Hanse  in  Verbindung  stehen  will,  dae  sich  Lflg» 
und  Verleumdung  gegen  die,  welche  es  erbaoen  halfen,  zu  seinem  (S/IStntr 
liehen  Geschäft  macht.  Joh.  Niederer. 

Rückseite.  Von  Niederers  Hand:  1818  den  14.  April.  Niederers 
Erklärung  an  Pestalozzi  wegen  seines  Rücktritts  von  der  Anstalt  auch  als 
Beligionsldurer  der  Katechnmenen. 

NB.  Es  ist  in  bemerken,  daß  Pestalom  anch  nach  seinem  [Niederers] 
Aastritt  um  Pfingsten  1817  Niederer  gebeten  hat,  den  Religionsunterricht  [der 
Katechnmenen]  fortsnsetsen. 

*)  Bd.  I  Nr.  41a.  Rede,  gehalten  am  74.  Geburtstage  Pestalozzis  voa 
Josef  Schmid.  Zürich  181& 
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Seite  283.  Brief  915* 

Eigenhändiger  Briefentwurf  von  PestalosEia  Hand,  mit  Konrek- 
taren  Ton  Stemmanii.   8t  B.  Zürich. 

Seite  285. 

918*.  YTerdon  An  E^n  Niedocr  Original,  von  Pestelom 

la  Jenner  1819  unteneiduiei.    Si  B. 

Zürich. 

Ich  denke,  die  Einladung  meiner  Lehrer,  Herr  Staub  und 
Herr  Beck,  an  die  gestrige  föte  Ihres  Hauses  sy  ohne  Yorwissen 
Herrn  Niederers  geschehen,  wie  sie  in  seiner  Abwesenheit  ge- 
schehen, und  es  ist  mir  lieb,  wenn  es  so  ist  und  bis  auf  weiteren 
Beschmd  so  bleibt.  Pestalosn. 

Seite  298. 

964*.  TTttrdoa  Bergrat  Zschokke  Original  8  &  4*.  AdroM 

19.  Juli  1820  Aanm  fircmdarBiand(nBog- 

rat  Tschokke").  T.  Stb. 

Pestalozzi  hat  Zschokke  durch  den  Verleger  seine  Schrift 
gesandt:  ;,Ein  Wort  über  den  gegenwärtigen  Zustand  meiner  päda- 
gogischen Bestrebungen**  (Bd.  I,  Nr.  43),  die  ihm  durch  den  Erfolg 
seiner  neuen  Anstalt  so  viel  als  abgenötigt  worden.**  Er  habe 
lange  nichts  hören  lassen,  hoffe  aber,  Zschokke  werde  der  Schrift 
„gern  einige  Augenblicke  schenken  und  ihm  . .  mit  einem  Worte 
wissen  lassen,  was  Du  Yon  diesen  lotsten  Bestrebungen  meines 
Lebens  haltest.  Das  kannst  Du  yersichert  syn,  daß  ich  jetzt  in 
meinen  Bestrebungen  [mich]  so  glücklich  fühle,  als  ich  lange  darin 
unglücklich  war.  Und  dann  aber  auch,  daß  ich  gegenwärtig  m 
denselben  mit  Kräften  unterstützt  [bin],  wie  kaum  je  ein  alter 
Mann  nach  einen  beinahe  für  seine  Zwecke  Terlomen  Leben  am 
£nde  seiner  Tage  noch  mit  solchen  KiMtea  für  dasselbe  unter- 
stütxt  worden.** 

Seite  335,  vor  Brief  1040. 

Am  20.  M&n  1826  fragt  Niederer  bei  Pestalozri  an,  ob  der  Brief  tob 
1&  M&rs  von  Jos.  Schmid,  der  in  Abschrift  beiliegt,  und  der  den  Vonehlsg  n 

einer  VeisOhnang  und  einer  Zusammenkunil  in  Neuchatel  enthftlt,  .mit  seinem 
Wissen  geschrieben  sei.  Sollte  Pestalozzi  von  der  Sache  unterrichtet  sein  und 
sie  billigen,  so  werde  ich  die  Ehre  haben,  Ihnen  zu  antworten.  Ich  erwarte 
Ihre  diesiUllige  Unterschrilt,  indem  ich  von  ganzem  mit  der  üesinnang  ihres 
alten  Freundes  und  Verehren  Terhanre 

Ihr  gehonantter  Diener  Niedenr/ 
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Am  26.  März  1826  ist  auch  ein  Brief  P.'s  an  Mieg  ab- 
gegangen mit  der  Frage,  warum  er  die  Annahme  der  Schriften 
verweigert  habe.  Er  antwortet  von  Heidelberg  am  11.  Juni 
1826:  ^Eb  ist  mir  m'e  etwas  zugeschickt,  folglich  auch  nichts 
anzunehmen  verweigert  worden. Er  hat  sich  über  die  Yemach- 
lässigung  gewundert  und  ist  bereit,  die  Schriften  anzonelmien. 
P.  B.  XXIY  (1903),  46. 

Seite  316.  Brief  1006. 

Zur  ErUSrung  des  Briefes  an  Peter  Kaiser  in  Aaraa  dienen 

zwei  Briefe  von  Niederer  an  Kaiser. 

Der  eine,  datiert  Iferten,  16.  April  1823,  16  S.  gr.  4°  ist  eine 
heftige  Zurückweisung  eines  Schreibens  von  „Peter  Kaiser  im 
Schloß"  an  Niederer  vom  3.  April.  Der  andre,  datiert  vom  6.  No- 
vember 1823  von  Niederer  an  Peter  Kaiser,  Professor  in  Aarau 
(6  S.  4®),  läßt  erkennen,  daß  Kaiser  sein  Unrecht  vollständig  ein- 
gesehen und  dies  bekannt  hat.  Niederer  bestätigt  es  mit  Genug- 
tuung, und  die  beiden  sind  Freunde  geworden,  wie  aus  einem 
dritten  Briefe  von  Niederer  an  Professor  Kaiser  in  Chur  vom 
24.  Marz  1843,  den  Nachruf  von  Nabhola  betreffend,  klar  hervorgeht 

Seite  336.   Brief  1045. 
P.  St  Tin  (1903),  15. 
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Seite  14. 

5*.  Pestalozzi  und  Schelling.   Von  Niederer. 

l^iedercr  an  Hanha r t,  Beligionslehrer,  Winterthur.  Febr. 
1807.  „Dr.  Evers  sagte  zu  Pestalozzi,  es  sei  ihm  schleehterdings 
unmöglich,  die  Ankündigung  [der  Wochenschrift]  zn  lesen,  er  habe 
drei-  bis  viermal  angefangen  ohne  fortfahren  zu  können.  Even 
hat  recht,  wenn  man  den  Maßstab  eines  grieefaisohen  Chors  dacan 
legt  Aber  doch  hat  mich  ein  andrer  dafür  entsehfid^  Und  wer 
raten  Sie  wohl?  Schölling*  Er  selbst  hat  freiwillig  die  Bezen- 
sion  an  seinen  Bnchhftndler  in  Landahut  gesandt  und  ilim  die 
Subskribentensammlnng  empföhlen.  Auch  liefi  er  mir  Aber  die 
Aufsitze  in  der  Jenaer  Lit.  Zeit  [oben  Nr,  6]  einiges  sehr  Sehmsi- 
chelhafte  sagen.*' 

Ausi&hrlioher  ftofiert  sieh  Niederer  über  das  Yerhältnis  Sehet- 
lings  zu  PestaloBzi  in  einem  Briefbmehstüek  vom  11.  Febr.  1807 
(lyCah.  1  o.  m**  St  B.  Zflrioh).  „Sohelling  sagt  (Yorrede  zu  den 
Jahrbfiehem  der  Medizin),  wie  es  eine  Natur  ist,  die  alle  Dinge 
erzeugt  und  herrortreibt  und  in  ihrer  Freiheit  allgewaltig  beherrsdit, 
so  mufi  es  eine  den  Menschen  g5ttiich  tberwUtigende  Grund- 
anschanung  und  Ansieht  des  Geistes  sein,  aus  weleher  alles,  was 
göttSdher  Art  ist,  in  "Wissensohaft  und  Kunst  hervorgeht;  was  mcht 
aus  dieser  entspringt  ist  eitel,  ist  Artefakt,  ist  menschtiches,  nicht 
Naturwerk.''  Dieser  Ausspruch  scheint  mir  aus  dem  innersten 
Heiligtum  der  Wahrheit  selbst  geschöpft,  und  was  mich  dabei 
unaussprechlich  ergriff  und  rührte,  als  ich  es  fand,  ist  die  Einheit 
dieser  Grundanschauung  nchon  in  der  geistigen  Individualität  der 
Männer,  aus  denen  die  Naturphilosophie  und  die  Elementarbildung 
hervorgegangen  ist.  Freilich  nach  ganz  entgegengesetzter  Richtung 
und  auch,  wenn  man  von  dem  Objektiven  ausgeht,  verschiedenen 
Stufen  des  Geistes,  Denn  wie  nach  meiner  Ansicht  Schelling  vom 
einen  zu  allem  fortschreitet,  und  das  unerschöpfliche  Licht  dieses 
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einen  Breonpnoktee  ins  imendliohe  nneh  allen  Seiton  awtrdmt  und 
erweitert,  eo  konientriert  Peatsiosn  das  Lddit,  das  ihm  ans  dem 
All  der  Nator  vnd  des  Geistes  entgegenstrahlt  in  einem  Fokus, 
und  sehant  in  aUem  die  unersehdpf  liehe  und  ewige  Fülle  des 
Einen.  Wie  Sohelling  aus  der  einen  Idee  einen  unendlichen  Beich- 
tnm  Ton  Ideen,  ans  dem  einen  Lehen  unendlich  reiches  und 
mannigfaltiges  Leben  erzeugt,  so  führt  Pestaloszi,  you  einer  ent- 
gegengesetsten  Notwendigkeit  getrieben,  alle  Ideen  und  alles  Leben, 
sowie  alle  Brscheinungen  desselben  auf  das  eine  innere  wahre 
nnd  selbstftndige  Leben  zurück,  das  ihn  bewegt. .  .  Schellings 
„Bruno"*)  war  es,  der  mir  über  die  Eigentümlichkeit  der  Pesta- 
lozKiBchen  Natur  Licht  gab  und  sie  am  meisten  mir  klar  machte 
.  .  da,  wo  er  die  auf  logische  Verknüpfung  und  den  Kausal- 
zusammenhang gegründete  Art  zu  philosophieren  verwirft  . .  grade 
das  war  es,  was  mir  Pestalozzis  Intuitionsweise  vergegenwärtigte 
uod  verdeutlichte.  . 

GewiÜ  verdankt  die  Pestalozzische  Schule  vieles  „den  großen 
und  umfassenden  Ansichten,  welche  die  Philosophie  durch  Fichte 
und  Schelling  in  unserer  Zeit  verbreitet  hat.  Freilich  ist  Pesta- 
lozzi nicht  (wie  Müller  in  Bremen  öffentlich  sagte)  zu  diesen 
Männern  in  die  Schule  gegangen  und  hat  etwa  aufgeschnappte  und 
halbyerstandene  Ansichten  Ton  ihnen  auf  die  Pädagogik  über- 
getragen: seine  Vorstellungsweise  war  vor  ihnen;  er  kannte  Fichte 
persönlich,  aber  sein  System  gewiß  nicht,  und  so  absurd  es  wäre, 
zu  sagen,  daß  Fichte  aus  ihm  geschöpft,  ebenso  absurd  wäre  es 
auch  zu  sagen,  daß  Pestalozzi  aus  Fichte  geschöpft  habe.  Eben 
das  hingegen  ist  das  Merkwürdige  .  .  .  daß  sich  auf  den  yer- 
•chiedensten  Standpunkten  und  nach  den  entgegengesetiteD  Bich- 
tungen die  ausgeseiebnetsten  Individnalitftten  des  Zeitalters  in  einer 
Qrundanschauung  der  Dinge  selbstBndig  und  unabhängig  von  em- 
ander  • .  zusammenfinden.  Welch  m  Beweis  für  die  ursprüngliche 
Einheit  und  Notwendigkeit  der  Ideen.'* 

Seite  16. 

6*.  Von  dem  Verfasser  der  Preisschrift:  Philosophie,  Gesetz- 
geboog  und  Ästhetik  in  ihrem  Verhältnis  zur  sittlichen  und 
ästhetischen  Kultur  der  Deutschen.    Posen  und  Leipzig  18Ü4. 


*)  Braue,  oder  über  das  göttliche  und  natOrliche  Prinsip  der  Dinge. 
BerUn  1802. 
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Kubn  —  ist  ein  249  Seiten  starkes  Manuskript  in  der  St  B.  Züiiok 
vorhanden.*)  Es  enthftlt  auf  den  ersten  146  Seiten 

Erinnernngen,  Herrn  Pestalozzi  gewidmet. 
8.  147—249  ut  betitelt: 

Pestalozzi  und  Leibnitz,  oder  über  die  Idee  von  dem  Vrsprang 
und  der  Fortbildung  der  menschlichen  Erkenntnis. 

Die  Erinnerungen  enthalten  folgendes: 

Der  Verfasser  kam  nach  Mfinchenbnohsee,  wo  Huralfty  Tobler, 
Schmid  und  40  Zöglinge  sich  nach  Pestalozsi  sehnten.  In  Ifertea 
(Pestalossi  war  in  Lausanne)  „unterhielt  er  sich  mit  dem  trefffiehen 
Niederer,  der  Vorliebe  fSr  die  neue  Schellingsche  Philosophie  zu 
haben  schien  .  .  Wir  konnten  uns  nicht  Toreinigen:  Niederer 
meinte,  man  mfisse  die  aufgestellten  Tataachen  der  Keihode  Ulr 
sieh  sprechen  lassen  und  sich  an  den  sich  dabei  anbietenden 
Erfishrungen  orientieren.*'  —  Das  begriff  ich  eist  spUer.  Mir 
leuchtete  es  aber  ein,  wie  ein  genialer  Denker  und  selbst  jeder 
gesunde  Menschenverstand  oft  vor  begonnener  Spekulation  der 
Philosophie  der  Wahrheit  niher  stand,  als  nach  vollendeter.  Man 
habe  eher  richtiger  gefUüt,  als  hell  gedacht  „Auf  einem  Hflgel 
btt  Yverdon,  angesichts  der  Ebberge,  gmg  die  Sonne  unter;  «n 
Nachtschmetterling  setzte  sich  wiederholt,  nachdem  die  lebhaften 
Gestikulationen  ihn  verscheucht,  swischen  uns  auf  dieselbe  SteOe. 
Diese  wundersame  Erscheinung  trug  uns  in  die  magische  Welt  der 
Ahnungen  und  Vorbedeutungen,  so  unwiUküilidi,  leiblich  und  lange, 
bis  die  hereinbrechende  Finsternis  uns  an  die  Bfickkehr  erinnerte.** 
Als  Pestalossi  heimkehrte,  k<l£te  er  den  Fremden.  „Es  waren  soeben 
günstige  Nachrichten  über  Döbeli  und  die  Einfllhmng  der  Methode 
in  Spanien  eingelaufen.  Sichtbar  war  bei  allen  Anwesenden  die 
Freude  darftber  ...  Sie  seihet  führten  mich  in  den  Lehrstunden 
umher,  die  Schwester  von  KrOsi  unterrichtete  die  Anflnger  in  der 
lotsten  EÜasse,  noch  jetst  scheint  mir  das  sanfte  weibliche  Weseu 
zum  ersten  Unterricht  passend  su  sein.**  —  Jeder  Gelehrte  beur* 
teilt  Pestalozsi  nach  seiner  Philosophie  —  „Da  habt  ihr  wafailicb 
recht,  darum  wiU  ich  ihnen  das  Bftsonieren  gerne  gönnen  und 
fortfidiren,  aus  den  aufgestellten  Tatsachen  Erfahrungen  einzo- 
sammeln**,  sagte  Pestalozzi,  „das  sei  sicherer,  als  Spekulation.** 
Aber  fiber  Ihre  Methode,  deren  Ganzeo  zwar  in  ihrem  Geiste,  aber 

*)  Der  Name  des  VerfiMsen  war  nidit  so  ermitteln. 
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in  Wirklichkeit  nur  in  Fragmenten  Torhanden  ist,  iat  ein  bewikrtes 
Urteil  sdiwierig.  —  Beabrichtigen  Sie  niokt  dasselbe,  wie  die 
Bildung  dnrek  die  Klassiker  der  Alten  sur  HumanitStT  Baach 
fielen  Sie  eanki  „Oem  gönne  ick  den  gelekrten  Herren  die  Humaniora, 
gönnten  Sie  mir  nur  und  ließen  Sie  mir  die  Humanität.'* 

Die  Abhandlung  selbst  enthält  folgendes: 

1.  Pestalozzis  Denkübungen  zur  Ausbildunjj^  des  mensch- 
lichen Geistes.    Grundideen  der  Pestalozzischen  Methode. 

2.  Pestalozzi  und  Bandeli,  oder  Aufschluß,  den  die  Zahlen- 
lehre als  Denkübung  über  die  Möglichkeit  und  Natur  des  Denkens, 
Erkennens  und  Ansohauens  gibt 

3.  Pestalossi  und  Kant,  oder  MögUcbk^t  der  angewandten 
PhUoBophie  oder  Yerstandeslehre. 

4.  Pestaloizi  und  SchelUng,  oder  über  die  Möglichkeit  der 
Foimenlehre  ais  Kunst-  und  Denktlbung. 

5.  Das  Wort  als  Denkübung,  oder  Pestalozzis  Buch  der  Mütter. 

■  6.  Pestalozzis  Bildung  des  Herzens.  Die  Religion  ist  die 
wahre  Bildnerin  des  Herzens;  aj  die  ursprüngliche  Verwandtschaft 
der  göttlichen  und  menschlichen  Vernunft  begründet  die  Moghch- 
keit  der  Religion,  b)  bestimmt  die  notwendige  Form  jeder  reli- 
giösen Erkenntnis,  c)  bildet  einen  sicheren  Leitfaden  zur  Auffindung 
der  sämtlichen  Religionswahrheiten,  d)  der  veredelte  Anthropo- 
morphismus  erklärt  die  Notwendigkeit  und  eigentümliche  Beschaffen- 
heit des  Kultus,  e)  die  ursprüngliche  Verwandtschaft  der  göttHchen 
und  menschlichen  Vernunft  ist  die  ewige  Basis  einer  vollendeten 
Apologie  des  Evangeliums. 

Seite  50.   Nr.  53. 

Über  Pestalossi  und  seine  Lehrmethode  in  einem 
öffentlichen  Sendschreiben  an  den  Gegner  derselben  im 
HelTetischen  Kunstjournal.  Yen  Niederers  Hand.  ItVt  Bl. 
4«.  (St  B.  Zfitich.) 

Seite  67.   Nr.  61. 

Am  2ö.  Juni  1805  sendet  Niederer  den  Au&ats  „bjl  einen 
Teiehrungswürdigen  T&terliehen  Freund^.  Abschrift  in  der  St.  B. 
Zürich.  Das  Urteil  über  den  18jährigen  Joseph  Sehmid  ist  be- 
achtenawert. 
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Seite  119. 

136*   Niederer  an  ToMer  in  Enenda  6«  Oktober  1817. 

.  .  „Mit  dem  Ganzen  unserer  Aufgabe  steht  es  nun  so:  Erüa 
hat  ein  Haus  gekauft  und  stellt  sich  an  die  Spitze  einer  Knaben- 
anstalt.  I^abholz  kommt  aufs  bestimmteste  und  vereinigt  sich  mit 
uns«  Dem  Publikum  werden  wir  uns  vereint  als  Männer  ankündeo. 
die  entschlossen  sind,  die  Idee  der  Menschenbildung  in  ihrer 
Reinheit  festzuhalten«  in  ihrem  Umfang  sa  entwickeln  nnd  in  ihrer 
Kraft  bei  den  ZSgUngen  ansnwenden.  Keine  Annehten  weHoi 
SU  kftmpfen  haben  . . .  Damit  Dn  fflr  die  Erde  gaas  reif  weidsit,  i 
mufi  Deine  anasoUieflUohe  Hoffirang  der  ffimmel  sein.  Weil  wir  I 
uns  mit  der  Erde  t&nschten  und  rie  snw^en  ftr  den  Himmel  selbit 
nahmen,  mußte  sie  ans  im  höchsten  nnseres  Strebens  hart,  ja  HfiOe 
werden,  doch  nur  als  reinigende  Glnt,  aus  der  das  ünsteiblidie 
geläutert  hervorgeht 

In  Pestalozzi  täuschest  Du  Dich.  Es  sind  nicht  SehwidNB, 
sondern  es  ist  das  böse  Prinzip,  das  in  ihm  herrschend  geworden. 
Er  ist  vom  Ewigen  seines  Strebens  abgefallen,  und  der  Rückweg, 
die  Seinigen  auf  dieser  Welt  noch  zu  erkennen,  ist  ihm  ver- 
schlossen. Nimm  nicht  Dich  zum  Beispiel.  Du  hast  zwar  und  ' 
jeder  die  Bestimmung,  das  Göttliche  aufzunehmen,  aber  Du  hattest 
nicht  die  seinige :  es  in  einer  bestimmten  Hinsicht  zu  offenbarea. 
Darum  kannst  Du  immer  wieder  das  Höhere  und  Höchste  er-  und 
unifassen,  wie  und  wo  es  sich  zeigt.  Er  hat  es  verworfen  und  so 
verwarf  es  ihn.  Er  soll  nimmermehr,  wie  es  seine  ursprüngliche 
Bestimmung  war,  geistiger  König  sein,  sondern  sein  Reich  hat  ein 
Ende  —  aber,  wie  Du  bemerkst,  nicht  das  der  durch  ihn  geoffen- 
barten Wahrheit.  Dieses  ist  unbesiegbar  und  ewig.  In  seinem 
und  seiner  Anstalt  Schicksal  zeigt  Gott:  Nicht  der  Mensch  sei 
etwas,  und  wenn  er  als  Werkzeug  noch  so  viel  wirke.  Er  zer- 
trümmert die  Werkzeuge,  zu  zeigen,  daß  die  Förderung  alles 
Wahren  und  Edlen  sein  Werk  sei. 

Warum  Fortsetzung  dieses  Werkes  in  Herten?  Weil  inr 
gerade  hier  sind  —  weil  das  Ewige  kein  individuellee  Lokal  haben 
soll,  weil  der  Ort  uns  rechtfertigen  soll,  an  dem  wir  am  tiefsten 
angegriffen  wurden.  Die  politischen  Kämpfe  in  Stattgart  mtd 
anderswo  lassen  fOr  das  Beinbildende  keine  reine  und  freie 
Entwicklung  so.  Hier  ist  gleichsam  kein  politischer  EinteB  od 
ebensowenig  ehie  Welttendens  mdglich,  weil  niemand  da  ist,  dar 
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Zwecke  mit  uns  haben  könnte.  Eaon  es  etwas  GrOfieres  für  das 
ünternehmen,  oder  Tielmehr  eine  glfickliohere  Lage  geben?  — 


Am  26.  Nov.  1817  schickt  Niederer  Tobler  als  „einem  der 
eisten  und  ältesten  Mitarbeiter  Pestalozzb**  einen  Plan  zu,  der  noch 
Zns&tze  erhalten  wird,  &Us  er  gedraokt  wird.*)  „Wir  werden 
alles  öffentliehe  Ärgernis  vermeiden  und  nnr  mit  der  aufincbtigsten 
Achtung  nnd  großer  Schonung  gegen  Pestaloisi  verfahren  .  .  . 
Pestalozzi  ist  aber  keiner  Rückkehr  fähig  und  persönlich  für  das 
Wesentliche  verloren.  Wenn  unsere  Unternehmung  gelingt,  so 
werden  nach  und  nach  alle  Alten  und  Treuen  herbeigezogen. 
Dooh  ist  nur  Aussieht  an  Kämpfen  und  Aufopferungen.  Ich  stehe 
in  vieler  Hinsicht  meinen  Ideen  nach,  noch  allein.** 

Bann  kam  der  12.  Januar  1818,  infolgedessen  liefi  Krüsi  für 
sich  etwas  drucken  (Bd.  I,  41  f).  Nabhols  blieb  aus. 


Niederen  Bemühungen,  einen  neuen  Yerein  für  Mensehen- 
bildnng,  worodglioh  in  Herten  zu  bilden,  sind  auch  spftter  noch 
zu  verfolgen.  Er  sucht  die  alten  Freunde  Pestalozzis  zu  vereinigen, 
scheitert  aber  mit  seinen  Bemühungen  regelmftßig  teils  an  den 
Zeitumständen,  teils  daran,  daß  er  mit  seinen  idealen  Anforderungen 
an  einen  solchen  Verein  schließlich  allein  blieb.  Die  Briefe  sind 
in  der  St.  B.  Zürich  zu  finden. 

1.  Im  Jahre  1825. 
Niederer  an  Hnralt  25.  Oktober  1835. 

Peetalossi  war  in  Iferten  ond  hat  die  ErSffnimir  einer  neuen  Anstalt  anf 

dcD  1.  November  angekündigt.   Es  ist  dazu  keine  Hoffnung,  ober,  daß  in  seiner 

V»'rlassenheit  sich  ihm  dooh  noch  die  Augen  öffnen.  "Wie  herrlich,  wpnn  Du 
noch  das  Band  einer  neuen  Vert'ini<^unj^  würdest  und  der  Eckstein  tler  neuen 
Grundlegung  des  zet^türten  Baueü  .  .  alle  vertrauten  Freunde,  Nägeli,  Zell- 
weger,  Krflei  usw.  billigen  den  Dir  vozgeeohlagenen  Plan. 

Nach  Frankfurt  a.11.  lohrieb  er  gleicbstttig:  Peetaloni  iteht  in  den 
geipannteeten  Verhältniaiett  mit  Jgfr.Sclinid,  die  anfängt,  ihn  nntraktabel 
in  finden. 

An  Kaathofer;  Bs  ist  gewiBsermaflen  nnr  eine  Stinune  gegen  ihn 

[Pestalozzi] ! 

Am  12.  Movbr.  1825.  Seit  14  Tagen  l&ßt  sich  Peetaloui  verleugnen. 


*)  Anzeige  eines  neuen  Vereins  für  Menschenbildung.  Konzept 
9  Bl.  4«. 

An  Hertens  Einwohner.    Konsept:  Qebroohenes  Kleinfoliofinmat. 
(8t.  B.  Zttrieh.) 
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An  Pfeiffer,  Profeasor  in  Äarau  15.  Novbr.  Pestalozzi  bleibt  völlig  auf 
der  Seite,  sein  Ehi^oin  stört  so  weni^.  ala  es  fordert.  Alles  hängt  nar  an  einer 
Vereinigung  echter  pädagogischer  Kräfte,  die  hier  i^cbon  stattfindet  nud  zn 
jeder  Erweiterung  Spielraum  bietet. 

Du  Eigebnis  erhellt  wn  einein  Briefe 

An  Röthardt«  Herbst  1826. 

Über  die  diemalige  &(lrieche,  mm  Beakisebe  Anstalt  ist  es  mir  aa* 
genehm,  Ihnen  n&here  Anbchlflsse  f^ben  ra  können  .  .  ZuvOrdeni  ist  die 

4l^nannte  Anstalt  keineswegs  aufgelöst,  Herr  Rank  setzt  sie  im  Gegenteil 
selbständig  in  Verbindnng  mit  Herrn  Kreis  fort.  Ferner  war  Herr  Biber 
keineswegs  die  wahre  Ursache  unserer  Trennung,  sein  Benehmen  hat  nur  den 
Anstoß  und  die  Zeit  des  Ausbruchs  bestimmt;  die  wahre  Ursache  liegt  in  den  Herrn 
Rank  nnd  Kreis  nnd  mir  selbst  In  mir,  weil  ieh  vom  Begriff  des  Zwecks  nnd 
Wesens  der  Anstalt  ans  Fordemngen  sn  einer  Oiganisation  machte,  wodnrck 
sie  .  .  das  werden  konnte,  wenn  ich  lilnger  daran  Anteil  nehmen  sollte;  in 
Herrn  Rank  und  Kreis,  weil  sie  sich  vor  diesen  Porderoogen  fürchteten,  sie 
für  Despotismus  von  meiner  Seite  hielten  und  sich  froh  und  glücklich 
schätzten,  sich  demselben  zu  entziehen,  um  selbständig  und  nach  ihren 
Amichten  sn  handeln  ...  So  froh  sie  nnn  Ton  ihrer  Seite  sind,  tod  mir  Um 
zu  sein,  so  froh  bin  ich  es  Ton  der  meinigea  *.  .  denn  das  HSdiste  in  der  Welt, 
das  ich  suche,  ist  eine  Anstalt,  deren  Lehrer  und  Leiter  die  Menschenbildung 
ans  dem  Standpunkte  ihrer  Idee  betrachten  and  behandeln,  ich  nehme  es  aber 
Jteinem  übel,  der  das  nicht  will  oder  vermag  .  .  . 

2.  Im  Jahre  1829. 
Niederer  an  Maralta  Bruder.   29.  Aag[iiBt  1S29* 

.  Begiemng  nnd  Geistlichkeit  sind  nicht  nur  bei  Ihnen  nicht,  sondern 
nirgends  reif  zu  einer  vernünftigen  Schulreform.  Sie  werden  e^t  nie  durch  sich 
selbst,  es  braucht  dazu  eben  einer  tüchtigen  rcrs-mlichkeit,  einen  großen, 
überwiegenden  Charakter,  der  sie  durch  seine  Tatkraft  reif  macht.  . .  Pesta- 
loiii  sdieiterte  in  seinen  Unternehmungen,  er  wußte  weder  seine  €khiUini  aa 
ihren  rechten  Fiats  sn  setsen,  noch  sicherte  er  ihnen  ihre  Stellnng  nnd  ibr 
Auskommen. .  .  Man  maß  im  wahren  Interesse  der  Begiemng  und  Geistlich- 
keit hiindtln  ohne  ihre  vorj;jiingige  Unterstützung,  um  sie  durch  eine  Tat  für 
das  zu  gfwinncn.  was  sie  .«inllpn,  und  bloß  darum  nicht  wollen,  weil  sie  e« 
noch  nicht  kennen.  So  handelte  Pestalozzi,  und  die  Regierungen  waren  für 
ihn.  Nor  wußte  er  nicht,  sich  in  seinem  Werk  su  behaupten.  ...  Es  handelt 
sich  nidit  um  die  Bildung  gewöhnlicher  Schulmeister,  sondern  um  un- 
gewöhnliche, d*  h.  solche,  wie  sie  noch  nicht  sind  .  .  .  dazu  braucht  mm 
Johannes  Muralt.  .  Alu>r  Muralt  soll  eich  nicht  bereden  lassen;  :illein  er 
kennt  vielleicht  nicht  die  Hilfsmittel,  die  ihn»  im  Vaterland  zu  Gebote  .^tän  l-'n. 
.Kennt  er  sie  und  es  treibt  ihn  nicht  selbst  unwiderstehlich,  so  ist  allea  nichts.' 

Seite  161.  Nr.  194,». 

Die  erste  Auflage  erschien  1817.  Über  die  Entstebmig  veigL 
.Morf  IV,  243.  Einflufi  auf  die  Entwicklnng  Horfs  daselhst:  Amn. 
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Seite  165. 

195)9*.  Einige  Gesichtspunkte  für  die  Übungen  der 
Kinder  im  Lesen.  Von  Herrn  Niederer.  Angef. 
24.  Febr.  1809.  Umfaßt  71  §§.  Bei  §  70  steht  28.  Juli. 
Saubere  Naehscbrift.   (St  B.  Zaricb.) 

tOö,!*».  Ortbometrie.   Umfaßt  57  §§.   (St.  B.  Zürich.) 

195,a***.  Sprachunterricht  mit  den  Erwachsenen.  Angef. 
6.  Dezember  1814  bis  13.  Jenner  1815.  6  Bogen  gebr.  gr.  4^ 
Yen  Niederere  Hand.  Unvollständig.   (St  B.  Züiioh.) 

Seite  174. 

198,4*.  Religionsnnterricbt  ▼on  Herrn  Niederer.  4  Hefte. 
AbBohriften. 

Religion  Nr.  4 — 8.   Alte  Hand. 

Anmerkungen  zu  den  Religionsheften.  Abschriften. 

Religionsunterricht  für  Georg  Jayet.  14  Bogen  4  ^  Original, 

Yersuch  einer  christlichen  Sittenlehre  für  die 
Jugend.    3  Bg.  4^  Abschrift 

Biblischer  Religionsunterricht  für  Konfirmanden. 
Entwürfe  nach  Pestalozzis  Grundsätzen  der  Menschenbildung 
von  Job.  Niederer.    7  Bogen  4**.  Original. 

Religionsunterricht  nach  den  Urkunden  des  Christen- 
tums. 23  Bogen  4^  Fremde  Hand.  Außerdem  viele 
Bruchstücke.    (St.  B.  Zürich.) 

Eine  Ansicht  der  Religion  und  religiöser  Bildung. 

Abschr.  66  S.  4«. 

Schluß:  „Als  Belege  zu  meinen  Ansichten  habe  ich  nach  der 
Ausarbeitung  dieses  Aufsatzes,  den  ich  zunächst  für  unsre  Prediger- 
gesellschaft schrieb,  eine  Blumenlese  aus  Griechen  und  Römern, 
Kirchenvätern,  Scholastikern,  Reformatoren,  Mystikern,  Philosophen, 
Dichtem  etc.  gesammelt"   Nicht  vorhanden.   (St  B.  Zärich.) 

Seite  182.    Nr.  200,,i. 

Darstellung  der  (irundsütze  der  N  ied  ere  rächen  und  Krüsi- 
schen  Anstalten  in  Herten.  Zürich  18*24.  Mit  Papier  durchschosten. 
Das  Vorsatzblatt  und  bis  S.  15  beschrieben,  dann  S.  21—23. 

Seite  184.  Nr.  200,  u. 

Ankündigung.  Die  Niedereräche  Töchterbildungsanstalt  sa 
If orten.  Aaraa  bei  H.  B.  Sauerlinder.  Am  Schlüsse:  Iferten  im  Kai  1888. 
Dr.  Job.  Niedever.  Rosette  Niederer. 
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Mit  Papier  durcbBchoBsen ,  von  dem  aber  nur  reichlich  zwei  Seiten  von 
Niederer  be8chriel)en  sind:  1837,  16.  August  an  Stähli:  Es  gehört  grund- 
sätzlich zum  System  unsrer  Anstellungen,  die  weibliche  Erziehung  durch 
Lehrerinnen  besorgen  za  lassen.  Und  eine  „Beobachtung  im  März  1839"  daü 
Laiidanfiwthalt  fttr  lUdchcn  aentraaend  wirin. 

Seite  197.  Nr.  215. 

Ein  Brief  Niederers  an  Hofmann  (August  1806)  enthält  die  Bedia* 
gongen,  unter  denen  Peetaloni  der  Anschluß  HoAnanni  an  dae  Peitakmitdia 
Inititnt  in  IjGnrten  wllnscbemwert  eraoheint. 

Seite  216. 

225,»a)'*.  Hauptzweck  des  Schulmeister kursus  inHofwyl. 
YerzeichmB  der  42  Teilnehmer.    tO  S.  4«.  (8i  B.  Zflrich.) 

b)  Ab endsitzuDg,  Donnerstag,  den  12.  November  1807. 
Heim  Zellers  Darstellung  der  Pestalosxisehen 
Methode.   7  S.  8  ^  Niederen  Handsehrift. 

e)  Über  Zellers  Verfahren.  1  Seite  4*.  Niedereft  Haad- 
ichrift 

d)  Brief  Niederers  an  einen  Züricher  Geistlielien  Tom 

25.  Febrvar  1807  fiber  die  Zellersche  Untern ehmnng. 
15i/sa8«.   (St  B.  Zürich.) 

e)  Zeller  in  Königsberg.    Ein  Lust-.  Schau-  and  TrSneD- 

spiel.  —  Personen:  Zeller.  Drei  Heiden  (ein  Sodomiter, 
ein  Eskimo,  ein  Hottentotte).  Drei  Juden  (Ephraim,  Haba- 
kuk,  Josua).    Drei  Christen  (Paulus,  Petrus,  Zebedaus). 

12  8  4".    Blochnianns  Handschrift. 

f)  „Zell er  behauptet,  jeder  Knabe  treibt  geheime  Sünden:  als 

ihm  Preuü  Einwendungen  machte,  sagte  er:  er  solle  es  ihm 
nur  glauben,  das  wine  er  bestimmt^  usw.  usw. 

Seite  266. 

234,  m.  Wangenheim  an  Schmid.   Stuttgart,  25.  August  1810. 
4  S.  40.    St.  B.  Zürich. 

„Wamm,  lieber  Schmid!  erhalte  ich  Ton  Omen  gar  keine 
Nachricht  mehrT  Sie  wissen,  wie  ich  Sie  liebe  und  achte  . . . 
und  doch  überließen  Sie  es  dem  Ungefiihr,  was  es  mir  über  Sie 
und  ihr  neuestes  Tun  au  Ohren  bringen  würde  oder  nicht?**  .  .  • 
«Die  Waisenhäuser  nehmen  Sie  ans?  BSmmel!  kennten  Sie  nur  die 
Eltern  der  groBen  Welt,  deren  Launen  die  ganze  große  kleine 
Welt  folgen  und  sich  vor  ihnen  beugen  muß,  wie  würden  Sie  die 
Waisenkinder  beneiden,  daß  sie  keine  Eltem  haben  • 
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Den  16.  Septbr.  10.  Soweit,  Keber  Schmid,  war  ich  vor 
einigen  Wochen  mit  meinem  SchreibcB  an  Sie  gekommen  .  .  .  Sie 
haben,  so  sagte  mir  ein  Redakteur  d«8  Morgenblattes,  einen  Auf- 
satz zur  Publikation  im  Morgenblatte  eingeschickt,  in  welchem  Sie 
nicht  allein  alle  Institute  als  solche  angreifen,  sondern  auch  nament- 
lich das  Institut  zu  Iferten  als  eines  der  schlechtesten  schildern. 
Ich  rauti  heute,  und  ehe  ich  diesen  Aufsatz  lese,  meinen  Brief  an 
Sie  endigen,  damit  ich  den  Willen  und  die  Fassung  behalte,  Ihnen 
ruhig  zu  schreiben  .  .  Könnte  ich  Sie  immer  lieben,  wie  ich  Sie 
geliebt  —  das  ist  mein  heißester  Wunsch.  Jetzt  gehe  ich,  Ihren 
Aufsatz  zu  lese«.   Leben  Sie  recht  wohl. 

Ihr  Wangenheim/' 

„N.  S.  Ich  habe  gelesen  und  zuerst  gefunden,  daß  das,  was 
Sie  an  Cotta  geschickt  haben,  eigentlich  nicht  für  das  Morgcnblatt 
bestimmt  sei.  Es  mag  mein  Brief  ablaufen,  wie  er  steht.  Ist  es 
Ihnen  denn  so  süß,  Sensation  zu  machen?  Und  zwar  in 
Europa?  Warum  nicht  in  Asia,  Afrika  und  Amerika? 
8(^mid !  Schmid !  Blicken  Sie  in  sich !  Wir  glauben  so  oft  der 
Wahrheit  Opfer  zu  bringen,  und  wir  schlachten  Sie  nur  unserem 
Egoismus,  um  den  wir  unsere  Wahrheit  nur  als  einen  Mantel 
geschlagen.  Dali  Sic  auf  die  Sensation  dieses  Buches  rechnen 
konnten  —  beim  Himmel!  Das  ist  sehr  schlimm.  Wissen  Sie, 
wohin  Jesuitismus  geführt  hat  und  führen  muß?'' 

^Schmid  antwortete  ihm  kurz  und  grob."  Horf  IV,  250. 
Niederer  an  Pestalozzi  17.  Oktober  1810  Ton  Stuttgart  aus. 
(St.  B.  Zarich.) 

Seite  361. 

259, 1*.  Niederer  hat  die  Didactica  magna  des  Comenius 
aus  der  Bibliothek  in  Zürich  studiert.  Ein  Brief  an  Tobler  vom 
28.  Aug.  1 806  und  Auszüge  aus  der  Didactica  magna  (St.  B.  Zürich) 
beweisen  dies: 

„Comenii  opera  didactica"-  (der  Züricher  Bibliothek 
angehörend).  ., Schon  der  Titel  verrät  den  Standpunkt  des  Unter- 
richts und  daher  die  ganze  Einseitigkeit  des  Werks.  Es  dürfte 
aber  von  Interesse  sein,  zu  zeigen:  wie  stimmt  des  Comenius 
Unterrichtslehre  zusammen  mit  der  Pestalozzischen  Entwicklung." 
47  S.  4".  Die  Schule  der  Mütter  4  S.  4  ».  Sprachbildung. 
Schola  infantiae  Kap.  S  5  S.  W    (St.  B.  Zürich.) 

In  dem  Briefe  an  Tobler  äußert  sich  Niederer  sehr  günstig 
über  Comenius,  der  ,,al8  erhabener  Prophet  und  wahrer  Spieti- 

Jiranjoenta  UenuaiuAO  Faedagogica  XXXI  38 
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bürger"  bezeichnet  wird.  Seine  Theologie  ^rd  versehrobeii  genannt. 
,.M<'hrere  Zeitgenusseu  mögen  höher  gesriuulen  haben,  besonders 
ein  gewisser  liattii  h,  der  Ungeheueres  wollte,  aber  im  'Mj.  Jahre 
starb.  ^'^)  In  der  Basier  Bibliothek  will  er  nähere  .NachtorschuDgeo 
anstellen. 

beite  29b. 

280,1*.  Niederer.  Über  Kousaeaue  Emil  12  ■/«  gebr.  4*  S. 
(St.  B.  Zürich.) 

Seite  313. 

ÜÜ7,  1.  (Jharakteribtik  t' eatalozzis  24  Ö.  4",  eigenhändig  von 
Niederer.  (St.  B.  Zürieh.)  An  einen  „verehruagswürdigen 
Herrn  Pfarrvorateher  und  InBpektor". 

Seite  370. 

Aueli  die  Gegner  zeigen  Pestalozzis  Tod  würdig  an: 

465,2.  Bürklis  Freitag-Zeitung  in  Zürich  brachte  am 
23.  Februar  lb27  folgende  Sachricht  von  restalossis 

Tode: 

„Am  17.  starb  in  Brugg,  wohin  er  für  sorgsamere  ärztliche 
Pflege  am  15.  gebracht  wurde,  der  berühmte  Pestalozzi,  geboren 
in  Zürich  am  12.  Januar  1746.  Am  19.  ward  seine  sterbliche  Hülle 
in  Birr  der  Erde  übergeben,  wo  sie  nun  unbekümmert  um  die 
Stürme,  die  sich  noch  an  ihrem  Lebensabend  um  sie  erhoben,  ruht. 
Pestaloatzis  näheren  Bekannten,  besonders  den  Männern,  die  diese 
Sonne  groß  gezogen,  geziemt  ee,  die  Verdienste  dieses  seltenen 
Mannee  su  würdigen,  es  mag  ihnen  auch  überlassen  bleiben,  seine 
Irrungen  an  den  Tag  zu  geben.  Das  alli^i  nicine  Vaterland  aber 
und  mit  ihm  noch  mandie  andere  Länder  liaben  liingegen  seinen 
rastlosen,  wenn  auch  bisweilen  berums( hwcifenden  Strebungen 
wenigstens  den  Dank  zu  geben,  daß  er  eine  der  wichtigsten  An- 
gelegenheiten des  menschlichen  Geschlechts  aus  dem  Alltags- 
schlummer aufweckte,  in  dem  sie  zum  Teil  versunken  war.  — 
Möge  nun  um  seine  Grabstätte  der  Friede  ruhen,  und  das  CKite. 
das  er  wollte  nicht  zertreten  werden,  sonderu  von  Unhaltbaren) 
gereinigt  um  so  beglückender  für  die  Menschheit  um  sich  greifen.'^ 
(Abschrift  in  der  St.  B.  Zürich.) 


*)  Batke  (Batichins)  wurde  geboren  asi  18.  Oktober  1671  und  tisrb  am 
27.  April  1635.  Ans  dieser  leisten  Ziffer  stammt  wohl  der  Icrtnm,  er  lei  .im 
86.  Jahre  gestorben". 
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Seite  375. 

465,7*.  Hierher  gehört  auch  die  Antwort,  die  Christian 
Lippe  in  einem  Briefe,  dat.  Zürich  den  14.  Oktober  1841  Niederer 
auf  seine  Anfrage  gab : 

,^ieber  Herr  Niederer,  erst  jetzt  bin  ich  imstande,  mein 
Ihnen  j^egebenes  Wort  lösen  zu  können.  Gestern  war  ioh  bei 
Herrn  Pestalozsd  [dem  Urenkel]  in  Rüßnacht  —  für  mich  ein 
schwerer  Gang  —  und  vernahm  mit  völliger  Zuverlässigkeit,  daß 
Vater  Pestalozzi  durchans  nichts  Schriftliches  über  sein  Leben 
hinterlassen  hat.  Ein  paarmal  hat  er  seinem  Großsohne  [Enkel] 
darüber  in  die  Feder  diktiert,  bald  aber  sein  Vorhaben  aufgegeben 
and  gänzlich  fallen  lassen.  .  .'^ 

Nachschrift:  „Ich  habe  guten  Grund  zu  glauben,  daß  von 
dem  Wenigen,  was  Pestalozzi  über  sein  Leben  diktiert  hat,  niohts 
mehr  vorhanden  ist.'* 

Seite  376. 

Efilinger  in  Hottingen  schreibt  an  Miederer: 

Kann  man  an  Pestalozzi  noch  schreiben  ?  1.  wegen  der  Bticher,  die  Sdimid 

fals  Drnekvorlagen  für  die  Sämtlichen  Schriften]  in  seinem  Namen  geliehen 
(21.  .It*nner  182Ü):  Fabfln,  Kindormord,  Christoph  und  Else.  2.  Er  niöchtf  den 
liichtschiriu.  «len  er  Pestalozzi  IHl-J  «ichonkt«',  nach  seinem  Tode  al.s  Andenken 
zurückhaben,  da  er  eine  Kopie  davon  als  Uemälde  machen  lassen  wolle  für 
das  Kfluetlerbndi  in  Zofingen,  in  dem  Kanton,  wo  sein  Qat  liegt.  „Meine 
Liebe  und  Achtung  ftr  ihn  hat  nie  weichen  kOnnen,  nur  in  den  loteten  Jahren 
mit  Bedaneni  und  Mitleiden  sich  Termiachen  kOnnen.*' 

Niederer  antwortet  nach  Peatalozxis  Tode: 

Peetalosri  verzeihe  ich  von  j^Mnx.em  Her/en.    Er,  der  Alte,  ist  mir,  was 

er  mir  immer  war,  grol.^  und  unsterblich  und  ich  will  ihm  nii  ht  nur  in  meinem 
Herzen,  Bondern,  wenn  ich  lebe,  für  die  Nachwelt  ein  Denkmal  bauen.  Vom 
Liclitachirm  weiü  ich  leider  nichts.  Alles  ist  sinn-  und  tiiktlo»  verschleudert 
worden,  selbst  das,  was,  weuu  irgend  ein  Gefühl  stAttgefunden  hätte,  als 
heiliges  Andenken  hätte  aufbewahrt  bleiben  sollen.  Der  xoheste  Vandalismua 
hat  alles  xerstOrt,  kein  pretium  affectionis  ist  fibrig  geblieben. 

Seite  387. 

478,«.  Note  sur  la  Gonstmction  du  Chateau  d*Tverdon  par 
Engine  Hottaz,  Prof.  an  College  dTyerdon.  (Extrait  de  la  Reyne 
HistoriqueyaudoiBe.)  Lausanne  L.  Yincent  1900.  11  S.  8*.  (P.  Stb.) 

Seite  393. 

498,1.  hatte  eine  sehdne  Nase,  weswegen  ihr  Pestalorai 
auf  der  Reise  [naeh  Basel]  stets  gegenüber  saß'S  Ramsauer, 
Memorabilien  S.  28. 

89* 
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Seite  403. 

530,2.  Paul  Natorp  als  Pädago^re.  Zugleich  mit  einem  Beitrag 
zur  Bestimmung  des  Begriffs  der  Sozialpädagogik.  Von 
Dr.  Görlaad  in  Hamburg.  Die  Deutsche  Schule  von  Bobeii 
mfimaan.  Leipzig  und  Berlin  YII  (1903),  4Ö9-496  545—564 
614—633  678—689. 

Der  wertvolle  Aufsatz  schlielit:  ^Die  allgemeine  Volksschule 
ist  die  letzte  Absicht  aller  sozialpüdagogischen  Gedanken,  in  ihr 
gelangt  die  Sozialpii(lii!^n<^ik  zu  ihrem  Abschluß.  Aber  umgekehrt 
ist  erst  die  Sozialpädagogik  die  Kechttertigung  der  Idee  der  all- 
gemeinen Volksschule. 

Die  Sozialpädagogik,  das  System  einer  einzig  möglichen 
Pädagogik  als  Wissenschaft  wird  ihrerseits  ^gerechtfertigt  aus  dem 
strikten  Zusammenhang  mit  dem  System  des  Kulturgangea  der 
Menschheit.   Dahn  liegt  ihre  Kraft  und  ihre  Zukunff 

Seite  406. 

532,7*.  Niederers  Verhältnis  zu  Schmid  kann  als  Bei- 
spiel angeführt  werden,  wie  verhängnisvoll  Niederers  Idealismus 
sich  zuweilen  getäuscht  hat.  Kurz  vor  der  Trennung  Schmids  von 
Pestalozzi  schreibt  Niederer  an  Tobler  (St.  B.  Zürich) : 

„Iferten,  6.  Oktober  1809.  .  .  Schmid  sondert  «ich  von  allen  ab  und 
steht  durchaus  allein  im  Gefilhl  der  Größe  seiucr  Schöpfung  und  seines  gött- 
lichen Werke.  Klüfte  trennen  seinen  und  meinen  Geist,  und  so  sehr  ich  ihn 
bewundre  und  so  gewaltig  er  allM  flberflilgelt,  m  ngt  mir 
Stimne,  mdue  Seele  komme  nicht  in  leinen  Bat  &  liftt  kamn  mit  ach 
leden.** 

Wie  Niederer  trotsdem  dasu  kam,  Peetaloszi  yorzuschlag^ 
Schmid  zurückzurufen,  erklärt  er  seinem  Freunde  dem  Pfkrrer 
Frei  in  Trogen  in  einem  Briefe  Tom  28.  Januar  1827*)  also: 

„  . .  Ich  sah  ihn  [Schmid]  als  eine  zn  einer  hohen  Bestiromung  erw&hlte 
Natur  an,  die  aus  des  Vaters  Heimat  in  ein  fremdf's  liund  habp  ziehen  müssen, 
um  EinHichten  zu  sammeln  und  die  nötigen  Ansielitcn  und  Erfahrungen  zu 
macheu,  und  betrachtete  seine  iScbrift  gegen  Pestalozzi  und  die  Anstalt  als 
die  nattlrliclie  Firadit  der  Aufirallmig  einer  eifaititen  BinbildangBknft  und 
der  jugendlichen  Anmaßung  doce  miger^lten  aber  naverdoibiMa  Oemtttt 
und  eines  KraftgcfÜhls ,  das  in  Pestalozzis  Schule  vorbereitet,  in  der  Schule 
der  Welt  den  Unterschied  des  Guten  iiiid  Bösen  und  einen  richtigen  Maßstab 
seiner  Individualität  zu  Menschen  und  iSacben  finden  würde.   AU  sich  daher 


*)  Von  ilcni   Hriefe  ist  nur  der  Anfang,  ein  in  der  Hauptsache  von- 
Niederer  ergänztes  Konzept  von  zwei  Folioseiten  und  sechs  Ualbseiten  in  F. 
evfaaltea.  <8t  B.  ZBrieh). 


Digitized  by  Google 


Naehtrlge  sam  dritteo  B«ode. 


613 


Josef  Schmid  nach  kurzer  Zeit  Pestalozzi  wieder  wineigt^,  sah  ich  nur  nipine 
edelste  Hoffnung  von  ihm  erfüllt  und  die  von  der  Vorseh utijj  selbst  angebahnt« 
Befriedigung  eines  Bedürfniö.>t's,  das  mit  jedem  Tage  dringender  wurde." 

Wie  bald  und  wie  gründlich  Schmid  den  Träumer  Niederer 
aus  seinem  Schlafe  erweckte)  zeigen  folgende  Stellen  aus  den 

Briefen  Niederere  an  Tobler  (8t  B.  Zfiiioh): 

2fi.AQgati  1816:  JSM  ist  mit  Gflldi  und  RaiiiMii«r  jetzt  gegen 
Schmid  (der  niditt  «nderei  tat,  als  was  win  ronfi,  aber  kiiftig)  wie  rie  gegen 
midi  waren  aus  eitler  Persönlichkeit.    0  der  kleinen  Seelen !" 

24.  April  1816:  „Seit  Schmid  [wieder]  hier  ist,  hat  alles  eine  mir 
keineswegs  entsprechende  Richtung,  und  ich  kann  mit  gutem  Gewissen  die 
Anstalt  nur  unter  gewidaen  Kinschniakungen  empfehlen.** 

Xai  1816:  „Schmid  regiert  Peetiloni  imd  die  Anatalt  allein.  Er  iet 
mein  .  .  Todfeind.*'  — 

7.  September  1816:  .,8chmid  hat  den  armen  Drucker  [Obermann] 
amigetriebeQ.  Pestalozzi  ist  in  ihm  verloren.  Mein  Verhältnis  zum  Institut 
ist  wie  aufgelöst,  da  ich  nur  den  Prinzipien  folgen  will,  die  jeist  verlengnei 
werden,   indessen  fürclite  nichts,  Gott  wird  mit  uns  sein." 

Seite  406.   Vor  533,  i. 

Der  Nachlali  in  der  St.  B.  Zürich  enthält  u.  a.: 
Tagebuchblätter  von  xS'iederer.  Angefangen  179(3  1797 
1798  1799.  2  Briefe  an  Pestalozzi:  1 1.  V.  1802  und  Oktober  1802. 
Tagebuch:  Fortsetzung  16.  Januar  1800,  ISfM.  Tagebuch 
oder  vermischte  Autsätze.  Empfindungen,  Vorsätze,  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  von  Joh  Niderer  (sie!)  im  Jahre  1799.  Begonnen 
24.  Januar  1799  in  Bühlen.  In  Halbleder  gebunden.  I3\j  S.  Folio, 
Die  „Sammlung  von  Bemerkungen,  Aufsätzen,  Auszögen  und  Be- 
obachtungen" angefangen  1799  in  Bühlen  —  hat  zwischen  den  der 
Überschrift  entsprechenden  Abteilungen  Kopien  von  Briefen,  meist 
von  Niederer,  auch  von  seiner  Frau,  vom  9.  Juni  1826  (Herrn  Ott 
in  Bern;  —  i).  Januar  1832  (an  Nägeli  Zürich),  zum  Teil  auch 
eigenhändige  Konzepte.   Meist  von  Bedeutung. 

Tagebuch.  Verzeichnis  meiner  täglichen  Beschäftigungen, 
Gedanken,  Beobachtungen  über  mich  und  anderes,  Genüsse,  Leiden, 
Erfahrungen,  angefangen  Montags  10.  V.  1802.  7  Ilalbseiten  Folio, 
3  S.  leer.  Mai  27.,  Auffahrtstag  Morgen  1802.  6  Vi  B.  Halbseiten 
Foüo. 

Kopien  der  Briefe  vom  27.  Februar  1822  — Ende  1825. 
Alter  Band  mit  leriasenem  Rfleken.  BntliSlt  namentiieh  Briefe  an 
die  Eltern  der  Sehillerinnen. 
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Ko pierbuch  vom  1.  September  1S13 — 20.  September  1815. 
Darunter  zwei  die  Übergabe  der  Töchteranstalt  betreffende 
Beitrage,  besonders  der  au  Nabbolz  vom  30.  Juni  1815. 

YerzeicliDis  der  Sohfllerinnen  in  Y?erdon.  Von 
Bosetie  Niederer  (mit  Bleistift  geechrieben). 

Alli^emeine  Bemerkungen.  32  S  Folio.  Aphorismen. 
Begonnen  löiO. 

Niederere  Leben.  An  einen  ,,hochgeehrten  Herrn''. 
UVtS.  gr.  4«.    Reinechrift  Ton   fremder  Hand.    (8i  B.  Zürich.) 

Nie  der  (TS  Selbstbiographic.  lO^/?  S.  4  ®.  Fragment, 
von  Niederer  korrigiert   In  Form  eines  Briefes. 


Die  Todeeanzeige  Niederere  (f  2.De8ember  1843)  etand 
in  acht  fransdeiaoben  nnd  ebensovie]  dentacben  Zeitangen.  Am 
eingebendsten  in  der  Tbnrgauer  (Nr.  46  Tom  7.  Dezember).  Diese  tit 
in  der  Bt.  B.  Zürich  ▼orbanden,  femer  die  Appenzeller  Zeitung  Nr.  98 
▼om  9.  Dezember.  Der  NoTelliste  Yandois  Nr.  98  Tom  8.  Dezember. 
Daa  Journal  d*YTerdon  Nr.  56  vom  9.  Dezember.  Ein  „Eingesandt*' 
im  uScbweizerboten"  Nr.  148  Tom  12.  Dezember.  Der  ,|Telegraph 
Ar  Deutschland''  bradile  einen  Nekrolog  yon  0eorg  Schirgetd 
mit  mchtigen  Zitaten  (Absohr.  12  8.  4  *),  Niederer  war  bei  der 
Yersammlnng  der  Schweizerischen  gemeinnQbdgen  Oesellschaft  zu 
Glan»  gewesen  und  hatte  dort  seinem  im  Tode  Torangegangenen 
Freunde  Tobler  den  Nekrolog  gehalten.  Er  kehrte  krank  zurfick 
nnd  erlag  einer  Leberverbärtung. 

Seite  408. 

533,1*.  Folgende  Zeichen  der  Yerehrung,  die  Frau 
Niederer  in  ihrem  Kreise  genofi,  haben  sich  im  Nachlasse 
Niederere  in  der  St  B.  Zürich  erhalten: 

1.  OesuBgen  am  Festtage  von  Prao  Niederer  am  19.  Jali  1818.  Die 

erKte  Strophe  mit  Noten.   2  S.  4*. 

2.  Der  t  ouerstPn  Lehrerin,  ihre  Schülerinnon  am  Vorabend  dee  Neo« 

Jahres  den  31.  Dezember  1818.   2  S.  4",  kalligr.  geschrieben. 

3.  Lied,  gesungen  um  Namenstage  der  lieben  Frau  Niederer  dea 

19.  JqU  1»19.  2  8.  4* 

4.  und  5.  Beim  gleichen  Anhuie  1  8.  8*.  —  2  S.  8*. 

6.  üliH»'rc'r  iiUverehrten  ^liitter.  Rosette  Niederer,  zur  Feier 
Ihrer  glücklichen  Rückkehr  von  ät.  Gervais,  den  2ö.  Aogust 
1825.  8  8.  4«.  Mit  Goldiebnttt,  auf  starkef  Papier  splendid  gednicfct 
Ofcaden,  Nigade«,  Homo  nnd  TOohter,  Chlfre  wid  Soli. 
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7.  Oe«  Heumonats  Nennsebnter  1829.  8S.  8*. 

„Die  Beetimmiing  der  Feste  ist  die  Verklfirnng  dee  Daeemt,  das  Empor- 
steigen auf  seine  Höhen,  um  uns  in  seiner  gereinij?ten  Atmosphäre  zu  stärken 
und  über  dem  Druck  der  Erde  die  irdische  Laufbahn  freier  in  höherem  Lichte 
ZQ  überschauen  und  zu  fassen."  Rosette  Niederer. 

In  diesem  Ueinem  Sinn  und  Geist  leiern,  J^utter,  heut'  wir  Deinen 
Namenstag.  —  Moigenchor.  Es  tagt,  erhebet  enem  Bli«^!  Greis.  Gesang 
ans  der  Feme.  Blicke  in  das  Wesen  der  weiblichen  Ersiehnng.  Glftoklich  ihr! 
Ompp«  .  dio  Mutter  im  Kreise  ihrer  Kinder.  Scblnßgesang  bei  Überreichung 
einei;  Lorbeerkranzes. 

8.  Fest  der  Unschuld,  Lieb  und  I^ankbarkei t.    1830.    14  Bl.  kl.  F., 

einseitig  beschrieben.  L  Morgenehor.  2.  Der  Empfang.  3.  Die  Deu- 
tun<^.  4.  Kinder  mit  ihren  Gaben.  5.  Die  Gärtnerinnen.  6.  Die 
Früchte   7.  Die  FhUe.     Der  Vogelf&nger.  9.  Der  Scbftfer.  10.  Schlofi- 

chor.    U.  Der  Eremit. 

9.  Rode  an  Frau  Kiederers  Fest,  nach  der  Darstellung  eines  alle- 

gorischen  Oemftldes  der  Religion  nnd  der  Kftnste  und  Wissensdiaften. 
ehalten  den  19.  Juli  1685.  12  S.  16*,  sanber  gesehrieben. 

IOl  Zum  Gebartstage.   2  S.  kL  F. 

11.  Herein,  Herein!    Die  Poesie  spricht.    Chorlied  der  Husen.  Die 

Redekunst,  der  Genius  der  Ersiehnng  spricht*  L'Harmonia.  Von 

Herrn  Ihindlin.    20  S.  K. 

12.  Zum  31. Dezember  lb31  und  I.Januar  lb32  autogmphierte  Strophen, 

je  1  S.  4*. 

18.  Niederer,  Rede  am  Namensfeste.  4  8.  gebrochnes  F.  (eigenh.  Konsept). 

14.  Namensfeier  von  Frau  Niederer,  20.  Juli  1837.  17  8.  saubere 
Schrift,  groß  S«. 

a)  Der  Gedanke.  Prolog  auf  die  Namen&feier  von  Frau  Niederer 
im  Juli  1837.  b)  Der  Entschluß.  Einleitungsszene  zur  Namensfeier 
von  Frau  Niederer.  Personen:  Frau  Freimuth.  Pauline,  6  Jahre, 
Sophie,  18  Jahre,  ihre  Töchter.  Elisa  Goldwerth,  Lehrerin,  c)  Die 
Tat  und  der  Abschied.    Lied  nach  Kreutzers  Weise :  Das  Äbendlied. 

Ib. — 17.  Beim  gleichen  Anlaß.  1  S.  4".  —  „Kennt  ihr  der  Menschen- 
bildung WiegelandV"  1  S.  —  Appensellerin.  Bemerin  (beide  im 
Dialekt)  nnd  Chor.  4  S.  kl.  F. 

Seite  440.   Nr.  568,67. 

Den  Anstot»  zu  der  Feier  gab  Diesterweg.  Seine  Briefe  an 
Rosette  Niederer,  worin  er  sie  auffordert,  einen  Beitrag  zu  geben 
(16.  Oktober  1S45)  und  ein  andrer  mit  Übersendung  der  Broschüre; 
TIeinrich  Pestalozzi.  Vorträge  und  Reden  zur  Frauenfeier  .  . 
(2;^.  Aprü  1846),  jeder  3  S.  8^  sind  in  der  St.  B.  Zarioh  vorhanden. 

Seite  445. 

569,3j*.  St.  Petersburg.  Hundertjähriges  Jubiläum  der 
Gehurt  Heinrich  Pestalozzis  am  12.  Januar  1840  n.  St. 
(lU.  Dezember  1845  a.  St.).  Aus  der  St.  Petersburger  Zeitung 
1845,  Nr.  293.   4  8.  kl.  F.   (8t.  B.  Zürieh.) 
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Pestalozzi*  Bibliographie  111. 


Der  mit  P.  unterzeichnüte  Autsatz  gedenkt  namentlich  der 
Beziehungen  Pestalozzis  zu  Rußland  und  zu  Kaiser  Alexander, 
ferner  der  vier  jungen  Männer,  die  „1  ^2  Jahre  [Ihlb — 1S19  Brief 
Nr.  893  und  932]  zu  Iferten  nii  der  Glut  der  damals  im  Unter- 
gehen begriffenen  Sonne  sich  erwärmten",  und  des  deutschen  Auf- 
nifs,  den  48  angesehene  Männer  unterschrieben  liatten  zugunsten  einer 
Pestalozzistiftung.  Er  schUeßt  mit  dem  Hinweise,  daß  ,,llerr  Pastor 
von  Muralt  .  .  auch  hier  den  12.  Januar  1846  n.  St.  das  hundert- 
jährige Jubiläum  seines  geliebten  Meisters  und  Freundes  an  der 
reformierten  Kirohenschule,  bei  deren  Errichtung  er  besorgt  war, 
daß  sie  nach  Pestalozzis  Idee  organisiert  .  .  werde,  ein  kleines, 
dem  Manne,  dem  es  gilt,  würdiges  Denkmal  zu  errichten,  bemüht 
gewesen  sei." 

Seite  539. 

620,6  h.   Muralt  schreibt  an  Niederer:        August  1820: 
(St.  B.  Zürich  24  S.  4«): 

„Die  zwei  Porträte  Pestalossis  von  Schdner:  1.  Das 
große  Tableau  mit  Gottlieb,  und  dann  2.  ein  Pestaloni  in  Lebena- 
grdfie,  sitzend,  ganz  Tortrefflioh  dargestellt,  stehen  nooh  bei  mir 
nnyerkanft.  loh  habe  sehon,  wie  Ihr  wißt,  Tielleioht  das  beete 
Porträt  Pestalozzb,  welches  dem  Friedensf&rsten  Godoi  geschiekt 
worden,  aber  Yon  Perpignan  wieder  nach  Frankfhrt  am  Maüi  an 
Schöner  zurückgekommen  .  *  es  ist  mir  nnsohätibar.  —  Hätte  Uh. 
ein  hinlänglich  hohes  Zimmer  im  Schulhause,  so  würde  ich  das 
große  Tableau  mit  Gottlieb  für  mich  oder  yielmehr  die  Anstalt 
behalten,  es  kostet  800  Bnbel.  Aber  ein  solches  Zimmer  fehlt 
mir.  Das  andre  nehmen  wahrscheinlich  die  Tier  jungen  Bussen, 
welche  die  pädagogische  Beise  gemacht  haben,  und  hängen  es  In 
ihrem  Seminarium  auf^  wenn  es  ihnen  erlaubt  wird.  Schöner  Tor- 
hingt  500  Bubel  daftr."   

Das  1904  erschienene  Vademekum  für  Kflnstler  und  Kunst- 
freunde Ton  Dr.  F.  Sauerhering.  Stuttgart  1904,  P.Neff;  3.  Teil: 
Bildnisse  Yon  Meisterhand,  enthält  unter  „H.  Pestaloni''  nnr: 
„F.  G.  Schöner  (Brustbild  ~  1804).  Stich  von  Freidhoff.  Litiio- 
graphicn  von  Schieferdecker,  Bohrbach.  Unbekannt  (Mfinchen, 
P.  Heyse)."    (K.  B.  Dresden.) 

Auch  der  Prof.  Dr.  th.  Kawerau  in  Breslau  besitzt  sua 
dem  Ifaehlasse  seines  GroßTaters  ein  Ölbild  Ton  Pestalozzi. 
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Seite  233,  Band  II. 


m*  Yverdon 

1.  Aug.  1815 


Möns.  Jollien, 
Paris 


Orig.  Deutsches  ächui- 
mnseum  in  B.  In  franx. 
SpvMdie. 


Dank  für  die  Ernennung  von  Niederer,  Sehmid  und  Peetelond 
m  answirtigen  MilgHedem  der  Eniefaungsgesellaobaft  (Sodit^ 
d'Muoation)  in  Paria.  Zusage,  die  gewflnBohten  Schriltstflcke  ein- 
•enden  su  woUen.  Naobrielit  Uber  die  Sölme  JuUiens,  die  sieh  im 
Ltttitaft  befinden. 


618,4.  Die  Erziehungsgesellschaft  in  Paris  ernannte 
Pestalozzi,  zugleich  mit  Niederer  und  Schmid  zu  ihrem  auswärtigen 
Mitgliede.  Dankbrief  Pestalosais  Tom  i,  August  1815  an  JuUien. 


Seite  536,  Band  m. 
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ScbrAge  Ziffern  deuten  meist  aul  einen  liucbütel. 


A. 

Aa,  Robide  v.  d.  III  S19. 
Abs,  J.  Th.  III  244  -245  m, 
Abt,  Sie^ffr.  III  392. 
—  Sigro.  134. 

Aekenuann  Sö^—364  III  388  m—m, 
eAStj,  388  889  892--894  UI  88a 

Ahrendts,  L.  III  319. 

Albani,  A.  R.  III  026. 

Alberti,  C.  E.  R.  III  330. 

Alexander,  Kais.  474  II  222  229  III  363. 

Allen  II  277. 

Altauuu,  W.  ni  876. 

iMbrassat  III  28&. 

Amen,  Pred.  III  m 

Amietb,  Xav.  495. 

Amlehn  III  b36. 

Amom  II  175  III  S07  S09. 

Aaitn,  O.  170. 

Amhauae  m  189  III  208. 

Anirerer,  Gotttr.  III  013. 

Anhalt -Cöthcn,  Herzog  t.  öö6. 

Appenzeller  III  f>44. 

Appla  II  144. 

Arndt»  E.  M.  210-%U  III  388  481. 

Aron  6.92. 

Arter,  Frl.  II  127. 

Auber  III  540. 

Aaberti(o)n,  Minna  466  II  243. 
Amt,  Komr.  in  4S», 
4'Antely  A.  H.  lU  M-W  99». 

A'y  III  4J—46  47—48, 

B. 

III  ui  asa, 

BtgfMMi  55  99  II  41  UI  H9  888. 


BiU«r,  J.  J.  III  319. 
Bapsro,  E.  W.  ti.  III 
Ualber  06. 

Baldattius,  G.  Hl  :)lö. 

Balslnger,  B.  III  469, 

Bdftor  m  ^  4S0. 

Baltraseh  831  594  II  248. 

Bandliii  58  63  JOS  134  IS«  Iffff  487  490 

&i8  549  III  317  320. 
Bänziger,  Konr.  II  132. 
Bär,  J.  J,m  91»  409, 

—  Kaap.  III  990. 
nurnard,  H.  III  105. 
Barraud  312  II  106  164  UI  360. 
Burrp,  Adele  III  401. 
Bart«lii,  F.  UI  83. 
BtftholoMi«,  W.  W  m  896  890. 
Bumkt  III  866  956. 

BMedow,  895  n  188  XU  21V  i70  180 

JSl. 

Mattier  42  43  ÜÜ  78  II  12  19  27  29  36. 
Bauch,  Q.  III  966, 
Buer,  ni  320  821. 

—  L.  III  518. 

—  W.  UI  29-90. 
Banmann,  309. 

—  Pfr.  351  III  353 

Baumgartner  309  11  156  iU  269  45S 

469, 
BMk,  Dr.  166. 

BeccadeUi,  K.  E.  888  886  UI  508. 

Becker,  Hofr.  60. 

—  Job.  176  III  394. 

—  Schuir.  III  449. 

Beennau  IU  190  iSi  469. 
BogW,  Dr.  A.  m  141  149. 
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BelMSy  F.  98  417. 
Bell  354  417  618  TR  28i. 
Bendel,  H.  47. 
Benteli,  Dr.  247. 

Benzenberg,  J.  F.  335—337  III  lo3. 
Beojoar,  de  lU  428  429. 
BeNrow  III  J8L 
BeiwHte,  F.  III  453, 
Berger,  J.  M.  E.  260  961, 
Berndt,  J.  33. 

Bernhardt,  Gebr.  II  244  247. 
~  Dr.  m  238  239  269  260. 
Bemoullt  HI  997. 
Berthelt  Ul  528. 
Bertrand,  A  III  30. 
BeuHt,  F.  III  287. 
Beuthner,  K.  Iii  öi3. 
Bejer,  E.  Ul  472. 
Itafsriuna,  A.  Ul  896  897. 
Beyer  tind  Sohn  608. 

—  .loh.  III  513. 

Biber  Ö57  m%  &77-683  II  Ülti  iU  U)i 

513—516. 

Bienemann,  Prof.  Fr.  III  409. 
BiMter  149  III  5  50—53  297. 
BiHUurek,  Fürst  III  209  204  410. 

BIBe^r,  Dr.  Ul  544. 

Blendermanu  II  83  180  2ti2  III  40  556. 

Bloehmann,  88  10b  a07  a09  322  :m 
346—347  348  353  364-^60  358  360 
366  980^981  688  684  541  547  560 
565—^  II  191  906  907  919  988939 
241  326  III  103  272  273  321  .m  364 
372  37f>  38!*  395  öiMi  398  400  519. 
G.  F.  K.  III  389. 

—  Minna  566. 

BlialMhll,  Joh.  Kmp.  (Menalk)  III 389. 
B«kertav8l. 

Bodenmflller  III  536. 
BodenHtein,  K.  III  453. 
Bondi,  Dr.  Iii  44y. 

Boniface  II  23Ö  239  28b  III  18b  J7l 

589  590. 
Böhmer  16  II  44  III  847. 

B5hm,  Joh.  III  18t  468. 
Böhmer  III  246. 
Bolck,  S.  III  24!*. 

Bonstetten,  227  244  4y7  Ii  14  71  314 
Ul  889. 


Borilcr  IU  888, 

BonuMB  106. 

Bonhawer,  Th.  III  509. 

Bomemann,  Dr.  273  III  67  411  448. 

Bofihard,  H.  J.  III  321. 

Böttger,  A.  IU  277. 

BStttehor,  W.  IU  988. 

Boaifais,  F.  985  986. 

Brammer,  Dr.  G.  R  III  480. 

Brändli  III  513. 

Braabach,  VV.  III  99. 

Braun,  F.  W.  329  330  332  II  185  191. 

Bimt  Ul  481, 

Bmiiw»  Dr.  F.  956  Ul  410. 

-  G.  Gabr.  III  389. 

Breitinifer  16. 

Brem!,  J.  H.  423  425  435  43ti  487—439 
443—445  11  207  -211  214. 

Briqnovllla  II  67. 
BroieUatki  IU  470. 

BrUckmann,  ,T.  III  185. 

Brühl,  (5 rat"  II  228. 

Uruu,  Friederike  245. 

Buehhaa»  Iii  431. 

BMhholi  U  5  115  286. 

BBehl,  J.  J.  III  481. 

BulkloY,  J.  Ellen  Ul  991  999. 

BUdiDger  97. 

Böel  151  wy  25.'}  III  84. 

Bürgel,  Fr.  W.  4H. 

Bargwardt,  H.  IU  891. 

Bnrkiiart  50  999  851  8M  8»  861  IU 

174  175  398. 
Busch,  M.  III  203. 
Huslncrer  137  138. 

liuli,  J.  Chr.  löO  156  iny  251  II  50  73 

•106  115  199  159  m  860  380  579. 
Bati^  J.  A.  87. 

c. 

CKmmerer  .')41. 
Campe  III  281  557. 
CapesluH,  Dr.  J.  Ul  463  464. 
Gapo  d'lstria  509  II  988  IU  868. 
Castens,  A.  34  mm  Ol  464. 
Cauer,  L.  III  25/. 

(1iavanne$<,  Dan.  A.  144  SSO  391  U  97 

131  III  61-62. 
ChavanMa,  jnn.  866, 
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Cherubim^  Minna  379. 
Chochin,  Aug.  III  324. 
Chodowiecki  44  II  23  24. 
Chottet,  A.11I  368. 
ChriStoB  ni  686. 
ChlMBUttf  Lndw.  III  90—91. 
Christoffel,  R.  III  MS  m 
Giemen  III  346. 

Collmann,  C.  B.  217  555  lU  31b  430  431. 
CoUomb  II  139  148  151. 
MMb»  jim.  n  906  20i 
CMeBim  995  n  188  m  a91-9M  «09 

610. 

Conrad,  Dr.  M.  G.  III  54& 
Consentins,  Frau  997. 
Cornai-Valliet,  III  336. 

Cotte  460  468  499  498495  497^499 

eoO  531  557  560  575  588  009^-00711 

824  825  327  329  m 
Credner,  Dr.  III  346. 
Curti  III  333. 

CutBMUM  W.  J.  6.  in  491. 

Cutor  n  996  808  805. 

Custer,  Fraa  II  169  169  905  917  997 

236  III  386  387. 
Cmrier,  F.  lU  271. 

D. 

DogM«,  A.  899. 

Dahns  U  156. 
Dalton,  H.  III  402. 
D&ndliker  263—264  III  274. 
Darin,  Dr.  Eng.  166. 
IHnor,  M  107. 
Mm»  a  III  177. 

Decker  44  60  77  78  II  17  18  19  98. 
Dodekind  III  an. 
Delaspe  II  267. 
Delbrück  445-448  449. 
BwuM»  Dr.  W.  L.  ni  406  409. 
DMMWtliMim  1417. 
Deinntb,  G.  D.  III  510. 
Denhard,  Dr.  III  331. 
Depping  HI  271. 
Dentsch,  £.  III  412. 
Dtveley,  Dr.  U  180  905  907. 
D0f«l07  U  174. 


Itoyai»  Grifin  n  179. 

Diera««*,  Dr.  J.  ni  417  418  -/54. 

Diesterweg  K)6  III  90  m—m  276  284 
285  286  390  426  426  427  428  429  432 
484  ^0  522  5as  090  597  548  615. 

DliMly  P.  m  400. 

med  n  919  m  144. 

Dinier  170—172  UI  985. 
Dlojfg  III  537. 
Dittes  III  29  336. 
Dittmer,  H.  63. 
D8helr  m  905. 
Ddi  ra  24"». 

D«Mdt  m  327. 

Dmer  III  339. 
DorU  50. 
Drees,  H.  m  464. 

Dralit  888-889  000  009  879  411  4M 
40S  n  191  900  906  908  911  m  144 

147  390. 
Drejer,  A.  III  513. 
Dröücher,  Emilie  III  514. 
Dflrlicb,  H.  m  514. 
DiloB    J.  07. 

S. 

E.,  R.  64. 

EbenapADger,  Job.  III  514. 
Eben,  Georg  68. 
—  Th.  m  185. 
BOelaaiB  HI  343. 
Egger,  W.  n  158  215  DI  99. 
Ebretsmann  341  342. 
Eibach,  Pf.  lU  394. 
Eiselen,  Dr.  IQ  891 
EiMidohr  m  486. 

moitt,  H.  L.  m  321  of9L 

KlMMer,  F.  m  178. 

Engel,  J.  J.  62  HI  557. 

Engelbrecht,  Aug.  III  313. 

Engel-GOnther  m  007  049  OSa 

BifdwWB  010  017. 

Enkel,  H.  UI  689  68a 

Erbes,  P.  in  ISO, 

Escher  III  102  317  $18. 

Escher  t.  d.  Llnth  103  592  UI  363  390. 

Esoher,  Bguuter  II  84. 

E«eher  t*  Berg  n  Ol  09. 

EiekoiBef  MV  Frat  806  m  96. 
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Bfillüfer  497  U  S18  S27  m  611. 
Esterhasy  II  124. 
Ealer,  K.  III  150. 

Evers,  E.  A.  II  167  ni  18  19  22  m 
197  198  401  Ö64. 

Bwau,  J.  L.  m  m  SN  mn  im 

m  S2  «8—07  XI  902  990. 
F. 

Fäh,  Dr.  Fr.  III  379  380  466. 
Falk  158. 

raner,  ülr.  in  514. 
FiMb,  Pf.  495. 

Faulstich  III  246. 
Fechner,  H.  15S. 
Felix  III  162. 

FeUeabergT)  Dan.  90  108  H  26. 
Mleakerg,  E  t.,  27  S8  S9  54  66  79 
90         SW  SS4  836  814  886  827 

868  478—491  571  573-576  576  577 
583  594  II  19  68  106  107  110  III 
130  145  1(59  330  331  333  337  III 
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m.  ü&L  2m  m.  3dl 'dhi  3m  3ßi 

4tiL  4ßZ  bM  ML 
Seyfert  III  aiü  4&L 
Sheldan,  F.  A.  III  m 
Siefers,  (iraf  324. 
SIgrist,  G.  III  2Üii  III  ilL 
Sigwart  III  544, 
Siniler  II  I2ä  liü  Iii. 
Simon,  Dr.  III  4ii4, 
Slaymer  III  175^ 
Snell,  Ketct.  III  »L 
Soethlage  22ilin  ist  4H  M  80, 
Sobolewski  III  4ti4^ 
Sokrates  III  302, 
Sommer,  F.  III  ^ 


Sophie  V.  NeasUdt  5Ü5^ 
Soalier  661. 

Soyaax,  A.  253—255  II  7fi  II  III  44. 

Speier  III  blQ, 

Sperber  4ä  156  612, 

Spielmann,  Dr.  C.  3M  4ii5, 

Spieß  2m 

Spindler,  Jgfr.  2& 

SprOngll  III  bin 

Stäbli,  Dr.  II  322  3IL 

Staclielberg,  v.  .324  II  215, 

Stadelmann,  R.  III  aüL 

St4idlin,  Josephine  III  440. 

Stael,  Mtne.  UI  300, 

Stahele(in)  4S3  II  2fi2  21L 

Stapfer  IM  I4&  141  145  141  IfiQ  212 
223  224  225  241  332  4üa  450—402 
JiiZ  ütia  II  4ü  21Ü  324  313  III 
Ifhl  ISl  355  39Ü  3aa  4ÖÜ  414—417 
421. 

Starck,  B.  III  m  2m, 
Steck  m  114  i5i  23Ö. 
Steeg,  .Tules  III  m 
Steeger  332. 
Ste|j;emann,  IL  III  517. 
Steger  II  244  242  m 
Stehelin,  Jgfr.  U  306. 
Stehle  IM, 

St«h(e)li(n)  330  III  8& 
Steiger,  Pfr.  III  322  375  37»  322  413. 
Stein,  Min.  4üä  III  IM  302  m 
—  Prof.  L.  W.  III  138-139  313. 
Steinbruche!,  Prof.  15  16  IL 
Stelner,  Piof.  Jak.  232  II  112  214  III 
411  428. 

SteinmQller,  J.  R.  üfi /ß5=lfiZ  223  29a 
II  73  7tl,S()III35  ^  l'Jl  390  417  418. 

Stephan,  W.  E.  III  517. 

Stephanl  IM  201—202  QäA  \U  m  m 
läß, 

Stephen,  Eliza  46- 

Stern,  W.  362  383  II  257  III  168  418. 

Stoll,  Pfr.  32L 

Stölaiel,  Dr.  324, 

Stolxenbarg,  W.  A.  H.  III  253. 

Stoy  III  203. 

Strack,  K.  III  ITg.  * 

Straoß,  C.  III  44(L 

Strickler  24L 
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Stries,  Schuir.  III  42L 

Ström  221  24R  266—258  ßÖQ  II  11  2ü 

I<i  mi  m  35. 
StrOse  III  441. 
Ströbing  XU  ML 
Strave,  £.  III  m 
Stuckl,  G.  III 
Studer  n  IM  115  III  m 
StuniToll,  R,  III  135—136. 
Suabedissen,  Dr.  Th.  A.  III  M2  IM  ISJL 
Suthner,  Frau  II  32. 
SUß,  A.  III  IZS. 
SUßklnd,  F.  Gli.  IH  230. 
SUvern,  Staatsr.  326  321  328-331  555 

II  2L)Q  m  213. 
Synge  II  232  2n  III  M  fifi  m 


T. 

Tawassy,  L.  HI  27—28  4AL 

Teichengräber,  L.  III  322. 

Thaulow,  Dr.  G.  III  ML 

Theomer,  Chr.  F.  151. 

Thilo,  W.  ni  251  ML 

Thiersch,  iL  W.  J.  III  420. 

Thiriot  III  ^  ^  äfii. 

Tholack,  Dr.  A.  III  52L 

Thomas,  L.  III  52S. 

Thomson  II  HL 

Thon,  Adele  du  III  313. 

Tieti  m  ä21ll2iA. 

Tillich,  M.  169—170  IM  200  24ä25^  11 

32  IM  lai  III  35-36  43  74— Z&  L13 

15&  m  'ML 
TImaIcth  Z£L 
Tittel  lU  55L 

Tobler  üjü  15ß  ifift  232  260  315  321 
3911Ihül(üjll2123ini22123 
143  laS  IM  3.59  406  fißh  567  ^7i)  604 
fiöfi. 

—  Frau  232  II  138. 

—  G.  m  ÜÄ. 

Torliti  152  221  'jr>R-tjK9  II  II  25  Iii 
M  lüi  m  Lil  III  m  iüiÄ  iiia 

Torriedt,  P.  III  51L 

Transche  II  185  IM  lül  2U5. 

Trapp  Ififi  122.— UA  12K  180.  IM  — IM 
202-206  21B  25f2  253  25fi  II  ÖIi  III  G 
3ä  42  o0-ü3  dl  213  2IVL  . 


Trechsel,  Jgfr.  232  II  6S  134. 

—  Prof.  F.  322  324  395  395—405  411 
423  UlÄ  III  41iL 

Treagold,  F.  III  m  517. 

Tröster  III  43fi. 

Troxler,  Dr.  III  3IL 

Trattmann  132  13ä. 

Tschamer,  N.  E.  22  23  5ö  oü  fiQ  II  lü 

11  III  üfi. 
Tschiffeli,  J.  R.  II  fi  III 
Tschudl  II  IL 

Türk,  V.  211  211 211-276  3Üä  313  325 
332  346365451458  425  II132142 

I53ni54öamifii  122125204  2^ 

308  360  4ift  41Q 

—  Frau  V.  ü  2Ö5. 
Turpetü,  Dr.  Tb.  156. 


V. 

Ufer,  Chr.  III 

ühland  422  III  3(^ 

Uldhom,  W.  ni  532. 

Uphues,  Goswin  K.  III  3R  302  3il 

Usteri,  J.  M.  28  III  554. 

—  P.  148  IZi  242  407—408  450  III  3ßR 
370. 

Uttiofer,  Jgfr.  6ÜÜ. 
Uti  HL 

V. 

Yangerow,  A.  W.  L.  III  14a. 
Viereck  II  13L 
ViergntK  m  42a 
Viele,  W.  III  51L 
Vock,  Aloys  521  II  322. 
Vogel,  J.  G.  m  LÜL 

—  Dr.  III  106—108  28SL 

—  Ür.  A.  III  542. 

—  Zürich  II  221  III  385  386. 

—  Maler  II  121 
Vogler  III  434. 
Vogt,  G.  III  45L 

Voitel  165  III  2ü5  2üÜ  2Ü8. 
VolUir«  26  n  15. 
Völter,  V.  J.  III  M  m. 
Voß,  .1.  H.  III  2M. 
Vnlliemin,  L.  356  III  im. 
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W. 

Wagenbreth,  0.  3ä. 
l??agner,  Oyinnasiarch  148. 

—  Sigro.  III  im. 

—  ia&, 

—  F.  III  älä. 

Waldmann  II  195  III  3G3  402. 
Walseniann,  Dr.  IL  III  IM. 
Walter,  E.  III  m. 

—  J.  ÖQ  II  532. 
Wander,  K.  Fr.  W.  III  Ufi. 
Wangenheim,  y.  82  4fiQ  III  22fi  22fi  ^ 

r,os  ti()9. 

Waser,  Frau  307  II  107  176. 
Wasmannsdorf  III  uiL 
Wattenwyl,  v.  lüL 
Weber,  Rob.  ÖL 

—  Dr.  III  ili 

—  Farn.  lU  382. 

—  Pf.  m  512. 
Wedekind,  Dr.  III  m 
Wehrli,  .1.  Jak.  18Ü  III 
Weidemano,  (L  III  Mä. 
Weikbmann,  K.  Joach.  III  m 
Weilcninann  3QiL 
Weinmann,  W.  III  512. 

Weili,  Dr.  Chr.  U  1Ü4  III  21  74-76  äl 

—  83.  ii2A  ä2ä. 
WelOhaapt  III  US. 
Weitkanip,  IL  ZQ. 
Welte,  A.  III  51S. 
Wenzel,  A.  III  4ÜL 
Werder,  Jul.  III  lüQ. 
Werkmelgter  18  III  m 
Wessenberg,  J.  iL  ▼.  III  lia  198—200 

aoä.  AHL 
Wetterwald,  Dr.  III  Mh. 
Wiehern  III  3ü3.  3üA. 
Wiegand,  Dr.  W.  III  442. 
Wieland  19       MZ  244  II  53  8(1 
Wiesand  II  151  III  205  2Q&  209. 
Wiese,  Dr.  h.  l\\  nu  äU  434. 
Wlosinger,  J.  III  i2iL 
Wießner,  Ed.  III  ^  m 
Wl|?et,  Dr.  Th.  III  UaO  2tti  293  2£LL 
WM^ge,  iL  III 
Willemer  492. 
Wilmsen,  F.  P.  2i±. 
Winkler,  Dr.  A.  III  2fiÄ  2Äfl. 


Wissellneck,  F.  W.  C.  IH  545. 
Witt,  A.  m  513. 

Witte,  Pf.  IM  230  26ä—2M  451  592 

III 

Wittich,  M.  Ch.  F.  III  22Z  m 
Wittmer,  W.  m 
Wlttstock,  Dr.  A.  m  ÄÄÖ. 
Wolff,  J.  Jos.  III  4ß5  4ß&. 

—  Theod.  IQß. 
Wolfram,  E.  H.  lU  148  149. 

Wolke  209—210  229  II  103  III  36—38 
45. 

Wolter,  F.  A.  34G  iiÄ  5IL 
Wolzogen,  Frau  v.  14;"). 
W5rlein,  J.  W.  m  m 
Wotke,  K.  III  292. 
Wulli('nio«  m  m 
Wunderlich,  Th.  III  m 
WUrltemberg,  Prinz  v.  II  134  243. 
Wjchgram,  Dr.  4k  OiL 
Wydenmann  II  259. 
W)ß,  Dav.  d.  j.  5ß  fiL 

-  J.  J.  d.  &.  508. 

—  Pf.  II  m. 

—  Bgdorf  III  m 

z. 

Zahn,  (Lehrer)  II  28. 

—  III  Ufi  iZZ. 
Zarnack  III  24ä  2äiL 

Xehnder,  Jo8e6ne  9Z  M  QR  IQÜ  IQl  1Q2 
III  IML 

-  Dr.  m  524- 
Zehender  151  238. 
Zehme,  E.  III  422. 

Zeller,  C.  A.  235  322  385  4^  49fi  II 
14G— 148  Ifil  120  185  IM  192  262 
ni  202  212—217  218  219  221  228 
233  234  234—241  III  llii  4M  li08. 

-  H.  III  304  3fiQ  3Ü1  3üa  ä2£L 
Zellweger,  J.  K.  III  399  521  522. 
Zorrenner  319  433. 
Zez8chwltJ^  G.  V.  III  128  33ö  3aL 
Ziegenbein,  J.  W.  H.  1Z2  m 
Ziegler,  C.  III  4m  4ß2. 

-  Prof.  Th.  III  m  131  133.  4M  42L 
Zlemfien,  Dr.  Theod.  93  200  II  53  III 

32  &3—60  42iL 
Ziller  ni  282  288  304. 
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Zimmermann^  Dr.  E.  m  52iL 

Zinck,  Fast.  IH  321 

Zinzendorf ,  Min.  M  56  57  5a  91  92 

93  lös  ni  42Ü. 
Zoller,  Dr.  F.  in  2M  2&1L 
Zollifcofer,  Pf.  ni  442. 
Zolling,  Theopb.  UI  255. 
ZoUinger,  Fr.  Ul  IM  äJil  533. 


Zöllner,  Dr.  J.  F.  219  III  m 
Zschokke,  E.  fiZ  III  35i  Iii. 

—  H.m313513IlM5öö5ÖIÄ» 
ÖÄI  II  üfi  51  322  331  III  .3ßl  3(B 
dO^  3M  äjii  ^  im  ii2Q. 

Zwilling,  V.  m 

Zwingli,  U.  III  m 

Zwitcers,  A.  E.  ZO. 
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IL  Alphabetisches  Verzeichnis 
von  Pestalozzis  Schriften. 


[Pestalozzis  Dentschtam  3J 

(Ober  Pestalozzis  Art  und  Weise  zu  Schriftstellern  3 — 10.] 


ABC  der  AnschauoDg  183. 
Abendstunde  eines  Einsiedlers  SO — 33. 
Aber  wozu  ein  Blatt  für  Menschenbildung 
Abgaben  (die)  betr.  133—134. 

Abhandlung  ..  Inwiefern  ist  es  schicklich,  dem  Aufwände  ..  Schranken  zu 

setzen  36—40. 
Agis  13— l.ö. 

Allgemeine  Begriffe  über  die  Gesellschatt  der  Illnminaten  40—41. 
Alte  und  neue  Titelmißbrftuche  131. 

An  die  Eltern,  beim  Abtritt  von  der  ökonomischen  Leitung  232 — 233. 

An  die  Eltern,  die  Vereinigung  von  Buchsee  und  Iferten  betr.  234  —235. 

An  die  Freunde  der  Freiheit  am  Zflricbsee  98^ 

An  die  Freunde  der  Menschen  und  Helvet.  F'r.  224—225. 

An  die  Menschenireunde  meines  Zeitalters  472—473. 

An  die  Seegemeinden  38. 

An  die  Unschuld,  den  Ernst  und  den  Edelmut  m.  Z.  4fi&— 172. 

An  Helvetiens  Volk  119—120. 

An  Herrn  Geheimerat  Delbrück  446—448. 

Ankündigungen,  die  Gründung  eines  Lehrerseminars  betr.  143 — 144. 

An  mein  Vaterland  122-123. 

An  Niederer  1811  415. 

Ans  Publikum  1817  491—492. 

Anschauungslehre  der  ZahWerhältnisse  1H4. 

Ansichten  über  die  Gegenstände,  auf  welche  die  Gesetzgebung  Helvetiens 

ihr  Augenmerk  .  .  zu  richten  hat  218 — 220. 
Ansichten  über  Industrie,  Erziehung  und  Politik  451 — 4.')6. 
Antwort  auf  Niederere  öffentliche  Aufforderung  1823  .">f)6. 
Anweisung  zum  Buchstabieren  und  Lesenlehren  152 — 154. 
Anzeige  der  Grunerschen  Briefe  229—230. 
Anzeige  Pestalozzis  vom  L  .Januar  1825  f)58. 
Aufheiterung  (vom  14^  Wintermonat  1817)  479. 

Aufruf,  Ausbildung  von  Lehrern  für  englische  Armen>4chulen  1819  516. 
(Aufsätze  über  Armenerziehung)  2U. 
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(Aus  den  nnedierten  Briefen)  598. 
(Auto^raphische  BnichstQcke)  592. 

Bausteine  zu  einem  christlichen  Religionsunterricht  237. 

Bekanntmachung  vom  3.  August  1819  516. 

Bemerkungen  zu  Wittes  Schreiben  230— 23L 

Bericht  an  die  Eltern  und  an  das  Publikum  1807  2Q4-3Q& 

Bericht  an  die  Eltern  1816  476-477. 

Bericht  über  das  Einschreiben  von  Mannschafben  1B2> 

Bescheinigung  flr  Krüsi  591. 

Blicke  auf  Christus  und  seine  Lehre  235—237. 

Briefe  an  Herrn  T(schamer)  über  die  Erziehung  der  armen  Landjugend  22—35. 

Brief  über  seine  Anstalt  in  Stanz  134 — 137. 

Bruchstück  aus  der  Geschichte  der  niedersten  Menschheit  25. 

Bruchstück  (aus  der  Zeit  kurz  vor  Schmids  Wiedereintritt)  592. 

Bruchstücke  im  Schweizerblatte  über  Gesetzgebung  und  Kinderraord  70 — "♦>. 

Buch  der  Mütter  103. 

Christoph  und  Else  83-86. 

Dank  für  das  französische  Bürgerrecht  9L 
Dann  werdet  ihr  das  Vaterland  retten 

Das  helvetische  Direktorium  an  das  helvetische  Volk  131 — 132. 
Das  helvetische  Volksblatt  1798  12iL 

Dazwischenkunft  des  Menschengefühls  im  Streit  über  .  .  das  Uecht  unserer 

Natur  96. 
Der  Baum  598. 

Der  natüriiche  Schulmeister  240—243. 

Der  kranke  Pestalozzi  an  das  gesunde  Publikum  592. 

Die  Abgaben  betr.  133—134. 

Die  Elementar-  und  die  Normalmusterschule  auf  dem  Neuhof  .^2iJ — 523. 
Die  Methode  142—143. 

(Die  Organisation  der  Anstalt  betr.  kleine  Stöcke)  L  1807  —  1814  304—357. 

IL  1816-1817  476—491,  IIL  1818—1819  515-516. 
Die  Wünsche  des  mißvergnügten  Landvolks  100. 
Drei  Entwürfe  zu  politischen  Gedichten  .597. 
Drei  letzte  Willenserklärungen  593—594. 

Ein  Blick  auf  meine  Erziehungszwecke  und  Erziehungsversuche  221—281. 
Eine  Bitte  an  Mennchenfreunde  20 — 21. 

Einige  einem  Verkommnis  zwischen  H.  Dr.  Hetze  und  H.  Dr.  Lavater  beigefugte 

Anmerkungen.    Band  III  S.  554 — 555. 
Ein  Schweizerblatt  87—90. 

Ein  Wort  an  die  gesetzgebenden  Räte  Helvetiens  121—122. 

Ein  Wort  über  den  gegenwärtigen  Zustand  meiner  Anstalt  1820  517 — 522. 

Ein  Wort  über  die  angetragene  französische  Werbung  r23. 

Einzige  596—597. 

(Elementarbücher)  ISa. 

Entgegnung  568—569. 

Entwurf  einer  Kantonsverfassung  211 — 222. 
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Entwurf  zu  Änstellungsverträgen  516. 
Entwürfe  zu  zwei  Tischgebeten  239. 
Epochen  220—221. 
Erhebung  in  schweren  Tagen  5äL 
Erklärung  an  dos  Publikum  2ii2. 

Erklärung,  den  Vertrag  mit  Fellenberg  betr.  1817  479—482. 

Erklärung  gegen  Herrn  Chorherm  Bremi  437—439. 

Erklärung  in  der  Allg.  Zeitung  1804  233—234. 

Erklärung  vom  iL  November  1817  478. 

Erste  öffentliche  Äußerung  über  mein  jetziges  Tan  144—145. 

EUt  der  Anstalt  1807  m 

Etat  du  nombre  des  personnes  . .  18^)9  308. 

Etwas  fiber  die  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Vaterlandes  132. 
(Fabeln)  102—105. 

Figuren  zu  meinem  ABC-Buch  102—105. 

(Flugblätter  aus  1798,  die  sich  auf  die  Helvetik  beziehen)  118—119. 

Fragen  und  Antworten  598. 

Freunden  (Pestalozzis)  589. 

FQr  die  Enkelin  Lavaters  il  fQr  Marti  6QL 

Fflr  Henning,  Str^m,  Muralt,  Uttinger  6QQ^ 

Für  Sibilla  Pestalozzi  Hillyar  599—600. 

FOrsprache  fflr  die  Opfer  der  Stäfner  Bewegung  98. 

Gegenbemerkungen  zu  dem  Berichte  Wittes  592—593. 
Qegen  ein  Mißverständnis  seines  Subskriptionsplans  492 — 493. 
Gegenvorstellung  ftkr  die  Grafschaft  Lensburg  4ä. 
Grabschrifb  auf  sich  selbst  594. 
Griffel-  und  Federnvorschriften  ISL 

Grundsätze,  auf  welchen  die  Unterrichtsmethode  beruht  141. 
Grundsätze  meiner  Methode  1802  223-224. 
Gute  und  liebe  BQrger  Helvetiens  1^ 

Hauptgesichtspnnkte  in  besag  auf  Jagend-  und  Volksbildang  227—229. 

Ideen  zu  einem  christlichen  Lied  598. 
Inhalt  und  Zweck  des  Volksblatts  129—130. 

Ja  oder  Nein?  94—96. 

Joarnal  für  die  Erziehung  2ZL  * 
Kinderlehre  der  Wohnstube  82—83. 

(Kleine  pädagogische  Schriften  aus  der  Burgdorfer  Zeit)  I  Iii  H  222. 
(Kleine  Schriften  über  die  religiöse  Bildung)  235. 

(Kleine  sozial-politische  Schriften)  1 3fi  U  9Q  III  94  IV  91  V  118  VI  12ä  VH  215. 

(    ,  ,  „       aus  der  Ifertner  Zeit)  VIII  451. 

(Kleine  Schriften,  die  Bezug  auf  die  Untersuchung  der  Anstalt  auf  Befehl  der 

Tagsntzung  haben)  388. 
(Kleine  Stücke,  veranlaßt  durch  die  Herausgabe  der  s.  Schriften  durch  (Totta)  4S[L 
(Kleine  Stücke.    Vorläufer  zu  den  Lebensschicksalen  II)  55äi 
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LebennoliiekMl«  I  463-466. 

II  560-568. 
(Lenzbnifiiw  Rede)  268—300. 
Letztes  angrfangenes  Manuskript  594. 
lÄenhard  und  Gertrud  1.-4.  Teil  43—56. 

,        ,        ,      1.— 3.  Teil  77-79. 

...      Dritte  BeorbeituDg  öl— 82. 
Loblied  auf  die  Hanldimten  697. 
Lfieken  in  der  LaDdetverfiiesiiiig  99. 

Meine  BrsieliangaTenaelie  146 — 146. 

Meine  NacbfotadioDgen  über  den  Gang  der  Natur  in  der  Entwiddung  dei 

Menschen^eschlechta  107 — 112. 

Metiioir,  öttentliche  Kinder  .  .  tiir  den  Staat  nützlicher  zu  erziehen  41. 
Memorial  über  die  Freiheit  de«  Handels  für  die  ijaadücbafl  Zürich  102. 
Memorial  vom  Jahre  1786  90—91. 
Montag,  den  10.  tferbstmonat  180. 

Meaer  Uausalmanach  1812  310-311. 
(Note)  328—994. 

Note  Aber  die  Natnr  der  im  Zllrichbiet  eioh  ftofiemden  Volkebewcgiiiig  lOL. 

tontlicbe  ErklSrang  1834  867-^. 
Oratio  pro  domo  100. 

Pftdagogieche  Wabibeiten  in  Bildern  301. 
Peetaloni  an  Henrn  Oebeimrat  Delbrtlek  446—448. 
Pestaloni  an  Niederer  415. 

Pestalozzi  an«  Pnblikum  1817  491-492. 

Peshilo/zi  gegen  ein  Mißverständnis  seines  SnbskriptiottBplanes  483—488. 

Pestalozzi  über  .Jesus  Christus  237  — '238. 

Pestalozzi  und  Fellenberg  über  Lienhiurd  und  Gertrud  66 — 58. 

Pestalozzi  und  sein  Brief  Aber  seine  Anstalt  in  Stanz  134—187. 

Peetalonie  Fanden  669. 

Peetaloais  SelbetwbildeniDg  222—388. 

Plan  der  Pestalossiscben  Erziehungaaaitalt  1817  477—478. 

Plan  d'un  ecrit  periodiqne  1821.  5f>4. 

Prospectas  de  l  in^ititut  d'Yverdon  1814  311. 

Rede  an  sein  Haus  1818  W3—^>ll. 

Rede  gehalten  am  26.  April  1826  587—588. 

Iteden  Pestalozzis  357 — 36Ö. 

Begenbogen,  Regenbogen  598. 

BeUgiöee  Bildung  der  Kinder  der  Armen  467—458. 

(BeligiOset  Leben  in  der  AnttaU)  866. 

Revolutionsslünen  130. 

Rundschreiben  an  die  Lehrer  1811  309—310. 

Schlangenklugheit  und  Taubeneinfalt  51i8. 
Schreiben  an  den  Bürn^erraeister  Reinhard  389— 890l 
Schreiben  an  den  Landamniann  d'AfVry  389. 
Subtskriptionaverlängcrung  1817  4i^3 — 494. 
Stammbuch  für  Ström  600. 
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Cnigebnchblfttfeer)  20. 

The  AdnM  of  Pertalooi  1818  516. 

Über  das  mit  einer  Revolatioa  verbundene  Ungemach  130 — 131. 
Über  den  Sinn  des  OehOct  S87— 888. 
Über  den  Zehnten  194. 

('her  die  Folgen  des  französischen  Einfuhrverbots  42. 

Cl)(>r  die  «▼egenwärti^e  Lage  der  Oewerbotätigkeit  in  •  .  Kfinigafelden  42. 

Über  die  Idee  der  Elementarbildung  289—300. 

Über  die  Körperbildung  285—281). 

Ober  die  Natargen&ßbdt  in  der  Eisiehnng  459—463. 

Über  die  Reli^otitit  meiner  firsiehnngeideen  988—888. 

Ober  die  Unterrichte-  nnd  Erziehungsverbesserungen  286 — 287. 

üf)Or  die  V^'!•^>es«orlln^T  der  Baamwollentuchfubrikation  von  H.  Meyer  42. 

über  die  Verbirnlun«,'  der  Benifsliildung  mit  der  Volksschale  91 — 93. 

Über  Gesetzgebung  und  Kinderniord  70 — 76. 

Über  Lnndwbnlen  981—988. 

Über  ünterwaldens  Schickml  198^191 

(Übi T  ZOrcherische  Zustünde  und  Yerhftltnisse)  99. 

Umarbeitnn'^'  der  Gertrud  182—183. 

Unterschritt  unter  sein  Bildnis  nach  Schöner  fiOl. 

Ursachen  der  L'nzutriedenheit  des  Landvolks  gegen  die  Stadt  99. 

Versuch  einer  Ski///,'^  über  das  Wesen  der  Idee  der  Mementarbildong  588— 580. 

Vertrüge  mit  .T^'fr.  Kasthofcr,  Hirt,  Lisabeth  595. 

Von  der  IloH'nung  auf  Uilt'e  vom  Kaiser  131. 

Von  guten  nnd  echlecbten  Handlungen  fitnidieher  SoldeAen  188. 

Von  ZMtongabllktem,  welche  geAhrlicb  werden  kOnnen  189. 

Vorrede  1818  494—495. 

Vorrede  zur  2.  Ausgabe  der  Scbrift:  Wie  Gertrud  553 — 5.54. 
Vorschläge  zur  Vereinigung  von  Feldbau  und  Gewerbebetrieb  97. 

Waeb  anf,  Volk!  122. 

Wesen  und  Zweck  der  Methode  225—227. 
Widerleifiui','  eines  falschen  Gerüchts  1825  559, 
Wie  liebt  der  Mann  das  WeibV  598. 

Wie  Vater  Peetaleeii  anno  1774  lein  SOhnlein  .  .  onterrichtet  90. 
Wochenechrift  für  M enechenbUdnng  981—983. 
Wllnache  18—19. 

Zeugnisse  für  Roth,  Rendschmidt,  Jos.  Schmid,  Bamaauer,  Baltnmeh  694. 

Znm  M ailftnder  Kapitniat  98. 

Zur  Abwendung  der  Qe&br  101. 

Zuruf  an  die  vormals  demokratischen  Kantone  190. 

7u8cbrift  an  Escher  592. 

Zuverlässige  Nachricht  von  der  Erziehnngaanstalt  armer  Kinder  im  Neuenhof 
95—97. 

Zweck  und  Plan  euer  Armenbildnngwnitalt  458—469. 

Zwei  Vorreden  1826  5.59. 
Zweites  Zehnienblatt  124—129. 
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